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Jonas  Suyderhoefl 

Verzeichniss  seiner  Kupferstiche,    beschrieben 


TOD 


Johann  Wnssin, 

I.  Cuttos  der  k.  k.  Uai?ertiläts-Bibliothek  io  Wien. 


Vorwort. 

Angeregt  durch  die  von  Seite  eines  Freundes  vor  mehreren 
Jahren  gesprächsweise  an  mich  gerichtete  Aufforderung,  einen 
Meister,  der  es  wohl  verdiente,  zu  Nutz  und  Frommen  der  Samm- 
ler gründlich  zu  bearbeiten,  zog  ich  diese  Worte  ernstlich  in 
Erwägung. 

Von  jeher  mit  Bewunderung  für  die  Werke  Suyderhoefs  er^ 
füllt,  fiel  meine  Wahl  auf  diesen  grossen  Meister.  Als  Vorarbeit 
fand  ich  nur  in  Nagler^s  Künstlerlexicon  ehi  Verzeichniss  seiner 
Blättflic,  doch  ist  dasselbe  dem  Zwecke  seines  grossen  und  vor- 
trefOichen  Werkes  entsprechend  mehr  andeutend,  als  auf  die  Gegen- 
stände tiefer  eingehend  gehalten,  und  ich  fasste  somit  den  £nt- 
schluss,  es  zu  vervollständigen  und  wo  nöthig  zu  berichtigen. 
Leider  hatte  ich  bei  Ausführung  meines  Vorhabens  mit  fast  un- 
übersteigiichen  Hindernissen  zu  kämpfen,  die  meine  Arbeit  trotz 
alles  redlichen  Bemühens  lückenhaft  erscheinen  lassen  dürften. 
Meine  Verhältnisse  erlaubten  mir  nämlich  nur,  den  Meister  in  so 
weit  kennen  zu  lernen,  als  er  in  den  hiesigen  öffentlichen  und 
Privatsammlungen,  zu  denen  ich  Zutritt  erhielt,  vertreten  war; 
ibo  auch  ausserhalb  Wiens  aufzusuchen  und  in  dieser  Absicht 
andere  berühmte  Cabinete  des  Auslandes  zu  besehen,  wäre,  von 
Anderem  abgesehen,  schon  deshalb  uothunlich  gewesen,  weil  es 
nur  an  der  hiezu  nöthigen  Zeit  gebrach,  die  mir  bei  meiner  amt- 
lichen Stellung  nicht  zu  Gebote  stand. 

So,  ausschliesslich  an  Wien  angewiesen,  und  beruhigt  durcJi 
einen  Auswärtigen,  der  an  der  Vollständigkeit  des  Verzeichnisses 
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kaum  Zweifel  begt,  babe  ich  Suyderhoefs  Blättern  emsig  nacbge- 
forscbt,  und  das  gefundene,  mir  von  Seite  der  kaiserl.  Hofbiblio- 
tbek,  dann  der  Privatbibliothek  a.  b.  Sr.  Majestät  des  Kaisers,  so 
wie  jener  Sr.  kaiserl.  Hoheit  des  Erzherzogs  Albrecht,  dann  der 
Gallerie  Sr.  Durchlaucht  des  Fürsten  Paul  Esterkazy^  und  mehrerer 
Privaten  mit  grösster  Bereitwilligkeit  gebotene  Material  gewissen- 
bau  benutzt;  dennoch  fand  ich  einige  Blätter  nicht,  welche  iVa^fer 
in  seinem  Kunstlerlexikon  aufführt,  so  wie  auch  zwei  andere,  die 
im  Katalog  VerstoVc  van  Soelen  vom  Jahre  1851  vorkommen,  und 
eines,  das  Charles  Le  Blanc  in  seinem  Werke:  Le  tresor  de  la 
curiosite  tire  des  catalogues  de  vente  ,  , .  A  Paris  chez  J,  Renouard. 
1857.  8""  unserem  Meister  zuschreibt,  mir  nicht  zu  Gesicht  kamen. 
Die  von  Nagler  angegebenen,  sonst  aber  nirgends  vorkommenden 
Blätter,  habe  ich  aus  Gründen,  die  weiter  unten  entwickelt  werden, 
als  zweifelhaft  ausgelassen  und  in  mein  Yerzeichniss  nicht  aufge- 
nommen.  Sie  sind  folgende: 

1.  Claas  van  Dalen^  bei  Nagler  unter  No.  17  mit  den  Wor- 
ten Claas  van  Dalen,  Chirurg,  nach  Zyvelt,  Suyderhoef  sc.  8.  Dürfte 
wahrscheinlich  eine  Verwechslung  mit  jenem  Blatte  sein,  das  Nagler 
selbst  in  dem  Artikel  Adam  von  Zylvelt  unter  No.  13  mit  i\e\\ 
Worten  anführt:  Claas  van  Daaleti  Chinirgyn  binnen  Amsterdam 
sitzend  im  Sessel,  vor  dem  Tische  auf  welchem  ein  Skelett  liegt. 
A,  V.  Zylvelt  ad  viv.  del  et  sc,  fol, 

2.  Andreas  Rivetus.  Von  Nagler  unter  No.  65  seines  Ver- 
zeichnisses mit  den  Worten  erwähnt:  Andreas  Rivetm^  Prof,  S. 
Theol,  in  Acad,  Ludg,  Bat,  N.  v,  Negre  pinx,  J,  Suyderhoef  sc,  fol, 
Dürlle  höchst  wahrscheinlich  jenes  Portrait  des  A,  Rivet  sein, 
welches  C,  van  Dalen  stach  und  das  die  Umschrift  hat  Andreas 
Rivetus  Sammaxetitinm  (Pt,  70  1642  daneben  links:  Excudebat 
C  Dankertz  rechts:  et  I  Lauwyck  unten  Verse,  welche  mit#  dem 
Worte  Gallia  beginnen,  darunter  rechts:   C.  Van  Dalen  Cculpsit, 

3.  G,  Suerendonck,  Unter  No.  80  von  Nagler  mit  den  Wor- 
ten aufgeführt:  G,  Suerendonck,  M,  Mirevelt  pinx,  J,  Suyderhoef 
sculp,  1643.  Michid  Segerman  excud,  fol.  Wurde  aus  dem  Grunde 
übergangen,  weil  alle  angeführten  Merkmale  zu  genau  mit  dem 
Portrait  des  Gillis  de  Glarges  übereinstimmen,  als  dass  eine  Ver- 
wechslung mit  diesem  Blatte  nicht  anzunehmen  sein  sollte. 

4.  ßildniss  einer  Negerin  nach  G,  Flink.  4"*,  das  bei  Nagler 
unter  No.'  92  vorkommt,  und  vermuthlich  jenes  Blatt  von  C,  van 
Dalen  ist,  das  eine  Negerin  in  4""  in  Vorderansicht  darstellt,  den 
Kopf  etwas  gegen  rechts  gewendet,  mit  einem  Beigerbusche  auf 
dem  Kopfe,  und  Perlen  um  den  Hals  und  in  den  Obren.  Im 
Unterrande  die  Worte  links:  G,  Flinck  Piiucit  in  der  Mitte:  Cor-- 
nelis  van  Dalen  Junior  CculpCit  rechts:  A,  Blotelingh  exe: 

Was  endlich  das  obenerwähnte,  von  Le  Blanc  citirte  Blatt 
anbelangt,  so  kommt  es  im  ersten  Tfaeile  Seite  259  unter   dem 


Schlagworte  Suyderhoef  mit  folgenden  Worten  vor:  LBnUvefnent 
fHippodamie^  fwant  et  avec  la  lettre;  süperbes  epreuves.  205  Iw. 
Eine  eingehende  Beschreibung  fehlt,  und  es  durfte  damit  wohl 
jenes  Blatt  gemeint  sein,  welches  Peter  BaiUiu  nach  Ruhens  stach, 
das  denselben  Gegenstand  behandelt  und  in  dem  Werke  Catalogtie 
des  estampes  gravies  d'apres  Rubens  .  .  .  Par  R,  Hecquet,  Graveur. 
Ä  PariSy  chez  Briasson  1751.  12^  in  der  Abtheilung  s^iets  de  la 
fable  unter  No.  15  vorkömmt.  Es  wird  mit  den  Worten  be- 
schrieben: VEnlevement  dllippodamie^  ou  Combat  des  Lapithes,  II 
y  a  huit  vers:  Duxerat  Hyppodamen  . .  .  erat  urbis  imago.  Ovid. 
Met.  L  i2  P,  de  BaiUiu  Sculp.  Nie,  Lauwers  Ex.  C.  P.  \ß  p.  2 
L  de  L  sur  \d  p.2  L  de  h.  B.  Die  Stich  weise  stimmt  mit  Suyder-- 
hoefs  Manier  nicht  äberein.  Ich  fand  mich  deshalb  bewogen, 
jenes  BlatI  in  mein  Verzeichniss  nicht  aufzunehmen,  weil  es  mir 
höchst  unwahrscheinlich  vorkam,  dass  ein  Blatt  Suyderhoef s  von 
so  hohem  Werthe  ausser  Le  Blanc  allen  andern  Sammlern  unbe* 
kannt  geblieben  sein  sollte^  und  daher  eher  eine  Verwechslung  als 
das  wirkliche  Bestehen  des  von  Le  Blanc  erwähnten  Blattes  anzu- 
nehmen ist 

Die  Portraits  des  C.  van  Aken,  P.  Laccher  und  J.  Vrechemius, 
welche  im  Katalog  Verstolk  v.  Soelen  vom  Jahre  1851  unter  den 
Nummern  1382,  1371  und  1375  vorkommen,  so  wie  jenes  des 
Zadutrias  de  Mez,  welches  Nagler  unter  No.  53  seines  Verzeich- 
nisses mit  den  Worten  aufföhrt:  Zacharias  de  Mez,  Suyderhoef  sc. 
8%  wurden,  gestutzt  auf  diese  Quellen,  in  das  Verzeichniss  auf- 
genommen.  Frederik  Müller  hält  es  eher  für  C.  Visscher. 

Was  die  Beschreibung  der  Blätter  betrifll,  so  wollte  ich,  da 
ich  zunächst  für  den  Sammler  schreibe,  und  wohl  weiss,  worauf 
es  diesem  hauptsachlich  ankommt,  vor  allem  eine  mögUchst 
getreue  Darstellung  des  Gegenstandes  mit  Worten  geben,  um 
denselben  so  bestimmt  zu  bezeichnen,  dass  man  das  Blatt  in 
jedem  Falle  zu  erkennen,  und  von  einem  andern  ähnlichen  mit 
Verlässlich keit  zu  unterscheiden  im  Stande  sei,  selbst  dann,  wenn  es 
ein  Abdruck  vor  der  Schrift  wäre,  oder  unliebsamer  Weise  die  Schrift 
fehlen  sollte.  Der  letzteren  habe  ich  namentlich  besondere  Auf- 
merksamkeit gewidmet,  und  den  Umstand,  ob  sie  Majuskel  oder 
Minuskel,  Lapidar  oder  Cursiy,  stehend  oder  liegend  Ist,  gewissen- 
hart  leacliiet.'~^Die  Interpunction  und  Orthographie  sind  nicht 
minder  sorgfältig  wiedergegeben,  auch  die  Abtheilung  der  Zeilen 
ersichtlich  gemacht,  und  zwar  gilt  der  senkrechte  Strich  |  als  Tren- 
nungszeichen. Besondere  Rücksicht  habe  ich  auf  den  interessante- 
sten Theil,  nämlich  auf  die  Ermittelung  und  Bestimmung  der  Zustän- 
de (etatsj  genommen,  leider  aber  darf  ich  mir  nicht  verhehlen,  und 
es  ist  unter  den  angegebenen  Umständen  auch  begreiflich,  dass  ge- 
rade in  dieser  Beziehung  noch  mehreres  nachzuholen  sein  dürfte. 
Zar  Bestimmung  der  Dimensionen  gebrauchte  ich  den  alten  fran- 


zö8]8chen  Zoll  und  Linien,  und  folgte  hierin  dem . Verfasser  des 
Peintre-graveur.  Wo  der  Plattenrand  fehlte,  und  dies  war  fast  die 
Regel,  nahm  ich  das  Maass  nach  der  vorhandenen  Grösse,  be- 
zeichnete aber  diesen  Umstand  durch  Beisetzung  eines  Sternchens"'. 
In  Betreff  der  Ordnung  der  Blätter  weiche  ich  von  NagUr's  Ver- 
zeichniss  in  etwas  ab.  Voraus  schicke  ich,  als  den  Hauptbestand- 
theil  des  Werkes,  die  Portraits,  und  reihe  sie  alphabetisch  nach 
den  Zunamen,  und  die  Regenten  und  Personen  aus  regierenden 
und  fürstlichen  Häusern  nach  ihren  Vornamen«  Hierauf  folgen 
die  zwei  grossen  historischen  Blätter:  „die  vier  Bürgermeister  von 
Amsterdam''  und  „der  Friedensschluss  zu  Münster*',  dann  kommt 
das  alte  und  neue  Testament,  die  Mythe  und  Allegorie,  das 
Genre,  und  zum  Schlüsse  das  Blatt:  „der  Gebirgsweg,*'  das  man 
auch  zur  Landschaft  rechnen  kann. 

Wo  ich  besondere  Preise  ermitteln  konnte,  die  zu  verschie- 
denen, besonders  älteren  Zeiten  bei  Versteigerung  berühmter 
Sammlungen  erzielt  wurden,  habe  ich  nicht  unterlassen,  dieselben 
anzuführen.  In  der  Rubrik  Anmerkungen  kommen  solche  Notizen 
vor,  welche  zur  näheren  Bestimmung  der  Blätter  wohl  gehören, 
aber  wegen  ihres  grösseren  Umfanges  in  die  Beschreibung  selbst 
füglich  nicht  aufgenommen  werden  konnten.  Was  endlich  die  am 
Schlüsse  befindliche,  den  Münsterischen  Friedensschluss  betreffende 
Nachricht  anbelangt,  so  konnte  ich  der  Versuchung  nicht  wider- 
stehen, diesen  Auszug  aus  dem  grossen  Quellenwerke  Theatnim 
Europaeum  in  ungeschmälerter  Ausführlichkeit  wiederzugeben,  theils 
weil  er  mir  zur  Rechtfertigung  dient,  dass  ich  der  Angabe  einer 
80  grossen  Autorität,  wie  sie  Adam  von  Bartsch  ungezweifelt  ist, 
zu  widersprechen  wagte,  theils  auch  desshalb,  weil  sie  darthut, 
wie  gewissenhaft  Terhurg  beim  Entwerfen  seines  berühmten  Ge- 
mäldes zu  Werke  ging,  und  welchen  Werth  demnach  dasselbe 
auch  vom  historischen  Standpunkte  aus  hat,  und  weil  ich  es 
überhaupt  nicht  für  überflüssig  halte,  dass  durch  das  Lesen  dieser 
RelaÜDn  das  Andenken  an  einen  der  ^wichtigsten  Abschnitte  der 
neueren  Geschichte  aufgefrischt  werde. 

Indem  ich  dieses  Vorwort  schliesse,  sei  es  mir  gestattet,  allen 
jenen  Männern,  die  mich  theils  in  ihrer  amilichen  Stellung,  theils 
als  Freunde  mit  Rath  und  That  so  bereitwillig  und  unverdrossen 
unterstützten,  hiemit  meinen  innigen  und  wohlverdienten  Dank 
zu  sagen. 


EiDleiluDg. 


Suyderhoef  Ifaeilt  mit  80  manchem  ausgezeichneten  Kunstler 
<Ias  unverdiente  Loos,  dass  ober  seine  Lebensverhältnisse  und  über 
den  Gang  seiner  Ausbildung  so  viel  wie  gar  nichts  bekannt  ist. 
Er  fand  ungeachtet  der  Menge  und  Trelllichkeit  seiner  Blätter 
Niemanden,  der  uns  Nachrichten  über  ihn  hinterlassen  hätte.  Ge- 
wöhnlich wird  die  Stadt  Leyden  als  der  Ort,  und  das  Jahr  1600 
als  die  Zeit  seiner  Geburt  angegeben,  doch  fehlen  hiezu  die  Be- 
lege. Sein  Todesjahr  und  der  Ort,  wo  er  gestorben  ist,  sind 
gleichfalls  unbekannt  und  werden  nicht  einmal  gerüchtweise  an- 
gegeben. Nur  so  viel  steht  fest,  dass  er  um  die  Mitte  des  XVIL 
Jahrhunderts  in  Holland  lebte,  und  im  Jahre  1669  noch  thätig 
war.  Wann  er  gelebt  hat,  lässt  sich  nur  annähernd  aus  den  Daten 
bestimmen,  die  auf  einigen  seiner  Blätter   vorkommen. 

Das  älteste  datirte  Blatt  ist  das  Portrait  des  Polyander  van 
den  Kerkhove  vom  Jahre  1641,  das  jüngste  jenes  des  Augustin 
Bhemaert  vom  Jahre  1669.  Die  28  Jahre  von  1641  bis  1669 
sind  somit  der  beglaubigte  Zeitraum,  in  den  seine  künstlerische 
Thätigkeit  fallt.  Es  kommen  auf  seinen  Blättern  wohl  noch 
frühere  Jahreszahlen  vor,  nämlich  die  Jahre  1598  auf  dem  Bild- 
niss  des  Julius  Beyma,  1616  auf  dem  Portrait  des  Yoets^  1621 
auf  jenem  des  Ilendrick  de  Keyser,  1631  auf  denen  der  Nuyfs, 
und  1638  auf  dem  des  Edo  Neuhus;  allein  abgesehen  davon,  dass 
die  Jahreszahl  1616  auf  dem  Bildnisse  des  Voets  ein  offenbarer 
Fehler  des  späteren  Verlegers  ist,  und  eigentlich  1676  sein  sollte, 
beziehen  sich  alle  diese  Jahreszahlen  bloss  auf  das  Todesjahr  der 
dargestellten  Personen,  und  müssen  nicht  auch  zugleich  die  Jahre 
bezeichnen,  in  denen  die  Platten  gestochen  wurden. 

Die  jüngsten  Jahreszahlen,  die  auch  den  letzteren  Zeitpunkt 
nachweisen,  sind  die  Jahre  1668,  in  dem  das  Portrait  des  Noah 
Smalttus  und  1669,  in  welchem  jenes  des  Aug^istin  Bloemaert  ge- 
stochen wurde.  Berücksichtigt  man  nun  den  Umstand,  dass 
Suyderhoef  eines  seiner  Hauptblätter,  den  „Sturz  der  gefallenen 
Engel,"  das  schon  den  vollendeten  Meisler  erkennen  lässt,  erwie- 
senermaassen  im  Jahre  1642  gearbeitet  hat,  und  will  man  an- 
nehmen, dass  er  dieses  Meisterwerk  in  seinem  25.  Jahre  geschaf- 
fen habe,  so  wird  man  auf  das  Jahr  1617,  als  auf  das  beiläufige 
Jabr  seiner  Geburt  geführt,  doch  wird  man  nicht  sehr  irren,  wenn 
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man  höher  hinaufgreilt,  und  ihn  um  das  erste  Jahrzehend  des 
XVII.  Jahrhunderts  herum  geboren  werden  lässt,  wornach  die  ge- 
wöhnliche Angabe,  er  sei  um  1600  geboren  worden,  nicht  so 
ganz  grundlos  erscheint. 

Nimmt  man  nun  das  Jahr  1610  als  sein  Geburtsjahr,  und 
das  Jahr  r669  das  jüngste  Datum  seiner  Blätter  als  jenes  an,  in 
dem  er  gestorben  ist,  so  giebt  das  ein  Alter  von  59  Jahren. 

Nach  der  gewöhnlichen  Annahme  ist  er  wie  sein  grosser  Zeit- 
genosse C.  Visscher  aus  der  Soulman'schen  Stecherschule  hervor- 
gegangen. Er  stach  historische,  Genrebilder  und  Portraits  mit 
gleicher  Meisterschaft,  und  namentlich  letztere  mit  besonderer  Vor- 
liebe, wenn  bei  seinen  Verhältnissen  überhaupt  von  einer  solchen 
die  Rede  sein  darf,  und  dieser  Umstand  nicht  vielmehr  auf  Rech- 
nung der  Verleger  seiner  Werke  zu  setzen  ist.  Suyderhoef 
arbeitete  mit  der  Radirnadel  das  Meiste  vor,  und  bediente  sich 
des  Stichels  nur  zur  Vollendung  der  Platte.  Nach  Naglefs  Künst- 
lerlexikon Band  XVIII  Seite  20  sah  er  mehr  auf  malerische  Wir- 
kung als  auf  Regelmässigkeit  der  Linien,  so  dass  man  in  seinen 
Blätfern  nur  selten  jene  Feinheit  und  Zierlichkeit  der  Arbeit 
findet,  welche  der  Grabstichel  anderer  Meister  gewährt.  Er  deu- 
tete die  Farbe,  die  pastose  Behandlung  an,  und  bewirkte  selbst 
beim  zögellosen  Schwünge  ein  wohlgefälliges  Ganze.  Adam  Bartsch 
in  seiner  Anleitung  zur  Kupferstichkunde  Theii  I  Seite  181  rech- 
net ihn  zu  den  Künstlern  der  ersten  Stichgattung  (mit  dem  Grab- 
stichel) und  sagt  von  ihm,  er  habe  in  einer  ihm  allein  eigenen 
Manier  Kupferstidie  geliefert,  worin  man  eine  kräftige  Farbe  und 
schöne  Wirkung  bewundert.  Wenn  man  darin  auch  nicht  Lieb- 
lichkeit und  Reinheit  des  Grabstichels  findet,  so  entschädigt  sie 
dafür  eine  Wärme,  Wahrheit  und  ein  Ausdruck,  welche  nichts  zu 
wünschen  übrig  lassen. 

Diese  ehrenden  Urtheile  zweier  so  berufener  Kenner  wird 
gewiss  ein  Jeder  unbedenklich  unterschreiben,  der  den  Meister 
studirt  und  seine  Blätter  in  guten  Abdrücken  früher  Stände  zu 
sehen  Gelegenheit  hatte.  Der  Glanz  reiner  Grabstichelarbeilen 
geht  ihnen,  wie  gesagt,  ab,  dagegen  ist  über  viele  derselben  eine 
Weichheit  ausgegossen,  die  fast  an  geschabte  Blätter  gemahnt,  und 
das  Auge  so  weil  zu  täuschen  vermag,  dass  man  eine  kühn  aus- 
geführte Kreidezeichnung  vor  sich  zu  haben  glaubt,  wodurch  eine 
Gesammtwirkung  entsteht,  die  den  Beschauer  die  Regelmässig- 
keit  kühner  und  kräftiger  Striche  des  Grabstichels  leicht  und 
gerne  vergessen  lässt.  Allerdings  verschwindet  diese  malerische 
Wirkung  in  den  späteren  Zuständen  der  Platten  rasch,  weil  sie 
eben  nur  durch  jene  Strichlagen  erzielt  wird,  welche  keine  grosse 
Anzahl  von  Abdrücken  vertragen,  so  dass  an 'die  Stelle  der  früheren 
Kraft  und  Weichheit  durch  das  Schwinden  der  Nadelarbeit  bald 
eine  desto  unangenehmere  Disharmonie  tritt;  um  desto  mehr  wer- 


den  aber  auch  seine  Blätter  in  Abdrucken  der  frühen  Stände,  die 
?on  jeher  eifrig  gesammelt  wurden,  gesucht,  und  oft  tbeuer  be- 
zahlt, wie  davon  im  Verlaufe  der  ßeschreibung  mehrere  Fälle 
namhaft  gemacht  werden. 

Er  stach  nach  verschiedenen  Heistern,  und  die  Nummern 
seiner  Blätter  vertheilen  sich  nach  denselben  folgendermaassen : 

Aari  van  Leyden,  1. 

Midul  Ängdo  Amerigt  (Caravaggiojy  107. 

David  Bailly,  49. 

D.  Baudrighen,  24.  45. 

V.  Bergh  (?),  60. 

Nicolaus  Berghem,  130. 

Peler  Du-Borditu,  14.  22.  32.  72.  83. 

Anton  van  Dydt,  16.  36.  42.  57. 

Comdius  Eversdyck,  55. 

Wilhdm  Eversdyck,  73. 

Albert  Freyse^  1016. 

Wybrand  van  Geest,  37.' 

Franz  Hals,  2.  6.  18.  23.  71.  77.  79.  80.  86.  88.  91.  117. 

Gerhard  Honthorst,  5.  7.  28.  96.  99. 

Theodor  de  Keyser,  46.  102. 

Peter  van  Laar,  110. 

Lucas  van  Leyden^  53. 

Jan  Livens,  78. 

Franz  Lucx  van  Lucxenstein,  66. 

Carl  van  Mander,  8. 

Merck,  35. 

Anton  MorOj  64. 

Michid  Jansz  Miereveldt,  29. 

Johann  Mytens^  89. 

Nicolaus  van  Negre,  51.  74. 

Adnan  van  Ostade,  116.  118.  119.  120.  121.  123.  124.  125. 

126.  127.  128. 

/.  7^0.  Pas  (?),  82. 

Johann  Caspar  Pfeffer,  19. 

Hendrick  Gerrits  Pol.,  90. 

Rembrandt,  84.  85. 

P.  P.  Ruhens,  4.  44.  54.  104.  105.  106.  108.  109.  129. 

Joadiim  Sandrarty  111.  112.  113.  114.  115. 

Dirk  van  Santvoort,  67. 

Joris  van  Schooten,  38. 

P.  Soutman;  3.  17.  26.  27.  41.  43.  52.  58.  63.  65.  70.  81. 

98.  101. 

Gerart  Terburg,  103.  122. 

Titiany  15. 

Jan  Verspronck,  12. 


A.  Ver  Veer,  94. 

Hendrik  van  der  Yliet,  10.  76. 

Jan  dt  Yos,  9.  20.  34. 

Ohne  Angabe  des  Malers  oder  Zeichners  sind  folgende 
Nummern:  11.  13.  21.  25.  30.  31.  33.  39.  40.  47.  48.  50. 
56  f?).  59.  61.  62.  68.  69.  75.  87.  93.  94  (?).  95.  97  (?).  100, 
welche  somit  wahrscheinlich  nach  seiner  eigenen  Zeichnung  sind, 
da  er  ein -perfecter  Zeichner  war. 

Sonstige  Besonderheiten  bietet  das  Werk  dieses  Meisters 
nicht,  und  es  sei  hier  nur  noch  bemerkt,  dass  er  seine  Blätter 
gewöhnlich  mit  seinem  Yollen  Namen  bezeichnet,  und  zwar  in 
folgender  Schreibweise:  /.  Suiderhoef^  J.  Suider-hoef^  L  Suyder- 
hoef,  L  Suyderhoeff,  L  Suyderhoff,  L  Suyderhoufj  L  Syderhoef. 
Auf  einem  der  Blätter  ist  auch  der  Taufname  ausgeschrieben :  Jonas 
Suyderhoef,  Des  Monogrammes  J.  S.  bedient  er  sich  nur  selten,  und 
die  Namensabkärzung  J.  S,  Hoef  kömmt  nur  einmal,  und  zwar 
auf  dem  Portrait  des  Jean  de  la  Chambr$  (No.  18)  vor,  was 
auch  Einige  veranlasste,  aus  diesem  Namen  einen  eigenen  Meister 
zu  machen. 


»^^ 


^1  1.  Aart  van  Leyden. 

Brustbild  in  einem  Oval  auf  dunkelem  Hintergrunde  gegen 
rechts  gewendet,  mit  einer  flachen  Motze  auf  dem  Kopfe. 

Der  Hals  ist  bloss,  und  nur  wenig  vom  Hemde  ist  sichtbar. 
Auf  dem  Obergewande  bemerkt  man  vier  Knöpfe«  Unter  dem 
Oval  auf  einem  fliegenden  Blatte  steht  die  zweizeilige  Unterschrill : 

EFFIGIES    CELEBERRIMI    PICTOBIS    ARTI    LRIDERSIS  |  EXPRESSA    E    TABVLA 

QTAM  STA  OLIM  pipaiT   MANV.     Darunter  die    Worte:    Ex  Mufceo 
Eieronymi  de  Backere  JC.  und  noch  tiefer  unten:  J.   Suyderhoef 

kulp.   S^os  exe. 

Höbe  8"  3'",  Breite  6"  V".  ♦ 

I.  Vor  dem  Namen  Suyderhoefs  und  der  Adresse. 

II.  Mit  dem  Namen,  aber  vor  der  Adresse. 
III.  Mit  der  Adresse. 


2.   Conrad  Victor  van  Aken. 

Dieses  Portrait  nach  F.  Hals  kommt  ohne  weitere  Angabe 
im  Katalog  VerstoUc  van  Soelen  vom  Jahre  1851  unter  der  Nummer 
1382  vor,  aus  Graf  Fries  Sammlung,  vorher  de  Groa/'s  ^Sammlung. 


3.  Albert  n. 

Deutscher   Kaiser. 

Oval  in  einem  mit  Trophäen  verzierten  Rahmen.  Der  Kaiser 
in  Vorderansicht  etwas  gegen  links  gewendet.  Das  Haar  ist  ein 
wenig  geiodit,  der  Schnurrbart  klein«  Er  trägt  ein  Panzerhemd, 
über  welches  der  Raisermantel  geschlagen  ist.  Das  Haupt  ziert 
eine  offene  Krone  rah  zwei  einfachen  Biegein.  Unten  im  Posla- 
menle  steht  üt  Zahl  IV.  dann  folgt  die  vierzeilige  Unterschrift: 
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Albertus  ii,  Ai.berti  i  abnkpos,  Rodolphi  i  adnep.  SiGiäMVNDi  Imp. 

I  GENER,    HVNGARL«    AG   BoBEMri£    ReX,   RENVNCIATVR    ImPERATOR    XIII 

KAL.  I  April,  cnccccxxxviii,  Hvssiticam  factionem  oppriuit,  Tvrcam 

I    FVGAT,    ESV    PEPONIS   DECEDIT    VI   KAL.    NOVEMBR.    CI3GCCCXXX1X,    MT. 

XLiv.     Darunter:    P.  Soutman   Inuenit   Efßgiauü  et  Exend,  Cum 
PrtuiL  J.  Suyderhoef  Sculp.  1644. 

Höhe  16"  2%  Breite  13"  l"'.  ♦ 

Ist  das  4.  Blatt  der  Folge  Effigies  imperatorum  domm  austna- 
cae.    Siehe  Anmerkuag  1.  a. 

I.  Vor  der  Nummer  IV, 
IL  Mit  der  Nummer  IV  ia  der  Mitte  oberhalb  der  Unterschrift. 


4.  Albert. 

Erzherzog  yoq  0  est  erreich. 

Oval  von  Frucbtgehängen  umgeben.  Der  Prinz  in  Vorder- 
ansicht gegen  Unks  gewendet,  hat  kurzes  zuröckgeslrichenes  Haar, 
trägt  Schnurr-  und  spitzen  Kinnbart.  Den  Hals  umgiebt  eine  steife 
Halskrause,  das  Gewand,  eng  anliegend,  ist  mit  Knöpfen  besetzt; 
auf  der  Brust  die  Ordenskette  des  goldenen  Vliesses. 

Die  zweizeilige  Unterschrifl  lautet:  Albertus^  Archidux  Austrice^ 
et  dux  Bnrgtituiiw.  Sf.  \  Serenissimus  et  Potentissimus,  et  Belgarum 
Princeps  optimus.  Darunter  links :  P.  P.  iXubens  Pitixit  \  P.  Sout- 
man Effigiauit  et  Excud  rechts:  J.  Suyderhoef.  Sculpsit  \  Cum 
Priuil.  S.  Cae.  M. 

Höhe  14"  9%  Breite  9"  II'" 

Ist  das  12.  Blatt  der  Folge  Ferdinandus  H  et  HL  Siehe 
Anmerkung  1 .  b. 

L  Vor  der  Nummer. 
IL  Mit  der  Nummer  XIL 


5.  Amalia  von  Solms. 

Brustbild  im  ovalen,  mit  Genien  und  Blumengewinden  und 
oben  mit  dem  Wappen  der  Grafen  von  Solms  gezierten  Rahmen 
in  Vorderansicht  gegen  rechts  gewendet,  im  offenen  Kleide,  mit 
Perlen  im  Haar,  in  den  Ohren,  um  den  Hals,  und  am  Rande  des 
Kleides  unterhalb  des  reich  gestickten  Halskragens.  Die  vier 
Ecken  sind  mit  Blumen  und  Kränzen  verzierL 

Die  zweizeilige  Unterschrilt  lautet:  amelia  de  solms  pring.  | 
AUHiAGA,  etc.    Darunter  die  Zahl  8.  Ganz  unten  am  Rande  links* 


li_  _ 

G.  Handtharst  Pinxit,  P.  Sauttnan  Inven.  Bfßg*avü  et  Excud.  Cum 
?Timl,  rechts  I.  Suiderhoef  Sculp, 

Hübe  16"  2%  Breite  13"  2"' 

V    Ist  das  8.   Blatt  der   Folge   Comües  Nassaviae.    Siebe  An- 
merkung ].  d. 

I.  Vor  der  Nummer. 
II«  Uit  der  Nummer  8  in  der  Mille  unterhalb  der  Unterschrift. 


6.  Samuel  Ampsing. 

Brustbild  im  Predigergewande  gegen  links  gewendet,  mit 
blossem  Kopfe,  den  schütteres  und  schlichtes  Haar  deckt,  mit 
Schnurr-  und  Kinnbart,  der  auf  der  Halskrause  aufliegt.  Mit  der 
rechten  Hand  hält  er  ein  Buch,  in  welches  er  den  Zeigefinger 
gelegt  hat,  und  stützt  es  auf  die  Brust,  (m  Hintergrunde  ober- 
halb des  Kopfes  findet  man  das  Motte:  sursum  afiimus  linker 
Hand  die  Worte:  CBtat.  40,  darunter:  F.  Uah  pinxü,  und  noch 
tiefer  J.  Suyderhoef  fculp.     Üie  UnterschriÜ  im  Unterrande  lautet: 

SAMUEL    AMPZINGIOS   UARLEMENSIS.    ECCLESIvfi-PATRI^E  PASTOR.  Darunter 

steht  in  zwei  Abtheilungen  ein  achtzeiliges  Gedicht.  Es  beginnt 
mit  den  Worten:  0  HAERLEM!  und  'Cudet  mit:  des  Heeren  volk 
bemind.     Darunter  rechts  P.  5. 

Böbe  11"  8%  Breile  8"  6'". 

I.  Vor  der  Adresse. 

H.  Mit  der  Adresse  unten  links:  C.  Banheynigh  excudit. 
HL  Mit  der  Adresse:  Hugo  ÄUardt  excud. 


7.  Augusta 

Tochter  Königs  Carl  1.  von  England. 

Jugendliches  Brustbild  in  Vorderansicht  gegen  rechts  ge- 
wendet in  einem  reichen  ovalen,  von  Genien,  Blumen  und  Frucht- 
gewinden bedeckten  Rahmen,  dessen  Schluss  das  grossbritannische 
Wappen  mit  der  Devise  Honi  soit  qui  mal  y  pense  bildet.  Das 
zuröckgestrichene  Haar  fällt  an  den  Schläfen  in  reichen  Locken 
herab,  eine  Perlenschnur  ziert  Kopf  und  Hals,  und  anliegende 
Spitzen  umsäumen  den  Rand  des  Kleides.  Die  Ecken  sind  mit 
Palmzwcigen  und  Kränzen  ausgefüllt. 

Unterhalb  des  Bildnisses  im  leeren  Räume  steht  die  drei- 
zeilige  Unterschrift:  augusta  maria  caroli  magnae  brit.  |  et  hib. 
regis  filia  primogenita  I  GUiLi.  AUR.  NAT.  PRiNGip.  spoNs  Dar- 
unter die  Zahl  10  ganz  unten  am  Rande  links  in  drei  Absätzen 


G.  Hondihorft  Vinxit  |  P.  Souitnan  inven.  \  Effigiavtt  et  Exaui,  Cum 
Pnm/.  rcchls  I.  Snyderhoef  Sculp.  i«  1643 

Hübe  16"  l'",  Breite  13''. 

Ist  das  10.  Blatt  der  Folge  Comües  Nassaviae.  Siehe  Au- 
merkung  1.  d. 

I.  Vor  der  Nummer. 
11.  Mit  der  Nummer  10  in  der  Mitte   unterhalb  tler  Unlerschriri. 

8.  Thomas  Bartholinus. 

Brustbild  gegen  links  gewendet,  das  Gesicht  beinahe  in 
Vorderansicht,  mit  Schnurr-  und  Knebelbart.  Das  gescheitelte 
Haupthaar  (allt  zu  beiden  Seiten  tief  herab,  und  ist  am  Ende  ein 
wenig  gelockt.  Das  Gewand  ist  vorne  mit  einer  Reihe  Knöpfen 
besetzt.  Der  massig  grosse  Halskragen  ist  glatt  und  mit  zwei 
Quasten  versehen,  der  Mantel   um  die   rechte    Achsel  geworfen. 

Die    dreizeilige    Unterschrift   im   Unterramie    lautet:    thomas 

BARTHOLINUS,  CaSP.  FiL.  D.  |  MED.  ET  ANATOM.  IN  ACADEM.  HAFNIENSi 

PROPESs.  REGius.  i£tatis  35.   A^.   165t.     Darunter  hnks,    Carl, 
van  Mander  \  pmcit.  rechts  Jonas  Suiderkoef  j  fculpfit, 

Höhe  5"  6"',  Breite  3"  T*\ 

Kommt  auch  auf  der  Ruckseite  des  siebenten  Blattes  des 
folgenden  Werkes  vor :  Thomw  Bartholini  Casp.  ß,  aimtomia  . . . 
Hagie-Comitis  ex  typographia  Adriani  Vlacq.  1 05 1 ,  auch  in  der 
zweiten  Autlage  1660.    8  . 

0.  Adrian  Beeckerts  van  Thienen. 

Brustbild  in  Vorderansicht  etwas  gegen  rechts  gewendet  mit 
glattem  Halskragen,  in  einen  Mantel  gehüllt,  unter  dem  die  Finger 
der  rechten  Hand  ein  wenig  sichtbar  sind.  Der  Kopf  ist  unbe- 
deckt, und  das  Haar  so  dicht,  dass  es  beinahe  einer  Perücke 
gleicht,  im  grellen  Gegensatze  zu  dem  Schnurr-  und  Knebelbarte, 
der  durch  wenige  Haare  gleichsam  nur  angedeutet  ist. 

Die  zweizeilige  Unterschrift  im  Unterrande  lautet:  adrianüs  ueeg- 

KERTS  A  THIENEN    LUGD.    BAT.  JURISCONSULTUS.  ET  IN  |  ACADEMIA  PATRIA 
EIUSDEM   PACULTATIS    PROFESSOR  P.  T.  ACAD.    RECTOR.    /ET.    XXXIV.   ANNO 

'1657.  Dann  folgt  ein  lateinisches  Gedicht  von  vier  Zeilen  in  zwei 
Absätzen.  Es  beginnt  mit:  ACpice  cui  proprium,  und  endet  mit: 
dextera  nuUa  fuum.  Ganz  unten  am  Bande  stehen  die  Worte, 
links:  J.  D.  Vo«  pinxit  J.  Suyderhoef  sculp.,  rechts:  N.  Mischer 
.  excudit.  ümricus  Bruno  (der  Name  des  Vei*fassers  des  Gedichtes). 
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I.  Mil  der  Adresse:  C.  Banhemningh  excudit, 
II.  Ilit  der  Adresse:  N.   Visscher  excudil. 

Hohe  11"  9'",  Breilc  8"  5'".* 

Nach  Naglefs  Angabe: 

I.  Stand:  Vor  der  Adresse. 
II.  Stand:  Mit  der  Adresse  JV.   Visscher. 

10.  Johann  Beenius. 

Ganze  Figur  bis  an  die  Knie  gegen  links  gewendet,  in  einem 
Lehnstuhle  sitzend.  Ücn  Kopr  deckt  eine  kappe,  die  zum  Theile 
über  die  Ohren  herabreicht.  Der  Schnurrbart  ist  ziemhch  gross, 
grösser  aber  noch  der  Kinnbart,  der  den  vordem  Theil  des  glatten 
Halskragens  fast  ganz  verdeckt.  Der  Körper  ist  in  das  Oberge- 
wand gehüllt,  dessen  geschlitzte  Aermel  frei  herabhängen.  Beide 
Arme  ruhen  auf  den  Lehnen  des  Sessels.  Mit  der  linken  Hand 
hält  er  ein  kleines  Buch,  in  welches  er  zur  Bezeichnung  einer 
Stelle  den  ZeigeGnger  gelegt  hat.  Auf  dem  Sessel  selbst,  am 
Sitze  findet  man  die  Worte:  ^etatis  73.  a^.  1661.  Hinter  dem 
Sitzenden  rechts  sieht  man  einen  Mauervorsprung  mit  einem 
Wappen,  das  drei  Blumen  im  Schilde  zeigt,  und  darunter  eine 
Bandrolle  mit  dem  Motto:  vita  nihil.  Den  Hintergrund  des 
Blattes  zur  linken  Seite  ffillt  ein  mit  Tuch  bedeckter  Tisch  aus, 
auf  dem  man  ein  grosses  Crucifix,  vier  Bücher  und  eine  Brille 
bemerkt.  Im  Unterrande  steht  die  dreizeilige  Unterschrift :  aj>ii:  rev: 

D?CS:    JOANNES    BEENIVS.    S.  TUEOL.    LICENT.    IN    AnBATIA  |   GRIMBERGENSI 
QVONDAM.  S.  THE.    LECTOR.    NATVS.    A^    M.D.LXXXVIII.    OBIIT.    A^    M.DC.LXV 

I  NORTvvs  SIC  LOQviTVR  vivis.  Dann  folgen  in  drei  Absätzen  je 
zu  zwei  Zeilen  einige  lateinische  Verse,  welche  mit  den  Worten: 
Vivis^  ut  et  vixi,  beginnen,  und  mit  dem  Pentameter  Quod  facis, 
hoc  fiei  post  tua  fata  tibi,  endigen.  Darunter  ganz  unten  links 
stehen  die  Worte:  H.  van  Vliet  pinxit.  und  rechts:  J.  Suyderhoef 
$culp$it. 

Höhe  16"  7"',  Breite  W  7"'. 

IL  Jnlins  Beyma. 

Brustbild  in  einem  Oval  gegen  links  gewendet,  fast  in  Vor- 
deransicht mit  kurz  verschnittenem  Schnurr-,  Kinn-  und  Backen- 
barte, mit  einer  enggefalteten  Halskrause  und  einem  niederen 
ziemlich  breitkrämpigen  Hute  auf  dem  Kopfe.  Der  enganliegende 
Leibrock  ist  vorne  mit  einer  dichten  Knopfreihe  besetzt,  und  über 
denselben  der  Pelzmantel  gezogen. 

Die  Umschrift  des  Ovals  lautet:  Julius  k  Bbtma,  IC.  Prima- 
fius   juris   Civilis    Professor    quondam    in   Academia 
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Leydenfi  ac  Praneq.  fiConfiliarius  in  Suprema  Curia 
pnisiyE.    Obijt   1598.  ^tat.  59.  (Q> 

Der,  das  Oval  umschliessende  yiereckige  Raum  ist  mit  wag- 
rechten Linien  beschattet.  Unten  links  ausserhalb  des  Ovals  die 
Worte  /.  Suyderhoef  Cculp.^  rechts  C.  Fontanus  excud. 

Hohe  6"  6'",  Breite  5'''l"".* 


> 

/"  Genannt  der  liulländische  Augustinas. 


12.  Angnstin  Bloemaert. 


Halbe  Figur  gegen  links  gewendet,  mit  zurfickgestrichenem 
Haar,  das  ein  rundos  Käppchi^n  deckt.  Schnurr-  und  Knebelbart 
sind  klein,  der  Halskragen  glatt  und  herabhängend.  Er  hat  einen 
Mantel  an,  dessen  Aermel  olTen  sind,  und  sitzt  an  einem  Tische, 
auf  dem  man  ein  Tintenfass,  mehrere  Bücher,  von  denen  eines 
geöffnet  ist,  und  ein  Crucifix  erblickt.  Mit  der  linken  Hand,  die 
auf  der  Lehne  des  Sessels  ruht,  hält  er  eine  Feder,  und  mit  der 
rechten  ein  Blatt  Papier.  Auf  diesem  Blatte  bemerkt  man  einen 
Fuss,  der  auf  die  Weltkugel  tritt,  und  darunter  die  Worte:  obiit 
14  nov,  1659  aßt.  73.  Im  Unterrande  Gndet  man  in  zwei  Ab- 
sätzen je  zu  vier  Zeilen  ein  holländisches  Gedicht.  Es  beginnt 
mit:  De  HollantCche  AUGUSTYN  und  endigt  mit  den  Worten: 
De  ziel  van  BLOEMAERT  hlinckt  nn  noch  met  Cchooner  glans. 
Darunter  links  J.  ver  Spronek  pinxü,  J.  Suyderhoef  sciäpsit.  rechts 
J,  V.  Vondel.  (der  Verfasser  des  Gedichtes). 

Höhe  11"  10'",  Breite  8"  7'". 

13.  Niclas  Bodding  van  Laar. 

Halbe  Figur  gegen  rechts,  stehend  an  einem  Tische,  auf 
dem  ein  Buch  hegt,  in  das  er  etwas  zu  schreiben  Willens  ist. 
Das  Kopfhaar  ist  kurz  verschnitten,  der  unmässig  lange  Bart  fallt 
über  den  glatten  Halskragen  und  die  Brust  tief  herab.  Der  Kopf 
ist  etwas  nach  vorne  gewendet,  so  dass  er  den  Beschauer  anzu- 
bhcken  scheint.  Im  Grunde  oberhalb  des  Kopfes  liest  man  Anno 
1639.  iEtatis  fuae  33.  ^B.  im  Unterbände  in  verschlungenen 
Schriftzugen  MYN  GEWiN  iS  GEKRuYST. 

Hölie  6"  5'",  Brette  3"  9'". 

In  dem  Exemplare  der  Holbibliothek  steht  bandschriftlich  be- 
merkt Nikiaas  Bodding  van  Laar^  FranCe  Schoolmeester  tot  Baarlem 
in  de  Laurier, 

I.  Vor  aller  Schrift. 
II.  Mit  der  Schrift  MYN  GEWiN  u.  s.  w.  ioi  Unterrande. 
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14.  XarenB  Zaeriui  Boxhom. 

Brustbild  in  einem  Oval  gegen  rechts  gewendet.  Er  hat  einen 
Mantel  an,  und  darüber  einen  breiten  glatten  Halskragen,  trägt 
einen  starken  Schnurrbart  und  den  schwachen  Ansatz  eines  Kne- 
beibarts.  Das  Haupt  ist  unbedeckt,  und  das  lange  schlichte  Haar 
bangt  tief  über  die  Stirne  bis  an  die  Augenbrauen  herab. 

Die  Unterschrift  des  Ovals  lautet:  marcvs  zverivs  boxhornivs, 

BKIGOBZOMANVS ,     ELOQVBNTIAE     IM     ACAD.    LEID.    PROFESSOR,    AETATIS 

ABiN.  XXVIII.   Am  untern  Ende  des  Ovals  liest  man  links  hubordiui 
Pinsit  darunter  J.  Suyderhoef  Sculpsit  rechts  J.  Lauwyck  Bxcud, 

Im  Unterrande  beGndet  sich  ein  achtzeiliges  lateinisches  Gedicht 
in  zwei  Absätzen,  je  zu  vier  Zeilen.  Es  beginnt  mit:  Si  Romana 
fuis  und  endet  mit:  regtta  papyrus  habet.  Darunter  rechts  der  Na- 
me des  Verfassers  adriaiNUs  hofperus  |  Regal,  Zei  ad  Orient,  Scald. 
Quaest.  General. 

Ilülie  12",  Breilc  8"  6'". 

In  dem  Exemplare  der  Albertina  findet  sich  noch  ein  Plat- 
lenstreif  von  1"  7'"  Hohe  angesetzt,  der  eine  Widmung  des  Ver- 
legers Lauwyck  an  Peter  Justus  Daviler  enthält;  offenbar  ein  Pro- 
bedruck, der  an  den  Worten  Correcturen  mit  der  Feder  sehen 
lässt.     Die  Dedication  lautete  ursprünglich  : 

Posteritati  \  et  interim  |  Tibi  \  AmpliCsime  Midddhurgij  ConCul, 
Sodeiatis  ocddentalis  Indice  mnretne  Director  \  Petre  Juste  Dvilere, 
I  Hanc  effigiem  oris,  charibimi  Generi  tui  indyti  viri,  quod  wre 
expreCsum  (  ut  Ccrvplis  ignea  mentem  nouiCse  inter  cnras  posteror%  et 
mortalitatis  eins  solatia  erit.  \  Lib:  mer:  \  D.  D.  \  Consecrat^  \  Cl: 
Y:  \  Jacobij  Lauuichius  B.  L. 
und  wurde  nun  handschriftlich  folgendermassen  verbessert: 

Posteritati,  \  et  ititerim  Tibi,  \  AmpliCsime  Middelburgij  Conful, 
Societatis  ocddentalis  Indiae  pnidentissime  Director,  |  Petre  Juste 
Dävilere.  \  Hanc  effigiem  oris,  charifsimi  Generi  tui,  indyti  viri,  quod 
(tre  expreCsum  \  ut  Ccriptis  ignea  mentem  nouiCse  inter  curas  poste^ 
roruj  et  mortalitatis  ejus  solatio  erit.  |  Lib:  mer:  |  Z>.  Z>.  |  Consecraiq^ 
I  CT:    V'.  I  Jacobij  Lauuichius  B.  L. 

Dieses  Exemplar  ist  aus  dem  Cabinet  Franck  und  von  aus- 
nehmender Schönheit. 

I.  Mit  der  Adresse  /.  Lauwyck  Excud, 

11.  Ebenso  mit  Hinzurogung  unten  in  der  Mille:  Clement  de  Jong- 
he  excudit. 

III.  Ebenso  nur  steht  noch  im  Unterrande  links  unterhalb  der  Ver- 
se C.  Dankerlz  excud,  die  Adresse  von  Clement  de  Jonghe  ist 
ausgethan. 

IV.  Mit  der  Adresse  C.  Dahkertx  des  Hf.  Zustandes  und  unterhalb 
der  Verse  in  der  Mitte  Danker  Dankerlz  Excud. 
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15.  Carl.  T. 

Deutseber  Kaiser. 

Oval  von  Fruchtgehängen  umgeben.  Oben  das  kaiserliche 
Wappen  zwischen  den  Säulen  des  Herkules  mit  dem  Wahlspruche 
plvs  vltra.  Der  Kaiser  in  der  Röstung  mit  elwas  vorstehendem  Hals- 
kragen gegen  links  gewendet  hat  kurz  verschnittenes  Haar  und 
Bart,  auf  der  Brust  die  Kette  des  goldenen  Vliesses. 

Die  dreizeihge  Unterschrift  lautet:  Carolus  F.  Dei  Gratia  Im- 
perator Semper  Augushis,  \  Et  Gloriosissimus ,  Hispaniarum  et  Indt- 
arum  Rex,  \  Noiiiquw  Orbis  Monarcha  Potentissirmis. 

Darunter  links:  Titianus  Vinxit,  rechts:  J.  Suiderhoef  Sculp- 
Sit  und  noch  tiefer  unten  links  P.  Soutman  Effigiauü  et  Excud 
und  rechts  Cum  Priuil,  Sa.  Cm.  M. 

Höhe  15"  2"\  Breite  10"* 

Ist  das  9.  Blatt  der  Folge  Duces  Burgundiae.  Siehe  Anmer- 
kung t.   c. 

I.  Vor  der  Nummer. 
11.  Mit  der  Nummer  9  unten  in  der  Mille  ausserhalb   des  Stich- 

raiides. 
111.  Mit  der  herausgenommenen  Nummer. 

16.  Carl.  I. 

König  Ton  England. 

Oval  von  Fruchtgehangen  umg«*ben.  Der  König  in  Vorderan- 
sicht ist  etwas  gegen  links  gewendet,  der  Kopf  unbedeckt,  der 
Schnurrbart  in  die  Höhe  gestrichen,  der  Knebelbart  spitz  zulaufend. 
Das  Haar  hängt  auf  der  rechten  Seite  tief  herab,  Wtibrend  es  auf 
der  andern  bedeutend  kürzer  ist.  Die  Halskrause  ist  ziemlich 
eng  gefaltet  und  gestickt.  Auf  der  Brust  hängt  am  Bande  ein  mit 
Steinen  besetztes  Medaillon,  in  dessen  Mitte  man  den  heiligen  Ge- 
org sieht. 

Die  zweizeilige  Unterschrift  imUnlerrande  lautet:  Carolus,  Mag- 
nw  Britannioi,  Francüe,  ScoticB  et  \  Ilibemice  Rex  Serenissimus. 
Darunter  steht  links:  Ant,  Van  Dyck  Pinxit  rechts:  J.  Suyderhoef 
SaUpsit  noch  tiefer  unten  links:  P.  Soutman  Efßgiauit,  und  darun- 
ter im  Schatten  kaum  lesbar  et  excud  rechts:  Cum  Priuil.  Sa. 
CvB.  M. 


\tti 


Höhe   14"  11'",  Breile  10"   l' 

Ist  das  10.  Blatt  der  Folge  Ferdinandus  II  et  IW"  Siehe  An- 
merkung 1.  b. 

1.  Vor  der  Nummer. 
11.  Mit  der  Nummer  10. 
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17.  Carl  der  Kühne. 

Herzog  too  Borgand. 

Oval  von  Fmchtgehängen  umgeben.  Der  Herzog  ist  im  Har- 
nisch, in  Vorderansicht,  gegen  links  gewendet,  das  Haar  schwarz 
und  dicht.  Der  reiche  Pelzmantel,  unter  dem  die  Ordenskette  des 
goldenen  Vliesses  hervorglänzt,  wird  auf  der  linken  Achsel  von 
einer  kostbaren  Schliesse  zusararaengebalten. 

Die  dreizeilige  ünlerschria  lautet:  Carolus  Dictus  Bellicoms 
Seu  Puffnax  Dux  \  BurgundicB  et  Belgarum  Princeps  Potentissimus  | 
&  Serenissimus y  darunter  links:  P.  Soutman  effigiauit  \  et  excud 
Cwn  Vriuil  Sa.  Cw.  M.  rechU :  J.  Suydtrhoef  Sculpsit. 

Höhe  15"  4'",  Breite  10"  5"'. 

Ist  das  4.  Blatt  der  Folge  Duces  Burffundiae.  Siehe  Anmer- 
kung 1.  c.  ^ 

I.    Vor  der  Nummer.     Die  Abdrücke  haben  viel  Plallengral,  die 

Pia  Hecken  sind  scharf. 
II.  Mit  der  Nummer  4  unten   ausserhalb  des  Slichrandes,  in  der 

Mille. 
Hl.  Die  Nummer  4  isl  herausgenommen. 

18.  Jean  de  la  Ohambre. 

Brustbild  gegen  rechst  gewendet,  stehend,  ohne  Kopfbedeckung 
in  knapp  anliegendem  Gewände.  Das  Haar  ist  ziemlich  kurz  ver- 
schnitten und  aus  der  Stirne  gestrichen.  Das  Gesicht  ziert  ein 
sorgfaltig  gepflegter  Schnurr-  und  spitzer  Rinnbart.  Der  Halskragen 
ist  herabhängend,  und  die  emporgehobene  Hand  sichtbar,  in  der  er 
eine  Feder  hält. 

Im  Unterrande  steht  die  dreizeilige  Unterschrift:  Verscheyden 

geschnftefiy  gesckreven  ende  int  koper  gesneden^  |  doar  Jean  de  Iß 

Xhambre,  Uefhebber  ende  beminder  der  \  pennen,  tot  Haarlem.  Anno, 

1638.   Daneben  rechts  F.  Hab.  pinxit.  und  darunter  J.  S.  Hoef. 

toüpnt. 

Höbe  9"  5'",  Breite  6"  4'"*. 

L  Die  Arbeit  am.  Kopfe  mahnt  an  zart  punktirle  oder  geschabte 
Manier.     Die  Unterschrift  ist  die  oben  angegebene. 

11.  Der  Schlagschatten  rechts  vom  Kinn  ist  mit  einer  Lage  Quer- 
striche vermehrt,  wodurch  eine  rautenförmige  Schraffure  ent- 
stand. Der  Hinlergrund,  der  im  früheren  Drucke  durch  zwei 
Strichlagen  gebildet  wird,  ist  mit  einer  dritten  vermehrt, 
bei  der  die  Striche,  der  Senkrechten  sich  nähernd,  von  links 
gegen  rechts  laufen.  Dasselbe  gilt  von  dem  untern  rechlcn 
Winkel,  wo  eine  drille  Sirichlage  gleichfi^fls  sichtbar  ist,  nur 

Arcbi?  r.  d.  leieho.  Künste.  VU.  1861.  2 
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mil  dem  Unlerschiede,  das»  hier  die  Striche  von  links  gegen 
rechU  schräg  aufwärU  gehen.     Im  Ganzen  ist  das  Zarte  der 
Arheit  verschwunden,   wodurch   der  Kopf  einen   viel    allem 
Ausdruck  erhält. 
Dieses  Portrait  gehört  zu  einem  Hefte  Schreibvorschriften  von 

sechs  Blättern  in  quer  Fol. :  Verscheyde  geschriflen  etc.  Haarlem  1 638. 

Weigers  Kunst-Katalog  No.  8058. 

19.  Johaim  Clauberg. 

Stehende  halbe  Figur  auf  dunklem  Hintergründe,  gegen  links 
gewendet,  mit  Schnurr  -  und  Knebelbart  und  gescheitelten  glatt  ge- 
kämmten  Haaren,  ein  Käppchen  auf  dem  Kopfe.  Den  Hals  deckt  ein 
weisser  glatter  Kragen  mit  zwei  Quasten,  den  Körper  das  Doctor- 
gewand;  die  linke  Hand  ist  leicht  auf  die  Brust  gelegt. 

Im  Unterrande  steht  die  dreizeilige  Unterschrift:  lof annes  glaü- 

BEEGIVS  I  SS.    THEOLOGliE   ET     PHILOSOPHIiE    DOCTOR     KT    I    PROFESSOR 

IN  ACADEMiA  DuiSBURGENsi.  Darunter  links:  J.  Caspar  Pfeffer  pinxit. 
in  der  Mitte:  J.  Suyderhoef  sculp.  und  rechts:  Adriaen  Wyngaerden 
excud. 

Höhe  12",  Breite  8"  5'". 

^  I.  Mit  der  Adresse:  Adriaen  Wyngaerden  excud. 

IL  Hit  der  Adresse:  /.  Tangena  excud, 

20.  Johann  Coocejns. 

/  Brustbild  gegen  rechts  gewendet,   auf  gleichmässig  dunklem 

Hintergrund.  Das  ziemlich  kahle  Haupt  deckt  ein  schwarzes  Sammt- 
käppchen,  unter  dem  zur  Seite  der  Schläfen  die  etwas  gelockten 
Haare  sichtbar  sind.  Er  trägt  Schnurr-  und  Knehelbart.  Den  Hals 
deckt  ein  glatter,  herabhängender,  spitzer  Kragen,  und  den  Leib 
das,  mit  einer  Knopfreihe  besetzte  Untergewand,  über  welches  der 
Mantel  geworfen  ist,  den  der  Professor  mit  seiner  auf  die  Brus^ 
gelegten  linken  Hand  zusammen  zu  halten  scheint. 

Im  Grunde  oberhalb   des  Kopfes  liest  man:    natus    BREMiG 

A     o     1AAQ      30  1'^' Y 
A.  C.    lOUrf    9  AUGÜSTl 

Im  untern  Plattenrande  stehen  in  zwei  Zeilen  die  Worte:  lo- 

BANlfES  GOGGBIUS  |  IN  AGAOBMIA  LVGDTNO-BATAVA  S.  TREOLOGf.«  PRO- 
FESSOR, darunter,  links:  J.  d.  Vos  pinxit.  1652.  in  der  Mitte:  J. 
Suyderhoef  fculpsit.  und  rechts:  C.  Bankeijnigh  excudit. 

Coccejus  heisst  mit  seinem  deutschen  Familien-Namen  Johann 
Cock. 

Böhe  1 1"  4"',  Breite  8"  6'". 

I.  Mit  der  obigen  Adresse  C,  Banheynigh  excudit. 

II.  Mit  der  Adresse  Hugo  Ällardt  exo* 
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2L  Jacob  CraoiuB. 

Bruslbild  in  einem  Oval  gegen  links  gewendet,  mit  Schnurr* 
und  RnebpJbart.  Das  Haupt  deckt  ein  rundes  Käppchen,  den  Hals 
ein  glatter  herabhängender  Kragen,  den  Körper  das  eng  anliegende 
Unterkleid  mit  einer  Knopfreihe  und  der  darüber  gezogene 
Pelzmantel. 

Die  Umschrift   lautet:    ucobvs    crucius  verbi  dei  minister 

GTMIfASIARGHA   DELPBEnSlS,    ET    C0LLE6II  LITBRARII  IBIDEM  MODERATOR. 

mrr»  '»pbn^ 

In  dem  Unterrande  findet  man  folgendes  lateinisches  Distichon : 
Effigiem  crdii  Sculptor  dedit,  intima  qui  vult 
Dona  animi  ad  vivum  nofcere,,Scrip  ta  legat. 
und  unter  demselben  die  holländische  Uehersetzung  in  vier  Zeilen, 
welche  mit  dem  Verse:  Hier  wordt  u  voorgeCtelt  Jacobi  CruciJ 
toe/en,  beginnt,  und  mit  den  Worten:  en  neemt  Cyn  boeck  ter 
handt.  endet.  Zur  Linken  dieser  Verse  steht :  Stiyderhoef  \  Scidp- 
lit.  und  rechts:  P.  Goo$  1  Excudit, 


Höbe  V  1 1'",  Brcilc  5''  6"'.  * 


22.  Ludwig  De-Dien. 

Brustbild  in  einem  Oval  gegen  links  gewendet,  ohne  Kopf- 
bedeckung. Das  Haar  so  wie  der  Bart  ist  kurz  verschnitten,  den 
Hals  umgiebt  ein  breiter  gefalteter  Kragen,  den  Körper  ein  mit 
Pelzwerk   gefütterter  Mantel.     Die    Umschrift    des   Ovals    lautet: 

LVDOT1GTS   DB    DIET.     GALLOBELGICI    GOLLEGII     REGENS.    &    IN    ECCLESIA 

LTGDVNO-BAT.  VERB!  DIVINI  MINISTER.  Am  obem  PlattcDrande  stehen 
die  hebräischen  Worte,  links:  V^fij^  und  rechts:  nin  ^^^  Am 
untern  Ende  des  Ovals  liest  man 'die  Worte,  links:  rfatus  Flif 
Gngw  7  Apr.  A.  1590  und  rechts  Denatus  LeidcB  23  Dec. 
A.  1642. 

Im  Unterrande  befindet  sich  ein  achtzelliges  lateinisches  Ge- 
dicht in  zwei  Absätzen,  das  mit  den  Worten  Ora  vides  beginnt, 
und  mit  dem  Verse  Nulla  tibi  tantum  reddit  imago  virum  endigt. 
Unter  diesem  Gedichte  in  der  Mitte  steht  der  Name  des  Ver- 
fassers MARGYs  zvKRivs  BOXooRNivs.  Noch  tiefer  unten  ganz  am 
Plattenrande  links:  P.  Dubordieu  Pinxit^  und  rechts:  J.  Suyderhoef 
jcK^.  Comeittis  Banheinningh  eaocudit. 

Höbe  12^  \%  Breite  8^'  8'". 

L  Mit  der  Adresse  Banheinningh  excudiU 
II.  Mit  der  Adresse  H.  Pocken  Exe.  an  der  Stelle  der  obigen. 


2* 
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23.  Eenatus  Desoartes. 

Brustbild  gegen  links  gewendet,  mit  kurzem  Schnurr-  und 
Knebelbart,  langem  herabhangenden  Haare  und  glaUem  Hals- 
kragen. Er  ist  in  den  Mantel  gehüllt,  und  hält  mit  der  rechien 
Hand,  deren  Finger  man  sieht,  den  Hut.  In  dem  sehr  schmalen 
Oberrande  liest  man:  natvs  HACi«:  tvronvm  pridie  cal.  apr.  1596 
DENATvs  HOLMiiE  CAL.  FEB.  1650  Im  ünterrandc  steht  die  Un- 
terschrift:  RENATUS   DESCARTES,   NOBILIS    GALLUS ,    PERR0I<I1    DOMINUS, 

SUMMUS  MATUEMATicus  &  PHiLosoPHUS.  dann  folgt  ein  vierzeiliges 
lateinisches  Gedicht.  Es  beginnt  mit:  Talis  erat  vuUu  und  endet 
mit:  Colus  in  orbe  fuit.  Ganz  unten  am  Rande  findet  man  die 
Worte,  links :  F.  llah  pinant,  in  der  Mitte ;  J*  Stiyderhoeff  Cculpsit, 
und  rechts:  P.  Goos  exmdit. 

Hohe   II"  7'",  Breite  8"  6"'. 

I.  Mit  der  Adresse  P.  Qoos  excudit, 

II.  Mit  der  Adresse  Clemeni  de  Jonghe. 

fll.  Diese  Adresse  gelOschL 

IV.  Ohne  die  Adresse,  welche  hcrausgeschlifTen  wurde.  In 
diesem  Stande  fehlt  die  Schrift  im  Oberrande  natvs  hag^ 
TVRONVM  u.  s.  w. ;  die  Plalle  ist  um  etwas  kleiner  und  hat 
folgende  Dimensionen:  Höhe  11"  7'",  Breite  8"  4'"  am 
obem,   und    8"    6"'  am  unlcrn  Rande. 

In  der  Auction  VerstoUc  v,  Soden  wurde  ein  Exemplar  des 
I.  und  zwei   des  U.  Standes  um  33  hol!.  Gulden  verkauft. 

24.  Constantin  L*Empereiir  ab  Oppyck. 

Brustbild  in  einem  Oval  etwas  gegen  rechts  gewendet.  Das 
Haupt  ist  unbedeckt,  und  wenig  behaart.  Ein  Schn\ir-  und 
starker  breiter  Kinnbart  umgiebt  den  Mund.  Den  Hals  deckt  ein 
glatter,  breiter  und  spitzer  Kragen.  Auf  der  Brust  hängt  eine 
Schnur  mit  zwei  Ringen  einer  Kette  herab. 

Die  Rundschrift  des  Ovals  lautet:   coihstantiihvs  l'emperevr 

AB  OPPTCK  S.  S.  THEOLOGIiE  D.  PROFESSOR  ET  ILLVSTRISSIMl  COM. 
MAVRITII   NASSOVII    INO.    OCC.    GVBERPIATORIS    CONSILIARIVS.   iETATIS   SViE 

a"*  50.  Unten,  zur  Linken  des*  Ovals  die  Worte:  Baudngeen 
Pinoßtt  und  darunter  J.  Suyderhoef  SculpsiL  Zur  Rechten  des- 
selben: Joe.  Lautoyck  ExcuMaL 

Im  untern  Plattenrande  steht  ein  achtzeiliges  Gedicht  in  zwei 
Absätzen.  Es  beginnt  mit  den  Worten:  Ccetaris  hme  fades, 
quem  tota  flupefcit  Jäume^  und  endigt  mit  dem  Verse:  Qm 
modo  reltabatf  Barharus  orbis^  erat.  Darunter  rechts  die  Worte: 
A^T0I11VS  T  . .  . ,  j,  c. 

Höhe  11"  10'",  Breit«  8"  5'".* 
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I.  Mk  der  Adresse:   Joe,  LawiByc\  Excuäehai  und  nnter  den 

Versen  rechts :  antonivs  t  .  .  .,  j.  c. 
i[.  Nil   der  Adresse:   Jac,  Lauwyck  Excudebat   und   unler  den 

Versen  rechts  die  ausgeschriebenen  Worte:  antonivs  thysivs,  j.c. 
III.  Wie   der    zweite,    dann   unter    den    Versen   links    die   neue 

Adresse  C  Dankertz  excud, 
rV.  Wie   der  dritte;   unter  den   letzten  vier  Versen  die  Adresse 

Danker  Dankertz  Exe. 

25.  Ferdinand  m. 

Deutseber  Kaiser. 

Grosses  0?al,  oben  in  der  Mitte  mit  einem  Lorbeerkranz. 
Die  Ecken  sind  folgendermaa^sen  ausgefüllt:  oben  links  schwebt 
ein  Adler  mit  dem  Blitze  in  den  Fängen,  rechts  windet  sich  ein 
Lorbeerzweig  in  die  Höhe;  unten  Ihiks  liegt  die  Wellkugel,  eine 
Waage,  und  die  Schlange  mit  dem  Caduceus,  rechts  die  deutsche 
Kaiser-  und  andere  Kronen,  und  das  Schwert. 

Der  Kaiser  mit  dem  Lorbeer  gekrönt,  steht  in  Vorderansicht 
gegen  rechts  gewendet  in  der  Rüstung  mit  dem  Kaisermantel  und 
der  Kette  des  goldenen  Vliessordens.  In  der  Rechten  hält  er  den 
Scepler,  mit  der  linken  Hand  umfasst  er  den  Degengriff.  Das 
gescheitelte  Haar  lallt  etwas  gelockt  zu  den  Seilen  herab.  Der 
Schnurr-  und  Kncbelbart  sind  massig  ^ross.  Hinter  einer  Draperie 
gewahrt  man  im  Hintergrunde  einen  runden  Saal  mit  Standbildern 
der  Regenten.     • 

Höhe  18''  7'",  Breite  H*"  4'". 

Ohne  Namen  des  Malers  und  Stechers. 

26.  Ferdinand  m. 

Deutscher  Kaiser. 

Oval  Yon  Fruchtgehängen  umgeben,  an  dessen  oberem  Ende 
zwei  Adler  das  österreichische  Wappenschild  halten.  Der  Kaiser 
ist  von  vorne  etwas  gegen  links  gewendet  in  der  Rüstung  zu 
sehen.  Er  trägt  Schnurr-  und  Knebelbart,  der  Halskragen  ist  glatt, 
am  Rande  mit  Stickereien  besetzt.  Auf  der  Brust  sieht  man  die 
Ordenskelte  des  goldenen  Vliesses.  . 

Die  zweizeilige  Unterschrift  lautet:  Ferdinandus.  Ill  De$ 
gratia  Imperator  Cemper  Äuffustus  Germanice,  \  Hungarim  .  ä 
BohemicB  Rex,  Austrim  Ardädux,  Burgundice  dux  if.  Darunter 
steht:  P.  Soutman  effigiavit  et  excud  Cum  Priuil  Sa.  C(B.  M. 
J.  Suyderhoef  Sculpsit 

Höhe  15"  3"',  Breite  10"  V". 
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Ist  das  3.  Blau  der  Folge  Ferdikimim  llr  et  lU**.  Siehe 
Anmerkung  1 .  b. 

I.  Vor  der  Nummer. 
IL  Mit  der  Nummer  3. 

27.  Friedrioh  m. 

^       Deutseber  Kaiser. 

Oval  mit  Trophäen  eingerahmt.  Der  Kaiser  ist  gegen  rechts 
gewendet.  Sein  Haar  fallt  schlicht  herab,  der  Schnurrbart  ist 
klein,  auf  dem  Haupte  sitzt  die  Kaiserkrone.  Er  hat  eine  ge- 
schobene Röstung  an,  und  darüber  den  Kaisermantel.  Unten  im 
Postamente  steht  in  der  Mitte  die  Zahl  lU.  dann  folgt  die  vier- 
zeilige  Unterschrifl:  Fridericvs  iii,  Albbrti  i  fil.  Rodolphi  i  nep. 

PATRIS  SVCCESSORI  |  HeNRICO  VII  SVCCEDENS  IMPERATOR,  EtBGTO  SIMVL 
CONSORRINO  SVO  |  LVUOVICO  BaVARO  CIOCCGXV,  SVPERATIS  TANDEM  TRICIB 
aOCCCXXV,    I    CVM    ILLO    CERTIS    COIHOITIONIRVS   ImPBRIO    PRi£EST,    OBIT 

cncccxxx.  Darunter  steht:  P,  Sautman  Inuenit  Effigiauit  et  Excud. 
Cum  PriuiL  J.  Suyderhoef  Sculp.  1644. 

Höbe  16''  1'",  Breite  13"  1"'. 

Ist  das  3.  Blatt  der  Folge  Efßgies  imperatonim  domus 
auOriacae.    Siehe  Anmerkung  1 .  a. 

I.  Vor  der  Nummer. 

II.  Mit  der  Nummer  III  in  der  Mitte  oberhalb  der  Unlerscbrifl. 

28.  Friedrich  Heinrich  von  Hassan. 

Brustbild  in  Vorderansicht  gegen  links  gewendet  in  der 
Rüstung  mit  einem  Medaillon  am  Bande  auf  der  Brust,  und 
grossem  am  Rande  gestickten  Halskragen  mit  zwei  Quasten.  Das 
Haar  ist  schlicht.  Schnurr-  und  Knebelbart  massig  gross.  Der 
ovale  Rahmen,  der  das  Bild  umgiebt,  ist  mit  Genien  und  Trophäen 
bedeckt;  oben  das  Nassauische  Wappen  mit  dem  Motto:  honi  soit 
Qüi  MAL  Y  PE?csE.  Die  vicr  Ecken  füllen  Blätterkronen  mit  Palm- 
zweigen, dann  eine  Mauer-  und  SchilTskrone  aus.  Im  leeren  Räume 
unterhalb  des  Bildes  steht  die  zweizeilige  Inschrift:  fr.  henricus 
NASSAvius,  PRiNCEPS  |  AUR1ACU8,  ctc,  uud  gauz  untcu  am  Rande 
links:  G.  Bondthorst  PtnxiY.  rerh(s:  I,  Suyderhoef  Sculp,  darunter 
F.  Souiman  Inuen,  Effigiavü  et  Excud,  Cum  Priuil, 

Höbe  16"  2"',  Breite  13"  2'". 

Ist  das  7.  Blatt  der  Folge  Comites  Nüssaviae,  Siehe  An- 
merkung 1.  d. 

I.  Vor  der  Nummer. 

II.  Hit  der  Nummer  7  unterhalb  der  Unterschrift. 


/ 
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89.  Qillis  de  Olarget. 

Halbe  Figur  stehend  gegen  links  gewendet,  mit  Backen-, 
Schnurr-  und  spitzem  Kinnbart,  einem  Sammtkäppchen  auf  dem 
Kopfe  und  einer  gefalteten  Krause  um  den  Hals,  im  sammtenen 
Untergewande,  und  einem  Pelzmantel,  dessen  vorderen  Tlieil  er 
mit  beiden  Händen  in  die  Höhe  hält  Links  oben  bemerkt  man 
sein  Wappen  und  darunter  die  Worte:  ob.  1641  jet.  82.  Im 
Uoterrande  steht  die  Unterschrifl:  Gillis  de  Glabges  Vbyheeb  tot 
EsLEMs  IN  Henegav.  Raet  Pbnsion.  deb  Stat  Haeblem,  ende  Cvbat 
VA.%DE  Vnivebsitett  TOT  LETOEiN.  Dauu  folgt  ciu  zehnzeiliges  la-  , 
leinisches  Gedicht  in  drei  Absätzen.  Es  beginnt  mit:  Äspicii  (fra 
vhi  und  endet  mit:  spiritus  aClra  tenet.  Ganz  unten  lieit  man 
links:  M.  Mfereveb  pinxit.  und  darunter  J.  Suyderhouf  Sculp, 
1643.  rechts:  G.  Suerendonck  comp,  und  darunter  Michtel  Segermann 
ExcHiL 

Höhe  13"  2%  Breite  9"  3'". 

I.  Mit  der  Adresse  des  Michiel  Segermann. 
II.  Mit  jener  de^  Clement  de  Jonghe, 

III.  Mit  der  Adresse  Dancker  Danckerls  excudil. 

IV.  Mit  der  Adresse  Jean  de  Ram  exe. 


80.  Heinrich  Goltnus. 

Brustbild  in  einem  reichen  aus  Lorbeerzweigen  gebildeten,  von 
Genien,  Fruchtgewinden  und  allerhand  Maler-  und  Kupferstecher- 
requisiten umgebenen  Oval,  oberhalb  dessen  ein  Wappenschild 
mit  einem  ünksgekehrten  abgerissenen  Adlerkopf  zu  sehen  ist  In 
der  darüber  schwebenden  Bandrolle  stehen  die  Worte  eeb  boven 
GOLT.  Der  Kopf  in  Dreiviertelansicht  zu  schauen,  ist  gegen  rechts 
gewendet.  Das  Haupt  deckt  ein  rundes  Käppchen,  und  der  volle 
Bart  ziert  das  Gesiebt.  Um  die  Achseln  ist  ein  weites  Sammtge- 
wand  geschlagen,  und  der  Halskragen  tritt  nur  wenig  hervor. 
Auf  der  Brust  bemerkt  man  einige  Glieder  der  Halskette. 

Im  Unterrande  liest  man  auf  einer  Draperie  in  fünf  Absätzen 
die  Worte:  Henricus  Goltzius  \  iculpturce  et  picturce  ambitum  \ 
er  amplitudinem  pari  |  celeritate  et  fmlicitate  \  occupans.  Darunter 
ganz  am  Rande  in  der  Mitte  des  Blattes  gegen  links:  /.  Suyder- 

hcef   Sckdpxit    rechts   ^iCscher  Excud.    und    noch   weiter  rechts 
Cum  Priuil. 


Höbe  14"  11   ,  Breite  9"  10'". 

I.  Mit  der  Adresse  P.  Soulman  Exe.  cum  Privü. 

II.  ^iCscher  Excud.  Cum  Priuil. 
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81.  Georg  Chxiitoph  Baron  von  Haslang. 

Brustbild  gegen  rechts  gewendet,  ohne  Kopfbedeckung  mit 
langem  schlichten  Haar,  Schnurr-  und  Knebelbart,  und  glattem 
Halskragen. 

Die  siebenzeilige  Unterschrift  im  Unterrande  lautet:  lüustrtS" 
simus  ac  ExceUmtissmus  Domintts  Dnüs.  |  Georgius  Christophorus 
Über  Boro  ab  Hadang  in  \  Hochen^  Camer  et  Giebing,  Superiaris 
et  Inferioris  \  Bavarice  prcefectus  hcBreditarius ,  Serenissimi  Duds 
I  et  Electoris  Bavarice  Consiliarius  arcanus,  Aulce  \  MareschaUus, 
Camerarius,  prcBses  in  Pfaffenhoffen  etc.  et  \  ad  tractatus  pacis  Vni- 
versdis  Legatiis  Plenipotentiarius.  Darunter  rechts  in  der  Ecke: 
J.  Suyderhoef  Sculp. 

Höhe  8",  Breite  5". 

J.  Vor  aller  Sclirift.   Die    Platlenecken    sind    nicht    abgerundet. 
II.  Mit  der  Schrift. 


82.  Adrian  Eeereboord. 

Brustbild  in  einem  Oval  in  Vorderansicht  ein  wenig  gegen 
links  gewendet,  ohne  Kopfbedeckung.  Das  Haar  ist  etwas  gelockt, 
der  Schnurrbart  schwach,  und  der  Knebelbart  kaum  sichtbar,  dt>r 
Halskragen  glatt  und  der  Hantel  Ober  die  rechte  Achsel  geworfen. 
Die  Umschrift  des  Ovals   lautet:   adrianvs  heereboord,   lvgovno- 

BATAVUS,     L.    A.    M.    PHILOSOPHIvG   IN   ACADEMIA    fATRIA    PROFESSOR    OR- 
DlIfARlYS,     &   COLLEGII   TUEOLOGICI    PRO-REGEIfS.    iETATIS  X3^XIII.  1647. 

Am  oberen  Plattenrande  stehen  die  Worte,  links:  2O0i22  und 
rechts:  K^I  2^iDQ2. 

Im  Unterrande  befindet  sich  ein  lateinisches  Gedicht  von 
sechs  Zeilen.  Es  beginnt  mit:  Acdpe  Spectatar j  und  endet  mit: 
muta  tabeüa  loqui.  Darunter  Hest  man  die  Worte,  links:  P  Dur- 
bordieu  pinxit.  in  der  Mitte :  Henricus  Bruno  und  rechts :  Jonas 
Suyderhoef  Ccnlp. 

Höbe  11"  10'",  Breite  8"  4"'.* 

88.  Adrian  Heerebord. 

Halbe  Figur,  gegen  rechts  gewendet.  Er  sitzt  in  seinen 
Mantel  gehüllt  in  einem  Lehnstuhle,  hat  ein  Käppchen  auf  dem 
Kopfe  und  einen  glatten  Kragen  um  den  Hals.  Das  Haar,  das 
einer  Perücke  gleicht,  ist  lang.  Schnurr  -  und  Knebelbart  dagegen 
kaum  bemerkbar.  Vor  ihm  steht  ein  Tisch  mit  einem  Pulte,  auf 
dem  ein  geölTnetes  Buch  liegt,  in  welches  er  etwas  mit  der  Feder 
tu  schreiben  eben  im  Begriffe  ist.    Hinter  seinem  Kopfe  bemerkt 


25 

man  im  TIiDtergrunde  eine  berabhängende  Draperie  und  rechU 
eine  Nische. 

Die  dreizeilige  Unterschrin  lautet:  aobianus  heereboord.  lug- 

DCnO  BATAVUS.  |  L.  A.  M.  ET  PHILOSOPHIiE  Ilf  ACADEMIA  PATRIA  |  PRO- 
FESSOR oRDirvARivs.  iCTATis  45.  Anno  1659  darunter  rechts /J. 
Swfderhoef  sculp. 


l 


Höhe  7"  ir  ,  Breite  5"  4    .* 


84.  Endolph  Hegger. 

Brustbild  in  einem  Oval  in  Vorileransicht  etwas  gegen  links 
gewendet,  mit  Backen-,  Schnurr-  und  langem  Kinnbarte.  Er  ist  in 
einen  Pelzmantel  gehüllt,  hat  um  den  Hals  eine  Krause,  und  auf 
dem  Kopfe  ein  Sammtkäppchen.     Die  UmschriHt  des  Ovals  lautet: 

RUDOLPHDS  HEGGERUS  L.  W.  ECCLESIy£  INVARIATiE  AUGUSTANiE  CON- 
FESSIONIS  QUiE  EST  LUGBUNI  BATAVORUM  AD  XXXV  ANNOS  PASTOR. 
A«    1656. 

Der  Unterrand  hat  in  zwei  Absätzen  ein  holländisches  Ge- 
dicht Ton  acht  Zeilen.  Es  beginnt  mit  dem  Verse:  D*aff  Beel- 
dmgh  sietmen  hier,  van  Meester  Rudolph  Hegger  und  endigt  mit 
den  Worten:  ten  Hemd  trecken  in.  Unter  diesem  Gedichte  liest 
man  die  Worte,  links:  J.  D.  Vospinxit.  J.  Suyderhoef  sculp. ^  in 
der  Mitte:  C.  Banheyningh  excudit.  und  redits:  J,  J  y^Verwey^*  L 

Höbe  11"  11'",  Breite  8"  6'".* 

I.  Der  beschriebene  mit    der  Adresse  C.  Banheyningh   excudit. 
IL  Mit   der  Adresse   Hugo  Allerdl  excudit  an    der    Stelle   der 

obigen. 
III.  Mit  der  Adresse  Carolus  Allard  excudit. 


35.  Daniel  Heintins. 

Brustbild  in  einem  Oval  gegen  links  gewendet,  mit  einem 
Käppchen  auf  dem  Scheitel  und  einem  glatten  Kragen  um  den 
Hals.  Das  Haar  ist  dicht  und  gelockt,  Schnurr-  und  Knebelbart 
kurz  gehalten.  Im  Knopllocbe  auf  der  Brust  hängt  an  einem 
Bande  eine  Medaille  mit  dem  Löwen  des  heil.  Markus.  Die  Um- 
schrift des  Ovals  lautet :  daniel  ueinsivs,  d.  marci  eqves,  illvstr. 

HOLLANDIifi     ORDINVM     HISTORICVS,      POLITICES    ET     HISTORIARVH     PRO- 
FESSOR,    BI6LI0THECARIVS     ACADEMIiE ,     ET     SECRETARIVS.        Oben     am 

Rande  des  Blattes  steht  das  Motto :   qvantvm  est  qvod   nescimvs. 
unten  links :  Merek.  Pinxit  rechts :  J.  Suyderhoef  Sculp. 

Im  Unterrande  befindet  sich  ein  achtzeiliges  lateinisches  Ge- 
dicht in  zwei  Absätzen.    Es  beginnt  mit:  5t  tabulam  ccelare  und 
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endet  niii:    et  dedit  ipse    Cibi.     Darunter  rechts  der  Name  des 
Verfassers  Guilielmus  Grotius. 

Höhe  11"  II'",  Breite  8"  5"'. 

I.  Vor  aller  Adresse. 

II.  Mit  der   Adresse    Comelus  Banheinmngh   Excud,  unter  dem 
Namen  Suyderhoef, 

III.  Mit  der  Adresse  H.  Allardl. 

IV.  Diese  Adresse  ausgetlian,   man   sieht  deutlich  Spuren   davon. 

36.  Henrietta  Maria. 

Kooigia  voo  England. 

Oval  von  Blumenguirlanden  umgeben.  Die  Königin  ist  gegen 
rechts  gewendet.  Im  Haare  sieht  man  Perlen,  ebenso  um  den 
Hals  eine  Reihe  grosser  Perlen,  von  denen  die  vorderste  länglich 
ist.  Das  Ohrgeschmeide  besteht  gleichfalls  aus  Perlen  in  Tropfen- 
form. Der  tief  herabreichende  Halskragen  ist  reich  gestickt.  Den 
Hintergrund  bildet  eine  mit  Seidenzeug  überzogene  Wand. 

Die  zweizeilige  Unterschrift  lautet:  Henrietta  Maria  CaroU 
Vxor,  Magn(B,  BritatmiCB,  \  Frandw,  Scotiw  et  HibemicB  Regina 
Serenissima,  Darunter  links:  knt.  Van  Dydc  Pinxit  \  P.  Soutman 
Effigiauit  \  et  Excud  rechts:  J.  Suyderhoef  Sculpsit  \  Cum  PriuiL 
Sa.  C(P»  M. 

Hohe  14"  8"',  Breite  10"  l"'. 

Ist  das  11.  Blatt  der  Folge  Ferdinandus  il''  et  111"'.  Siehe 
Anmerkung  1.  b. 

I.  Vor  der  Nummer. 
II.  Mit  der  Nummer  1 1. 


87.  Franz  Herman,  eigentlich  Heereman. 

Brustbild  gegen  links  gewendet.  Das  Haar  ist  kurz  und  zu- 
röckgestrichen.  £r  trägt  einen  zierlichen  Schnurr-  und  Knebel^ 
hart,  und  um  den  Hals  einen  grossen  herabhängenden  und  ge- 
falteten, am  Rande  gestickten  Kragen.  Links  oben  liest  man:  ¥ 
de  Geest  f.  darunter:  J.  Suyderhoef  S. 

Höhe  6"  10"',  Breite  4"  3"'. 

Ist  zu  einem  Buche  verwendet,  mit  holländischem  Text  auf  der 
Rückseite. 

I.  Vor  der  Schrift  (de  6raaf$  Cabinel). 
II.  Mit  dem  Namen  des  Meisters. 
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38.  Abraham  Heydan. 

Brustbild  ia  Vorderansicht  gegen  links  gewendet,  mit  einem 
Kappcben  auf  dem  Kopfe.  Der  Bart  ist  kurz  verschnitten,  und 
läuft  am  Kinne  spitzig  zu.  Der  Halskragen  ist  breit,  glatt,  und 
der  Körper  in  einen  Mantel  gebullt,  jedoch  so,  dass  die  Knopf- 
reibe des  Rockes  sichtbar  ist. 

Im  Unterrande  steht  die  dreizeiiige  Unterschrift:   abrahamus 

HETDARDS.    |    ECCLESIvE    LETDENSIS    PASTOR.     SS.     THEOLOGliC     DOCTOR. 

I  ET  PROFESSOR.  Darunter  links :  J.  van  Schootm  ptnxit  in  der 
Mitte:  ionas  Suyderhoef  Cculpsit  und  rechts:  Comdis  Banheinnmg 
excudiL 

Höbe  II"  9"S  Bmle  8"  2'"*. 

1.  Mit  der  Adresse  Comelis  Banheinning  excudit.  Man  zählt 
10  KnOpfe  am  Rocke. 

II.  Der  Mantel  und  der  Halskragen  sind  herausgeschlifleu ,  letz- 
terer ist  kleiner  geworden,  er  geht  vorne  nicht  mehr  Über- 
einander, wie  im  früheren  Stande,  and  die  Spitzen  desselben 
stehen  bloss  2^'  V  von  einander  ab.  Auch  der  Mantel 
erfuhr  eine  gänzliche  Umarbeitung ;  er  reicht  rechts  und  Imks 
nicht  mehr  bis  an  den  Sliehrand,  und  ist  so  weit  über  ein- 
ander geschlagen,  dass  nur  mehr  8  Knöpfe  des  Untergewnndes 
sichtbar  sind.  Von  dem  rechten  Oberarm  tjtt  nichts  mehr  zu 
sehen.  Der  Umschlag  ist  von  Seidenstoff,  breit,  und  ohne 
PaKen.  Die  Schallen  im  Gesichte  hnks  sind  bedeutend  ver- 
stärkt. Die  Schrift  im  Unterrande  und  die  Adresse  ist  die- 
selbe  wie   im    ersten  Stande. 

lir.  Mit  der  Adresse:  JOCHGM  BORMEESTCR  Exe. 

39.  Jacob  Hollebeeck. 

Brustbild  gegen  links  gewendet,  im  schwarzen  Untergewande, 
das  mit  einer  Reihe  von  Knöp^n  besetzt  ist.  Der  Mantel  hängt 
leicht  und  frei  von  den  Achseln  herab;  Kinn  und  ObeHippe^nm- 
giebt  der  ziendich  starke  Bart,  während  das  schüttere  Haupthaar 
nur  spärlich  unter  dem  runden  Käppchen  sichtbar  ist.  Den  Hals 
deckt  eine  enggefaltete  Halskrause;  der  Hintergrund,  auf  dem  man 
rechts  oben  an  einer  lichteren  Stelle  die  Worte  iEtatis  fuae  55. 
Ä^  1648.  gewahr  wird,  ist  fast  durchwegs  gleichmässig  dunkel 
gebalten. 

Im  Unterrande  steht  die  Unterschrift:  iacobys  hollebekivs, 
TBEOLOGTs,  EccLESiASTEs  AMSTELooAMENsis.  Dauu  folgeu  hollän- 
dische Verse  in  vier  Zeilen.  Sie  beginnen  mit  den  Worten:  De 
tmanger-gaende  KonCt,  und  enden  mit:  plaeCt  die  al  in  een.  Zur 
linken  Seite  dieser  Verse  liest  man :  J.  Suyderhoef  \  Sculpfit.  und 
rechts :  Pieter  Goos  \  Excudit. 
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Höhe   11"  6"",  Breile  8"  I'". 

I.  Vor  den   Worten  Aelalis   Cuae  55.  Ä""    1648,  aber  mil   der 

Adresse  von  Goos, 
II.  Mit  diesen  Worten 

40.  Johann  Hoombeeok. 

Halbe  Figur  in  Vorderansicht  gegen  links  gewendet,  im  Pre- 
digergewande,  ohne  Kopfbedeckung,  mil  dunklem  Haare,  kleinem 
Schnurr-  und  Knebelbarte  und  glattem  Halskragen.  Mit  der  rechten 
Hand  hält  er  ein  geschlossenes  Buch.  Im  Hintergrunde  zur  linken 
Seite  des  Kopfes  gewahrt  man  die  Worte:  jEtatis  xxxnr.  ii^ 
MD  CLL 

Im   Unterrande   steht  die   dreizeilige  Unterschrift:   Iohannes 

HOORNBEECK.   |   S.    ThBOL.    DoCTOR.    IN    EcGLESlA ,     &    AcAITEMll     Ul- 

TBAiECTiNA  |  PASTOR,  ATQ3  PROFESSOR.   Darunter  links:  J.  Suyder- 
hoef  Cctdps.  rechts:  Pieter  Gops  excudil. 

Hohe  12"  2%  Breile  9"  4'"». 

1.  Vor  dem  Worte  .Malis  etc. 

II.  Mit  der  Adresse  von  Bieter  Goos, 
in.  Mit  der  Adresse  von  CL  de  Jonghe. 

IV.  Mit   der  Adresse   von   /.    Tangena.    Oben  die  Worte:    Piae 
memoriae.     Die  Platte  ist  rctouchirt. 

41.  Johann  der  XJnertohrockene. 

Herzog  von  ßurgund. 

Oval  von  Fruchtgehängen  umgeben;  das  (lesicht  ohne  Bart, 
der  Kopf  gegen  links  gewendet  Das  Haupt  deckt  eine  Art  von 
Hut  mit  einer  Verzierung  von  Steinen  und  Perlen  in  Blumenform. 
Der  Körper  ist  in  einen  Mantel  gebullt,  der  mit  Pelzwerk  ge- 
futtert ist. 

Die  dreizeilige  Unterschrift  im  ovalen  unleren  Schilde  lautet: 
Joa$9M8  Dictus  Inirepidus  Dux  BurgtmdicB,  Comes  \  -FlandricB  et 
ÄrthesicB  etc.  Potentissimus  et  \  Serenissimus.  Darunter  die  Worte, 
links:  P.  SotUman  efßgiauit  \  et  excud,  rechts:  J.  Suyderhoef  Sculp- 
sit.  Noch  tiefer  unten  in  der  Mitte:  Cum  PriuiL  S.  Cce.  M.  aus- 
serhalb der  Randhnie  unten  in  der  Mitte  die  Zahl  2. 

*Höhe  15"  3"',  Breile  10"  11'". 

Ist  das  2.  ßlatt  der  Folge  Duces  Burgundiae.  Siehe  die  An- 
merkung 1.  c. 

1.  Vor  der  Nummer. 

II.  Mit  der  Nummer  2  unten  in  der  Mitte  ausserhalb  des  Stich- 
randes. 
111.  Die   Nummer  2  ist  herausgenommen. 
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Ein  herrliches  Exemplar  dieses  Blattes  voll  Plaltengrat  und 
mit  den  spitzigen  nicht  abgerundeten  Platleaecken  von  unver- 
gleichhcher  Wirkung,  das  Zartheit  und  KraR  in  schönster  Har- 
monie vereinigt,  besitzt  Herr  •/.  U.  D.  Josef  Pokomy  in  Wien. 

42.  Johann. 

Grar  TOQ  Nassau. 

Oval  von  Fruchlgehängen  umgeben.  Der  Kopf  in  Vorder- 
ansicht gegen  rechts  gewendet,  ist  theilweise  kahl,  sonst  das  Haar 
gekraust,  ebenso  der  kurz  gehaltene  Schnurr-  und  Kinnbart.  Der 
Graf  ist  in  der  Rüstung,  der  Halskragen  am  Rande  gestickt;  auf 
der  Brust  hängt  das  Ordenszeichen  des  goldenen  Vliesses. 

Die  dreizeilige  Unterschrift  in  dem  ovalen  Schilde  lautet: 
Joanms  Comes  nassouiw  Catzenellemboci ,  ViandcB.  if  \  lUustrissimus 
ei  Bxcelentissimus,  Äurei  Velleris  eques^  \  Et  Equitatus  Regij  in 
Belgio  Prefectus.  Darunter  links:  Ant.  \an  Dyck  finxit  rechts: 
J.  Suiderhoef  Saäpsit  und  noch  tiefer  links :  P.  Soutman  Effi- 
giauit  et  Excud  und  rechts:  Cum  VriuiL  S.  Cw.  M. 

Hohe   15",  Breite  9"  IT". 

Ist  das  22.  und  letzte  Blatt  der  Folge  Ferditumdus  II  et  Hl. 
Siehe  die  Anmerkung  1.  b. 

I.  Vor  der  Nummer. 

II.  Mit  der  Nummer  22. 

43.  Johanna. 

GeraabÜD  Philipp  I.  von  Spanien. 

Oval  von  Blumengehängen  umgeben.  Der  Kopf  gegen  rechts 
gewendet,  mit  einer  Art  Kopftuch,  unter  dem  die  Haare  nur  ein 
wenig  hervorseben.  Das  anliegende  Kleid  reicht  bis  an  den  Hals, 
an  dem  ein  Schmuck  in  Blumenform  an  einer  Schnur  hängt. 

Die  Aufschrifl  im  untern  Schilde  ist  dreizeilig  und  lautet:  Jo- 
hanna Vxor  Philippi.  L  Regina  Castilim  et  \  Legionis  etc.  Archidux 
Äustri(B^  Dux  BurgundicBy  \  Et  Princeps  Belganim  Potentissima  et 
Carenissima. 

Unten  links:  P.  Soutman  efßgiauit  \  et  excud  Cum  Vriuil  Sa. 
Cm.  M.  rechts:  J.  Suyderhoef  Sculpsit. 

Unten  ausserhalb  des  Stichrandes  in  der  Mitte  die  Zahl  7. 

Höhe  14"  11'",  Breite  9"  10"'. 

Ist  das  7^  Blatt  der  Folge  Duces  Burgundiae.  Siehe  die  An- 
merkung 1.  e. 

I.  Vor  der  Nummer. 

n.  Nit  der  Nummer  7  unten  in  der  Mitte  ausserhalb  des  Stich- 
randes. 

III.  Die  Nummer  7  ist  herausgenommen. 
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44.  Jsabella  Clara  Eng^nia. 

Infantin   ?on   Spanien. 

Oval  von  Blumenguirlanden  umgeben.  Die  Infantin  trägt 
ein  Diadem  Ton  Perlen  und  Edelsteinen,  die  Ohrgehänge  sind 
gleichfalls  mit  Perlen  geziert.  Den  Hals  deckt  eine  ungewöhnlich 
grosse,  reich  gestickte  Halskrause*  Das  Gesicht  ist  etwas  gegen 
rechts  gewendet.  Auf  der  Brust  gewahrt  man  ein  Kreuz  von  Edel- 
steinen, und  eine  tief  herabhängende  Doppelreihe  grosser  Perlen. 

Die  dreizeilige  Unterschrifl  lautet :  IsabeUa  Clara  EugeniOy  Con- 
iux  Atterti,  Hispamarum  |  Infam  Cerenissima  et  Potentissima,  Bd- 
garum  |  Et  Burgundio'*''"'  Princeps.  Darunter  links:  P.  P.  Hubens 
Pinxit  rechts:  J.  Suyderhoef  Sculpsit,  und  ganz  unten  am  Rande  des 
Schildes :  P.  Soutman  effigiauit  et  Excud  Cum  Pn'ui/.  5a.  Cce.  M. 

Höhe  15",  Breite  10"*. 

Ist  das  13.  Blatt  der  Folge  Ferdinandus  IL  et  IIL  Si«he  die 
Anmerkung  1.  6. 

1.  Vor  der  Nummer. 
II.  Mit  der  Nummer  13.  ' 

45.  Johann  Folyander  van   den  Kerckhove. 

Brustbild  in  einer  ovalen  Einfassung,  beinahe  in  Vorderansicht 
etwas  gegen  rechts  gewendet.  Auf  dem  ziemlich  kahlen  Kopf  sitzt 
ein  rundes  Käppchen  von  Seidenzeug.  Oberlippe  und  Kinn  ziert 
der  weisse  Bart,  dessen  unterer  Tbeil  eine  fast  viereckige  Form 
hat  und  ober  die  massig  hohe  und  ziemlich  enggefallele  Hals- 
krause herabhängt.  Der  Backenbart  ist  stark  verschnitten.  Den 
Korper  deckt  das  übliche  Unterkleid  mit  der  einfachen  Knopfreihe 
und  das  darüber  gezogene  Obergewand. 

Die    Bundschrirt    des  Ovals    lautet:    tohanises    poltander   k 

KERCKHOVEN  S.    S.  THEOLOGIE    DOCTOR    ET   PROFESSOR  PRIMARIVS,   MAG- 
NIFICVS    RECTOR    ACADEMliE    LEYDENSIS    A*    DNI    Cni3CXL.     iCTATIS    Sü.€ 

Lxxii.  Pie  &  prudenter.  Unten  zur  linken  Seite  bes  Ovals  flndel 
man  die  Worte:  Baurfnge«n  Pinxit  \  J.  Suyderhoef  SculpCit.  und 
zur  rechten :  Joe.  Lauwidc  Excudebat  \  Lugduni  Batavonim  A^  1 64 1 
Im  Unterrande  steht  ein  Gedicht  von  acht  Versen  in  zwei 
Abtheilungen,  welches  mit  den  Worten  Hactenus  impositum  nobis: 
beginnt,  und  mit  dem  Pentameter  Pulchrior  in  terrü  nutta  tabeUa 
foret.  endet,  und  wo  am  Schlüsse  rechts  noch  die  Buchstaben  p.  s. 
sichtbar  sind.  Zwischen  diesen  zwei  Abtheilung^n  befindet  sich, 
von  einer  herzförmigen  Linie  eingeschlossen,  die  lateinische  Widmung 
dieses  Blattes  von  Seiten  des  Verlegers  Lauwidc  an  den  Joh,  P.  van 
Kerdkhoven^evni  auf  Heenvliet  und  Aufseber  der  Wälder  in  Holland. 

Höhe  11"  11'',  Breite  8"  7"'. 
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1.  Mil  der  Adresse  J  Lauwyck  ExcudebaL 

II.  Im  Unlerrande  unterhalb  der  ersten  vier  Verse  links  die  Adres- 
se C,  Dankerls  exeud. 

HI.  Wie  der  zweite,  nur  kommen  hiezu  noch  rechts  unterhalb 
der  atzten  vier  Verse  die  Worte  Daneher  Dankaerls  Excud, 


46  Hendiick  de  Keyser. 

Brustbild  in  einem  reichen  Rahmen,  den  ein  0?al  umschliesst, 
gegen  rechts  gewendet,  im  blossen  Wams,  ohne  üalskragen  und 
ohne  Kopfbedeckung.  Schnurr-  und  Kinnbart  sind  kurz  gehalten, 
das  Haar  gekraust.  Die  Umschrift  lautet:  HENDRICK  DE  KEY- 
SEE,  BEELDT  EN  STEENHOUWER  DER  STADT  AMSTERDAM. 

Im  untern  Ende  dps  Rahmens  liest  man:  GMoren  1565  den 
15  May  |  Gheflorven  1621  |  den  15  May.  Unten  links  am  Rande 
des  Blattes  steht  ^eyCer  delineavit  1621  und  rechts  J.  Suyderho/f  F. 

Darunter  in  einem  V  3'^'  hohen  Ansatz  an  die  Platte  befin- 
den sich  mit  Typen  gedruckt  holländische  Verse  in  vier  Zeilen. 
Sie  beginnen  mit:  hier  lr^ft,  und  enden  mit  schoot  gheboorkn. 
Darunter  rechts  i.  v.  vonüelen. 


tu 


Höbe  des  Ulalles  allein  V  8%  Breite  5''  10 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  der  Schnft. 


48.  Johann  Knüff. 


Halbe  Figur  in  Vordei:ansicht,  etwas  wenig  gegen  links  gewendet. 
Den  Kopf  deckt  ein  Käppchen,  den  Hals  eine  eng  gefaltete  Hals- 
krause. Der  Bart  ist  dicht,  breit,  und  reicht  tief  hinab.  Die  linke 
Hand  ruht  auf  der  Brust.  Oben  im  Grunde  zur  linken  Seite  des 
Kopfes  liest  man:  ätat.  50.  rechts:  J.  Suyderhoef  sculp.  \  1654. 

Im  Unterrande  steht  die  Unterschrift:  ioannes  Rrtiipp.   vi.tra- 

JECTINYS.  ECKBSIJS  ALCMARIAN^  PASTOR.    DaUU  folgCU  ZWci  SCChszeillge 

Gedichte,  wovon  das  zur  linken  Hand  holländisch,  und  das  zur 
rechten  lateinisch  ist.  Das  holländische  beginnt  mit  den  Worten: 
Stet  hier  dm  Leeraer  Knijffl  und  endet  mit:  en  door  sijn  schrtßs 
ontvouwen.  Der  Anfang  des  lateinischen  Gedichtes  ist:  Talern  U 
Kmjffi,  Polydetus  seulpsit  in  cere;  das  Ende:  Sartaqt  tecia  viri. 
Darunter  die  Worte,  links :  Tot  Alcmaer  hy  Symon  Brekegeedt.  in  der 
Mitte:  N.  a.  Vogelsanck,  und  rechts:  R.  Neuhusius. 

Höhe  It"  9"',  BrcHe  8"  8'".  * 

48.  Johann  Koets. 

Brustbild  in  einem  0?al,  gegen  links  gewendet,  mit  Schnurr-  und 
Koebelbart.    Der  Kopf  ist  unbedeckt,  das  Haar  schlidit,  kurz  rer* 
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schnitten  und  zurückgestrichen,  der  Halskragen  glatt  und  herab- 
hängend. Beide  Hände  sind  sichtbar.  Er  hält  mit  der  Hnken 
Hand  ein  CruciGx,  und  deutet  mit  dem  erhobenen  Zeigefinger  der 
rechten  vor  sich  hin. 

Die  Rundschrift  des  Ovals  lautet :  REV^^  admodw   dnvs  iohan- 

NßS  KOETSIVS    HARLEMENSIS.    NATVS  ANNO  CIOIDCI.    24  DECEMB.    DENATVS 

ANNO  ciDi3'''xLvii.  ***  jüNii.     Unten  rechts  /.  Suyderhoef  sculp. 
In  dem  Unterrande  auf  einer  angesetzten  Platte   ein  holländisches 
Gedicht  in  zwei  Absätzen  je  zu  vierzehn  Zeilen.    Es   beginnt  mit 
den  Worten:     Stet  hier  hoe  door  de  conit  und    endet  mit:  haar 
wd  verdiende  lof, 

Höhe  13"  Breite  8"  6'". 

49.  Albert  Kyper. 

Halbe  Figur  in  einem  Oval,  in  Vorderansicht,  gegen  links  ge- 
wendet, im  Doctorgewande,  mit  glattem,  herabhängendem  Hals- 
kragen. Das  Haupt  ist  unbedeckt,  das  Haar  dicht  und  , gelockt, 
Schnurr-  und  Knebelbart  klein.  Der  linke  Arm  sammt  der  Hand, 
die  in  einem  Handschuhe  steckt,  ist  sichtbar. 
'       Im  Unterrande  befindet  sich  die  zweizeilige  Unterschrift:  al- 

BERTVS     KYPERV8,     PHIL.     ET    MED.    DOGTOR.  |  AC    IN    ACADEMIA    LEID. 

MED.  PROFESSOR.  ORoiNARivs.  Darunter  stchcu  die  Worte,  links:  D. 
Baf% ptHXt'r.  in  der  Mitte:  J.  Suyderhoef  (culpRt  und  rechts:  C.  Bon- 
heyning  eoccudit. 

Höbe  tC'  11'",  Breite  8". 

I.  Mit  C.  Banheyning  excudit. 

H.  Mit  Hugo  AUerdt  excudit. 

III.  Mit  veränderter  Unterschrift  und  als  ein  Portrait  von  /.  CoC' 
ceius  Hilschlieh  angegeben :  Johannes  goccbius  s.  thbologiae 
PROFESSOR  etc,  darunter  vier  lal.  Verse  Optimus  interpres  ele, 
D.  Bailly  pinxit  /.  Suyderhoef  scutpsit  Johannes  de  Ram 
excudit, 

50.  Feter  Laccher. 

Nagler  erwähnt  dieses  Blatt  mit  den  Worten:  Petrus  Laccher, 
Pastor.  J.  Suyderhoef  sc.    Sehr  seltenes  Blatt,  fol. 

Dasselbe  wurde  trotz  seiner  Seltenheit  1851  bei  Verstolk  v. 
Soelen  sammt  dem  Portrait  des  M.  TeeUnck  doch  nur  mit  5  holl. 
Gulden  bezahlt. 

Es  ist  noch  bezeichnet  Pastor  Medioburg,  aet  55.  anno  1665. 

ÖL  Jacob  MaestertinB. 

Brustbild  gegen  rechts  gewendet,  ohne  Kopfbedeckung,  im  Mantel 
und  halb  ofi'enem  Untergewande ,  mit  einem  durchsichtigen,  mit 
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braCer  Stickerei  eingefastten  Halskragen.     Das  Haar  ist  lang  und 
bäDgt  tief  in  die  Stirne  herein. 

Im  UDlerrande  liest  man  die  Unterschrift:   Jacorvs  MiCsTER- 

TITS   JtRISCOSTLTVS    BELGA  ,    ET    IN    ACADEMIA    LVGDYPIO.       BaTATA   Jt- 

BispRTDE!iTiie  Antbcbssor  ordinarivs.  Dann  folgt  ein  vierzeiliges 
lateinisches  Gedicht.  Es  beginnt  mit:  Qitem  damit  und  endet  mit 
Jioft  pereuntis  honar,  Ganas  unten  links:  N.  Van  Negre  Pinxit  \ 
J.  Suyderhoef  Scalpftt  in  der  Mitte:  Caspar  Kinfchotius  der  Name 
des  Dichters  und  rechts:  C. Dankertz Excudebat  |  Lugduni Batavarum. 
Jacob  Maestertius  geboren  1610  zu  Dendremonde  in  Flandern 
stammt  von  der  alten  engUschen  Familie  Maisterton  ab. 

Höbe  12"  3'",  Breite  b'^  7"'. 

I.  Mit  der  Adresse  von  /•  Luywyck. 
II.  Mit  jener  von  Clement  de  Jonghe, 

Hl.  mit  der  Adresse  D.  Danhetts  ewe* 
IV.  Mit  der  Adresse  €.  Dankerts  exe. 

52.  Maria. 

Genitfliiia  des  Kaisers  Maximilian  1. 

Oval  von  Blumen  umgeben.  Die  Kaiserin  in  Vorderansicht 
fegen  links  gewendet,  mit  einem  haubenähnlichen  Kopfputze,  der 
die  Haar^  ganz  yerhfillt.  Am  Halse  hängt  ein  Kreuz  mit  einer 
Perle. 

Die  dreizeilige  Aufschrift  im  untern  Schilde  lautet:  Maria  Con- 
fux  Maximiliam  Imperatarii  temper  \  Äugusti  Arekidux  Austrim^ 
Dux  Burgundice  et  \  Bdgarum  Princeps  ferenissima  darunter  links: 
P.  Sautnum  effigiauit  \  et  exoad  Ctiin  Pnut/  Sa,  Cce.  M.  rechts :  J. 
Suifdtrhoef  Sodpsit. 

Höhe  15"  3'",  Breite  10"  3'". 

Ist  das  6.  illalt  der  Folge  Duces  Burgundiae  Siehe  die  An» 
lucrkung  I.e. 

I.  Vor  der  Nummer. 

II.  Mit  der  Niunmer  6  unten  in  der  Mille  ausserhalb  des  Stich- 
randes. 

III.  Die  Nummer  6  ist  herausgenommen. 

58.  Maximilian  I. 

Deutseber   Kaiser. 

Oval  von  einem  Adler  mit  ausgespannten  Flügeln  gehalten,  der 
in  Schnabel  das  österreichische  Wappenschild,  und  mit  dem  Fange 
eine  Kugel  hilt,  von  Fruchtgehiliigen  umgeben.  Der  Kaiser  in 
Vord^vnsicht  etwas  gegen  rechts  gewendet,  ohne  Bart,   das  Haar 

Arcbir  r.  a.  leiclin.  Küost«.   VII.   18SI.  3 
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schlicht  herabhängend,*  im  Pelzmantel,  aaf  dem  Kopre  ein  Barett, 
auf  der  Brusl  die  Ordenskette  des  goldenen  VJiesses. 

Die  Aufschrin  im  untern  Schilde  ist  zweieeilig  und  lautet: 
Maximüianus,  Bei  ffratia  Imperator  Cemper  Augustus  |  Archidux  Au- 
flricp,  Dux  Burgundice  .  ei  Belgarum  Ptincepi.  Darunter  links:  L. 
Yait  Leyden  Pinxit,  tierer  unten:  P.  Soutman  Efßgiauü  et  Exend 
rechts :   J.  Suyderhoef  Sculpxit  und  darunter  Cum  Priuil  Sa.  C(C  M. 

Höbe  15"  3%  Breite  10"  2"'. 

Ist  das  5.  Blatt  der  Folge  Duces  Burgundiae.  Siehe  die  An- 
merkung 1.  c. 

I.  Vor  der  Nummer.^ 

II.  Mit  der  Nummer  5  unten  ausserhalb  des  Stichraudes  in  der 
Mitle. 

111.  Mit  der  herausgenommenen  Nummer.  Man  bemerkt  die  Spu- 
ren einer  dagewesenen  Zahl. 

54.   Maximilian. 

Erzherzog  ?on   Oesferreicb. 

Oval  von  Fruchtgehängen  umgeben.  Der  Kopf  in  Vorderan- 
aicht  gegen  rechts  gewendet,  mit  Schnurr-  und  Knebelbart.  Das 
Haupthaar  ist  schlicht,  die  Halskrause  einfach,  das  schwarze  Sammt- 
gewand  knapp  anliegend,  Torne  mit  einer  dichten  Reibe  von  Knö- 
pfen besetzt.  Quer  über  die  Brust  hängt  eine  Kette  mit  dem  deut- 
schen Ordenskreuze.  Dasselbe  Ordenszeichen  gewahrt  man  auch 
auf  dem  um  die  Schultern  geworfenen  und  mit  Pelzwerk  gefütter- 
ten Mantel. 

Die  dreizeilige  Unterschrill  in  dem  ovalen  Schilde  lautet:  Mor- 
xmilianus  Archidux  Austriw,  Dux  Burgundice  ^.  |  Serenissimus, 
Teutanici  Ordinis  Supremus  \  Cammendator.  Darunter  Unks:  P.  P. 
Rubens  Pinxit  P.  Soutman  Efßgiauit  et  Excud  rechts:  J.  Suyderhoef 
Sculpsit  und  noch  tiefer  unten  etwas  gegen  rechts:  Cum  PriuiL 
Sa.  C(B>  M. 

Höhe  14"  9'\  Breite  10''. 

Ist  das  16.  Blatt  der  Folge  Ferdinande  II  et  IIL  Siehe  die 
Anmerkung  1.  b. 

I.  Vor  der  Nummer. 
11.  Mit  der  Nummer  16. 

55.  Johann  de  Mey. 

Brustbild  in  einem  Oval  auf  einem  Postamente-  im  dunklen 
Hintergrunde  gegen  links  gewendet,  fast  in  Vorderansicht.  Das 
Haar  ist  kurz  gehalten,  ebenso  der  kaum  merkbare  Schnurr-  und 
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Knebelbart.  Den  Kopf  deckt  ein  rundes  Käppchen.  Der  mässigr 
grosse  Halskragen  ist  glatt  und  herabhängend,  der  Mantel  um  die 
Achseln  geworfen.     Die  rechte  Hand  ruht  auf  der  ßrnst. 

Die  Umschrift  des  Ovals   lautet:    ioannes  de   met  ecclesi^ 

MEDIOB.  pastob.  MED.  DOCT.  SCHOLiC  CCRATOR  ET  CATECRISTA.  A*" 
DOM.    1660    ET   i€T.    44. 

Auf  der  oberen  Fläche  des  Postaments  links:  C,  Evlesdijck  pinxit. 
rechts:  Suyderhoef  Sculpltt.  Darunter  auf  der  senkrechten  Fläche 
zwei  Disticha,  ein  lateinisches  und  ein  holländisches.  Sie  beginnen 
mit:  Spirantes  cernis,  und  endigen  mit:  £n  pen  u  geven. 

Höhe  6"  8%  Breite  4^'  9'".* 

Der  richtige  Name  des  Malers  ist  C.  Eversdyck, 

56.  Zacharias  de  Mez. 

Nagler  erwähnt  dieses  Blatt  mit  folgenden  wenigen  Worten: 
Zacharias  de  Mez,  &iyderkoef  sc,  8.  Fred.  Müller  (Beschrijven  de  Ca- 
talogus  van  7000  Portretten  van  Nederlanders,  Amsterdam  1853) 
giebt  an,  dass  es  der  Bischof  Zacharias  de  Mez  von  Tralles  sei,  gest. 
1661  oder  62,  Kniestuck,  im  Ornat  an  einem  Tische,  worauf  das 
Crucifix.  Oben  sein  Wappen  mit  dem  Cardinalsbut  fol.  Midier 
scheint  es  noch  eher  für  ein  Blatt  von  C,  Visscher  zu  halten  und* 
fuhrt  ein  kleineres  Blatt  an  in  kl.  fol.,  zu  einem  Buche,  das  den- 
selben Bischof  darstellt,  jedoch  mit  Buch  in  der  Hand,  im  Hinter- 
grund eine  Kirche.  Mit  6  lat.  Zeilen  und  einem  Probedruck  des- 
selben Tor  aller  Schrift. 

Jedenfalls  ist  das  Blatt  sehr  zweifelhaft. 

57.  Franz  Moncada. 

Oval  von  Fruchlgehängen  umgeben.  Der  General  in  voller 
Rüstung  mit  breitem  glatten  Halskragen.  Der  Kopf  in  Vorderan^ 
sieht  etwas  weniges  gegen  links  gewendet,  das  schlichte  Haar  aus 
der  Stirne  gestrichen.  Schnurr-  und  Knebelbart  zierlich. 

Die  dreizeilige  Unterschrid  lautet:  Frandscus  de  Moncada, 
Marchio  De  Aytona,  Comes  de  ossona  \  Illustrissimus  et  excellentis- 
iimuSy  in  Prouincijs  Belgids  \  Terra,  Marih,  Belli  et  Pads  fummus 
Prefectus 

Darunter  die  Worte,  links:  An/.  \an  Dydt  Pinxit  \  P.  Soul- 
man  Effigiauit  et  Excud  Oum  Priuil  S.  C.  M.,  rechU:  J.  Suyder- 
hoef Sculpxit 

Höbe  14'M1  '",  Breite  10"  T". 

Ist  das  21.  Blatt  der  Folge  Ferdinandus  IL  et  III,  Siehe  die 
Anmerkung  1.  b. 

I.  Mit  dem  kleinen  f  in  dem  Worle    frandscus.     Die  Linien  tu 

3* 
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den  Zeilen    der  Unlerschrifl  Kind   deullirh  sichlbar.  die  Ab- 
drücke kräflig  und  von  grosser  Wirkung.    Die  Nunnier  lehll. 
11.  Ilil  der  Nummer  21. 

58.  Koriti  yon  Vaitau. 

Brustbild  in  Vorderansicht  gegen  links,  in  einem  Oval  von 
Genien  und  Trophäen,  oben  mit  dem  Nassauischen  Wappen  und 
dem  Motto:  honi  soit  qdi  mal  t  pensE.  Das  Haar  ist  schlicht, 
etwas  gelockt,  der  Schnurrbart  sehr  klein,  der  Kinnbari  jedoch 
bedeutend  grösser.  Die  Unterschritt  in  dem  untern  leeren  Raum 
innerhalb  des  Ovals  lautet:  Mauritius  nassavius,  princeps  |  auria- 
cus,  etc.  Darunter  die  Zahl  6.  In  den  vier  Ecken  sind  oben  ein 
Eichenkranz  und  eine  SchifTskrone,  unten  eine  Mauerkrone  und 
ein  Lorbeerkranz  nebst  Palmzweigen  angebracht.  Ganz  unten  am 
Rande  links:  P.  Soutman  Innen,  Efßgiavit  et  Excud.  Cum  Priuä, 
rechts:  I.  Suiderhoef  Sadpf 

Hohe  16"  2"',  Breite  13''  3'".* 

Ist  das  6.  Blatt  der  Folge  Comites  Nassaviae.  Siehe  die  An- 
merkung  1.  d. 

I.  Vor  der  Nummer. 
II.  Mit  der  Nummer  6  unterhalb  der  Unlerschrifl. 

59.  Bdo  Heuhna. 

Brustbild  in  einem  Oval,  gegen  links  gewendet,  ohne  Kopf- 
bedeckung. Das  Haar  ist  schütter,  der  Bart,  der  das  Gesicht 
rings  umgiebt,  stark  und  lang,  die  dreilheilige  {gefaltete  Halskrause 
sehr  hoch.  Die  Kleidung  besieht  aus  dem  Unlergewande  und 
einem   Pelzmantel.     Die   Umschrift  lautet:  Euo  Neuhusius  gymna- 

SIARCHA    LeOWERDIANUS   iCTATlS    LVIII.     PROVIPICIy«     LITT.    XXXI.     OBIIT 

Yii  Martii  CIDI3CXXXVIII.  Oberhalb  des  Ovals  steht  sein  Motto:  non 
VIDI  DEHELiCTUM  lUSTUM.  Unten  zur  rechten  Seile  des  Ovals  der 
abgekürzte  Name  des  Siechers  J.  S.  sctäp. 

Im  Unlerrande  der  Platte  sieht  ein  achlzeiliges  lateinisches 
Gedicht.  Es  beginnt  mil  dem  Verse:  Nbuhusii  fades  hcee  est. 
nihil  addimus  ultra,  und  schliesst  mit  den  Worten:  Vers^ma  esse 
parem.  Darunter  in  der  Ecke  rechts  die  Worte:  P.  d  Doma,  JC, 
FfiC,  Ordd,  Rationarius. 

Höhe  7"  10"',  Breite  5"  7"'. 

60.  Keiner  Heahnf. 

Brustbild  in  Vorderansicht,  etwas  gegen  rechts  gewendet,  in 
einem  Oval,  das  Haar  ziemlich  lang.  Schnurr-  und  Knebelbart 
massig  gross,  der  Ilalskragen  glatt  und  spitz,  der  Boek  Tome  mit 
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einer  engen  Reihe  von  Knüpfen  besetzt,  der  Mantel  auf  den  Ach- 
seln ruhend. 

Die  Unterschrift  im  weissen  Unterrande  lautet:  reinerus  neu- 
Husius.  IC.  I  GYN?(.  ALcM.  REcT.  Darunter  links :  \,  Bergh  del.  pinr 
xU  rechts:  J.  Suyderhoef  sculf. 

Höh«  4"  y^  Bteile  2"  6'". 

61.  David  Hayts. 

Brustbild  in  Vorderansicht,  etwas  gegen  links  gewendet,  im 
Mantel,  ohne  Kopfbedeckung,  mit  kurzem  Haar,  Schnurr-  und 
Kinnbart,  und  einer  hohen  gefalteten  Halskrause. 

Im  Unterrande  sieht  die  Unterscbrid:  op  het  afbeelt  yan 
D*HBER  DAVID  NVYTS.  Dann  folgt  ein  holländisches  Gedicht  von 
acht  Zeilen.  Es  beginnt  mit:  Hier  (tet,  und  endigt  mit:  foo  veele 
NTTTSEN  gaff.  Zur  Linken  dieses  Gedichts  liest  man:  geboren 
TOT  ANTWERPEN  |  ANNO  1 568.  zuf  Rechten :  gestijrven  inden  hage 
ofiN  I  24  SEPTEMBER  ANNO  1631.  Gaoz  UDten  in  der  Ecke  links: 
J.  Suyderhoef  Sculpfti. 

Mohr  13"  10'",  Rreile  10". 

Dieses  Blatt  ist  ebenso  schön  als  selten.  Das  Exemplar  der 
k.  Sanunlung  zu  Paris  wurde  nach  Ducheme  mit  120  Fr.  bezahlt 
und  stammt  aus  dem  Cabinet  de  Jonghe  in   Rotterdam. 

I.  Mit  der  Angabc  Her  Legate   im  Uolcrrande. 
II.  Diese  nusgelhan,   nicht  ohne  ZurUcklassung  von   Spuren  und 
mit  verändertem  Gedicht. 

62.  Kagdalena  Hiijrts. 

Brustbild  in  Vorderansicht,  gegen  rechts  gewendet,  ein  Sei- 
tenstöck  zu  dem  vorhergehenden.  Das  Haar  ist  aus  der  Sttrne 
gestrichen  und  von  einer  Haube  gedeckt,  deren  oberster  etwas 
verlängerter  Theil  sich  tief  auf  die  Stirne  herabsenkt  und  dieselbe 
mit  ihrem  äussersten  Rande  berührt.  Die  steife  Halskrause  ist 
gross  und  ziemlich  eng  gefaltet.  Das  Kleid  von  schwerem  ge- 
mustertem Stoffe  ist  auf  der  Brust  eng  anliegend,  die  offenen 
Doppelarniel  mit  Bändern  zusammengebunden. 

Die  Höhe  war  nicht  zu  ermitteln,  die  Breite  betragt  10"  I'". 

In  dem  Exemplare  der  Hofbibliothek  fehlt  der  Unterrand,  in 
dem  die  Schrill  steht;  übrigens  dürfte  dieses  Blatt  mit  dem  vor- 
hergehenden gleiche  Dimensionen  haben,  nämlich  13"  10'"  Höhe 
und  10"  r"  Breite.  Das  erwähnte  Exemplar  ist  von  höchster 
Schönheit,  der  Plattenrand  nicht  gereinigt.  Ein  solcher  Abdruck 
▼or  der  Schrift  galt  hei  Verstolk  van  Soden  im  Jahre  1851  67 
bell.  Gulden,  und  bei  de  Graaf  f.  60  —  es  ist  das  seltenste  von 
allen  Blättern  des  Meisters. 
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63.  Philipp  I. 

Der  Schöne,  Herxog  von  Burguod. 

Oval  von  FrucbtgehäDgen  umgeben.  Der  Kopf  in  Vorderan- 
sicht ist  gegen  links  gewendet,  das  Haar  herabhängend  und  etwas 
gelockt.  Das  Haupt  deckt  ein  ßarett  mit  einer  Agraffe  von  Per- 
len und  Edelsteinen  auf  der  Seite.  Aul  der  Brust  hängt  die  Or- 
denskelte  des  goldnen  Vliesses,  um  die  Schultern  der  Pelzmantel. 
Die  dreizeilige  Aufschrift  im  untern  ovalen  Schilde  lautet:  Philip- 
pis,  I,  Dktiis  Pulcher  Rex  Castiltce  et  \  Legionts  etc.  Archid%ix  Au- 
stricB,  Dux  BurgundicB,  \  et  Princeps  Belgarum  Potentissimus  et  fe- 
renissimus  Darunter  die  Worte,  links:  P.  Soutman  effigiauit  da- 
runter et  excud  in  der  Mitte :  Cum  Priuil  Sa.  Cce.  M.  und  rechts : 
J.  Suyderhoef  Sculpsit 

Hohe  15"  1%  Breite  10"  3"'. 

Ist  das  8.  Blatt  der  Folge  Duces  Burgundiae.  Siebe  die  An- 
merkung 1.  c. 

f.  Vor  der  Nummer. 

II.  Mit  der  Nummer  8  unten  in  der  Mitte  ausserhalb  des  Stich- 
randes. 

III.  Die  Nummer  8  ist  herausgcDommen. 

64.  Phiüpp  n. 

König  vun   Spanien. 

Oval  von  Fruchtgehängen  umgeben.  Der  König  in  Vorder- 
ansicht gegen  links  gewendet,  trägt  ein  schwarzes  Kleid,  auf  dem 
Kopfe  das  spanische  Barett  mit  einem  Edelsteinschmuck.  Der 
volle  Bart  ist  kurz  gehalten,  die  Flalskrause  schmal,  auf  der  Brust 
am  schmalen  Bande  hängt  das  Ordenszeichen  des  goldnen  Vliesses. 

Die  dreizeilige  Unterschrift  lautet:  Philippus  II  CcUholicus, 
Hispaniarum  Rex  \  Et  Indiarum  iVouij  Orbis  Motmrcha  \  Potentis- 
simus. Unten  links:  Änt  Moro  Pinxit  rechts:  J.  Suyderhoef 
Sculpxit  und  eine  Zeile  tiefer:  P.  Soutman  Effigiauit  et  Excud  Cum 
Priuil.  S.  C.  M. 

Höbe  14"  11'",  Breite  10"  1"'. 

Ist  das  1 0.  Blatt  der  Folge  Duces  Burgundiae.  Siehe  die  An- 
merkung 1.  c 

I.  Vor  der  Nummer. 

II.  Mit  der  Nummer  10  unten  in  der  Mitte  ausserhalb  des  Stich- 
randcs. 

III.  Die  Nummer  10  ist  herausgenommen. 


*m 
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65.  PhUipp  m. 

König  fon  Spanien. 

Oval  mit  Fruchtgehängen.  Der  KöDig  in  der  Rfistung  trSgt 
einen  gefalteten  Halskragen  und  auf  der  Brust  die  Ordenskette  des 
goldenen  Vliesses,  Der  Kopf  in  Vorderansicht  ist  gegen  links  ge- 
wendet, das  Haar  kurz  und  zurückgestrichen,  Schnurr-  und  Kne- 
belbart klein. 

Die  zweizeilige  Unterschrift  lautet:  Philipjnts  III  Cathdlicus 
Hifpaniarum  Rex  ei  Indiarum  \  Nouip  Orhis  Monarcha  Poteniissi- 
»ms.  Darunter  links:  P,  Soutman  Effigiauü  \  Et  Excud  Cum  Priuil 
Sa,  Cce.  M,  rechts:  J.  Suyderhoef  Sculpsit 

Höhe  15",  Breite  10"  3'". 

Ist  das  11.  Blatt  der  Folge  Duces  Burgundiae.  Siehe  die  An- 
merkung 1.  c. 

f.  Vor  der  Nummer. 

IL  Mit  der  Nummer  1 1  iinlen  in  der  Milte  ausserhalb  des  Slich- 

randes. 
Hl.  Die  Nummer  1 1  ist  herausgenommen. 

66.  Ootavio  Piocolomini. 

Brustbild  in  einem  Oval  gegen  rechts  gewendet.  Der  Feld- 
herr hat  dichtes,  schwarzes,  krauses  Haar  und  trägt  Schnurr-  und 
Knebelbart  wohl  gepflegt.  Den  Körper  deckt  die  Bnstung.  Der 
grosse  Halskrausen  ist  glatt,  und  am  Bande  gestickt«  Man  bemerkt 
übrigens  auf  der  Brust  den  Orden  des  goldnen  Vliesses,  und  am 
linken  Arme  die  Feldbinde.  Im  Unterrand  findet  man  die  vier- 
zeilige  Unterschrift,  welche  mit  den  Worten:  Don  Otavio  Picolo- 
mmi  de  Aragana,  beginnt  und  mit  nelli  Paest  Bassi.  etc.  endet. 
Neben  derselben  links  steht  Francis.  Lucx.  \  Von  Lucxensteyn  \ 
Pinxtt.  und  darunter  Pef.  Soutman  \  Invenit  effigiauü  \  et  excud. 
Auf  der  rechten  Seite:  J.  Suyderhoef]  Sculp. 

Höhe  15''  6'",  Breite  11"  3'". 

67.  Franz  Plante. 

BrustbikI  gegen  links  gewendet,  ohne  Kopfbedeckung,  mit 
grossem  glattem  Halskragen  und  zierlichem  Schnurr-  und  Knebel- 
bart. Er  ist  in  einen  Mantel  gebullt,  den  er  mit  der  linken  Hand 
auf  der  Brust  zusammenhält.  Im  Unterrande  steht  die  Unter- 
schrift Fraivcisccs  Plante.  Dann  folgt  in  drei  Absätzen  ein  zwölf- 
zeiliges  lateinisches  Gedicht.  Es  beginnt  mit:  Nil  agis  hie  pictor, 
und  endet  mit  vivida  fatna  manet.    Darunter  ganz  am  Rande  steht 
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links:  D.  D,  Santvoort  pinxit  In  der  Mitte  der  Name  des  Dichters 
Georgius  Corvinus  I  ProfefTar  Berbantenfi$.  und  rechts:  Jonas  Sny-- 
derhoef  SaUp. 

Höhe  13"  6"',  Breile  8"  9'". 

Gehört  zu  dem  Werke  Francisd  Plante  Mauritiados  Uhri  XIL 
h.  e.  Rerum  ab  iUustr.  heroe  Joa.  Mauritio  Comite  NassovicB  etc 
in  Occid.  Indiä  gestarum  de$criptio  poetica.  Lugd*  Bat.  1647.  foL 
mit  dem  Portrait  des  Grafen  Moritz  von  Nassau  von  T.  Mathom^ 
dem  Portrait  von  F,  Plante  nach  Santvoort  von  /.  Suyderhoef  und 
den  13  geistreich  radirten  Blattern  vom  Maler  P.  Post.  Vollstäii* 
dige  Exemplare  kommen  selten  vor. 

68.  Frans  Poft. 

Brustbild  gegen  links  gewendet,  mit  schwachem  Schnurr-  und 
Knebelhart  und  dichtem,  etwas  gelocktem  Haar,  einem  spitzigen 
Hut  mit  breiter  Krempe  auf  dem  Kopfe  und  glattem  herabhängen- 
den Halskragen.  Er  sitzt  nachlässig  auf  einem  Sessel  mit  niede- 
rer Rucklehne,  und  stutzt  sich  mit  dem  linken  Arm  auf  die  Sei- 
tenlehne des  Stuhls.  Der  Mantel  ist  um  den  Rucken  und  die 
rechte  Achsel  geworfen. 

Hohe  8"  4'",  Breile   10"  2'".  • 

l.  Vor  der  Sclirifl. 
II.  Mit  der  Schrift. 
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In  dem  prachtvollen  Exemplare  der  Albertina  steht  im  schma- 
en  Unterrande  mit  vergilbter  Tinte  geschrieben:  Fran^ois  Post, 
Peinctre  de  prince  Mauriti  Gouverneur  des  Indes  Ocddentales. 

Dieses  Blatt  I.  wurde  bei  J.  X.  van  der  Bussen  mit  28  und 
bei  VerstoUc  van  Soekn  mit  29  Gulden  bezahlt. 

69.  Qodard  van  Bede. 

Brustbild  in  einem  Oval,  in  Vorderansicht  etwas  gegen  links 
gewendet,  mit  langem  schlichten  Haare,  Schnurr-  und  Knebelbart, 
im  schwarzen  Sammtkleide  mit  gesticktem  Halskragcn« 

Die  sechszeilige  Unterschrift  im  Unterrande  lautet:  Godartus 
a  Rede,  Dominus  Nederhorstii  \  Vredelandice,  Cortenhufii,  Overmerii, 
HornguartcB,  \  in  Concilio  Ordinum  Generalium  nomine  Ordinis  \ 
Equeäris  et  Nobilium  ProvindcB  VUrajectinw  \  ÄCsessor  et  ejusdem 
nomine  in  conventii  |  Monasterienli  Legattis  Plenipotentiarius.  Ganz 
unten  am  Rande:  J.  Suyderhoef  Sctdp,,  rechts:  Ä,  v,  Waelberge 
excu, 

Huhe  V  T",  Breite  4"  9'". 
1«  Vor  der  Adresse. 


l 


41 

11.  Mit  der  Adresse  Ä,  t).  Wciefberge  excu, 
111.  Mit  der  Adresse  Romb,  v.  d,  Hoye  exe, 

70.  Kenatus  von  Hassau. 

Brustbild  im  Profil  gegen  links  gewendet,  in  einem  Oval, 
dessen  Einfassung  ein  mit  Genien,  Trophäen  und  Waffen  reich 
Terzierter  Rahmen  bildet,  an  dem  oben  das  nassauische  Wappen 
mit  der  OrdenskeCte  des  goldnen  Vliesses  angebracht  ist.  und  in 
den  vier  Ecken  ausserhalb  des  Ovals  Lorbeerkr<1nze  und  Palm- 
zweige  und  rechts  oben  eine  Mauerkrone  den  Raum  ausl'öllen; 
das  dunkle  Haar  ist  glatt  und  kurz,  der  Bart  um  Kinn  und  Backen 
sehr  schütter  und  gleichfalls  kurz.  Das  eng  anliegende  Gewand 
ist  mit  Knöpfen  besetzt,  die  stehende  Halskrause  sehr  niedrig, 
der  Unlerärmel  von  lichtem  Stoffe.  Um  den  Hals  hängt  die  Or- 
denskette des  goldnen  Vliesses. 

Unterhalb  des  Brustbildes,  jedoch  noch  innerhalb  des  Ovals, 
steht  die  zweizeilige  Unterschrift:  re^atus  nassavius  de  chalon 
PBiNCEPS  I  AURiAcus,  ctc.  Dauu  gauz  unten  in  der  Mitte  die  Num- 
mer 3,  endlich  ausserhalb  des  Ovals  ganz  unten  links :  P,  Soutman 
Itwen,  und  daneben  etwas  mehr  gegen  die  Mitte  zu  Effigiavit  et 
Eoccud:  rechts:  Cum  Privil.  J.  Suiderhoef  Sadp. 

HöliP  !6"  3'^  Breite  13"  3'". 

Ist  das  3.  Blatt  der  Folge  Comites  Nassaviae,  Siehe  Anmer- 
koog  1.  d. 

I.  Vor  der  Nummer. 
II.  Mit  der  Nummer  3  unterhalb  der  Unlerschrirt. 
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71.  Jacob  de  Reres. 

Brustbild  gegen  links  gewendet,  mit  Schnurr-  und  Knebel- 
barL  Den  Kopf  deckt  ein  rundes  Käppchen,  den  Hals  der  glatte 
Kragen.  Der  Körper  ist  in  einen  Mantel  gehtlllt,  hinler  dem  die 
Finger  der  rechten  Hand  verborgen  sind.  Im  Hintergrunde  über 
dem  Kopfe  liest  man  das  Motto:  yincat  amor  christi.  links  F. 
Hob  Pinsit  und  darunter  J.  Suyderhoef  sculp. 

Im  Unterrande  steht  die  Unterschrift:  iacobus  rcvivs  ss.  theol. 

0.  ET  C0LLE6.  THEOL.  ILL.  ORDD.  HOLL.  ET  WE8TFRIS.  PR;£P£CT^.  UUd 

darunter  ein  sechszeiliges  lateinisches  Gedicht  in  drei  Absätzen. 
Es  beginnt  mit:  Quem  coeli  iüustrat  Capientia,  und  endet  mit:  tali 
Revivs  ore  fmt.   Ganz  am  Rande  rechts  die  Worte :  Dante/  Heinsiiis. 

Höhe  \t"  2"',  Breite  8"  \V'\ 

I.  Mit  den  Worten  A.  v.  Byk  Pinsil 
II.  Mit  den  Worten  F.  HaU  Pinsil 


/ 
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Ein  Exemplar  des  1.  Standes  ?on  vorzüglicher  Schönheit  be- 
wahrt die  Albertina,    Es  stammt  9us  Franl^s  Sammlung. 

72.  Andreas  Eivet. 

Brustbild  in  einem  Oval  etwas  nach  links  gewendet.  Ein  rundes 
Sammtkäppchen  deckt  das  Haupt,  der  Scimurrbarl  ist  an  den  En- 
den etwas  in  die  Höhe  geglrichen  und  der  Knebelhart  läuft  spitzig 
zu.  Üen  Hals  deckt  ein  glatter  Kragen,  den  Körper  ein  überein- 
ander geschlagener  und  mit  Sammt  besetzter  Mantel.  Das  Oval 
enthält  als  Umschrift  sein  Motto:  non  hig  sitam  habemds.  futuram 
iNQUiRiMUS.  AIIAil2.  KAI  2A0i2JS.  Am  untern  Ende  des 
Ovals  steht  links:  W  ünbordieu ptnxit,  und  rechts:  J.  Suyderhoef  sculp 

Im  untern  Plattenrande  lindet  man  in  sechs  Zeilen  die  Un- 
terschrift: ANDREAS  RIVETUS  PICTO  SAMMAXENTINUS,  AN- 
ms  XXV  IN  PATRIA  PROVINCIA  EC„  |  CLESIASTES  THOAR- 
SENSIS:  EtlNDE  ANNIS  XII  SS,  THEOLOGIE  DOCTOR  ET 
I  PROFESSOR  IN  CELEBERRIMA  LUGDUNENSI  BATAVORUM 
ACADEMIA  I  ORDINARIUS .  POST  UONORARIUS.  ET  PRIM^ 
EDUCATIONI  CELSISSmi  PRIN,,  \  CIPIS  GULIEIMI  AURIACI 
PR^FECTUS  .  NUNC  ILLUSTRIS  SCHOLAE  ET  COLLEGII  \ 
AURIACI  BRED^  CURATOR  RESIDENS.  AN,  yETATIS  LXXV. 
cb.  b.  c.  xLvii.  Darunter  in  der  Mitte  Comehis  Banheinningh 
excud. 

Hübe  12"  2'",  Breit€  8"  4'"- 
I.  Vor  aller  Adresse. 

II.  Mit  der  Adresse  Comelus    Banheinningh  excud. 
^     IH.'  Alit  der  Adresse  C.  AUard   excud. 

73.  Johann  van  Bouberg. 

Brustbild  in  einem  Oval  auf  einem  Postamente  gegen  rechts 
gewendet,  mit  langem,  dichtem  und  gelocktem  Haar,  mit  Schnurr- 
und kaum  merklichem  Knebelbart,  in  scliwarzem  Gewände  und 
Mantel,  mit  einem  glatten  Halskragen  und  einem  Käppchen  auf 
dein  Kopfe.  Den  Hintergrund  bildet  ein  Vorhang»  Die  Rund- 
schrillt  des  Ovals  lautet:  op  db  af-beelding  van  db  beer  bdrqer- 
MEESTER  lOHAiM  VAN  ROUBERG.  Obcu  auf  dem  Postameutc  liest  man 
die  Worte :  W.  Everfdyck  ptnxit.  J.  Suyderhoef  sculp.  Darunter  auf 
der  senkrechten  Fläche  desselben  stehen  zwei  holländische  Verse. 
Sie  beginnen  mit  Difs  iafdruk  und  enden  mit  Gemeene  Besten. 
Rechts  in  der  Ecke  die  Buchstaben  J.  V.  H. 

Höhe  7"  8%  Breite  5"  7"'. 

Der  Katalog  Verslotk  van  Soelen  No.  1369  erwähnt  eines  I.  und 
II.  Standes,  ohne  jedoch  die  Unterschiede   anzugeben. 
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74.  Claadiufl  Salmasia. 

Brustbild  in  Vorderansicht,  etwas  gegen  links  gewendet,  im 
Mantel  und  glatten,  am  Rande  gestickten  Halskragen  mit  zwei 
Quasten.  Das  Kleid  ist  unter  der  Brust  aufgeknöpll;  das  etwas 
gelockte  Haar  hängt  frei  herab.  Schnurr-  und  Knehelbart  sind 
massig  gross.  Zur  linken  Seite  des  Kopfes  liest  man  N.  \m 
Negre  und  darunter  J.  Sutjderhoef  Sculp.  Im  Oberrande  findet 
man  den  Namen  Claudios  de  salmasia.  Im  Unterrande  steht  in 
iwei  Absätzen  ein  achtzeiliges  lateinisches  Gedicht.  Es  beginnt 
mit:  Gallia  quo  nuper,  und  endet  mit  Circulus  orhis  erii.  Ganz 
unten  am  Rande  findet  man,  links:  Lügd.  Batau.  Excudeb.  Joan. 
Maire.  in  der  Mitte  die  Jabrszahl  cId  13cxli.  und  rechts  den  Na- 
men des  Dichters  C.  Barlaevs. 

Höbe  15''  6%  Breile  11"  3"'. 

75.  Cüaiidiiis  Salmaaia. 

In  halber  Figur,  stehend,  gegen  rechts  gewendet,  im  Ober- 
geworfenen  Mantel.  Sein  Haupt  ist  unbedeckt,  das  Haar  lang  und 
herabhängend.  Der  Schnurr*  und  Knebelbart  kaum  bemerkbar, 
der  Halskrausen  glatt,  der  linke  Arm  auf  eine  Balustrade  gestötzt 
und  die  rechte  Hapd,  mit  deren  Zeigefinger  er  vor  sich  hindeutet, 
halb  erhoben. 

An  den  Säulen  dei*  Ruckwand  die  Worte:  Regdm  iCQUABAT 
OPEs  A.xiMis.  Im  Hintergrunde  gewahrt  man  eine  Statue  nebst 
riner  Pyramide.  Im  Unterrande  steht  die  Unterschrift:  claydivb 
A  SALMASIA,  uud  darunter  rechts:  J.  Sugderhoef.  sculp. 

Höhe  8"  7'",   Breite  6"  5'". 

Kommt  auch  auf  der  Rückseite  des  vierten  Blattes  in  folgen- 
dem Werke  vor:  Claudii  Salmasii  viri  maximi  epistolarum  Über 
primus  .  . .  Accurante  Antonio  Clementio,  Lugduni  Batavorum  ex 
tgpographia  Ädriani  Wytigaerden.     1656.     4''. 

76.  Johann  Schade. 

Ganze  Figur  bis  an  die  Knie,  gegen  links  gewendet,  in  einem 
Lehnsessel  sitzend.  Den  Kopf  deckt  das  runde  Käppchen,  Schnurr- 
und Knebelbart  sind  kurz  gehalten.  Der  Halskragen  ist  glatt  und 
herabhängend  und  das  Obergewand  mit  geschlitzten  herabhängen- 
den Aermeln  bis  an  den  Hals  hinauf  zugeknöpft.  Beide  Arme 
ruhen  auf  der  Sessellebne;  die  linke  Hand  umfas^t  das  runde 
Ende  derselben,  die  rechte  ist  etwas  in  die  Höhe  gehoben.  Er 
sitzt  vor  einem  mit  Tuch  bedeckten  Tische  und  scheint  in  einem 
Buche   gelesen  zu  haben ,  das  geöffnet  an  das  Postament  eines 


44 

Crudfiies  gelehnt  ist.  Auf  demselben  Tische  sieht  man  nuch  drei 
andere  Bucher  auf  einander  gelegt  Hinter  dem  Sitzenden  zur 
rechten  Seite  des  Blattes  bemerkt  man  einen  Mauervorsprung  mit 
einem  Wappenschilde. 

Im   Unterrande  steht  die   achtzeilige   Unterschrift:    aumüovii 

a?^^  ET  AMPLISSIMVS  D^^^  |  D.  lOAPfNKS  SCHADE  VLTRAJECTI- 
NYS.  I  SACRiC  THEOL.  LICBNTIATVS  etC.  \  VIR,  INGEniO  NKHIMI  SEGVN- 
DV8.  PHILOSOPHIiC  LAVREA  ONNIVM  PRIMVS.  |  8TVDI0S0RVM  MEC0BN48 
LIBERALISSIMVS.  KT  JTRIS  TAM  KCCLESIASTICI  QVAM  DlVIMl  PERITISSI- 
MVS.  I  DVM  SlNtiVLARlS  EXEMPLO  PIBTATIS  LVCET.  AMORE  IN  DEVN  ET 
PR0X1M08  ARDBT.  MAXIMOSQVE  PRO  ECCLESIA  |  LABORES  SV8TINKT.  CVMCTIS 
LVGENTIBVS  DIEM  OBIT  IV.  SBPTEMBRIS  |  ANNO  SERVATORIS  NATI  MDCLXV. 

iETAT.  LH.  Darunter  links:  H.  van  VUet  finxit.  und  rechts  ionas 
Suyderhoef  sculpsii. 

Höhe  16"  8'",  Breite  1 1"  5'". 

77.  Theodor  BohreyeL 

Brustbild  in  einem  Oval  gegen  links  gewendet  mit  schütterem 
zurückgestrichenem  Haar,  blossem  Kopf,  Schnurr-  und  langem 
Kinnbarle,  der  über  die  grosse  Halskrause  herabhängt.  Er  ist 
in  einen  Pelzmantel  gehüllt  und  hält  mit  der  rechten  Hand  einen 
Octavband,  in  den  er  zur  Bezeichnung  einer  Stelle  seinen  Zeige- 
finger gelegt  hat. 

Die  Umschrift  lautet:  theodorvs  sghrevelivs  GTMNAsiARcftA  h\r- 
LEMBNsis  EXC^FilN  AJilPA  JilPA.  Unten  zur  Linken  des 
Ovals  liest  man  F.  Wds  Pinxit  in  der  Mitte :  Cornelius  Banheinningk 
excudit  und  rechts:  J.  Suuderhoef  Seu. 

Im  Unterrande  des  BLttes  steht  ein  achtzeiliges  Gedicht.  Es 
beginnt  mit  den  Worten:  Tunc  pinxifse  virum,  und  schliesst  mit 
dem  Verse:  Otia  iam  Superos  feCsa  Cenecta  rogat.  Darunter  rechts 
in  der  Ecke :  C.  Barlwus, 

Hohe  8"   \"\  IJiTite  5"  6'". 

I.   Vor  aller  Adresse. 

H.  Mit  der  Adresse  Cornelius  Banheinningk  excudiL 
III.   Mit  iler  Adresse   H.  Pocken  excudil, 

78.  Anna  Karia  Schunnan. 

Bmstbild  gegen  rechts  gewendet.  Sie  sitzt  in  einem  mit 
Pelzwerk  gefutterten  und  verbrämten  Mantel  an  einem  Tische  und 
hat  die  rechte  Hand  auf  ein  geöffnetes  Buch  gelegt,  in  dem  sie 
liest.  Das  zurückgestrichene  Haar  füllt  an  den  Schläfen  in  Locken 
herab.  Den  Kopfputz  bildet  eine  um  den  Zopf  geschlungene  Per- 
lenschnur. . 
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Im  Unterrande  steht  die  Dnterscbrifl^AiiifA  Maria  A  Schiiiiiia5. 
Dann  folgt  ein  vierzeiliges  lateinisches  Gedicht  Es  beginnt  mit 
Divim  picloris  opus,  und  endet  mit  cum  dtcimaqt  novem.  Darunter 
stehen  die  Worte,  links:  Joatmes  Liuius  pinxit.  in  der  Mitte:  Da- 
niel Hemsius  ex  tempore,  und  rechts:  Janas  Suyderhoef  feulpsit. 
noch  tiefer  gegen  die  rechte  Seit«  zu  ganz  am  Rande  C.  Banhein- 
ningh  excud. 

Hohe  13"  1"',  Breite  9"  6'". 

I.  Mil  der  Adresse  C.  Banheinningh  excud, 
II.  Mil  der  Adresse  Hugo  AUardl  excud. 

79.  Caspar  SibeL 

Ualbe  Figur  gegen  links  gewendet,  sitzend,  im  Predigerge- 
wände,  mit  dem  runden  Käppcben  und  einer  Halskrause.  Er 
trägt  den  vollen  Bart  und  scheint  eben  in  einem  Vortrage  begrif- 
fen zu  sein,  denn  der  Mund  ist  halb  geöffnet  und  die  linke  Hand 
hält  ein  geolTneles  Buch,  während  die  rechte  wie  zur  Erklärung 
etwas  erhoben  ist.  Im  Hintergrunde  zur  linken  Seite  des  Kopfes 
liest  man:    jElatis  48  \  oT  1637 

Die  Dnterschrid  im  Unterrande  laiKet:  Casparts  Sibeliys  |  SS. 
Mmisterio  functus  Randeradii  Ännos  IL  Juliaci  VI.  Daventrice  XX. 
Dann  folgt  in  drei  Absätzen  ein  secbszeiliges  Gedicht.  Es  be- 
ginnt mit:  Ecce  Vrnim  Belgis  und  endigt  mit:  tn  pie  Belga,  cole. 
G,  S.  Ganz  unten  links  steht  F.  Hals  Pinxit  und  rechts  J.  Suy- 
derhoef  Sadpsit. 

n.  he   \V%  nreilc  8"  C". 

80.  Caspar,  Sibel. 

In  halber  Figur,  sitzend,  gegen  rechts  gewendet,  im  PreUi* 
gergewande,  mit  Vollbart,  Halskrause  und  Käppchen.  Er  hält  mit 
der  rechten  Hand  ein  geöflVietes  Buch,  während  die  linke  etwas 
erhoben  ist.  Hechts  im  Hintergrunde  findet  man  die  V^orte  Aüa- 
tis  53  A"  1042.  Die  ünterschria  im  Unteirande  lautet:  CASPA'- 
RVS  SIBELIVS  5.  Ministerio  functus  Randeradii  Annos  II  Juliaci 
VI  Daventriw  XXV  dann  folgt  das  sechszeilige  Gedicht.  Es  be- 
ginnt mit:  Ecce  Virum,  Belgis  und  endigt  mit:  tu  pie  Belga,  cole. 
Ganz  unten  links  F.  Hals  Pinxit.  in  der  Mitte  G.  S.  und  rechts 
J.  Suyder-hoef  Scuipßt. 

H5he  7"  5'",   Breite  4"  6"'. 

Es  ist  auch  zu  einem  Buche  verwandt  worden,  mau  sieht 
lateinischen  Text  auf  der  Ruckseite. 

I.  Ohne  Adresse. 

II.  Mit  der  Adresse  Tangena  exct^. 
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81.  Sig^mtmd  m. 

Konig  TOD  Polen. 

Oval  TOD  Fruchtgehängen  umgeben.  Üer  König  in  Vorder- 
ansicht ist  etwas  weniges  gegen  links  gewendet,  im  Krönungsor- 
nate,  mit  der  Krone  auf  dem  Haupte,  und  trägt  Schnurr-  und 
Knebelbart.  Der  liegende  Halskragen  ist  am  Rande  gestickt.  Auf 
der  Brust  sieht  man  die  Ordenskelte  des  goldnen  Vhesses.  Un- 
ten in  einem  Ovale  steht  die  zweizeilige  Unterschrift:  Sigismun- 
du8  IIL  PolomcB  et  Cuecice  Rex  \  Serenissimus  et  Potentissimus  dar- 
unter links:.  P.  Soutman  PiTixit  Effigiauit  et  Eaxud  \  Cum  /Vftitl. 
Sa.  CcB.  M,  rechts:  4.  Suyderhoef  Sculpxit, 

Höhe  14"  ll'^  Breite  9"  11'". 

Ist  das  8.  Blatt  der  Folge  Ferdinandus  II  et  III.  Siehe  An- 
merkung^ 1 .  b. 

I.  Vor  der  Nummer. 

II.  Mit  der  Nummer  8. 

82.  Voacli  Smaltinf . 

Brustbild  gegen  links  gewendet,  ohne  Kopfbedeckung,  mit 
langem  Haar,  schwachem  Schnurrbart  und  einem  vorne  herab- 
hängenden glatten  Halskragen  mit  zwei  Quasten.  Unter  dem  über- 
geworfenen Mantel  sieht  die  hnke  auf  die  Brust  gelegte  Hand 
hervor.  Im  Hintergrunde  am  Postamente  der  Säule  liest  man  die 
Worte  J.  Tho  Pas.  pinxit. 

Im   Unterrande  steht    die   zweizeilige   Aufschrift:    m  '   noacu 

SMALTIUS  GHIRURGYN.  EN  |  OPERATEUR  DER  STADT  HAERLEM.  JET. 

XXXIX.  Darunter  ein  holländisches  Gedicht  von  acht  Zeilen  in  zwei 
Absätzen.  Es  beginnt  mit:  't  Graaf  yser,  und  endet  mit  lof  de 
STBENEN  spreecken.  Noch  tiefer  unten  findet  man  die  Worte, 
links:  W.  v.  Heemikerck  in  der  Mitte:  J.  Suyderhoef  scu^.  1668. 
rechts:  W.  v.  Nieiwenhuysen.  A.  L.  M. 

Höbe  1 1"  8'",   Breite  8"  2"'. 

83.  Friedrich  Spanheim. 

Stehend^  etwas  gegen  links  gewendet,  mit  starkem  Schnurr^ 
und  kurz  verschnittenem  Kinn-  und  Backenbart,  in  das  schwarze 
Doctorgewand  gebullt,  so  dass  man  weder  Arme  noch  Hände  ge- 
wahr wird.  Der  Blick  ist  ernst,  das  Haar  schlicht  und  etwas  zu- 
rückgestrichen. Den  Kopf  deckt  ein  Sammtkäppchen  und  den 
Hals  ein  glatter  weisser  Kragen,  der  von  dem  dunklen  Gewände 
grell  absticht.     Der  Hintergrund  ist  dunkel  gehalten. 
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Ganz  oben  längs  der  Randlinie  steht  sein  Motto:  sempkr  fa- 
ciepTbüm,  quod  factum  vellemus  MOYissiME.  Unter  dem  Bildnisse 
liest  man  die  zweizeilige  Untersclirift:  pridericos  spanhemits  s.  s. 

THEOL.  DOCTOR  ET  PROFESSOR  PRIMO  IN  GENEDEN8I  |  POST  IN  LVGDV- 
NO    BATAUA    ACADEMIA ,    EIVSDEMQUE    P.     T.     RECTOR     ^TAT.      XLVII.     A*^. 

cId  Idcxlvii.  Dann  folgt  ein  lateinisches  Gedicht  von  16  Zeilen 
in  zwei  AhsHtzen,  welches  mit  den  Worten:  Non  satis  est,  divina 
loqui,  beginnt,  und  mit  dem  Verse:  Hie  Pacis  mdtus,  hie  Pietatis 
habes,  endigt. 

In  der  Mitte  derselben  unten  findet  man  den  Namen  des 
Dichters  c.  barl^eys,  und  darunter  in  sehr  kleinen  Charakteren 
die  Worte,  links:  P.  üubordieu  pinxit,  und  rechts:  J.  Suyderhoef 
Ceulp.  Dann  daneben  noch  weiter  zur  Rechten:  C.  Banheinnmsß^ 
excud. 

Hübe  12"  4%  Breite  8"  3'". 

T.  Mit  der  Adresse   C.  Banheinningh  excud, 
II.  Mit  der  Adresse  J.  Allardt  excudil, 
IJI.  Mit  der  Adresse  /.   Tangend  ExcudiL 

84.  Eleazar  Swalm. 

Halbe  Figur  in  Vorderansicht,  etwas  gegen  rechts  geneigt. 
Er  sitzt  in  einem  Lehnstuhle.  Das  Haupthaar  ist  kurz  und 
mit  einem  Käppchen  bedeckt.  Der  Sclinurr-  und  dichte  Kinnbart 
ist  seiner  ganzen  Länge  und  Breite  nach  sichtbar,  so  dass  nur 
rechts  und  links  die  Halskrause  etwas  hervortritt.  Er  hat  einen 
Pelzmantel  an,  dessen  Aermel  zum  Theil  geschlitzt  sind«  Mit  der 
rechten  Hand  hat  er  das  Ende  der  Stuhllehne  erfasst  und  stutzt 
sich  mit  dem  linken  Arme,  dessen  Hand  wie  zur  Betheuerung  auf 
der  Brust  ruht,  auf  ein  Buch,  das  neben  ihm  auf  einem  Tische 
liegt.  ,  Den  Hintergrund  bildet  eine  Wand  mit  einer  Art  von  Ver- 
tiefung. Im  Unterrande  findet  man  ein  sechszeiliges  holländisches 
Gedicht  in  zwei  Ahsätzen.  Es  beginnt  mit:  Aldus  draadit  Swtd- 
mius  een  kroon  und  endigt  mit:  van  zyn  wacht  ontflaat.  Darunter 
stehen  die  Worte,  hnks:  Ketnbrandt  Pinücit.  J.  S%tyderhoef  ^culpCit. 
und  rechts:  P.  Goos  Excudit.  H.  Geldorpius. 

Hohe  12"  2'",  Breite  9"  4'". 

L  Mit  der  Adresse  P.  Goos  Excudil, 

II.  Die  Platte  ist  stark  beschnitten,  der  Hintergrund  ganz  heraus- 
gesehhflTen  und  (iberarbeilet.  Sie  hat  folgende  Dimensiooen:  Höhe 
10"  3'",  Breite  6"  7'".  Von  der  rechten  Hand  ist  nur  mehr  der 
Daumen  sichtbar.  Der  Stich  in  diesem  Stande  stellt  den  Stoalmius  als 
Zeichnung  auf  einem  Blatte  Papier  vor,  da»  oben  mit  drei  Sliflen  be- 
festigt ist.     Die  zweizeilige   Unterschrift    lautet:   eleazar  swALMica, 
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Eecleiiasies  Harlemensis.     Die  Randlinie  ist  doppell,  innen  stark  und 
aussen  schwach. 

85.  Eleaiar  Swalm. 

Halbe  Figur  im  Lehnstuhle,  in  Vorderansicht,  gegen  links 
geneigt,  im  Pelzmantel  und  Sammtkäppcben,  mit  der  linken  Handt 
die  Stuhllehne  fassend,  mit  dem  rechten  Arm,  dessen  Hand  aul* 
der  Brust  ruht,  auf  das  Buch  gelehnt. 

Im  Unterrande  steht  die  Unterschrift:  klkazarvs  Swalmiys, 
THE0L0GV8  EccLEsiASTBs  AMSTELREDAMENSis.  Darunter  ein  secha- 
zeiliges  holländisches  Gediclit  in  zwei  Absätzen.  Es  beginnt  mit: 
Aldus  draacht  Swcdmius,  und  endet  mit:  van  zyn  wacht  orUslaai. 
Ganz  am  Rande  die  Worte,  links:  ^embrandt  Pinxit,  in  der  Mitte: 
PtWer  Goos  excudit  und  rechts:  B.  Geldorpius. 

Höbe  8"  T",  Breile  6"  2'". 

Ist  eine  Wiederholung  der  vorhergehenden  Nummer,  nur  ver- 
kleinert und  von  der  Gegenseite* 

86.  Eleazar  Swalm. 

Halbe  Figur,  sitzend  und  gegen  links  gewendet,  im  geistli- 
chen Gewände,  mit  einem  Käppchen  auf  dem  Kopfe.  Der  Bart 
ist  dicht  und  hängt  über  die  Halskrause  herab;  die  linke  Hand 
ruht  auf  der  Brust,  mit  der  rechten  hält  er  ein  Buch ,  in  das  er 
zur  Bezeichnung  einer  Stelle  den  Zeigefinger  gelegt  hat. 

Im  Unterrande  steht  ein  holländisches  Gedieht  in  zwei  Ab- 
88tzen  von  je  vier  Zeilen.  Es  beginnt  mit:  Wie  vloeyt  Co  md 
(\jn  dem,  und  endet  mit:  en  ruft  bij  God  daer  naer.  Darunter 
die  WWte,  links:  F.  Hab  Pinxit  rechts:  J.  Suyderhoef  Sdndp. 

Höhe  1  r  9"',  Breile  8"  4"'. 

Im  Katalog  Verstolk  van  Soelen  No.  1385  kommt  dieses  Blatt 
im  I.  und  II.  Stande  vor  und  wurde  um  34  holländ.  Gulden  ver- 
kauft, ein  Unterschied  der  Stände  aber  wird  nicht  angegeben. 

1.  Vor  der  Schrift  bei  Buckingkam. 

87.  KaTJmilian  TealinelL 

Brustbild  in  einem  Oval  in  Voi*deransicht,  gegen  links  ge- 
wendet, mit  schlichtem  kurzem  Haar  und  kurz  gehaltenem  Schnurr- 
und  Kinnbart,  im  Predigergewande  und  darüber  geworfenem  Man- 
tel. Auf  dem  Kopfe  sitzt  ein  Käppchen,  der  Halskragen  ist  glatt 
und  massig  gross. 

Die  Umschrift  des  Ovals  lautet:  maxiiiilianvs  TEELiNcrvs  pas* 

TOR    MEDIOBURGENSIS   NATV8   XXVI   APB1L.    MDCII.   DENATV8    XXVI  NOVBII- 
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BSR  1653.  Im  Unterrande  stehen  acht  holländische  Verse  in  zwei 
Absätzen.  Sie  beginnen  mit:  Dus  was  teelincks  sedich  wefen,  und 
enden  mit:  van  het  quaedt.  Am  Schlüsse  die  Buchstaben  P.  C. 
ganz  unten  in  der  Mitte  /.  Suyderhoef  sculpsit. 

Höhe  10"  8"',  Breite  7"  9' 


Mit 


88.   Teg^arius. 

Halbe  Figur,  sitzend,  gegen  links  gewendet,  mit  dem  Käpp- 
chen  aur  dem  Kopfe,  mit  Schnurr-  und  Knebelbart  und  engge- 
fiilteter  Halskrause.  Mit  der  rechten  Hand  hält  er  den  um  die 
Achseln  geworfenen  Mantel  zusammen,  während  er  die  geballte 
Rechte  auf  die  Brust  legt. 

Im  Unterrande  steht  in  ^wei  Absätzen  ein  holländisches  Ge- 
dicht von  acht  Zeilen.  Es  beginnt  mit:  Dits'  tegularius,  und 
endet  mit:  ans  heeden  vergmoeghm.  Darunter  die  Worte,  links: 
F.  Ea!s  ptnxit.  J.  Suyderhoef  sculpsit  rechts:  Rohbert  Tinndcen 
excudit.  und  daneben  die  Buchstaben  J.  C. 

Höhe  12"  9'",  Breite  9"  4"'. 

89.  Cornelius  Trigland. 

Brustbild  in  einem  Oval  in  Vorderansicht,  etwas  gegen  links 
gewendet,  ohne  Kopfbedeckung,  mit  gescheiteltem  Haare,  schmalem 
Schnurr-  und  Knebelbart,  glatten  spitzigen  Halskragen,  im  geist- 
lichen Gewände  und  Mantel.  Die  zweizeilige  Unterschrift  im  Un- 
terrande lautet:  Cornelius  Triglandrus  S:  5;  Theologiae  Doctor, 
Ecdetiae  Hagiends  Pastor;  \  Celsiflhni  Principis  ArauCionetisis  primae 
eduealiani  Prcefectus,  Eidemp  d  Cacris.  Darunter  die  Worte,  links : 
J.  Mytens  pinooit.  in  der  Mitte:  J.  Suyderhoef  sculpfit,  und  rechts: 
H.  Bondius  excudit. 

Höbe  13"  6"',  Breite  10". 

90.  Martin  van  Tromp. 

Halbe  Figur  in  einem  Oval,  stehend,  gegen  links  gewendet. 
Der  Admiral  trägt  einen  schwarzsammtnen  Walfenrock,  Brust  und 
Hals  deckt  ein  grosser  Ringkragen,  auf  dem  die  Halskrause  auf- 
liegt. Eine  schwere  Kette  mit  der  Medaille  läuft  über  die  linke 
Schulter  und  unter  der  rechten  Achsel  durch.  Der  Kopf  ist  un- 
bedeckt, das  Haar  sehr  kurz  geschnitten.  Ein  Schuiu*rbart  ziert 
das  ernste  Gesicht.  Das  Oval  bildet  ein  Kranz  von  Eichenblättern, 
Lorbeer  und  Schilf,  an  dessen  Spitze  zwei  Trompeten  über  einem 
Lorbeerkranze  sich  kreuzen.  Am  untern  Ende  sieht  man  ein 
Schild  mit  einer  Aufschrift  und  dahinter  zwei  gekreuzte  Kanonen 
mit  einem   Gehänge   von  Heerschnecken   und  Korallen.    In   den 

Archiv  f.  d.  zeicbD.  Kfinsie.  VII.   1861.  4 
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vier  Ecken  des  Blattes  sind  vier  grosse  Kanonenkugeln  und  ihr 
das  Chral  herum  mehrere  brennende  Granaten  sicfathair. 

Die  Aufschrifl  des  Schiides  lautet:  Mortinm  Tromfiuß  H.  F. 
I  HoüandicB  et  Occidentalis.  \  Frisün  Rerum  Maritimmnm  |  Vice- 
pr(vfectÜ8  Ganz  unten  am  Rande  in  der  Mitte  liest  man:  H. 
Po/  Pina^iY  J.  Suidtrhoef  Sculp 

Höhe  15"  2'",  Breite  11''  10^'. 

Im  Katalog  Verstolk  van  Soden  kommt  unter  No.  1400  ein 
Abdruck  mit  den  Kugeln,  und  unter  No.  1401  einer  von  der  ver- 
kleinerten Platte  vor.  Ersterer  aus  Fries'  Cabinet  wurde  mit 
12  Fl.  30  Xr.,  letzterer  mit  3  hoUänd.  Gulden  bezahlt. 

91.  Conrad  Vietor. 

Brustbild,  stehend,  gegen  links  gewendet,  im  Predigergewaude 
snt  der  Halskrause,  breitkrämpigem  Hute,  Schnurr-  und  spitzi- 
gem Kinnbarte.     In  den  gefalteten  Händen  hält  er  ein  Budi. 

Die   Unterschrid  im   Unterrande  lautet:   m  :  coifRAOvs  vietor 

VAN  AKEN.  GEB0RI.5  ANNO  1588.  GESTORVEN  A^.  1657.  |  PREDIGER 
DER    CHRIST-LCTERSE    6EMEENTE    BINNEN    HAERLEM     40   JAEREN,      Dicse 

zweite  Zeile  scheint  späterer  Zusatz  zu  sein,  denn  die  Schrift  ist 
auffallend  klein  und  gleichsam  zwischen  die  Zeilen  hineingezwängt. 
Dann  folgt  in  drei  Absätzen  ein  sechszeiliges  holländisclies  Ge- 
dicht. Es  beginnt  mit:  Dm  prenter  geeft  du  beelt^  und  eiidet  mit: 
Help  God  wy  met  kern  erven!  Ganz  unten  am  Uande  links;  F. 
Uals  pinxü,  J.  Suyderkoef  sculp.^  rechts:  J.  V.  D.  Linden. 

Höhe  11"  9'",  Breite  8^'  6"^. 

92.  Adolph  Yisflcher. 

Halbe  Figur,  gegen  rechts  gewendet,  im  Prie>tergewande  mit 
dem  weilen  Mantel,  der  von  den  Achseln  herabhängt,  mit  einem 
runden  Käppchen  auf  dem  Kopfe  und  glattem  herabhängendem 
Kragen  um  den  Hals.  Die  Haare  sind  etwas  gelockt,  der  Schnurr- 
bart kurz  gehalten  und  der  Knebelbarl  kaum  sichtbar.  Er  scheint 
gerade  im  Predigen  oder  im  Auslegen  einer  SchriftsteUe  begriflFen 
zu  sein,  denn  er  steht  hinter  einem  Tische,  wif  dem  ein  dickes 
Buch  mit  Clausuren  geöffnet  liegt;  die  linke  Hand  ist  wie  zur 
Erklärung  erhoben,  während  die  rechte,  auf  dem  Buche  selbst 
ruhend,  gleich  als  wollte  er  es  umschlagen,  ein  BlatI  zwischen 
Daumen  und  Zeigefinger  hält. 

Unter  dem   Bildnisse  steht  die    zweizeiUge  Unterschrift:    m. 

AOOLPHUS  VISSCHER  IS  GEBOREN  MDCV.  DEN  VI.  OCTOBBR.  GE8TOirT£K 
iniCLII.  I  BEN    XVII.    NOVEMBER.    OUT.    Z^NDE     XLVn    lAAREN,    I    MAANT, 

X.  DAGEN.   Darunter  befinden  sich  zwiei  Gedidite,  jedes  ^ron  sed» 
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Zeiten.  Das  zur  Linken  ist  laleiniscb,  jenes  zur  Rechten  bollän- 
disdi.  Unter  dem  lateimchen  Mebt  das  Wort  6.  GetUius,  und 
unter  dem  bolländiaehen  J.  v.  üeutbergh.  In  der  Mitte  zwischen 
diesen  zwei  Gedichten  liest  man :  J.  Suyierhoef  aeulp.  und  darun- 
ter: Zaduuias  Vfebber  excud. 

Höhe  11"  4''',  Breile  7"  II'". 

98.  Gilbert  Voet 

Brustbild  in  einem  0?a],  gegen  rechts  gewendet,  im  geistli- 
chen Gewände,  mit  dem  Käppchen  auf  dem  Kopfe,  einem  kaum 
bemerkbaren   Schnurr-  und   Knebelbart  und  glattem  Halskragen« 

Die  Umschrift  des  Ovals  lautet:  gisbertts  vobtivs  pniirvs  m 

CELEBERRIMA     ACADEHIA     YLTRAJECTENSI.     S.     THEOLOGIiC     DOCTOR     ET 

PBOFEssoR.  iOTATis  sv/E.  LI.  1640.  Unten  links  liest  man:  J7. 
Trof^  und  rechts  Excudebat.  Dann  folgt  im  Unterrande  ein  vier- 
zeiliges  Gedicht.  Es  beginnt  mit:  En  tibi  Yoetiadce,  und  endet 
mit:  exfTimit  ipCe  Cuis.  Ganz  unten  am  Hände  stehen  die  Worte, 
links:  J.  Suyderhoef  sculpsit  und  rechts:  A,  M.  d  Schurman. 

Hohe  10"  4'",  Brdte  6"  P". 

L  Mit   der   Adresee   H,    Troyen   Esccudehal  und   der  Jahreszahl 

1640  am  Ende  der  Umschrift. 
U.  Nach  den  Worten   iCTATis   sv£   der  Umschrift  des  Ovals  steht 

die    Zahl   88.    1616.      An    der  Stelle  der  obigen  Adresse  A. 

Hoeius  ExcudehaL     Die  Zü^o   der   frühern  Zahl  LI,    welche 

in  88  verwandelt  wurde,  sind  noch  deuthch  sichtbar. 

Da  (?.  Voet  ku  Heusden  den  3.  Harz  1580  geboren  am  1. 
oder  1  i.  November  1676  im  87.  Lebensjahre  starb,  so  sollte  statt 
1616  richtiger  die  Jahreszahl  1676  stehen. 

94.  J.  Vreohemiufl. 

Im  Katalog  der  dritten  Abtheilung  des  Cabinets  Verstolk  de 
Soden  vom  Jahre  1851  kommt  dieses  Blatt  unter  der  Nummer 
1375  vor.    Die  nähere  Beschreibung  fehlt. 

Es  ist  bezeichnet:  Joh,  Vrechemius  Ecd.  Dordr.  Pastor.  Dus 
Modi  de  Kanst  etc.    A  Ver  Veer  pmx.  in  fol. 

95.  Pranz  Wilhelm  Chraf  von  Wartenberg. 

Bischof  von  Osnabnkk. 

Der  Bischof  in  Vorderansicht  in  einem  Oval,  etwas  gegen 
links  gewendet,  trägt  Schnurr-  und  Knebelbart;  die  linke  Hand 
rabt  auf  einem  Tiadie,  wldirend  die  rechte  eben  das  Kreuz  los- 
Usst,  das  an  einem  schmalen  Bande  auf  seiner  Brust  herabhängt. 
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Die  Rundschrift  des  Ovals  lantel :  r?*^^  et  ill"^'*  d.  d.  fran- 

CISCYS   GYILHELMVS   D.    G.    BPISCOPVS   OSiXABTRG.    MINDENS.   AC  VERDENS, 
etc.    S.    R.    I.    PRINCEPS,    COMES    DE    WARTEND.    etC.  * 

Oben  in  der  rechten  und  linken  Ecke  sieht  man  ovale  Wap- 
penschilde mit  Kronen  hängen.  Unter  dem  Ovale  befindet  sieb 
eine  Tafel  hiit  folgender  Inschrift: 

Heus  pictor,  cunctos  licet  experiare  colores, 
Haud  tanti  attinges  Principis  effigiem. 

Rectius  ut  facias,  Velum  illi  appone  Timantis, 
Sol  cerni  hie  tectus  non  nisi  nube  poteft. 

Beruh,  Rottendorf,  D, 

Ohne  Namen  des  Stechers. 

Höhe  6"  9'",  Breite  4"  T 


IUI 


Der  Katolog  Verstolk  van  Soden  fuhrt  unter  No.  1388  einen 
I.  und  II.  Stand  dieses  Blattes  an,  die  zusammen  27  hoUänd. 
Gulden  galten.    Der  Unterschied  der  Stände  wird  nicht  angegeben. 

96.  Johan  Jacob  van  Wassenaer. 

Brustbild  gegen  links  gewendet,  in  der  Rüstung,  mit  langem 
Haupthaar  und  kurzem  SchnuiT-  und  Rnebelbart.  Den  Hals 
deckt  ein  glatter,  am  Rande  gestickter  Kragen  und  auf  der  linken 
Achsel  ruht  die  Schärpe.     Links  oben   sieht  man   sein   Wappen. 

Die  dreizeilige  Unterschrift  im  Unterrande  lautet:  Jo  :  Jacob 
van  WaCsenaer  Heere  van  Obdam,  Hensbroeck,  Spierdyck,  Suyt  I 
wyck^  Kemhem^  Schoonoutoen,  etc,  Rümeester,  en  Colonel,  over  een 
Regiment  Ruyteren;  Gouver  \  neur^  Drofsaert  en  Dyck-graef,  over 
de  Stadt  en  Landen  van  Heiisden,  ^,  Admirael  van  Hoümt  en  Wiwf- 
yrieslant.  Ganz  unten  am  Rande  rechts :  Eonthordt  pinxit,  J,  Suy- 
dtrhoef  sculp,  T.  V.  BoCch,  \  exctid. 

Hohe  15",  Breite  11"  1"*. 

I.  Vor  der  Schrift, 
n.  Mit  der  Adresse   T.  V.  BoCch  \  excud. 

Ein  Exemplar  des  I.  Standes  galt  in  der  Auction  J,  L  van 
der  Bussen  32  holländ.  Gulden. 


97.  Wikenbnrg. 

Halbe  Figur,  auf  einem  Sessel  sitzend,  gegen  links  gewendet, 
mit  schlichtem  Haar  und  kurz  gehaltenem  Schnurr-  und  Knebel- 
bari. Er  hat  ein  Käppchen  auf  dem  Kopfe  und  eine  enggefaltete 
Krause  um  den  Hals.     Den  Körper  deckt  das  geistliche  Gewand, 
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unter  welchem  ein  Theil  der  auf  die  Brust  gelegten  rechten  Hand 
sichtbar  ist 

Im  Unterrande  stehen  in  zwei  Absätzen  die  folgenden  Verse: 

ASra  Wikenburgi  cuha  fub  imagine  vultum, 
Cwlum  animam,  corpus  triftia  buCta  tenent, 
Candarem,  (ludiutn,  limataqi.  dicta  piorum 
Turba  Dolet  Patrem  quisqt.  abiisse  fuum. 

H.    u. 
Ohne  Namen  des  Stechers. 

Höhe  13"  11%  Breile  10"  10'". 

I.  Vor  den  Künstlernamen. 
II.  Mit  denselben. 
III.  Mit  der  Adresse  C,  van  den  Schalcke  excud. 

Nach  Nagkfs  Angabe.  Galt  im  Jahre  1851  bei  Ventolk  van 
Soden  in  beiden  Zuständen  27  holländ.  Gulden. 

98.  Wilhelm  von  Kassan. 

Brustbild  in  Vorderansicht,  gegen  links  in  einem  ovalen  Rah- 
men mit  Genien  und  Trophäen,  an  dem  ganz  oben  das  Nassaui- 
sche Wappen  mit  dem  Motto  je  main  tiendbay  angebracht  ist. 
Das  Haar  ist  schätter,  kurz  und  zurückgestrichen,  Schnurr-  und 
Knebelbart  klein.  Den  Hals  deckt  eine  massig  grosse  Halskrause, 
den  Körper  die  Röstung. 

Im  untern  leeren  Räume  innerhalb  des  Ovals  die  zweizeilige 
Unterschrift:  guilielmus  nassavius,  princeps  |  aurlacus,  etc.  Da- 
niDter  die  Zahl  4  Die  vier  Ecken  sind  mit  Palmzweigen,  Eichcn- 
und  Lorbeerkränzen  und  links  oben  mit  einer  Mauerkrone  deco- 
rirt.  Ganz  unten  am  Rande  die  Worte,  links :  P.  Soutman  Jnuen, 
Bfpavit  et  Excud,  Cum  Priuil.  rechts:  J.  Suiderhoef  Sculp, 

Höbe  16"  l"',  Breite  13"  2"'.* 

Ist  das  4.  Blatt  der  Folge  Comites  Nassaviae,  Siehe  die  An- 
merkung 1.  d. 

I.  Vor  der  Nummer. 
11.  Mit  der  Nummer  4  in  der  Mitte  unterhalb  der  Unterschrift. 

99.  Wilhelm  von  Hassan. 

Jugendliches  Bildniss  in  Vorderansicht,  gegen  links  gewendet, 
in  einem  ovalen,  mit  Genien  und  Emblemen  des  Landlebens  und 
der  Wissenschaft  gezierten  Rahmen,  oben  mit  dem  Nassauischen 
Wappen.  Der  Prinz  hat  schlichtes,  auf  der  rechten  Seite  tief 
herabhängendes  Haar,  auf  dem  Kopfe  einen  Hut  mit  zwei  wallen- 
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den  Slraussfedem  und  einer  Bandschleife ,  um  den  Hals  einen 
Ringkragen,  und  darüber  einen  am  Rande  gestickten  Halskmgen. 
Die  vier  Ecken  föllen  Baumzweige  ans. 

In  dem  leeren  Räume  unier  dem  Bildnisse  liest  man  in  zwei 
Absätzen:  guilielhus  nassayius,  nat.  princeps  |  auriagcs,  etc. 
Darunter  die  Zahl  9,  ganz  unten  am  Rande  links:  G.  Bondtkar^ 
Pinooitj  P.  Soutman  Inven,  rechts:  Sffigiavit  et  Excud.  Cum  PriviL 
J.  Suiderhoef  Sculp. 

Höbe  16"  2'",  Breite  13"  3'". 

Ist  das  9.  Blatt  der  Folge  ComiUs  N<u»avia€.  Siehe  die  An- 
merkung 1.  d. 

I.  Vor  der  Nummer. 

II.  Mit  der  Nummer  9  in  d«r  Mitte  unterhalb  der  Unlersohrifl. 

100.  Peter  Winsem. 

Brustbild  in  einem  Oval,  beinahe  in  Vorderansicht,  gegen 
links  gewendet,  mit  Schnurr •*  und  Knebelbart.  Das  Haar  am 
Scheitel  abgetheilt  und  glatt  hei:abgestrichen,  ringelt  sich  ein  we- 
nig am  Ende.  Den  Hals  umgiebt  eine  mächtig  grosse  Halskrause, 
die  vorne  zwei  kleine  Quasten  und  auf  der  Brust  an  einer  Schnur 
den  Ring  einer  Medaille  sehen  lässt.  Die  Rundschrill  des  Ovals 
lautet:  piEnius  winsemius,  j,  c.  Ilhistr.  Ordinum  FrisicB  Histo- 
fiograph,  ac  EUxpient.  Sf  Historiar.  Professor  Cekherrimus.  y£tat. 
Cum  f)8.  Obyt  clo .  I .  ocxliv.  ^ 

Das  Oval  ruht  auf  einem,  mit  wagrechten  Linien  beschatte- 
ten Viereck,  in  welchem  man  links  unten  die  Worte:  J.  Suyderhoef 
Sculp,  und  rechts:  C. Fontanus  excud.  findet.  Unter  diesem  Vier- 
eck steht  ein  achtzeiliges  lateinisches  Gedicht,  welches  mit  den 
Worten  Posteritas  venerare  beginnt  und  mit  dem  Pentameter  Fasna 
per  Historias  non  moritura  viget.  endigt.  Darunter  gegen  rechts 
die  Worte:  H.  NEVHVSIVS.  FriC.  Advoc. 

Hüüe  9^  r',  Breilc  6". 

Dieses  Blatt  gehört  zu  dem  Werke :  P.  Winsemj  J  C  .  .  At- 
storiarum  ab  excessu  Caroli  V,  Ciesaris  . .  .  tive  rerum  fub  Phi- 
lippo  U.  per  Frisiam  gestarum»  Ab  Anno  cb  Iolv  ufque  ad  annum 
eil)  bLxxxi  affertiu  Libertatis,  libri  Septem.  Leonardice  Excudebat 
Claudius  Fontanus  . .  .  Amw  cb  bcxLvi  fol, 

101".  Wladislaw  VI. 

König  vun  Polen. 

Oval  von  Fruchtgehängen  umgeben.  Der  König  in  Vorder- 
ansicht gegen  rechts  gewendet,  hat  Schnurr-  und  spitagen  Kne- 
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belbart  und  tragt  am  Leil>e  eine  Rüstung.  Ueber  die  linke  Achsel 
ist  die  Feldbinde  geworfen.  Den  Halsschniuck  bildet  die  Ordens^ 
kelle  des  goldnen  Vliesses.  Das  Haupthaar  ist  auf  der  einen  Seite 
Terschnitten,  während  es  auf  der  andern,  etwas  gelockt,  weit  herab- 
reidiL     Der  liegende  grosse  Halskragen  ist  am  Rande  gestickt 

Unten  in  einem  kleittan  Oral  steht  die  zweizeilige  Unter- 
sdirift:  Vladidam  VI  PobmicB  ei  Sueda  Rtx  |  Serenisimus  ei 
Ptietuissimus  Darunter  links :  P.  Soutmm  Vina^t  Bffigiauü  ei  Bx- 
cud.  rechU:  J.  Suyderhoef  Sadpsä.  Noch  tiefer  unten  gegen  die 
Mitte  zu:   Cum  PrmiL  Sa.  Cm.  M. 

Hohe  14"  11'%  Breite  9"  9'". 

Ist  das  9.  Blatt  der  Folge  Ferdinandus  II  ei  III.  Siehe  die 
Anmerkung  Lb.* 

I.  Vor  der  Nummer. 
IL  Mit  der  Nummer  9. 


101**.  Unbekanntes  Portrait. 

Haibfigur  eines  deutschen  Gelehrten,  Theolog  und  Mathema- 
tiker, mit  Bart  und  Käppchen,  im  Lehnstuhle  sitzend,  mit  der 
rechten  Hand  wendet  er  ein  Buch  und  in  der  linken  halt  er  eine 
Feder.  Zur  Rechten  ein  Fenster  mit  Glasbild  mit  Wappen  und 
Aussicht  zur  Feme  auf  Festungswerke.  Vorn  ein  Tisch  mit  Uten- 
silien und  ein  Blatt  mit  deutscher  Aufschrift. 

Rechts  Alb.  Freyee  delinea.  J.  S.  Scidp.  in  4.  Zu  einem  Buche 
in  4.  Auf  der  Rückseite  Christus  bei  Maria  und  Martha,  von  C. 
V.  Quebaren,  mit  deutscher  Aufschrill. 


102.   Die  vier  Bürgermeister  von  Amsterdam. 

In  einem  Saale,  dessen  Wände  zwei  Statuen  in  Nischen  zieren, 
sitzen  in  Lehnsesseln  an  einem  viereckigen  Tische,  mit  breitkrämpi- 
gen  Hüten  auf  den  Köpfen,  die  vier  Bärgermeister  der  Stadt  Am^ 
sterdam  Anton  Oetgem  van  Woveren^  Albert  Conradi  Burgh,  Peter 
Haseelaer  und  Abraham  Boom,  eben  berathend,  wie  sie  die  Köni- 
gin von  Frankreich  Maria  von  Medicis  würdig  empfangen  sollen; 
da  tritt  von  der  linken  Seite  des  Blattes  her  der  Advokat  und 
Praefecius  pairiin  equitaius,  Cornelius  van  Bavelaer,  sich  etwas  ver- 
neigend, entblössten  Hauptes,  den  Hut  in  der  Rechten,  die  linke 
Hand  auf  die  Brust  gelegt,  zu  ihnen  heran,  und  bringt  die  Nach- 
richt, dass  der  hohe  Gast  bereits  angekommen  sei.  Im  Unterrande 
findet  man  die  zweizeilige  Unterschrift:    bppigies  nobilissimorum 

BT    AMFLISSmORUlf    DD.    CONSULDM    QUI    REIP.    AMSTELOD AMENS!    PRiC 


^ 
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FUBRB  TUNC,  CUM  EOBUM  MANDATO  ADV0CATU8  CORNBLIUS  |  A  DAVBLABB, 
D.  IN  PATTEN,  EQÜITATÜS  PATRITII  PB^FECTÜS,  CHRISTIANISSIMAM  RE- 
GINAM    MARIAM    DR    MEDICIS ,    EANDEM    URBEM     INGREDIENTEM ,     DEDDXIT. 

Dann  folgen  die  Namen  und  Worden  dieser  vier  Mfinner.  <i.  an* 
TONius  OETGENS  vau  Waverm  \  eqnes,  dominus  in  Waveren  BothshoU, 
RugtwilltSj  Sf.  d,  Albertus  conradi  burgh,  nuper  ad  \  magnum  Mos- 
covi(B  Dueem  jam  nunc  ad  Danim  Regem  Lejgatus.  d,  petrus  has- 
8ELABR,  I  MilüicB  UrbtccB  Tribunua.  d.  abrahamus  boom,  m  |  Can- 
CUm  iUust.  DD.  Holland,  ac  WeCtfrü,  anuhac  .  ddegatua  darunter 
links:  '^eyser  pinxit  rechts:    /.  Suyderhoef  Sculpcit. 

I.  Vor  dem  Namen  des  Malers  und  des  Stechers. 

II.  Mit  dem  Namen  des  Malers  "^eyser  pinxit  allein. 
III.  Mit  den  Namen  des  Malers  und  Stechers^ 

Dieses  meisterhafte  Blatt  gehört  übrigens  zu  dem  seltenen 
Werke:  Blyde  Inkomst  . .  .  van  Maria  de  Medicis  f Amsterdam  .  . . 
door  K.  V.  Baerle  (BarlcBus).  Amsterdam.  1639.  foL  mit  den  schö- 
nen Blättern  von  P.  Nolpe,  S.  Savry  und  C.  van  Dalen  nach  N. 
Moyaert,  J.  Martss  de  Jonge  und  S.  de  Vlieger,  befindet  sich  aber 
Äusserst  selten  dabei  und  ist  meistens  herausgenommen. 

Der  Preis  dieses  Blattes  im  guten  Druck  war  stets  ein  hoher. 
Es  wurde  1774  bei  Brochant  mit  160  Liv.  —  1778  bei  Serval 
mit  144  Liv.  verkauft.  Bei  VerstoOc  van  Soelen  ging  im  Jahre 
1851  ein  Exemplar  im  1.  Stande  auf  175  holl.  Gulden  und  ein 
anderes  im  II.  Stande  auf  64  Gulden.  Bei  J.  L  van  der  Dussen 
galt  1774  ein  alter  Abdruck  80  Gulden,  und  das  Exemplar  der 
k.  Sammlung  in  Paris  vom  I.  Stande  wurde  nach  Duchesne  im 
Jahre  1812  zu  Amsterdam  um  600  Fr.  gekauft.  Das  herrliche 
Exemplar  der  Albertina  hat  mit  vergilbter  Tinte  rechts  unten  in 
der  Ecke  die  Worte  beigeschrieben :  /.  Suyderhoef  Sculpcit. 

108.  Der  FriedensBoUaBs  m  Münster. 

Man  sieht  das  Innere  des  Rathhaussaales  zu  Münster,  von 
dessen  Decke  ein  Luster  mit  dem  Bilde  der  Muttergottes  im  Strah- 
lenkranze herabhängt.  Zur  rechten  Seite  des  Blattes  bemerkt  man 
ein  Fenster,  zur  linken  hängt  eine  schmale  Tafel  an  der  Wand 
mit  der  Aufschrift:  pax  optima  rerun.  Rings  um  die  Wände 
laufen  reichverzierte  WandstQble.  In  der  Mitte  des  Blattes  steht 
ein  runder  gedeckter  Tisch,  auf  dem  sich  mehrere  Urkunden  mit 
grossen  Majestätssiegeln  und  ein  Kästchen  befinden.  Die  Auf- 
merksamkeit der  ganzen  zahlreichen  Versammlung,  welche  rück- 
wärts dieses  Tisches  das  Blatt  seiner  ganzen  Breite  nach  einnimmt, 
ist  auf  zwei  der  Bevollmächtigten  gerichtet,  welche  ihre  rechten 
Hände  auf  das  geöffnete  von  einem  Geistlichen  gehaltene  Evange- 
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lieDbiioh  legen.  Der  eise  von  ihnen,  deseen  Haar  zm^äckgestri- 
dien  ist,  bat  eine  reiche  Kleidung  an,  trägt  seinen  Degen  an  einem 
Banddier  und  hält  mit  der  linken  Hand  eine  Schrill;  der  andere, 
ihm  zur  Rechten,  ist  dagegen  in  seiner  Kleidung  äusserst  einfach. 
Zur  linken  Seite  der  efienerwähnten  Personen  sieht  man  sechs 
Männer,  welche  ihre  rechten  Hände  zum  Schwur  erheben  haben. 
Einer  derselben  hält  gleichfalls  ein  Papier,  der  andere,  der  ein 
Käppchen  auf  dem  Kopfe  hat,  seinen  Hut  in  der  Hand.  Die  vor- 
dersten Figuren  der  hinter  den  Schwörenden  in  einem  Halbkreise 
herumstehenden  Versammlung,  welche  gleichsam  die  zwei  End- 
punkte derselben  bilden,  sind,  zur  linken  Seite  des  Blattes  ein 
Edelmann  mit  einem  langen  Degen  an  der  Seite  und  dem  Feder- 
hut^  in  der  rechten  Hand,  die  er  in  die  Seite  stemmt,  während 
die  linke  auf  der  Lehne  des  vor  ihm  stehenden  Stuhles  ruht  und 
zur  rechten  Seite  ein  Mönch.  Hinter  der  Versammlung  stehen 
zu  beiden  Seiten  des  mit  einem  Tuche  und  zwei  aufgepflanzten 
Fahnen  verzierten  Sitzes,  zur  Verherrlichung  der  Feier  mehrere 
niedere  Bäume  in  Gelassen.  Links  innertialb  der  Einfassungslinie 
liest  man:  Geraert  ter  Bwch  pinxit  und  rechts:  Janas  Suyder- 
hoef  scuipsiL 

Im  Unterrande  steht  die  dreizeiHge  Unterschrift:  icon  bxag- 

TISSniA,  QUA  AD  VIVUlf  BXPRIlfITUR  SOLBNNIS  CONVETUS  LBGATORUM 
PLBlflPOTBflTARIORDM  HISPANIARUM  RE6IS  PHILIPPI  IV.  BT  ORDINDM  | 
6BI«BRALIUM  FiCBERATI  BELGU,  QUI  PACBM  PBRPBTUAM  PAULLO  ANTE  8AN- 
aTAM,  EXTRADmS  UTRIIfQUE  inSTRUMENTIS,  JURAMEPfTO  CONFIRMARUNT, 
I  MONASTERII  WESTPHALORÜ  IN  DOMO  SERATORIA.  ANNO  CI9I9CXLVIIK 
IDIBUS    MAJI. 


r«' 


Höbe  IT"  3'",   Breite  2t"  V 

I.  Vor  den  beiden  Künsllernameu  und  vor  der  Unterschrift. 
II.  Vor  den   beiden   Künstlernamen,  jedoch   mit  der  Unterschrift. 
IIL  Mit  den  beiden  Künstlernamen   und  mit  der  Unterschrift 

Nach  Nagkf^s  Angabe  wurde  die  Platte  vergoldet  und  1807 
wieder  aufgefunden.  Im  Jahre  1820  versuchte  man  es  in  Paris 
sie  zu  retouchiren,  die  Abdrücke  Helen  jedoch  hart  und  trocken  aus. 

Alte  schöne  Abdröcke  besonders  im  frähen  Stande  wurden 
schon  vor  mehr  als  50  Jahren  theuer  bezahlt.  So  ging  1774  bei 
der  Versteigerung  des  Cabinets  J.  L,  van  der  Bussen  ein  Abdruck 
vor  der  Schrift  mit  100  Gulden  10  Stfibem  weg,  ein  Abdruck 
mit  der  Scbrilt  galt  30  Gulden.  In  der  Auction  Logette  1817 
ging  ein  alter  Abdruck  auf  173  Fr.  Bei  Verstaue  van  Saelen  im 
Jahre  1851  wurde  ein  Exemplar  vor  den  Künstlernamen  um  125 
Gulden  verkauft,  und  das  Exemplar  der  k.  Sammlung  in  Paris 
vmrde  im  Jahre  1825  um  den  Preis  von  300  Fr.  angekauft  und 
stammt  aas  dem  Cabinet  Karcher;  ja,  bei  der  Versteigerung  der 
Sammlung  7*Aor^  ging  ein  Abdruck   vor  aller  Schrift,  der  einzige 
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bekannte  dieses  Standes,  auf  die  bedenteode  Saoiuie  von  915  Fr. 
Dieses  Exemplar  stammt  aus  der  Sanunlung  des  Baron  VenieOc 
van  Soelen  und  befindet  sich  gegenwärtig  im  Cabinet  des  Färslen 
von  BssUngen.  R.  Weigd  werthet  einen  schönen  alten  Druck  auf 
20  Tbaler. 

Adam  v.  BartMck  erwähnt  in  seiner  Ankihmg  zur  Kupferstid^ 
hmde.  Wien,  Wallishauier,  1821.  Band  1  Seile  181  dieses  Blattes 
mit  den  Worten:  „Der  Friedensschluss  zu  Breda  (nicht  Münster, 
wie  man  ihn  gewöhnlich  nennt)  nach  G.  Terburgh/'  Dieser  Be- 
merkung liegt  wahrscheinlich  eine  Verwechslung  mit  jenem  Frie- 
den zu  Grunde,  der  zu  Breda  zwischen  England,  Frankreich,  Dä- 
nemark und  den  Generalstaaten  im  Jahre  1667  geschlossen  wurde. 
Zum  Belege  dieser  Behauptung  folgt  im  Anhange  S.  00  unter 
No.  2  der  Anmerkungen  die  betreffende  Stelle  des  grossen  Quel- 
lenwerkes Tieatrum  eurapaeum  Oder  Ausführliche  vnd  Warhafllige 
Beschreibung  aller  . .  .  denkwürdigen  Geschichten  .  .  .  Beschrieben 
durch  M.  Joannem  Philippuin  AbeHmum  .  .  .  Gedruckt  zu  Frank- 
furt am  Mayn,  bei  WoW^ang  Hoffmann.  1643—52.  VI  Tbeile  in 
foL,  welriie  im  VI.  Thmle  S.  455—458  zu  finden  ist,  und  so 
genau,  und  in  allen  Details  auf  unser  Blatt  passt,  dass,  selbst  ab» 
gesehen  von  der  Unterschrift,  über  die  Frage,  welche  Frtedens- 
handlung  darin  vorgestellt  wird,  kein  Zweifel  obwalten  kann;  wes- 
halb denn  auch  dieses  Blatt,  und  zwar  mit  Recht,  noch  inuner 
der  Friedensschluss  zu  Münster,  la  paix  de^Munster,  genannt  wird, 
mit  welcher  Benennung  jener  Friede  bezeichnet  werden  will,  der 
1648  zwischen  Spanien  und  Holland  zu  Münster  geschlossen  wurde, 
und  jenem  grossen  sogenannten  Westphälischen  Frieden  mehrere 
Monate  voranging,  der  im  October  1648  gleichfalls  in  Münster  zu 
Stande  kam,  jedoch  in  Osnabrück  unterzeichnet  wurde,  weswegen 
die  beiden  Friedensschlüsse  gewöhnlich  mit  einander  verwechselt 
werden. 

Das  Bild  auf  Kupfer  gemalt,  T  5''  hoch  und  1'  10''  breit, 
wollte  Terburg  um  6000  Gulden  nie  hergeben.  Nach  seinem  Tode 
kam  es  in  den  Besitz  eines  seiner  Nachkommen,  der  Rentenein* 
nehmer  in  der  Provinz  Obei^Tssel  war.  Houbrakm  (gest.  1780) 
sah  es  bei  demselben  in  Deventer.  In  der  Folge  gelangte  es  in 
das  Cabinet  Van  Leyden  in  Amsterdam  und  wurde  bei  der  Ver- 
steigerung dieser  berühmten  Sammlung  im  Jahre  1804  um  16,000 
Fr.  verkauft.  Fürst  TaUeyrimd  erstand  es  um  diesen  Preis,  uid 
als  seine  Gemäldesammlung  im  Jahre  1817  versteigert  wurde, 
kaufte  es  Herr  Buchanan,  Es  ging  sodann  in  den  Besitz  des  Her- 
zogs und  später  der  Herzogin  von  Berry  über  und  wurde  bei  dem 
Verkaufe  ihrer  Gemälde  iioi^  Jahre  1 837  dem  Fürsten  Anatok  De- 
midow  um  die  Summe  von  45,500  Fr.  zugeschlagen.  Dieselbe  ein 
wenig  grössere  Darstellung  im  Museum  zu  Amsterdam  soll  die 
Skizze  sein. 
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104.  Der  Stars  der  g«fitllenen  Engel. 

Der  Enengel  Michael,  das  runde  Schild  in  der  Rechten,  den 
Bfitz  in  der  Linken,  störzt,  gefolgt  und  unterstQtzt  von  seinen 
Geführten,  die  Verworfenen  aus  dem  Himmel  in  die  Hölle  hinah. 

Die  zweizeilige  Unterschrift  im  Unterrande  lautet:  Si$perht(B 
ergo  depuUi  e  cali$  Ludferi,  Vmdicem  Midutdem,  ConMantino  Hu- 
gensy  Equiti,  ToparchcB  Zuijlechemij ,  Prindpis  Auriad  Senatori, 
et  I  ä  seeretis,  illustrium  ingmiamm  Patrono,  Mnsarum  Apollini 
D^ieaty  Sesep  e^is  darisßmo  Nomvni  L  M.  Q.  devovet  Petrus  Saut- 
vum.  Cum  PriuiL  Darunter  links:  P.  Paulo  Rubens  Pinxity  rechts: 
J.  Suyderhoef  Sculp.  A\  1«42 

Dieser  Stich  besteht  aus  zwei  Blättern. 
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Höbe  beider  Blälter  xusaumeo  23"  10"',   Breite  20"  2' 
Höbe   der  Platte   für  den   Uoierraod    2"    5'".    Die    ganze  Höbe   demnacb 
26"  3'". 

I.  Mit  Soulmans  Adresse.  Die  Kürper  der  Verworfenen  sind 
noch  sämmllich  nackt. 

II.  Mit  derselben  Adresse.  Die  Bltfssrn  sind  durch  leiclitc  Dra- 
perien verdeckt,  jene  des  Teufels,  der  in  der  Mille  des 
Blattes  das  W^eib  auf  dem  Rücken  trügt,  gänzlich  herausge- 
nomsien» 

III.  Hit  der  Adresse  F.  de  WÜ. 

IV.  Die  Platte  ist  Überarbeitet.    Die  Abdrücke  sind  hart  und  steif. 

Das  Bild,  nach  dem  dieses  Blatt  gestochen  wurde,  befindet 
sich  gegenwärtig  in  der  Pinakothek  in  Manchen  im  vierten  oder 
Rubens-Saai  unter  der  Nummer  250.  Siehe  das  Verzeichniss  der 
Gemälde  in  der  konigl.  Pinakothek.     München   1859. 

Dieses  Blatt  galt  im  I.  Stande  1774  bei  der  Versteigerung 
des  Cabinets  de  Maiüy  29  Liv.  In  der  berühmten  Sammlung  des 
Baron  Yerstolk  de  Soden  fehlte  es,  ein  Beweis,  dass  es  in  ersten 
Ständen  sehr  selten  vorkommt. 

10».  Bie  Hölle. 

Ein  schauerliches  Gewirr  von  schrecklichen,  wahrhaft  infer- 
nalischen Ungeheuern  in  einen  Knäuel  zusammengeballt,  die  ein- 
ander im  furchtbarsten  Grimme  zerfleischen  und  gegenseitig  an- 
fallen. Dazwischen  krümmen  sich  in  Verzweiflung  drei  mensch- 
liche Gestalten.  Den  Mittelpunkt  nimmt  ein  grosser  Drache  ein; 
im  Hintergrunde  lodern  die  Flammen  der  Hölle. 

Links  unXen  P.  P.  Rubens,  pmx.  ohne  Namen  des  Stechers. 

Höbe  4"  10'",  Breite  »"  8"'. 
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Dieses  Blättchen  ist  so  sehr  in  Suyderhoefs  Manier,  dass  es 
diesem  Meister  wohl  nicht  mit  Unrecht  zugeschrieben  wird.  Der 
Gegenstand  ist  übrigens  dem  herrlichen  Gemälde  entnommen,  das 
sich  gegenwärtig  in  der  k.  Pinakothek  zu  M&nchen  befindet  und 
zwar  im  vierten  oder  Rubens-Saal  unter  Nummer  258.  Siehe 
Verzeichniss  der  Gemälde  in  der  k.  Pinakothek.     München  1859. 

106.  Die  heilige  Jungfrau  mit  dem  Jesn-Kinde. 

Maria  sitzt  auf  einer  Bank  und  hält  das  Jesukind  in  den 
Armen,  das  auf  ihrem  rechten  Schenkel  knieend,  die  Händehen 
um  den  Hals  der  Mutter  legt.  Das  Kind  hat  gelocktes  Haar  und 
eine  Glorie  um  das  Haupt.  Im  Hintergrunde  links  bemerkt  man 
eine  runde  Säule  mit  ihrem  Postamente. 

Im  Unterrande  stehen  in  zwei  Absätzen  vier  lateinische  Verse. 
Sie  beginnen  mit:  Cum  mea  mens  und  enden  mit:  fc^ts  ipsa  fa- 
mes.  Darunter  in  der  Mitte:  P.  P.  Rubens  Fmxit  und  rechts: 
J.  SuyderhoeF  Sculpsit.  Noch  tiefer  ganz  am  Bande  in  der  Mitte 
die  Worte:  Cum  PriuiL 

Hohe  7"  8'",   Breite  6"  2'". 

107.  Die  Grablegung  Christi. 

Joseph  von  Arimathia  und  Nikodemus  tragen  den  Leichnam 
des  Heilands  von  links  nach  rechts  die  Stufen  des  Grabes  hinab 
zur  Beerdigung.  Ihnen  zur  linken  Hand  gehen  die  drei  heiligen 
Frauen,  von  denen  Maria  Magdalena  an  den  aufgelösten  Haaren 
kenntlich  ist  und  mit  einem  Tuche  ihre  Thränen  trocknet.  Auf 
der  niedersten  Stufe  zur  rechten  Hand  des  Blattes  stehen  die 
Worte :  Michael  Agnolo  JJaravaggio  Pinxit  und  darunter  /  S  sculp- 
Sit    Es  ist  nach  Rubens*  Zeichnung. 

Höhe  11"  9'",  Breile  V  b'". 

Nach  NagUr's  Angabe: 

I.  Vor  aller  Schrift,  im  reinen  Aetzdruck. 
IL  Mit  der  Schrift  und  ohne  Adresse. 

III.  Mit  der  Adresse  von  Carolus  AUard. 

IV.  Mit  der  französischen  Unterschrirt :  Christ  mort  etc.     d  Paris 
ehex  Basan. 

Das  Originalgemälde  in  der  Chiesa  nuova  de'  Padri  de  tOra- 
torio  in  Rom. 

'\  108.  Der  trunkene  Bacchus. 

Eine  Gruppe  von  fQnf  Personen,  die  sich  in  einer  flachen 
Landschaft  von  links  gegen  rechts  bewegt.    Der  jimge  Bacchus, 
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dem  die  Posse  bereits  den  Dienst  versagen,  das  Haupt  mit 
Weinlaub  bekränzt  und  das  TigerfeJI  um  die  Lenden  geschlagen, 
wird  rückwärts  von  einem  alten  Faun  untersttilzt,  während  ihn 
ein  nackter  Mann  am  linken  Arm  fasst  und  vorwärts  zu  ziehen 
sucht.  Zwei  Bacchantinnen,  Thyrsusstfibe  in  den  Händen  haltend, 
schreiten  den  Weg  bezeichnend  voran^  Zur  rechten  Seite  des 
nackten  Mannes  schleicht  ein  Panther,  der  die  Zähne  fletschend, 
den  Bacchus  anblickt.     Vor  ihm  liegt  eine  Weintraube. 

Auf  dem  Blatte  rechts  unten  die  Worte:  J.  S.  Sadpsit.  Im 
Uoterrande  steht  das  Distichon: 

Visus  Hebet,  fumant  Artus,  Cerebrumq^  Rotatur, 
Nee  fadt  Officium  Pes  Animusue  fuum. 
Daneben  links:  P.  P.  Gubens  Pinxit  rechts:   Cum  Priuilegio   P. 
Sautman  Excud. 

Höbe  11",  Breite  12"  11'". 

I.  Mit  der  Adresse  P.  Soulman  Excud, 

II.  Rechts  unten  mit  der  Adresse  Clement  de  Jonghe  Exctidil. 

III.  Mit  der  Adresse    F.  de  WU  exe, 

IV.  Diese  ^qgelegt. 

109.  Der  trunkene  Silen. 

Gruppe  von  fönf  Personen,  die  sich  gegen  rechts  bewegt. 
Der  taumelnde,  bärtige,  nackte  Silen,  das  Haupt  mit  Epheu  be- 
kränzt, wird  links  von  einem  hinter  ihm  gehenden  Mohren,  der 
ihn  am  Schenkel  kneipt,  eigentlich  die  Schlaflheit  seiner  Haut 
zeigen  will,  und  rechts  von  einem  grinsenden  Faun  unterstützt, 
der  dem  Trunkenen  eine  Weintraube  hinhält,  deren  Beeren  Silen 
wohl  abreisst,  sie  aber  wegen  seiner  Trunkenheit  nicht  zum  Munde 
zu  bringen  vermag,  sondern  fallen  lässt,  was  eben  den  Faun 
so  boshaft  lachen  macht.  Hinter  dem  Mohren  bemerkt  man  einen 
Mann,  der  aus  einem  Dachen  Glase  trinkt,  und  zur  rechten  Seite 
des  Blattes  ein  altes  hässliches  Weib  mit  einem  Kruge  in  der 
linken  Hand. 

Im  Unterrande  stehen  die  Worte :  Pet,  Paul  Rubenius  Pinxit 
darunter:  P.  Soutman  excud,.  Cum  Priuil 

Höbe  12"  7'",   Breite  10"  2"'. 

I.  Vor  aller  Schrift  und  vor  der  Andeutung  des  Himmels. 

II.  Vor  den  Gegenstrichlagcn  am  Himmel  tlber  des  Silen  rechter 
Suchlter,  und  im  Gewölke  Über  dessen  Kopf.  Die  Blosse  des 
Silen  ist  unbedeckt.  Mit  der  Schrift  Pet.  Paul  Rubeniw 
Pinxil,  P,  Soulman  excud.,  Cum  Priuil. 

III.  Mit  den  Gegenslrichlagen  am  Himmel  Über  der  rechten  Schul- 
ter St]en*s  nnd  im  Gewölke  Über  dessen  Kopfe.  Seine  BUtese  ist 
noch  unbedeckt.     Die  Schrift  ist  dieselbe  wie  im  IL  Stande. 


62 

IV.  Vor  4er  Drapperie  auf  dem  Sobenkei  des  Silea  «nd  mit  der 
Adresse  CUment  de  Janghe  SxeuäU  ualer  der  Irflherea  des  P. 
Stmlman.  * 

V.  Mit  der  Adresse  Clew^eiU  de  Jomghe  Exe%$dil  wie  im  IV.  Stande. 
Die  BIdsse  des  Silen  ist  mit  einem  Tuche  bedeckt. 

VI.  Mit  der  Adresse  F.  de  Wil  eacc 

Dieses  Blatt  galt  1778  bei  Serval  30  Liv. 

Das  Originalgemälde  in  der  Mflnchner  Pinakothek. 

Der  Stich  selbst  wird  gewöhnlich  Soutman  allein  zugeschrieben. 

110.  Die  Familie  des  Satyr. 

In  einer  öden  Gegend  sieht  man  zur  linken  Seite  des  Blattes 
mehrere  männliche  und  weibliche  Satyre,  die  ihr  Spiel  mit  Panthern 
treiben.  Ein  kniender  weiblicher  Satyr,  das  ilaupt  mit  Epheu 
umkränzt,  hält  eine  am  Boden  liegende  Pautherio  zurück,  die  mit 
•der  Tatze  nach  ihrem  Jungen  langt,  das  ein  neben  ihr  stehender 
Satyr  in  die  Höhe  hält  und  es  ihr  zeigt,  um  sie  zu  necken,  wäh- 
rend ein  dritter  Satyr  ihr  von  der  andern  Seite  her  eine  Traube 
hinhälL  Der  vierte  am  Boden  liegende  Satyr  stut2t  sich  auf  sei- 
nen rechten  Arn)  und  hat  sich  etwas  aufgerichtet,  um  dem  Spiele 
zuzusehen.  Links  sitzt  ein  aKcr  Satyr  gleichgiltig  und  nachlässig 
auf  einem  Baumstamme,  indess  ein  anderer  sich  umschauend  zu 
ihm  hinaufklettert.  Die  rechte  Seite  des  Blattes  nehmen  in  der 
Nähe  ihrer  Höhle  drei  Panther  ein,  von  denen  der  eine  sich  nach 
der  Pautherin  in  der  Mitte  umsieht,  der  andere  mit  seinem  Kopfe 
gemächlich  auf  dem  ersteren  ruht,  der  dritte  endlich  einen  Baum- 
stamm hinaufklettert,  um  einen  Affen  zu  verfolgen,  der  sich  in 
seinem  Vorwitze  zu  sehr  genähert  hatte. 

Im  Unterrande  findet  man  in  drei  Absätzen  sechs  Hexameter. 
Sie  beginnen  mit:  Hie  Satyri  Satyr ceqae  tuas,  und  endigen  mit: 
deseria  per  avia  mentes.  Darunter  am  Rande  stehen  die  Warte, 
links:  P.  Van  Laar  finxit,  und  rechts:  J.  Suyderhoef  scmlfsü. 
Robbet  l  Tinneken  excudit 

mite  2S^  t*^,  Breite  19^  7"'. 

I.  Mit  der  Adres.se  Rohherl  Tinneken  excudiL  * 

II.  Mit  der  Adresse  Nicolaus  Viftcher  excuäü. 

III.  Mit  der  Adresse  von  F,  de  Wil. 

IV.  Mit  der  Adresse  P.  Schenk  lunior  Excudii  |  N  66.  links  im 
Unterrande. 

m.  Die  Hacht. 

In  einer  Grotte  ruht  die  Göttin  der  Nacht  in  Vorderaasicht, 
das  Mohnbekräuzle  Haupt  auf  die  rechte  Hand  gestützt  Sie  hat 
«w«t  grosse  Flügel  und  das  dunkle  Gewand  ist  mit  Sternen  besäet. 
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Vor  ilir  und  an  sie  gelehnt  liegen,  mit  dem  Röcken  gegen  einan- 
der gewendet,  zwei  nackte  Kinder  in  tiefem  Schlafe.  Ganz  im 
Vordergrunde  siebt  man  links  einen  Leuchter  mit  ausgelöschter 
Kerze,  eine  Flasche,  Stahl  und  Feuerstein,  und  eine  glimmende 
Hängelampe  mit  einer  Partie  dazu  gehöriger  Dochte.  In  der  Mitte 
nagt  eine  Maus  an  einem  Kerzenreste  und  rechts  steht  eine  grosse 
Laterne  mit  einer  darin  liegenden  und  einer  brennenden  Kerze, 
welche  das  Ganze  grell  beleuchtet.  Gerade  hinter  und  Ober  dieser 
Laterne  sitzt  eine  Nachteuie.  Links  in  der  oberen  Ecke  leuchtet 
die  Mondsichel  zur  Grottenöffnung  herein. 

Im  Unterrande  in  der  Mitte  steht  das  Wort  Nox  dann  folgt 
ein  achtzeiHges  lateinisches  Gedicht  in  zwei  Absätzen,  welches 
mit:  Languida,  dermitans  hsec  femina,  beginnt,  und  mit 
den  Worten:  Difpliceat  vitae  Nox  fcelerata  tuse.  endigt. 
Darunter  links:  J.  Sandrart  PmxiU  rechts:  Suyderhoef  Cculpnt, 

H^h€  12"    10"',  Breite  9"  2'". 

Das  Gegenstuck  ist  der  Tag  gestochen  ?on  Falk, 
Diese  zwei  Blätter,  so  wie  die  zwölf  Monate  von  van  Dden, 
Persyfi ,  Halwegh,  J,  FaOc  und  Suyderhoef  gestochen,  gehören  zu 
f*iiier  Folge,  welche  den  Titel  hat:  Duodeam  tnensium  nee  non 
diei  et  noctis  icones.  Die  Gemälde  ehemals  in  der  k.  Gallerie  zu 
Scbleissheim ,  befinden  sich  gegenwärtig  in  der  Pinakothek  in 
München. 

112.  Aprü. 

Ein  Mann  in  Vorderansicbt  gegen  links  gewendet,  mit  Schnurr- 
und Knebelbart,  gelocktem  wallendem  Haar  und  bloesem  Hals,  im 
kurzen  Sammtreck,  mit  einem  Federberett  auf  dem  Kopfe,  hält 
mit  der  rediten  Hand  eine  Guitarre  und  mit  der  linken  einen 
Karb  mtt  Blumen.  Den  Hintergrund  büdei  tioks  ein  Garten  mit 
einem  Gebäude  und  rechts  eine  Meierei  mit  mehreren  Kuben, 
deren  eine  eben  gemolken  wird.  Links  oben  in  der  Ecke  das 
Zeichen  des  Stiers. 

Im  Unterrande  steht  das  Wort  Aprilis  dann  folgt  ein  latei- 
nisches Gedicht  von  acht  Zeilen  in  zwei  Absätzen.  Es  beginnt 
mit:  Terribilis  coßlo  vernantem  und  endet  mit:  Daphnis  inire  viam 
Darunter  links:  Joachimus  Sandrart  Pinxit  und  rechts:  J.  Suy- 
derhoef CculfCü. 

Höhe  13",  Breile  9"  4'". 

Gehört  zu  der,  unter  dem  Naaaen  der  xwölf  Moaate  von 
S&ndrart  bekannten  schönen  Felge.  Siehe  die  Anmerkung  xu 
Ne.  112. 
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US.  Mai. 

In  einem  Garten,  wo  recbU  eine  Fontaine  und  links  ein 
Schloss  mit  einem  von  Kähnen  belebten  Teiche  sichtbar  ist,  steht 
von  vorne  zu  sehen  und  etwas  gegen  links  gewendet  ein  Mäd- 
chen, das  eine  Tulpe  pflückt,  um  sie  in  den  Kranz  von  Blumen 
zu  flechten,  den  es  mit  der  linken  Hand  hilt.  Das  Haar  ist  auf- 
gelöst und  um  die  Schlafe  windet  sich  ein  Blumenkranz. 

Im  Unterrande  steht  das  Wort  Maivs.  Dann  folgt  ein  latei- 
nisches Gedicht  von  acht  Zeilen  in  zwei  Absatzen.  £s  beginnt 
mit:  Nunc  Melibaee  tu«e  glifcant  und  endet  mit:  noo  cupit  eise 
suse.  Darunter  links:  Joachimui  Smdrart  Pinxit.  und  rechts:  J. 
Suyderhoef  Ca/dyCit. 

Robe  13",  Breite  9"  4'". 

Gehört  zu  der,  unter  dem  Namen  der  zwölf  Monate  von 
Sandrart  bekannten  schönen  Folge.  Siehe  die  Anmerkung  zu 
No.   112. 

114.  Juni 

Ein  bärtiger  alter  Mann  in  Vorderansicht,  ohne  Kopfbedeckung, 
sitzt  auf  einem  E|*dabhange  und  scheert  ein  gebundenes  Schaf, 
das  auf  seinen  Knien  liegt.  Im  Hintergrunde  sieht  man  drei  Per- 
sonen in  der  Nähe  einiger  Gebäude  mit  einer  Schafheerde  be- 
schäftigt. Den  Horizont  schliesst  ein  hoher  Berg.  In  dem  obern 
linken  Eck  ist  das  Zeichen  des  Krebses  angebracht. 

Im  Unterrande  steht  das  Wort  Jvnivs.  dann  folgt  ein  latei- 
nisches Gedicht  von  acht  Zeilen  in  zwei  Absätzen.  Es  beginnt 
mit:  Dum  Cancri  chelis  und  endet  mit:  vertice  flge  pedem.  Darun- 
ter links:  Joachimus  Sandrart  Pinxit.  rechts:  J.  Snyderhoef  Cculpfd, 

Höhe  12"  10"',   Breite  9"  l"'. 

Gehört  zu  der,  unter  dem  Namen  der  zwölf  Monate  von 
Sandrart  bekannten  schönen  Folge.  Siehe  die  Anmerkung  zu 
No.  112. 

115.  August. 

Ein  bärtiger  Manu,  der  eine  mit  Blumen  und  Aehren  ge- 
schmückte Mütze  auf  dem  Kopfe  hat,  steht  gegen  links  geneigt 
in  einem  Felde  und  schneidet  Getreide  mit  einer  Sichel.  Im  Hin- 
tergrunde bemerkt  man  auf  der  rechten  Seite  des  Blattes  eine 
gebirgige  Landschaft  mit  vier  Schnittern,  einem  beladenen  Getreide- 
wagen und  einem  ackernden  Landmanne,  ferner  oben  in  der  Ecke 
rechts  das  Zeichen  der  Jungfrau. 
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Im  Unterrande  steht  das  Wort  Avgtstvs.  und  darunter  in  zwei 
Absätzen  ein  lateinisches  Gedicht  von  acht  Zeilen.  Es  beginnt 
mit:  Triptolemi  iam  dona  vides  und  endet  mit  den  Worten:  nil 
facirous.  Darunter  links:  Joachimus  Sandrart  Pinxit.  und  rechts: 
/.  Suyderkotf  fculptü. 

Höhe  12"  8"',  Breile  8"  11"'. 

Gehört  zu  der,  unter  dem  Namen  der  zwölf  Monate  von  Sa»- 
twrt  bekannten  schönen  Folge.    Siehe  die  Anmerkung  zu  No.  112. 

116.  Der  Bancher. 

Ein  Mann  sitzt  in  einem  niedem  Lehnstuhle  in  Vorderan- 
sicht, gegen  links  gewendet  an  einem  Tische,  hat  einen  Anflug 
TOD  Schnurrbart  und  auf  dem  Kopfe  einen  aufgestülpten  Hut. 
Hit  der  linken  Hand  fasst  er  seinen  Krug,  auf  den  er  seinen 
rechten  Arm  gelehnt  hat  und  hält  mit  der  rechten  Hand  sein 
Pfeifchen. 

Im  Unterrande  links  liest  man  die  Worte :  iv.  OCtaden  pinxit. 
und  daneben :  J.  Suyderhoef  sculpsit. 

Höhe  8"  2'^  Breite  6"  V". 

I.  Mit  den  beiden  Ktfnsllernamen ;    ohne  Adresse. 

II.  Im  Unterrande  rechts:  Ex  FomUs  Nicolai  Vifscher, 

111.  Wie  der  zweite,   nnr  mit  dem  Beisatze  unten  in  der  Mitte: 
Cum  Privil:  Ordin:  General:   Belgii  Fosderati, 

117.  Monsieur  Peeckelhaering. 

Halbe  Figur,  stehend,  gegen  links  gewendet.  Die  Mutze  sitzt 
nachlässig  auf  dem  Kopfe,  den  er  etwas  auf  die  Seite  neigt.  Der 
zerraufte  Schnurr-  und  Knebelbart  passt  trefflich  zu  dem  lachen- 
den Ausdruck  des  versoffenen  Gesichtes.  Der  Hals  ist  bloss,  das 
Gewand,  das  sich  durch  fönf  ungewöhnlich  grosse  Knöpfe  aus- 
zeichnet, an  den  Nähten  mit  Streifen  besetzt.  Er  hält  mit  der 
rechten  Hand  eine  Kanne  in  die  Höhe,  dessen  Deckel  er  geöffnet 
hat,  um  den  Beschauer  in  dieselbe  gleichsam  hineinblicken  zu 
lassen. 

Im  Hintergrunde  liest  man:  F,  Hals  Pinxit.  Im  Unterrande 
stehen  in  zwei  Absätzen  folgende  holländische  Verse: 

Siel  Monsieur  Peeckelhaering  an» 
Hy  pryst  een  frisse  voUe  kan,, 
Ri  hout  het  met  de  vo^te  bade. 
Dal  doet  syn  heel  is  aüyt  brach. 

Höbe  9^'  11'",  Breite  7"  10"'.* 
Archiv  f.  d.  zeichn.  Münste.  Vfl.   1861.  5 
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118.  Die  Alte. 

Cienannt  liel   zvule  Scliollelje. 

In  einer  Stube  sitzt  an  einem  Tische  gegen  links  gewendet 
eine  Alte  mit  einem  Häubchen  auf  dem  unordentlichen  Haare. 
Sie  hält  mit  der  linken  Hand  ein  Weinglas  und  scheint,  indem 
sie  mit  der  rechten  den  Krug  zurückschiebt,  den  Antrag  eines 
neben  ihr  stehenden  Mannes  abzulehnen,  der  mit  der  rechten 
Hand  den  Krug  gefasst  hat  und  mit  der  linken  auf  das  Glas  deu- 
tend, die  Absicht  kund  giebt,  ihr  einschenken  zu  wollen.  Seine 
Kleidung  ist  einfach ;  auf  dem  Kopfe  trägt  er  eine  flache  Mütze. 
Auf  dem  Tische  liegt  ein  rundes  Brett  mit  einem  Stuck  Rollen- 
tabak und  einer  Pfeife,  dann  der  Kohlenbehälter  und  mehrere  an- 
dere Kleinigkeiten. 

Im  Unterrande  steht  folgendes  Distichon: 

Ni  pateat  fundMS,  nova  massica  mm  tibi  fundOy 
In  fundo  cordis  namque  profntida  latent. 

Darunter  links:  Ä,  Oltadm  pinant.  in  der  Mille:  C.  d»  Jm^  ex- 
cudit  rechts:  J.  Suyderhoef  Cculpßt. 

Höhe  7"  9%  Breite  V\  ♦ 

I.  Vor  den  Namen  des  Malers  und   des  Siechers   sowie  vc^  den 

Versen. 
II.  Mil  denselben  und  mit  der  Adresse  Clement  de  Jonghe. 
III.  Mit  der  Adresse  F.  de  Wit  exeudit.    Die  IMallo  ist  reloiichirt. 

119.  Der  Trinker. 

In  einer  Stube  sitzt  gegen  rechts  gewendet  auf  einem  Fasse 
ein  nasser  Bruder.  Er  hat  eine  Jacke  an,  auf  dem  Kopfe  einen 
Hut  und  hält  mit  der  rechten  llan<l  ein  hohes  schmales  Glas  vor 
sich  hin,  das  er  auf  seine  linke  Faust  gesetzt  hat.  Rechts  von 
ihm  auf  dem  Tische  liegt  seine  Pfeife.  Sein  Gelehrte,  der  neben 
ihm  sitzt  und  von  vorne  zu  sehen  ist,  hat  eine  Nutze  auf,  lehnt 
sich  mit  der  linken  Hand,  in  der  er  die  dampfende  Pfeife  hält, 
an  den  Tisch  an,  stemmt  die  rechte  Faust  auf  seinen  Schenkel 
und  scheint  seinem  Nachbar  wohlgefällig  zuzuhören.  Hinter  bei- 
den siebt  man  vom  Röcken  eine  Frau  in  gehockter  Stellung.  Zur 
linken  Seite  des  Blattes  gewahrt  man  einen  Verschlag,  der  halb 
oflen  ist.  Auf  demselben  liegt  ein  Tuch  und  andere  Siebensachen 
und  unterhalb  desselben  auf  einer  Bank  steht  ein  zerbrochener 
Krug,  in  dessen  Nähe  ein  Prügel  lehnt. 

Im  Unterrande  steht  das  Distichon: 

Vivamus,  Bacchi-plenos  fumamus  et  hatiftm 
Vita  aliis  alia  eft,  vivere  ml,  bibere  eft. 
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Dininter  links :  A.  Ostmim  pinxit.  in  der  Mitte :  ClemetU  de  Janghe 
taßeudit  rechts:  J.  Suyderhoef  fculpfü 

Höhe  8"  2"',  Breile  6"  7'". 

I.  Vor  den  Versen  und  vor  dem  Namen  des  Malers  und  Stechers. 

II.  Vor  den  Versen.  Die  Worte  A,  Ostade  pinxit,  stehen  unmit- 
telbar unter  dem  Platze,  den  später  das  Wort  Vivamus, 
womit  die  Verse  beginnen,  einnimmt.  Dieses  ist  aus  dem  Exem- 
plare der  Albertina  des  III.  Standes  genau  ersichtlich,  da  man 
die  Spuren  der  herausgeschliffeneu  Worte  A,  Ostade  pinxit,  an 
der  bezeichneten  Stelle  deutlich  wahrnehmen  kann.  Ob  und 
wo  in  diesem  Stande  der  Name  des  Stechers  stand,  lässt  sich 
nach  diesem  Blatte  nicht  bestimmen. 

m.  Mit  den  beiden  Künstlernamen,   den  Versen  und  der  Adresse 

Clement  de  Jonghe  excudit, 
IV.  Mit  der  Adresse  F,  de   Wit,  an  der  Stelle  der  obigen. 

120.  Die  drei  Weiber, 

benanot  die  holländischen  Parzen,  auch   die  Gevatterinnen. 

In  einem  Oval  sitzen  drei  Weiber  um  einen  niedrigen  Stuhl 
herum,  auf  dem  man  eine  Pfeife  und  ein  Papier  bemerkt.  Die 
Alte  Yorne  mit  einem  Tuche  auf  dem  Kopfe  ist  gegen  rechts  ge- 
wendet. Sie  drückt  mit  der  rechten  Hand  eine  ziemlich  grosse 
und  volle  viereckige  Flasche  an  sich,  hält  mit  der  linken  ein  Gläs- 
chen in  die  Hohe  und  scheint  in  der  besten  Laune  zu  sein.  Ihr 
zur  Rechten  sitzt  eine  Frau,  die  jüngste  unter  den  dreien.  Sie 
bt  etwas  gegen  links  gewendet  imd  hat  eine  mit  Pelz  verbrämte 
Haube  auf  dem  Kopfe;  die  rechte  Hand  ruht  auf  dem  Sessel  und 
mit  der  andern  hält  sie  eine  Schale  dem  ihr  zur  Linken  stehen- 
den alten  Weibe  hin,  das  eben  im  Begriffe  zu  sein  scheint,  aus 
einem  Gelasse  etwas  in  die  ihr  dargereichte  Schale  zu  schütten, 
während  sie  mit  einem  Löflel  in  dieselbe  langt.  Neben  dieser 
Alten  links  steht  ein  Spinnrocken  und  rechts  im  Vordergrunde 
sieht  man  auf  einer  Bank  den  Haspel  und  die  Spindel  mit  dem 
aufgewundenen  Garne  liegen. 

Oben  im  Hintergrunde  liest  man :  A.  van  Ostaden  pinxit  und 
daruuter:   /.  Suyderlwef  sculpsit. 

Dieses  Blatt  ist  auch  unter  der  Benennung  „die  drei  Gevat- 
terinnen'^ bekannt. 

Höbe  U",  Breile  8"  l'". 
I.  Vor  aller  Adresse,  die  Ecken  ausserhalb  des  Ovals  sind  weiss. 

II.  Die  Ecken  weiss  wie  im  1.  Stande,  dann  rechts  unten  ausser- 
halb des  Ovals  Dancker  Danckerts  Excud. 

III.  Statt  der  obigen  Adresse  steht  rechts  unten  ausserhalb  des 
Ovals  Nicolaus  Vifseher  excu.  Die  Ecken  sind  noch  weiss, 
die  Hübe  des  Ovals   betragt  9"   10"'. 

6* 
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IV.  Rochls  unien  Nicolaus  Vifscher  mpch.  wie  im  drillett  Stande^ 

<1ie  Ecken  jedoch  sind  roil  »larken  HorizooUilltnien  liedeckl;  das 

Oval  niisst   IC  in  der  Nühe,  somit  um  2**'  mehr  als  im  fra- 

heren  driltcnSlande. 

V.  Nil  der  Adresse  von  P.  Schenk  und  mit  den  HorizonUllinien. 

VI.  Die  Plnlte  ist  (Jherarbeitet  und  links  Schenk^s  Adresse  heraus- 
genommen. 

Die  letzten  zwei  Stände  nacb  Nagler*$  Angabe. 

12L  Der  Geiger, 

genannt  Jan   de  MofT 


In  einer  Stube,  deren  Hintergrund  durch  ein  goölTnetcs  Fen- 
ster Licht  erhält,  sieht  man  um  eine  niedere  Bank,  die  als  Tisch 
dienen  inuss,  zwei  Männer  und  einen  Geiger  sitzen  und  sicli  nach 
ihrer  Art  unterhallen.     Auf  der  linken  Seile  des  Blattes  nämlich 
sitzt  oder  hockt  vielmehr  auf  einem  Block  mit  niedern  Füssen  der 
Geiger  mit  aufgestülptem  Hute  und  spielt  auf  seiner  Violine;  ihm 
gerade  gegenüber,   das   linke  Bein  über  das  rechte  Knie  geschla- 
gen  und   ein   halbgefülltes  Glas   in   der  linken  Hand  haltend,  be- 
merkt  man   einen  Mann,   der  mit' seinem  Gesänge  das  Spiel  des 
Geigers   begleitet  und  mit  der  rechten  Hand  dazu  gleichsam  den 
Takt  zu  geben  scheint.    Er  sitzt  auf  einem  bereits  sehr  abgenatz- 
ten  Strohsessel  und  hat  eine  Mütze  auf  dem  Kopfe.     Sein  Anzog 
ist  übrigens  sehr  nachlässig,  denn  sein  Strumpf  ist  auf  der  Ferse 
zerrissen  und  die  Knie  sind  bloss.     Vor  ihm  steht  der  Krug  und 
zwischen  ihm  und  dem  Geiger  liegt  eine  Thonpfeife.     Hinter  Ihra 
auf  dem  Boden  kauert  eine  Katze.     Zwischen  diesen  beiden  Man* 
nern  sitzt  hinter  dem  Tische  ein    dritter  mit  ausgespreizten  Bei- 
nen.    Er   hat  keine   Kopfliedeckung,   sieht  gerade   vor  sich  hin, 
stützt  sich  mit  dem  rechten  Arm  auf  irgend  einen  Gegenstand  und 
hält  mit  der  linken  Hand  seine  Pfeife.     Vor  ihm  auf  dem  Tische 
liegt  ein  Papier  mit  Tabak  und  der  obligate  Kohlenbeliälter.    Ge- 
rade hinter  ihm   bemerkt  man  einen  Kasten,  auf  dem  allerhand 
Siebensachen  liegen.     An  der  Wand  hängt  ein  Krug  und  daneben 
an  dem  senkrechten  Balken,   der  die  Wandecke  bildet,  ein  Leuch- 
ter mit  der  Kerze,  ein  Tuch  und  ein  Gamwinder.     In  der  Wand 
zur  rechten   Seite  des   Blattes   sieht  man  ein  altes  zerbrochenes 
Fenster,  das  in  einen  dunklen  Baum  führt  und  in  dessen  Vertie- 
fung man  einen  Krug  nebst  einer  Pfeife  und  andern  Gegenständen 
bemerkt.     Unter  diesem  Fenster  steht  eine  Bank  und  auf  dersel- 
ben  eine  Schüssel. 

Bechts  unten,  unterhalb  eines  am  Boden  liegenden  Astes  liest 
man  die  Worte:  Ä.  v.  Ostaden  pinxit  J.  Suyderhoef  sculp.  Im 
Unlerrande   stehen    in    zwei    Absätzen    vier   holländische   Verse. 
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Sie  begiBoeo  nit:  Ab  Jßn  de  Moff  und  endigen  mit:   syn  geUft 
hart, 

HSfcc  10"  6'^   Breite  8"  3"'. 

f.  Vor  den  beiden  KdnsUcruamen  und  vor  den  Versen.  Güi  sol- 
ches Exemplar  bewalirl  die  Albertina.  Der  llnlerrand  isl  leer, 
Dian  sielit,  kaum  bemerkbar,  die  Linien  zu  zwei  Zeilen  in 
zwei  Absätzen  mit  feingerisseneu  Andeutungen  zu  einer  Schrift. 
Die    Plaltcnecken  sind  spitzig. 

11.  Mit  den  Künstlernamen  und  den  Versen  im  Unterrande,  jetloch 
ohne  eine  Adresse. 

III.  Rechts  unterhalb  der  Verse  die  Adresse  ^isifcher  Exe,  Der 
Fussboden  in  der  Nahe  des  Unterrandes  ist  durch  mehrere  an- 
gebrachte Strichelchen  verstärkt,  namentlich  das  rechte  Vn- 
tereck  mit  schrägen  Strichelchen  von  links  nach  rechts  so  über- 
arbeitet, dass  man  den  Namen  Suyderhoef  kaum  mehr  bemerkt. 

IV.  Die  Adresse  ^isscher  ist  herausgenommen,  so  dass  nur  übrig- 
gebliebene schwache  Spuren  ihr  Vorhandengewesensein  ver- 
muthen  lassen. 

V.  Wie  der  obige.  Links  unten  die  Adresse  J,  Covens  et  C.  Mor^ 
tier  Esioudü: 

Drei  Exemplare  des  L,  IL  und  IIL  Standes  aus  dem  Cabinet 
Ventolk  van  Soekn  wurden  1851  um  100  holl.  Gulden  verkauft, 
es  fragt  sieb  aber  noch,  ob  diese  Stände  mit  den  oben  angegebe- 
nen auch  übereinstimmco. 

Das  Gemälde  befindet  sich  in   der  Dulwich  Gallery, 

182.  Der  Messerstleh.    » ^    -' 

In  einer  Stube  sieht  man  eine  Gruppe  von  diei  Soldaten, 
von  denen  einer  seinen  Gegner  mit  der  rechten  Hand  bei  der 
Brust  gefasst  hat  uaü  itin  zu  Boiien  wirft,  walu'ead  seine  zum 
Stosse  ansholeade  Linke  ein  Messer  zöckl^  das  <len  Niedergewor- 
feoen  nnfehibar  durchbohren  »össte^  wenn  der  dritte  von  ihnen 
•icht  binzugeeprungen  wäre  und  den  erhobenen  Arm  des  ersteren 
aufgefangen  hätte.  Das  linke  Bein  des  Niederstürzenden  liegt  auf 
eiaem  «m^eworfenen  dreibeinigen  Stuhle,  der  seinen  Fall  wahr- 
tchdiriich  verursadit  hat;  seinen  rechten  Arm  streckt  er  in  der 
Angst,  gleich  als  wollte  er  den  tödilicben  Streicli  abwehren,  ge- 
nde  vor  sich  aua.  Der  Mann  mit  dem  Nesser  ist  auf  sein  recb- 
les  Knie  niedergestürzt  uu4  trägt  lange  Beinkleider  und  Stiefel. 
Beiden  sind  durdi  die  Heftigkeit  der  Bewegtmg  die  Höte  von  den 
Köpfen  gefallen.  Der  dritte  Soldat,  der  noch  aulVec^ht  steht,  hat 
licn  Degen  an  der  Seile  und  auf  dem  Kopfe  eine  Art  Barett.  Zur 
linken  Seite  des  Blattes  bemerkt  man  den  abgesägten  Tlieil  eines 
I^asses,  der  wahrscheinlich  als  Spidtisch  oder  Sessel  gedient  hat, 
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und  dabinter  eine  Trommel  Zur  rechten  Seite  sieht  man  einen 
Mann  mit  einer  Feuerzange  in  der  Hand  über  einige  Stufen  zu 
Hilfe  eilen.  Die  am  Boden  zerstreut  liegenden  Karten  und  ein 
Geldstück  bezeichnen  hinlänglich  die  Veranlassung  des  Streites. 

Links  unten  innerhalb  der  Randlinie  liest  man:  g.  terburgh 
PiNxiT  und  darunter:  J.  Snyderhoef  sculpsit.  Die  Verse  im  Unter- 
rande  lauten: 

Liber  dit,  Cytherea  Juvat  moderanter  amati  «==  Aka,  proh 

dolor  «=»  et  chartula  picta  nocent,  \  Solidi 

Höhe  1 1"  4'",  Breite  14"  3'".    Nach  BarUch. 

I.  Vor  den  Versen   und   vor  aller  Adresse,    nur  mit  den  beiden 
Künstlernamen. 

II.  Mit  den  Versen  und   der  Adresse  CL  de  Jonghe. 

III.  Mit  den  Versen  und  der  Adresse   F^  de  Wit  excudit. 

IV.  Ebenso  und  mit  der  Adresse  Marrebeh  exe» 

Galt  im  1.  Stande  bei  Verstolk  im  Jahre  1851  66  holländische 
Gulden. 

Das  Bild  auf  Holz  gemalt  befand  sich  ehemals  im  Cabinet 
Remond  und  wurde  1778  bei  der  Versteigerung  um  200  Liv.  ver- 
kauft, dürfte  aber  dem  Preise  nach  kaum  das  Originalgemälde  ge- 
wesen sein. 

123.  Die  Bretspieler. 

Um  einen  niedem  Tisch  sind  fünf  Personen  gruppirt;  zwei 
spielen  Trictrac,  die  übrigen  drei  sehen  ihnen  zu.  Der  eine  der 
Spieler  sitzt  auf  einem  dreibeinigen  Stuhl  mit  einer  Lehne,  der 
andere  ist  von  seinem  Sitze  aufgestanden,  hat  seine  Thonpfeife 
weggelegt,  stemmt  die  rechte  Hand  auf  den  Tisch  und  madit  mit 
der  linken  Faust  eine  Geste.  Einer  der  Zuschauer,  den  man  Tom 
Rücken  sieht,  hat  das  Käppchen  auf  dem  linken  Ohre  sitzen,  lehnt 
sich  mit  dem  rechten  Arm  auf  den  Tisch,  während  er  den  linken 
Fuss  von  sich  streckt;  der  andere,  der  aufgestanden  ist,  hält  sein 
geschlossenes  Glas  in  beiden  Händen,  der  dritte  endlich  stemmt 
den  Ellbogen  des  rechten  Arms  auf  den  Tisch  und  raucht,  seine 
Pfeifen  acblässig  haltend.  Hinter  dieser  Gruppe,  mehr  in  der  Mitte 
des  Zimmers,  steht  ein  Weib,  das  Garn  abwindet,  mit  einem  Manne 
im  Gespräch.  Im  Hintergrunde  sieht  man  durch  die  geöffnete 
Thüre  in  das  vier  Stufen  höhere  Nebenzimmer.  An  der  rechten 
Wand  ist  der  Kamin  angebaut,  in  dessen  Nähe  drei  Schinken  und 
eine  Speckseite  hängen.  An  dem  ersten  Querbalken  der  Decke 
hängt  ein  Korb  und  am  Boden  zur  rechten  Seite  des  Blattes  sitzt 
ein  Hund  in  der  Nähe  einiger  abgenagter  Knochen.  Unter  dem 
Tische  liegt  die  zerbrochene  Tabakspfeife. 
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Ausserhalb  der  Rantllinie  uDleu  links   steht:   A.    V.  Oftade 
finxit,  daneben  J.  Suyderhoef  fecit 

In  Holland  unter  dem  Namen  De  Verkeerbardspelders  bekannt. 

Höbe  12''  10'^  Brcile  10"  3'". 

I.  Vor  der  Adresse  Nicolaus  Visscher^  excudil  cum  Privilegio 
jedoch  mit  den  beiden  Rilnsllemamen.  Vor  den  Gegenstrich- 
lagen  auf  dem  Fussboden  hinler  den  Fassen  der  Allen.  Vor 
den  fortgesetzten  Strichen  auf  dem  Fussboden  des  im  Hinter- 
gründe zur  Linken  emporsteigenden  Kämmerleins  mit  dem 
Balken  darüber,  mit  den  Schinken  und  mit  dem  weissen 
Tabakspfeifenkopf,    der   unter  dem  Tische  am  Boden  liegt. 

II.  Mit  Visscher*s  Adresse.  Mit  den  angegebenen  Retouchcn.  Noch 
mit  dem  weissen  Tabakspfeifenkopfe. 

III.  Ohne  Visschers  Adresse.  Die  Platte  ist  vollkommen  mit  dem 
Grabstichel  überarbeitet,  so  zwar,  dass  Drucke  dieses  Slan- 
iles  wie  sehr  krüflige  des  ersten  vor  der  Adresse  erscheinen. 
Die  Tabakspfeife  ist  durch  feine  Nadelslriche  beschattet,  welche 
in  spätem  Drucken  gewichen  sind  und  man  sich  wohl  hülen 
muss,  diese  als  erste  Drucke  zu  nehmen. 

iV.  Mit  der  Adresse  G.   Valh  excud,   cum  prwiL 

Wurde  1851  in  der  Auction  Ver^oüc  in  einem  Exemplare  des 
L  und  II.  Standes  mit  50  boll.  Gulden  bezahlt. 

Das  Originalgemälde  bei  S,  Clarke,  G.  Hibbut  und  jetzt  bei 
IT.  C.  Bredel. 

^  1S4.  Die  Bauern  vor  der  Schenke. 

/  Genannt  der  grosse  Besen. 

Vor  einer  Schenke  sitzen  unter  einer  Weinlaube  zwei  Männer. 
Der  eine,  in  der  Mitte  des  Blattes  von  vorne  zu  sehen,  hat  eine 
runde  Kappe  auf,  steckt  die  linke  Hand  unter  sein  Wams  und 
halt  mit  der  rechten  Hand,  deren  Arm  auf  die  Stuhllehne  gestützt 
ist,  seine  Pfeife;  der  andere,  der  einen  aufgestülpten  Hut  am 
Kopfe  hat,  sitzt  dem  ersteren  zur  rechten  Hand  auf  einer  niedern 
Bank  und  stützt  den  linken  Arm,  mit  dessen  Hand  er  die  Pfeife 
hiit,  auf  seine  Knie.  Zur  linken  Seite  des  Blattes  steht  gegen 
rechts  gewendet  die  Wirtbin  und  schenkt  aus  einem  Kruge  in  ein 
Glas  ein.  Ihr  zur  Seite  liegt  ein  Besen  auf  den  Stufen  und  hin- 
ter ihr  im  Eingange  des  Hauses  steht  ein  Kind.  Im  Hintergrunde, 
an  der  Seite  eines  -  Weibes,  das  Krug  und  Glas  in  Hunden  hält, 
sitzt  ein  Mann  vor  einem  Fasse,  das  beiden  zum  Tische  dient 
und  zündet  seine  Pfeife  am  Kohlenfeuer  an.  Hinter  ihnen  am 
Weinstocke  bemerkt  man  einen  pissenden  Mann,  der  sich  nach 
dem  Paare  umsieht. 
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Rechts  unten  iDnerhalb  der  Randlinie  stehen  die  Worte:  i. 
V.  Ostade  pinxiL  J.  Suyderhoef  fecit 

Dieses  Blatt  ist  auch  upter  dem  Namen  „Der  grosse  Besen*' 
bekannt. 

Höhe  15",  Breite  13"  l'". 

1.  Vor  den  KanslIefnameQ  (v.  d.  Bussen  und  Phos  van  Amstel). 

II.  Vor  der  Adresse,  nur  mit  den  beiden  KUnsllernamen. 

III.  Mit  der  Adresse  von  C.  de  Jonghe. 

IV.  Mil  der  Adresse  Leon  Schenk  ExcudU.  links  unten  ausserhalb 
des  Sliclirandes. 

,  i    Galt  in  der  Auction  Verstolk  van  Seelen  1851  im  1.  Stande 
110  hell.  Gulden. 

Das  Originalgemälde  bei  Braamcamp  und  1810  im  Auctions- 
katalog  von  WalsA  Porter,  wo  es  260  Guineen  galt. 

125.  Der  alte  Sänger  am  Ftnster. 

In  einem  gekuppelten  Fenster,  an  dessen  oberen  Ende  sich 
von  links  gegen  die  Mitte  zu  eine  Weinrebe  hinzieht,  sieht  man 
zur  Linken  einen  allen  Mann,  welcher  singt,  und  mit  beiden  Hän- 
den ein  Blatt  Papier  hallend,  eifrig  in  dasselbe  blickt,  und  zur 
Rechten  einen  jungen  Mann  mit  flacher  Motze,  der,  mit  der  lin* 
ken  Hand  die  brennende  Kerze  haltend,  ihm  dazu  leuchtet.  Mit 
der  rechten  Hand  verdeckt  er  das  Licht,  um  von  demselben  -fiiclit 
geblendet  zu  werden.  Hinter  dem  Singenden  steht  ein  alter  Mann, 
der  sich  mit  der  Linken  am  Fensterkreuze  anhält  Rechls  hinter 
dem  jungen  Manne  sieht  man  im  Dunkel  der  Fenstervertiefung 
die  Gesichter  zweier  Männer.  Oberhalb  des  Fensterkreuzes  hängt 
ein  Krug  und  ein  grosser  LölTel.  Am  obern  Theile  des  Blatles 
gewahrt  man  in  der  Mille  einen  geschlossenen  Fensterladen  und 
rechts  und  links  den  Anker  einer  Mauerschliesse.  Die  Beleuch- 
tung geht  von  der  Kerze  aus  und  ist  höchst  effektvoll. 

Im  Unterrande  steht  ein  achizeiliges  lateinisches  Gedicht  in 
zwei  Absätzen,  welches  mit  den  Worten:  Non  mea  facrilegi  popu- 
labunt  beginnt  und  mil:  Victno  lumeti  fuppeditante,  canens.  endigt. 
Darunter  links:  i.  van  Ostade  delini:  in  der  Mitte:  Clement  de 
Jonge  excudit.  rechts  das  Wort  Solide.    Ohne  Namen  des  Stechers. 

Höbo  IT'  6"',   Breite  7"  8"'. 

I.  Der  beschriebene  mil  der  Adresse  Clement  de  Jimge. 
II.  Diese  Adresse  ist  herausgenommen  und  durch  jene  von  Frisne 
CarelCe  excudit  ersetzt. 
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1S6.  Der  junge  Sänger  am  Fenster. 

An  einem  Fenster  mit  einem  hölzernen  starken  Fensterkreuze 
sind  sieben  Personen  versammelt.  Alle  haben  ihre  Kopfbedeckong 
auf.  Das  Fenster  ist  offen  und  nur  der  obere  linke  Fh'fgel  ge- 
schlossen. Links  bemerkt  man  einen  Mann,  der  aus  einem  Blatt 
Papier  etwas  herabliest  oder  singt.  Rechts  sind  mehrere  Männer, 
von  denen  drei  ausgesprochene  Judenphjsiognomien  haben.  Einer 
davon  hängt  an  dem  Fensterkreuze,  biegt  sich  etwas  vor  und 
leuchtet  ober  die  KOpfe  der  Andern  hinweg  dem  Sänger  mit  einer 
brennenden  Kerze. 

Im  Unterrande  stehen  acht  lateinische  Verse  in  zwei  Absätzen. 
Sie  beginnen  mit  den  Worten:  Mopso  ATt/a  data  t(t  und  endigen 
mit:  tua  forma  phcet.  Darunter  links:  Ä,  van  Oftade  delmi,  m 
der  Mitte:  Frans  Corel fe  excudit,  rechts:  Setide  Ohne  Namen 
des  Stechers. 

Höhe  11''  5'",   Breite  V*  9"'. 

Nagler  erwähnt  dieses  Blattes  unter  Nummer  112  seines  Ver- 
zeichnisses.    Es  ist  ein  Seitenstuck  des  vorhergehenden* 

I.  Mit  der  Adresse  Clement  de  Jange  eaccudii. 

Obgleich  es  mir  nicht  gelang,  einen  Abdruck  mit  dieser 
Adresse  zu  Gesicht  zu  bekommen,  oder  denselben  irgendwo 
erwähnt  zu  Gnden,  nahm  ich  das  Bestehen  dieses  früheren 
Standes  nach  der  Analogie  und  bei  dem  Umstände,  dass 
beide  Blätter  No.  125  und  1 26  Seiteostöcke  sind,  dennoch 
unbedeBklich  an. 

II.  Mit   der  Adresse    Frans    Carelfe   exct^t  an    der  Stelle   der 
obigen. 


127.  Der  Messerkampf. 


c 
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In  einer  Schenke,  wo  im  Ganzen  acht  Personen  versammelt 
sind,  sieht  man  zwei  Bauern,  die  wahrscheinlich  des  Spieles  we- 
gen in  Streit  gerathen  sind.  Beide  haben  bereits  die  Messer  ge- 
zogen, um  ubereiMuder  berzufillen«  Der  eine,  der  einen  hohen 
spitzigen  Filzbut  auf  hat  uttd  noch  «n  Tische  sitst,  aber  -eben  im 
Begriffe  ist  aufzuspringen,  um  auf  den  Gegner  loszastArfeen,  wird 
von  einem  Manne  zunlckgebalten,  der  ihm  in  die  Arme  fiUt.  An 
eben  tiem  Tische  gewahrt  man  n«ch  einen  siteeMka  Mann,  der 
mit  der  rechten  Hand  ein  volles  Glas  hält  und  den  linken  Arm 
gietobsAn  beschwichtigend  in  tue  flöhe  bebt;  sodann  zwischen 
beiden  rückwärts  ein  Weib,  in  deren  Gesiebt  sich  Angst  und 
Schreekea  malen.  Seitwärts  dieser  Gruppe  z«r  linken  Seite  des 
BlnUes  sieht  man  den  andern  Bauer  anecheinend  in  nkbt  gana 
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nöcbternem  ZuBtande,  der  in  der  Unken  Hand  das  Messer  hSit, 
während  sein  Weib  sieb  schreiend  ah  seinen  rechten  Arm  anklam- 
mert und  ihn  mit  aller  Gewalt  zurückzuhalten  sucht.  Unter  dem 
Tische  steckt  ein  Hund,  der  sich. dahin  geflüchtet  hat.  Im  Vor- 
grunde  zur  rechten  Seite  des  Blattes  steht  mit  dem  Rücken  gegen 
den  Beschauer  gewendet  ein  kleines  Mädchen,  das  sich  an  eine 
Bank  lehnt  und  die  linke  Hand  gegen  die  Gruppe  der  Streitenden 
ausstreckt.  Am  Kamine  endlich  bemerkt  man  einen  alten  Mann, 
der  von  seinem  Sessel  sich  erbebt  und  mit  der  linken  Hand  die 
Feuerzange  ergreilt,  um  so  bewalTnet  den  Streit  beilegen  zu  hel- 
fen. Im  Hintergrunde  sieht  man  die  geöffnete  Kellerüiüre  und 
darüber  die  Stiege,  die  auf  den  Boden  führt.  Der  eine  der  ohern 
Flügel  des  an  der  rechten  Wand  befindlichen  Fensters  ist  geöffnet 
und  ein  Tuch  zur  Oeffnung  hinausgebängt.  An  der  Zimmerdecke 
hängt  ein  geflochtener  Käfig  in  Korbform  und  unfern  des  Kamin- 
mantels an  einem  Stricke  verschiedene  alte  Wäsche.  Am  Boden 
der  Stube  liegen  mehrere  Kartenbiätter,  auch  sieht  man  einen 
Krug. 

Im  Unterrande  liest  man,  links:  A.  Ostadm  pinxit  und  in 
der  Mitte :  /.  Suyderhoef  saUpsit. 

Hübe  16"  V\  Breite  13"  11'". 

I.  Vor  vielen  Ueberarbeitnngen  und  Abändenmgen  vortaglich  an 
den  Beinen  von  drei  Figuren,  hier  sind  sie  mit  Strichlagen 
und  Gegenstrichen  ganz  von  der  Arbeit  wie  das  Uebrigc  im 
Blatte  gedeckt,  wo  dagegen  in  spätem  diese  herausgenommen 
und  mit  einfachen  Strichen ,  ausser  in  den  Schalten ,  gemacht 
worden  sind,  und  vor  der  Adresse  des  Clement  de  Janghe. 
Der  Plattenrand  ist  nicht  gereinigt. 
II.  Mit  den  angegebenen  Ueberarbeitungcn,  ebenfalls  vor  der  Adresse 

von  Clement  de  Jonghe, 
Hl.  Mit   den    weissen  Streifen   oben  An   den  Planken   der  Treppe 
I  (  '  und  mit  der  Adresse  von  ClemM  de  Jonghe,  unten  rechts. 

.i^y  iV,  Mit  der  Adresse  F,  de  Wit  excudit.  unten  rechts. 

-^^  V.  Derselbe  kommt  im  Katalog  Verslolk   vor,   wird  jedoch  nicht 

näher  beschrieben. 

Das  Exemplar  des  Cabinets  Ventolk  im  ersten  Stande  ging 
1851  bei  der  Versteigerung  um  100  holl.  Gulden  weg.  Die  k.  k. 
Hofbibliothek  besitzt  ein  Exemplar  dieses  Standes  in  glänzendem 
Druck  mit  schmalem  Papierrand,  bezeichnet  F.  Gawet  1788  und 
aas  seiner  Sammlung.  Von  gleicher  VortrefQichkeit  ist  auch  dae 
herrliche  Exemplar  der  Älbertina,  Weitere  Verkaufspreise  dieses 
Blattes  waren  1 758  bei  Caucicauh  75  Liv. ;  —  1 778  bei*  Servai 
im  ersten  Stande  220  Liv.,  im   zweiten  Stande  48  Liv. 

Das  Originalgemälde  in  der  Münchner  Pinakothek  and  eiue 
Wiederholung  bekannt  unter  dem  Namen  Snic  and  Snec  in  England. 
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198.  Der  Taus, 

genannt  der  BaU. 

In  einer  Schenke,  wo  in  der  Mitte  der  Rückwand  ein  grosses 
Fenster,  Knks  in  der  Ecke  der  zar^Scfalafotelle  bestimmte  Ter- 
schalte  Raum  mit  einem  darüber  befindlichen  Verschlage  und  rechts 
ein  Stück  des  mit  Speckseiten  wohl  gamirten  Kamins  sichtbar 
ist  und  der  es  an  allerhand  in  der  malerischesten  Unordnung  bunt 
durcheinander  liegender  Geräthschaften  und  Einrichtungsstücken 
einer  holländischen  Bauernstube  nicht  fehlt,  sieht  man  eine  Ge* 
Seilschaft  von  dreizehn  Personen  versammelt,  deren  grösserer  Theil 
mit  Wohlgefallen  dem  Tanze  eines  Paares  zusieht,  wozu  der  Gei- 
ger, der  zur  linken  Seite  des  Blattes  unfern  der  geüffiieten  Keller- 
tbüre  auf  einem  erhöhten  Sessel  sitzt,  eine  lustige  Weise  aufspielt 
und  sie  mit  seinem  Gesänge  begleitet,  in  den  mehrere  der 
Anwesenden  mit  einstimmen.  Bei  dem  Kamine  ist  eine  Alte  irgend- 
wie beschäftigt,  und  rechts  im  Vordergrunde  bemerjU  man  einen 
Hund,  der  an  einer  Bratpfanne  leckt. 

Im  Unterrande  liest  man  links:  A.  Ostaden  pinxit.  in  der 
Mitte:  /.  Suyderhoef  fculpRt  und  rechts:  P.  Goos  excudü. 

Hohe  J6"  9'",  Breile  14"  l«'. 

f.  Mit  üer  Adresse  P.  Goos  exctidU. 
IL  Mit  der  Adresse  JuslM  Danckerts  excudit, 
III.  Mit  der  Adresse  Justus  Danckerts  excudit.  und  dem  Beisatte 
Cum  Privel:   Ordin:  Hoüandice   et  Weft-FfiflCB.     In   diesem 
Stande  ist  das  Blatt  nur  13"  11'"  breit,  somit  um  2  Linien 
schmaler,  auch  ist  es  retouchirt. 

Ein  Abdruck  des  IL  Standes  galt  bei  Verstolk  im  Jahre  1851 
22  holl.  Gulden. 

Das  Originalgemälde  in  der  Münchner  Pinakothek. 

129.   Die  Löw6njag4. 

In  der  Mitte  des  Blattes  sitzt  auf  einem  krdftigen,  sich  hoch 
bäumenden  Rosse  ein  Araber,  den  ein  Löwe  mit  einem  Satze 
rückhngs  vom  Pferde  reisst.  Mit  den  Vordertatzen  hat  er  den 
entsetzten  Reiter  bei  Kopf  und  Brust  gefasst  und  beisst  ihn  wü* 
thend  in  die  Achsel.  Sein  Gelahrte,  der  eine  Rüstung  trägt, 
sprengt,  von  einem  zweiten  gefolgt,  herbei  und  fuhrt  mit  seinem 
Säbel  einen  kräftigen  Hieb  seitwärts  nach  dem  Löwen,  während 
der  andere,  der  gleichfalls  gerüstet  ist,  seinen  Spiess  nach  dem 
wuthenden  Thiere  schleudert.  Vor  diesen  zwei  Reitern,  welche 
die  linke  Seite  des  Blattes- einnehoMn«  liegt  ein  Leopard  von  zwei 
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Lanzen  üurcbbohri  todt  nut*  der  Erde  und  hintßr  deinselbf^ii  sieht 
man  eine  l^owin,  die  grimmig  nach  dm»  Reilern  sich  nroblickeiicK 
ibr  Junges  im  Radien  davuuträgL  Auf  der  rechten  Seile  des 
Blattes  liegt  ein  Mann  verzweiflungsvoll  aufblickend  am  Boden, 
während  ihn  ein  Löwe,  dem  €r  das  lödiende  Eisen  ia  die  Seite 
gestossen  hat,  mit  der  rechten  Tatze  aiederhäU.  Ein  Araber  mit 
dem  Turban  von  rückwärts  zu  sehen,  dessen  Pferd  nach  dem 
Löwen  ausschlägt,  wendet  sich  eben  um  und  stösst  mit  demSplesse 
nach  dem  Raubthiere.  Im  Hintergruiule  rechts  bemerkt  maa 
einen  Reiter  in  Vorderansicht,  der  zur  Hilfe  herbeisprengt,  er 
hat  keine  Kopfbedeckung  und  schätzt  sich  mit  dem  vorgehalte- 
nen  Schilde. 

'  Im  Unterrande  steht  in  zwei  Zeilen  die  Unttrschrifl:  In  ^dr- 
fectui  et  Venenuionis  Fignus  Idonmm  leanmam  Venatiönem  Jud^eo 
Van  der  Graft  Cognato  Suo  Mathematicce  artis  cuUari  |  P.  S^U- 
man  Editor.  D.  D.  D.  Darunter  links  die  Worte:  P.  P.  Rubem 
Pinwit  L  Syderhoef  Scidpsit  rechts:  Cicm  Prmil.  Sa.  Cm*  M.  und 
darunter:  F.  Souiman  Excud. 

Höhe  16"  10'",   Breite  21"  6"'. 

Dieses  Blatt  gehört  zur  Folge  der  Rubens'schen  Jagden,  ist 
aber  in  gutem  Drucke  schwer  zu  finden.  Die  ersten  Drücke  sind 
von  grosser  Wirkung  und  haben  keine  Randlinie.  Es  wurde  er- 
standen i.  J.  1773  bei  der  Versteigerung  der  Sammlung  ^afett/im^ 
mit  62  Liv.;  —  1775  bei  Mariette  mit  120  Liv.;  —  1778  bei 
Servat  mit  195  Liv.;  —  1779  bei  De  Peters  mit  178  Liv.;  — 
bei  Claude  Drevet  mit  69  Liv.   19  S. 

Das  Origiuaigemälde  iu  der  Dresdner  Gallerie. 

130.  Der  Gebirgsweg. 

Das  Blatt  stellt  einen  felsigen  Gebirgsweg  vor,  zu  dessen  lin* 
ker  Seite  man  zwei  mächtige  Tannen  erblickt,  deren  Gipfel  bei- 
nahe bis  an  den  Piattenrand  reichen  und  deren  eine,  vom  Sturme 
gebeugt,  sich  auf  die  rechte  Seite  dem  Wege  zu  neigt.  Im  Vor- 
dergrunde bemerkt  man  einen  Ochsen,  eine  Kuh,  zwei  Schafe  und 
einen  Bock,  die  ihr  Fuhrer,  ein  zerlumpter  Hirtenjunge  ohne  Kopf- 
bedeckung, zur  Tranke  an  ein  Wasser  gelrieben  hat,  das  sich 
knapp  am  Wege  in  einer  Vertiefung  gesammelt  hat.  Ein  Hund 
pissl  rechts  am  Wege  an  ein  Felsslöck  und  scheint  einen  Mann 
in's  Auge  gefasst  zu  haben,  der  in  Hut  und  Mantel  herankommt, 
und  hinter  seinem  beladeneu  Esel  einhergeht. 

Im  Unterrande  liest  man  links:  Berghem  pinxit  in  der  Mitte: 
J,  Suyderhoef  CculpCit   und  rechts:  P,  Goos  exaidit. 

Hülie  16"  6"',   Breilc  13"  10"'. 
L  Mit  der  Adresse  P.  Gnos  «nuMt. 


«• 
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II.  Dtc  Adresse  P.  Goo$  ist  berauygenonoien  iitifi  durdt  die  Worte 
Leon  Schenk  excudil  erseliL 

Nagler  nennt   dieses   Blall  „die   Rückkehr  vom   Felde**,    Ä. 
Weigd  „die  Landschaft  mit  der  heimkehrenden  Hecrde/* 


Aumerkongen. 
1. 

S(mlnum*8  grosses  Portrait- Werk  erschien  in  Holland  in  seinem 
Verlage.  Die  erste  Ausgabe  trägt  seinen  Namen  als  Verleger  nnd 
die  Jahrszahl   1644,  die  spätere  jenen  des  F,  de  Wit, 

Es  zerfallt  in  vier  Abiheilungen  oder  Folgen,  nämlich; 

a.  Imperatares  domus  austriacae^ 

b.  Ferdinandm  II  et  III, 

c.  Ihices  Burgundiae  und 
«1.  Camües  Nassaviae. 

a.  Imperatores  domni  aiutriaoaa. 

Diese  Folge  hat  folgenden  in  roth  und  schwarz  gedruckten 
Titel,  der  eigentlich  Hauptlitel  des  ganzen  Sammelwerkes  ist: 

EFFIGIES  I  IMPERATORVH  DOMVS  AVSTEUCiE  |  DVCTM  |  BVEGVNDI/C,  j 
RKGVM  PRINCIPUMQVE  EUROPiK,  |  CONITVM  .  NASSAVliE,  |  ALIARVMQCE 
PLVRIMARVM  CLARISSIMARVH  |  TAH  STiRPlS  ROBILITATE,  VIT^  SAlSCti- 
TÄTE,  I  ET  I  IRGENIl  SVBTILITATE ;  |  QVAM  |  BELLICA  VIRTVTE  IN  |  EU- 
ROPA   personarvn;  |  a  |  petro  sovtmahno  haeleiiensi,      pictore 

QVORDAM  I  SIGISMVNOl     IIL   |    POLONORVM    REGIS 

LECTiE,    DELlNEATiE,     EIVSQVE    SVMPTIBVS  |  AC 

ans    SGVLPTORIBVS    I    OMNES    |    iERI     INGISiE,     ET    EXCVSiE    |    HARLENI 

APVD*  I   HOLLANBOS, 

Dann  folgt  ein  gestochenes  Blatt  Dedication.  Dieselbe  be- 
ginnt mit  den  Worten:  Imperator  avgvstissime,  |  maiores  eos  ab 
ARAM  u.  s.  w.  Am  Schlüsse:  P.  Souiman  Inuemt,  Efßgiauü,  et 
Excud,  Cum  PriuiL  |  1644. 

Die  Reihenfolge  der  Portraits  ist  folgende: 

/.  Rudolj^^is  L    Van  Sampel  sculp, 

IL  Albertm  I.    Van  Sompel  sc 
IIL  Ffidericus  IIL  J.  Suyderhoef  sc. 
IV.  Albertus  IL   J.  Suyderhoef  sc. 

V.  Fridehcus  IV.    Van  Sompel  h. 


POTENTISSim ,   I   COL- 
BIRECTIONE   |  A   |  VA 
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VI,  Maxmäiamu  /.   Van  Sifmpel  $e. 
VIL  Caroius  F.    Fem  Sompd  «c 
VUL  Ferdinandus  L   Van  Sompd  »c. 
IX.  Maxitnilianns  IL   Van  Sompd  sc, 
X,  Rudolphus  II,   Van  Sompd  sc, 
XI,  Mathias  I,   Van  Sompd  sc, 
XII,  Ferdmmdus  IL   Van  Sompd  sc, 
XIIL  Ferdinandus  IIL   Van  Sompd  sc. 
Die  Nummern  I — XIII  der  Blätter  befinden  sich  in  der  Mitte 
oberhalb  der  Unterschriften. 

Die  ersten  Abdrucke  haben  die  Jahrszahl  1644  und  Soutman's 
Adresse,  die  spätem  jene  des  F,  de  Wit, 

b.  Ferdinandus  n  et  m.  , 

Diese  Folge  hat  den  gedruckten  Titel: 

PRBDINANDVS  |  11"".  ET  lil"'.  |  IMPERATORVM  DOMVS  AVSTRIAC^  PO- 
TENTlSSIMi;  I  CYM  |  ELEONORA  MANTUAN A ;  |  ET  |  MARIA  BURGUNDIACA; 
I  ILLVSTRIS8IMIS  |  IPSORYM  |  UXORIBVS;  |  NEC  nON  ET  VARII  ECROPiE 
REGES,  DVCES,  ET  |  PRINGIPES,  |  ET  ALIQVOT  FAMOSl  BELLI  |  6VBERNATO- 
res:  I  OMNES  i£RI  IflGISl,  |  AVCTORE  AC  OIRECTORE  P.  SOYTMANNO  | 
HARLEMENSI,  |  PIGTORE    QVONDAM  |  REGIO. 

Die  Reihenfolge  der  Blätter  ist  folgende : 

1.  Ferdinandus  IL   Van  Sompd  sc. 

2.  Ekonora  Ferdmandi  ttxor.   Van  Sompd  sc, 

3.  Ferdinandus  IIL    J.  Suyderhoef  sc. 

4.  Maria  Ferdinandi  III  uxor,  J,  Louys  sc. 

5.  Maria  conjux  Henrid  IV  GaUiarum  regis.    Van  Sompd  sc 

6.  Ludovicus  XIII  GaUiarum  rex,    J.  Louys  sc. 

7.  Anna  Ludovid  XIII  GalUarum  regis  uxor,  J,  Louys  sc, 

8.  Sigismundus  III  Polonice  rex.  J.  Suyderhoef  sc. 

9.  Wladishus  VI  Polonice  rex.  J,  Suyderhoef  sc, 

1 0.  Caroius  I  Magnat  Britanmce  rex,  J.  Suyderhoef  sc 

1 1 .  Henrietta  Maria  Caroli  I  M.  Britan.  regis  uxor.   J.  Suy^ 
derhoef  sc. 

12.  Albertus  archidux  Äustriw.  J.  Suyderhoef  sc. 

13.  IsabeUa  Clara  Eugenia  conjux  Albert.  J.  Suyderhoef  sc. 

14.  IsabeUa  Clara  Eugenia  conjux  Alberti.  P.   van  Sompd  sc 

1 5.  Ferdinandus  PhiÜppi  IV  frater.   P.  van  Sompel  sc. 

16.  MaximilianuB  archidux  AustricB.  J.  Suyderhoef  sc. 

17.  Gasto  Joannes  dux  AureUanensis.  P.  van  Sompd  sc. 

18.  Margarita  conjux  Gastonis  ducis  Aurelianefms.    P.  v.  Som- 
pd sc. 

19.  Franciscus  Thomas  de  Savoia.  J.  Louys  sc. 

20.  Ambrosius  Spinola.  J.  Louys  sc. 
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21.  Franeiseiis  de  Maneada.  J.  Sn^fderhoef  $e. 

22.  Joannes  cames  Nassoviw.    J.  Suydtrhoef  sc. 

I.  Vor  der  Nummer. 
II.  Hit  der  Nummer. 


0.  Ihioes  Bm^pmdiae. 
Diese  Folge  hat  den  Titel: 

DVCES  BTRGTNDIiG  |  1V0BILIS8IMI,  PIISSIMI,  AC  ^OTEIfTrSSnil,  |  VSQVE 
ID  I  PHILIPPTM  IIII'^.  HISPANfARVH,  |  AC  |  INDIARVH,  ^C.  MONARCHAMI 
CTM  I  MARIA  MAXIMILIAPfl  AVSTRAICI,  |  RT  JOANNA  PRILIPPI  |  PVLCBRl, 
AC  ELISABETHA  J  PHILIPPI  |  IUI*.  |  COMIYGR  |  NOfilLISSIMA ,  |  OMNES 
JEMl  IlfCISI.  I  AYCTORE  AC  DIRECTORE  P.  SOYTMAIVNO  |  HARLBMENSI ,  | 
PICTORE    QVONDAM  |  REGIO. 

Die  Reihenfolge  der  Blütter  ist  nachstehende: 

1.  PhilippHS  dictus  Audax.     P,  van  Sompel  sc. 

2.  Joannes  dictus  Intrepidus.  J.  Suyderhoef  sc, 

3.  Philippus  dicius  Bonus.    J.  Louys  sc. 

4.  Carolus  dictus  Bellicosus.    J.  Suyderhoef  sc. 

5.  Maxiniilicams  imperator.    J.  Suyderhoef  sc. 

6.  Maria  conjux  Maximiliani.  J.  Suyderhoef  sc. 

7.  Johanna  uxor  Phäippi  I.  J.  Suyderhoef  sc 

8.  Philippus  I  Pulcher.    J.  Suyderhoef  sc. 

9.  Carolus  V  imperator.    J.  Suyderhoef  sc. 

10.  Phäippus  II  Hispaniarum  rex.   J.  Suyderhoef  sc 

1 1.  Philippus  III  Hispanioium  rex.    J.  Suyderhoef  sc. 

12.  PhiU^fpm  IV  Eisptmim^m  rex.    J.  Louys  sc 

13.  EUsabetha  Philippi  IV*  uasw.   J.  Louys  sc 

I.  Vor  der  Nummer. 

II.  Mit  der  Nummer. 

III.  Die  Nummer  ist  herausgenommen. 

d.  Comites  STassaviae. 

Diese  Folge  hat  ein  gestochenes  Dedicationsblatt.  Unterhalb 
des  Nassauischen  Wappens  steht  auf  einem  Postamente  die  Wid- 
mung seihst  mit  folgenden  Worten: 

CBLSIS8IM0  PRINCIPl  |  PREDERICO  HBÜRICO  |  PRmCB»!  ARAYSIOrfBNSIVM, 
COMin  NASSAHO,  |  FOBOERATORVM  BEL6ARVM  GVBE^FIATORf,  ET  |  TTRIVS- 
QTE  EORVHDVM  MILrriiE  HIPERATORI  |  PIO,  PELICf,  INYICTO,  |  OOMI  MILI- 
TLfiQTE  LATDATISSUIOS  MAJORES  SVOS  |  PRifiSERTIM  GVIUBLMVM  PATRBM, 
ET  MATRITIV  FRATREM  |  AVGYSTISSIM^  REIP.  D?CES,  ICONIRys  HI8GE  EX- 
PRESSOS  I  DEMCAT    PBTRVS    SOVTMAfl. 


Unter  diesem  Postarnenle  die  Worte: 
P.  Soutmm  Inuen.  Effigiavit  et  Excud.  Cum  PHuü. 

Die  Reibe  der  Blätter  ist  folgende: 

1.  Ädolphm  Nassavim  Rom,  mp.    Van  Sampd  sc. 

2.  Hmricm  comes  Nassavius.    Van  Sompel  sc. 

3.  Rmatus  Nassavius.    J.  Suyderhoef  sc. 

4.  Guilidmus  Nassavius.    /.  Suydtsrhoef  sc. 

5.  Philippus  Nassavius.    Van  Sompel  sc. 

6.  Marttim  Nassavius.    J.  Suydarhoef  sc. 

7.  Fridericus  Hemicus  Nassavius.    J.  Suyderhoef  sc. 

8.  Amalia  de  Sohns  ptinc.  auriaca.  J.  Suyderhoef  sc. 

9.  Guäidmus  Nassavius.    J.  Suyderhoef  sc. 

10.  Augusta  Maria  Caroli  M.  Brit.  regis  ßia.    J.  Suyderhoef 
sc.    1643. 
Die  ersten  Drucke  haben  keine  Nummern ,   die  spateren  ha- 
ben die  Nummer  in  der  Mitte  unterhalb  der  Unterschrift. 


2. 

Theatrum  europceum.  Frankfurt  a.  M.  1643 — 1652.  Theil  Vf. 
S.  455—458. 

Hit  viel  bessern  Success  seynd  inmittelst  die  Spanischen  vnd 
Holländischen  Friedens-Tractaten  zu  Münster  fbrtgegangen.  Dann 
nachdem  es  zwischen  beyden  Theilen  dahin  vnd  soweit  gekommen, 
dass  solcher  Friede  geschlossen  die  Feindthätliohkeiten  allerdings 
eingestellt,  hingegen  ins  könfVtige  gute  Freund  vnd  Nachbarsdiaflft 
zu  halten  beliebet;  seynd  daraulT  von  beiderseits  hochansehnlichen 
Herren  Legatis  grosse  Banquetten,  nebenst  andern  Frölichkeiten 
in  Comödien  vnd  Balletten  angestellt  worden. 

Soviel  vns  aber  von  diesem  Werck  wissend,  so  ist  sothaner 
Friedens-Schluss  Vorgängen  den  30  Januari,  vnsers  vorhaben- 
den 1648  Jahrs,  und  zwar  Nachts  zwischen  10  vnd  11  vhren, 
nach  vngefähr  sechsstündiger  Conferenz  in  der  Herren  General 
Staaten  Abgesandten  Losament  allwo  die  Vnterzeichnung  mit  beson- 
dern Frewden  geschehen,  vnangesehen  dessen,  was  die  Cron  Frank- 
reich durch  dero  Abgesandten  den  Monsieur  Toullerie,  im  Haag  dar- 
wider  anbringen  vnd  begehren  lassen,  .  .  .  Gleichwie  aber  die  Pro- 
vinz Seeland  wider,  diesen  mit  Spanien  geschlossenen  Frieden 
ziemlich  protestirt  .  .  .  Also  haben  wir  mit  BrieflQichen  Vrkundeo 
zu  belegen,  dass  die  Innwohner  zu  Mittelburg  in  1000  starck 
sich  vorm  Rathhauss  versamhlet  vnd  den  Abgesandten  Herrn  Knuyt, 
der  sich  noch,  wiewol  schv/crlich,  mit  dem  Leben  salvirt  haben 
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woDen;  wie  dann  die  Plempoientiarü  von  Holland  vnd  Virecbt 
gleidifalJs  angefaDgen,  Schmäh-  vood  andere  gefahrliche  Schrifllen 
gegeneinander  zu  wechseln. 

Diesem  Vbel  nun  in  Zeiten  zu  begegnen,  haben  sich  im  Mo- 
nate J^li  (?),  von  allen  7  Provinzen,  als  von  Holland,  Ost  vnnd 
West-Frissland,  Groningen,  Geldern,  Vtrecbt  vnnd  Seeland  Depu- 
tirte  im  Haag  eingefunden,  vnd  weil  sie  desswegen  Tag  vnd  Nacht 
zu  Rath  gingen,  das  Werck  so  weit  gebracht,  dass  mehrgedachter 
Frieden  von  den  sämpllichen  Herren  General  Staaten  der  verei- 
nigten Niederlanden  approbiret,  vnd  demnach  ratiicirt  worden. 

Dass  aber  solches  geschehen,  hat  darzu  nicht  wenig  Vrsach 
gegeben,  weil  Freytags  den  10.  20  Hartii,  Morgens  vmb  8  Vhr, 
tm  Extraordinarius  auss  Spanien  zu  Brüssel  ankommen,  welcher 
die  Ratification  S.  Mayest.  von  Spanien  über  den  mit  den  Hollän* 
dem  geschlossenen  Frieden  mitgebracht;  der  denn  auch  gleich 
nach  zweyen  Stunden  durch  dess  Herrn  Ertzherzogs  Leopold 
Wilhelm   Hocfafurstl.  Durchl.  nacli  Munster  fortgeschickt  worden. 

Sonntags  den  12.  22  ^'usdem,  ist  erwehnte  königl.  Spanische 
RatiGcation,  vnter  Ihr  Königl.  Mayest.  Hand  vnd  Siegel,  in  ainer 
güldenen  capsul  oder  Buchsen,  von  geschlagenen  klaren  massivi- 
sdien  Gold  verwahrt,  vnd  an  drey  güldenen  Retten  hangend,  dem 
Königl.  PkMpotentiario  ^  Herrn  Grafen  de  Peneranda,  zu  Münster 
originaliter  zukommen.  Nachdem  nun  solche  nachmals  den  Herren 
Staaten  eingeliefert,  am  \  Aprilis  eröffnet,  vnd  demnach  auch  von 
jener  Seiten  mit  Ausfertigung  der  Staatischen  HatiOcation  alles 
zarecht  gebracht  worden;  hat  sichs  begeben,  dass  Donnerstags 
den  4.  14  May,  ohne  Wissenschaft  vnd  Yermuthung  aller  Men- 
schen, Ihre  Exe.  Conie  de  PenerandOy  wegen  Ihrer  Königl.  Mayest 
in  Spanien  etc.  vnd  die  Herren  Depntirte  Staatische  Gener,  we- 
gen Niederland  dero  Secrelarien  vmb  9  vhr  Vormittags  an  den 
Herrn  Bürgermeister  zu  Münster  gesandt,  vmb  selbiges  Rathhauss, 
zn  besichtigen  vnd  nach  dem  Augenschein  alsobalden  begehrt, 
selbiges  inner  dem  folgenden  Tag  ausszurüsten  Ihre  Herren  Prin- 
äpales  wären  entschlossen  den  Scbluss  des  lieben  Friedens  zu 
machen,  vnd  die  Ratificationes  beederseits  ausszuwechslen,  worauf 
dann  aucli  aisobald  selbigen  Tags  die  Anordnung  gemacht  worden. 

Demnach  nun  erfolgten  Freytag  den  5.  15  May  Vormittags 
vmb  10  vhr,  die  Gesandten  der  Hochm.  Herren  General-Staaten 
Bit  4  Carossen,  deren  zwo  mit  6.  die  andern  mit  4  Pferden  be- 
spannt gewesen,  durch  die  Mfinsterische  Bürgerschaffl  von  ihren 
Losamentern  nach  vei*meldten  Rathhauss  begleitet,  vnd  daselbst 
durdi  Bürgermeister  vnd  Rath  der  Statt  mit  grosser  Ehrentbie* 
tung  empfangen  worden;  Ist  Ihnen  kurtz  hernach  Ihre  Exe.  Herr 
Graff  de  Peneranda  gefolgt  bey  sich  habende  5  schöne  Carossen, 
in  welcher  letzten,  die  gantz  vnd  gar  sampt  den  Rädern  vergüldet 
war,  Er  selbst  gesessen.    Vmb  Ihne  Herrn  Grafen,  giengen  seine 

ArehiT  r  d.  xeichi).  Künste.  VH.  1S61.  6 
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Pagen  vnd  Laqueyen  in  grosser  Anzahl:  Torhero  alier  rillen  des- 
sen Edclleute  vnnd  die  Garde,  in  Arquebusirn  vnd  Hellebardiern 
beslehendt 

Als  man  ans  Ralhbauss  kommen,  wurden  Ihre  Excel!«  auff 
gleiche  maniere,  wie  den  Herren  Slaalischen  beschehen  vom  Ha- 
gistrat bewillkomml,  vnd  auff  dem  darzu  bereiteten  Saal  zu  den 
Slaatischen  begleitet.  Mitten  in  demselben  stunde  eine  runde 
Tafel,  über  derselben  lag  eine  grun-Sammate  Decke  vnd  waren 
die  daherumb  stehende  Stähle  aufT  gleiche  weiss  aussgrCistet. 

Nachdem  derhalben  S.  Exe.  Herr  Graff  de  Peneranda,  vnd 
H.  Doclor  Antonius  Bruye  sich  nieder,  vnd  ingleichen  die  Herren 
Staatischen  Ambassadeurs,  sich  gegenüber  gesetzt  hat  alsobalden 
erstbesagter  Herr  Bruye  eine  bewegliche  Oration  in  Lateinischer 
Sprach  gethan ;  die  der  Herr  President  der  Staatischen  in  gleicher 
Zunge  beantwortet  Hiernechst  wurden  die  Ratificationes,  in  Spa« 
nisch-  vnd  Niederländischer  Sprachen,  öffentlich  abgelesen  vnd 
nach  solcher  Verrichtung  der  Hochm.  Herren  Staaten  RatiOcation 
(woran  ein  grosses  Siegel  hienge,  in  einem  Rolh-Sammaten  Kisl- 
lein  mit  Silber  beschlagen)  dem  Herrn  Graffen  de  Peneranda  ein- 
gehändigt hingegen  von  demselben  die  Königl.  Spanische  Rali6ca- 
tion  (welche  in  ein  Buch  so  mit  rothem  Sammat  überzogen  vnd 
vergüldet  aussgefertiget  daran  ein  gross  in  Gold  gefasstes  Siegel) 
den  Staatischen  überliefert :  wornach  die  Herren  Ambassadeurs  bey- 
derseits  auffgestanden  vnnd  als  dem  Herrn  Grafen  de  Peneranda 
durch  seine  Geistliche  das  Missal^Buch  in  Sammat  gebunden,  vnd 
mit  Silber  beschlagen  vorgelegt,  auch  das  Crucifix  von  Ihme  mit 
2  Fingern  berührt  worden;  haben  samplKche  sowol  Staatiscli-  als 
Spanische,  2  Finger  auffgerirbtet ,  vnd  solchen  Frieden  also  mit 
einem  theuern  Eyd  bevestigt;  welches  S.  Exe.  Herr  Graff  de  Pe- 
neranda vnd  Herr  Bruye  in  Spanischer,  die  Herren  Staatischen 
aber  in  Französischer  Sprach,  zu  Gott  vnd  dem  H.  Evangelio 
verrichtet. 

Diss  alles  geschähe  öffentlich  vor  Jederman,  vnd  vmbüeuge 
▼ielmehr  hochgedachter  Herr  Qraff  de  Peneranda  die  Staatischen 
Herren  Ambassadeurs  einen  nach  dem  andern  mit  grosser  Revereutz 
vnd  Ehrerbietung,  vnd  gab  also  einer  dem  andern  sehr  freund- 
vnd  gantz  beweglich  den  Kuss  dess  Friedens.  Nach  welchen 
freudenreichen,  vnd  zu  sehen  merckwürdigen  Ceremonien  auff  dem 
Marckt  von  den  Bürgern  vnd  Soldaten  auss  Mussqueten,  von  den 
Wällen  aber  auss  den  Canonen  Salvi  geschossen  vnd  demnach 
Herr  Graff  de  Peneranda  erstlich  vnd  weiters  auch  die  Staatischen 
Herrn  Botschafter  durch  die  Bürgerschafit  vnter  vielen  Freuden- 
schiessen  nach  ihren  Quartieren  begleitet  worden. 
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Register. 


Aait  vaQ  Leyden.     1. 

Akeo,  C.  van.     2. 

Albert  II.  deutscher  Kaiser.     3. 

Albert  Erzherzog  von  Oeslerreich.     4. 

Alte,  Die.     118. 

Amalia  von  Solms.     5. 

Ampsing,  Samuel.     6. 

Amsterdam,    Die    vier    Rurgermeisler 

von.     102. 
Apnl.     112. 
August.     115. 
Augusla  Maria  Tochter  Königs  Carl  I. 

TOD  England.    7. 

Bacbus,  Der  Imnkene.     108. 

BtU,  Der.     128. 

Bartbolinaa,  Thomas.    8. 

Bauern,  Raufende.     127. 

Bauern  vor  der  Schenke,  Die.     124. 

Beeckerts  van  Thienen,  Adrian.     9. 

Beeoios,  Jobann.     10. 

Besen,  Der  grosse.     124. 

Beyma,  Julius.     11. 

Bloemaert,  Augustin.     12. 

Boddiüg  van  Laar,  Niclas.     13. 

Boihom,  Marcus  Zuerius.     14. 

Bretspieler,  Die.     123. 

Bürgermeister    von    Amsterdam,    Die 

vier.     102. 
Burgund,  Herzoge  von 

a.  Carl  der  Kfihne.     17. 

k.  Jobann  der  Unerschrockene.  4 1 . 

c.  Philipp  der  Schöne.    63. 

Carl  V.  deutscher  Kaiser.     15. 

Carl  1.  König  von  England.     16. 

Carl  derKQboe  Herzog  von  Burgund.  17. 

Chambre,  Jean  de  la.     18. 

Christi  Grablegung.     107. 

Clara    Eugenia   Isabella   Infantin    von 

Spanien.     44. 
Clauberg,  Jobann.     19. 
Coccejus,  Johann.     20. 
Cock,  Johann.     20. 
Cmcius,  Jacob.     21. 

De-Dieu,  Ludwig.    22. 


Descartes,  Renatus.     23. 
Dieu,    Ludwig  De-    22. 

Empereur  ab  Oppyck,  Constanlin  L'.  24. 
Engel,  Sturz  der  gefallenen.     104. 
England 

a.  Augusta  Maria.  Prinzessin.    7. 

b.  Carl  I.,  König.    16. 

c.  Henriette  Marie.  Königin.     36. 
Eugenia    Isabella    Clara«.    Infantin   von 

Spanien.     44. 

Familie  des  Satyr,  Die.     HO. 
Feld,  Ruckkehr  vom.     130. 
Ferdinand  HL   deuUcher  Kaiser.    25. 

26. 
Friedensscbluss  zu  Munster,  Der.  103. 
Friedrich  HI.  deutscher  Kaiser.    27. 
Friedrich  Heinrich  von  Naasiu.    28. 

Gebirgsweg,  Der.     130. 
Geiger,  Der.     121. 
Gevatterinnen,  Die  drei.     120. 
Glarges,   Gillis  de.     29. 
Goltzius,  Heinrich.    30. 
Grablegung  Christi,  Die.     107. 

Haslang,   Georg  Christoph  Baron   von. 

31. 
Heerde,  Heimkehrende.     130. 
Heerebord,  Adrian.    32.  33. 
Hegger,  Rudolph.     34. 
Heimkehr  der  Heerde.     130. 
Heinsius,  Daniel.    35. 
Henrietta  Maria  Königin  von  England. 

36. 
Herman,  Franz.     37. 
Heydan,  Abraham.    38. 
Hölle,  Die.     105. 
Hollebeeck,  Jacob.     39. 
Hournbeeck,  Johann.    40. 

Jagd  auf  Löwen.     129. 

Jan  de  MoflT.     121. 

Johann    der   Unerschrockene.    Hersog 

von  burgund.    41. 
Johann  von  Nassau.    42. 

6 
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Johanna  Gemahlin  Philipp  I.  fon  Spa- 
nien.    43. 

Isabella  Clara  Eugenia  lofantin  von 
Spanien.     44. 

Jangfraa,  Die  heilige.    106. 

Juni.     tl4. 

Kerckbove,  Jobann  Polyander  tan  den. 

45. 
Keyser,  Hendrick  de.    46. 
KniiflT,  Johann.     47. 
Koets,  Jobann.     48. 
Kuboe,  Carl  der.  Herzog  von  Burgund. 

17. 
Kyper,  Albert.    49. 

Laar,  Niclas  Bodding  tan.     13. 

Laccher,  Peter.    50. 

Landschaft    mit    der    heimkehrenden 

Heerde.     130. 
L'Empereur  ab  Oppyck,  Constantin.  24. 
Leyden,  Aart  van.     1. 
Löwepjagd,  Die.     129. 

Maestertius,  Jacob.     51. 

Mai.     113. 

Maria,  Die  beilige.     106. 

Maria.   Kaiserin.    52. 

Maximilian  I.  deutscher  Kaiser.    53. 

Maximilian  Erzherzog  von  Oesterrcicb. 

54. 
Messerkampf,  Der.     127. 
Messerstich,  Der.     122. 
Mey,  Johann  de.     55. 
Mez,  Zacharias  de.    56. 
Mofl;  Jan   de.     121. 
Moncada,  Franz.     57. 
Moritz  von  Nassau.    58. 
Münster,  Der  Friedcnsschluss  zu.  103. 

Nacht,  Die.     111. 
Nassau,  Grafen  von 

a    Friedrich  Heinrich.     28. 

b.  Johann.    42. 

c.  Moriiz.     58. 

d.  Renatus.     70. 

e.  Wilhelm.     98.  99. 
Neuhus,  Edo.    59. 
Neuhus,  Reiner.    60. 
Nuyts,  David      61. 
Nuyts,  Magdalena.    62. 

Oesterreich,  Erzherzoge  von 

a.  Albert.    4. 

b.  Maximilian.    54. 

Oppyck,  Constantin  L'Empereur  ab.  24. 
Osnabrück,  Franz  Wilhelm  Bischof  von. 
95. 


Parzen,  die  hollandischen.     120. 
Peeckelhaering,  Monsieur.     117. 
Philipp  II.  König  von  Spanien.    64. 
Philipp  III.  König  von  Spanien.    65. 
Philipp  I.  der  Schöne,  Herzog  von  Bur- 
gund.   63. 
Piccolomini,  Octavio.    66. 
Plante,  Franz.    67. 
Polen,  Könige  von 

a.  Sigmund  III.    81. 

b.  Wladislaw  VI.    101. 
Polyander  van  den  Kerckhove,  Job.  45. 
Portrait,    unbekanntes.     101b. 

—  —         siehe  Boddiug. 

Post,  Franz.    68. 

Raucher,  Der.     116. 
Rede,  Godard  van.    69. 
Renatus  von  Nassau.    70. 
Reves,  Jacob  de.    71. 
Rivet,  Andreas.     72. 
Rouberg,  Johann  van.    73. 
Ruckkehr  vom  Felde.     130. 

Sänger,  Der  alte.     125. 

Sänger,  Der  junge.     126. 

Salmasia,  Claudius.    74.  75. 

Satyr,  Die  Familie  des.     110. 

Schade,  Jobann.    76. 

Schöne,  Philipp  der.  Herzog  fon  Rar- 

gund.    63. 
Scholletje,  Het  zoute.     118. 
Schrevel,  Theodor.    77. 
Schurmann,  Anna  Maria  von.    78. 
Sibel,  Caspar.     79.  80. 
Sigmund  111.  König  von  Polen.    81. 
Silen,  Der  trunkene.     109. 
Smallius,  Noach.    82. 
Soldaten,  Raufende.     122. 
Solms,  Amalia  von.     5. 
Spanheim,  Friedrich.    83. 
Spanien 

a.  Johanna,  Königin.    43. 

b.  Isabella  Clara  Eugenia,  Infan- 
tin.   44. 

c.  Philipp  II.  König.    64. 

d.  Philipp  III.  König.     65. 
Sturz  der  gefallenen  Engel,  Der.  iOl. 
Swalj9,  Eleazar.    84.  85.  86. 

Tanz.  Der.     128. 

Teelinck,  Maximilian.    87. 

Tegularius.    88. 

Thienen,  Adrian  Beeckerts  van.    9. 

Tric-trac-Spieler.     1 23. 

Trigland,  Cornelius.    89. 

Trinker,  Der.     119. 

Tromp,  Martin  van.    90. 
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Voerscbrockfoe ,  Johaon   der.   Herzog         Wartcoberg,  Franz  Witbelro  Graf  v.  95. 
TOD  Burgund.    41.  Wassenaer,  Johann  Jacob  von.    96. 

Vu.  Aken,  C     2.  SJf 'k'  "'"  t",''"     '^'^• 

Vta  Uar,  Nicia»  Bodding.     13.  J^!„   i  "^^     n  ae   «o 

ii..4,...k.!..j...ij.»i   n.      m  Wilhelm  von  Nassau.    98.  99. 

VeAcerbordspelder»,  De.     123.  ^  p 

Ticfor,  i.onraa.     vi.  «/•.•••»  j       u  n-        ia« 

Tissdier   Adolpb     92.  Wirtbin  mit  dem  Kruge,  Die.     121. 

Vofls,  GUberl.    93.  Wladislaw  VI.  König  Ton  Polen.     101. 

Vrecbemiis,  J.    94.  Zuerius  Boxborn,  Marcus.     14. 

Schiassbemerkung. 

Das  unter  No.  13  mit  dem  Namen  Niclas  Bodding  van  Laar  vorkommende 
Blatt  ist  bisber  immer  als  ein  unbekanntes  Portrait  betrachtet  worden  und  sollte 
demnach  aucb  als  solches  beschrieben  werden,  doch  der  Umstand,  dass  jene  Na- 
meosaogabe  von  einer  ungezweifelt  echten  Hand  des  XVII.  Jahrhunderts  herrühre, 
J>ewug  mich  dieselbe  als  ricbtig  aoiünehmen  und  es  unter  dem  obigen  Kamen 
erscbfioen  zu  lassen. 


Der  iMftler  Jean  Fouquet  de  Toars  und  seine  SOhne 

Louis  und  FraD^is. 

Zusätze  zu  den  Notizen  in  diesem  Archiv.  VI.  S.  168. 

Von  J.  D.  Passavant 

Seit  Bekanotmachung '  der  von  mir  über  Jean  Fouquet  gege- 
benen Notizen  habe  ich  noch  folgende  Nachrichten  über  diesen 
aasgeieichoeten  französischen  Tempera-  und  Miniaturmaler  gefun- 
den. In  der  „Gazette  des  Beaux  Arts'*  1860,  Vol.  VI.  pag.  152 
giebt  nämlich  Hr.  Leroux  de  Lincy  Auskunft  über  das  Gebetbuch 
der  Anna  de  Bretagne,  Gemahlin  des  Königs  Ludwig  XII.,  woran 
schon  seit  1477  der  Miniaturmaler  Jean  Poyer  de  Tours  und 
einige  seiner  Gehulfen  beschäftigt  waren.  Der  Berichterstatter 
citirt  nun  eine  Stelle  aus  dem  Commentar  über  die  Pandekten  von 
Jean  Breche*),  Advocat  aus  Tours,  welcher  um  1550  lebte,  wo- 
rin dieser  von  den  Künstlern  seiner  Vaterstadt  sprechend,  sagt: 
„Du  wirst  unter  andern  das  in  Marmor  gearbeitete  Monument 
Ludwigs  XII.  sehen,  welches  mit  bewunderungswürdiger  Kunst 
und  grosser  £leganz  in  unserer  berühmten  Stadt  Tours  der  trelT- 
iiche  Bildbauer  Jean  Just  ausgeführt  hat;  denn  in  unserer  Stadt 
ist  Deberfluss  an  vortreflQichen  Künstlern  aller  Art.  Unter  den 
Bildhauern  Michel  Colomb,  unser  Landsmann,  brachte  daselbst 
einen  grossen  Theil  seines  Lebens  in  grosser  Berühmtheit  zu,  und 
unter  den  Malern  war  es  Jean  Fouquet  und  seine  Söhne 
Louis  und   Fran^ois. 

*)  Joannis  firech  Turoni  jureconsulti   ad   titulum  Pandectarum  de  Verborum 
et  Renun  signiflcatione  Conmentarius,  cum  iodice  etc.    Lugdani  1556.  fol. 
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Zu  gleicher  Zeit  lebte  Jean  Poyet,  der  sicherlich  dem  Fou- 
quet  in  der  Perspective  und  Haierei  noch  überlegen  war.  Diesen 
Kunstlern  folgten  Jean  d*Ambroise,  Bernard  und  Jean  de 
Pos6/* 

Es  ist  hier  meine  Absicht  nicht,  über  die  in  diesen  für  die 
Kunstgeschichte  höchst  interessanten  Mittheilungen ,  erwähnten 
Künstler  aus  Tours  in  Erörterungen  einzugehen,  sondern  ich  be- 
schränke mich  zur  Ergänzung  meiner  Notizen  über  Jean  Fouquet, 
darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  er  zwei  Söhne  gehabt,  welche 
gleichfalls  Maler  waren  und  höchst  wahrscheinlich  mit  an  dem 
Gebetbuch  für  Mattre  Etienne  Chevalier  gearbeitet  haben.  Ihnen 
wären  dann  die  weniger  vorzüglichen  darin  befindlichen  Miniatu- 
ren zuzuschreiben  und  die  Verschiedenheit  unter  ihnen  erklärlich. 

Noch  ist  hier  mitzutheilen ,  dass  in  der  „Revue  univer- 
selle des  Arts''  Paris  1858.  Vol.  VIII  p.  165,  sich  eine  Notiz  • 
über  ein  von  Jean  Fouquet  gefertigtes  Gebetbuch  befindet,  welche 
den  Archives  communales  de  Roubaux,  Heft  DD.  2  entnommen 
ist  und  folgendermaassen  lautet:  „Livre  d*heures  du  XV  Si^cle 
peint  par  Jean  Fouquet  pour  la  Comtesse  Isabeau  de  Roubaix, 
fondatrice  de  Thopital  Ste  Elisabeth.'*  Nähere  Angaben  fehlen 
und  eben  so  wenig  weiss  man,  ob  dieses  Gebetbuch  noch  vor- 
handen und  wohin  es  gekommen  ist. 


Heber  die  Bedentung   des  Dolches  bei  Monogrammei 
einiger  sebweizeriscIieD  KQnstler  des  XV!.  Jahrtiuoderts. 

Wir  treffen  öfters  die  Abbildung  eines  Dolches  bei  den  Mo- 
nogrammen auf  Gemälden,  Zeichnungen,  Kupferstichen  und  Holz- 
schnitten von  Nicolaus  Manuel  Deutsch,  Urse  Graf,  Hans 
Rudolph  Manuel  Deutsch  und  einem  anonymen  Meister  des 
Monogramms  N^«  Häufig  ist  angenommen  worden,  dass  diese 
Künstler  sich  hierdurch  als  Formschneider  hätten  bezeichnen  wol- 
len und  der  Dolch  für  ein  Schneidemesser  zu  halten  sei.  Allein 
nicht  nur  ist  die  Form  des  Dolches  ganz  abweichend  von  der 
eines  Schneidemessers,  sondern  spricht  auch  noch  der  Umstand 
gegen  obige  Annahme,  dass  auf  mehreren  Holzschnitten  sich  neben 
dem  Monogramm  des  Zeichners  mit  dem  Dolch,  auch  das  des 
Formschneiders  mit  dem  Schneidemesser  befindet.  Endlich  sind 
auch  einige  Zeichnungen  oben  genannter  Künstler  zu  erwähnen, 
wo  der  Dolch  von  ganz  derselben  Form  von  Soldaten  und  andern 
Figuren,  als  Walle  gebraucht  oder  sonst  getragen  wird.  Hier  gebe 
ich  zur  Bestätigung  des  Gesagten  einige  Beispiele  davon. 

In    der  Basler  Kunstsammlung   treffen   wir   von  Nicolaus 
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Haouel  Deutsch  aus  Bern  die  Zeichnung,  brauu  mit  Weiss 
geliöhl,  einen  Ritter  darstellend,  worauf  das  Monogramm  f<D  und 
darunter  den  Dolch.  Eine  andere  Zeichnung,  ebendaselbst,  braun 
mii  Gold  gehöht  und  einen  Landsknecht  darstellend,   hat  die  Be- 

Zeichnung  j.  und  darunter  den  Dolrfi.  Da  sich  nun  diese  Be- 
zeichnungen nicht  auf  Holzschnitten,  sondern  auf  Zeichnungen  be- 
fiaden,  so  ist  nicht  wohl  einzusehen,  weshalb  der  Meister  seinem 
Monogramm  ein  Schneidemesser  hatte  beifugen  sollen. 

Von  Urse  Graf  aus  Basel  befindet  sich  in  derselben  Samm- 
lung die  Federzeichnung  eines  Gott  Vaters   mit  dem  Monogramm 

^^^    1521,  und    mit   demselben   sind    auch   öfters   Holzschnitte 

seiner  Erfindung  bezeichnet.  Den  Dolch  trägt  gleichfalls  eine  Ju- 
dith am  Qürtel,  und  bekämpfen  sich  mit  ganz  ähnlichen  Waffen 
zwei  Männer,  in  zwei  andern  Zeichnungen  jener  Sammlung.  Auf 
einer  Titeleinfassung  in  Holzschnitt  treffen  wir  nebst  dem  Mono- 
gramm des  Meisters  einen  Amor,  welcher  einen  Dolch  ober  die 
Schulter  hängen  hat    . 

Hans  Rudolph  Manuel  Deutsch,  der  Sohn  des  Nico- 
laus fügte  seinem  Monogramm:  F^MD  1540  auf  einer  Zeichnung, 
zwei  Herolde  darstellend,  ebenfalls  den  Dolch  bei.  Dass  er  aber 
damit  in  keiner  Welse  ein  Schneidemesser  angeben  wollte,  be- 
weisen mehrere  Holzschnitte,  wo  neben  seinem  Monogramm  mit 
dem  Dolch,  sich  auch  die  verschiedener  Fonnschiieider  mit  dem 
Schneidemesser  vorfinden.  So  trägt  seine  grosse  Ansicht  von 
Wien    vom   Jahr    1548   (Bartsch  No.  15)    nicht  nur  die  Bezeich- 


nung HRMD  mit  dem  Dolch  (^Ci  sondern  auch  die  des  Form- 
schneiders H<==^H.  Andere  Holzschnitte  haben  bei  seinem 
Monogramm  eine  Schreibfeder,  den  Zeichner  andeutend  und  dann 
das  eines  der  Formschneider  MH,  RW  und  -vj^,  wobei  stets  das 
Schneidemesser. 

Noch  ist  hier  der  Monogrammist  [vH  zu  erwähnen,  wel- 
cher seinen  Kupferstich  der  Maria  mit  dem  Rind  (Bartsch  VH. 
p.  545)  mit  obigem  Zeichen  von  einem  Dolch  begleitet  versah, 
während  er  den  Kampf  der  nackten  Männer  mit  Bauern  in  einem 
Walde  (Bartsch  VH  p.  552)  nur  mit  N  H  in  einem  Täfelchen  be- 
zeichnet hat,  der  ausgezeichnete  Formschneider  Hans  Liitzelburger 
ans  aber  durch  eine  Inschrift  belehrt,  dass  er  den  Holzschnitt 
im  Jahre  1522  fertigte. 

Diese  Angaben,  denen  noch  andere  könnten  beigefügt  werden, 
beweisen  genugsam,  dass  der  Dolch  nicht  für  ein  Schneidemesser 
und  die  genannten  Meister  nicht  als  Formschneider  zu  betrachten 
sind.  Welche  Bedeutimg  hat  nun  aber  der  Dolch?* —  Wenn  wir 
uns  eriooem,  dass  es  bei  den  jungen  Schweizern,  namentlich  im 
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XVI.  Jahrhundert,  sehr  übh'ch  war,  als  Landsknechle  in  firemd« 
Dienste  zu  treten  und  es  selbst  erwiesen  ist,  dass  Nicolaus  Ma- 
nuel 1522  für  Franz  I.  Kriegsdienste  in  Italien*  genommen,  wo  er 
bei  Novara  an  der  linken  Hand  leicht  verwundet  worden,  und 
dass,  wie  Gruneisen  angibt,  der  Züricher  Maler  Hans  Leu  im  Jahr 
1531  in  der  Schlacht  bei  Kappel  das  Leben  verloren  hat,  so  er- 
scheint es  höchst  wahrscheinlich,  dass  genannte  Künstler  in  frem- 
dem Kriegsdienst  gestanden  und  sie  durch  das  Dolchmesser,  wel- 
ches zu  ihrer  Bewaffnung  gehörte,  bei  ihrem  Namenszeichen  an- 
deuten wollten,  dass  sie  tapfere  Krieger  gewesen.  Es  scheint  uns 
daher  keinem  Zweifel  unterworfen,  dass  der  Dolch  bei  den  Mo- 
nogrammen jener  schweizer  Künstler  nur   hierauf  Bezug   haben 

kann. 

J.  D.  Passavant 


Notizen  Ober  Hieronymus  van  AekeD,  genannt  Bosch, 

und  Alart  Da  HameeL 

Von  J.  D.  Passavant. 

Durch  einen  Irrthum  ImmerzeeFs  in  seinem  Buche  „De  Le- 
vens  en  Werken  der  Kunst-Schilders  etc.**  Vol.  I  p.  77,  verfielen 
alle  nachfolgende  Kunstschriflsteller  und  ich  selbst  in  die  falsche 
Angabe  des  Familiennamens,  Agnen,  des  Hieronymus  Bosch  und 
seines  Sterbejahrs  von  1518.  Nach  genauer  Untersuchung  der  Ur- 
kunden hiess  er  aber  Hieronymus  van  Aeken  und  starb  im  Jahr 
1516  in  Herzogenbusch.  Diese  Berichtigungen  verdanken  wir  Hrn. 
Alexandre  Pinchart  in  Brüssel,  welche  er  in  dem  „Bulletin  de 
TAcademie  royale  de  Belgique'*  2de  Serie,  Tome  IV  No.  5.  be- 
kannt gemacht  hat  und  deren  wesentlichen  Inhalt  mit  einigen  Zu- 
sätzen im  Interesse  der  Kunstgeschichte  hier  mitgetheilt  werden. 

In  einem  Register  der  Archive  des  Departement  du  Nord  zu 
Lille,  welches  die  Bezeichnung  No.  F  190  de  la  Chambre  des 
Comptes,  trägt,  befindet  sich  folgende  Stelle  über  eine  Zahlung 
auf  Befehl  des  Erzherzogs  Philipp  des  Schönen  vom  Monat  Sep- 
tember 1504: 

„A  Jcronimus  Van  Acken,  dit  Bosch,  paintre,  demourant  k 
Bois-le-Duc,  la  somme  de  XXXVI  livrcs,  ä  bon  compte  sur  ce  qu^ 
pourroit  estre  deu  sur  ung  grant  tableau  de  paincture,  de  IX  pieds 
de  haut  et  de  XI  pieds  de  long,  oü  doit  estre  le  jugement  de 
Dieu,  assavoir  paradis  et  enfer,  que  Monseigneur  avait  ordonne 
faire  pour  soa  tres- noble  plaisir.'* 

Nähere  Angaben  über  dieses  Gemälde  des  Jüngsten  Gerichts 
und  sein  Schicksal  sind  nicht  bekannt.  Zwei  Bilder  ähnlichen 
Gegenstandes,  das  eine   ein  Flügelbild  im  Berliner  Museum,   und 
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eine  Tafel  in  dem  za  Madrid,  erreichen  Icaum  die  Hälfte  des  oben 
angegebenen  Maasses. 

Um  sichern  Aufscbiuss  zu  erhalten,  wie  die  von  Immerzeel 
angegebene  Stelle,  wo  er  den  Namen  des  Kunstlers  Hieronyraus 
Agnen  und  dessen  Tod  als  im  Jahr  1518  angegeben,  im  Origi- 
naltext laute,  wandte  sich  Hr.  Pinchart  an  den  Archivaren  Hm. 
van  Zuylen  in  Herzogenbusch  und  wurde  ihm  die  Auskunft,  dass 
in  dem  Register  der  „Illustre  Lieve-Vrouwe  broederschap*'  mit  dem 
Titel:  „Nomina  decanorum  et  prepositorum'*  die  Stelle  also  laute: 

„Obitus  fhitrum  Ao  1516  Hieroiiimus  Aqucn  als  Bosch  in- 
signis  pictor.** 

Diese  Angabe  findet  sich  auch  in  einem  andern  Register  der 
Namen  und  Wappen  der  Hitglieder  derselben  Brüderschaft,  wo 
andi  fol.  76  der  Umriss  eines  leer  gelassenen  Wappens  folgende 
Unterschrift  hat: 

„Hieronimus  Aquens,  alias  Bosch,  seer  vermaerd  schilder. 
Obiit  1516." 

Sodann  trifit  man  den  Namen  „Jeronimus  van  Aken  (sie) 
noch  in  Rechnungen  der  Brüderschaft  von  1483 — 1489,  1493 — 
1494,  1498—1499,  1504,  1508—1509,  1511—1512.  Unter  dem 
letzten  Datum  ist  notirt,  dass  er  für  die  Brüderschaft  das  Modell 
zu  einem  Kreuz  gezeichnet  und  dafür  20  Stäber  erhalten  habe. 

Obige  Angaben  seines  Aufenthaltes  in  Herzogenbusch  von 
1488  bis  1512,  also  fast  bis  zu  Ende  seines  Lebens,  lassen  nicht 
glauben,  dass  er  einen  längern  Aufenthalt  in  Spanien  gemacht, 
¥rie  behauptet  worden,  indem  man  in  Madrid  mehrere  seiner  aus- 
gezeichnetsten Gemälde  im  Museum  daselbst  antrifil;  sie  dürften 
vielmehr  Erwerbungen  des  Königs  Philipp  II.  sein.  Jedenfalls  ist 
anzunehmen,  dass  das  ausgezeichnete  Bild  der  Anbetung  der  Kö- 
nige im  Madrider  Museum  in  den  Niederlanden  gefertigt  worden, 
da  bei  dem  neben  dem  Apostel  Petrus  knieenden  Donatar  sich 
die  Worte  „een  vor  al*'  befinden.  Auch  wissen  A.  Ponz  und 
Juan  Augustin  Cean  Bermudez  nichts  Bestimmtes  von  einem  Auf- 
enthalt des  Meisters  in  Spanien  und  sagt  letzterer  selbst,  dass 
der  Padre  Sigüenza  nii^ends  angebe  ihn  gesehen  zu  haben. 

Hr.  Pinchart  hat  auch  Nachforschungen  anstellen  lassen,  ob 
Hieronymus  van  Aeken  etwa  ein  Fremder  gewesen  und  zu  Her- 
zogenhusch das  Bürgerrecht  erhalten  habe ;  allein  in  den  Archiven, 
in  welchen  diejenigen  Personen,  die  es  erhalten,  eingeschrieben 
sind,  findet  sich  sein  Name  nicht,  so  dass  er  aus  dieser  Stadt 
gebürtig  zu  sein  scheint.  In  dem  Register  No.  13005  in  IS"*  ist 
jedoch  ein  gewisser  Laurent  van  Aken  (sie)  verzeichnet,  wel- 
cher 1464  das  Bürgerrecht  in  Herzogenbusch  erhielt  und  vielleicht 
des  Hieronymus  Vater  war.  Kaum  ist  es  der  Mühe  werth,  einen 
der  unendlich  vielen  Irrthümer  des  Hrn.  Viardot  zu  berichtigen, 
wonach  unser  Meister  ein  westphälischer  Maler  gewesen  wäre. 
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Dass  Hieronyrnus  yaii  Aeken  auch  in  Kupfer  gestochen  habe, 
wird  von  Vielen  in  Abrede  gestellt  und  angenommen,  dass  die 
Blätter  nach  seinen  Compositionen  mit  Bos  oder  Bosche  bezeidi- 
net,  Arbeiten  des  Alart  Du  Hameel  seien,  gleich  denen,  welche 
den  Namen  des  letzteren  tragen.  Zu  beachten  ist  dagegen,  dass 
in  den  Registern,  wie  wir  gesehen,  zu  dem  Namen  Hieronyoius 
Tan  Aeken  die  Angabe:  „alias  Bosch*'  beigefögt  ist,  er  also  auch 
diesen  Namen  muss  getragen  haben.  Auch  auf  dem  Gemälde  der 
Versuchung  des  h.  Antonius  im  Museum  zu  Madrid  (No.  456)  bat 
sich  der  Meister  Jeronimus  Bosch  unterzeichnet.  Es  ist  da- 
her die  Annahme  nicht  unbegründet,  welche  ihm  die  Fertigung 
der  mit  Bos  oder  Bosche  bezeichneten  Kupferstiche  zuschreibt 
Sämmtliche  Blätter,  wenn  auch  in  der  Behandlung  des  Grabsti- 
chels im  Allgemeinen  sich  ähnlich,  haben  doch  die  Verschieden- 
heit, dass  einige  derselben  etwas  Feineres,  als  die  Andern  haben 
und  sind  namentlich  die  mit  dem  Namen  des  Alart  Du  Hameel 
bezeichneten,  etwas  roher  behandelt.  Dem  sei  indessen  wie  ihm 
wolle,  so  können  die  Namen  beider  Künstler  bei  den  ihnen  zu- 
gehörigen Kupferstichen  nicht  von  einander  getrennt  werden,  da 
letzterer  zum  mindesten  mehrere  der  Blätter  nach  den  Zeichnun- 
gen des  Malers  gestochen  hat. 

Dagegen  müssen  wir  der  Annahme,  dass  Hieronyrnus  vaa 
Aeken  auch  in  Holz  geschnitten  habe,  entschieden  entgegentreten, 
denn  gibt  es  auch  einige  alte  Holzschnitte  nach  seinen  Composi- 
tionen, so  ist  doch  gerade  das  bedeutendste  Blatt  dieser  Art,  die 
Versuchung  des  h.  Antonius  darstellend,  mit  der  Jahrszahi  1522 
versehen,  also  erst  sechs  Jahre  nach  des  Meisters  Tod  gefertigt 

lieber  Alart  Du  Hameel,  wie  er  sich  selbst  geschrieben, 
oder  Alart  Du  Hamel,  wie  sein  Name  in  den  Documenten  vor- 
kommt, theilt  Hr.  Pinchart  einige  interessante  Nachrichten  mit. 
Zuförderst  ergibt  es  sich ,  dass  er  ein  ausgezeichneter  Architekt 
und  Bildhauer  war,  der  nur  in  seinen  Musestunden  sich  mit  dem 
Kupferstich  nach  seinen  eigenen  oder  seines  Landsmannes  Hiero- 
fiymus*  Compositionen  beschäftigte.  Ihm  wurde  die  Leitung  des 
Baues  der  Johanniskirche  in  Herzogenbusch,  eine  der  schönsten 
in  den  Niederlanden,  seit  1478  und  vielleicht  selbst  früher,  bis 
gegen  1495  übertragen.  In  diesem  Zeitraum  wurde  der  sudliche 
Kreuzesarm  vollendet  und  das  Mittelschiff  der  Kirche  zu  bauen 
angefangen.*)  Auch  für  die  Kapelle  der  „Illustre  licve  Vrouwe 
broederschap*'  neben  dem  Chor  der  S.  Johanneskirche,  machte  er 
den  Plan,  welcher  unter  der  Leitung  seines  Schwagers  Jan  Heyns 
ausgeführt  wurde,  während  Hieronymtis  van  Aeken  um  1493  oder 
1494  die  Zeichnungen  zu   einigen  Glasmalereien   für  sie  fertigte, 


*)  Hennans,  Geschiedenis   over  dem    liuuw  der  Sl.  Jaoskerk   le's  Hertogen- 
boscli.     Haag  1853. 
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welche  die  Glasmaler  Wilhelfn  Lombard  und  Heinrich  Bue- 
kink  aQsgefiihrt  haben. 

Alart  Da  Hameel  war  mit  Margaretha  van  Auweninge  rerhei* 
rathet,  welche  1484  gestorben  und  in  der  Johanneskirche  begra- 
ben ist.  Ihr  Grabstein  mit  ihrem  darauf  eingehauenen  Bildniss 
and  einer  Inschrift  sieht  man  noch  an  der  Mauer  im  Innern  der 
Kirche  eingelassen.  Im  Jahr  1495  liess  sich  unser  Meister  in 
Löwen  nieder  und  wurde  am  25.  Juni  desselben  Jahrs  7jim  Stad- 
meester  mit  einem  jährlichen  Gehalt  von  \2*jt  Gulden  ernannt, 
indem  der  berühmte  Architekt  des  dortigen  Stadthauses  Matheus 
vanLajens  gestorben  war.  Erarbeitete  auch  an  der  damals  im 
Bau  begriflenen  Sc.  Peterskirche '^).  In  den  Rechnungen  der  Stadt 
Löwen  von  1501  fol.  47  wird  er  als  „Meester  Alart  de  Ha* 
mel  der  Stadt  werckman  steenhouwer''**)  nufgeföhrt,  was 
keinen  Zweifel  lässt  dass  er  zugleich  Architekt  und  Bildhauer  war. 

Zum  letzten  Mal  geschieht  seiner  Erwähnung  in  den  Rech- 
Dangen  von  1503  und  Matheus  Keldermans  tritt  1504  an 
Beine  Stelle  als  Werkmeister  der  Stadt  Löwen.  Wahrscheinlich 
starb  er  in  diesem  Jahr,  jedenfalls  lebte  er  nicht  mehr  im  Jahr  1510, 
indem  in  den  Rechnungbucherii  der  genannten  Bröderschaft  er 
anter  den  Jahren    1509—1510   als  gestorben   angegeben  ist.***) 

Hr.  Pinchart  fQgt  seinen  Notizen  noch  hinzu,  dass  von  1484 
bis  1490  in  Herzogenbusch  ein  Buchdrucker  Namens  Gerhard 
Leempt  aus  Nimwegen  sich  aufgehalten  und  dass  Hieronymus 
Tan  Aeken  und  Alart  du  Harne!  sich  dessen  Presse  durften  be- 
dient haben,  um  ihre  Rupferplatten  abzudrucken,  dass  dann  aber 
bis  zum  Jahr  1511  kein  Buchdrucker  mehr  in  jener  Stadt  gewe- 
sen und  schliesst  daraus,  dass  ihre  Stiche  in  jene  Zeit  fallen 
müssten.  Indessen  kann  auch  angenommen  werden,  dass  diese 
Kunstler  eine  kleine  Handpresse  zu  ihrem  Gebrauch  besessen  und 
sie  auf  dieser  ihre  Kupferstiche  gedruckt  haben.  Ein  solches  Bei- 
spiel treffen  wir  selbst  noch  in  unsern  Tagen,  indem  der  Maler 
Joseph  Bucher  aus  Feldkirch  eine  solche  von  ihm  selbst  einge- 
richtete Presse  mit  sich  führt,  um  seine  Radimngen  eigenhändig 
abdrucken  zu  können. 

Bartsch  beschreibt  in  seinem  Peintre  graveur  VI  p.  354  sechs 
Blätter,  welche  er  dem  Alart  du  Hameel  zuschreibt,  wenn  er  auch 
zugibt,  dass  sie  zum  Theil  nach  Zeichnungen  des  Hieronymus 
Bosch  gestochen  sind.     In  unserm  Peintre  graveur  II  S.  284  sind 


*)  Van  Even,   Les  Artistes   de   rBdlel-de-ville   de   Louvain.     Louvain    1855, 
und  vuti  demsellien :  Loutatn  momental. 

**)  Scbriflliclie  Milllieilnng  det  Hm.  E.  ^n  E?en  an  Hm.  Pincliart.    S.  des- 
sen Kotes  etc.  p.  9  Note  3. 

***)  Desgleichen.  Die  Notiz  lautet:  Van  den  testamentc  ende  vuytersle  wille 
wylen  meesters  Alarts  du  Hamel,  doen  hy  leefde,  lodgemeesler  in  den  Bosch: 
vj  golden. 
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noch  sieben  unzweifelhafte  und  zwei  ihm  zugesdiriebene  Butler 
aufgeführt,  von  denen  jedoch  Renouvier  in  seiner  „Histoire  de 
l'origine  de  la  gravure  etc/'  das  mit  dem  Christus  zwischen 
der  h  Jungfrau  und  Johannes,  welches  Duchesne  in  seiner 
„Yoyage  d*un  iconophile*'  zuerst  bekannt  gemacht  (bei  uns  No.  14) 
för  eine  rotie  Arbeit  in  der  Art  des  Israhel  van  Meckenen  halt. 
Dagegen  fugt  er  dem  Werk  des  Meisters  ein  Blatt  bei,  welches 
er  im  Britischen  Museum  gefunden,  nämlich: 

Ein  liebendes  Paar  bei  einem  Springbrunnen. 
Der  junge  Mann  spielt  die  Laute  und  das  bei  ihm  stehende  Mäd- 
chen hält  eine  Blume.    Auf  einem  gothischen  Springbrunnen  steht 
ein  pissender  Amor;   unten  kauert  ein  alter  Narr  bei  einem  Git- 
terwerk.   Mit  dem  Namen  Bosche  und  dem  Monogramm  bezeichnet. 

Renouvier  glaubt  auch  den  Kupferstich  eines  St.  Michael, 
welcher  den  Satan  bewältigt,  dem  A.  du  Hameel  zuschreiben  zu 
dürfen.  Allein  als  wir  dieses  Blatt  im  Pariser  Cabinet  untersuch- 
ten, schien  es  uns  bestimmt  einem  Schuler  des  Meisters  CE^  von 
1466  anzugehören  und  haben  wir  es  bei  den  Blättern  jener  Schule 
im  II.  Band  S.  9t  unter  No.  46  beschrieben. 


lieber  den  Meister  ^alion,  ^^   '^^ 
Jean  Gourmont  h  Lyon. 

Kuprerstecher  und  Forraschneider. 

Weder  Bartsch  noch  Robert  Dumesnil  konnten  obige  Mono- 
gramme entziffern,  erst  BruUiot  hat  gefunden,  dass  das  letzte 
obiger  Zeichen  dem  Jean  de  Gourmont  angehöre,  da  er  es  nebst 
dem  Namen  auf  einem  Kupferstich,  des  Sündenfalls,  in  Paris  an- 
getroffen, so  wie  auch  auf  einem  Titel-Holzschnitt  des  Buches 
„La  G^omance  etc.  Paris  1574/'  Aus  Papillen  (I.  p.  36)  hatte 
er  auch  ersehen,  dass  Jean  Gourmont  mehrere  Werke  in  Paris 
herausgegeben.  Dr.  Nagler  theilt  diese  Notizen  in  seinem  höchst 
schätzbaren  Werke  „Die  Monogrammisten''  zwar  mit,  allein  er 
blieb  ungewiss,  ob  die  ersten  obiger  Monogramme  dem  Jean  Gour- 
mont zuzuschreiben  seien.  Glücklicher  in  meinen  Nachforschun- 
gen traf  ich  im  Pariser  Kupferstich-Cabinet  eine  Notiz,  welche  an- 
gibt, dass  dieser  Meister  aus  Lyon  mit  seinem  Bruder  Fran^ois, 
nachdem  sie  in  den  Adelstand  erhoben  worden,  nach  Paris  über- 
siedelten und  daselbst  ein  grosses  Geschäft  zur  Herausgabe  von 
Kupferstich-   und   Holzschnitt- Werken   gegründet  haben.     Dieses 
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bttUtigt  denn  aoch  zam  Theil  das  Buch:  „Sacra  Parisoruin  Aik 
cora''  mit  der  Adresse:  ä  Paris  par  Jean  et  Fran^ois  de  Gour- 
mont  freres  deroeurant  roe  sainct  Jean  de  Lateran,  avec  pri?.  du 
roj.  1587.  Der  Beweis,  dass  obige  Monogramme  sich  aufunserm 
Heister  beziehen,  ergibt  sich  aus  zwei  seiner  Kupferstiche,  näm- 
lich das  Portrait  des  „Cardinais  Carolus  a  Borbonio  anno  aefatis 

26"  mit  der  Bezeichnung  ^ourmont  fe.  und  der  Darstellung 
des  Sündenfalls,  mit  der  Inschrift  ^ourmont  excudit. 

Die  frfihereu  Kupferstiche  dieses  Meisters  sind  mit  feinem  und 
engem  Grabstichel  ausgefCkhrt  und  erinnern  in  der  Darstellungs- 
weise noch  an  die  deutschen  Kleinmeister,  während  einige  seiner 
spätem  Holzschnitte,  wahrscheinlich  nach  Zeichnungen  anderer 
Draozösischen  Kunstler  gefertigt,  vielmehr  die  Art  der  italienisirten 
Franzosen  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XVI.  Jahrhunderts  entspre- 
chen. Die  Kupferstiche  aus'  seiner  Lyoner  Epoche  sind  durch- 
gangig mit  einem  der  zwei  ersten  obiger  Monogramme  bezeichnet, 
wahrend  die  spätem  nnd  die  Holzschnitte,  aus  der  Pariser  Epoche, 
nachdem  er  geadelt  war,  das  dritte  obiger  Zeichen  tragen. 

Bartsch  beschreibt  in  seinem  Peintre  graveur  (Vol.  IX  p.  1 43) 
16  Kupferstiche  des  Jean  Gourmont,  denen  Bobert  Dumesnil  in 
seinem  Peintre-graveur  francais  (vol.  VH  p.  20)  noch  7  beifugt 
und  Brulliot  (Die.  I  No.  1558  und  2153)  4  weitere  verzeichnet, 
endlich  sind  uns  noch  3  unbekannte  zur  Kenntniss  gekommen, 
was  die  Gesammlzahl  seiner  Kupferstiche  auf  30  bringt.  Die  von 
Robert  Dumesnil  nicht  gekannten  Kupferstiche  des  Meisters  sind 
folgende: 

1)  Der  Söndenfall  mit  der  Begleitung    ]Qi^  ourmont   Excudit. 

2)  Venus  und  Amor,  mit  demselben  Monogramm,  dem  das 
Wort  fecit  beigeHQgt  ist. 

3)  Vulkan  am  Ambos,   mit  dem  Zeichen  ^. 

4)  Drei  Pfeifer,  mit  demselben  Monogramm  in  einem  Täfelchen. 

5)  Zinrei  ruhende  Bauern,  mit  der  Inschrill:  Post  Laborem 
Quies.  und  dem  letzten  obiger  Zeichen  in  einem  Täfelchen. 

6)  Ein  Todtenkopf,  3a  bezeichnet  und  mit  der  Unterschrifl: 
0  MORS  QYAM  AMARA  EST  MEMORIA  TVA  etc. 

7)  Portrait  des  Cardinais  Carl   von  Bourbon,   ganze  Figur, 

unten  mit  der  Bezeichnung  gourmont  fe. 

Bartsch  gibt  im  P.-G.  vol.  IX  p.  421  bei  dem  Monogramm    ]]^ 

nur  an,  dass  es  sich  auf  einem  Holzschnitt  in  der  Uebersetzung 
des  Titus  Livius  nach*  der  Zeichnung  des  Tobias  Stimmer  befinde 
und  erwähnt  ihn  nochmals  S.  348  No.  64  im  Verzeichniss  der 
Werke  des  letztem.    Noch  gibt  es  von  ihm  Holzschnitte,  Copieen 
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nach  KupfersticbeD  von  J.  Perri&sin  und  Jean  Torierei,    Soenen 
aus  dein  Hugenottenkriege  darstellend. 

Zu  den  schon  erwähnten  Werken  mit  Holzschnitten  ist  hier 
noch  beizufügen,  dass  die  „Geomance  abregne  de  Jean  de  la  Taille 
de  Bondaroy  etc.  1574  nebst  einem  aus  architektonischen  Ver- 
zierungen mit  sechs  Genien  bestehenden  Titelblatt,  noch  das  Por- 
trait des  Jean  de  la  Taille  de  Bondaroy,  halbe  Figur  und  eine 
Vignette  eines  aufrecht  stehenden  Löwen  mit  der  Umschrift:  IN 
VTRVNQVE  PARADVS.  enthält.  Beide  leUte  Holzschnitte  sind 
jedoch  weniger  gut  als  das  Titelblatt  behandelt  und  wahrschein- 
lich von  einem  andern  Formschneider  ausgeführt 

Das  Buch:  Sacra  Parisorum  ancora.  1587  in  4''  hat  nach 
dem  Titelblatt  einen  grossen  Holzschnitt,  darstellend  den  sitzen- 
den „Ludovico  de  Gonzague  Duc  de  Nivernois  et  Rhethelois, 
Prince  de  Mantoue  et  Pair  de  France'',  welchem  der  Verfasser 
„Christofle  de  Savigny''  das.  Him  dedicirte  Buch  überreicht.  Wei- 
ter im  Buch  beiluden  sich  noch  16  andere  Holzschnitte,  welche 
Papillen  zum  Theil  dem  Jean  Cousin  zuschreibt.*) 

J.  D.  PasuTut 


Ueber  eioeo  SUchsiscben  Silberdraek  des  XVI.  Jabrboih 

derts. 

Von  J.  D.  Patsafut 

Den  Typendruck  mit  Gold  Gnden  wir  schon  im  XV.  Jahr- 
hundert zu  Venedig,  durch  den  Augsburger  Buchdrucker  Erhard 
Ratdolt  angewendet.  Namentlich  hat  er  die  Dedication  auf  der 
Rückseite  des  ersten  Blattes  seines  Euclid  vom  Jahr  1482,  bei 
einigen  l^rachtexemplaren  mit  Gold  gedruckt  und  befindet  sich 
eine  solche  auf  Pergament  gedruckte  Prachtausgabe  in  der  k.  Bi- 
bliothek zu  Paris.  ♦♦) 

Von  mit  Gold  und  Silber  gedruckten  Figuren  erhalten  wir 
die  erste  Kunde  durch  die  Briefe  des  Conrad  Peutinger  in  Augs- 
burg an  den  Churfürsten  Friedrich  Hl.  und  den  Herzog  Georg 
von  Sachsen.  ^*^)     An  erstem  schrieb  er  im  Jahr  1508,   dass  er 


*)  S.  Urunel,  Manuel  du  libraire.    Paris  1842  vgl.  IV  p.  211. 
♦♦)  Brunei,  Manuel  du  libraire.     Paris  1842.    Vol.  M  p.  214. 
^  **♦)  Th.   Herberger.     Conrad   Peutinger    in    seinem   Verhältnisse    zum    Kaiser 
Maximilian  I.     Augsburg  1851.     4.     S.  26.  Note  81  und  82. 
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▼ei-flossenes  Jahr  darcb  seinen  Käninierer  Hegenbart  Pefßnger  er- 
fahren bähe,  der  Maler  8.  F.  G.  habe  mit  Gold  und  Silber  Ku* 
risser  (gebarniscble  Reiter  und  wahrscheinlich  Portraite?)  gedruckt 
und  wie  er  biedurch  veranlasst  worden  sei,  solche  Kunst  auch  in 
Augsburg  einzuführen;  viiewobl  ihn  nun  dieses  viele  Kosten  ver- 
ursacht, so  habe  er  doch  mit  Gold  und  Silber  auf  Pergament  ge» 
druckte  Kurisser  zu  Stande  gebracht  und  lege  er  von  denselben 
eine  Probe  bei,  mit  der  Bitte,  der  Cburfürst  möge  ihm  sagen,  ob 
sie  eben  so  gut  gedruckt  seien,  als  die  seines  Malei*s. 

Am  25.  September  desselben  Jahrs  schrieb  Peutinger  auch 
an  den  Herzog  Georg  zu  Sachsen,  dass  er  einen  Künstler  gefun- 
den ,  welcher  mit  Gold  und  Silber  auf  Pergament  und  Papier  zu 
drucken  verstehe  und  dass  er  ihm  von  demselben  Iruherhin  ein 
Büchlein  mit  Kurissern  zugeschickt  habe  und  nun  zu  wissen 
wünsche,  wie  ihm  diese  Kunst  gefallen. 

Weder  von  den  mit  Gold  und  Silber  gedruckten  Kurissern 
des  Sächsischen  Hofmalers,  noch  von  denen,  welche  Peutinger  in 
Augsburg  bat  fertigen  lassen,  ist  bis  jetzt  irgend  eiix  Blatt  aufge- 
funden worden;  auch  über  deren  Meister  bleiben  wir  in  Unge- 
wissheit,  da  Peutinger  seinen  Künstler  nicht  nennt  und  der  Cliur- 
furst  Friedrich  mehr  als  einen  Maler  in  seinen  Diensten  hatte, 
wie  wir  dieses  aus  den  Hittheiluugen  Schuchardt^s  ersehen,  welche 
er  in  diesem  Archiv  im  zweiten  Jahrgang  S.  171  bekannt  gemacht 
hat.  Es  geht  daraus  hervor,  dass  ein  Meister  Johann,  mit  Kunz 
oder  Conz  dem  Maler,  im  Jahr  1493  den  Churfürsten  Friedrich 
von  Sachsen  auf  der  Pilgerreise  zum  heiligen  Grab  begleitet  hat 
und  dieser  Meister  Johann  bis  zum  Jahr  1509  in  den  Rechnungs- 
büchem  des  Churfürsten  öfters  vorkommt  und  eben  so  Lucas 
Cranach  seit  dem  Jahr  1504.  Beide  haben  daher  gleiche  An- 
sprüche auf  den  Titel  eines  Hofmalers  des  Cbmförsten  und  bleibt 
es  ungewiss,  wem  das  Verdienst  der  Erfindung  der  Gold-  und 
Silberdrucke  zukommt. 

Indessen  ist  in  neuester  Zeit  ein  Silberdruck  der  Cranach- 
schen  Schule  zum  Vorschein  gekommen,  der  uns  wenigstens  AuF- 
scbluss  über  din  Bebandlungsweise  der  Drucke  dieser  Art  geben 
dürlle.  Herr  J.  M.  Heberle  in  Köln  besitzt  nämlich  einen  Silber» 
druck  auf  roth  Papier,  welchen  er  die  Freundlichkeit  hatte,  mir 
zur  Einsicht  zukommen  zu  lassen.  Derselbe  war  auf  die  innere 
Seite  eines  Buchdeckels  des  XVI.  Jahrhunderts  eingeklebt  und 
diente  höchst  wahrscheinlich  als  Bibliothekszeichen  des  Herzogs 
Johann  Friedrich  I.  von  Sachsen*  dem  Grossmölhigen  (geboren 
1503,  gestorben  1553).  Das  Blättcben  zeigt  in  der  Abtbeiluug 
links  die  halbe  Figur  jenes  Herzogs,  ein  Schwert  mit  der  Rechten 
une  sein  Wappenschild  mit  der  Linken  haltend.  Oben  in  den 
Ecken  befinden  sich  Blatt^ornamente.  In  der  Abtheilung  rechts 
hält  seine  Gemahlin  Sibylle  gleichfalls  ihr  Wappenschild.    Zu  den 
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Seilen  befinden  sich  ornirte  Siulen,  auf  denen  ein  Bogen  ruht 
In  Cartouchen  unter  ihnen  stehen  immer,  in  drei  Zeilen,  eine 
Stelle  aus  den  Psalmen  und  bei  dem  Bildniss  des  Herzogs  links 
die  Initiale  T  und  rechts  ein  Terkehrtes  ^ ,  wonach  dieses  Zeichen 
des  unbekannten  Zeichners  oder  Pormschneiders  P  T  zu  lesen 
ist.  Der  Druck  mit  Silber  ist  voll  und  die  Zeichnung  in  den  Fi- 
guren durch  das  ausgesparte  rothe  Papier  hervorgebracht.  Die 
Darstellungsweise  der  Bildnisse  entspricht  ganz  der  Art  des  Lucas 
Cranach  oder  seines  Sohnes  und  scheint  die  Zeichnung  einem  die- 
ser Meister  anzugehören.  Aus  dem  scharfen  und  tiefen  Eindruck 
der  Figuren  in  das  Papier  geht  unzweifelhaft  hervor,  dass  der  Ab- 
druck vermittelst  eines  Metall-Schnittes  ausgeführt  wurde  und  in 
gleicher  Waise  wie  jetzt  noch  die  Buchbinder  goldene  Titel-Au^ 
Schriften  und  Ornamente  auf  den  Röcken  von  Büchern  vermittelst 
eines  heissen  Stempels  und  aufgelegten  Goldblättchen  abdrücken. 
Das  Blatt  misst  H.  3''  V,  Br.  3''  6'''.  Ein  Facsimile  desselben, 
welches  jedoch  die  Feinheit  der  Zeichnung  des  Originals  nicht 
ganz  wiedergibt,  befindet  sich  in:  „H.  Lempertz  Bilder-Heften 
zur  Geschichte  des  Bücherhandels  etc.     Köln  IStK),  achte  Reihe. 


Missel  de  Jacqoes  Jov^diU  des  Ursios, 

par  Ambroise  Finnin  Didot,  Paris,  1861.     63  S.  in  Octavo. 

Von  e.  F.  Waagen. 

Diese  Schrift  ist  ein  neuer  und  erfreulicher  Beweis  wie  leb- 
haft das  Interesse  für  den  hohen  Kunstwerth  der  französischen 
Miniaturen  in  Manuscripten  aus  dem  Mittelalter  jetzt  in  Frankreich 
erwacht  ist  Der  Verfasser,  Besitzer  der  berühmten  Officin  seines 
Namens,  giebt  sich  darin  nicht  allein  als  einen  eifrigen  Bewunde- 
rer, sondern  auch  als  einen  emsigen  Sammler  solcher  Miniaturen 
kund.  Der  Inhalt  dieser  Schrift  ist  von  zwiefacher  Art.  Ein  Tbeil 
betrifft  jenes  Manuscript,  wovon  sie  den  Titel  trägt,  selbst,  ein 
anderer  enthält  allgemeinere  Bemerkungen,  wozu  sich  der  Verfas- 
ser durch  dieselbe  veranlasst  sieht.  Ich  fasse  zunächst  den  er- 
sten Theii  ins  Auge.  Dasselbe,  gewöhnlich,  jedoch  ungenau,  Mis- 
sale genannt,  ist  ein  227  Blätter  enthallendes  Pontificale  in  gross 
Folio  und  entspricht  durch  seine  ganze  künstlerische  Ausstattung 
der  Zeit,  in  welcher,  und  dem  hohen  Range  der  Person,  für  welche 
es  ausgeführt  worden  ist.  Jener  Jacques  Juvenal  oder  Juvenel  des 
Ursins,  der  7te  Sohn  des  berühmt!^  Vorstandes  (pr^vot)  der 
Kaufmannschaft  Jean  Juvenal  des  Ursins  in  Paris,    war  nämlich 
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«Ine  20k  imfg  ErabtsdMf  toh  Ritöliiift  tiN  i>ekl«Miele  iinier  rer* 
aehiadea«!  anderen  hoben  kircfcUciien  Worden  auch  die  Stelle  des. 
Wsdiofs  TOB  PoWera.    In  der  letzteren  Stellung  Kesa  er  diesea 
Paotiieale   rem  iahr   1449 — 1457    herstetlan.     Die  künstlerische 
Aoastitttmg  ttesadben  ist  nun  «ine  aelir  reiche.     Es  enthält  nSui^ 
lieh  iwei  Mtniatnren,  weiche  eine  ganze  Seite  einnehmen  und  138, 
«eiche  saok  innerhalb  grosaer  initialen  befinden,  ausserdem  eine 
aaiehnlicbev  reich  mii  Gold«  Azur,    €armin  und  Mlmnen  Ter/iei4e 
AfltaU  Toa  Initialen,  endlicli  nicht  weniger  als  3222  kleinere,  in 
doU  ymd  Farben  ausgieRlhite  Bndislaben  (sogenannte  lettres  tour- 
MO»).     In  ikn  Miniaturen,  ¥0o  bober  künstlerischer  Vollendung, 
laaaen  akb  mehrare  NAtide  »unterscbeiden,  deren  ekie  sich  in  ihren 
LciaUiBgen  gegen  das  Ende  noch  venrollkeimnnet.    Die  Composi- 
tibnen  aeognn  reo  vieler  kflnatlerischen  EInsicbt,  die  Motive  sind, 
mit  Aiianalioie  eines  Palls,  nie  übertrieben,  die  Zeichming  correct, 
^ie  iLöpTe  voM  Geföhl  und  von  einer  grossen  Mannigfalti^eit.    Zu- 
weilen ist  nanh  dem  Verf.  ein  Einfluss  der  flamändischen  Schule 
»ehlbar.     Die  landacbaftlichen  und    architektonischen  Räumlich- 
keiten  vttn  einer    nngemetn    feineB  perspectirischen  Ausbildung, 
«eniaiikeU'  diese  ohne  Zweüel  ebeofaMs  jenem  Einflüsse,    da  be- 
InimtKdi  die  ßröder  van  Ejck  es  waren,  welche  in  ihrem  bereits 
in  Jabr  14S2  vollendeten  Hauptwerk,  dem  Genter  Altar,  die  Hin- 
targvümk»  m  einen  hohen  Grade  ausgebildet  hatten.    Aus  der  mit 
vieler  Liebe  entworfenen  Beachreibnng   von  einigen  der  Vorzüge 
lichalen,   ale  der  feierliehen  Prooession  mit  der  Hostie  auf  dem 
Grdveplatze,  der  Feier   des  Tages  Allerheiligen  mit  sehr   viden 
Fi^reo,  einer  FeierKcfokett  im  Innern  der  berühmten,  bekanutlich 
vno    den   heiligen  Ludwig    «^nten   „Sainte  Chapelle,''   worauf 
aich  auch  das  Bilcfaiiss  fies  Juvenal  des  Ursins  findet,  endlich  der 
EnÜiaapttHif  iohannea  des  Täufers,  geht  hervor,   dass  diese  Mi- 
naUiren  entneUeden  der  realistischen  Richtung  angehören,  damit 
aber  einen  aebr  gewählten  Geschmack  verbinden,  und  in  dieser 
BesMbung  eint  gcosat  VerwandlschaA  zu  den  um  nur  Weniges 
apiteren  MiniatnrA  des  berühmten  Jean  Fonquet  zeigen.     Ge- 
legentlich der  vergebKeben  Naehforsdiungen   des   V.   die   Namen 
dar    Maler   dieser   herrüehen   Miniaturen   zu   ermitteln,    giebt  er 
einige  intereseante  Nachrichten  über  jenen  grossen  Künstler.    Au» 
dem     Zeugnisse    eines    Zeitgenossen,    des    Florentiners    Fran- 
eiseo  Florio,  gebt  hervor,  dass  Fouquet  sich  gegen   das  Jahr 
1446  in  Rom  aufgehalten  und  das  Portrait  deti  Papstes  Eugenius  IV. 
genah  hat,  welches  lu   dessen  Zeit  in  der  Sakristei  der  Kirche 
Mafia  aUa  Minerva  aufbev^abrt  und  wegen  seiner  grossen  Leben- 
dighett  bewundert  wurde.    Dieser  Umstand  ist  aber  sehr  wichtig, 
weil    aicb   daraus   der   sehr   starke  Einfluss   italienischer  Kunst, 
welcher  in  seinen  Miniaturen  herrscht,  vollständig  erklären  lässt. 
▲hb  mner  Quittung  vom  Jabr  1472,  welche  besagt,   dass  er  da- 

4rchivr.  d  zeiclin.  Kannte.  VU.   1$61.  7 
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mals  mit  der  Ausführung  der  Hinialoren  etnei  GebeibndiB  Ar  die 
Herzogin  von  Orleans  beschäftigt  gewesen,  gebt  ferner  berror,  dass 
er  damals  noch  gelebt  bat  Unser  Manuscripl,  dessen  Rinder 
ebenfalls  prächtig  verziert  sind,  ist,  nachdem  es  durch  versobi^ 
dene  Hände  gegangen,  neuerlich  in  die  bekannte  SammiuBg  des 
Fürsten  Soltikof  iu  Paris  gelangt,  bei  deren  Versteigerung  im  Jahr 
1860  aber  von  Hrn.  Didot,  einschliesslich  d^  Nebenkostee,  (Ar 
die  Summe  von  35,962  Francs  50  Centimes  erstanden  worden« 
Sehr  erfreulich  ist  es  aus  einer  Notiz  des  V.  zu  einsehen,  vne  ao^ 
serordentlich  die  Anerkennung  des  hdien  Werihs  von  KwMtdenfc- 
malern  dieser  Art  seit  dem  Anfang  dieses  Jahrhunderts  zugenotth 
jnen  hat.  Im  Jahr  1800  wurde  der  Preis  von  4500  Francs,  wo- 
für unser  Pontificale  dem  bekannten  Herrn  von  Sommerard^  weldier 
die  berühmte  Sammlung  mittelaUerlicher  KunstgegensUinda  im  Hotel 
de  Cluny  gebildet,  angeboten  als  zu  hoch  befunden.  Im  Jahr 
1849  wurde  es  in  der  Versteigerung  des  Hm.  de  Bruges  de« 
Fürsten  Soltikof  für  10,000  Fr.  zugeschlagen.  Nur  um  zwölf  Jaiir 
spdter  hat  es  mehr  als  das  Dreifache  gegolten,  und  gewiss  hat 
der  V.  Recht,  wenn  er  behauptet,  dass  diese  Summe  noch  lange 
nicht  im  Verhältniss  zu  dem  künstlerischen  Werth  des  ManuscripCs 
steht  Auf  dem  Wunsch  des  Stadtraibs  hat  der  V.  dasselbe  im 
vorigen  Jahr  der  Stadt  Paris  überlassen  und  dadurch  verbinden, 
dass  es  nicht,  wie  so  viele  Manuscripte  mit  niniaturen,  inPrivat- 
bände  gerathen  kann,  welche  für  immer  den  Freunden  der  Kunst 
entziehen,  wie  dieses  z.  B.  mit  der  höchst  kostbaren  Sammlung 
des  Lord  Asbburnham  in  England  der  Fall  ist 

Sehr  dankenswertli  sind  unter  den  allgemeinerea  Bemerkun- 
gen des  Verf.,  zu  deren  Würdigung  ich  jetzt  übergehe,  einige  die 
Miniaturmalerei  in  Franki^eich  betreflende  Facta.  So  erfahren  wir 
urkundlich,  dass  der  bekanntlich  aus  Toors  stammeiide  Jean 
Foiiquet  zwei  Söhne,  Louis  und  Fran^ois  hatle,  welobe  ia 
derselben  Kunst  thätig  waren,  und  dass  auch  Jean  Poyet,  dw 
Urheber  der  Mehrzahl  der  Miniaturen  in  dem  berühmten  Gebel- 
buch von  Anna  vou  Bretagne,  dieser  Stadt  angehörte,  sowie  dass 
andere  Haiereien  in  deioselben  von  einem  Jean  Bourdicbon 
herrühren.  Wenn  hieraus  hervorgeht,  dass  Tours  ein  Mittelpunkt 
für  die  französische  Miniaturmalerei  war,  so  weisi  der  V*  dasselbe 
aucli  von  Bourges  und  Poitiers  nach. 

Minder  glücklich  ist  der  V.  in  seinen  Urtbeilen  kunstgesobieht- 
licher  Art  So  behauptet  er,  dass  in  der  französtschen  AKntatur- 
maierei  sich  der  Carolingische  Styl  bis  zum  König  Johann,  naithtn 
bis  zur  ersten  Hälfte  des  14ten  Jahrhunderts  erhallen,  dann  aber 
durch  Eintluss  der  flamändiscben  Schule  den  Charakter  vefiodttt 
habe.  Nun  weiss  aber  ein  Jeder,  ilem  dieser  Gegenstasd  nur 
einigerroassen  bekannt  ist,  dass  ^^  carolingisohe  Styl  io  den 
französischen  Miniaturen  bereits  im  Laufe  des  1 1  ten  ^hrhunderts 


99 

aiMgiog,  und  verscbiedene  andere,  der  roraaniechen  und  gothischen 
ScoJptur  entsprechende,  in  Aufnahme  kamen,  wie  ich  dieses  be- 
reite vor  mehr  ais  zwanzig  Jahren  in  meinem  Buche  ^^Kunslwerke 
and  Kunstler  in  Paris*^  naher  nachgewiesen  habe.  Noch  weniger 
aber  kann  man  dem  Verf.  beistimmen,  wenn  er  zu  der  kähnen 
Behauptung  schreitet,  dass  die  Kunst  in  Frankreich  im  t5ten  Jahr- 
hundert  in  der  Malerei  und  Sculptur  den  ersten  Rang  eingenom- 
toeii  und  sowohl  die  Niederlande  als  Italien  dbertroOen  habe.  Ich 
hin  meines  Wissens  der  erste,  welcher  in  demselben,  schon  im 
Jahr  1839  erschienenen  Buche,  nicht  allein  den  hohen  Werth  der 
französischen  Miniaturmalerei  nflher  gewürdigt,  sondern  nach  dem 
Charakter  der  ?on  mir  ebenfalls  am  frfihesten  ausfOhrlich  bespro- 
chenen Miniaturen  des  Jean  Pouquet,  den  Franzosen  eine  eigen- 
thömltche  und  bedeutende  Malerei  in  grösserem  Maassstabe  findi- 
cirt  bat.  Ich  wQrde  es  indess  für  eine  Beleidigung  der  Leser 
dieses  Blattes  halten,  wenn  ich  mich  auf  eine  förmliche  Widerle- 
gung jener  Behauptung  einlassen  wollte.  Wie  bedingterweise  der 
Verf.  aber  auch  nur  einen  Einfluss  der  niederländischeb  Malerei 
lolassl,  gebt  aus  folgender  Aeusserung  hervor:  „Sans  nier  l'in» 
flaence  que  le  talent  incontest^  de  Van  Eyck,  mort  en  1441,  a 
pa  exercer  sur  nos  peintres,  influence  qu'il  avait  re^ue  lui-m^ine 
de  la  France  etc.''  Dass  der  V.  von  Hubert  van  Eyck,  welcher 
docfa,  wie  Jeder,  welchem  der  gegenwirtige  Stand  6tr  Forscbun'' 
geu  über  die  altniederländische  Schule  nicht  ganz  fremd  geblieben, 
von  beiden  Brüdern  der  Hauptmeister  und  der  Gründer  der  gan- 
ten Schule  war,  nichts  weiss,  ist  ganz  natürlich,  da  er  die  simml- 
licben,  über  diesen  Gegenstand  in  Deutschland  angestellten  Fon- 
schlingen  ignorirt,  dass  aber  Jan  van  Eyck,  welcher  hier  nach  der 
Angabe  des  Todesjahrs  gemeint  sein  muss,  einen  Einfluss  aus 
Frankreich  erfahren,  ist  eine  Behauptung,  deren  Beweis  der  Verf. 
schuldig  bleiben  möchte.  Dass  diese  ganze  Richtung  zum  Rea- 
lismus in  der  Kunst,  sowohl  in  der  Sculptur,  als  in  der  Malerei, 
von  den  Niederlanden  ausgegangen,  ist  ein  durch  datirte  Denk- 
mäler erhärtetes  historisches  Factum.  Für  die  Sculptur  beweisen 
dieses  die  nach  Inschriften  und  sicheren  Nachrichten  noch  dem 
14len  Jahrhundert  angehörigen  bekannten  Denkmäler  in  Tournay 
und  Dijon,  für  die  Malerei  die  im  Jahr  1371  von  Jan  von  Brügge, 
Hofmaler  Carl  V,  Königs  von  Frankreich,  in  der  französischen 
Oeberselzung  der  Vulgata,  jetzt  in  der  Sammlung  Wesireenen  im 
Haag  aufbewahrt  —  befindlichen  Miniaturen,  worin  das  Portrait 
jenes  Königs,  wie  des  Jean  Vaudetar,  welcher  ihm  das  Buch  ver- 
ehrt, vollständig  individualisirt  ist.*)  Wenn  aber,  wie  der  Verf. 
meint,  die  französische  Miniaturmalerei  der  niederländischen  so 
8ebr  überlegen  gewesen,  so  wäre  es  doch  schwer    zu  erklären, 

*)  S.  Naberes  in  meioem  Aufsalz  im  deutscbfn  Kanslblatt  1852.  No.  18 — 30. 
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warum  gerade  dieser  m  kunsterPahread  Ktoig  einen  Niedti^ 
linder  zu  seineai  Hoßnaler  gemacht  haben  aoUte.  Nicht  minder 
sengi  die  Wei^e,  womit  der  Verf.  seinen  Satz  von  der  Ueberler 
fenheit  der  A'anzöBiscben  Miniaturmaler  über  die  italieniacb^n  zu 
beweisen  sucht,  von  sehr  unzulänglicJier  Kenntnisa  der  letaleren. 
Er  bebau|)Cet  iiümlicb,  daas  diese  gegen  das  Jahr  1332,  als  eitt 
Oebetbuch  für  Boune  von  Luxemburg,  Gemahlbl  des  Köo^  Jo^ 
kann,  angefertigt  worden,  noch  in  der  Nachahmung  des  byzanti^ 
niscben  Styls  befangen  geweeen-,  und  erst  der  1320  geborent 
Orcagna  sie  davoa  befreit  liabe.  Nun  ist  aber  diesea,  wie  zueral 
der  Hr.  von  Rumobr  mit  grosser  Scharfe  bewiesen,  dureb  den 
grossen,  bekanntlieh  im  Jahr  1276  geborenen,  Giotto^  milbin  über 
hundert  Jahre  früher  geschehen.  VYenn  endlicli  der  Verf«  die  An* 
siebt  Jiussert,  dass  die  französische  Malerei  bis  tum  A«ftmg  des 
I5teii  Jahrhunderts  sich  nur  auf  die  Miniaturen  in  Büchern  he* 
acbrfinkt  habe,  weil  die  uogüiiatigen  dimatiacben  Bedingungen  ein« 
Ausbildung  der  Wandmalerei  nicht  erlaubt  häUe,  so  ist  ihm  diteea 
ebenndls  nicht  xmugeben.  NamenUicb  finden  jene  climatiseben 
Bedingungen  hn  ganzen  sudlioben  Frankreieb  gar  nicht  stau  und 
hat  man  bekanntlich  auch  vencliiedeoe,  sehr  namhafte  Ueberrealt 
aus  dem  büheren  Mittelaker  in  dortigen  Kirchen  anigefaBden,  voo 
denen  ich  hier  nur  die  dwoh  Abbildungen  sehr  allgemein  bekenn* 
tan  der  Kirche  St.  Savin  (Departemeoi  de  la  Vienne)  aus  dem  I  lt«D 
und  I2ten  Jabrlninderle  anführen  will. 

Es  versteht  sich  Qbrigetts  von  selbst,  daas  der  Werth  dieser 
Meoagraphie  in  Beziehung  auf  ihren  eigentlichen  Gegenstand,  dem 
Poiitificale  des  Jacques  Juvenal  des  Urains,  dureb  diese  so  weiNg 
begründeten,  allgemeineren  Bebaufiittngen,  keinen  Eintrag  erlnidei, 
aondera  voUe  Anerkennung  verdiesl. 


^^^h^   «^   4 
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Correggio 

in  seioen 

BeziehoDgeo  zum  HumaDismns 

geschildert  ?oa 

Friedrich  Wilhelm  Vnget 

io  Göttingen. 

Nebst  dem  Facsiioile  einer  HandzeicbDung  des  Meisters  in  verkicinorter 

Original  -  Photographie. 


I. 

Als  es  galt,  den  hergebrachten  Manieren  der  Akademien  eia 
gründliches  Studium  der  grossen  Meister  aus  der  classischen  Pe- 
riode entgegen  zu  setzen,  stellte  zuerst  Raphael  Mengs  ein  Triura* 
virat  als  mustergültiges  Vorbild  auf,  in  dem  jeder  Einzelne  die 
Herrschaft  aber  ein  Gebiet  der  künstlerischen  Technik  in  besonders 
hohem  Grade  für  sich  in  Anspruch  nahm.  Die  Composition  und 
Zeichnung  sollte  man  bei  Rafael  studiren,  die  Farbe  bei  Tizian 
und  das  Helldunkel  bei  Correggio.  Die  neuere  Zeit  hat  einge- 
sehen, dass  eine  solche  Fesselung  des  künstlerischen  Genius  nicht 
mit  der  künstlerischen  Freiheit  bestehen  könne.  Je  nach  der  be- 
sondern Geistesrichtuiig  wird  jeder  Künstler  sich  von  einem  oder 
dem  andern  Heister  vorzugsweise  angezogen  fühlen  und  das  eklek- 
tische Studium,  wenn  es  auch  in  der  Auswahl  der  Muster  das 
Beste  trifft,  wird  zwar  die  technische  Fertigkeit  auf  eine  hohe 
Stufe  erheben,  aber  für  die  Entfaltung  der  Schöpferkraft  sich  nie- 
mals sonderlich  fördernd  erweisen.  Es  ist  sogar  behauptet  worden, 
dass  es  nicht  darauf  ankomme,  die  grossen  Meister,  sondern  viel- 
mehr deren  Vorgänger  zu  studiren,  weil  die  Erfahrung  lehre,  dass 
die  Schüler  der  grossen  Meister  stets  hinter  diesen  zurückgeblieben 
seien.  Mit  gerechterer  Würdigung  der  verschiedenen  Geistesrich- 
tnngen  hat  man  eine  Ileptarchie  der  ersten  Meister  aufgestellt. 
Rafael,  Michaelangelo,   Correggio,  Tizian,  Paul  Veronese,  Rubens 
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und  Rembrandt  bilden  das  Siebengestirn  der  grossen  Maler,  weldie 
unsere  Zeit  mit  aller  ihrer  Teclinik  und  Philosophie  nicht  wieder 
Iiat  erreichen  können. 

Correggio  ist  einer  der  sieben  Meister,  er  ist  auch  einer  der 
drei,  welche  Mengs  über  alle  Andern  stellte.  Noch  mehr,  er  ist 
unter  allen  Künstlern  jener  grossen  Epoche  des  Cinquecento  der 
hioreissendste,  bewundernswArdigste,  wenn  auch  nicht  der  edelste 
und  grössle.  Aber  gerade,  weil  er  hinreissend  ist,  wird  es  weniger 
leicht  deutlich,  worin  sein  eigentliömliches  Wesen  und  sein  Vor- 
zug bestehe.  Man  nennt  ihn  den  Meister  des  Helldunkels,  und 
es  ist  recht  erwünscht,  dass  man  sein  Verdienst  mit  einem  Worte 
aussprechen  kann,  das  ungefähr  eben  so  unklar  und  vieldeutig 
ist,  als  der  Eindruck,  mit  dem  uns  die  Werke  dieses  grossen 
Genius  berühren.  Wer  sagt  uns  denn  ganz  genau,  was  er  unter 
dem  Ausdruck  Helldunkel  versteht?  Ist  es  die  Wirkung  des  Lich- 
tes, das  von  dem  Haupte  des  neugeborenen  Christkindes  durch 
die  Nacht  dringt?  Oder  ist  es  die  weiche  Behandlung  d^ Farbe, 
welche  sich  in  gebrochenen  Tönen  abstuft?  Oder  ist  es  €m  nebele 
hafte  Wolkenmasse,  in  welcher  einzelne  ätherische  Figuren  wie  in 
ihrem  Elemente  schweben?  Oder  ist  es  die  massenhafte  Verthei« 
lung  von  Licht  und  Schatten  in  wenigen  grossen  Hauptgruppen  T 
Es  ist  dieses  Alles,  es  ist  die  Wirkung  der  Lichtvertheilung ,  die 
aber  doch  wieder  auf  dem  engsten  Zusammenhange  eben  dieser 
Lichtvertlieilung  mit  dem  Colorit,  mit  der  Gruppirung  und  selbst 
mit  dem  im  Bilde  versinnlichten  Gedanken  beruht. 

Keine  geschichtliche  Ueberlieferung  macht  uns  mit  den  Leh- 
rern und  Vorbildern  bekannt,  welche  Correggio*s  Enlwickelung  ein- 
geleitet haben.  Fern  von  dem  Miiielpuucte  der  mediceisdien 
Biüthe,  und  wenig  begünstigt  von  prachüiebenden  Fürsten,  welche 
ungewöhnliche  Mittel  aufboten,  um  sich  mit  Glanz  und  Schönheit 
zu  umgeben,  bewegte  er  sich  nur  auf  dem  kleinen  Gebiete  von 
Modena,  Manlua  und  Parma.  Es  fehlte  hier  allerdings  nicht  an 
Malern,  die  im  Zusammenhange  mit  der  Kunstentwickelung  des 
übrigen  Italiens  waren.  Ein  Oheim  des  Correggio  war  selbst  Maler» 
aber  nur  in  seiner  frühesten  Jugend  konnte  dieser  ihm  eine  Anregung 
gegeben  haben,  durch  welche  der  Jüngling  bewogen  wSre,  das 
Rechtssiudium,  zu  dem  ihm  sein  Vater  bestimmt  hatte,  aufzugeben. 
In  Modena  blühte  um  1480  Francesco  Frari  oder  Ferrari,  in  des- 
sen Madonna  im  Lou\Te  man  einerseits  einen  Einfluss  des  Francia 
und  andrerseits  eine  Verwandtschaft  mit  Correggio  in  Betreff  der 
technischen  Behandlung  erkennen  will.  In  Parma  lebte  Ludovico 
di  Parma,  ein  Schüler  des  Francia,  und  Crislofano  Caselli,  ein 
Schüler  des  Giovanni  Bellini.  Aber  nur  Mantua  hatte  Vorbilder  von 
Bedeutung  in  den  Arbeilen  des  Mantegna  aufzuweisen,  und  wir 
werden  sehen,  dass  sich  an  diese  der  eigenste  Charakter  des  Cor- 
reggio auf  eine  sehr  bemerkeuswerthe  krt  anlehnt     Schüler  des 
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Mantegna  selbst  konnte  Correggio  aflerdings  nicht  mobr  sein,  aber 
der  Einfluss  solcher  Vorbilder  erklärt  genug  und  man  braucht  nicht 
KU  der  Annahme  seine  Zuflucht  zu  nehmen,  dass  Correggio  in 
der  Schule  dieses  Meisters  etwa  von  dessen  Sohne  gebildet  sein 
müsse. 

Aber  wir  dürfen  uns  an  diesem  äusserlichen  Zusammenhange 
nicht  genügen  lassen.  Wir  müssen  zurückgehen  auf  die  allge- 
meinern und  entferntem  Ursachen,  welche  in  jener  Zeit  auf  die 
geistige  Entfaltung  eines  Künstlers  von  dem  Geiste  und  in  der 
Lage  des  Correggio  einwirken  konnten  und  mussten.  In  der  That 
ist  Correggio  so  sehr  ein  Kind  seiner  Zeit,  dass  sich  in  ihm  der 
Character  der  damaligen  italienischen  Bildung  in  seiner  volligen 
Reinheit  von  allem  äussern  Einfluss  besondrer  politischer  Verhält- 
nbse  darstellt.  Es  war  die  sogenannte  humanistische  Literatur, 
wekhe  der  damaligen  Bildung  ihren  Stempel  aufdrückte.  Sie  be- 
ruhte auf  der  erneuten  Kenntniss  und  Werthschdtzung  des  Alter- 
thums,  zunächst  des  römischen,  dann  auch  des  griechischen.  Diese 
Emeueffing  war  kaum  noch  vorbereitet  zu  der  Zeit,  wo  die  hef- 
tigsten Kämpfe  um  eine  der  emstesien  Fragen  der  Geschichte 
Italien  erfüllten.  Sollte  die  Halbinsel  in  der  Hand  eines  mächtigen 
Kaisers  vereinigt  von  neuem  den  Miitelpunct  der  Weltherrschaft 
bilden,  oder  sollte  sie  unter  dem  päpstlichen  Oberbaupte  in  mehr 
oder  weniger  unabhängige  Staaten  zersplittert  werden?  Guelfen  oder 
Gbibellinen?  An  die  Kämpfe  um  diese  Frage  knüpfte  sich  jene 
grossartige  Schöpfung  des  Dante,  in  welcher  politische,  religiöse 
und  philosophische  Anschauungen  zu  einem  tiefsinnigen  Räthsel 
verschmolzen  sind.  Kurze  Zeit  darnach  trat  Petrarca  auf,  den  man 
als  den  eigentlichen  Schöpfer  des  Humanismu^i  zu  betrachten  pflegt, 
da  er  zuerst  vollständig  mit  dem  Mittelalter  brach  und  das  Alter- 
thum  zur  alleinigen  Grundlage  einer  neuen  Culturentwickelung 
machte.  Zu  gleicher  Zeit  ging  die  Geschichte  andere  Wege,  als 
jemand  hätte  wünschen  oder  ahnen  mögen.  Einei*seits  erhob  der 
neu  belebte  Verkehr  des  mittlem  Europa*s  mit  dem  unerschöpflich 
reichen  Orient  Italien  zu  einem  Sammelplatze  unermesslicher  Heich- 
thlUner  und  aus  der  Rivalität  der  vorzügUehsten  Handelsplätze 
gingen  jene  Republiken  von  Kaufherren  hervor,  die  sich  zu  den 
aiächtigsten  und  beneidenswerthesten  Staaten  entwickelten.  Andrer- 
seits wurden  durch  die  politischen  Zerwürfnisse  jene  Schaaren  von 
disciplinirten  Räuberbanden  geschaffen,  welche  sich  dem  besten 
Zahler  verdangen  und  deren  Führer  sich  zum  Theil  zu  Herren 
kleinerer  und  grösserer  Fürstenthümer  emporschwangen.  In  diese 
Zustande  flel  das  Auftreten  gelehrter  Byzantiner  und  bald  wurde 
griechische  Gelehrsamkeit  und  Bildung  ein  Gegenstand  der  Sehn- 
sucht und  des  eifrigsten  Bemühens.  Sie  wurde  ein  Trost  für  edle 
Gemüther,  die  von  dem  Treiben  des  Tages  ermüdet  oder  zurück- 
geschreckt waren,    eine  Liebhaberei,    welche   den   Stolz  und   die 
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Eitelkeit  derer  befriedigen  sollte,  die  ihre  Reicbtbümer  anwenden 
wollten,  um  in  einer  .nicht  gemeinen  Weise  sich  über  die  Menge 
KU  erheben,  ein  Mittel  endlich,  um  in  Staatsgeschäflen  wie  in 
kirchlichen  Aemtern  durch  den  Ruf  höherer  Einsicht  und  tiefern 
Wissens  zu  ehrenvollen  und  gewinnbringenden  Stellen  aufzusteigen. 
So  wurde  gi'iechiscbe  Bildung  zur  Modesache  bei  den  vornehmen 
Geschlechtern  in  den  Handelsrepubliken,  wie  an  den  Höfen  der 
heraufgekommenen  Machthaber,  während  das  gemeine  Volk  im 
tiefsten  Aberglauben  unter  dem  Drucke  habsuchtiger  T}Tannen 
und  dem  Betrüge  herrschsüchtiger  PfafTen  seufzte.  Unter  den  Ge- 
lehrten aber  machte  sich  Eitelkeit  und  Eifersucht  in  ärgerlichen 
Zänkereien  und  in  kriechender  Speichelleckerei  geltend.  Mehr  und 
mehr  schwand  der  edlere  Piatonismus,  welcher  sich  an  die  mysti- 
schen Elemente  der  Kirchenlehre  anschloss  und  machte  einer  un* 
gläubigen  Philosophie  Platz,  welche  das  Leben,  so  gut  oder  schlecht 
es  sich  darbot,  in  heiterer  Sinnlichkeit  zu  geniessen  bedacht  war, 
und  es  konnte  nicht  fehlen,  dass  dieses  Streben  je  nach  Gelegen- 
heit in  elegante  Spielereien  und  frivolen  Cynismus  ausartete. 

So  entstand  eine  Literatur,  welche  neben  tiefsinnigen  Betrach- 
tungen über  das  höchste  Gut  und  ober  die  Nichtigkeit  des  Irdischen 
,das  Thema  der  sinnlichen  Liebe  in  unzähligen  Sonnetten  unend- 
lich variirte;  neben  der  staatsklugen  und  geistreichen  Betrachtung 
alter  und  neuer  Geschichte  sich  in  Beschreibung  glänzender  Fest- 
lichkeiten und  in  panegyrischer  Verherrlichung  mächtiger  Gön- 
ner geüel,  und  endlich  alle  Eleganz  der  Rede,  alle  Feinheit  und 
Schärfe  des  Witzes ,  alle  GeHfiligkeit  der  Darstellungsform  an  die 
Erneuerung  der  heidnischen  Mythen,  sowie  nicht  minder  an  Er- 
zählungen der  burleskesten  und  frivolsten  Art  wandte.  Und 
gleichzeitig  mit  dieser  Literatur  erhob  sich  die  Malerei  zu  der- 
selben Höhe,  und  gleichzeitig  verfiel  sie  in  dieselben  so  verschie- 
denartigen und  widersprechenden  Richtungen.  Wie  die  Literatur, 
ward  die  Malerei  eine  Dienerin  der  Vornehmen  und  Machthabenden ; 
Ruhm  und  Gewinn  suchend  förderte  sie  nicht  die  Interessen  des 
Volks,  sondern  die  des  Reichthums  und  der  Gewalt;  huldigte  sie 
dem  Ehrgeiz,  der  Prunkliebe  und  der  Genusssucbt. 

Florenz  war  zuerst  von  dem  Ernste  der  platonischen  Philoso- 
phie berührt  worden.  Schon  Boccaccio  hatte  hier  die  Bestrebungen 
des  Petrarca  eingebürgert  und  bei  den  Augustinern  von  San  Spi- 
rito,  wo  dessen  Bibliothek  aufgestellt  war,  hatte  sich  um  den 
Mönch  Luigi  Marsigli  ein  Kreis  von  Männern  gesammelt,  der  sich 
in  Disputationen  über  Gegenstände  der  Dialektik,  Physik  und  Me- 
taphysik übte  und  in  dieser  Weise  die  platonische  Akademie  zu 
erneuem  bemüht  war*J.    Als  dann  das  allgemeine  Concil,  welches 


*)  Georg  Voigt,    die   Wicjlcrhclcbung   des   classiscbcn    AlterÜiums   oder   das 
erste  Jalirliundert  des  Humanismus,  Üerlin  1859,  S.  114. 
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Eogen  rv.  1438  zu  Ferrara  hielt,  im  folgenden  Jabre  in  Folge  der 
ausgebrocbenen  Pest  nach  Florenz  verlegt  wurde,  machte  sich  hier 
unter  den  sechs  Wortführern  der  griechischen  Partei  der  alte  Ge- 
misthus  Pleiho  bemerkhcfa,  der  ein  langes  Leben  dem  Studium 
des  Plato  gewidmet  chatte  und  jede  Gelegenbeit  benutzte,  um  dessen 
Lehre  zu  verkünden  und  zu  verbreiten.  Von  den  Reden  und  Vor- 
trägen desselben  wurde  niemand  mebr  ergriffen,  als  Cosimo  aus  der 
Familie  der  Medici,  das  Haupt  eines  Ilandelsbauses,  welches  duixh 
unermessliche  Reichthümer  den  entschiedensten  Cinfluss  nicht  blos 
in  den  Angelegenheiten  der  floreniinischen  Republik,  sondern  selbst 
in  bedeutenden  auswärtigen  Händeln  zu  üben  berufen  war.  Co&irao 
üble  in  der  That  diesen  Einfluss,  indem  er  mit  seiner  kaufmän- 
nischen Grösse  einen  Edelsinn  des  Charakters  und  eine  besonnene 
Klugheit  verband,  welche  ihn  des  stolzen  Namens  eines  Vaters  des 
Vaterlandes  würdig  machten.  Nicht  minder  grossartig  und  erfolg- 
reich war  seine  Thätigkeit  für  die  Verbreitung  griechischer  Ge- 
lehrsamkeit und  besonders  des  Studiums  des  Plato.  In  Folge  jener 
Anregung  des  Gemisthus  Pletho  liess  er  den  Sohn  seines  Arztes, 
Marsilio  Ficino,  in  den  Lehren  und  dem  Studium  der  griechischen 
Weltweisen  erziehen.  Schon  früher  halte  er  mit  .grossen  Kosten 
Handschriften  griechischer  Classiker  gesammelt,  die  er  in  der 
später  nach  seinem  Enkel  Lorenzo  benannten  Hausbibliothek  nie- 
derlegte. Eine  zweite  oflentliche  Bibliothek  verdankte  dem  Cosimo 
wenigstens  ihre  Erhaltung.  Niccolo  Niccoli  hatte  sein  Beispiel 
nachahmend  ebenfalls  einen  reichen  Bucherschatz  gesammelt  und 
sein  Testament  vermachte  denselben  dem  ölfentlichen  Gebrauche 
unter  Aufsicht  von  16  Curatoren,  unter  denen  Cosimo  einer  sein 
sollte.  Bei  seinem  Tode  im  Jahre  1436  fand  sich  jedoch  eine 
Schuldenmasse,  welche  die  Aufrechterhaltung  dieses  letzten  Willens 
in  Frage  stellte.  Cosimo  erbot  sich,  die  Gläubiger  zu  befriedigen, 
wenn  man  ihm  die  Disposition  über  die  Bücher  überlasse.  Dies 
wurde  zugestanden,  und  Cosimo  gründete  die  öffentliche  Bibliothek 
in  dem  Dominikanerkloster  San  Marco.  Bei  dem  Ordnen  derselben 
bediente  er  sich  des  Tommaso  Calandrino,  welcher  später  als  Papst 
Micolaus  V.  in  Rom  die  Vaticanische  Bibliothek  gründete. 

Die  Beziehungen  des  Cosimo  zu  Künstlern  waren  nicht  min- 
der bemerkenswerth.  Wir  wissen,  dass  er  mit  den  grössten  Bau- 
meistern seiner  Zeit,  Brunellescbi  und  Michclozzi  in  nahem  freund- 
schafliichen  Verhältnisse  stand.  Letzterer  folgte  ihm  1433  in  die 
Verbannung  nach  Venedig  und  baute  ihm  nach  seiner  Ruckkehr 
jenen  Palast,  der  später  an  die  Familie  Riccardi  kam,  nach  wel- 
cher er  heutiges  Tages  benannt  wird,  da  ein  grossartiger  Entwurf 
des  Brunellescbi  zu  sehr  die  Eifersucht  des  tlorenlinischen  Volks 
herauszufordern  schien.  Durch  Donatello,  den  Meister  in  Erz  und 
Marmor,  wurde  Cosimo  bewogen,  den  Grund  zu  der  Antikensamm- 
lung des  florentinischen  Museums  zu  legen,  und  man  schätzte  den 
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Werth  der  zasammengebrachten  AlterthAmer  zur  Zeit  seines  Todes 
bereits  auf  28,000  Gulden.  Auch  die  Maler  wurden  von  ihm  be- 
schäftigt. Namentlich  wird  von  Filippo  Lippi  erzählt,  dass  Co- 
simo  ihn  einst  zwei  Tage  lang  einschloss,  weil  dieser  in  dem  Rufe 
war,  nicht  leicht  ein  angefangenes  Werk  ungestört  zu  vollenden, 
und  dass  Filippo  mit  Lebensgefahr  die  Flucht  durch  das  Fenster 
nahm  und  nur  mit  Muhe  sich  von  Cosimo  zur  Fortsetzung  der 
Arbeit  gewinnen  Hess. 

Aber  nicht  zu  übersehen  ist  die  Gründung  des  Dominikaner- 
klosters S.  Marco,  in  welchem  der  Geist  des  Piatonismus  einen 
ganz  eigenthumlichen  Ausdruck  in  den  Schöpfungen  zweier  Mönche 
fand,  des  selig  gesprochenen  Bruders  Giovanni  Angelico  von  Fie» 
sole  und  des  Fra  Bartolommeo  oder  Baccio  della  Porta.  Fra 
Angelico  war  in  frühen  Jahren  mit  seinem  Bruder  Bernardo  io 
das  Dominikanerkloster  von  Fiesole  getreten,  wo  sich  beide  mit 
Miniaturmalereien  beschäftigten,  dann  aus  Anlass  von  Streitigkeiten 
über  die  Papstwahl  flüchtig  geworden  und  mehrere  Jahre  in  ver- 
schiedenen Umbrischen  Orten  umher  geworfen.  Namentlich  hatte  er 
in  Orvieto  einige  wenig  bedeutende  Figuren  gemalt.  Endlich  kam 
er  in  S.  Marco  zur  Ruhe,  und  hier  entfaltete  er  in  und  ausser- 
halb des  Klosters  eine  Thätigkeit  von  so  eigenthümlicher  Art,  dass 
er  in  der  That  völlig  beispiellos  dasteht.  Während  er  in  der 
Technik  ungeHihr  den  Zeitgenossen  gleichsteht,  zeigt  er  in  der 
Wahl  der  Stoffe,  in  der  Anordnung  und  dem  Ausdruck  ein  tief 
mystisches  religiöses  Gefühl,  welches  noch  mehr  Verwandtes  in 
den  gleichzeitigen  Schöpfungen  der  rheinischen  Schulen,  als  in 
irgend  einer  bekannten  Leistung  der  Italienischen  Kunst  zu  haben 
scheint.  Weit  entfernt  von  der  grossartigen  Auffassung  des  Hasacdo 
verräth  er  vielmehr  eine  grosse  Leerheit  und  Dürftigkeit  der  Phan- 
tasie, wenn  er  es  unternimmt,  grosse  Flächen  zu  füllen  und 
figurenreiche  dramatische  Scenen  zu  schildern.  Eben  so  fehlt  ihm 
der  finstre  Ernst,  den  vor  ihm  Orcagna  in  dem  Triumphe  des 
Todes  oder  in  dem  Zorne  des  Weltenrichlers  an  den  Tag  legi. 
Aber  in  kleinern  Bildern  weht  jener  Geist  einer  tiefen  Frömmig- 
keit, die  ihn  nie  sein  Werk  beginnen  Hess,  ohne  sich  durch  Ge- 
bet vorzubereiten,  die  ihn  sogar  hinderte,  ein  begonnenes  Werk 
zu  verbessern,  weil  er  überzeugt  war,  dass  er  nur  als  ein  Werk- 
zeug in  der  Hand  Gottes  arbeite,  jene  mystische  Versenkung  des 
Gefühls,  welche  ihn  in  Thränen  hinschmelzen  Hess,  wenn  er  sich 
die  Darstellung  der  Leiden  Christi  zur  Aufgabe  gesetzt  hatte. 

In  demselben  Kloster  stand  später  jener  schwärmerische  Feuer- 
geist auf,  Savonarola,  der  mit'  fanatischem  Eifer  auf  Befreiung  von 
dem  Druck  des  vorweltlichen  Papstthums,  wie  auf  Reinigung  der 
Sitten  drang.  Seine  Predigten  griffen  auch  die  sinnliche  Richtung 
der  Kunstliebe  jener  Zeit  an,  und  als  er  eines  Tages  es  dahin 
brachte,  dass  cCian  in  einem  Carnevalsfeuer  eine  Menge  von  Mar 
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krcien  und  Bildwerken,  welche  nackte  Gestallen  enthielten,  nebst 
Bachern,  Lauten  und  Liedern  öflentlich  verbrannte,  gingen  Baccio 
della  Porta,  Lorenzo  da  Credi  und  Andere  hin  und  warfen  ihre 
Studien  und  andere  Zeichnungen  von  nackten  Figuren  in  die 
Flammen.  Sa?onarola  fiel  unter  einem  wilden  und  unedlen  Fana- 
tismus, den  seine  Feinde  zu  entzünden  wussten.  Das  aufgeregte 
Volk  stürmte  das  Kloster  und  der  Mönch  wurde  als  Ketzer  ver- 
brannt. Baccio,  der  sich  zu  seinen  Vertheidigern  im  Kloster  ge- 
schaart  hatte,  entkam  mit  genauer  Noth,  und  erschüttert  von  dem 
Ausgange  des  Mannes,  dem  er  sich  mit  ganzer  Seele  ergeben 
hatte,  trat  er  in  das  Dominikanerkloster  zu  Prato  und  legte  Pinsel 
und  Palette  nieder.  Fra  Bartolommeo  —  diesen  Namen  führte  er 
jetzt  —  wurde  bald  darauf  in  das  Kloster  S.  Marco  versetzt.  Aber 
erst  nach  4  Jahren  kehrte  er  aufdringendes  Zureden  seiner  Freunde 
und  des  Priors  selbst  zu  einer  Thütigkeit  zurück,  in  der  er  seit- 
dem sein  herrhches  Talent  entfaltete  und  als  Freund  und  Berather 
des  jungen  Bafael  der  Kunst  unschätzbare  Dienste  leistete. 

Wie  sehr  sich  aber  Fra  Bartolommeo  auf  die  Schwingen  be- 
geisterter Andacht  erhob,  in  die  Tiefen  der  Mystik  eines  Fra  An- 
gelico  vermochte  er  nicht  mehr  hinabzusteigen.  Es  lebte  ein 
andrer  Geist  in  den  Gärten  Lorenzo's  des  Prächtigen,  wo  sich  die 
Kunstler  sammelten,  um  die  aus  der  Nacht  des  Grabes  erstande- 
nen Marmor-Werke  der  alten  griechischen  und  römischen  Meister 
zu  stu<liren.  Ganz  nahe  lagen  diese  Gärten  an  dem  Kloster,  wo 
Bartolommeo  zuerst  von  den  Reden  des  Savonarola  ergrilTen  war; 
aber  die  ascetische  Strenge  dieses  Mönches  war  nicht  der  herr- 
schende Geist  des  Cinquecento,  und  die  Glut,  welche  seine  Pre- 
digten anfachten,  verrauchte  schnell  wie  ein  flackerndes  Feuer. 
Man  lausdite  den  Gesprächen  der  Gelehrten,  und  es  war  vielmehr 
das  Geistreiche,  was  von  diesen  gepflegt  wurde.  Man  bemühte 
sich,  den  Geist  reich  zu  machen  an  Witz,  Scharfsinn  und  Fülle 
der  Phantasie,  und  ein  Jeder  war  bestrebt,  diesen  Reichthum  kund 
zu  gehen.  Es  war  ein  Wetteifer  um  Lob  und  Bewunderung,  ein 
eifersüchtiges  Bemühen  einander  zu  überbieten  in  neuen  Ideen 
und  Erlindungen,  in  Vollendung  der  Form  und  Ungewöhnlichem 
des  Inhalts,  und  es  galt  für  das  Beste,  was  den  Meisten  imponirte. 

Dort  in  jenen  Gärten  geschah  es,  dass  der  junge  Michelangelo 
eine  antike  Faunsmaske  nachbildete  und  dabei  sich  Aenderungen 
herausnahm,  welche  dem  grossen  Mediceer  eine  Ahnung  von  des 
angebenden  Künstlers  wunderbarem  Riesengeiste  gaben  und  dem 
letztem  eine  nicht  gewöhnliche  frühzeitige  Anerkennung  und  För- 
derung verschaflten.  Imposanter  noch  war  jene  andere  Jugend- 
arbeit, jener  unvollendete  Centaurenkampf,  welchen  dieser  Meister 
selbst  später  für  einen  Beweis  seines  Genies  erkannte.  So  blieb 
Michelangelo  in  aller  seiner  künstlerischen  Thätigkeit  mit  Bewusst- 
sein  und  Absicht  imposant.    Ueberwindung  der  grössten  Schwio« 
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rigkeiten  in  der  Verkürzung,  ungewöbolicbe  anatomische  Kenntniss 
des  menschlichen  Körpers,  welche  er  allenthalben  zur  Schau  trug, 
auffallende  contrastirende  und  leidcnschalllich  heilige  Wendungen 
der  Glieder,  das  waren  die  Mittel,  welche  ihm  die  Bewunderung 
der  Welt  sicherten  und  über  manche  Einseitigkeiten  und  Mängel 
hinweg  sehen  Hessen.  Kühn  und  stolz  handhabte  er  diese  Mittel 
mit  einer  Grossartigkeit  und  Geisteskrad,  in  welcher  ihm  keia 
Anderer  jemals  gleich  gekommen  ist. 

Andere  Meister  und  andere  Schüler  gingen  andere  Wege, 
ohne  sich  den  allgemeinen  Bestrebungen  des  Humanismus  zu  ent- 
ziehen. Die  Venetianer  huldigten  den  Neigungen  des  reichen  Han- 
delsstaats. Sie  entfalteten  eine  grossartige  Pracht.  Auch  sie  waren 
imposant,  aber  mit  andern  Mitteln.  Sie  errangen  durch  Glut  und 
Zartheit  der  Farbe  ihre  siegreichen  Erfolge.  Weniger  imposant, 
aber  gewinnend  durch  die  geschickte  Behandlung  des  Lichts,  durch 
die  Meisterschall  im  Helldunkel,  trat  die  lombardische  Schule  auf, 
indem  si^  den  Fussstapfen  ihres  grossen  Meisters  Leonardo  folgte, 
der  einst  nicht  ohne  Gluck  mit  Michelangelo  zu  rivalisiren  gewagt 
hatte.  In  Parma  dagegen,  dem  berühmten  Sitze  der  Wissenschaft, 
entfaltete  Mantegna  sein  Talent,  indem  er  mit  emsigstem  Fleisse 
von  den  Studien  der  Anatomie  und  Perspective  Gewinn  zu  ziehen 
wusste,  die  Darstellung  der  schwierigsten  Lagen  des  menschlichen 
Körpers  und  seiner  Glieder  mit  Leichtigkeit  überwinden  lernte  und 
zugleich  die  Kenntniss  des  Alterthums  benutzte,  um  seine  Dar- 
stellungen mit  dem  reichsten  und  zierlichsten  Schmuck  auszu- 
füllen. 

Neben  diesen  Terschiedenen  Richtungen  stand  abgesondert 
und  anscheinend  nur  auf  sich  selbst  beruhend  Correggio.  Von 
allen  hatte  er  etwas,  und  doch  war  er  mit  keinem  Andern  m 
Tergleichen.  Auch  er  war  mit  ßewusstsein  imposant,  aber  aller- 
dings nicht  in  der  Weise  des  Michelangelo,  nicht  in  grossartigem, 
sondern  in  gefalligem  Style.  Man  könnte  ihn  als  den  Michelangelo 
der  Grazie  bezeichnen. 


II. 

Antonio  AUegri  aus  Correggio,  einem  Städtchen  unweit  Mo- 
dena,  geboren  1194,  war  der  Sohn  eines  Kaufmanns  von  ma- 
ssigem Vermögen.  Auffallender  Weise  zeichnet  er  Quittungen  mit 
Antonio  Licto.  Man  kann  vielleicht  annehmen,  dass  seines  Vaters 
Name  in  Jüngern  Jahren ,  da  er  noch  zu  gelehrten  Studien  erzo- 
gen wurde,  nach  damaliger  Sitte  in  das  lateinische  Laetus  fibersetzt 
worden  sei,  und  dass   er  später  diesen  letzteren  Namen  in  der 
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italienisdien  Form  J)eibebalten  habe.  Die  froh  erwachte  Neigung 
trieb  ihD  gegen  den  Wunsch  seines  Vaters  zur  Kunst,  und  der 
Erfolg  rechtfertigte  sein  Bestreben,  da  schon  der  heil.  Franciscus, 
den  er  1514  für  das  Franciskanerkloster  ?on  Carpi  malte  (jetzt 
in  der  Dresdener  Gallerie),  eine  selhstständige  Entfaltung  des  Ta- 
lents erkennen  lässt,  wie  sie  kaum  ein  zweiler  im  20.  Lebensjahre 
an  den  Tag  gelegt  hat. 

11  Frari  oder  Francesco  Bianchi  Ferrari  in  Modena,  ein  Zög- 
ling der  älteren  lombardischen  Schule,  auf  den  aber  auch  Fran- 
cesco Francia  nicht  ohne  Einfluss  gewesen  war,  wurde  sein  Leh- 
rer, und  eine  gewisse  Verwandtschad  der  Technik,  namentlich 
seiner^  altern  Bilder ,  rechtfertigt  es,  ihn  der  spätem  lombardischen 
Schule,  welche  durch  Leonardo  da  Vinci  ihre  eigenthumiiche 
Richtung  erhalten  hatte,  anzureihen.  Aber  die  hervorragendsten 
Eigenlhümlichkeiten  unseres  Meisters  weisen  auf  ganz  andere  Ein- 
flüsse hin. 

Die  bedeutendste  Anregung  erhielt  er  jedenfalls  als  17jäh- 
riger  Jüngling  in  Mantua,  wohin  er  1511  in  Folge  der  in  Cor- 
rcggio  ausgebrochenen  Pest  floh.  Hier  waren  am  Hofe  der  Gon- 
zaga  zwei  Männer  thätig  gewesen,  die  mehr  als  jeder  andere  den 
Geist  des  Humanismus  in  die  Kunst  eingeführt  hatten,  nämlich 
Leon  Battista  Alberti  (f  1472),  und  Andrea  Mantegna  (f  1506). 
Alberti  ist  bekannt  als  Baumeister,  weniger  als  Bildhauer  und  Maler, 
Allein  als  practischer  Künstler  leistete  er  bei  weitem  weniger,  als 
durch  seine  thoretiscben  Abhandlungen,  da  ihm  die  Genialität  und 
Originalität  eines  Brunelleschi  und  Michelozzi  abging.  Er  war  Ton 
Haus  ans  Gelehrter,  ja  er  zeichnete  sich  als  einer  der  frühesten  und 
Tielseitigsten  Schüler  des  Alterthums  aus.  Schon  im  Jahre  1 425  liess 
er  unter  dem  Namen  Philodoxios  eine  lateinische  Comödie  unter  dem 
Titel  eines  angeblichen  alten  römischen  Dichters  Lepidus  an's  Licht 
treten,  welche  eine  Zeitlang  neben  Plautus  und  Terenz  gestellt  wurde, 
und  er  machte  sogar  den  Versuch,  das  Versmaass  der  römischea 
Distichen  in  die  italienische  Sprache  einzuführen.  Niemand  war 
so  geeignet,  als  Alberti,  den  Geist  der  Antike  in  den  bildenden 
Künsten  wieder  zur  Geltung  zu  bringen,  aber  er  tbat  dies  in 
einer  M^eise,  welche  mit  den  Traditionen  des  Mittelalters  vollständig 
brach.  Mit  rascher  Auflassungsgabe  und  gutem  Gedäcbtniss  ver- 
band er  einen  unersättlichen  Wissensdurst,  und  mit  angestrengtem 
Fleiss  eignete  er  sich  die  Bildung  an ,  die  damals  fQr  die  höchste 
galt,  ohne  den  Werth  dessen,  was  neuere  Zeiten  in  Wissen  und 
Kunst  zu  Tage  gefördert  hatten,  zu  erkennen.  Er  nahm  das 
Altertbum  vielleicht  reiner  und  treuer  in  sich  auf,  als  seine  gros- 
sem Vorgänger  es  vermocht  hatten,  aber  unfähig,  mit  schöpfe- 
rischer Phantasie  den  eigenen  Boden  zu  befruchten,  hat  er  durch 
Beispiel  und  Lehre  vielleicht  am  meisten  beigetragen,  der  Re- 
naissance den  Charakter  der  Flachheit  aufzudrücken. 
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Neben  Alberti  hatte  Vittorino  da  Feltre  diesen  Geist  des  Hu- 
manismus in  Mantua  verbreitet.  Gio?an  Francesco  Gonzaga 
(1407 — 1444),  der  ihm  die  Erziehung  seiner  Kinder  anvertraute, 
halte  ihm  nicht  allein  gestattet,  neben  denselben  Schöler  aus 
grossen  und  reichen  Familien  anzunehmen ,  die  sich  von  nah  und 
fern  meldeten ,  sondern  auch  ausserdem  eine  Schaar  von 
Armen  und  Talentvollen  aus  Liebe  zu  Gott  in  seinem  Hause  zu 
ernähren  und  zu  erziehen,  mit  denen  jene  Vornehmen  unter  einem 
Dache  wohnen  mussten ,  und  worär  der  Herzog  die  Kosten  deckte. 
Aber  weit  unmittelbarer  wirkte  auf  Corregio  der  im  Vergleich  mit 
Alberti  ungleich  tiefere  und  nicht  minder  vom  humanistischen  Stu- 
dium genährte  Andrea  Mantegna. 

Es  war  die  Schule  des  Squarcione  in  Padua,  welche  Mantegna 
erzogen  hatte.  Squarcione  war  der  Sohn  eines  vornehmen  Mannes 
und  reiste  in  seiner  Jugend  in  Griechenland,  von  wo  er  viele 
Zeichnungen  und  Abgösse  von  antiken  Monumenten  heim  brachte. 
Er  wurde  ein  tüchtiger  Maler,  und  was  wichtiger  ist,  der  Gründer 
einer  zahlreich  besuchten  und  weit  und  breit  in  Ansehn  stehenden 
Zeichenschule.  Hier  übte  nun  mehr  als  das  Vorbild  des  Meisters, 
der  selbst  noch  in  der  trocknen  altem  Weise  befangen  war,  und 
wohl  auch  mehr,  als  die  griechischen  Vorbilder,  welche  Squarcione 
gesammelt  hatte,  die  Verbindung  mit  der  Universität  den  grössten 
Einfluss  auf  die  Entfaltung  der  jungen  Talente.  Denn  hier  in  Pa- 
dua war  es,  wo  zuerst  die  Anwendung  der  Wissenschaft  auf  die 
Kunst  zur  ausgedehntesten  Geltung  kam.  Namentlich  die  mathe- 
matischen und  anatomischen  Studien  wurden  hier  zuerst  in  einem 
Umfange,  wie  man  es  noch  nirgend  gesehen  hatte,  benutzt,  um 
die  volle  Beherrschung  der  freien  Körperbewegung,  namentlich  flQr 
die  menschliche  Gestalt  zu  gewinnen.  Man  überwand  die  Schwie- 
rigkeit der  Verkürzungen  so  sehr,  dass  keine  Stellung  des  Körpers 
mehr  zu  kühn  erschien,  und  man  machte  einen  so  uneinge- 
schränkten Gebrauch  von  der  Perspective,  dass  jedes  Bild  genau 
für  den  Ort  seiner  Aufstellung  und  den  Standpunct  des  Beschauers 
berechnet  wurde.  Melozzo  aus  Forli  malte  zuerst  die  Figuren, 
welche  er  an  hoch  gelegenen  Flächen  anbrachte,  so,  als  ob  sie 
von  unten  auf  gesehen  wurden,  di  sotto  in  su,  d.  h.  mit  tief  unter 
dem  Bilde  angenommenein  Horizonte.  Mantegna  ging  noch  einen 
Schritt  weiter,  er  malte  um  1470  für  Ludovico  Gonzaga  in  Man- 
tua eine  Zimmerdecke  so,  dass  sie  eine  freie  Durchsiclit  in  den 
Himmel  zu  haben  schien  und  rings  umher  brachte  er  an  derselben 
Genien  an,  welche  von  unten  gesehen  wirklich  aufrecht  hinter 
einer  Balustrade  auf  dem  Dache  zu  stehen  schienen.  Diese  neue 
Kunst  des  sogenannten  Plafonnirens  fand  so  grossen  Beifall ,  dass 
ihm  Ludovico  1476  eiu  stattliches  Haus  zur  Belohnung  schenkte. 
Derselbe  Mantegna  behandelte  die  Verkürzungen  in  der  kühnsten 
und  freiesten  Weise,  und  erhob  sich  überhaupt  über  seine  Mit 
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schAler,  so  dass  er  mehr  und  mehr  von  der  Schule  des  Squar- 
cione  abgewaodt  wurde.  Sein  selbststandiger  Aufschwung  fiel  be- 
kanntlich in  die  Zeit,  da  er  mit  den  Bellini's  in  Verbindung  trat, 
und  es  ist  ganz  zweifelhaft,  ob  er  mehr  von  diesen  Vorläufern  der 
Tenezianischen  Schule  gehoben  worden  ist  oder  vielmehr  seiner- 
seits auf  den  Aufschwung  der  letztern  einen  günstigen  Einfluss 
geübt  hat.  Dem  sei,  wie  ihm  wolle,  es  war  jedenfalls  bei  Man- 
tegna  die  Einwirkung  der  gelehrten  Studien  nicht  zu  verkennen. 
Bei  aller  Kühnheit  und  Vollendung  haben  seine  Gemälde  eine  ge- 
wisse Härte,  welcher  man  ansieht,  dass  sie  mehr  Werke  des  ver- 
ständigen Fleisses,  als  des  genialen  Flugs  der  Phantasie  sind.  In 
der  Wahl  und  Anordnung  der  Compositionen  zeigt  Mantegna  eine 
Kenntniss  des  Alterthums  und  ein  Eindringen  in  dessen  Geist, 
welche  eine  grosse  Vertrautheit  mit  dem  antiken  Leben  voraus- 
setzt Von  der  engen  Verbindung  des  Malers  mit  defti  Lehrern 
der  Hochschule  endlich  zeugen  die  ungemessenen  Lobprei- 
sungen, mit  welchen  mehrere  der  namhaftesten  Gelehrten  wie  Felix 
Felicianus,  der  ßischof  Johann  Vitezius  in  Ffinftcirchen,  der  Cano- 
nicus  Math.  Bosso  in  Verona  und  Battista  Spagnuoli,  der  Mantuaner, 
in  ihren  Schriften  seiner  Erwähnung  thun.  Felician  nennt  ihn  in 
der  Widmung  seines  Buches  über  geschnittene  Steine  principe, 
unico  nume  e  cometa  dei  pittori,  und  Giovanni  Santi,  der  Vater 
des  Rafael,  singt  von  ihm  in  seiner  Reimchronik: 

In  summa  quel,  que  molli  altri  intellecti 

Nella  pittura  excelsa  han  dimostrato, 

Riluce  in  lui  cum  sui  termin  perfecti. 
(Was  in  der  edlen  Kunst   des  Malens  Viele 
Mit  Einsicht  an  den  Tag  gefördert  haben, 
Wie  glänzend  bringt  er  alles  das  zum  Ziele). 
In  Mantua,  in  der  sogenannten   Sala  de*  Sposi,  befand  sich 
jenes  Deckengemälde,    an    dem  Mantegna   eine  der  schwierigsten 
Aufgaben  der  Perspective  auf  eine  überraschende  und  in  die  Augen 
fallende   Weise  löste.     Dort   befand  sich   ferner  der  Triumphzug 
des   Caesar,  in    welchem    derselbe    Kunstler  recht  eigentlich   das 
Alterthum   in    seinem    höchsten    Glänze   dargestellt   hatte.     Diese 
beiden  Werke  müssen  auf  den  jungen  Correggio  einen  tiefen  und 
bleibenden  Eindruck  gemacht  haben.     Sie  bilden  den  Prolog  zu 
dem  Schauspiele,  das  sich  in  den  Schöpfungen   unseres  Meisters 
Yor  unsern  Augen  entfaltet. 

Man  erkennt  das  Anschliessen  an  Mantegna*s  Vorbild  darin, 
dass  Correggio  in  den  meisten  seiner  Gemälde  sichtlich  darauf 
ausgeht,  verkürzte  und  plafonnirende  Figuren  anzubringen,  wo  nur 
irgend  der  Gegenstand  es  gestatten  will.  Die  Kuppel  von  S.  Gio- 
vanni in  Parma  bot  ihm  die  ausgezeichnetste  Gelegenheit,  sich  in 
dieser  Kunst  hervorzuthun.  Hier  sieht  man  Christus  in  der  Luft 
schwebend,  und  unter  ihm  die  Apostel  auf  Wolken  sitzend  in  ver- 
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kürzten  Stellungen.  Noch  weiter  ging  er,  als  er  wenige  Jahre 
später  auch  die  Kuppel  des  dortigen  Doms  malte.  Die  Madonna 
von  Engeln  umgeben  schwebt  nach  oben,  und  Christus  aus  der 
Höhe  des  Lichtäthers  ihr  entgegen.  Etwas  tiefer  sieht  man  viele 
Heilige  und  noch  tiefer  zwischen  den  Fenstern  der  Kuppel  die 
Apostel,  lieber  den  Fenstern  erblickt  man  Genien,  welche  Kan- 
delaber und  Rauchlässer  anzünden,  und  unter  der  Kuppel  an  den 
Zwickeln  die  Schutzheiligen  von  Parma  zwischen  Engeln,  auf 
Wolken  sitzend.  Aber  nicht  bloss  diese  Deckengemälde,  sondern 
auch  seine  Altartafeln  und  StafTeleibilder  sind  reich  an  Gestalten, 
die  in  ähnlicher  Weise  verkürzt  erscheinen.  Namentlich  gilt  dies 
von  den  schwebenden  Engeln,  aber  auch  von  Figuren,  wie  die 
Antiope  in  Paris  und  die  Jo  in  Berlin.  Dabei  geht  ihm  aber 
häufig  die  Deutlichkeit  der  Gruppirung  verloren,  am  seltsamsten 
bei  der  berühmten  Nacht  in  Dresden,  wo  es  auf  den  ersten  Blick 
wirklich  nicht  leicht  ist,  jedem  der  Engel  die  ihm  gehörenden 
Gliedmaassen  zuzuweisen.  In  andern  Fällen  vermisst  man  den 
Zusammenhang  der  Gruppen  und  man  ist  versucht  zu  glauben, 
dass  ein  gewisser  Mangel  an  Formensinn  ihn  nicht  dazu  kommen 
liess,  die  Composition  abzurunden.  Auf  dem  heil.  Sebastian  in 
Dresden  und  andern  Heiligenbildern  erscheinen  die  Engel  vereinzelt 
zwischen  den  Wolken,  bald  knieend,  bald  reitend,  bald  wieder  auf 
die  seltsamste  Weise  sich  umherwälzend.  Von  den  Engeln,  welche 
die  Maria  in  der  Domkuppel  zu  Parma  umschweben,  sieht  man  an 
manchen  Stellen  fast  nichts,  als  die  nach  allen  Seiten  hinausge- 
spreizten Beine,  und  jener  Maurergesell  hatte  nicht  ganz  Unrecht, 
als  er  dem  Correggio  sagte:  Meister,  ihr  habt  da  ein  Gericht  von 
Frosclikeulen  gemacht. 

Dieses  Plafonniren  ist  ausser  bei  Correggio  auch  bei  den  Ve- 
nezianern üblich,  und  es  entspringt  bei  diesen  wohl  aus  derselben 
Quelle,  aus  der  Nachahmung  des  Mantegna.  Doch  tritt  es  bei  den 
Häuptern  der  Venezianischen  Schule,  namentlich  bei  Tizian  und 
Paul  Veronese  noch  weit  massiger  auf,  als  bei  den  spätem,  wie 
Tintorett,  die  schon  in  die  übertreibende  Nachahmung  des  Cor- 
reggio und  Michelangelo  verfielen.  Die  Florentiner  und  Bömer 
hielten  sich  fast  gang  frei  davon,  obgleich  die  letztern  das  Bei- 
spiel des  Melazzo  vor  Augen  hatten.  Erst  im  17.  Jahrhundert 
kam  diese  Form  der  Deckengemälde  allgemein  in  Gebrauch. 

Es  tritt  also  hier  als  äusscrlichste  und  am  meisten  in  die 
Hugen  fallende  Erscheinung  bei  Correggio  ein  Streben  hervor, 
durch  eine  ungewöhnliche  Darstellungsweise,  in*  welcher  sich  eine 
ausserordentliche  Virtuosität  kund  gab,  zu  imponiren.  Dasselbe 
Streben  äussert  sich  noch  in  einer  andern  Weise,  worin  Correggio 
mit  Michelangelo  zusammentrifll,  nämlich  in  der  Anwendung  lei- 
denschafUich  bewegter  Figuren,  welche  durch  contrastirende  Siel- 
Jungen  ihrer  Glieder  etwas  Pikantes  erhalten,  ohne  dass  diese 
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Anordnung  immer  durch  den  Inhalt  der  Darstellung  und  die  For- 
derung des  mimischen  Ausdrucks  motivirt  ist.  Die  Körper  weiden 
mehr  oder  weniger  schlangenartig  gewunden,  so  dass  Hölle  und 
Schultern  nach  entgegengesetzten  Richtungen  gedreht  erscheinen; 
der  Kopr  wendet  sich  meist  nach  einer  andern  Seite,  als  der 
Rumpf,  und  mit  dem  rechten  Arme  heht  oder  senkt  sich  das  linke 
Bein  und  umgekehrt.  Zwar  ist  Correggio  in  der  Ausführung  der 
Figuren  sehr  verschieden  von  Michelangelo.  Man  findet  bei  dem 
erstem  nicht  jene  Ostentation  mit  dem  anatomischen  Studium, 
nicht  jene  Schaustellung  derber  Muskeln  und  Knochen.  Vielmehr 
liebt  er  die  Körperformen  mit  einer  gewissen  Ueppigkeit  und  gesund- 
heitstrotzenden Fülle  auszustatten,  welche  das  Anatomische  unter 
einem  (Hschen  Incarnat  verhüllt.  Dagegen  erscheint  Correggio 
noch  mehr,  als  Michelangelo  manierirt,  seine  Darstellung  der  Afl'ecte 
noch  weniger  natürlich,  ja  nicht  selten  theatralisch,  da  die  heftige, 
leidenschaftliche  Gesticulation  des  erstem  weniger  mit  seinem 
sonstigen  Character  harmonirt«  Michelangelo  ist  immer  der  Ge- 
waltige und  Schreckliche ;  ihm  sind  diese  gewaltsamen  Stellungen 
nothwendige  Mittel  des  Ausdrucks.  Correggio  dagegen  hat  nur  ein 
Talent  för  das  Anmuthige  und  Graziöse,  welches  durch  Uebertrei- 
bung  der  Beweglichkeit  nicht  gewinnen,  sondern  nur  in's  Gezierte 
fallen  kann. 

Wie  sehr  aber  auch  das  Absichtliche  und  Gesuchte  in  dieser 
Behandlung  der  menschlichen  Gestalt  zu  Tage  kommt,  darin  hat 
Correggio  den  Mantegna  übertrolfen,  dass  man  seinen  Werken  die 
Anstrengung  der  Arbeit  nicht  mehr  ansieht.  Er  hat  alle  .Härte 
und  Aengstlichkeit  überwunden,  so  dass  seine  Figuren  nicht  mehr 
studirt,  sondern  dem  unerschöpflichen  Born  der  Phantasie  ent- 
quollen und  mit  einem  Gusse  hingezaubert  zu  sein  scheinen.  Aber 
gerade  diese  Freiheit  der  Zeichnung  konnte  nur  die  Frucht  eines 
Studiums  sein,  welches  noch  weit  entschiedener  und  emsiger  dar- 
auf ausging,  alle  Sckwierigkeiten  der  Verkürzung  und  Perspective 
bewältigen  zu  lernen,  und  es  ist  in  der  That  auflallend,  wie  sehr 
schon  die  frühesten  Productionen  unsers  Meisters  den  Stempel  der 
genialen  Beherrschung  des  Stoffs  an  sich  tragen.  Wohl  mögen 
seine  frühesten  Bilder  noch  einigermaassen  an  die  Schule  des 
Leonardo  da  Vinci,  sowie  an  Francesco  Francia  erinnern,  und  sich 
durch  grössere  Ruhe  und  Einfachheit  von  spatern  Arbeiten  unter- 
scheiden. Dennoch  zeugen  sie  von  einer  weit  selbstständigera 
Entwickelung,  als  man  sie  in  den  Werken  des  Rafael  aus  der 
gleichen  Lebensperiode  wahrnimmt. 

Mit  demselben  Fleiss  und  mit  noch  weit  grösserm  Glücke  ge- 
langte Correggio  zur  vollendeten  Darstellung  der  plastischen  Run- 
dung und  der  perspectivischen  Erscheinung  durch  die  Farbe.  Hier 
finden  wir  ihn  auf  dem  Gebiete,  auf  welchem  er  am  glänzendsten 
dasteht     Schon  in  der  Schule  des   Giotto   war   ein  bedeutender 
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Schritt  zur  Ausbildung  eines  guten  Colorits  geschehen.  Man  hatte 
seine  Aufmerksamkeit  auf  diejenige  Veränderung  gerichtet,  welche 
mit  der  Farbe  vorgeht,  je  nachdem  sie  im  Lichte  oder  im  Schatten 
steht  Auf  dieser  und  namentlich  auf  der  Erkenntniss  der  grauen 
Tinten,  welche  in  den  Uebergüngen  vom  Licht  zum  Sdiatten  auf- 
treten, beruht  die  plastische  Gestaltung  der  Formen.  Man  sieht 
dieselbe  bei  den  Malern  des  14.  Jahrhunderts  allmäli^  besser  wer* 
den,  bis  in  den  Fresken  des  Avanzo  in  Padua  eine  Technik  her- 
vortritt, welche  sich  entschieden  von  der  bräunlichen  Schattirnngs- 
weise  der  Byzantinischen  Bilder  unterscheidet.  Die  Erfindung  der 
Oelmalerei  führte  dann  auf  eine  Behandlungsweise ,  welche  noch 
den  bi^ondern  Vortheil  halte,  dass  sie  mit  grösserer  Leichtigkeit 
eine  grössere  Gesammtwirkung  erzielte.  Man  erfand  die  graue 
Untermalung,  die  man  mit  einer  leichten  Lasur  überzog,  und  ge- 
langte dadurch  auf  kürzerm  Wege  zu  einer  einheitlichen  Behand* 
lung  der  Massen  und  zu  naturgemässer  Abrundung  der  Formen. 
Vasari  schreibt  diese  Verbesserung  der  Technik  dem  Fra  Bartolom- 
meo  zu*).  Es  fehlte  aber  noch  die  Erkenntniss,  dass  es  unmög- 
lich ist,  den  Unterschied  von  Hell  und  Dunkel,  welchen  die  Natur 
darbietet,  mit  unsern  Farbestoflen  zu  erreichen,  und  dem  Cor^ 
reggio,  war  es  vorbehalten,  durch  diese  Wahrnehmung  den  letzten 
und  bedeutendsten  Schritt  zur  Ausbildung  des  Colorits  zu  thun. 
Fra  Bartolommeo  hatte  in  der  Weise  des  Leonardo  da  Vinci  sich 
bemüht,  den  Gegensatz  von  Schatten  und  Licht  in  einer  der  na- 
türlichen Erscheinung  entsprechenden  Stärke  zu  halten.  Aber 
dieses  Streben  führte  bei  ihm  ebenso,  wie  bei  jenem  zu  einer 
Verdunkelung  der  Schatten,  welche  der  Deutlichkeit  schadet  und 
dem  Ganzen  etwas  Herbes  giebt.  Da  machte  Correggio  mit  sei- 
nem Sinn  für  heitere  und  geßlUige  Darstellung  die  Entdeckung, 
dass  mittelst  einer  unendlich  viel  eingeschränkteren  Abstufung  der 
Helligkeit  im  Bilde  ein  Eindruck  hervorgebracht  werden  könne, 
der  ungeachtet  seiner  Abweichung  von  dem  natürlichen  Verhalten 
dennoch  weit  befriedigender,  ja  weit  natürlicher  zu  sein  scheint, 
als  der,  welchen  das  stets  vergebliche  Streben,  die  wahre  Starke 
des  Lichts  zu  erreichen,  jemals  machen  kann.  Mit  einem  Worte, 
Correggio  malte  zuerst  Licht  im  Schatten,  indem  er  alle  Schatten 
durch  so  starke  Reflexe  erleuchtete,  dass  seine  Körper  wahrhaft 
durchsichtig  zu  sein  schienen.  Damit  erreichte  er  eine  Wirkung 
von  so  zauberischer  Natur,  dass  es  dem  menschlichen  Auge  un- 
möglich ist,    ihr   zu  widerstehen.    Man  erkennt  ihm  daher  den 


*j  Merilu  lode  slraordioaria,  a?eado  introdoUo  un  modo  di  fumeggiar  le 
figure,  ID  modu  cbe  all'  arte  a|$giungooo  unione  maravigliusa,  (almente  che  pa- 
jono  di  rilievo  e  ?ive.  —  Lo  fece  a  olio  di  cbiaro  e  scuro  cbe  si  dilctto  assai 
tulte  le  cose  sue  far  cosi  prima  neir  opere  a  uso  di  cartoDC,  ioDanxi  cbe  le 
Golomse,  0  ombrate  di  aspalto. 
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höchsten  Preis  zu  wegen  der  Zartheit  seiner  Tinten  und  der  Har- 
monie seines  Colorits. 

Seine  Harmonie  ist  jedoch  nicht  sowohl  die  gefällige  Ver- 
einigung verschiedener  Farben ,  als  yielmehr  diejenige  Anordnung, 
welche  alles  Licht  auf  einzelnen  Puncten  sammelt,  auf  welchen  es 
aus  einer  allgemeinen  gleichmässig  gehaltenen  Dämmerung  hervor- 
bricht. Dies  Zusammenfassen  des  Lichts  in  wenige  grosse  Massen 
ist  allein  im  Stande  eine  Wirkung  zu  erzeugen,  die  dem  natürlichen 
Gegensatze  von  Licht  und  Schatten  gleich  zu  kommen  scheint,  ob- 
gleich sie  in  Wahrheit  unendlich  hinter  demselben  zurückbleibt« 
Man  wendet  hierauf  den  Ausdruck  Helldunkel  an,  den  man  ursprüngT 
lieh  von  der  Malerei  mit  einer  einzigen  Farbe  —  grau  in  grau, 
braun  in  braun,  grün  in  grün  —  gebrauchte,  welche  nur  mit 
Licht  und  Schatten,   Hell  und  Dunkel  arbeitet. 

Diese  Behandlungsweise ,  dieses  Helldunkel  im  neuen  Sinn 
des  Worts,  begünstigt,  wie  keine  andere,  die  Rundung  der  Formen 
sowohl,  als  die  Beobachtung  der  Luflperspeclive,  weil  sie  die  her- 
"yorgehobenen  Lichtparthien  durch  ihre  Umgebung  eben  so  viel  leb- 
hafter heraustreten  lässt,  als  sie  die  zurückgedrängten  dunkleren 
Parthien  durch  eine  nebelhafte,  verschwommene  Haltung  in  die 
Feme  rückt.  Daher  wird  es  als  ein  Vorzug  des  Correggio  an- 
erkannt, dass  er  in  der  Modellirung  sowohl,  als  in  der  Luft- 
perspective  alle  seine  Vorgänger  übertrofTen  habe. 

Man  ist  immer  gern  geneigt,  so  ausserordentliche  Vorzüge 
nicht  bloss  der  MeisterschaR  eines  grossen  Genius,  sondern  äusser- 
lichen  Dingen  zuzuschreiben,  die  zn  benutzen  Andre  entweder  nicht 
verstanden  oder  verschmäht  haben  sollen.  So  hat  man  auch  bei  Cor- 
reggio ein  solches  Geheimniss  der  Technik  zu  entdecken  geglaubt, 
indem  man  fand,  dass  die  Kupferplatte,  auf  welcher  er  die  Dresde- 
ner Magdalena  gemalt  hat,  unter  der  Farbe  vergoldet  ist.  Ich  mag 
nicht  bestreiten ,  dass  wirklich  ein  solcher  Goldüberzug  im  Stande 
sei,  eine  günstige  Wirkung  auf  das  Colorit  auszuüben  und  es  liesse 
sich  denken,  dass  Correggio  hier  eine  erneuerte  Anwendung  der 
Haierei  auf  Goldgrund  habe  machen  wollen,  zu  der  ihm  die  Be- 
obaditung  der  ausserordentlichen  Klarheit  alter  Gemälde  Anlass 
gegeben  haben  könnte.  Indessen  steht  dieses  Beispiel  einer  Gold- 
unterlage ganz  vereinzelt  und  .  unser  Meister  weiss  auch  ohne 
dieselbe  alle  seine  leuchtende  Pracht  und  harmonische  Zartheit  der 
Farbe  zu  entfalten. 

Wenn  man  aber  unter  Harmonie  der  Farben  die  Zusammen- 
stellung von  wohl  zusammen  passenden  bunten  Farben  versteht, 
so  stand  darin  Correggio  weit  unter  Tizian  und  Rafael,  da  er 
seine  eigenthümliche  Stärke,  welche  im  Helldunkel  hegt,  in  der 
Regel  nur  bei  Dämpfung  und  Brechung  der  Farben  walten  lassen 
konnte.  Seine  zarten  Tinten  erscheinen  auf  kleinen  Bildern  in 
der  Nähe  andrer  kräftig  colorirter  Gemälde  sogar  matt  und  trübe. 
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Auffallend  ist  dies  unter  andern  bm  der  das  Christkind  anbetenden 
Maria  in  der  Tribüne  zu  Florenz,  so  wie  an  dem  segnenden  Christus 
in  der  Gallerie  des  Vatican,  dessen  Aechtheit  man  deshalb  bezweifein 
will.  Es  scheint  aber  eine  Eigenthümlichkeit  des  Helldunkels  zu  sein, 
dass  es  sich  mit  einer  kräftigen  Zusammenstellung  harmonischer 
Farbenaccorde  nicht  vertragt,  während  es  dem  Gesaramteindrucke 
weit  förderlicher  ist,  und  auf  das  Gemüth  eine  ungleich  mächtigere 
Gewalt  übt,  als  eine  brillante  Farbenharmonie.*) 

Nachdem  Correggio  so  die  Kunst  geschaffen  halte,  das  Auge 
über  den  Umfang  der  Lichtabstufung  und  den  Unterschied 
zwischen  den  verschiedenen  Graden  der  Helligkeit  zu  t^fuschen, 
konnte  er  wagen,  sogar  das  Licht  in  der  Nacht  zu  malen.  In 
seiner  bekannten  Anbetung  der  Hirten  schuf  er,  wenn  nicht  das 
erste  Nachtstück,  doch  das  erste  Bild,  welches  hauptsächlich  auf 
diese  magische  Wirkung  berechnet  war,  und  damit  das  Musterbild 
fQr  eine  Reihe  der  anziehendsten  Effectstücke,  welche  Namen,  wie 
Rembrandt,  Honthorst,  Maes  gross  gemacht  haben. 

So  gewinnend  sind  diese  Vorzüge  der  Farben,  dass  sie  die 
Mängel  in  der  Entfaltung  wirklich  schöner  Formen  von  höherer 
Würde  und  idealer  Grösse  fast  verdecken.  Es  ist  merkwürdig 
genug,  dass  gerade  diejenigen  Maler,  welche  in  der  Farbe  gross, 
ja  einzig  sind,  in  der  Form  etwas  zu  wünschen  übng  lassen. 
Allerdings  steht  Correggio  immer  noch  hoch  über  Rubens  und  selbst 
über  Tizian,  von  dem  Michelangelo  sagte,  es  sei  Schade,  dass  ein 
so  tüchtiger  Maler  nicht  zeichnen  gelernt  habe.  Mengs  nimmt 
unsern  Meister  ausdrücklich  gegen  den  Vorwurf  schlechter  und 
fehlerhaRer  Zeichnung  in  Schutz.  Doch  gesteht  er  ihm  eine  mehr 
sinnliche  und  weniger  ideale  Auffassung  der  Form  und  des  Aus* 
drucks  zu.  als  dem  Rafael.  Correggio  legte  allerdings  mehr  Werlh 
auf  eine  gewandte  und  efTectvolle  Zeichnung,  als  auf  eine  sorg- 
fältig ausgebildete  Form.  Man  fand  bemerkenswerth,  dass  er  zuerst 
die  Schwierigkeit  überwunden  habe,  das  Haupthaar  mit  Leichtig- 
keit darzustellen,  und  man  besang  sogar  diesen  Voi^ug  in  latei- 
nischen Versen.*'*')  Eben  so  berühmt  ist  das  gefällig  zugespitzte 
Oval  seiner  weibliehen  Köpfe  und  die  Wellenlinie  in  den  Umrissen 
seiner  Körper.  Letztere  erstreckt  sich  auch  auf  die  Gewänder, 
bei  denen  er  eine  eigenthürolich  breite  und  unruhige  Behandlung 
einführte,  welche  weit  entfernt,  die  Formen  des  Körpers,   die  sie 


*)  Siehe  darüber  meine  Perspcdive  oder  Lehre  von  der  Abbildung  nacb 
Form,  Bclenchlurig  und  Farbe,  GuUingen  1856,  §.  lOS,  und  meine  bildende 
Kunst,  Gütlingen   1S5S,  §.  266. 

**)  Distinctos  bomini  quantum  natura  capillos 
Efficit^  Antonj  dexlra  levis  docuil. 

Vasari^s  Erwähnung  dieses  Vorzugs  erscheint  in  den  spätem  Ausgaben  etwas 
seltsam,  da  hier  obiges  Distichon ,  welches  dieselbe  veranlasst  bat ,  wegge- 
blieben ist. 
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bedecken,  errathen  zu  lassen,  dieselben  bald  durch  bauscbige 
Massen  unterbricht,  bald  wieder,  wo  sie  besser  verhüllt  wären,  in 
koketter  Nacktheit  zur  Schau  stellt. 

So  begegnen  wir  in  Correggio  einem  der  grössten  technischen 
Talente,  verbunden  mit  einer  genialen  Kühnheit,  welche  vor  keiner 
Schwierigkeit  zurückschreckt  und  stets  die  Mittel  zu  finden  weiss, 
um  die  gewaltigsten  Wirkungen  hervorzubringen.  Betrachten  wir 
ihn  nun  aber  von  Seiten  der  Erfindungsgabe,  so  scheint  er  aller- 
dings nicht  auf  derselben  Höhe  zu  stehen.  Wir  sehen  ihn  auch 
in  dieser  Beziehung  durch  neue  Aufiassungsweisen  anziehen  und 
durch  Lebendigkeit  des  Gefühls  die  Gunst  des  Publikums  gewin- 
nen. Allein  der  wahren  Grösse  seiner  Aufgaben  ist  er  nicht  ge-* 
wachsen. 

Die  Sitte  der  Zeit  verlangte  noch  vorzugsweise  kirchliche 
Gemälde,  und  die  meisten  und  bedeutendsten  Arbeiten  des  Correggio 
gehören  dieser  Gattung  an.  Aber  er  kennt  nicht  die  Vertiefung 
des  religiösen  Gefühls  und  sein  Zweck  ist  nicht,  zur  Andacht  zu 
erheben,  sondern  zu  gefallen.  Darum  sagt  er  sich  los  von  den 
traditionellen  Formen  der  Darstellung,  und  es  fehlt  seinen  Heiligen 
die  feierliche  Ruhe,  in  welcher  sie  auf  den  alten  Kirchenbildem 
dem  andächtigen  Volke  vorgeführt  werden.  Seine  thronenden  Ma- 
donnen sammt  den  Christkindern  werden  menschlich  belebt  und 
wenden  sich  den  sie  umgebenden  Heiligen  zu,  etwa  wie  eine 
Fürstin,  die  sich  herablassend  mit  ihren  Vasallen  unterhält.  Ra- 
fael  liebte  in  seinen  spätem  Werken,  also  etwa  um  dieselbe  Zeit, 
da  Correggio  zuerst  hervortrat,  ebenfalls,  eine  lebendige  Wechsel- 
beziehung zwischen  der  Madonna  undvihrer  Umgebung  darzustellen. 
Aber  wie  sinnig  ist  seine  Weise!  Wie  weiss  er  die  Hoheit  und 
Würde  der  Himmelskönigin  zu  wahren,  die  sich  von  dem  heil. 
Siitus  der  gläubigen  Menge  ankündigen  lässt.  So  hoch  schwingt  sich 
Correggio  nicht  hinauf.  Seine  Heiligenbilder  sind  vielmehr  Schau- 
stellungen, denen  eher  Ernst  und  Tiefe,  als  Neuheit  und  Origina- 
lität, weit  eher  Wahrheit,  als  genialer  Schwung  fehlen  darf.  Darum 
müssen  seine  Märtyrer  ihre  Schmerzen  vergessen  und  selbst  der 
Täufer  seine  Strenge  ablegen;  darum  kann  ihm  die  Krippe  zum 
Nachtstück,  die  Madonna  zur  Zigeunerin  werden.  Besonders  aber 
in  den  Nebenfiguren  entwickelt  er  eine  Laune,  die  mit  dem  Ernst 
des  Gegenstandes  wenig  harmonirt.  Sein  Sanct  Georg  ist  von  Ge- 
nien umgeben,  die  sich  spielend  mit  den  Wafienstücken  des  Hei- 
ligen zu  thun  machen.  Der  eine  schleppt  sich  mit  dem  gewal- 
tigen Schwerte,  während  zwei  andre  einem  vierten  neckisch  den  viel 
zu  grossen  Helm  aufsetzen.  Auf  dem  Altarblatte  mit  dem  Hiero- 
nymus  hält  neben  der  Magdalena  ein  Genius  deren  Emblem ,  das 
Salbgeföss,  und  scheint  neugierig  den  Inhalt  desselben  durch  den 
Geruchssinn  zu    prüfen. 

Freilich  gleicht  Correggio  nicht  den  Venezianern,   welche  die 

Archiv  f.  d.  zeichn.  Künne.  VU.  1S61.  9 
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Heiligen  in  den  Kreis  der  vornehmen  Gesellschaft  herabziehen.  Er 
prunkt  nicht  mit  kostbaren  Stoflen,  seidenen  Gewändern,  zierlicher 
architektonischer  Umgebung,  prachtvollen  Geräthen  und  ausländiscben 
Trachten,  wie  Tizian  und  melir  noch  Paul  Veronese  gethan  haben ; 
denn  er  malte  nicht  fQr  die  üppige  und  stolze  Aristokratie  eines 
reichen  und  meerbeherrschenden  llandelsstaats.  Aber  seine  Hei- 
ligen sind  Menschen  voll  Lebenslust  und  Behagen,  die  keinen  an- 
dern Wunsch  zu  haben  scheinen,  als  dasselbe  Behagen,  dieselbe 
Wonne  der  übrigen  Menschheit  mitzutheilen. 

In  der  Tbat  ist  das  Anmuthige,  Geßllige  das  Gebiet,  auf  wel- 
diem  Correggio  sich  recht  eigentlich  zu  Hause  beOndet.  Eine 
feine,' gewählte  Grazie  vreht  durch  alle  seine  Schöpfungen.  Nicht 
Würde,  nicht  Pracht,  sondern  Eleganz  ist  sein  Charakter.  Darin 
ist  er  ein  Zögling  des  Humanismus  in  dem  Sinne,  wie  ihn  ein 
Ariost  fasste.  Deshalb  wählt  er  seine  Stoffe  am  liebsten  aus  der 
griechischen  Mythologie,  und  unter  den  mythologischen  Gegen- 
ständen liegen  ihm  wiederum  am  nächsten  diejenigen,  in  denen  er 
die  Lust  der  Liebe  feiern  kann.  Selbst  in  dem  Nonnenkloster  S. 
Paolo  ist  ihm  Diana  ein  geeigneter  Gegenstand.  Als  keusche  Göt- 
tin ist  sie  ihm  die  Repräsentantin  der  klösterlichen  Jungfiräulicb- 
keit,  und  er  umgiebt  sie  mit  jenen  reizenden  Gruppen  von  Genien, 
in  denen  sich  das  Gefallen  an  den  unschuldigen  Spielen  und  den 
Neckereien  hübscher  Kinder  auf  das  Unbefangenste  ausspricht 
Eine  Reihe  von  Gemälden  aber,  die  zu  seinen  berühmtesten  ge- 
hören —  lo,  Leda,  Antiope,  Danae  —  athmen  eine  Sinnlichkeit, 
die  zwar  nicht  in  das  Frivole  ausartet,  aber  doch  in  einer  ganz 
feinen  Linie  an  das  Wollüstige  streift  und  meistentheils  um  einen 
merklichen  Grad  hinter  dem  Adel  zurückbleibt,  den  der  sonst  viel 
weltlichere  Tizian  in  ähnlichen  Darstellungen  zu  bewahren  weiss. 
Correggio  ist  niemals  in  die  Rohheit  und  Geschmacklosigkeit  eines 
Giulio  Romano  verfallen.  Man  kann  sogar  fragen,  ob  ihm  nicht 
seine  schlüpfrigsten  Stoffe  durch  eine  gezwungene  Rivalität  mit 
diesem  Altmeister  der  mythologischen  Decoration  angedrungen 
sind;  wenigstens  malte  er  die  lo  und  Leda  und  vielleicht  auch 
die  Antiope  für  Friedrich  Gonzaga,  der  ihn  1530  mit  sich  nach 
Mantua  nahm,  als  er  dort  durch  Giulio  Romano  die  grossartigen 
Empfangsfeierlichkeiten  fQr  Kaiser  Karl  V.  vorbereitete.  Aber 
wenn  man  den  entarteten  Jünger  des  Rafael  ausnimmt,  so  ist  doch 
kein  Künstler  Von  einiger  Bedeutung,  der  sich  dem  epicuräiscben 
Zuge  der  humanistischen  Bildung  so  ungescheut  hingegeben  hätte, 
als  Correggio.  Hier,  wo  es  die  Darstellung  des  sinnlichen  Ver- 
langens, der  schalkhaften  Lüsternheit  gilt,  ist  er  ausdrucksvoll.  In 
ernsten,  erhabenen  Stoffen  dagegen  ist  seine  Charakteristik  matt 
und  ohne  Energie,  und  wie  ein  schlechter  Schauspieler  ersetzt  er 
die  Kraft  der  Wahrheit  durch  studirte  Uebertreibung. 

Wirklich   fehlt   dem   Correggio   das   wahre   dramatische  Ta- 
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knt,  und  Tergebens  stiebt  er  diesen  Manget  durch  die  Arbeit 
des  YersUades  auszugieicben.  Da  kann  es  nicht  ausbleiben,  dass 
er  aus  falscher  Berechnung  sich  in  der  Wahl  der  Mittel  ver- 
greift Eins  seiner  schwächsten  —  wohl  auch  seiner  frühesten 
Bilder  ist  die  Kreaztragung  in  Parma,  in  welcher  er  sich  sichtlich 
bemiht  hat,  alle  Abstufungen  des  Schmenes  auf  den  Gesichtern 
der  zahlreichen  Figuren  darzustellen,  so  dass  dasselbe  eher  deb 
Eindruck  einer  Schularbeit  über  den  Schmerz  macht,  als  einer 
meisterltaflen  Darstellung  einer  Scene,  welche  das  Mitgefühl  des 
Zuschauers  in  Anspruch  nimmt  Eben  so  yerfehlt  —  wie  sehr 
er  auci)  gepriesen  zu  werden  pflegt  —  ist  der  Ausdruck  auf  der 
berühmten  Dresdener  „Nacht'*  Anstalt  des  Erstaunens,  der  Be- 
wuiKlerung  und  Anbetung  malt  Correggio  nur  den  ganz  physischen 
Ausdruck  lies  Geblendelseius  in  einer  sorgfällig  abgesluflen  Reihen- 
folge, und  selbst  der  Gestus  des  Uirlen,  der  aus  Verehrung  des 
neuen  Lichts  den  Hut  abzuziehen  im  BegrilT  ist,  fallt  höchst 
schwerfällig  und  unbeholfen  aus.  Das  Licht  selbst  aber,  welches 
durch  die  Nacht  leuchtet,  ist  nicht  etwa  der  neugeborue  Messias, 
welcher  in  göUlicher  Verklärung  erscheint,  es  ist  eine  ganz  ma* 
teriell  leucbtende  Sonne,  zu  der  das  Uanpt  des  Kindes  durch  eine 
Lage,  welche  das  Gesicht  beinahe  beseitigt,  gewissermaassen  um- 
gestaltet worden  ist.  So  hat  Correggio  einen  bisher  unbekannten 
Zauber  der  Beleuchtung  eri^eicht  und  dafür  die  erhabene  Bedeu- 
tung des  Stoffes  geopfert 

Dieser  MangcJ  an  Charakteristik  macht  es  begreiflich,  dass  un^ 
ser  Meister  der  Bildnissmalerei  im  Ganzen  ziemlich  fremd  gebUeben 
zu  sein  scheint  Wir  kennen  nur  drei  oder  yier  Bildnisse,  die 
ihm  mit  einiger  Zuverlässigkeit  zugesclirieben  werden  kOnnen« 

Aber  Correggio  ersetzt  den  Mangel  an  dramatischer  Charakte- 
ristik durch  einen  Reichthum  der  Phantasie,  der  sich  in  Neben- 
dingen als  Decoralion  entfaltet,  und  darin  zeigt  er  sich  abermals 
einerseits  als  Nachfolger  des  Mantegna,  andererseits  als  Geistes- 
verwandten des  Michelangelo  und  zugleich  als  würdigen  Zögling 
des  Htimanismus.  Ich  verstehe  nämlich  unter  Decoration  nicht 
bloss  die  Ausführung  der  Localität,  in  welcher  die  dargestellte 
Scene  vor  sich  geht,  sondern  die  Ausstattung  dieser  Localität  mit 
einem  Schmuck,  der  zwar  der  Sache  angemessen  gewählt,  aber 
doch  in  dberflussiger  Weise  angewandt  wird.  Ich  versiehe  dar- 
unter auch  nicht  bloss  jene  Altäre,  Candelaber  und  Blumenge- 
winde, welche  auf  einigen  Bildern  vorkommen  (S.  Georg,  Dom- 
kuppel), sondern  ganz  besonders  jenen  Ueberfluss  an  Decoralions- 
figuren,  die  sich  zuweilen  spielend  beschäftigen ,  in  den  meisten 
Fällen  aber  kaum  eine  andere  Bedeutung  haben^  als  die  verschlun- 
genen Linien  der  Arabeske.  Seine  Phantasie  zeigt  sich  allerdings 
einigermaassen  beschränkt,  indem  es  immer  nur  Kinder,  Genien 
und  Engel  sind,  die  er  auf  diese  Weise  zur  Deooration  verwendet 
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während  Michelangelo  Figuren  jeden  Alters,  jeden  Geschlechts  und 
jeden  Charakters  zur  Hand  hat,  um  Räume,  wie  die  Lunetten  der 
sixtinischen  Capelle  zu  füllen.  Aber  wo  er  diese  Kinder,  Genien 
und  Engel  anbringen  kann,  da  ist  er  unerschöpflich.  Eine  un* 
schuldige  Sinnlichkeit  spricht  sich  da  naiyer,  als  in  seinen  mytho- 
logischen Bildern,  an  dem  Gefallen  an  hübschen  Kindergestaltea 
aus,  und  selbst  seine  Madonnen  stellen  zum  Theil  nur  das  heitre 
Spiel  der  jugendlichen  Mutterliebe  dar. 

Mit  diesem  Reichlhum  von  lieblichen  Gestalten,  die  in  der 
That  nichts  zur  Sache  thun  und  dennoch  soviel  zu  bedeuten  schei- 
nen, ist  Correggio  einer  der  vorzüglichsten  Begründer  jener  deco^ 
raliven  Malerei  geworden,  welche  Annibal  Carracci  ausbildete  und 
Pietro  da  Cortona  auf  die  Spitze  trieb.  Allerdings  fehlte  ihm  die 
dramatische  Ertindungsgabe  eines  Giulio  Romano,  den  man  als 
den  eigentlichen  Vater  der  decorativen  Richtung  betrachten  muss, 
aber  um  so  reizender  empfehlen  sich  einzelne  Gestalten  des  Cor- 
reggio, und  man  sieht  sie  in  den  Arbeiten  der  spätem  Decoratisteo 
sich,  wenn  nicht  in  Copien,  doch  in  Reminiscenzen,  allenthalben 
breit  machen. 

Fassen  wir  Alles  zusammen,  so  sehen  wir  in  Correggio  eine 
Reihe  von  Widersprüchen  in  der  wunderbarsten  Weise  vereinigt. 
Auf  der  einen  Seite  grossartig  und  kühn,  siegreich  die  grösstea 
Schwierigkeiten  überwindend,  zeigt  er  sich  auf  der  andern  Seite 
weichlich  im  Ausdruck  und  epicuräisch  in  der  Denk ungs weise. 
Seine  ErGndungsgabe  ist  beschränkt,  wenn  es  darauf  ankommt, 
Begebenheiten  dj*amatisch  vorzuführen,  und  doch  wieder  uner- 
schöpflich reich  in  der  Entfaltung  decorativer  Gruppen.  Hit  sei- 
nem einzigen  Talente  für  Ausb:ldung  des  Colorits  ^eräth  er  auf 
Irrwege  in  der  Behandlung  der  Form.  Während  seine  hinreissenrie 
Farbe,  seine  gewinnende  Grazie  und  seine  Gewandtheit  der  Zeich- 
nung uns  zwingen,  ihm  einen  hohen  Grad  von  Genialität  zuzuge- 
stehen, wird  uns  durch  das  Gesuchte  und  Gewaltsame  seiner  Ge- 
stalten und  durch  das  Buhlen  um  die  Gunst  des  Publicums  mit 
einer  verlockenden  Nachgiebigkeit  gegen  die  Sinnlichkeit  die  Frage 
aufgedrängt,  ob  nicht  doch  mehr  Berechnung  des  Verstandes  und 
Ausbildung  eines  seltenen  technischen  Talents  in  ihm  gewesen  sei  ? 
Wir  haben  versucht,  die  Lösung  dieser  Widerspniche  zu  finden, 
indem  wir  uns  erinnern,  welche  Entwickelung  der  künstlerische 
Technik  einerseits  und  der  humanistische  Bildung  andrerseits  dem 
Correggio  voraufgegangen  war. 

Aehnliche  Widersprüche  hat  man  zwischen  dem  Charakter  der 
Werke  des  Correggio  und  der  Schilderung  gefunden,  welche  Vasari 
von  der  Pei*sönlichkeit  desselben  macht.  Es  schien  das  Kürzeste, 
diesen  Bericht  zu  den  unzuverlässigen  Erzählungen  des  Vasari  zu 
werfen  und  zum  mindesten  seine  Glaubwürdigkeit  dahin  gestellt 
sein  zu  lassen.    Und  dennoch  fallen  auch  diese  Widersprüche  vor 
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denselben  Erwägungen.  Kann  es  noch  befremden,  wenn  wir  hören, 
(iass  Correggio  von  zaghaflem,  weichem  Gemüthe  war,  und  dass  er 
in  der  Ausübung  der  Kunst  tiefsinnig  und  der  Muhseligkeit  der- 
selben hingegeben,  jede  ausserordentliche  Schwierigkeit  hervor- 
suchte  und  niemals  sich  selbst  genug  thun  konnte?  Man  hat  es 
am  wenigsten  mit  dem  heitern  und  gefalligen  Charakter  der  Cor» 
reggio'schen  Bilder  vereinbar  gefunden,  dass  Vasari  sogar  den 
Ausdruck  gebraucJit,  unser  Meister  sei  „in  der  Kunst  sehr  melan- 
cholisch'' gewesen.  Allein  der  Ausdruck  Melancholie  bezeichnete 
fiamals  keineswegs  die  trübe  und  selbstquälerische  Gemüthsrich- 
lung,  welche  heutiges  Tages  so  genannt  wird,  und  in  der  That 
wurde  der  Zusatz  „in  der  Kunst''  keinen  Sinn  haben,  wenn  Va- 
sari von  dem  melancholischen  Temperamente  im  heutigen  Sinne 
hätte  reden  wollen.  Man  verstand  darunter  vielmehr  jenen  Ernst, 
der  sich  ganz  in  sich  selbst  zurückzieht,  um  nur  dem  Gegenstande 
seiner  Arbeit  zu  leben.  In  derselben  Bedeutung  stellt  Öürer^auf, 
einem  bekannten  Stiche  und  ebenso  Dom.  Feli  in  einenPüemäfde 
der  Galerie  des  Louvre  die  Melancholie  als  die  Versenkung  in  ab- 
struse  VVissenscbaften ^dar.  Weiter  sagt  Vasari:  „oUivohl  Correggio 
von  einer  naturlichen  Gutherzigkeit  geleitet  war,  so  lastete  doch 
der  Druck  der  gewöhnlichen  menschlichen  Leidenschaften  schwerer 
auf  ihm,  als  sidi  ziemt."  Gewinnsucht,  Ehrgeiz  und  Sinnlichkeit 
waren  die  Leidenschaften,  welche  ihm  das  Leben  verkümmerten. 
Ueber  der  Sorge  für  die  Erhaltung  seiner  Familie  konnte  er  nicht 
zum  reinen  Genuss  des  Lebens  kommen.  Allerdings  lassen  die 
erhaltenen  Nachrichten  über  seine  VermögensverhHitnisse  die  letztern 
nicht  allzu  beschränkt  erscheinen.  In  einem  Erbschaftsprocesse 
erstritt  er  1527  einige  Ländereien,  aber  um  dieselbe  Zeit  gerieth 
er  auch  wieder  durch  den  Krieg  in  Bedrängniss.  In  einer  solchen 
Zeit  der  Noth  mag  jenes  Wirthshausschild  in  der  Sammlung  des 
Herzogs  von  Sutherland  zu  StaiTordhouse  entstanden  sein,  welches 
ein  Packpferd  und  einen  Packesel  mit  ihren  Treibern  darstellt. 
Sehr  ungleich  waren  die  Preise,  welche  er  für  seine  Bilder  erhielt, 
und  einige  der  bedeutendsten  musste  er  für  äusserst  geringen 
Lohn  weggeben.  In  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  scheint  er 
sogar  wenig  beschäftigt  gewesen  zu  sein.  Nach  dem  Tode  seiner 
Gattin  (1529)  und  nachdem  die  beiden  Kuppeln  in  Parma  vollendet 
waren,  zog  er  sich  in  seinen  Geburtsort  Correggio  zurück,  nach- 
dem er  vorher  noch  im  Jahre  1530  in  Modena  den  heil.  Georg 
und  in  Mantua  die  Bilder  für  Federigo  Gonzaga  gemalt  hatte.  Vier 
Jahre  später,  im  40.  Jahre  seines  Lebens,  am  6.  März  1534  wurde 
er  in  Correggio  begraben,  und  aus  diesen  vier  Jahren  ist  mit  Aus- 
nahme der  büssenden  Magdalena  in  Dresden  von  1533  kein  Bild 
Ton  bestimmtem  Datum  bekannt.  So  lässt  es  sich  erklären,  dass 
Correggio  zuletzt  in  einen  Geiz  verfiel,  der  ihn  überaus  elend  machte. 
Seinen  Ehrgeiz  erkennen  wir  in  dem  Trachten,  durch  ungewöhnliche 
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Leistungen  alles  bisher  Bekannte  zu  flberbieten,  in  jener  als  Me- 
lancholie bezeichneten  Vertiefung,  die  allerdings  zu  den  glänzend* 
sten  Erfolgen  führte.  Es  bezeichnet  das  Gefühl  einer  Genugthunng« 
die  diesem  Ehrgeiz  widerfuhr,  wenn  er  beim  Anblick  eines  Ge- 
mäldes des  wellbernhinten  Rafacl  ausrief:  auch  ich  bin  ein  Maler! 
Dass  endlich  Carreggio  von  einem  nicht  geringen  Grade  von  Sinn- 
liclikeit  beherrscht  wurde,  kann  man  am  wenigsten  bezweifeln, 
obgleich  er  mit  feinem  Tact  sich  von  Frivolität  und  Gemeinheit 
fern  hielt.  Um  dieser  Sinnlichkeit  willen  müssen  wir  zugestehen, 
dass  die  ernsten  Musen  ihm  einige  ihrer  werthvollsten  und  besten 
Gaben  versagt  haben;  dafür  aber  erkoren  ihn  die  Grazien  vor 
allen  Andern  zu  ihrem  Lieblinge.  Fabio  Segni  sang,  da  ihn  im 
besten  Mannesalter  der  Tod  ereilte: 

Hujus  cum  regeret  mortales  Spiritus  artos 

Pictoris,  Cbarites  supplicuere  Jovi : 
Non  alia  pingi  dextra,  pater  alme,  rogamus, 

Hunc  praeter  nulli  pingere  nos  liceat! 
Annuit  bis  votis  summi  regnator  Olyrapj, 

Et  juvenem  subito  sidera  ad  alta  tulit, 
Ut  posset  melius  Charitum  simulacra  referre. 

Praesens  et  nudas  cerneret  inde  Deas. 

Als  der  Geist  noch  herrscht'  in  des  Malers  sterblichen  Gliedern, 

Traten  die  Grazien  hin  flehend  an  Jupiters  Thron: 
Keine  andere  Hand  lass  unser  Bildniss,  als  seine, 

Malen,  Vater,  nur  ihm  sei  uns  zu  malen  erlaubt! 
Und  es  gewährte  den  Wunsch  des  hohen  Olympes 

Beherrscher, 

Zu  den  Sternen  hinauf  ward  zu  jung  er  entrückt, 
Dass  er  nahe  möge  die  Charitinnen  erschauen. 

Unverhüllt  die  Gestalt  wiedergeben  im  Bild. 

Hatte  ein  Leben,  das  so  zwischen  Arbeit,  Leidenschaften  und 
S(H^en  sich  abmühte,  zu  früher  Aufreibung  gefuhrt,  so  war  nach 
seinem  Tode  die  Klage,  dass  ein  so  grosser  und  glänzender  Geist 
dem  Drucke  widerwärtiger  äusserer  Verhältnisse  habe  erliegen 
müssen,  um  so  lauter.  Unter  den  Künstlern  fand  eine  Erzählung 
Glaubei),  wonach  eine  Bosheit  seltsamer  Art  an  seinem  Tode  schuld 
sein  sollte.  Der  Preis  für  ein  Bild,  hiess  es,  sei  ihm  mit  60  Scudi 
in  Kuplergeld  ausgezahlt  worden,  und  um  damit  eine  Schuld  zu 
tilgen,  habe  er  dieselbe  zu  Fuss  bei  grosser  Sonnenhitze  von  Man« 
tua  nach  Correggio  getragen.  Bei  dieser  Gel^enheit  habe  er  sieh 
durch  einen  kalten  Trunk  ein  tüdtliches  Fieber  zugezogen.  Vasari 
berichtet  diese  Sage,  ohne  ihre  Wahrheit  vertreten  zu  wollen.  In 
der  That  ist  sie  nichts  weiter,  als  eine  poetische  Umschreibung 
der  Thatsache,   dass  Correggio  dem  Drucke  des  Gelderwerbens 
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eriegen  sei,  wie  sie  der  YoUcsmund  zu  bilden  liebt.  Noch  Anoibal 
Carracci  kann  in  dem  Briefe,  den  er  unter  dem  Eindrucke  der  parme- 
saner Kunstschöpfungen  an  seinen  Bruder  Agostino  schrieb,  nicht 
schmerzlich  genug  sich  darüber  auslassen,  dass  ein  solcher  Mann 
?on  seinen  Zeitgenossen  habe  verkannt  und  vergessen  werden 
können. 

Und  die,  welche  nach  Correggio  kamen,  blieben  nicht  bei 
der  Bewunderung  allein  stehen.  Indessen  brachte  die  Nacheiferung 
eine  keineswegs  günstige  Wirkung  hervor.  Halten  Correggio*s  Vor* 
zöge  und  Mängel  einander  dergestalt  die  Waage  gehalten,  dass  die 
Grösse  des  Genius  nicht  durch  die  Schwächen  und  Verirrungen 
des  Meisters  verdunkelt  wurde,  so  eigneten  sich  seine  Schüler 
und  Nachahmer  nur  die  bestechenden  Mittel  desselben  als  äusserlich 
angelernte  Kunstfertigkeit  an,  und  suchten  mit  denselben  gleich 
ihm  zu  imponiren,  ohne  die  Gränze  einhalten  zu  können,  die  er 
selbst  schon  hie  und  da  versucht  wurde  zu  überschreiten.  So  war 
ihr  Geschick ,  in  Manier  und  Weichlichkeit  zu  verfallen.  Die  Grazie 
ward  bei  Parmeggianino  zur  koketten  Verzerrung ,  die  zarte  Farbe 
artete  bei  Baroccio  und  Andern  in  widernatürliche  Schminke  aus. 
Man  war  sich  nicht  bewusst,  worin  Correggio's  Verdienst  und 
worin  seine  Fehler  bestanden.  Während  man  an  Michelangelo 
das  Grossartige  und  Schreckliche,  an  Rafael  die  Form  und  Anmuth, 
und  an  Tizian  die  Gluth  der  Farbe  pries,  sprach  man  von  dem 
Werthe  des  Correggio  in  tönenden,  aber  unklaren  Worten.  Das 
bekannte  Sonett  des  Augustin  Carracci  empGehlt  seinen  reinen  und 
überlegenen  Styl  (di  Correggio  lo  Stile  puro  e  soverano:),  womit 
Alles  gesagt  sein  kann  und  deshalb  genau  genommen  nichts  gesagt 
isL  Seit  Mengs  ist  eine  umsichtigere  und  gerechtere  Würdigung 
eingetreten  *).  Ja  es  ist  sogar  den  früheren  masslossen  Lobsprüchen 
gegenüber  eine  Ansicht  aufgetaucht,  welche  dem  Correggio  ebenso, 
wie  dem  Michelangelo  das  seit  ihrer  Zeit  eingerissene  Verderben 
in  der  Kunst  zur  Last  legt,  ohne  zu  berücksichtigen,  welche  all- 
gemeineren Ursachen  dazu  führten,  dass  man  einseitig  auf  der  von 
Correggio  eingeschlagenen  Bahn  fortging  und  seine  Schwächen  zu 
Tugenden,  seine Irrlhümer  zu  Maximen  erhob*'*').  Meinungen,  welche 
so  sehr  aus  einander  laufen,  können  nur  durch  die  Erwägung  der- 
jenigen Voraussetzungen ,  welche  Correggio's  Denkweise  und  künst- 
lerische Entwickelung  bestimmt  haben,  versöhnt  und  ausgeglichen 
werden.  Dazu  einen  Beitrag  zu  liefern,  war  der  Zweck  dieser 
Zeilen.     Mögen  sie  nicht  zu  weit  ab  vom  Ziele  treCfen. 


*)  Quandt  zu  Lanzts  Gesch.  der  Malerei  in  Italien,  B.  2.  S.  319.  Aoin. 
36.  kugler  Handbuch  der  Geschichte  der  Malerei.  Aufl.  2.  von  J.  Burckhardt, 
B.  2.  Berlin  1847.  S.  8—22. 

**)  P.  Selvatico  storia  estetico  critica  delle  arti  di  disegno.  II.  Veoezia  1856. 
Leziooe  28,  pag.  747—757. 
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NachschriR.  Veranlassung  zu  dieser  Abhandlung  gab  mir  die  Auf- 
findung der  Federzeichnung,  welche  in  einer  verkleinerten  Original 
Photographie  hier  heigerugt  ist,  in  der  Handzeichnungen-Samnilung 
des  Herrn  Geheimen  Uolraths  Hasse  in  Göttingen.  Diese  Zeichnung 
stellt,  wie  man  sieht,  eins  der  1 6  Medaillons  dar,  welche  Correggio 
in  S.  Paolo  zu  Parma  gemalt  hat,  und  obgleich  man  bisher  von  Correggio 
fast  nur  Rothstein-Eittwürfe  und  keine  Federzeichnungen  gekannt  hat, 
80  kann  ich  doch  nicht  umhin,  dieselbe  für  den  Original-Entwurf 
des  Meislers  zu  halten.  Die  Zeichnung  ist  mit  Bister  auf  einem 
Quarlhlatt  von  vergilbtem  Papier  ausgeführt,  dessen  äusseres  An- 
sehen sowohl  für  ein  hohes  Alter,  als  auch  fnr  italienischen  Ur- 
sprung desselben  spricht.  Sie  muss  schon  aus  diesem  äusserlicben 
Grunde  in  der  Zeit  des  Correggio  entstanden  sein,  da  das  Nonnen- 
kloster S.  Paolo  bekanntlich  seit  1524  strenge  Clausur  hatte,  und 
Correggio*s  Arbeiten  in  demselben  bis  zur  zweiten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrhunderts  keinem  Zeichner  zugänglich  waren.  Andre 
äusserliche  Grunde  sprechen  aber  auch  daffir,  dass  wir  es  hier  nicht 
etwa  mit  der  Copie  eines  Schulers  oder  andren  Verehrers  des  Cor- 
reggio zu  thun  haben.  Das  Papier,  auf  welchem  sich  die  Zeich- 
nung befindet,  ist  nämlich  olTenbar  ein  verworfenes  Blatt  aus  einer 
Malerwerkstatt,  mit  halbverwischten  Kohle-  und  Bleistiftkritzeleien 
auf  der  Rückseite,  ♦)  und  einem  Fleck  von  eingetrockneter  Oelfarbe 
(licht  gebrannter  Ocker)  am  Rande.  Ein  solches  Blatt  wählt  man 
nicht  leicht,  um  eine  Copie  darauf  zu  machen,  die  man  als  Andenken 
aulbewahren  will ,  wohl  aber,  um  eine  Skizze  darauf  zu  entwerfen, 
auf  die  man  keinen  Werth  mehr  legt,  wenn  sie  ausgeführt  isL 
Noch  mehr.  Die  Ecken  des  Blattes  sind  ausgerissen ,  so  dass  maa 
sieht,  es  war  aufgeklebt,  und  zwar  nicht  etwa  in  der  Mappe  eines 
Kunstfreundes,  sondern  an  einer  Wand,  denn  an  der  einen  Ecke 
haftet  noch  ein  Stück  von  dem -angeklebten  Gyps  oder  Kalk,  der 
mit  dem  Papier  sich  losgerissen  hat.  Das  scheint  fast,  als  ob 
der  Meister  nach  diesem  Entwürfe  seine  Zeichnung  auf  die  Wand 
gemacht  hätte.  Das  bedeutendste  Argument  ist  mir  aber  neben  diesea 
Aeusserlicbkeilen  die  Art  der  Technik,  welche  der  Zeichnung 
eigen  ist.  Dieselbe  ist  mit  einer  Kühnheit  und  Freiheit  durch- 
geführt, welche  man  von  keiner  Copie  erwarten  kann.  Es  ist 
darin  nur  das  Grossartige  des  ersten  Entwurfs,  aber  nicht  das 
Weiche  der  Ausführung,  mit  dem  gerade  bei  Correggio  sehr  häuGg 
jene  Kühnheit  der  ersten  Auffassung  verloren  ging.  Man  kann 
auf  den  ersten  Blick  glauben,  dass  sogar  etwas  dem  Correggio 
Fremdes  darin  liege.  Aber  dieses  Fremde  ist  eben  nur  die  Sicher- 
heit des  Meisters,  und  keine  Copie   trägt  dasselbe  in    ein  Werk 


*)  Mänolicber  Kopf,  eioc  Haod  und  die  kleine  Figur  einer  Isis  vielleicbl 
nach  einer  Gemme  äiinlicb  den  kleinen  mylhol.  Figuren  grau  in  grau  in  den 
Lünetten  jener  Fiauenbiider  im  Nonnenkloster.  hud.  Weigel. 
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hinein,  dem  es  nicht  eigen  ist.  Man  halte  nur  unsere  Zeichnung 
gegen  Rosaspina's  Stich  desselben  Bildes,  und  man  wird  selten,  was 
fclr  ein  mattes  Werk  der  Letztere  hervorgebracht  hat.  Man  sieht 
femer,  weun  man  die  Zeichnung  genau  verfolgt,  wie  sie  mit  bestän- 
diger Räcksicbt  auf  die  Lichtwirkung  gearbeitet  ist,  von  einem 
Meister,  dessen  Auge  sehr  für  diese  Seite  der  künstlerischen  Auf* 
fässung  empßnglich  war.  Man  kann  deutlich  verrolgen,  wie  derselbe 
erst  grosse  Flächen  mit  einfachen  Strichlagen  bedeckt,  dann  durch 
andre  Strichlagen  einzelne  Partien  dunkler  gemacht,  wo  dieselben 
zu  hell  erschienen,  und  so  dies  Verfahren  mit  grosser  Sicherheit 
durchgeführt  hat.  Dies  sind  die  Gründe,  aus  denen  ich  mich  über- 
zeugt halte,  dass  wir  hier  eine  Originalzeichnung  des  Correggio 
aufgefunden  haben,  die  um  so  werthvoller  ist ,  da  nicht  nur  Hand- 
zeichnungen dieses  Meisters  äusserst  selten  sind,  sondern  insbe- 
sondere Federzeichnungen  desselben,  wie  schon  bemerkt,  bisher 
völlig  unbekannt  waren. 

Das  Blatt  stammt  aus  dem  Nachlasse  eines  Malers  Wiedenmann 
aus  Wintcrthur,  der  sich  lange  Jahre  in  Italien  aufgehalten  hatte. 

Auch  sind  einige  Exemplare  einer  Nachbildung  in  der  Grösse 
und  Farbe  des  Originals  verbreitet,  welche  ich  mit  möglichster 
Sorgfalt  durchgezeichnet  und  in  der  lithographischen  Anstalt  von 
Honig  in  Göttingen  habe  durch  Ueberdruck  auf  Stein  übertragen 
lassen.  Bei  der  Bemühung,  die  grösste  Treue  und  Freiheit  der 
Behandlung  zu  vereinen,  gewährte  es  nicht  geringen  Genuss,  das 
Verfahren  des  Meisters  Strich  für  Srich  zu  verfolgen. 


Nekrolog  Aber  J.  D.  Passavant. 

Aus  dem  Französischen  von  OttO  Mündler. 

(Annaaire  des  artisles  et  des  amateurs  1862.) 

Die  Kunstkritik,  diese  jüngste  Tochter  der  geistigen  Bewegung, 
welche  beim  Beginn  des  Jahrhunderts  dem  kunstschaffenden 
Deutschland  eine  neue  Bahn  vorzeichnete,  hat  einen  ihrer  thatigsten 
und  glänzendsten  Vertreter  verloren.  Johann  David  Passa- 
vant, der  Verfasser  des  „Leben  Raphaels**  verschied  sanll  zu 
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Frankrurt  a.  M.  am  12.  August  1861  im  Aller  von  vierundaiebzig 
Jahren.  Wer  ihn  in  leUler  Zeit  noch  in  seinem  Arbeitszimmer 
anr  der  Mainzer  Strasse  gesehen  hatte,  wie  er  inmitten  seiner 
Bächer,  Manuscripte  und  Kuprerstichmappen  voll  geistigen  Lebens 
von  seinen  Arbeiten  und  letzten  Untersuchungen  sprach,  wie  er 
mit  dem  Ausdrucke  der  Freude  in  seinem  grossen  Auge  und  sei- 
nen regelmässigen,  von  langen  weissen  Haaren  umrahmten  ZAgen 
die  Erzählung  einer  neuen  künstlerischen  Entdeckung  oder  die 
Beschreibung  eines  schönen  Bildes  anhörte,  hätte  den  liebenswür- 
digen Greis  seiner  letzten  Stunde  nicht  so  nahe  geglaubt.  Und 
doch  fielen  manche  Gedächtnissscbwächen ,  gewisse  Hemmungen 
in  der  Sprache,  und  mehr  als  Alles,  beim  Ausstehen  der  unsichere 
Gang  denen  auf,  die  ihn  vor  Kurzem  so  frisch  und  gesund  gesehen 
hatten.  Der  ganz  jugendliche  Eifer,  mit  dem  er  sich  in  seinen 
letzten  Lebensjahren  einer  weitaussehenden  Arbeit  unterzogen 
hatte,  die  anhaltende  und  unermüdliche  Aufmerksamkeit,  welche 
er  den  unendlichen  kleinen  Einzelheiten,  den  zahllosen  Unter- 
suchungen einer  solchen  Arbeitsgattung  widmete,  überstiegen  seine 
Kräfte  und  nutzten  sie  ab.  Aber  derselbe  gebieterische  Thätig- 
keitsdrang,  der  gewisse  Naturen  aufreibt,  dieselben  fieberhaften 
Anregungen,  welche  die  Hülle,  —  vielleicht  vor  der  Zeit  —  ent- 
kräften, halten  auch  durch  mächtige  Willensanstrengung  die  er- 
schöpften Kräfte  über  den  Zeitpunkt  hinaus,  der  ihnen  gesetzt  zu 
sein  scheint,  und  ohne  es  als  Thatsache  verbürgen  zu  wollen, 
sind  wir  überzeugt,  dass  Passavant  über  der  Correctur  ein^ 
Druckbogens  seines  Peintre-graveur  gestorben  ist.  Unglücklicher- 
weise bleibt  diess  Werk  unvollendet.*) 

Im  Jahre  1781  zu  Frankfurt  a.  M.,  der  berühmten  Handels- 
stadt geboren  (in  der  indessen  auch  Elzheimer*s,  Lingelbach's 
und  Goethe's  Wiege  stand),  als  Spross  einer  alten  italienische^ 
Familie  (i  Passavanti),  deren  Zweige  seit  Jahrhunderten  in  Basel 
und  Frankfurt  ansässig  waren  und  im  Banquiergeschäft  und  Han- 
del Stellung,  Reichthümer  und  einen  allgemein  geachteten  Namen 
erwarben,  sah  der  junge  Passavant  seinen  Weg  vorgezeichnet:  es 
war  das  Comptoir,  das  sich  dem  Jüngling  zunächst  eröffnete. 

Da  sass  der  künftige  Biograph  Raphaefs  über  Handlungs- 
büchern, unter  Additionen  und  Multiplicationen .  studirte  die  Ge- 
heimnisse des  „Soll  und  Haben**  und  durchlief  mit  einem  Worte 
alle  Stufen  der  kaufmännischen  Lehrzeit.  Es  scheint  zweifelhaft, 
ob  er  je  diesen  Uebungen  einen  Geschmack  abgewonnen,  denn 
Niemand  war  je  weiter  von  jeder  speculaüven  oder  geschäftlichen 


***)  Der   Unterzeichoele  ergreift   gleich   hier  die   Gelegeobeit  zu  bemerken, 
dass  das  vollcodete  Manuscript  des  Peinlre-graveur  sich  in  seinen  Händen  beQn- 
det  und  dass  das  Erscheinen   dieses  Werkes   ohne  Unterbrechung  zu   Ende  ge- 
führt werden  wird.    Der  4.  Band  wird  demoachsl  begonnen.       Hudolpb  Weigel. 
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NaigQf^  entfernt,  als  Passavant  während  seines  gansen  Lebens; 
im  Gegentheil  lässt  Alles  glauben,  dass  gleichwie  der  junge  Mann 
sich  entwickelte  und  sich  Ton  seinen  Neigungen  und  Eindrucken 
Rechenschaft  geben  konnte,  wie  sein  Auge  in  der  unendhchen 
Mannigfaltigkeit  der  Schöpfung  eine  reiche  Nahrungsquelle  fand, 
seine  Fantasie  sich  am  Genuss  der  Dichter  entflammte,  endlich 
die  Kunstwerke  selbst  seinen  Blick  fesselten,  —  kein  Zweifel,  dass 
eben  so  sehr  seine  Zerstreuungen  sich  mehrten,  dass  mehr  und 
mehr  Form  und  Linie  in  seinen  Gedanken,  und  selbst  auf  dem 
Papier  die  prosaischen  Ziffern  verdrängten,  und  dass  er  verstand, 
dass  sein  Beruf  ein  verfehlter  war.  Doch  war  in  Allem,  was  ihn 
umgab,  keine  Sympathie  für  seine  neuen  Bestrebungen,  kein  An* 
klang  für  seine  schöchtemen  Wunsche,  keine  Ermuthigung  für  die 
Bahn,  weder  der  Kunst  noch  der  Wissenschaft;  es  galt  auszu- 
dauern  und  den  lästigen  Weg  fortzusetzen,  der  den  jungen  Com* 
mis  endlich  nach  Paris  führte. 

Es  war  im  Jahr  1810,  das  Louvre-Mnseum  war  eben  in  sei- 
nem grdssten  Glänze  und  vereinigte,  was  die  allgemeine  Stimme 
jedes  Landes,  jeder  Provinz  unter  der  Herrschaft  des  grossen 
Kaiserreichs  als  Meisterwerk  bezeichnet  hatte.  Von  Raphael  vor 
Allem  fehlte  fast  keine  bedeutende  Schöpfung  und  der  kühnste 
Traum  eines  Kunstschwärmers  war  verwirklicht. 

Bei  dem  Anblick  dieser  Kunstwunder  fühlte  sich  Passavant 
lebhaft  bewegt:  der  Eindruck  war  kräftig  und  tief  und  er  sollte 
nicht  ohne  Frucht  bleiben.  Raphael  vor  Allem,  der  Künstler-Fürst 
bemächtigte  sich  seiner  Seele  seit  jenem  Moment  und  legte  hier 
den  Keim  nieder,  den  eine  spätere  Generation  erblühen  sah. 
Seit  jenem  Moment  auch  entstanden  in  ihm  Entwürfe,  wurden 
EntSchliessungen  gefasst  und  verworfen  bis  zum  Jahre  1813,  das 
die  Frage  löste,  indem  es  den  jungen  Fremden  in  seiue  Hei- 
math rief. 

Die  Begeisterung,  welche  sich  der  deutschen  Jugend  bemäch- 
tigt hatte,  sollte  ihn  nicht  kalt  Gnden;  er  trat  in  ein  Freiwilligen* 
Bataillon  und  der  Lauf  der  Ereignisse  führte  ihn  mit  den  Alliirten 
nach  Paris  zurück.  Der  Augenblick,  gänzlich  mit  der  Vergangen- 
heit zu  brechen,  war  gekommen  und  sein  Entschluss  gefasst.  Die 
gezwungene  Müsse  seines  unverhofften  kriegerischen  Lebens  hatten 
ihm  Zeit  zum  Nachdenken  gelassen.  Er  hatte  begriffen,  dass  der 
schicksalschwere  Gegensatz  zwischen  seinen  Neigungen  und  Wün- 
schen und  dem  Lebensberuf,  in  den  er  sich  hatte  drängen  lassen, 
alle  seine  Kräfte  lähmte;  dass  im  Genügen  an  einer  Verbindung 
Ton  Handel  und  Kunst,  wie  er  es  bisher  bestehen  lassen,  er  sich 
zu  einem  unfruchtbaren  Dilettantismus  verdammte. 

So  trat  er  denn  entschlossen  in  Da vid's  Atelier  und  blieb  bei  die- 
sem Meister  bis  zu  dem  Augenblick  (Januar  1816),  wo  dieser  genö- 
thigt  war  ins  Exil  zu  gehen.  Passavant  ging  sofort  zu  Gros  über 
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und  Terdoppelte  seinen  Eifer,  wie  um  die  langen  verlorenen  Jahre 
wiederEugewinnen.  Allein  unvermerkt  begannen  seine  Blicke  sich 
nach  Rom  zu  lenken,  von  wo  häufigere  und  immer  wundei*barere 
Berichte  erklangen  von  dem  Thun  und  dem  Erfolge  der  jungen 
deutschen  Künstler -Colonie,  die  soeben  die  letzte  Hand  an  die 
Wandmalereien  der  Villa  Massimi  gelegt  hatte,  hier  Dante,  Ariost 
und  Tasso  im  Bilderkreise  schildernd,  nachdem  sclion  1815  in 
der  Casa  Bartholdi  auf  dem  Pincio  die  Geschichte  Josephs  ent- 
standen war.  Passavant  zog  denn  nach  Rom,  einer  neuen  Welt 
iur  den  Kunstschuler  des  Kaiserreichs;  in  den  Werkstatten  von 
Paris  halte  er  die  Helden  Griechenlands  und  vor  Allem  Roms, 
Ellbogen  an  Ellbogen  mit  den  Helden  des  Kaiserreichs  gesehen; 
hier  am  Strande  der  Tiber  herrschten  nun  die  Patriarchen ,  die 
biblischen  Darstellungen ,  die  Helden  des  christlichen  Mittelalters 
und  der  romantischen  Poesie.  Das  waren  die  Gestalten,  welche 
Gedanken,  Stift  und  Pinsel  eines  Cornelius,  eines  Overbeck,  eines 
Koch,  eines  Veit,  eines  Schnorr,  eines  Schadow  beherrschten,  deren 
Ueberzeugung  und  Richtung  damals  eine  unwiderstehliche  Kraft 
auf  die  Geister  ausüble. 

Der  Gegensatz  war  heftig  und  einen  mehr  in  der  Kunst  vor- 
geschrittenen Jünger,  zumal  ein  schöpferisches  Talent  hätte  grosse 
Bestürzung  befallen  müssen;  allein  Passavanl  war  ein  solches 
Talent  nicht  und  er  zögerte  nicht,  sich  dessen  klar  zu  werden. 
Er  gehörte  zu  den  Naturen,  deren  Genius  der  Ausdruck  „recep- 
tiv''  bezeichnet,  (que  les  Allemands  apellent  un  genie  r^ceptif): 
die  Leidenschaft,  welche  ihm  die  Kunst  einflösste,  gestaltete  sich 
selten  zu  Schöpfungen  seines  Pinsels,  sondern  vielmehr  zu  einer 
dauernden  und  wie  an  den  Meisterwerken  vergangener  Zeiten,  so 
von  dem  lebendigsten  Anlheil  an  den  Schöpfungen  der  gleichzei- 
tigen Künstler  durchleuchteten  Bewunderung;  mit  einem  Worte, 
Passavant  war  zum  Kritiker  und  Geschichtsschreiber  der  Kunst, 
nicht  zum  Künstler  geboren.  Diess  bewies  er  von  da  an,  denn 
ohne  das  Zeichnen  und  Malen  in  Rom  ganz  aufzugehen,  verbrachte 
er  den  grössten  Theil  seiner  Zeit  in  den  Museen ,  im  Vatican  in 
den  Werkstätten  seiner  Freunde,  und  er  gab  im  Jahre  1820,  sein 
erstes  Werk,  eine  Broschüre  heraus,  deren  Titel  genugsam  ihre 
apologetische  Richtung  bezeichnet.  Er  nannte  sie:  ,. Ansichten 
über  die  bildenden  Künste  und  Darstellung  des  Ganges  derselben 
in  Toscana;  zur  Bestimmung  des  Gesichtspunktes,  aus  welchem 
die  neu-deutsche  Malerschule  zu  betrachten  ist.  Von  einem 
deutschen  Künstler  in  Rom.     Heidelberg,   1820.'' 

Diese  kleine  heute  fast  vergessene  Abhandlung,  war  eine  der 
ersten  Erscheinungen,  in  denen  eine  liebevolle  und  wahre  Er- 
kenntniss  der  alten  Meister  einen  beredten  Ausdruck  fand;  der 
(anonyme)  Verfasser  entwickelt  schon  darin  sein  kritisches  und 
historisches   Talent  in   den    kurzen    biographischen  Notizen  über 
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aUe  damals  in  Rom  lebenden  deutschen  Künstler,  während  sie  zu 
gleicher  Zeit  in  Bezug  auf  den  Styl,  oder  besser  gesagt  auf  die 
Richtigkeit  der  Sprache  zu  wünschen  übrig  lässt.  Es  ist  diess 
eine  Bemerkung  von  wenig  Interesse  für  unsere  Leser,  die  wir 
aber  doch  nicht  unterdrucken  mochten ,  weil  wir  gerade  unter 
diesem  Mangel  zu  oft  gehtten  haben,  wenn  wir  die  inhaltreichen 
Worte  -des  Verfassers  durchliefen.  Die  Art  und  Weise,  wie  er 
während  der  schönsten  Jahre  seine  Jugend  in  unfruchtbaren  Be- 
schäftigungen verbrachte,  erklärt  diesen  bedauerlichen  Mangel  zur 
Genüge,  denn  gewisse  Begriffe  prägen  sich  dem  Geiste  mir  in 
einem  gewissen  Alter  ein,  gewisse,  mehr  formelle  als  gründliche 
Studien  gehören  zu  einer  vollständigen  wissenschaftlichen  Erzie- 
hung und  ihre  Unterlassung  macht  sich  trotz  allem  Nachholen  in 
spätem  Jahren  nach  allgemeiner  Erfahrung  in  Allem  durch  den 
Mangel  einer  gründlichen  Kenntniss  der  eigenen  Sprache  und  ihrer 
Schreibweise  fühlbar. 

Nach  einem  siebenjährigen  Aufenthalt  in  Rom  und  den  bedeu- 
tendsten Städten  Italiens  kehrte  Passavant  nach  Deutschland  zu- 
rück und  Hess  sich  in  Frankfurt  a.  M.  nieder,  wo  er  sich  zunächst 
mit  der  Malerei  beschäftigte;  er  führte  mehre  Bilder  für  Privat- 
leute aus  und  veröffentlichte  1828  die  „Entwürfe  zu  Grabdenk- 
malen, von  J.  D.  Passavant,  Historienmaler.'*  Diese  dreissig 
Entwürfe  lassen  archäologische  Richtung  erkennen.  Sein  letztes 
und  jedenfalls  bedeutendstes  Bild  ist  das  Portrait  des  Kaiser 
Heinrich  11.  des  Heiligen,  Gründers  des  Bamberger  Doms,  welches 
Bild  ihm  für  die  Kaisergallerie  auf  dem  Römer  in  Frankfurt  auf- 
getragen wurde.  Von  hier  an  tritt  der  Künstler  hinter  dem  Kri- 
tiker zurück,  der  nun  eine  grosse  Thätigkeit  entfaltet. 

Eine  Reise  nach  England  und  Belgien,  die  er  1831  unter- 
nahm, führte  zur  Herausgabe  seiner  „Reise  durch  England  und 
Belgien,  Frankfurt,  1833  mit  10  Kupfertafeln.''  Dieses  umfäng- 
liche schöne  und  gewissenhaft  gearbeitete  Buch  enthält  nicht  nur 
eine  Besdireibung  der  öfTentlichcn  und  privaten  Sammlungen  von 
London  und  den  Schlössern  der  englischen  Aristokratie,  sondern 
auch  Bemerkungen  über  die  damals  lebenden  englischen  Künstler 
und  gelehrte  Untersuchungen  über  die  alten  vlämischen  Meister. 
Eine  englische  Uebersetzung  davon  erschien  1836.  Dennoch  war 
dieses  Buch  nur  der  Vorläufer  eines  grossen  Werkes,  dem  zu 
Liebe  die  Reise  nach  England  unternommen  worden  war,  jenes 
Werkes,  das  schon  seit  lange  den  Mittelpunkt  bildete,  in  dem  sich 
alle  Strahlen  seiner  Thätigkeit  vereinigten  und  auf  das  er  jetzt 
allen  Eifer,  alle  Ausdauer  und  die  ungemeine  ihm  verliehene  Fas- 
sungskraft verwendete. 

Endlich  verliess  im  Jahre  1839  bei  Brockhaus  in  Leipzig 
unter  dem  Titel:  „Raphael  von  Urbino  und  sein  Vater  Giovanni 
Santi,  von  J.  D.  Passavant.    2  Bde.   8.  Mit  einem  Atlas  von  14 
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Tafeln''  8«in  Werk  die  Presse.  Der  grosse  Uitinate,  der  an- 
belungswördige  Maler,  dessen  Name  seit  Jahrhunderten  das  Sym- 
bol vollendeter  Schönheit,  erhabensten  Gedankens  nnd  reiner  Be- 
geisterung ist,  hatte  endlich  ein  seiner  wfirdiges  Denkmal  gefunden 
und  ein  Deutscher  hatte  es  seinem  Vaterland  errichtet,  indem  er 
Alles,  was  seit  dreihundert  Jahren  über  denselben  Gegenstand 
veröflentlicht  worden  war,  nicht  nur  hinter  sich  liess,  sondern  in 
vollkommene  Vergessenheit  brachte.  Man  könnte  diess  Werk  eine 
„raphaelisclie  Encyclopädie*'  nennen. 

Miclits  von  alledem,  was  naher  oder  femer  den  grossen 
Kftnstler  beröhrt,  ist  öbergangen  oder  vernachlässigt;  den  bis  dahin 
bekannt  gewordenen  Lebensumständen  Raphaers  ist  eine  reiche 
Anzahl  neuer  Thalsachen,  das  Ergebniss  der  geduldigsten  Unter- 
suchungen hinzugcfögt,  und  das  Ganze  auf  vollkommen  lichtvolle 
und  umsichtige  Weise  angeordnet,  entrollt  vor  dem  Leser  da« 
möglichst  vollständige  Bild  von  RaphaeFs  Leben  und  Wesen.  Und 
welche  Seite  dieses  Wesens  könnte  für  und  von  grösserem  In- 
teresse sein«  als  die  Werke  des  Meisters?  In  ihnen  hat  er  seine 
tiefsten  Gedanken  oflenbart,  sie  sind  die  Seele  seines  Lebens,  zu- 
gleich aber  sind  sie  das  Erzeugniss  und  Ergebniss  der  äusserea 
Umstände,  in  welche  ihn  das  Gescliick  gestellt  hatte.  Passavant 
hat  desshalb  mit  Recht  in  jedem  Werke  Raphael's  ein  Zeugniss 
erblickt,  das  allem  sclirifUichen  Zeugniss  an  Werth  voransteht,  und 
in  diesem  Smnc  ist  in  der  forllaufenden  Erzählung  von  Raphael^s 
Leben,  welche  einen  grossen  Theil  des  ersten  Bandes  umfasst, 
jedes  seiner  Werke  an  der  Stelle  eingeftigt,  welche  die  Zeit  seines 
Entstehens  bezeichnet  und  dieses  Entslehen  selbst,  und  Alles  was 
sich  daran  knöpft,  ist  mit  dem  äusserslen  Scharfsinn  entwickelt. 
Allein  Passavant  begnügt  sich  niclit  damit,  seinen  Helden  zu  zeich- 
nen, der  für  ihn  keine  vereinzelte  Erscheinung  bildet;  alles  was 
ihn  als  Menschen  umgiebt,  alles  was  auf  den  Könstler  einen  Ein- 
fluss  ausüben  konnte,  wird  Gegenstand  der  Nachforschungen  des 
Verfassers,  der  nun  einen  genauen  Lebensabriss  von  Giovanni 
Santi  mit  einem  Verzeichniss  seiner  Werke  und  seiner  inlei  essanten 
„Reim-Chronik'\  die  Biographie  Perugino*s  und  das  Verzeichniss 
seiner  Werke,  werthvolle  Nachrichten  ober  alle  Meister  der  um** 
brischen  Schule,  Untersuchungen  über  die  von  den  Herzögen 
von  Urbino  beschafligten  Kunstler,  deren  Arbeiten  Raphael's  Blicke 
in  seiner  Kindheil  und  Jugend  fesseln  mussten,  endlich  eine  Go- 
schichte  der  Schuler  des  grossen  Meisters  giebt. 

Der  zweite  Band  fuhrt  uns  vor  Augen:  den  vollständigen 
chronologischen  Catalog  von  Raphaers  Gemälden;  die  wichtigsten 
Copieen  und  Stiche  nach  jedem  Bild;  die  wichtigsten  der  dem 
Raphael  zugeschriebenen  Bilder  (und  Gott  weiss  wie  viel  deren 
sind !),  den  Catalog  der  alten  nach  Raphaers  Zeichnungen  gestoche- 
nen Blätter;  endlich  mehre  Anhänge  und  reiche  Register.    Mit 
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eieeiD  Wort,  Passavant'g  Werk  erschuft  seinen  Stoff.  In  der  Thalt 
wurde  es  bei  seinem  Erscheinen  als  ein  Ereigniss  von  der  deutschen 
Kunstwelt  begrQsst,  allein  es  hatte  den  grossen  Fehler  fdr  das 
Aasland,  in  einer  Sprache  geschrieben  zu  sein,  welche  wenig 
Fremde  kennen.  Eine  französische  Uebersetzung  ward  lebhall 
Teriangt,  und  der  Verfasser  übernahm  endlieh,  dem  allgemeinen 
Wunsch  nachgebend,  selbst  diese  Arbeit,  welche  Schwierigkeiten 
in  mehr  als  einem  Sinne  bot 

Erst  zwanzig  Jahre  nach  dem  Erscheinen  der  Originalausgabe, 
die  seitdem  (1858)  um  einen  dritten  Band  vermehrt  worden  war, 
in  dem  der  Verfasser  alle  seit  1839  zu  seiner  Kenntniss  gekom- 
menen neuen  Thatsachen  niedergelegt  hatte,  erst  durch  vereinigte 
Anstrengungen,  auf  die  Veranlassung  und  durch  das  löbliche  Entr 
gegenkommen  einer  grossen  Buchhandlung  und  mit  der  Unter- 
stützung des  Bibliophilen  Jacob  konnte  endlich  die  französische  Aue- 
gabe von  Passavant's  Werk,  in  neuer  Form,  beträchtlich  vermehrt 
und  verbtösen  ans  Licht  treten.  Nach  einer  so  mühevollen  Geburt 
durfte  der  Greis  endlich  mit  grosser  Befriedigung  die  zwei  stattlichen 
Bände  mit  ihren  1 200  Seiten  in  der  Hand  halten,  von  denen  viel» 
leicht  nicht  eine  war,  die  ihn  nicht  aus  der  Vergangenheit  einen 
Zweifel,  eine  Schwierigkeit,  oder  wahrlich  auch  Seufzer  und  Un- 
geduld zurückriefen,  denn  er  war  sorgsam  wie  alle  Männer,  die 
ein  ideal  der  Vollendung  tm  Geiste  tragen,  und  er  hielt  darauf^ 
sein  Kind  auch  in  fremdem  Gewände  wiederzuerkennen. 

Auf  das  Aufsehn  hin,  welches  augenblicklich  das  Erscheinen 
des  „Raphael  Santi  und  sein  Vater''  erregte ,  begann  der  auch  die 
Vaterstadt  des  gelehrten  Kritikers  die  Augen  über  sein  Verdienst 
zu  öffnen  und  die  Verwalter  di'S  Städelschen  Institutes  beriefen 
1840  ihren  berühmten  Mitbürger  in  die  Stellung  eines  „Inspectors"^ 
der  mit  dieser  Stiftung  verbundenen  Sammlung  von  Gemälden, 
Handzeichnungen  und  Kupferstichen.  Es  war  die  beste  Wahl,  die 
man  treffen  konnte,  und  Passavant  bewies  es  in  einer  Erfüllung 
seines  Amtes,  das  er  bis  zum  Ende  seines  Lebens  behielt  und  dem 
er  nicht  nur  mit  der  Gewissenhaftigkeit  eines  Ehrenmannes,  sondern 
mit  wahrer  Liebe  und  Hingebung  sich  widmete.  Dank  seiner 
einsichtigen  Veranlassung  wurden  günstige  Gelegenheiten  zum  An^ 
kauf  von  der  Verwaltung  des  Institutes  ergriffen  und  mehrere  be^ 
deutende  Werke,  Gemälde  wie  Zeichnungen  auf  den  Versteigerungen 
der  Sammlungen  Fesch  (1843)  König  Wilhelm  H.  der  Niederlande 
ausser  einer  grossen  Anzahl  einzelner  Ankäufe  erworben.  Ohne 
Familie  und  so  zu  sagen  ohne  Anschluss  an  irgend  jemand  war  Passa- 
vant im  Anfang  an  mit  der  Stiftung  ein  Herz  und  eine  Seele,  der 
er  mehrere  Kunstwerke  seines  Besitzes  schenkte,  und  der  er 
nach    seinem  Tod   seine  Sammlung   an  Kunstbüchern  vermachte. 

Alle  seine  Gedanken  gehörten  der  Kunst,  zumal  der  hohen 
Kunst y  und  dem  strengen  Styl;  seine  Leidenschaft,  seine  einzige 
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Leidenschaft  vielleicht,  war,  seine  eigenen  Kenntnisse  zu  vermehren 
und  Geschmack  und  Einsicht  für  das  Schöne  um  sich  zu  verbreiten. 
In  der  Jahreszeit  der  langen  Abende  vereinigle  er  ein  oder  zwei- 
mal wüchenliieh  in  einem  Saale  des  Slädelschen  Institutes  die 
frankfurter  Kunstfreunde  und  wissbegierige  Künstler;  der  Inhalt 
einiger  Mappen  von  Zeichnungen  oder  Stichen,  deren  Blätter  von 
Hand  zu  Hand  gingen,  bot  StofiT  für  Unterhaltung.  Welch  ein  Gluck, 
wenn  solclier  Gebrauch  da  fruchtbar  werden  könnte,  wo  zwanzig- 
mal reichei*e  Mappen  zu  Gebote  stehen. 

Ohne  jede  andere  Zerstreuung  als  das  Studium  fand  Passavant 
genügende  Zeit  seine  Untersuchung  über  Hapbaei  und  über  die 
alten  Meister  Italiens  wie  über  die  frühere  niederländische  Kunst, 
mit  der  er  sich  besondei*s  beschäftigte,  anzustellen.  Auch  nahm 
er  in  umsichtiger  Weise  dreissig  Jahre  lang  mindestens  an  den 
verschiedenen  periodischen  Kunsterscheiuungen  Deutscldands,  dem 
„Kunstblatt'^  von  Schorn,  dem  „deutschen  Kunstblatt''  von  figgers, 
dem  „Archiv  für  Frankfurter  Geschichte*',  dem  „Archiv  lür  die 
zeichnenden  Künste''  von  Naumann  und  Weigel  thätigen  Antheil. 

Im  Frühjahr  1852  unternahm  er,  fünfundsechszig  Jahr  alt 
eine  Reise  nach  Spanien;  er  wollte^  wie  er  sagte,  nicht  sterben 
ohne  noch  einmal  den  Spasimo,  die  Madonna  del  pesce  und  die 
anderen  heiligen  Familien  Rafael's  gesehen  zu  haben,  die  er  ehe- 
mals in  Paris  bewundert  halte.  In  Begleitung  seines  Freundes, 
des  berühmten  Kupferstecher  Steinia ,  besuchte  er  Barcelona,  Va- 
lencia, Cartagena,  Malaga,  Granada,  Madrid,  Sevilla,  Cordova, 
Cadix,  Toledo,  Salamanca,  Valladolid,  Burgos,  und  verlebte  auf 
der  Rückkehr  den  October  dieses  Jahres  in  Paris.  Hier  lernte  er 
unsern  Freund  G.  B.  Cavalcaselle  kennen,  den  aufspürendsten,  uner- 
schrockensten und  leidenschafl liebsten  aller  kunstgierigen  Schwär- 
mer, der  uns  jemals  vorgekommen.  Auch  er  hatte  Spanien  von 
einem  Ende  zum  andern  durchstreift,  aber  fast  zu  Fuss  und,  wo 
nöthig,  drei  Tage  in  einem  Dorfe  verweilt  um  ein  Bild  zu  sehen. 
Seine  Hefte  strotzten  von  Skizzen  und  Noten,  die  er  ohne  Rück- 
halt in  einer  achtstündigen  Sitzung  Passavant  zeigte,  wobei  das 
Mass  zwischen  Geben  und  Euipfangen  nicht  gleich  vertheilt  war. 
Passavant  veröffentlichte  das  Crgebniss  seiner  Reise  in  einem  Bänd- 
chen unter  dem  Titel:  die  christliche  Kunst  in  Spanien.  Leipzig, 
1853,  und  ermöglichte  es,  auf  180  Seiten  einen  lichtvollen  und 
inhaltreichen  Abriss  über  den  Entwickelungsgang  der  zeichnenden 
Künste  auf  der  pyrenäischen  Halbinsel  zu  geben,  dem  er  einen 
Bericht  über  das  Museum  von  Madrid  beifügte,  dessen  Kritik  in 
den  Einzelheiten  allerdings  vieles  zu  wünschen  übrig  lUsst. 

In  den  letzten  Jahren  seines  Lebens*^)  fasste  der  unermüdliche  Ar- 

*)  Dies  ist  in  so  fern  ungenau,  als  ich  seil  mehr  als  20  Jahren  von  Passa- 
fanl  Mitlheilungen  ober  seinfi  ununterbrochenen  Bestrebungen  auf  diesem  Felde 
erhallen  habe.  R.  W. 
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beiter  eine  merkwürdige  Leideoscbaft  flr  alle  Kuprersticbe  und 
for  die  Umprungsgescbichla  der  vervieindiigendeD  Künste;  gleich 
als  ob  iha  die  Kube  drückte,  schlug  er  seinem  Freunde  R.  Weigel 
die  Herausgabe  eines  Werkes  vor,  das  die  Untersuchungen  von 
Duchesne  aine,  Bartsch  und  Anderer  vervollständigen  solHe.  Auf 
den  Umgang  von  sechs  Bänden  berechnet,  ist  der  „Peintre-graveur 
von  J.  D.  Passavant,  Leipzig,  18&9 — 60''  (französisch  geschrieben) 
bei  dem  zweiten  Bande  stehen  geblieben.  Diess  Werk,  das 
ziemlich  bedenkliche  Fragen  berührt,  hat  in  Frankreich  eine  hef«- 
tige  Opposition  und  scharfe  Kritik  gdfonden,  und  Männer  von  Fach 
behaupten,  dass  es  zum  Ruhme  seines  Verfassers  nichts  hinzufügen 
werde*^).  Was  indessen  das  Verdienst  dieses  letzten  Werkes  und 
die  Itefigel  der  früheren  sein  mögen,  bei  einem  Rückblick  auf  das 
Leben  des  Mannes,  dem  diese  Zeilen  gewidmet  sind,  müssen  wir, 
im  Ganzen  genommen,  ein  so  wohl  ausgefülltes  Dasein  beneiden« 
eine  so  dauernde  Willenskraft  und  eine  so  grosse  Tbätigkeit  im 
Dienste  eines  der  edelsten,  den  Menschen  gesetzten  Ziele  bewui^ 
dem,  des  Zieles:  bei  seinen  MitgeschOpfen  die  Empindung  für 
das  KuBstschöne  zu  wecken,  das  nichts  anderes  ist  als  ein  Abbild 
des  Ewig-Schönen  und  der  Harmonie  der  Schöpfung. 


Johann  Friedrich  Leonart. 

Zeichner  und  Kupferstecher  mit  der  Nadel,  dem  Grabstichel 
und  in  Schwarzkunst.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  nicht  völlig 
aulgeklärt.  Er  soll  um  1633  zu  Dünkirchen  geboren  sein,  kam 
aber  in  seiner  Jugend  nach  Brüssel,  wo  er  bei  einem  unbekannten 
Heister  das  Zeichnen  und  Kupferstechen  erlernte.  Wie  lange  er 
sich  hier  aufgehalten,  ist  nicht  zu  ermitteln.  Die  Anzahl  der  hier 
entstandenen  Blätter,  die  alle  in  Schwarzkunst  ausgeführt  zu  sein 
scheinen,  ist  übrigens  nicht  gross.  Von  Brüssel  ging  er  um  1660 
nach  Nürnberg,  wo  er  anfangs  der  Ausübung  der  Kunst  entsagte, 
denn  Doppelmayr  hat  eigenbändig  im  Handexemplar  seines  be- 
kannten Werks  über  die  nürnbergischen  Künstler  —  welches 
Rud.  Weigel  in  Leipzig  besitzt  —  die  Bemerkung  nachgetragen, 
dass  Leonart  in  seinen  jungen  Jahren  bei  Consulent  Hartesheim 
^-  wohl  der  1676  verstorbene  Justin  Hardesheim  —  Schreiber 
im  Haus  gewesen,  nach  dessen  Tod  (?j  aber  sich  auf  das  Kupfer- 


*)  Vergl.  dagegen  unsere  obige  Berichtigung,  Die  erwähnten  Bedenken 
französischer  Kritiken  scheinen  in  Deutschland  nicht  getheilt  zu  werden  und 
hoffen  wir,  in  der  Kürze  darauf  zarOckzukownien. 

ArchiT  r.  d.  zeicbn.  Küost«.  Vit.  Ib61  u.   1S62.  10 
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stechen  und  die  schwarze  Kunst  gelegt  hahe,  in  welcher  er  jedoch 
schon  einige  gute  Fundamente  gelegt  haben  musste.  Die  früheste 
Jahreszahl,  welche  auf  seinen  in  Ndmberg  gefertigten  Blattern 
Torkommt,  ist  1662.  Scheint  er  in  Brüssel  die  Schwarzkunsl 
erlernt  zu  haben,  so  dörfte  er  sich  in  Nürnberg  die-Ffihning  der 
Radimadel  und  des  Grabstichels  angeeignet  haben,  da  seine 
froheren  hieher  gehörigen  Arbeiten  ganz  den  Character  von  Erst* 
lingsTersnchen  an  sich  tragen.  —  1670  treffen  wir  ihn  in  Prag, 
wo  er  aber  kaum  ein  Jahr  verweilt  haben  dürfte,  da  nQmbergische 
Bildnisse,  die  er  schwerlich  in  dieser  Stadt  gestochen  hat,  aus 
den  Jahren  1670  und  1671  vorkommen.  Dlabacz  gedenkt  im  bök- 
mischen  KAnstlerlexicon  nur  eines  Siegels  als  von  ihm  in  Prag 
gestochen;  das  Bildniss  des  Erzbischofs  Matthäus  Ferdinand,  das 
Brustbild  eines  Heiligen  nach  €.  Screta  und  andere  Blätter  sind 
diesem  Kunstschriftsteller  entgangen.  Vorübergehend  muss  Leonart 
auch  in  Regensburg  gearbeitet  haben,  da  das  Bildniss  des  Rud. 
von  Stubenberg  mit  J.  F.  Leonart  fec.  Rah'sponae  bezeichnet  ist. 
—  1673,  nachdem  kurz  zuvor  seine  Frau  gestorben  war,  verlicss 
er  Nürnberg  für  immer,  indem  er  einem  Ruf  des  grossen  Kur* 
fürsten  nach  Berlin  folgte.  Sichere  Nachrichten  über  seinen  dor- 
tigen Aufenthalt  sind  nicht  vorhanden.  Nicolai,  Beschreibung  von 
Berlin  und  Potsdam  pag.  502  sagt,  er  sei  der  erste  gewesen,  der 
in  Berlin  in  schwarzer  Kunst  gearbeitet  habe.  Von  den  hier  ent- 
standenen Blättern  erwähnen  wir  die  Bildnisse  des  Pastors  J.  Hei- 
wig,  der  beiden  Maler  F.  Fromantiou  und  N.  Willings.  Nicolai  lässt 
ihn  1G80  in  Berlin,  Doppelmayr  dagegen  an  einem  unbekannten 
Ort  und  Nagler*s  Künstlerlex.  gar  erst  1687  zu  Nürnberg  sterben. 
Die  Nicolaische  Angabe  dürfte  die  richtigere  sein,  da  kein  einziges 
von  seinen  bis  jetzt  bekannten  Blättern  über  das  Jahr  1680  hin- 
ausgeht, die  Nag!er*sche  dagegen  scheint  auf  einer  unverbürgten 
Nachricht  in  Bartsch's  Anleitung  zur  Kupferstichkunde  zu  beruhen. 
Leonart,  oder  Leonbard,  wie  er  sich  auch  schreibt,  hat  fast 
nur  Bildnisse,  meistens  nach  eigener  Zeichnung  gestochen.  Wenn 
sie  bis  heute  nicht  die  verdiente  Beachtung  gefunden  haben ,  so 
kommt  es  daher,  dass  sie  vorzugsweise  nürnbergische  Bürger  und 
Patrizier  von  keiner  allgemeinen  Bedeutung  vorstellen,  welche  er, 
des  lieben  Bruterwerbs  wegen,  flüchtig  und  in  kleinen  Verhält- 
nissen abzubilden  genothigt  war.  Seine  Nadel,  die  er  mit  Ge^ 
wandtheit  und  oll  mit  Geschmack  zu  fuhren  verstand,  hätte  unter 
besseren  Verhältnissen  Tüchtiges  geleistet,  sie  kommt  in  einigen 
Blättern  dem  W.  Hollar  sehr  nahe.  Seine  Grabstichelblätter  sind 
dagegen  hart  und  steif,  kommen  übrigens  nur  in  geringer  Anzahl 
vor.  Seine  Schwarzkunstblätter,  in  die  frühere  Zeit  dieser  Kunst 
fallend,  sind  einfach  und  schlicht,  aber  wirkungsvoll  und  mit  Liebe 
gearbeitet.  Leonart  scheint  seine  radirten  Blätter  anfanglich  mit 
Nummern  versehen  zu  haben,  die  sich  bis  in  die  40  hinein  ver* 
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folgen  lassen  und  mit  dem  Bildniss  des  Seb.  Ayrer  beginnen. 
Einen  Theil  seiner  Bildnisse  radirte  er  nach  Medaillen,  andere 
nach  älteren  Zeichnungen  und  Gemilden,  die  längst  zu  Grundi» 
gegangen  sind.  Manche  von  den  Bildnissen  nümbergischer  Pa- 
trizier erkennt  man  sofort  als  fingirte,  da  die  Abgebildeten  in  einer 
Zeit  lebten,  wo  von  Portraitmalerei  noch  keine  Rede  war.  Solche 
untergeschobenen  Bildnisse,  welche  die  Patrizier  zur  Ausfüllung 
ihrer  Stammbäume  bestellten,  haben  vorzugsweise  die  Schwarz- 
kunststecher Georg  und  Michael  Fennitzer,  auch  Job.  Alex.  Böner 
und  Andere  auf  dem  Gewissen. 


10* 


L    Radirte  und  Grabstichel-BISUer. 


A.  Bildnisse  ?oii  lünberKern. 


L  Sebast  Ayrer. 

Brustbild  in  doppelter  ovaler  Linieneinfassung,  etwas  nach 
rechts  gewendet,  mit  Schaube  und  einem  auf  den  Seiten  abwärts 
gebogenen  Pelzhut  bekleidet.  Unten  unter  der  Einfassung  lesen 
wir  an  einem  flatternden  Band:  „Sebastiantis  Ayrer  Patric.  Noric. 
Aetat.  29.  Anno  1527."  und  ein  aus  f^P  bestehendes  Monogramm, 
welches  den  unbekannten  Zeichner  des  Bildnisses  anzeigt,  rechts 
unter  dem  einen  Ende  des  Bandes:  ,^.  F,  Leonhart  /*."  Oben 
rechts  im  Winkel  der  Platte  die  Zahl  1. 

H.  3"  5"',  Br.  2"  V"  d.  PL  alt  französisclics  Maass.*) 
I.  Vor  der  Ueberarbeitung  und  Veränderung  des  Huts. 

2.  Beruh.  Banmg&rtner. 

Brustbild  in  weissem,  ovalem  Rahmen,  nach  rechts  gekehrt, 
der  Kopf  ganz  in  Profil,  der  Körper  aber  nicht  völlig,  mit  Mutze 
und  einem  vor  der  Brust  geschnörten  Wams  bekleidet.  Unten 
am  Sockel  auf  weisser  Tafel  lesen  wir:  „Bernhard  Baumgärtner, 
ReipubL  Nortbergensis  Senator.  Nat:  Ao:  1496.  denat:  Ao:  1549."**) 
rechts  höher  am  Sims  des  Sockels:  „J.  F.  Leonart  f.  1672.' 

H.  5"  V'\  Br.  3"  5'". 

I.  Mit  unbedecktem  Kopf. 
IL  Mit  der  Mutse  auf  dem  Kopf. 


f( 


*)  Das  Maass  ist  stets  nach  der  Sticbiinic  genommen,  wo  eine  solche  nicht 
ist,  nach  der  Plattengrusse,  was  durch  die  Buchslaben  d.    PI.    angedeutet  ist. 
**)  Die  Majuskeln  sind  stets  in  gewöhnlicher  Schrift  wiedergegeben. 
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3.    Georg  Christ.  Behaim. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  etwas  nach  rechts  gewen- 
det, mit  Schaobe  nod  Halskrause  bekleidet;  das  lange  Haar  föilt 
auf  letztere  herab ;  vor  der  Brust  hängt  ein  Medaillon  an  eiser 
Kette.  Unten  auf  weisser  Tafel  am  Sockel  steht:  „Geargms  Chri- 
siopharus  Behaim  RüpubUcae  Naribergehsis  Dwtmmr.  Natu»  Aai 
1599."  und  rechts:  „J.  F.  Leonart  f.  Ao:  1670.* 


u 


H.  b*"  l*«,  Br.  3"  5'". 

I.  Der  Abgebildete  richtet  die  Augen  nach  links  und  sein  Ge- 
sicht ist  ziemlich  hell. 

II.  Er  richtet  die  Augen  gerade  aus  gegen  den  Beschauer  und 
sein  Gesicht  ist  in  stärkeren  Schatten  gesetzt. 


4.  Joh.  Leonh.  Beil. 

Halbe  Figur  unter  einem  aufgenommenen  Vorhang  mit  Tier 
Quasten,  nach  rechts  gekehrt,  an  einem  rechts  befindlichen  Tisch 
stehend,  auf  welchem  wir  vor  anderen  Gegenständen  einen  Todten- 
köpf,  den  er  mit  der  Linken  berührt,  ein  -Cruciflx,  eine  Taschen- 
uhr und  eine  kleine  Vase  mit  drei  Rosen  wahrnehmen.  Er  trägt 
eine  grosse  Perrucke.  Hinter  der  Figur  ist  eine  Mauer  mit  zwei 
Säulen.  Rechts  auf  der  Mauer,  über  welche  wir  hinweg  auf  Bäume 
blicken,  lesen  wir:  „Symb.  Also  hat  Gott  die  Welt  geliebet.  Joh.  3.** 
im  Unterrand :  ,  Johann  Leonhardt  Beil  jun.  in  NOmberg.  Nattm  den 
^Septembris  A.  1637.^  hierunter:  ,J7te  siehet  mann  ein  Hertz''  etc. 
Unks  ganz  unten:  ,J.  F.  Leonart  fee.  1668. 


<( 


H.  5"  10'",  Br.  4"  10'". 

I,  Vor  dem  Symbolum  auf  der  Maue^    statt  dessen  wir  les^n: 

„J.  F.  Leonhart  fec.  1668." 
11.  Mit  dem  Symbolum.     Die  Beschattung  der  Mauer  und  Säulen 

ist  durch  feine  GrabstichcUaillen  verstärkt. 


5.  Qeorg  Benerlein. 

Brustbild  nach  links,  in  ovalem  Rahmen,  mit  Halskrause  und 
geschlitztem  Wams  bekleidet. 

Unten  aul  weisser  Tafel  am  Sockel  lesen  wir:  „Georg  Beuer- 
hin,  Aet:  44.  Ao:  1628«''    Ohne  Leonarfs  Namen. 

H.  5"  2%  Br.  3"  5'". 
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6.  OfwaU  Beiitelschmidt 

Wirlh.  Hinter  einer  Mauerbröstung,  auf  welcher  er»  mit  dem 
rechten  Arm  aufgeielint,  eine  Weinkanne  und  eine  S<^le  mit 
Backwerk  mit  beiden  Händen  hält.  Rechts  im  Grund  ein  hölzer- 
ner Schrank,  auf  dessen  Absatz  zwei  Weingläser  stehen.  Unten 
auf  weisser  Tafel  an  der  BrteUing  lesen  wir:  „OtmaU  JBeiiffl- 
sdbHcb  ich  gemmdt*  etc.  hierunter  in  der  Ifilte:  „Aimo  1582'^, 
rechts:  ,,J.  F.  Leomrt  ftc  1671.'«    Hübsches  Blatt. 

H.  6",  Br.  3". 

7.  Lienhard  BrechtL 

Haler.  Brustbild,  nacli  links,  seinen  Hantel  mit  der  Rechten 
▼or  der  Brust  fassend.  Im  Unterrand:  ,Jsienhardt  Bredul  Senior 
Pictar  NoricHS^"  hierunter  links  Lor.  Straucb*s  Monogramm  mit 
,^m.  ad  vivum  Ao  1605.''   rechts:  /.  F.  Leanart  fee.  Äo  1665.'' 

H.  B"  6'",  Br.  3"  9' 


WM 


8.  Georg  Büttner. 

Wirth.  Fast  halbe  Figur,  nach  links  gewendet,  seine  Rechte, 
in  welcher  er  seine  Handschuhe  hält,  gegen  die  Brust  haltend. 
Rechts  ein  Tisch.  Im  Unterrand:  „Georg  Büttfur  Wirth  beym 
grünen  Baum  Äet :  58  Anno  1665."  Ohne  Leonart's  Namen.  Ver- 
such mit  dem  Grabstichel. 


H.  5",  Br.  3"  1 1"'. 


9.  Voloker  Ooiter. 


Arzt  Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  nach  links  gewendet, 
unbedeckten  Kopfes,  in  Sehaube  und  Halskrause.  Unten  am  Sockel 
auf  weisser  Tafel:  riyolcherus  Coiterus  Gr(fnin§ä  Fnstta  . . .  Phif- 
sicus  Rtipubl.  Norih.  Ordinarius,  Anno  Ckrisii  1575.  Aetai.  41. 
Obiit  Ao.  1600."  rechts  höher,  am  Sims:  ,, J  jF  (Yerschlungen) 
Leonart  fec.  Ao.  1669." 

H.  6"  3'",  Br.  4". 

I.  Vor  der  Schrift  auf  der  Tafel. 
II.  Mit  derselben. 

10.  Polyoafp  DafBnger. 

Kaufmann.  Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  ein  wenig  nach 
links  gewendet,   mit  kahlem  Scheitel,  mit  Schaube,   Wams  und 
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Halskrause  bekleidet.    Unten   vor   dem   Rahmen    und  Sims   des 
Sockels  sein  Wappenschild  an  einer  ovalen  Platte.  Am  Sockel  auf 
weisser    Tafel:    „Polycarpus  Daffinger y    Mereator    Nmbergensis. 
Nai:  Ao  1567.  denat.  Ao:  W   Darunter  rechts:  ,^.  F.  Leonart 
f.  1669." 

H.  4"  5"',  Br.  V*  U'". 


IL  Baltaaar  Derrer. 

Brustbild  in  oralem  Rahmen,  en  fa^e,  ein  klein  wenig  nach 
links  gewendet,  mit  Schaube,  Wams  und  Halskrause  bekleidet. 
Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel:  ,,BaUasar  Derrer,  Senator ... 
Norimbergensis.  Not:  Ao:  1509.  denat:  Ao:  1586.  "rechts  darüber  am 
Sims:  ^J  F  (Terschlungen)  Leonart  fec.  Ao.  1669.'' 

H.  5"  1'",  Br.  3"  6'". 

12.  Christ  Derrer. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  nach  links  gekehrt,  kahleq 
Scheitels,  mit  Schaube,  Wams  und  Halskrause  bekleidet.  Vor  der 
Brust  eine  doppelte  Kette.  Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel: 
„Christoph  Derrer  . .  Duumvir,  Nat:  Ao:  1596.  efenaf;  Ao:  1670." 
Rechts  auf  dem  Sockel:  ,J.  F.  Leonart  1671.' 


it 


H.  4"  11'".  Br.  3"  2"'. 

I.  Mit:  N.  denat:  Ao:  166 
U.  Mit:  N.  Ao;  denat:  Ao:  166 
III.  Mit:  Nat:  Ao:  1596.  denat:  Ao:  1670. 


13.  Casp.  Duscher. 

Fast  Halbfigur  in  ovalem  Rahmen,  ein  wenig  nach  links  ge- 
wendet, mit  weissem  Bart  und  Haar,  mit  Schaube,  Wams  und 
Halskrause  bekleidet,  in  der  Linken  vor  der  Brust  seine  Hand^ 
schuhe  haltend.  Unten  in  der  Mitte  am  Rahmen:  ,J>  F.  Leonart 
f.  1669.''    Unterhalb    des  Rahmens    an    weisser    Tafel:    ,,Herr 

Caspar  Duscher  Rinder-Metzger starb  A%  1628,  9eines  Alters 

86  Jahr." 


H.  V  3'",  Br.  4"  6'". 

I.  Vor  der  Retouche. 

U.  Mit  derselben,  die  sich  namenthch  unter  dem  linken  Ann  an 

da*  Schaube   durch  krUfUgere  Querstriche   des  Grabstichels 

bemerkbar  macht« 
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14.  Georg  Ebner. 

Brustbild  in  aclitnckigem  Rabmen,  nach  links  gewendet,  mit 
Schaube  und  Halskrause  bekleidet.  Mit  kurz  gescbnittenem  Haar. 
Der  Bart  endigt  in  zwei  Spitzen.  Unten  vor  dem  Rahmen  und 
dem  Sims  des  Sockels  sein  Wappensebild  an  einer  ovalen  Platte. 
Am  Sockel  auf  weisser  Tafel:  „Georg  Ebner  Senator  Reipuhl.  Na- 
rihergens.  Nat:  1526.  denat:  1570."  bierunter  rechts:  „J.  F.  Leo- 
nart  f.  1669/' 

H.  4"  1'",  Br.  2"  11' 


im 


I.  Mit:  denat:  157 
IL  Mit:  denat:  1570. 


15.  Hieron.  Ebner. 

Brustbild  in  achteckigem  Rabmen,  nach  rechts  gewendet,  mit 
runder,  pelzbesetzter  MAtze,  Schaube  und  weissem  Brustlatz  be- 
kleidet. Mit  langem,  weissem  Haar,  aber  ohne  Bart  Unten  am 
Sockel  auf  weisser  Tafel:  „Hieronymus  Ebner,  ReipMicae  Norim- 
lergensis  Duumvir,  Not.  Äo:  1477.  denat.  Äo:  1532.'*  rechts  a^f 
dem  Sockel:  ,J.  F.  Leonart  1669." 

H.  5"  1'",  Br.  3"  3' 


Wt 


16.  Job.  Christ.  Eisen. 

Jurist.  Brustbild,  nach  rechts  gewendet,  in  einem  ovalen,  mit 
Bändern  bewundenen  FrAchtenkranz,  mit  Wams,  Hantel,  Kragen  und 
Schärpe  bekleidet.  Unten  ausserhalb  des  Kranzes  auf  jeder  Seite 
ein  Wappenschild.  Unter  dem  rechts  befindlichen  Wappen  steht: 
jr.  F.  Leonart  fec.  Ao.  1669." 

H.  4"  2'",  Br.  5"  9'". 

I.  Vor  der  totalen  Ueberarbcitung  von  der  liand  des  Job.  Reinh. 
Mahl.     Die  Schriftlafel  ist  unten  leer. 

II.  Mit  der  Ueberarbeilung.  Der  Kopf  ist  ganz  verändert,  die 
Beschaltung  des  Grundes  links  hinter  dem  Rttcken  der  Figur 
sehr  verstärkt,  der  Name  des  Leonart  weggekratzt  und  rechts 
unten  im  Winkel  Htthrs  Monogramm  eingesetzt.  An  der 
Schrifltafel  lesen  wir:  „Johannes  Ghristopborus  Eisen  .  .  . 
Advocatus  juratus.  Aet.  70.  A.  1670." 

17.  Empr.  Erünger. 

Kaufmann.  Etwas  mehr  als  Brustbild  in  ovaler  Einfassung, 
nach  links  gewendet.    Der  Bart  endigt  in  zwei  Spitzen.    Unten 
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am  Postament  zwis<^D  blattartiger  Yerziemiig  sein  Name:  .,JM- 
predU  Ertinger  Cw.  Nor.  Aet.  48.  Äo  1577."  und  Leonart's  Zeichen 
J.  P.  L.,  über  dem  Namen  sein  Wappen  an  einem  Oval  mit  weis- 
sem Grund.    Oben  rechts  im  Winkel  des  Hlatls  die  Zahl  2. 

H.  3"  7'",  Br.  2"  2'". 

18.  Hans  Flenx. 

Kauftnann.  Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  etwas  nach 
links  gewendet,  mit  Wams  und  Halskrause  bekleidet.  Unten  vor 
dem  Rahmen  und  dem  Sims  des  Sockels  sein  Wappenschild  an 
einer  achteckigen  Platte.  Am  Sockel  auf  weisser  Tafel:  ,^Han$ 
Flenx.  Mercaiar  Norimbergensis.  N<U:  denat:  Ao:  1590."  hierunter 
rechts:  „J.  F.  Leonart  fec  1669." 

H.  4"  5'",  Br.  2"  10'". 

19.  Job.  Oerh.  Franenbnrger. 

Jurist  Brustbild  in  weissem,  ovalem  Rahmen,  nach  links  ge- 
wendet ,  mit  Wams  und  einem  mit  Spitzen  garnirlen  Kragen  be- 
kleidet. Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel :  „Johannes  Gerhardns 
Frauenburger  U.  J.  Dr.  Consiliarius  , . .  Obijt  AUorphij  ^^^^  1631.** 
rechts  auf  dem  Sockel:  ,J.  F.  Leonart  1668." 

H.  3"  7'",  Br.  2"  3'". 

20.  Christoph  Fürer. 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  nach  links  gewendet,  mit 
Schaube,  Wams  und  Halskrause  bekleidet.  Sein  Scheitel  ist  kahl. 
Vor  der  Brust  hängt  an  der  Gnadenkette  ein  Medaillon.  Unten 
am  Sockel  auf  weisser  Tafel :  „Christoph  Fürer,  Reipublicae  Nortm- 
bergensis  Duumvir.  Nat:  Ao:  1578.  denat:  Ao  1653."  hierunter 
rechts:  ,J.  F.  Leonart  1671." 


H.  5"  1"',  Br.  3"  4'". 

I.  Vor  Leonart*s  Namen. 

II.  Mit:  Nat:  Ao:   1  denat:  Ao  16 

m.  Mit:  Nat:  Ao:  1578.  denat:  Ao  1653. 


Sl.  Faul  Fürlager. 

Brustbild,  nach  links  gewendet,  in  einem  weissen,  ovalen 
Rahmen,  welcher  auf  den  Seiten  durch  Pahnblättergeblnge  einge- 
sdilossen  ist,  mit  Wams  und  Kragen  bekleidet.  Unten  am  Rah- 
men und  ausserhalb  desselben  sind  fSknf  Wappenschilde  an  eben« 


142 

soTieleti  ovalen  Platten  angebracht  Links  am  Grund  ttebl  man 
eine  SSule.  Unten  an  einer  barock  verzierten,  oralen  Tai^l  liesat 
man:  ,yPaulns  Fürleger  Handehnumn  m  Nürnberg j  Natus  Ao.  1530. 
Denat.  1604.  oeT.  74.*^  in  der  Mitte  des  obem  Rands  dieser  Tafel 
die  Zahl  36,  und  rechts  an  einem  Band,  welches  das  Palmblätter- 
gehänge umschlingt:  ,^.  F.  Leonart  f.  Ao.  1668.'^ 

H.  5"  l"',  Br.  3"  6'". 

2S.  Wüb.  Gebhard. 

Brustbild,  nach  links  gewendet,  in  Profll,  in  weissem«  ovalem 
Rahmen,  mit  langem,  vor  die  Bmst  herabreichendem,  spit^zulau- 
fendem  Bart  und  mit  der  Schaube  bekleidet  Unten  am  Postament 
auf  weisser  Tafel:  „Wilbolt  Gebhart  RathtAreiber  in  Nürmberg  Äet: 
LIIL^^    Ohne  Leonart's  Namen. 

H.  4",  Br.  2"  6'"  d.  PI. 

23.  36h.  Oonder. 

Brustbild,  nach  links  gewendet,  in  einem  mit  Blattwerk  und 
zwei  Rosetten  verzierten,  ovalen  Rahmen,  mit  einem  gemusterten 
l/Vams  bekleidet  und  doppelter  Kette  über  dem  Wanis  geschmückt. 
Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel;  Joannes  Geuder^  Reipubl. 
Norib.  Senator,  Not:  Ao:  1496.  deni  Ai  1557/'  rechts  am  Sims  des 
Sockels :  J,  F.  Leonart  1672." 


H.  5"  2%  Br.  3"  6'". 


84.  Hart  Oendw. 


Büste  an  einer  runden  Platte,  in  Profil,  nach  links  gekehrt, 
mit  starkem,  lockigem  Bart  und  Haar.  Unten  an  einem  weissen 
Zettel  steht:  „Martin  Gender  Aetatis  suae  73.  Anm  1528.  /.  F. 
Leonart  f.  1668.*'  links  auf  diesem  Zettel  die  Zahl  22. 

H.  2"  8'",  Br.  I"  8"'  d.  PI. 

25.  Martin  Oender. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  in  Profil,  nach  rechts  ge- 
kehrt, mit  der  Schaube  bekleidet.  Unten  am  Sockel  auf  weisser 
Tafel:  „Martinus  Geuder  . .  Duumvir.  Not:  Ao:  1465.  denat:  Anno 
1522."    RechU  auf  dem  Sockel:  ,,/.  jP.  Leotuxrt  1669." 

e.  5"  l'",  Br.  3"  2'". 

I.  Mit:  Nat:  Ao:   14 
II.  Mit:  Nat:  Ao:  1455. 
III.  Mit:  Hat:  Ao:   1465. 


t6.  nU.  Oendw. 

Brustbild  in  ovalem  Rahmeo,  etwas  nach  linbs  gewendet,  in 
Wams,  Gnadenkette  und  Halskrause.  Unten  am  Sockel  aur  weis- 
ser Tafel:  „D».  Philippua  Geader  . . .  Ret'publ.  Norimb.  Senator. 
A'of:  Anno."  rechts  höher,  am  Sims  des  Sockels:  ^.  F.  Leonart 
f.  1672." 

B.  8-  1",  Br.  3"  4"-. 

I.  Vor  der  Schrift. 

87.  Hieron.  Oewandiolmeider. 

Brustbild,  etwas  nach  rechts  gewen 
mit  runder  MQtze,  Halskrause  und  W 
Säule  häng!  rechts  gegen  oben  sein  V 
ist  weiss.  Unten  sein  Name:  ,^ieront» 
49:  Ao:  1578."  Darunter  rechts  die  Bu 
Zeichen. 

H.  3"  tl",  Br.  3". 

28.  Abnli.  Onui. 

Bildbauer.  Brustbild  in  ovaler  Einfassuag,  en  Ta^e,  ein  klein 
wenig  nach  links  gewendet,  mit  starkem  Haar,  mit  Wams  und 
Kragen  bekleidet.  Oben  in  den  Winkeln  liegen  auf  der  Einfas- 
sung zwei  LSwenkCpfe,  unten  hangt  von  der  Einfassung  ein  Tuch 
herunter  mit  der  Inscbrid:  „Ahraham  Grau,  BiUlhauer.  J.  F.  Leo- 
nart fec  aqua  forti  Anno  1668."  Unten  in  der  Hilte  an  der  Ein- 
fassung steht  die  Zahl  33. 
H.  3"  8"',  Br.  3"  3". 

89.  Lflonh.  Oroland. 
Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  nach  rechts  gewendet,  mit  der 
Schaube  und  einer  runden,  mit  Pelz  gefasslen  MQlze  bekleidet. 
Das  Haar  steckt  in  einer  Haube.  Der  Wams,  über  welchen  das 
gefaltete  Hemd  hinaufstebi,  lässt  den  obem  Theil  der  Brusi  und 
den  Hals  rorne  frei.  Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel  steht: 
jAonlwd  Groland  Reipubl:  IVorib:  Senator.  Not:  tknat:"  rechts  am 
Sims  des  Sokels:  ,^.  F.  L.  f.  1672." 
H.  6"  I",   Br.  8"  *"'. 

30.  Paul  Onuidlierr. 

Brustbild  in  ovalem  Rabmen,  nach  links  gekehrt,  mit  Schaube 
und  weissem  Brustlatz  mit  kleiner  Halskrause  bekleidet.    Unten 


am  Sockel  auf  weisser  Tafel:  „PdiäM  Otimdtlierr  . .  Senator.  JVof : 
Ao:  1497.  den:  Aß:  1557."     Oliae  Leonart's  Namen. 
B.  6",  Br.  3"  4"'. 

1.  Mit:  Nat:  Ao:  Aen:  Ao: 

11.  Hit  den  hinzugörugten  Jahreszahlen  1497  u.  1557,  aber  mit 

Duumvir  statt  Seoalor. 
in.  Hit  Senator. 


31.  Christ  Tab.  Ob^I. 

nder  Eiiirassuiig,  eii  Ta^e,   mit  kungeacbniUe-  ^ 
larl,  mit  Scliaube,  Wams  und  Halskrause   be-  ' 
Irust  eine    doppelte   Kette.      Unten    an    einem 
man:   „Christof  Fabiui  Gvgel.  0.  I.  D.  Aetati's 
i.   /.  F.  Leonart  f.  1668."     Auf  der  umgebo- 
:a  Ecke  des  Zettels  die  Zahl  21. 


H.  2"  B™,  Br.   l"  8'". 


38.  Hermaim  Hafflner. 

Brustbild  in  acbieckigera  Rahmen,  nach  rechts  gekehrt,  mit 
Waniä  und  KrRgen  bekleidet,  mit  langem,  auf  Schullem  und  Brutit 
filier  den  Kragen  herahfliessendem  Haar.  Ringsum  am  Rahmen 
lesen  wir:  „Ilermann  Hafner  . . .  Stein -Schneider  in  Kilmberg. 
Aetatis  Suat  28.  Anm>  1665."     rechts  unten:  „J.  F.  l.  fec." 

H.  &"  1"',  Br.  a-  9-". 


33.  Serselbe. 

Halbfigur,  nach  links  gekehrt,  vor  einem  grossen  Mauerpteiler 
stehend,  an  welchpin  etwas  Eplieu  wächst,  mit  Mantel  und  Kra- 
gen, auT  welchen  das  lange  Haar  herabl^llt,  bekleidet,  er  steckt 
die  Linke  aus  dem  Hantel  hervor  und  richtet  die  Augen  gegen 
den  Beschauer.  Links  im  Grund  eine  Landschaft  mit  einer  Bogen- 
ruine.  Links  auf  der  weissen  Oberfläche  einer  Hauerbrüstung 
liest  man:  ,J.  F.  leonhart  del.  et  fecit  1667."  im  Unterrand:. 
„Hermatm  Haffner  Mäntx  Bysen-Sigiü-  und  Wappen  Stein-Schnetder, 
■  in  Nürnberg  Aatua.  Ä"  1637." 
H,  6"  3"',  Br.  4"  V. 
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34.  Ulrich  Ha&er. 

Pfarrer.  Brustbild,  en  fa^e,  ein  klein  wenig  nach  links  ge- 
wendet, mit  Priesterrock  und  Halskrause  bekleidet.  Mit  langem 
Haar.  Oben  links  Leonarts  Zeichen,  im  Unterrand.*"  Vhicus  Haftitr 
Pastor  Ecdesiae  Heroltspergensis.  Natus  Ä*  1629.  Denaius  1082.'' 

H.  3"  1"',  Br.  2''  7"'. 

I.     Vor  Natus  A**  1629  etc. 
II.     Mit  diesem  Zusatz. 

35.  Ernst  Haller. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  nach  links  gekehrt,  unbe- 
deckten Kopfes,  in  Harnisch  und  Halskrause.  Unten  am  Sockel 
auf  weisser  Tafel:  ,,£msl  J7a//er  ..  Senator,  Nat:  i4^  1551  detuU: 
A\  1617*'.  rechte  höher  am  Sims  des  Sockels:  „J.  f.  I.  f.  1672". 

H.  6"  3*",  Br.  3''  6'". 

I.     Mit:  deoat:  A^  1618. 
U.     Mit:  denat:  A^  1617. 

36.  Hans  Haller. 

Brustbild  in  otalem  Rahmen,  nach  links  gewendet,  mit  Wams 
und  rundem  Barett  bekleidet  und  der  Gnadenkette  geschmückt.  Unten 
am  Sockel  auf  weisser  Tafel:  ,,J?(m9  Haikr  ..  Senator^  Nat:  Ä^ 
1492.  denat:  Ä*  1535.''  rechte  am  Sims  des  Sockels:  ,J.  F.  Leo- 
nart f.  1672." 

H.  5"  2'",  Br.  3"  5' 


IM 


I.  Vor  der  Jahreszahl  hinter  Leonart's  Namen. 

37.  Hans  Jac.  Haller. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  nach  Knks  gekehrt,  unbe- 
deckten Kopfes,  in  Harnisch  und  Halskrause.  Unten  am  Socket 
auf  weisser  Tafel:  ^JBanns  Jacob  Hauer  ..  Senator  Nat:  i'  denat: 
i«  1587."  hierunter  rechte:  „J.  F.  L.  /.  1672." 

H.  5"  l"',  Br.  3"  6'". 

h     MU:  denat:  A" 

II.  Mit:  denat:  A^  1587. 

4  ' 

38.  Jac.  Haller. 

Brustbild  in  weissem,  ovalem  Rahmen,  nach  links  gewendet, 
unbedeckten  Kopfes,    gehamischt,    mit   kurz  geschornem  Haar. 


1 
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der  Bart  ist  in  zwei  Spitzen  etwas  seitwärts  gedreht  Unten  am 
Sockel  auf  weisser  Tafel:  ^  Jacob  Hauer  von  HaUentem.  Nai:  Äo: 
1522.  imat:  Äo:  1584/'  rechts,  am  Sims  des  Sockels:  „J.  F. 
Leomrt  fec  1672.'' 

H.  5"  l'^  Br.  V  5^. 

I.  Mit:  denat:  Ao: 

II.  Mit:  denat:  Ao:  1584. 

39,  Kartin  Haller. 

Brustbild,  en  fa^e,  in  verziertem,  von  Fruchtgehängen  um- 
gebenem, ovalem  Rahmen,  unbedeckten  Kopfes,  in  Halskrause, 
Schaube,  Gnadenkette,  und  Wams  abgebildet  Unten  an  einer  ver- 
zierten  ovalen  Tafel:  r^Märtmus  HaUer  . . .  Ninimb.  Duumvir  pri- 
mariut.  Natus  Anno  1552.  Obyi  A\  1617''  am  obem  Rand  die- 
ser Tafel  die  Zahl  30,  am  unteren  der  Name:  ,J.  F.  Leonart  fee. 
1668." 

H.  5",  Br.  3"  4"'. 
I.     Mit:  Natus  Anno  1551. 
II.     Mit   1552  sUtt  1551. 

40.  Sobald  Haller. 

Rrustbild  in  ovalem  Rahmen ,  en  fage ,  ein  klein  wenig  nach 
links  gewendet«  mit  langem  Bart,  mit  Schaube  und  HaUrause 
bekleidet  Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel:  ^^SebaU  Hfdkr 
Senator..  .  NarimbergenM  Natui  Anno  1500.  denat:  Ao:  1578." 
Rechts  auf  dem  Sockel:  ,ff.  F.  Leonart  fec  1669.'' 

H.  4"  11%  Br.  3"  6'". 

4L  Ulrich  Haller. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  nach  rechts  gekehrt,  fast 
in  Profil,  mit  starkem  Bart,  langem  Haar,  kahlem  Scheitel,  und 
mit  der  Schaube  bekleidet  Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafek 
^,Ulricu$  Haüer^  ..  Duumvir.  Nat:  Äo:  denat:  Ao:  1457"  darunter 
rechts:  J.  F.  L.  f.  1673." 

H.  5''  3'",  Br.  3"  3*". 

42.  Christoph  Hanold. 

Kornschreiber;  nach  Andern  Christoph  Heinold,  Kanzellist 
Brustbild,  nach  links  gewendet,  unbedeckten  Kopfes,  mit  Wams, 
Mantel  und  Kragen  bekleidet,  mit  langem  Haar«  Ohne  Leonart's 
Namen.    Im  Unterrand  die  Buchstaben  :*(7.  H. 

H.  3"  6"',  Br.  2"  6  •/«'". 

I.  Vor  den  Buchstaben  G.  U. 

II.  Mit  denselben. 
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43.  Andr.  Hartdörffer. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  nach  links  gewendet,  mit 
starkem,  gestutztem  Bart,  kurz  geschnittenem  Haar,  mit  Scbaube, 
Wams  und  Halskrause  bekleidet,  die  Brust  ziert  die  doppelte 
Gnadenkette.  Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel:  „Andreas  Hars- 
dörfer,  Senator  Reipubli  Norimhergens:  Not:  Ä:  1578.  denai:  Ao: 
1632"  rechte  auf  dem  Sockel:  „/.  F.  Leonart  f.  1669." 

H.  5^  Br.  3"  3'". 

44.  Bavid  Haridörffer. 

Brustbild  in  ovaler  Einfassung,  die  oben  und  unten  mit  ge- 
wundenem Astwerk  verziert  ist,  en  face,  ein'  wenig  nach  links 
gewendet,  mit  Scbaube,  Wams  und  Halskrause  bekleidet.  Unten 
auf  weisser  Tafel  liesst  man:  „fl«tT  David  Harsdörfer.  des  ähem 
gekemen  Raths.  Natus  7.  April  Ao:  1582.  Denatus  22.  Aug.  Ao 
1615.'*  rechte  unter  der  Tafel:  „/.  F.  Leonart  f.  1669." 

H.  b^'y  Br.  3^  3^-. 

45.  Heinrich  Earsdörffer. 

Brustbild,  in  der  ovalen  Oeffnung  einer  Wand,  in  Profil, 
nach  links  gekehrt,  geharnischt,  unbedeckten  Kopfes,  das  Haar 
fliesst  welleDl5mMg  auf  die  SotraUem  herab,  die  linke  Hand  hSlt 
er  gegen  seinen  Leib.  In  den  Winkeln  des  Blatte  erblickt  man 
an  der  Wand  drei  Wappenschilde  und  eine  Helmzierde,  letztere 
Knks  oben.  Unten  an  verzierter  Tafel:  ^,J7etitnVA  Barsdorffer  der 
Erste  .  ...  Im  133(>.  Jahr.''  Ohne  Leonart's  Namen. 

H.  5"  4"',  Br.  4"  8"'. 
I.     Vor  der  Schriftlafel;   der  ganze  Unterrand  ist   noch  weiss. 

46.  Paul  Earsdörffer. 

Brustbild  in  achteckigem  Bahmen,  ein  wenig  nach  links  ge* 
wendet,  mit  rundem  Bart,  mit  Wams,  Scbaube,  Halskrause  und 
Kappe  bekleidet.  Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel:  ^^Pd^^^ 
Hmdörfar  ReipM:  Norimb:  Dwumvir  frimarius  ...  Not:  Ao:  1546. 
denat:  Ao:  1613.''  rechte  auf  dem  Sockel:  J.  F.  Leonart  /ec.  1669.'^ 

H.  5^,  Br.  3"  3'^ 

47.  Paul  Earsdörffer. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  en  fa^e,  ein  wenig  nach 
rechte  gewendet,  volles  Gesicht  mit  kleinem  Bart,  feinem,  an  den 
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Seiten  krausem  Haar,  mit  Schaube,  Wams  und  Halskrause  bekleidet 
Die  Brust  ziert  ein  Medaillon  an  doppelter  Gnadenkette.  Unten 
am  Sockel  anr  weisser  Tafel:  y,Paulu8  Har$4örfer.  ReipubUcae 
Norimberg:  Septemvir  . . .  Natus  Äo:  1605.  denat:  Äo:  1666/*  rechts 
auf  dem  Sockel:  „J.  F.  Leanart  fec  1669/* 

H.  6"  l"%  Br.  3"  11"'. 


48.  Wolf  Haradörffer. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  etwas  nach  links  gewendet, 
kahlen  Scheitels,  mit  Schaube,  Wams  und  Halskrause  bekleidet 
und  mit  der  Gnadenkette  über  dem  Wams.  Unten  am  Sockel  auf 
weisser  Tafel:  JI.  Wolf  Harsdörfer  des  altem  Geheimen  Roths. 
NatuB  Anno  1560.  denatus  Anno  1624.'*  Rechts  am  Sims  des 
Sockels:  ,^.  F.  Leonart  fec  Ao.  1671.** 

H.  3"  11%  Br.  3"  10'". 

!.  Vor  der  Schrifl. 

IL  Vor  dem  Buchslaben  H  vor  dem  Namen  Wolf. 
III.  Mit  diesem  Buchslaben. 


49.  Christ.  Höflich. 

Halbfigur  in  einem  ovalen  Pahnenbldtterkranzi  nach  links  g^ 
Wendel,  mit  Wams,  Brustband  mit  Medaillon,  spitzengamirler 
Halskrause  und  Mantel  bekleidet.  An  seiner  linken  Seite  eiii 
Degen.  Vom  Palmenblätterkranz  hängt  unten  ein  Zettel  mit  seinem 
Wappen  herab.  Am  Postament  lesen,  wir  an  einer  ovalen,  mit 
zwei  Schwänenhälsen  verzierten  Tafel  seinen  Namen:  ^jChristopho- 
rus  Höflich,  Norimb.  Conv.  Palat.  Reipubi  Patr.  .  .  Aet.  33.  Ao. 
1622.**  links  auf  dem  Postament  Leonart's  Namen:  ,^J.  F.  Leon- 
hart  f  1667.**     Oben  rechU  im  Winkel  der  Platte  die  Zahl  4. 

H.  4"  10'",  Br.  2"  9"'. 


5Ö.  Carl  Holzachoher. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  nach  rechts  gewendet,  ohne 
Bart,  mit  runder  Pelzmütze  und  einem,  um  den  Hals  mit  Pelz  be- 
setzten Wams  bekleidet.  Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel: 
„Carl  Holzschuer  Reipubi:  Norib:  Duumvir.  Not:  Ao:  1332.  denat: 
Ao:  1422.**  Hierunter  rechU  Leonarl's  Zeichen  J.  F.  L.  f.  1673. 

H.  6"  I'",  Br.  3"  6'". 
1.  Vor  der  Anzeige  des  Geburt«-  und  Sterbejahres. 
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51.  Carl  Holzsohnher  ü. 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  nach  rechts  gekehrt,  mit 
Scbaube  und  runder  Pelzmütze  bekleidet,  ohne  Bart  Unten  am 
Sockel  auf  weisser  Tafel:  ,^Carl  Holzsckuer,  IL  Reijmbl:  Norib: 
Duunwh-.  Nat:  Äo:  deiuU:  Ao:  1456/'  Rechts  hierunter:  Jf.F.L 
fec  1673/* 

B.  4"  11%  Br.  3"  4'". 


I.  Mit :  dcnat :  Ao : 
11.  Mit:  denat:  Ao:   1456. 

52.  Eustaoh  Carl  Holzsclmlier. 

Halb6gur  in  achteckigem  Rahmen,  ein  wenig  nach  links  ge- 
wendet, mit  kurzem  Haar,  die  Rechte  gegen  die  Brust,  die  Linke 
am  Degen  haltend,  mit  Schauhe,  spitzengarnirter  Halskrause  und 
kurzem,  jackeartigem  Wams  bekleidet.  Vor  der  Brust  die  Gna- 
denkette.  Unten  in  der  Mitte  vor  dem  Rahmen  und  Sims  des 
Sockels  das  Holzschuher'sche  Wappen.  Am  Sockel  auf  weisser 
Tafel:  ,,Eustachiu8  Carolus  Holzschuher,  d  Neuenbürg  .  .  .  Senator 
et  Aedilis  Natus  Anno  1584.  dtnat:  Anno  1639/'  Ohne  Leonarts 
Namen. 


H.  6"  11"',  Br.  4"  8"'. 

53.  Hieron.  Holzsohuker. 

Brustbild  in  der  ovalen  OelTnung  einer  Wand,  die  in  den 
Winkeln  mit  Rosetten  verziert  ist,  nach  links  gewendet,  mit  Wams 
und  Halskrause  bekleidet.  Am  Wams  sieht  man  oben  vor  der 
Brust  vier  Schnüre  mit  Knöpfen  und  über  ihm  hangt  eine  doppelte 
Kette.  Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel:  ^.Hieronymus  HoUz- 
9ckuer,  Aet:  48.  Anno  1586/'  rechts  am  Sims  des  Sockels: 
J.  F.  Leonart  fec.  1672.*' 

H.  4"  ll'",  Br.  3"  4'". 


54.  Sans  Jackett. 

Handelsmann.  Brustbild  in  ovalem  Bahmen ,  mit  langem,  ge- 
stutztem Bart,  mit  Wams  und  Halskrause  bekleidet,  en  fa^e,  ein 
klein  wenig  nach  links  gewendet.  Unten  in  der  Mitte  vor  dem 
Rahmen  und  Sims  des  Sockels  sein  Wappen  an  einer  ovalen  Platte. 
Am  Sockel  auf  weissem  Grund  liest  man:  „Hans  Jackett  Handels- 
numn,  Natns  Anno  1579.  Denatus  Ao:  1647."  rechts  am  Sims 
des  Sockels:  J.  F.  Leonart  fecit  1668/' 

H.  Z*»  IT",  Br.  V*  6"'. 

▲rcbiv  f.  d.  leicho.  KQniite.  VU.  i86i.  u.  1862.  11 
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55.  Isaaok  Jacketth. 

Pfarrer.  Halbe  Figur,  en  fa^e,  ein  wenig  nach  links  gewen- 
det, mit  Priesterrock  und  Halskrause  bekleidet,  ein  Buch  in  den 
Händen  haltend.  Links  oben  voi  einem  Mauerpfeiler  hält  ein 
kleiner  nackter  Genius  eine  Art  ovaler  Tafel  mit  dem  Wahlspruch : 
t,Salu8  mea  in  Jesu  meo."  Unten  lesen  wir  auf  weisser  Tafel: 
„M-  Isaac  Jacketth,  Prediger  beim  Heil :  Geist  in  Nürnberg :  . .  Starb 
Ao:  1652,'*  hierunter  rechts:  ,J.  F.  Leonart  fecit,"  Grabstichel- 
arbeit.    Das  Gesicht  ist  gepunzt 

H.  6".  3"',  Br  4"  d.  PI. 

56.  Andr.  Irnhoü. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  en  (a9e,  ein  wenig  nach 
links  gewendet,  mit  langem  Bart,  mit  runder  Mütze  oder  Barett, 
Haarhaube  und  Schaube  mit  breitem,  tuchenem  Kragen,  bekleidet. 
Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel :  „Andreas  Im  Hoff,  Reipublicae 
Norimbergensis  Duumvir.  Nat:  Ao:  1491.  denat:  Ao:  1579."  rechts 
auf  dem  Socke:  „/.  F.  Leonart  f.  1670.** 

H.  5*^  1'",  Br.  3"  4'". 

67.  Andr.  Imhoi 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  nach  links  gewendet,  mit  langem, 
weissem  Bart,  kahlem  Scheitel,  in  Schaube,  Wams,  Gnadenkette 
und  Halskrause  abgebildet.  Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel : 
^Andreas  Im  Hoff  . . .  Duumvir,  Not:  Ao:  1529.  denat:  Ao:  1597." 
rechts  auf  dem  Sockel:  „J.  F.  Leonart  f.  1670.** 

H.  5",  Br.  3"  4'''. 

58.  Georg  Imhof. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  nacb  links  gewendet,  mit 
Schaube,  Wams  und  Halskrause  bekleidet,  mit  langem,  auf  die 
Halskrause  herabfallendem  Haar.  Vor  der  Brust  hängt  an  der 
Gnadenkette  ein  zum  grössten  Theil  durch  die  Schaube  verdecktes 
Medaillon.  Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel:  ^fieorgius  Im  Hof, 
Reipubb'cae  Norimbergensis  Duumvir,  Natus  Anno  1601.  denat:  Aoi 
1659."    Hierunter  rechts:  ,J.  F.  Leonart  f.  1671.** 

H.  5",  Br.  3"  3' 


I«' 


59.  Conrad  Imhol 

Nach  A.  Durer.    Ohne  Namen.    Brustbild  in  weisser,  ovaler 
Einfassung,  nach  links  gewendet,  mit  starkem  Haar,  mit  der  Schaube 


151 

bekleidet,  die  tot  der  Brost  nur  wenig  von  dem  Wams  sehen 
lässt  Oben  und  unten  ausserhalb  der  oTalen  Einfassung  gewah* 
reo  wir  auf  beiden  Seiten  des  Blatts  blätterartige  Verzierungen. 
Unten  ist  eine  weisse,  ovale  Tafel  mit  zierlicher  Einfassung,  aber 
ohne  Schrift.  An  der  Einfassung  derselben  erblicken  wir  in  der 
Mitte  oben  die  Zahl  42,  auf  der  weissen  Einfassung  des  Bildnisses 
unten  Leonart's  Namen:   ^J.  F.  Leonart  fectt  Äo  1668/' 

H.  3"  IC',  Br.  2"  6'". 

60.  Derselbe. 

Fast  ganz  so  wie  auf%  dem  vorigen  Blatt.  Der  Name  des 
Künstlers  steht  hier  auf  der  Einfassung  der  ebenfalls  leeren  Schrift^ 
tafel,  an  welcher  auch  rechts  die  Zahl  26  angebracht  ist.  Links 
am  Grund  des  Bildnisses  sieht  man  Dörer*s  Zeichen,  das  in  den 
späteren  Abdrücken  entfernt  ist. 

61.  Hans  Imbof. 

Nach  A.  Dürer.  Ohne  Namen.  Brustbild  in  weisser,  ovaler 
Einfassung,  nach  links  gewendet,  ohne  Bart,  mit  Haarhaube,  mit 
der  Schaube  bekleidet,  die  vor  der  Brust  ein  Stück  des  weissen 
Latzes  sehen  Idsst  Die  Verzierung  ausserhalb  der  Einfassung,  so 
wie  die  leere  Schrifttafel  unten  sind  ganz  wie  auf  den  beiden 
vorigen  Blättern.  Unten  auf  der  weissen  Einfassung  steht  Leonart's 
Name:  ,J.  F.  Leonart  fecit  Anno  1668."  in  der  Hitle  oben  an 
der  Einfassung  der  Schridtafel  die  Zahl  41. 

H.  3"  10%  Br.  2*'  5'". 

62.  Derselbe. 

Ganz  so  wie  auf  dem  vorigen  Blatt  und  wenig  verändert  — 
Der  Grund  des  Bildnisses  ist  aber  ein  anderer  und  Leonarfs  iName 
steht  hier  an  der  oberen  Einfassung  der  Schrifltafel ,  an  welcher 
rechts  auch  die  Zahl  27  angebracht  ist.  Links  am  Grund  Dürer*s 
Zeichen,  das  in  den  späteren  Abdrücken  ausgemerzt  ist 

Die  Abdrücke  mit  Dürer's  Zeichen  müssen  selten  sein,  da  sie 
mir  nie  zu  Geweht  gekommen  sind.  Heller  hatte  solche  vor  Augen, 
dürfte  sich  aber  wohl  irren,  wenn  er  die  Abdrücke  ohne  Dürer's 
Zeichen  für  die  früheren  hält. 

63.  Sebast.  Imhol 

Brustbild  in  weissem,  ovalem  Rahmen,  en  fa^e,  mit  kurzem 
Haar,  aber  starkem  Bart,  mit  aufstehendem  Kragent  und  einem 
Wams   bekleidet,   welcher   auf  den  Aermein  und  unten  vor  dei* 

11* 
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Brust  gesdiHtzt  ist.  Links  am  Grand  ein  Maaarpreiler,  rechts 
ebenda  an  einer  Tafel  Leonart's  Name:  ,J,  F.  Leonart  fecü^Ao 
1668/'  Am  Rahmen  ist  unten  in  der  Mitte  mit  einem  Nagel  und 
an  den  Seiten  mit  Stricken  ein  Tuch  befestigt,  an  welchem  wir 
lesen:  „SebastiaH  Im  Hoff  der  eUert  Aet:  89  Anno  1570.  J  F 
Lemuurt  feät  Ao  1668.'' 

H.  3"  7%  B.  2-  3'". 

64L  Kart  KfihL 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  nach  rechts  gewendet,  mit 
grosser  Perröcke,  Wams,  Halstuch  und  Brustschdrpe  bekleidet 
Unten  in  der  Hitte  vor  dem  Rahmen  und  dem  Sims  des  Sockels 
an  einer  ovalen  Platte  sein  Wappen.  A|n  Sockel  auf  weisser  Tafel 
sein  Name :  y,Martin  KaM  von  Zilch  au$  der  Morde,  seines  LöU: 
Handwercks  ein  Kuechenn  und  Loss-Beckh,  ....  von  St :  Marco  Wid 
Löwenberg/*  hierunter  rechts  Leonarfs  Zeichen  J.F.L,  f. 

H.  6"  4%  Br.  4"  l'". 

■ 

65.  Wolf  Kern. 

Brustbild,  in  Profil,  nach  links  gekehrt,  mit  der  Schaube  be* 
kleidet,  die  oben  vor  der  Brust  mit  Schnuren  besetzt  ist  Uuteii 
lesen  wir:  „WolffKem  Aet:  63.  Erster  Markts  Vorgeher,  durch  dessa^ 
angeben  das  MarckglöMein  gestifftet  worden.  Ao  1560.  J.  F.  l."* 

R.  2"  11"',  Br.  V  9'"  d.  PI. 

66.  Job.  Kob. 

Brustbild  in  einem  ovalen  Kranz,  nach  rechts  gewendet,  mit 
Wams,  Mantel  und  Kragen  bekleidet,  mit  langem,  auf  den  Kragen 
herabfallendem  Haar,  spitzzugedrehtem  Schnurr-  und  Knebelbart, 
die  Rechte  aus  dem  Mantel  hervorsteckend.  Oben  an  einem  flat- 
ternden Band  sein  Name:  , Johann  Kob,  Aetatis  79.  Anno  1666,** 
Unten  hängen  an  Stricken  am  Kranz  rechts  zwei,  links  ein  Wappen- 
schild. Unter  dem  linken  Wappen  steht  Leonart's  Name:  ,J,  F. 
Leonhart  fecit,**  Zum  grössten  Theil  mit  dem  Grabstichel,  das 
Gesicht  mit  der  Punze  hergestellt 

H.  6"  8"',  Br.  4"  8'"  d.  PI. 

I.  Vor:  AeUtis  79.  Anno  1666. 
II.  Mit  diesem  Zusatz. 

67.  Job.  Wilh.  Kreii. 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  etwas  nach  links  gewendet,  ia 
Schaube,  Wams,   Gnadenkette    und   Halskrause  ab^biMet,  nü 
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langem,  auf  die  Krause*  herabfallendem  Haar.  Uhten  am  Sockel 
auf  weisser  Tafel:  , Johann  Wilhelm  Kress  d  Kressenstein  .  .  Duum- 
mr.  Nat:Ao:  1589.  denat:  Anno  1658/*  hierunter  rechts:  ^ J.  F. 
Leonart  f.  1671/* 

68.  Burkh.  Löffelholz. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  etwas  jnach  rechts  ge- 
wendet, in  Schaube,  Wams,  Gnadenkelte  und  Halskrause  abgebildet, 
mit  langem,  auf  die  Krause  herabfallendem  Haar.  Unten  am  Sockel 
auf  weisser  Tafel:  „Burchard  LöffelhoUz  d  Colberg  .  .  Duumvir 
Not:  Ao:  denat:  Ao:*'  hierunter  rechts  Leooart*s  Zeichen:  ,^.  F.  L 
f.  1673." 

H.  6"  1"',  Br.  3"  3'". 

69.  BorcUi.  Löffelholx. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  nach  links  gewendet,  in 
Halskrause,  Schaube,  Gnadenkette  und  Wams  abgebildet,  mit  lan- 
gem, auf  die  Krause  herabfallendem  Haar.  Umschrilt  am  Rahmen : 
rßtirckhard  Löffelhoüz  d  Colberg,  . . .  Duum  Vir,  Praetor  et  Castel- 
lanus."  Unten  am  Sockel  steht:  ^^Naius  A.  1599.  d.  25.  May, 
Den,  A,  1675.  d.  16.  Juny^^     Ohne  Leonarfs  Namen. 

Dies  Bildniss  ist  eigentlich  ein  Portrait  des  Willibald  Schlils- 
sellelder.  Die  Platte  ist  bei  der  Umtaufung  eines  Schlösselfelder 
in  einen  Löffelholz  nicht  weiter  verändert  worden,  als  dass  sie 
unten  beschnitten,  der  Name  des  Leonart,  wie  der  des  Schhlssel- 
felder  weggenommen  und  der  des  Löffelholz  auf  den  ursprünglich 
leeren  Rahmen  gestochen  worden  ist.  Diese  Aenderung  dürfte 
aber  nicht  von  Leonart  selbst  herrühren,  sondern  wahrscheinlich 
von  der  Hand  des  späteren  Wolfg.  Phil.  Kilian. 

H.  4''  3'",  Br.  3"  3'". 

70.  Christ.  Loffalholz. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen ,  etwas  nach  rechts  gewen- 
det, mit  kurzem  Haar,  aber  starkem  Bart,  in  spitzengarnirter 
Halskrause,  in  Schaube«  geblümtem  Wams  und  Gnadenkette  mit 
Medaillon  abgebildet.  Unten  in  der  Mitte  vor  dem  Rahmen  zwei 
Wappenschilde  an  achteckiger  Platte.  Am  Sockel  auf  weisser 
Tafel:  .^Chrittophortts  Löffelholz  d  Colberg,  Reipublicae  Noribergen" 
m$  Senator  . . .  denat:  Ao:  1619.''  rechts  auf  dem  Sims  des  Sockels: 
,J.  P.  Leonart  f.  1670." 

H.  5"  l'",  Br.  3"  4'". 


154 


TL  Thomas  Löffelhols. 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  in  Profil,  nach  rechts  gekehrt, 
geharnischt,  mit  kurzem  Haar,  spitzem,  vorstehendem  BarL  Zu 
beiden  Seiten  des  Rahmens  stehen  Waffen,  insbesondere  Lanzen. 
Am  Postament,  auf  welchem  rechts  fünf  kleine  Kanonenkugeln 
liegen,  liest  man  an  weisser  Tafel :  ,,7Aoitias  Löffelhoüs  von  Cd- 
berg,  Ritter,  ...  Pfleger  zu  Braunaii  ...  starb  Ao.  1527.'*  rechts  am 
Sims  des  Postaments:  ^.  F.  Leonart  fedt  Anno  1668.'' 

H.  5"  5'",  Br.  3"  8"'. 


72.  Georg  KdnhoriL 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  vor  welchem  in  der  Blitte 
unten  sein  Wappen  angebracht  ist,  mit  langem  Bart,  mit  Halskrause 
und  gemustertem  Wams  bekleidet.  Unten  am  Sockel  auf  weisser 
Tafel:  ,,Georg Mönhom  Mercator  Noriberg:  Not:  1550.  deiuU:  1662.** 
Ohne  Leonart's  Namen  und  etwas  zweifelhaft. 

H.  3"  7'",  Br.  2"  4*". 

L  Mit:  denat:  16 
n.  Mit:  denat:  1662. 


73.  Jac.  KnffeL 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  etwas  nach  links  ge- 
wendet, mit  Schaube,  Wams  und  runder  Pelzmütze  bekleidet  Oboe 
Bart,  aber  mit  langem  Haar.  Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel: 
^acob  Muffel  Reipubl:  Norib :  Senator  .Nat :  io :  1471.  denat:  1526.** 
rechts  unten  ebenda  die  Buchstaben  /.  F.  L  f. 

H.  6"  1%  Br.  3"  3'". 

L  Mit:  Nat:  Ao:  denat: 
U.  Mit:  Nat:  Ao:  denat:  1526. 
UI.  Mit:  Nat:  Ao:  1471.  denat:  1526. 


74.  Jao.  KnffeL 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  ein  wenig  nach  links  gewendet, 
mit  langem  Bart,  in  Halskrause,  Schaube,  Gnadenkette  und  Wams 
abgebildet.  Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel:  , Jacob  Mufpd 
Senator  .  .  .  Natus  Anno  1509.  denatus  Anno  1569.**  rechu  am 
Sims  des  Sockels:  ,^  F  (verschlungen)  Leonart  fec   Ao   1669.'' 

H.  6"  1"',  Br.  3"  6*". 
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79:  Hani  Hegelein. 

Halbe  Figur,  nach  rechts  gewendet,  mit  kurzgeschnittenein 
Haar;  mit  Mantel,  spitzengarnirter  Halskrause  und  geblümtem 
^ams  bekleidet;  der  Hantel  hängt  von  der  linken  Schulter  und 
dem  linken  Arm  herab  und  verhüllt,  unter  den  rechten  Arm  hin- 
durchgezogen, den  Leib.  Der  Abgebildete  hält  eine  Blume  in  der 
Rechten,  seine  Handschuhe  in  der  Linken.  Oben  auf  jeder  Seite 
ein  Wappen  in  ovaler  Einfassung.  Im  Unterrand  lesen  wir: 
^anm  Negelein^  Federsckmücker  in  Nürnberg^  .  .  .  Starb  dm  14 
May  Ä^.  1641."  hierunter  den  Vers:  „Wann  Gott  will  so  ist  mein 
Zid^^^ . ,  etc.  darunter  links :  „M.  Herr  pinx,'*  rechts:  ^^J  F Leonart 
f.  Ao.  1669." 

H.  5"  8'",  Br.  4"  7'^ 
L  Vor  den  Wappen. 

76.  Job.  Hendörffer. 

Arzt.  Brustbild,  en  fa^e,  mit  wenigem  Haar,  aber  ziemlich  star- 
kem Bart,  mit  Schaube  und  Halskrause  bekleidet.  Unten  sein  Name: 
^gJohannes  Neudffrfferus  Med.  Doct,  Natus  Noritnb.  A^.  1567  .  .  . 
obyt  ibid:  1639.  27.  Octob.  Aetat.  72.'*  hierunter  rechts  Leouarfs 
Zeichen  /.  F.  £.  f. 

H.  6"  11%  Br.  4"  3"'. 

77.  Caap.  HntzeL 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  en  fa^e,  ohne  Bart,  mit  Hiitze 
und  Wams,  welcher  vor  der  Brust  durch  Schnüre  zusammenge- 
halten wird,  bekleidet.  Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel:  „Cas- 
par Nützel  ReipuMicae  Noribergensis  Duumvir.  Not:  Ao:  1480. 
denat:  Ao:  1529."  hierunter  rechts:   ,J  F  Leonart  Ao.  1669." 

H.  5''  2'",  Br.  3"  4'". 

l.  Mit:  Nat:  Ao:  14  denat:  Ao:  1530. 
n.  Mit:  Nat:  Ao:   1480.  denaT:  Ao:  1529. 

78.  Gabr.  Hntzel. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  en  fa^e,  ein  wenig  nach 
links  gewendet,  mit  kurzem  Haar;  mit  Wams,  Gnadenkette,  Hals- 
krause und  Schaube  bekleidet.  Unten  in  der  Mitte  vor  dem  Rah- 
men und  Sims  des  Sockels  das  Nützersche  Wappen  an  einer  ovalen 
Platte.  Am  Sockel  auf  weisser  Tafel:  ^.Gabriel  Nutzet.  Septemvir 
Reipubl:  Noribergi  Nat:  Ao:  1509  denat:  1576."  hierunter  rechts: 
„J.  F.  Leonart  f.  1669." 

H.  4"  4'",  Br.  2"  X(^\ 
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79.  JoaclL  Hütsei. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  ein  wenig  nach  links  ge- 
wendet, in  Schaube,  Wams,  Gnadenkette  und  Halskrause  abge- 
bildet. Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel:  yJoachm%i&  Nützet, 
.  .  Duumvir.  Not:  Anno  1531.  denat:  Ao:  1603.''  rechts  auf  dem 
Rand  des  Sockels:  „J  F  Leonart  1670.'* 

H.  5",  Br.  3"  4'". 

I.  Tor  der  Gnadenkette.     Mit:  Nat:  Anno  15 

II.  Mit:  Nat:  Anno  1531. 
in.     Mit  der  Gnadenkette. 

80.    Joh.  Hutzel. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  nach  links  gewendet,  in 
Schaube,  Wams,  Gnadenkette  und  Halskrause  abgebildet.  Unten 
am  Sockel  auf  weisser  Tafel:  ^Joannes  Nützet  .  .  Duumvir,  Nat: 
A0:  1540.  denat:  Ao:  1020.*'  rechts  hieininter:  „/.  F,  Leonart  f. 
1671." 

H.  5"  l'",  Br.  3"  4^. 

I.     Mit:   Nat:  Ao:  15  denat:  Ao:  16     Ohne  Medaillon  an  der 
Kette. 

II.  Mit  den  vollständigen  Jahreszahlen,  aber  noch  ohne  das 
Medaillon. 

III.  Bfit  dem  Medaillon. 

81.  Elias  Oelhafen. 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  nach  links  gewendet,  mit  Schaube, 
Wams  und  Halskrause  bekleidet.  Unten  am  Sockel  auf  weisser 
Tafel:  ,,Elias  OeUhaffen  von  SchoUenbach,  Lotung  Amhtmann^  Not: 
Ao:  1570.  den:  Ao:  1627.*'  rechts  am  Sims  des  Sockels  die  Buch- 
staben J  F  L  f. 

H.  6"  2'",  Br.  3"  5'". 

I.     Mit  Schelenbach  statt  SchoUenbach  und  Nat:  Ao:  15 
IL    Mit  Sehollenbach  und  Nat:  Ao:  1570 

83»  Bäeroii,  Pamngftrtner« 

Brustbild  in  oyalem  Rahmen,  nach  links  gewendet,  mit  kursera 
Haar,  aber  grossem,  langem  Bart,  in  Schaobe,  Gnadenkette  mit 
Medaillon,  und  spitzengarnirtem  Kragen  abgebildet.  Unten  am 
Sockel  auf  weisser  Tafel:  ^fiieronymus  Paumsärtmr  . .  .  Duumvir. 
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Natus  Anno  1539.  denat:  Anna  1602.''  in  der  Mitte  am  Sims  de 
Sockek  zwei  Wappenschilde  und  rechts  auf  dem  Kand  desselben 
,J.  F.  Leonart  f.  1670." 

H,  6^  Br.  3"  4"*. 

I.     Vor  den  Wappen.     Mit:  Natus  Anno.  15  denat*   Anno  1597. 
U.     Wie  oben  beschrieben. 

83.  Konz  Peok. 

Bildhauer,  mit  seinen  drei  Söhnen  Sobald,  Hans  und  Linhardt 
in  einem  queerovalen  Rahmen,  beide  Arme  um  den  Hals  seiner 
Söhne  schlingend;  alle  bärtig,  mit  rtind  geschnittenem  Haar.  An 
einem  Band  vor  der  Brust  der  Abgebildeten  liest  man :  ,,jKcoe  quam 
honü  et  quam  jucundum  ^habitare  fratres  in  unum.'^  unten  am 
Sockel  auf  weisser  Tafel:  ,JCunz  Peck  mit  dreien  Söhnen  Sebald, 
Hans  Pe:  und  LinhardJ'l  hierunter  rechts:  „/.  F.  Leonart  fec.  1669/* 
Nach  einer  Medaille. 


H.  3"  11"'.  B.  3"  S'»'. 


84.  Paul  Pessler. 


Brustbild  in  ovaler  Einfassung,  en  fafe,  mit  weissem  Haar 
und  Bart],  in  Schaube,  Wams,  Gnadenkette  und  spitzengamirter 
Halskrause  abgebildet.  Unten  auf  der  Einfassung,  links;  „J.  F. 
Lmmart  /ec.'*  rechts:  „iiino  1668.'*  Am  Sockel  aui  weisser  Tafel: 
„Paulus  PesUr  Kelkr  Ambt-Mam  ....  Natus  1560.  denatus  1635.'' 


H.  y*  6'",  Br.  2"  4"'. 


86.  Wolf  Peiiler. 


Brustbild  in  weissem,  ovalem  Rahmen,  in  Profil,  nach  links 
gekehrt,  mit  rundgeschnittenem  Haar.  Unten  am  Postament  auf 
weisser  Tafel:  ,,Wolf  Pesler,  Erhardi  Filius  .  .  .  obyt  A^:  1560." 
Rechts  auf  dem  Postament:  „/.  F.  Leonhart  /*•  Ao  166^."  Unten 
rechts  im  Winkel  der  Platte  die  Zahl  12, 

H.  3"  10*",  ör,  2"  ^'". 

86.   Georg  Pflnzing. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  nach  rechts  gewendet,  mit 
doppelter  Kette,  Wams  und  Halskrause  bekleidet.  Unten  am 
Sockel  auf  weii^ser  Tafel:  ^,Georg  Pfinzing  Reipubl:  Norib:  Senator^ 
Nai:  A:   1568.  denat:  1631.''  hierunter  rechts:  J.  F.  L.  1673. 

H.  5"  1"',  ßr.  3"  &"'• 


ti 
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87.  Kart  PflnsiJig. 

Brustbild  in  achteckigem  Rabroen,  ^nach  links  gewendet,  in 
Harnisch  und  Halskrause  abgebildet.  Unten  am  Sockel  auf  weis- 
ser Tafel:  ,,Martin  Pfinzmg  . .  Senator.  Nai:  Äo:  1560.  denat:  Äo: 
1619/'  rechts  am  Sims  des  Sockeis:  ,,J.  F.  Leimart  fec.  Ao.  1672/' 

H.  ö"  1'",  Br.  3"  5'^ 

I.     Mit:  Nat:  Ao: 
n.    Mit:  Nat:  Ao:  1560. 

88.  Hart  Pflniiiig. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  ein  wenig  nach  links  ge- 
wendet, mit  der  Schaube  bekleidet,  einer  runden  Mütze  auf  dem 
Kopf  über  der  Kappe;  vor  der  Brust  sieht  man  über  dem  Wams 
die  Gnadenkette  herabhängen  und  am  Hals  Uemdkrause.  Unten 
in  der  Mitte  vor  dem  Rahmen  und  dem  Sims  des  Sockels  der 
Pfinzingische  Wappenschild  an  einer  ovalen  Platte.  Am  Sockel 
auf  weisser  Tafel :  ,yManinu$  Pfinzmg  Senior,  (Uf  et  in  Henfenfeldi^ 
Bques  .  .  .  Senator,  Natus  Äo  1490.  denat.  1552.'*  rechts  auf  dem 
Rand  des  Simses:  „J.  F.  Leonart  f.  1670/* 

H.  6"  8'",  Br.  4"  4'". 

89.  Sobald  Pflnzing. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  in  Profil,  nach  rechts  ge- 
kehrt, mit  sehr  langem  Bart  und  Haar,  in  einer  Schaube  mit  ge- 
schlitzten Puflarmeln  abgebildet  Unten  am  Sockel  auf  weisser 
Tafel:  „5e6aM  Pfinzing.  /.  .  .  Duunwir.  Nat:  Äo:  denat:  Äo: 
1431/'    Hierunter  rechts:  „J.  F.  L.  f.  1673." 

H.  6",  Br.  3"  6' 


u*^ 


90.  Christoph  v.  Ploben. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  en  fa^e,  ein  wenig  nach 
links  gewendet,  mit  Halskrause,  gemustertem  Wams  und  hoher 
Mütze  bekleidet.  Links  sein  Wappen.  Unten  am  Sockel  auf 
weisser  Tafel:  ^.Chrietof  von  Ploben,  Patritius  Noribergensis,  aet: 
70.  Äo:  1619.'*  rechts  am  Sims  des  Sockels:  ,^.  F.  Leonart  f. 
1672." 

fl.  5",  Br.  3"  6'". 

I.  Mit:  der  letzte  seines  Namens  und  Stammes,  Aet:    70.  Anno 

1619.  hinter  dem  Namen.     Ohne  Wappen. 
II.  Mit:    Patritius  Noribergensis,  aet:    70.   Ao:    1619   unmittel- 
bar hinter  dem  Namen.     Ohne  Wappen. 

III.  Hit  dem  Wappen. 

IV.  Mit  „Mercator'*  statt  Patritius.     Ohne  Wappen. 
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9L  Oeorg.  Abrah.  Pömer. 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  nach  h'nks  gewendet,  in 
Halskrause,  Schaube,  Wams  und  Gnadenkette  abgebildet.  Unten 
am  Sockel  auf  weisser  Tafel:  „Georgius  Abraham  Poemer.  .  .  Duum- 
mr,  Not:  Ao:  1584.  denat:  Aoi  1655."  hierunter  rechts:  ,^.  F. 
Leonart  1671." 

H.  5^  Br.  3"  4'". 

I.  Mit:  denat:  Ao:  16 
II.  Mit:  denat:  Ao:  1655 

93.  Wol%.  Jao.  Pömer. 

Halbe  Figur,  nach  links  gewendet,  kahlen  Scheitels,  in 
Schaube,  Wams,  Gnadenkette  und  Halskrause  abgebildet,  er  fasst 
mit  der  Linken  den  Pelzbesatz  seiner  Schaube  und  hält  in  der 
behandschuhten  Rechten  den  Handschuh  der  linken  Hand.  Links 
oben  sein  Wappen.  Unten  an  weisser  Tafel:  „Wolfgangus  Jacobui 
PoemeruSf  PrHnarius  . . .  Norimbergensis.  Natus  Anno  1590.  Denat. 
1655."  .  Rechts  unter  der  Tafel:  „J.  F.  Leonart  f."" 

H.  7"  11"',  Br.  4"  9-"  d.  PI. 

I.  Vormauer  Schrill. 

93.  Chriit  Prann. 

Brustbild,  nach  rechts  gekehrt,  das  Gesicht  gegen  den  Be« 
schauer  wendend,  mit  Mantel  und  Kragen  bekleidet;  das  lange 
Haar  füllt  auf  den  Kragen  herab.  Rechts  in  der  Mitte:  „J  F 
Leonart  fe.  Anno  1670"  Ovales  Blatt.  Unter  dem  Bildniss  drei 
Wappen  und  der  Name:  j,Chri8toph  Praun  Marktsvorsteher.  Not: 
1605.  den:  1683." 

H.  4"  \V'\  Br.  3"  6'".  d.  PI. 

I.     Vor  den  Wappen  und  der  Schrift. 

II.  Mit  diesen  Zusätzen. 

94«  Casp.  Posch. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  nach  rechts  gewendet,  mit 
Schaube,  Wams  mit  zweischwarzen  Querstreifen  vor  dem  weissem 
Brustlatz  und  runder  Motze  bekleidet;  sein  langes  Haar  fliesst  in  Lo- 
cken auf  die  Schultern  herab.  Unten  am  Sockel  auf  weisser  Ta- 
fel: „Caspar  Posch.  Mercator  Norimbergensis:  Anno  1490."  links 
auf  dem  Simsrand  des  Sockeb:  „J.  F.  Leonart  f.  1669." 

H.  4"  4"',  Br.  V*  9'". 


OS.  Eaaa  Kenner. 

*  Brustbild  in  ovalein  ftahmen,  nach  links  geweadel,  mit  Wams 
und  Halskrause  bekleidet.  Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tarel: 
^aniu  Rentier  Wink  auffm  Sduei-ham.  Aet:  4ti.  A.  1628," 
Ohne  Leooarl's  Namen.  Zum  Tbeil  mit  dem  Grabstichel  ber- 
geslellt. 

H.  4",  Br.  2"  V"  i.  PI. 


96.  Herten  Koientaler. 

Halbe'Figur,  nach  links  gewendet,  mit  PelzmQtze  und  dich- 
iklem  Rock  bekleidet,  einen  Rosenkranz  in  den  Händen 
Zu  beiden  Seiten  seines  Kogifes  sieht  man  eine  Muschel 
1  Stern,  bekannte  Pilgpr-Zeirtien.  Unten  an  einer  Tafel 
:  „Merten  Rosentaller  Bärger  m  Nürnberg,  reiset  ins  ge- 
lt ...  .  nnier  $einem  eigenen  Stein.'^  rechts  hierunter: 
jnhardt  fee." 
H.  5"  3"',  BT.yii,  PI. 

97.  Sebait.  Botenhan. 

Brustbild  in  einem  viereckigen  Itabmen,  welcher  in  der  Mitte 
oben  mit  einer  Muschel  veniert  ist,  nach  links  gekehrt,  fast  in 
Profil ,  mit  eijjcnlhQmttcher  Haarhaube ,  mit  Gnaitcnketlc,  und 
einem  Wams  bekleidet,  welcher,  vor  der  Brust  olfen,  das  weisse 
Hemd~ hervorscheinen  lässt  und  am  Hals  durch  eine  Schnur  za- 
Bammen gehalten  wird.  Oben  ein  Vorhang.  Unten  auf  ovaler  Ta~ 
feh  „Sebastiatu  d  Rotenhan  EqueB  et  Doetor.  Aetalta  sua»  48. 
Anno  Domini  1526."  Rechu:  ^.  F.  Leonart  fee.  1665." 
H.  3"  B™,  Br.  2"  S"'. 

98.  Barbars  Sohedel. 

Nach  Dürer.  Brustbild,  ein  wenig  nach  links  gewendet,  mit 
Haarhaulie,  rundem  Barett,  ausgeschnittenem  Kleid  und  gemus- 
tertem Brustlatz  bekleidet,  den  Hals  ziert  eine  Kette  mit  einem 
Edeisteinschmuck.  Unten  ihr  Name:  „Barbara  Sdiedlin,  gebome 
Pfinzingin.  Ael:  XXXII."  Darunter  links  Albr.  Dürer's  Zeichen 
begleitet  von:  „ad  vivum  pinant  1524."  rechts:  „J.  F.  XemAarrf 
aqua  forli  aeri  tnsatlpsil." 
H.  6"  B'",  Br4"  tr-  ä.  n. 

I.     Lichter  und  schwacher  gehalten.     Vor   der  Jihre>E*hI    1524. 
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99.  Xdohior  Sdiedel. 

Brustbild  id  o?aleiii  Rahmen,  in  Profil,  nach  rechts  gekehrt, 
mit  runder  Motze,  Wams  und  Kragen  bekleidet,  mit  Gnadenkelt^ 
ober  dem  Wams,  mit  vorstehendem  Bart.  Am  Postament  zwischen 
zwei  Fruchlgehängen  eine  weisse  Tafel  mit  der  Inschrift:  „Melcher 
Schedd,  von  Nürnberg,  Aet,  suae  29/'  Links  auf  dem  Postament: 
J.  F.  Leonhardt  fecit  Äo  1668." 

H.  4"  2'",  Br.  2"  6'/«'". 

100.  Albr.  Schenrl. 

Brustbild,  in  weissem,  ovalem  Rahmen,  in  Proßl,  nach  links 
gokehrt,  in  Haarhaube,  Wams,  Brustlatz  und  Halskelle.  Unten 
am  Sockel  auf  weisser  Tafel:  „Albrecht  Scheurl,  Not:  Ao:  1482. 
de«;  1531."  rechts  am  Sims  des  Sockels:  „J.  F,  L.  fec.  1672.** 

H.  5"  2'",  Br.  3"  5'". 

L    Mit:  den: 
II.     Mit:  den:  1531. 

lOL  Christ.  Sohenrl. 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen ,  den  ein  Wappenkranz  ringsum 
bedeckt,  en  fa^e,  ein  wenig  nach  links  gewendet,  mit  langem 
Haar,  mit  Kragen,  Mantel  und  Wams  bekleidet;  am  Wams  hängt 
vor  der  Brust  ein  Rosenkranz.  Unten  am  Postament  auf  weisser 
Tafel:  „Christianm  Schenrl  Assessor  et  Scabinus.  Natus  Ao.  1601.  ob: 
1677."  hierüber  am  Sims  gegen  rechts :  „J.  F.  Leonart  fec*  Ao  \  668." 

H.  6"  8"',  Br.  4"  7"'. 

I.  Vor  der  Schrift  unten  auf  der  Tafel. 
II.     Mit  derselben« 

102.  JoIl  Christ  Sohenrl. 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  nach  rechts  gewendet,  in  gemus«- 
tertem  Wams,  spitzengamirtem  Kragen,  Gnadenkette  und  Mantel 
abgebildet  In  den  Ecken  des  Blatts  vier  Wappen.  Unten  an 
einer  verzierten  Tafel:  „Johannes  Christophorus  Sche%trL  Not:  A; 
1562.  ob:  1632."  rechts  auf  dem  Rand  dieser  Tafel:  ,J.  F.  Leo^ 
nart  1671." 

H.  6"  7%  Br.  4"  7'". 
I.     Vor  der  Schrift. 
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108.  Joh.  SohibaL 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  nach  rechts  gewendet,  mit 
grossem  Bart,  mit  Wams,  Halskrause  und  Kappe  bekleidet.  Am 
Postament,  das  mit  zwei  Bocksköpfen  verziert  ist,  steht  auf  weis- 
ser Tafel:  ^^ohannes  Schibd  Notarius  Caesar:  Äet:  59.  Anno 
1602.  «/.  F.  Leonart  f.^^  Links  auf  dem  Postament  nochmals 
der  Künstlername:  „J.  F.  Leonardt  f.  Ao  16(57." 

H.  4"  2"',  Br.  2"  7'". 

104.  Jörg  ScUandertbadL 

Nach  einer  Medaille.  Brustbild  in  runder  Einfassung,  in  Pro- 
fil, nach  rechts  gekehrt,  mit  Barett  und  Schaube  bekleidet.  Das 
Haar  ist  rund  geschnitten.  Rechts  hängen  an  einem  Band  zwei 
Wappen.  In  der  Mitte  unten  an  der  Einfassung  der  Name  des 
Künstlei*s:  ,J.  F.  Leonart  fecit  1668."  Unten  auf  weisser  Tafel: 
,^org  ScMaudersback  Äet:  24.  Nat:  Ao:  1496.  denat:  1552." 

H.  3"  7'",  Br.  2"  3'". 

I.  Vor  den  Wappen,  so  wie  dem  Geburts-  und  Sterbejahr. 

II.  Mit  diesen  Zusätzen. 

105.  Büibald  Schlüsselfelder. 

Brustbild  in  runder  Einfassung,  nach  links  gewendet,  mit 
grossem  Bart,  mit  Wams  und  wenig  sichtbarer  Halskrause  be- 
kleidet. Links  sein  Wappen.  Unter  dem  Bildniss:  „J.  F.  Leonart 
f.  166S."  Unten  an  einer  Tafel:  „BiUbaldus  Sddissd fdder  aber 
losunger  Aet:  56.  Anno  1589." 

H.  3"  10'",  Br.  2"  7'". 
I.     Vor  dem  Wappen. 

106.  WiUibald.  Schlüiielfelder. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  mit  dem  Körper  etwas 
nach  rechts,  dem  Kopf  nach  links  gewendet,  mit  grossem  Bart, 
mit  Schaube,  Wams  und  Halskrause  bekleidet.  Unten  am  Sockel 
auf  weisser  Tafel:  Wilibaldus  Schlüssel feUer^  ..  Duumvir.  Nat:  Ao' 
1533.  denat:  Ao:  1590."  Darunter  rechts  das  Schlösselfeldersche 
Wappen.  Rechts  auf  dem  Simsrand  des  Sockels  die  Buchstaben 
J  F  L.  1670. 

H.  5",  Br.  3"  3'". 

I.  Vor  der  Gnadenkette,  dem  Wappen  und  dem  Sterbejahr. 

II.  Mit  dem  Sterbejahr. 

III.  Mit  der  Gnadenkette  und  dem  Wappen. 


J 
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107.  IXnmb.  ScUüiseUblder. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  nach  links  gewendet,  in 
Halskrause,  auf  welche  das  lange  Haar  herabßllt,  Schaube,  Wams 
und  Gnadenkette  abgebildet.  Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel: 
„Dn.  Wilibaldus  Sddüssdfdderus  . .  Senator  Pravindal,  Paerfectus. 
Natus  Ä.  1594.  Detu  Ä.  1659.''  Rechte  am  Sims  des  Sockels: 
^.  F.  Leonart  fee.  1672." 

H.  6"  1'",  Br.l3"  3'''. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit:  Nat:  Ao:  denat:    . 

III.  Mit:  Natus  A.  1594      Den.  A.   1659. 

Dies  Bildniss  ist  später  in  ein  Burkh.  Löflelholzisches  umge- 
staltet worden. 

108.  Hans  Schmidt 

Brustbild^in  achteckigem  Rahmen,  nach  links  gewendet,  mit 
Wams  ,'und  Halskrause  bekleidet.  Unten  am  Sockel  auf  weisser 
Tafel:  ,,Hanns  Schmidt.  Äet:  44.  Äo  1626."  Ohne  Leonart's 
Namen. 

H.  5"  3%  Br.  3''  5^^. 

109.  Cyriac  Sclmaai. 

Brustbild  in  rundem  Rahmen,  nach  rechts  gewendet,  mit 
starkem,  spitzem  Bart  und  kurz  geschnittenem  Haar,  mit  einem 
Wams  mit  aufstehendem  Pelzkragen  bekleidet.  Untenam  Sockel 
auf  weisser  Tafel:  „Cyriacus  Schnaus,  Apothecker.  Natus  1512.  de- 
natus  1572."  Hierunter  rechts :  ^^J  F.  Leonart  f.  1668."  Links  un- 
ten im  Winkel  die  Zahl  19. 

H.  3"  4"',  Br.  2"  3'". 
1.  Vor  dem  Wappen. 

110.  Oabr.  Schütz. 

Ohne  Namen.  Cantor,  dann  Rector  zu  Altdorf.  Brustbild, 
nach  rechts  gekehrt,  mit  langem  ,t^6llenförmig  herabfliessendem 
Haar,  mit  Wams,  Mantel  und  Kragen  bekleidet,  in  der  Rechten 
ein  Instrument  haltend.  Rechts  am  Grund  steht:  ,,G.  Strauch 
deUneavit  1656.  J.  F.  Leonart.  f:  Ao:  1668."  Oval.  Schönes 
Blatt 

H.  6"  II'",  Br.  5"  8'". 

I.     Mit  einer  Kappe  auf  dem  Kopf. 

II.     Ohne  diese  Kappe.   Das  Haar  ist  verändert. 
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UL  Bigm.  SdinL 

Halbe  Figur,  nach  lioks  gewendet,  mit  Rock,  Kragen  und 
weissen  Unterärmeln  bekleidet,  einem  Degen  an  der  Seile  nod 
langem,  auf  den  Kragen  herablliessendem  Haar.  Unter  dem  rech- 
ten Arm  hält  er  seinen  Hut,  die  Linke  stützt  er  in  die  Seile. 
Im  Grunde  Architektur.  Im  Unterrand:  ,^Sigismundus  Sch^d^  Castri 
Fridbergensis  .  .  Secretarius  Fidelissimus,  Natus  A.  1621.  dma- 
tu$  Ä^  1666.*'  Darunter  rechts  eine  Dedication  von  J.  G.  Hof- 
manu,  links  „J  F  Leonart  /*.** 

H.  5"  8"',  Br.  3"  11'". 

112.  Bartolom.  Schwab. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  an  welchem  unten  sein 
Wappen  angebracht  ist,  etwas  nach  rechts  gewendet,  mit  Wams  und 
Halskrause  bekleidet.  Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel:  „Bar- 
tolotne  Schwab.  Mercator  Norimbergensis.  Not:  dmat:  i.  1598''. 
Hierunter  rechts:  J.  F.  Leonart  f,  1669". 

H.  4"  4'",  Br.  2"  »'". 

113.  HaBi  Spati. 

Brustbild  in  ovalem,  mit  Blattwerk,  flatternden  Bändern  und 
zwei  Rosetten  verziertem  Rahmen,  nach  links  gewendet,  mit 
Wams  und  Halskrause  bekleidet.  Unten  am  Sockel  auf  weisser 
Tafel:  ^^Han$  Spatz,  Burger  und  Kandelyieser  in  Nürnberg,  Aet:  52. 
Ao:  1618".  Hierunter  rechU:  „J.  F.  Leonart  sc  1672".  Grab- 
stichelarbeit. 

H.  6"  2'",  Br.  3"  6"'. 

114.  Jac.  Stark. 

Brustbild  in  ovalem,  mit  Schnörkelwerk,  durch  welches  sich 
Fruchtgewinde  ziehen,  verziertem  Rahmen,  en  fa^e,  mit  spitzem, 
langem  Bart,  mit  Halskrause,  Wams,  Gnadenkette  und  Scbaube 
bekleidet.  Unten  an  einer  ebenfalls  von  Schnörkelwerk  umschlos- 
senen ovalen  Tafel  liest  man :  „Jacohus  Starck  ab  et  in  Bedccnhof^ 
Reiptibl:  Norib:  Duumvir  primarius.  Natm  Anno  1550.  sObyt. 
Ao  1617."  am  obern  Rand  dieser  Tafel  die  Zahl  30,  am  untern: 
„J.  F.  Leonart  fecit  Anno  1668". 

H.  5"  2"',  Br.  3"  6'". 

I.  Mit:  Nal:  1551.    Obyt  Ao  161 

II.  Mit:  Natus  Amio  1550.  Obyt  Ao.  1617. 
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115.  Sobald  Stark. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  nach  rechts  gewendet, 
mit  langem  Haar,  ohne  Bart,  mit  Pelzmütze,  Wams  und  Schaube 
bekleidet.  Unten  in  der  Mitte  vor  dem  Rahmen  und  Sims  des 
Sockeis  das  Stark'sche  Wappen  an  oraler  Platte.  Am  Sockel  auf 
weisser  Tafel:  ,,Sebatd  Starek  Not:  denai:  1465.*'  links  auf  dem 
Sims  des  Sockels:  „J.  F.  Leonart  f,  1669.*' 

H.  4"  4'",  Br.  2"  9'". 
I.  Vor  dem  Todesjahr. 

116.  mrich  Stark. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  in  Profil,  nach  links  ge- 
kehrt, mit  kurz  geschornem  Haar  und  spitzem  Bart,  mit  der 
Schaube  bekleidet.  In  der  Mitte  unten  vor  dem  Rahmen  uud 
dem  Sims  des  Sockels  eine  achteckige  Platte  mit  zwei  Wappen- 
Schilden.  Am  Sockel  auf  weisser  Tafel:  ^^Ulrich  Starek.  Senator 
Reipubl:  Norimherg:  Nat:  14  denat:  1478."  Hierunter  rechts: 
„J.  F.  Leonart  fec.  1669." 

H.  4"  5"',  Br.  2"  9'". 

117.  mrich  Stark. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  in  Profil,  nach  links  ge- 
kehrt, mit  Backenbart  und  kurzem  Haar,  mit  goldener  Kette  mit 
tief  ausgeschnittenem,  miederartigem  Wams  über  dem  enggefaltetem 
Hemd  bekleidet.  Unten  in  der  Mitte  vor  dem  Rahmen  und  dem  Sims 
des  Sockels  eine  achteckige  Platte  mit  zwei  Wappcnschilden.  Am 
Sockel  auf  weisser  Tafel:  ^.Ulrich  Starek,  Patricius  Norimher- 
gens  Nat  1484  denat:  1549"  „Hieruntei-  rechts:  „J.  F,  Leonart 
fec:  1669." 

H   4"  6"',  Br.  2"  9"'. 

118.  Carl  Euit.  Steinle. 

Vulgo  Taubenstachel  genannt.  Brustbild,  en  £390,  ein  we- 
nig nach  links  gewendet,  zwei  junge  Mühner  untel*  seinem  ge- 
flickten Rock  haltend,  der  oben  am  Hals  mit  einer  Schnur  zu- 
sammengebunden ist;  er  tragt  auf  dem  Kopf  eine  hohe  bucklige 
Mutze  mit  Pelzbesatz  und  Ohrklappen.  Im  Unterrand  liest  man : 
„Carl  Enstachtus  Steinle  vulgö  Taubenstachel/*  hierunter  rechts: 
„J.  F.  Leonart  sc:  1671." 

H.  5"  5%  Br.  3"  7'"  d.  PI. 
I.  Vor  der  Schrift. 

ArchiT  r.  d.  zeichii.  Kfiiiste.  Vir.   1861    u.    1H62.  12 


166 


119.  Baitat.  Stookamer. 

Brustbild .  in  ovalem ,  von  Lorbeerzweigen  umsciilossenem 
Rahmen,  en  ra9e,  mit  grossem,  Jangem  Bart,  mit  Wams  und  Hals- 
krause bekleidet.  Unten  an  einer  Muschel  am  Sockel  liest  man: 
^yBaÜheser  Stockamer^  Äetatis  mae  76.  Änno  1603.*'  am  untern 
Rand  der  Muschel  die  Zahl  20,  am  Sims  des  Sockels:  „/.  F. 
Leonart  fecit  aqua  fmi  Ao  1668.*' 

H.  3"  6"',  Br.  2"  3'". 

120.  Peter  Stromer. 

Brustbild,  en  fa9e,  ein  klein  wenig  nach  links  gewendet,  mit 
starkem  Schnurr-  und  lockigem  Knebelbart,  mit  rundem  Hut  und 
Wams  bekleidet,  letzterer  ist  vor  der  Brust  mit  zwei  Kreu- 
zen unJ  dem  St.  Georgsorden  und  einem  eigenthümlichen 
Flechtwerk  um  den  Hals  geschmöckt.  Im  Unterrand:  y.Peter 
Stromer  t^oti  Reichenbach  Ritter  .  .  .  .  tm  Schwäbischen  Bundt  Anno 
1383.^*     Hierunter  rechts  Leonart's  Zeichen  J.  F.  L.  f. 

H.  6"  r",  Br.  4"  6'"    d.  PI. 

121.  Wol^ang  Stromer. 

Brustbild,  etwas  nach  links  gewendet,  mit  Schaube  und  Ba- 
rett bekleidet,  die  Rechte  auf  die  unten  beOndliche  Schrilttafel 
haltend.  An  dieser  Tafel  steht:  ^.Wolfgangns  Stromer  . .  .  Senator 
Natus  Antio  1471.'*  hierunter  rechts:  „J.  F.  Leonhardt  fee.  1665.*' 

H.  6"  V*\  Br.  4"  9'"  d.  PI. 

122.  Wol%.  Friedr.  Stromer. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  nach  links  gewendet,  in 
Schaube,  Wams,  Gnadenkette  und  Halskrause  abgebildet.  Unten 
am  Sockel  auf  weisser  Tafel:  ^^Wolfgangus  Friederiou  Stromer  .  . 
Senator  et  Provindalis  .  .  .  denat:  1635."  rechts  am  Sims  des 
Sockels:  „J.  F.  Leonart  f.  1672.*' 

H.  5''  1'",  Dr.  3"  5'". 
I.     Vor  der  Schrift  auf  der  Tafel. 

123.  Anton  Tetzel. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  nach  rechts  gewendet,  mit  Ba- 
rett, Schaube,  Wams  und  Brustlatz  bekleidet.  Unten  am  Sockel  auf 
weisser  Tafel:  ..Antonius  Tetzel,  Reipubl:  Norib:  Seiwtor  et  Duum- 
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vir.  Not:  Äo:  1459.  detiot:  1518/'  rechU  am  Sims  des  Sockels: 
,,J.  F.  Leanart  fec  1672." 

H.  5^  Br.  3"  4*^. 

I.     Vor  der  Schrift. 

II.     Mit  der  Schrift,  aber  noch  vor  den  Jahreszahlen, 
in.      Mit  diesen. 

134.  Barb.  Tetsel. 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  nach  rechts  gekehrt,  der  Kopf 
ganz  in  Profil;  mit  Haarhaube  und  Halskette;  das  Kleid  ist  vor 
der  Brust  ausgeschnitten.  Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel: 
^ßarbara  Äntany  Tetxelii  Duumviri  Uxor,  Nata  Grossin."  Rechts 
am  Sims  des  Sockels:    „J.  F.  Leonart  fec.  1672.*' 

H.  5"  l'",  Br.  3"  5'". 

I.     Vor  der  Schrift  und  dem  Wappen. 
11.     Mit  der  Schrift  und  dem  Wappen. 
II].     Unten  ist  noch  das  Gross *sche  Wappen  hinzugefügt. 

125.  Carl  TetzeL 

Bnistbild  in  achteckigm,  zierlichem  Rahmen,  nach  rechts  gewen 
det,  in  Harnisch  und  Halskrause,  mit  kurzgeschnittenem  Haar.  Der 
Schimrrbart  berührt  mit  den  Enden  die  Krause.  Unten  am  Sockel 
aur weisser  Tafel:  ,yCarl  Tetzely  Reipuhl:  North:  Senator,  Not:  denat: 
1610.''  Rechts  am  Sims  des  Sockels  Leonart's  Zeichen  J.  F.  L. 
f.   1672. 

H.  5"  1%  Br.  3"  6"'. 

I.  Mit:  denat: 
II.  Mit:  denat:  1610. 

186.  Christoph  Tetzel. 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  in  Profil,  nach  links  gekehrt,  mit 
langem  Bart  und  rundgeschnillenem  Haar,  mit  der  Scbaube  be- 
kleideL  Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel:  .^Christoph  Tezel. 
Eeipublicae  Noribergensis  Duumvir.  Natus  Ao:  14S6.  denat:  Ao: 
1.544."     Hierunter  rechts:   „J.  F.  Leonart  f.  1671." 

H.  5"  l"',  Br.  3"  5"'. 

I.  Mit:  Nat:  Ao:   14 
II.  Mit:  Nat:  Ao:   1486. 

12* 
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127.  Jobst  Tetzel. 

Brustbild  in  rundem,  von  Palmenzweigen  umschlossenem  Rah- 
men, en  fa^e,  nach  links  schauend,  mit  kurzem  Haar,  aber  grossem 
Bart,  mit  einem  dichten  Rock  bekleidet.  Am  Postament  auf  ver- 
zierter Tafel:  , Jobst  Tetzel.  Aet:  66.  Äo:  1569." 

H.  3"  4"',  Br.  2"  4"\ 


128.  Jod.  Friedr.  TetieL 

Brustbild  in  einem  ovalen,  mit  Schnörkeiwerk  verzierten  und 
von  Fruchtgehangen  umschlossenen  Rahmen,  nach  links  gewendet, 
in  Schaube,  Halskrause,  Wams  und  Gnadenkette.  Links  neben 
seinem  Kopf  sein  Wappen.  Unten  an  einer  ebenfalls  mit  Schnör- 
kelwerk verzierten  ovalen  Tafel:  ,,Jodocu8  Fridertcus  Tezel,  .  .  . 
Duumvir.  Nattis  Ao:  1556.  denatusAo:  1612."  Hierunter  rechts: 
„J.  F,  Lenoart  f.  1671." 

H  5'',  Br.  3"  2  Vi'". 

I.  Mit:  denatus  Ao:    16 
H.  Mit:  (Icnalus  Ao:   1612. 

129.  Andr.  Tücher. 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  nach  links  gekehrt,  in  Hamiscli 
und  Helm  mit  Federnschmuck.  Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel: 
^.Andreas  Tucher,  .  .  Senator^  Not:  Ao:  detuU:  Ao:*'  Rechts  am  Sims 
des  Sockels:   „J.  F.  Leonart  fec.  1662," 

H.  5"  3"',  Br.  3"  5'". 

130.  Anton  Tucher  I. 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  nach  links  gekehrt,  mit  langem 
Haar  und  Bart,  in  rundem  Hut  mit  breiter  Krempe,  Schaube 
und  Brustlatz  abgebildet.  Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel: 
..Antonius  Tücher  L  .  Duumvir.  Nat:  Ao:  denai:  io:"  Rechts  am 
Sims  des  Sockels:    J.  F.  Leonart  f.  1672." 

H.  5"  2"',  Br.  3"  4'". 

131.  Anton  Tücher  n. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  nach  links  gewendet,  in  Motze, 
Schaube  und  Brustlatz  abgebildet,  ohne  Bart.  Unten  am  Sockel 
auf  weisser  Tafel:    „Antonius   Tucher  IL  .  .   Duufnmr,  Nat:  Ao: 
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1457.  denat:  Ao:  1524/*  Rechts  am   Sims  des  Sockels:  „/.  F. 
Leonart  f.  1672." 

H.  5"  S'",  Br.  3"  4'". 

132.  Hieron.  Tacher. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  nach  links  gewendet,  in 
Barett,  Schaube,  Wams  und  Brustlatz  abgebildet.  Am  Sockel  au( 
weisser  Tafel:  ,,Hier(mymus  Tucher  .  .  Senator.  Not:  Ao:  denat: 
Ao:''  Rechts  am  Sims  des  Sockels:  „J.  F.  Leonart  f.  1672.'' 

H.  5"  2'",  Br.  3"  5**. 

133.  Joh.  Taeher. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  etwas  nach  links  gewendet, 
in  Pelzmütze,  Schaube,  Wams,  Brustlatz  und  Halskette  abgebildet. 
Unten  in  der  Mitte  vor  dem  Rahmen  und  dem  Sims  des  Sockels 
sein  Wappen  an  achteckiger  Platte.  Am  Sockel  auf  weisser  Tafel: 
^Johannes  Tucher  Reipublicae  Noribergensis  Senator  Anno  C.  1389. 

Natus  Anno  1368.  Denatus  Anno  1425.''  Auf  dem  Sockel 

bei  dem  Rahmen  links:  ,,/.  F.  £.  f."  rechts:  „1670". 

0.  V  S'",  Br.  4"  5"'. 

134.  Joh.  Tacher. 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  en  fa^e,  nach  links  schauend, 
mit  runder  Pelzmütze,  dichtem,  dunklem  Rock  mit  Schnüren  be- 
kleidet Unten  am  Rahmen  drei  Wappenschilde,  ausserhalb  des- 
selben oben  nnd  unten  vier  Pilgersymbole.  Unten  an  einer  son- 
derbar verzierten  Tafel  liest  man:  ^fJohannes  Tucher  Bques  .  . 
Senator,  Yisitavit,  Palaestinam.  Natus  Anno  1428.  Denatus  Anno 
1491."    Ohne  Leonart's  Namen. 

H.  5"  3'",  Br.  3"  V\ 

136.  Leonh.  Tueher. 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  mit  Schanbe,  Wams  und  Barett 
bekleidet.  Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel:  „Leonhardus 
Tucher  .  .  Duumvir.  Not:  Ao:  1487.  denat:  Ao:  1568."  RechU  auf 
dem  Simsrand  des  Sockels:  „J.  F.  Leonart  fec.  1670." 

H.  6"  1'",  Br.  3"  3'". 

186.  Karo.  Tuolier. 
Brustbild  in  achteckigem,  mit  Blattwerk,  oben  und  unten 
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in  der  Mitte  mit  zwei  Rosetten  verziertem  Rahmen,  nach  links 
gewendet,  mit  Kappe,  Schaube,  Wams  und  Halskrause  bekleidet. 
Unten  am  Sockel  aur  weisser  Tafel:  ^yMarcus  Tücher  Reipubl:  Narib  : 
Senat:  Not:  1532.  denat:  1574/'  Rechts  am  Suns  des  Sockels: 
„J.  F.  Leonart  fec  1672." 

H.  5"  2"',  Br.  3"  6"'. 

137.  Mart  Tucher. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  nach  links  gewendet,  in 
Haarhaube,  Barett  und  Schaube  abgebildet.  Unten  am  Sockel  auf 
weisser  Tafel:  „Martinus  Tucher  .  .  Senator.  Not:  Äo:  denat:  Ao:" 
Rechts  am  Sims  des  Sockels:  „J.  F,  Leonart  f.  1672." 

H.  6"  2'"  Br.  3"  4'". 


138.  HikoL  Tncher. 

Brustbild  in  rundem,  mit  zwei  Lorbeerzweigen  umkranztem 
Rahmen,  ein  wenig  nach  links  gewendet,  mit  langem  Haar,  in 
Mutze,  Schaube  und  Brustlatz  abgebildet.  Links  am  Grund  hän- 
gen zwei  Wappenschilde  und  etwas  tiefer  liest  man :  „ J.  F.  Leona 
/."  Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel :  ^^Nicolaus  Tucher  Natus 
Anno  1464.  Dtnatus.  Äo  1521."  Rechts  am  Sims  des  Sockels: 
„J.  C.  Tucher  Jun.  fec.  A.   1668." 

H.  3"  9'^  Er.  2"  4*^.  , 

I.  Beide  Kanstlemamen  sind  lesbar. 
II.  Sie  sind  mit  Strichen  bedeckt  und  unleserlich  gemacht. 

Leonart  scheint  dies  Blatt  nach  einer  Zeichnung  eines  J.  C. 
Tucher,  den  wir  unter  die  Dilettanten  rechnen  müssen,  radirt 
zu  haben. 


139.  Tob.  Tncher. 

Brustbild  in  einem  mit  Schnörkeln  und  Blattwerk  verzierten, 
OTalen  Rahmen,  ein  wenig  nach  links  gewendet,  in  Schaube,  Gna- 
denkette, Wams  und  Halskrause  abgebildet.  Oben  in  der  Mitte 
am  Rahmen  sein  Wappen  an  einer  ovalen  Platte.  Links  im 
Grunde  ein  Haus.  Unten  an  einer  verzierten  ovalen  Tafel:  „To- 
bias  Tucher  ä  Simmelsdorf,  .  .  .  Senator  ac.  AediUs  .  .  .  Denatus 
Ao:  MDXC.  d.  IV.  Martii.^*^  Hierunter:  „J.  F.  Leonart  fec  Ao 
1669." 


H.  V  V",  Br.  6"  l'"  d.  PI. 
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140.  HftEf  Tominar. 

Brustbild  in  rundem,  von  Palmenzweigen  umschlossenem  Rahmen, 
in  Profil,  nach  rechts  gekehrt,  in  Barett,  Haarhaube  und  Scliaube 
abgebildet.  Unten  vor  dem  Sockel  liest  man  auf  einem  weissen 
Zettel:  „flons  Tummer.  Aet:  Suae  XXXV.'",  auf  dem  obern  um- 
gebogenen Rand  dieses  Zettels  links:  „J.  F.  Leonart  f.  1668.'' 
in  der  Mitte  „No.  24'* 

H.  3''  9"',  ßr.  2"  4'". 

14L  Sebftft.  Unterhölzer. 

Brustbild  in  weissem,  ovalem  Rahmen,  nach  rechts  gewendet, 
mit  breitem,  gestutztem  Bart,  mit  der  Schaube  bekleidet.  Am 
Postament  auf  weisser  Tafel :  ,,Sebastian  Underholzer  Mercator  No- 
rimberg:  Äetat:  mae  60.'*  Im  Unterband  links  etwas  Liniengekritzel, 
rechts  die  Zahl  7.     Ohne  Leonart's  Namen. 

H.  3"  V'\  Er.  2"  I'". 

142.  Georg  Vogel. 

Halbe  Figur,  en  fa^e,  mit  langem  Haar  und  einer  Kappe 
auf  dem  Kopf,  einen  Bierkrug  im  rechten  Arm  und  eine  kleine 
Kalkpfeife  in  der  rechten  Hand  haltend.  Oben  links  und  rechts 
die  Buchstaben  G.  V.  Im  Unlerrand  der  Vers:  ,,Ein  guten  Krug 
mit  Bier  ...  so  viel  wünsch  ick  mir  gabn.^'  1673.  Ohne  Leonart's 
Namen. 

H.  6"  11%  Br.  4"  S*". 

143.  Job.  Volckamer. 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  etwas  nach  links  gewendet,  mit 
der  Schaube  bekleidet  und  einer  Motze  auf  dem  Kopf.  Ohne 
Bart.  Der  Wams,  von  welchem  man  nur  die  Ränder  sieht,  wird 
Tor  der  Brust  über  dem  Hemd  durch  vier  Schnüre,  von  welchen 
je  zwei  beisammen  sind,  zusammengehalten.  Unten  am  Sockel 
aof  weisser  Tafel:  , Johannes  Volckamer.  Reipublicae  Noribergensis 
Dwmwiir  Not:  Ao:  1469.  denat:  Ao:  1536.*'  Rechts  auf  dem 
Sockel:  „J.  F.  Leonart  fec.  Ao.   1670.' 

H.  5'S  Br.  3"  3' 


K 
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144.  Paul  Volckamer. 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  nach  links  gewendet,  das  Gesicht 
gegen  den  Beschauer  kehrend,  mit  starkem  Haar,  aber  ohne  Bart, 
mit  der  Schaube  bekleideL     Den  Hais  umgiebt  die  Hemdkrause. 
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Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel:  ,, Pauli»  Vokkamer  Reip:  No- 
rib:  Duutnvir.  Not:  deiiat:  Rechts  am  Sims  des  Sockels:  „J.  F. 
L  f.  1672." 


H.  5"  V'\  Br.  3"  8 


*l     CM/ 


145.  Jac.  Welser. 


Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  etwas  nach  Iraks  gewendet, 
in  Schaube,  Wams,  Gnadenkette  und  Halskrause  abgebildet  Un- 
ten am  Sockel  auf  weisser  Tafel:  „Z>n.  Jacobus  WeUer .  •  Senator. 
Nat:  Anno  1562.  denat:  Anno  1645.^^  Rechts  am  Sims  des  Sockels: 
„J.  F.  Leonart  f.  1672/' 

H.  5^  Br.  3"  4'". 

1.  Vor  der  Schrift. 

U.  Mit  derselben,  aber  noch  vor  den  Jahreszahlen. 
III.  Mit  den  Jahreszahlen. 


146.  Joh«  Welser. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  en  fa^e,  mit  langem  Bart, 
in  Schaube,  Wams,  Gnadenkette  und  Halskrause  abgebildet.  Un- 
ten am  Sockel  auf  weisser  Tafel:  ,yJoannes  Weber  .  .  Duumvt'r, 
Nat:  Ao:  1534.  denat:  Ao:  1601."  Rechtsauf  dem  Sockel;  „J.  F. 
Leonart  167" 


H.  5",  Br.  3"  4"'. 


147.  Christoph  Wellter. 


Musiker.  Ohne  Namen.  Brustbild,  nach  rechts  gewendet, 
das  Gesicht  gegen  den  Beschauer  gerichtet,  mit  krausem  Haar 
und  einem  Käppchen  auf  dem  Kopf,  mit  Wams  und  Rock  mit  einer 
Reihe  Knöpfe  bekleidet  Rechts  am  Grund  Leonart's  Zeichen 
J.  F.  L.  1669. 

H.  2"  4"',  Br    l"  lO'"  d.  PI. 

148.  Joh.  Wellter. 

Musiker.  Halbe  Figur,  nach  links  gewendet,  an  einem  Tische 
stehend,  auf  welchem  er  mit  der  Rechten  die  Blätter  eines  Noten- 
buches niederhält;  mit  der  Linken  hält  er  seine  Laute;  in  Perröcke, 
Wams  mit  aufgeschlitzten  Aermeln,  Kragen  und  Mantel,  der  ?on 
der  rechten  Schulter  herabhängt,  abgebildet.  Links  gegen  oben  am 
Grund  ein  Zettel  mit  der  Inschrift:  „Mses  toenige  machte  zu  freundL 
angedendcen,,  F  J,  Leonart  Aiwno  1668.  28.**  ImUnterrund  liest  man: 
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.Johann  Weiber  Stadt  Uusicns  .  .  .  $tarb  A\  1666/'  darunter 
den  Vers:  ,yZuvar  war  ich  ein  Holtz  .  .  .  dem  WeUter  xuge- 
ratu. 

H.  5"  9'",  Br.  4"  ll'". 

149.  Jolu  Fr.  Harm.  v.  Wimpfen, 

Losungamtmann.  Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  nach  rechts 
gekehrt,  etwas  vom  Rücken  gesehen ,  mit  starkem  Haar,  aber  ohne 
Bart;  mit  der  Schaube  bekleidet,  über  welche  am  Hais  die  Krause 
herforscbaut.  Unten  am  Sockel  auf  weisser  Tafel  die  Terzogenen 
Buchstaben  J  F  H  v  W  rechts  am  Sims  des  Sockels:  „J.  F. 
L  f.  1672." 

H.  5"  3'",  Br.  3''  5'". 

I.  Vor  den  Buchstaben  auf  <ler  Schrifttafel. 
II.  Mit  denselben. 

150.  Jao*  Zobel. 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  en  fa^e,  nach  links  schauend, 
mit  Mütze,  Wams  und  Halskrause  bekleidet;  vor  der  Brust  hängt 
ein  kleiner  Schmuck  an  einem  Band.  Unten  am  Postament  auf 
weisser  Tafel;  ^ Jacob  Zobeln  Apothedcer  in  Nürnberg  Aetat:  28.  Ao 
1574-"  RechU  auf  dem  Postament;  „J.^F.  Leonhart  f,  1668." 

H.  3"  9"',  Br.  2"  3'". 

I.  Bios  mit;  „J.  Zobel  A." 
11.  Hit  der  vollen  Schrift. 


B.  Andere  Bildnisse. 

15L  Anna  Margar.  Khevenhüller. 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  etwas  nach  rechts  gewendet,  mit 
dichtem,  dunklem  Kleid  und  spitzengarnirter  Halskrause  bekleidet, 
mit  goldener  Kette,  und  einem  Schmuck  in  den  Ohren.  Unten 
am  Sockel  auf  weisser  Tafel  ihr  Name;  „Anna  Margaretha  Frau 
Khevenk&Uerin  ^  gebohme  Freyherrin  von  Windischgrätz'^.  rechts  am 
Sims  des  Sockels:  „/.  F.  Leonart  fec.  Ao.  1668." 

H.  3"  7V»'",  Br.  2^  8*'. 
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152.  Koriti  Christoph  Khevenhüller. 

Brustbild,  mit  Mütze,  Mantel,  Wams  und  Halskrause  beklei- 
det. Im  Unterrand  sein  Name:  y,Moritz  Christoph  KevenhUüer 
Freyherr  zu  Aichdberg  ....  Starb  dm  7.  August  1596.'^  Ohne 
Leonart's  Namen. 

H.  2"  6"',  Br.  2"  7'". 


153.  Jaroslav  v. 

Brustbild  in  achteckigem  Rahmen,  an  welchem  oben  und  un- 
ten zwei  Bänder  flattern,  nach  rechts  gewendet,  in  Wams,  Kragen 
und  Hantel  abgebildet,  ein  Papier  in  der  Linken  haltend.  Im  Un- 
terrand sein  Name:  ^^Jaroslav  dd  S.  R.  J.  Cante  di  Martinttz,.. 
Burggravio  a  Pragß  crc."  hierunler  rechts :  „J.  F,  Leonart  sculp^' 
Grabstichelblatt,  flQr  eine  1672  zu  Wien  gedruckte  Geschichte 
Kaisers  Ferdinand  III.  von  Graf  Prioratas  gefertigt. 

H.  8"  b%  Br.  5"  9"'.  d.  PI. 

154.  Joh.  Adam  Yon  Schwanenberg. 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  nach  links  gewendet,  mit  langem 
Haar,  in  Rock,  gesticktem  Kragen,  Mantel,  welcher  über  die 
linke  Schulter  geworfen  ist  und  mit  dem  Vliesorden  abgebildet. 
Im  Unterrand  lesen  wir:  ^yGiovanni  Adolf o  di  Suartzenberg,  Prin- 
cipe ....  Consiglio  AuUco  etc.^*'  hierunter  links:  „i4:  Bloem.  dd.'''' 
rechts:  „/.  F.  Leonart  Jb."  Grabstichelblatt  und  ebenfalls,  wie 
die  folgenden  drei  Blätter  im  Buch  des  Prioratas. 

H.  6"  10"',  Br.  6"  9'". 

155.  OaleasBO  Trotti. 

Halbe  Figur  in  achteckigem  Rahmen,  der  ringsum  mit  BlSl- 
terschmuck  und  auf  jeder  Seite  in  der  Mitte  mit  einer  Rosette 
verziert  ist,  nach  rechts  gewendet,  in  der  Rechten  einen  Comman- 
dostab  haltend,  in  Harnisch,  Kragen,  Brustschärpe  und  Hansebet- 
ten abgebildet.  Im  Uuterrand  sein  Name:  j^Galeazzo  Conte  Trot- 
ti Mastro  di  Campo  generale  ....  di  Milano  eTc^^  hierunter  rechts: 
„J.  f.  Leonart  «c." 

H.  e''  7'",  Br.  5"  5'". 


156*.  Joh.  Caspar  Yon  Ampringen. 

Hit   der   italienischen   Unterschrift:    ^^Gio.  Gasparo    Generale 
deUa  Militia  Gierosolimitana  etc^*^  und  mit  Leonart's  Namen. 

In  Weigefs  Kunst- Katalog  No.  8155  aufgefOhrt. 
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156.  PMlipp  m.  König  Yon  Spanien. 

Brustbild,  in  einem,  fast  ganz  durch  einen  Vorhang  verhöll- 
ten  Rahmen,  en  fa^e,  ein  klein  wenig  nach  links  gewendet,  in 
Halskrause  und  Harnisch  mit  dem  goldnen  Vliesorden.  Unten  hängt 
ein  Teppich  mit  der  Inschrift:  y^Filippo  Terzo  Re  ddU  Spagnt, 
delT  /ndte,  ete.^'  hierunter  rechts :  ,ff.  F.  Leonart  sc.'' 

n.  8"  4"',  Br.  5"  b*^. 

157.  Baltasar  v.  Stnbenberg. 

Haihe  Figur,  in  Mutze  mit  Feder  und  Edelsteinschmuck  öber^ 
der  Stirn,  ßrustband  mit  Medaillon,  und  kurzem  spanischen  Mantel 
über  dem  kurzen  Wams  und  den  weiten  Hosen  abgebildet,  in  der 
Linken,  die  unter  dem  Mantel  hervorschaut,  seine  Handschuhe 
haltend.  Im  Unterrand  steht:  ^^BaUhasar  Herr  %u  Stuhetiberg  auf 
Wvrmberg,  Erbschenck  zu  Steyer.  Äet:  XXXYL  Ä\  MDLXXI/'  Ohne 
Leonart's  Namen. 

II.  5"  4%  Br.  4"  10'". 

158.  Hedwig  Sophia  ?.  Stabenberg. 

Halbe  Figur,  in  einem  ovalen,  mit  Bändern  bewundenen  Blu- 
menkranz, nach  links  gewendet,  mit  einem  ausgeschnittenen  Kleid, 
welches  vor  der  Brust  mit  einer  Breche  verziert  ist,  bekleidet, 
mit  einer  Perlenschnur  um  den  Hals  und  mit  langen  Locken, 
die  auf  die  Brust  herabfallen;  von  ihrer  linken  Schulter  hängt 
der  Zipfel  ihres  Pelzmantels  herab.  Unten  in  der  Mitte  am  Blumen- 
kranz ist  ein  V\^appenschild;  auf  den  Bändern  des  Kranzes,  deren 
Enden  oben  und  unten  frei  flattern^  liest  man  ringsum  den  Na- 
men der  Abgebildeten  und  auf  dem  rechts  unten  flatternden  Band: 
,^.  F.  Leonart  fee.  1668." 

H.  7"  4"',  Br.  5"  3'". 

I.  Vor  verschiedenen  Ueberarbeitungen.  Statt  der  Locken  sieht 
man  Bänder  am  Haarputz. 

II.  Mit  den  Locken;  der  Gnind  ist  verstärkt;  das  Wappen,  am 
Grund  zuvor  dunkel,  ist  jetzt  zum  grOssten  Theil  weiss. 

169.  Magdalena  ▼.  Stnbenberg. 

Kniestück,  en  fa^e,  in  steifer  spanischer  Tracht,  in  den  in- 
einander gelegten  Händen  ihre  Handschuhe  haltend.  Im  Unter- 
rand ihr  Name:  ^^Magdalena^  gebome  Freyin  van  und  zu  Her- 
bersiein.  aet:  19.  Ao:  1571.'*  Ohne  Leonards  Namen. 

H.  5"  S"',  Br.  4"  1 1'". 
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160.  Otto  Gall  Y.  Stabenberg. 

Brustbild  in  einem  mit  Bändern  umwundenen  Pröchtenkranz, 
nach  rechts  gewendet,  in  Wams  mit  Halbärmeln,  in  Schärpe  und 
Halstuch,  das  durch  einen  Ring  zusammengehalten  wird,  abgebildet; 
das  Haar  fällt  wellenförmig  auf  die  Schultern  herab,  unten  sein 
Wappen.  An  den  Bändern ,  links  oben  beginnend ,  sein  Name 
und  unten  der  des  Künstlers:  ,J,  F,  Leonart  fec.  Aimo  1668.'' 

H.  7"  6"',  Br.  5"  5'"  d.  PI. 

161.  Gomez  Suarei. 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  der  mit  Lorbeerblättern  rings- 
um kranzartig  verziert  ist,  mit  Mantel,  welcher  von  der  rechten 
Schulter  herabhängt.  Wams  und  Halskrause  bekleidet;  vor  seiner 
Brust  sieht  man  das  Kopfstück  einer  zur  Hälfte  durch  den  Mantel 
verdeckten  Hellebarde.  Im  Unterrand  Hest  man:  ^^Don  *  Gomez 
Suarez  de  Figuerva,  e  Cordoua  Duca  dt  Feria^  Gouematore  e^c'^ 
hierunter  rechts:  Leonart's  Zeichen  J.  F.  £.  /c.  Grabstichelblatt 
für  das  unter  No.  153  gedachte  Geschichtswerk  des  Grafen  Prio* 
ratas,  wohin  noch  die  drei  folgenden  Blätter  gehören,  gestochen. 

H.  6"  10"',  Br.  5"  8'". 


162.  Georg  Pohr.  Szelepcheny. 

Erzbischof  von  Strigonia.  Brustbild' in  ovalem  Rahmen,  en 
fa^e,  etwas  nach  links  gewendet,  mit  einer  Kappe  auf  dem  Kopf, 
die  Brust  ziert  ein  an  einer  Kette  hängendes  Edelsteinkreuz.  Im  Unta^ 
rand  liest  man:  ^^Georgio  Pohroncio  Szdepeheny^  Arcwescovo  ü 
Strigonia^  Logiqz  etc.^'  hierunter  links:  „i.  Bhem.  (M.^^  rechts: 
„y.  F.  Leonart  scul.^*  Grabstichelblatt. 

H.  6"  8%  Br.  5"  V". 

163.  Mathias  Heinrich ,  Oraf  yob  Thnm. 


164.  Endolf  August,  Hzg.  von  Brauuchweig. 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  nach  links  gewendet,  in  Har- 
nisch, Halstuch  und  grosser  Perrücke  abgebildet.  Im  Unterrand 
lesen  wir:  j^Rodolfo  Augusto  Duca  di  Brunsuuic  e  Lüneburg^  etc.'^ 
hierunter  rechts:  „J.  F.  Leonart  «c." 

H.  6"  n%  Br.  5"'  8'". 
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C.  Andere  GegensUnde. 

165.  Ein  Siegel. 

Bezeichnet  als:  ^^Sigillum  Capüuli  Ecdesiae  Boleslaviensis.^^ 
Zu  Halbins  Epüome  renitn  Bohemicarum,  $eu  historia  Boleslor 
viensis. 

Das  einzige  Blatt,  das  Dlabacz  in  seinem  böhmischen  Künst- 
lerlexikon Ton  Leonart  als  in  Prag  gestochen  aufTührt. 

166.  Allegorie  auf  die  Oottesliebe  der  Oläabigen. 

Auf  einem  mit  mehreren  liegenden  Kreuzen  bedeckten  Fels, 
der  links  vom  Meer  bespult  wird,  steht,  yom  Röcken  gesehen, 
eine  weibliche  Gestalt  mit  einem  Heiligenschein  um  den  nach 
redits  gewendeten  Kopf;  sie  empfängt  von  einer  rechts  oben  aus 
Wolken  hervorkommenden  Hand  ein  mit  einem  Band  bewundenes, 
flammendes  Herz  und  hält  in  der  Linken  einen  gordischen  Knoten, 
den  links  eine  andere  Hand  mit  einem  Schwert  durchhaut.  Rechts 
unten  drei  apocalyptische  Thiere,  oben  ein  Teufel  und  in  der 
Mitte  dazwischen  der  Tod  auf  einem  flammenspeienden  Felsen, 
links  unten  zwei  Kanonen  und  eine  Hellebarde.  Oben  in  der 
Mitte  'ein  fliegendes  Band  mit  der  Inschrift:  „Da  kann  nichts 
scheiden.^^  links  ein  anderes  mit:  „Hier  last  sichs  schneiden.^'' 
unten  in  der  Mille  eine  verzierte  ovale  Tafel  mit:  ^^Unauflösliches 
Liebes-Band  Gottes  und  Einer  glaubigen  Seelen,*^  Links  unter  der 
Radirung:  „(f.  Strauch  del:''  rechts:  „/.  F.  Leonart  /*.**  Titel- 
kupfer eines  Bachs. 

H.  6"  6'",  Br.  5". 

167.  Titelknpfer  eines  anderen  Bachs. 

In  der  Art  eines  architektonischen  Monuments,  dessen  mehr- 
fach gegliedertes  Gesims  auf  zwei  gewundenen  Säulen  ruht,  von 
welchen  die  eine  mit  Epheu,  die  andere  mit  Wein  umrankt 
ist,  und  neben  welchen  vom  Gesims  zwoi  Blumensträusse  herunter- 
bangen. Auf  dem  Sockel  steht  links  eine  Blumenvase,  rechts  ein 
Weihrauchgefass.  Die  Säulen  schliessen  eine  Cartouche  ein  mit 
der  Inschrift:  „Unsers  Menschen- Lehens  Kurtze  Zeit,  und  der 
Gottes  Gnaden  Ewigkeit,'*  Unten  in  der  Mitte  sieht  man  in  eine 
Grahkapelle,  links  und  rechts  am  Sockel  zwei  Tafeln  mit  folgen- 
den Inschriften :  „Dei'  Blumeti  Pracht,  Hie  lieblich  lackt,''  —  „Fdö 
doch  geschwind,  Yom  Rauhen  Wind,"     Am  Sims  des  Sockels  liest 
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man  links:    .^Gewrg    Strawk  delineavif  rechts:    ,^.  F,   Lemart 
fee.    Äo.  1669." 

H.  6**  6'",  Br.  4"  10"'. 

168.  Ein  drittes  Titelknpfer. 

Von  Ahnlicher  Anordnung;  ein  architektonisches  Monument, 
dessen  Gesims,  auf  welchem  man  einen  bekrönten  Todtenkopf 
und  zwei  Todesgenien  bemerkt,  durch  zwei  gewundene,  mit  Eplieu 
umrankte  Säulen  getragen  wird;  zwischen  letzteren  vor  der  ge- 
schlossenen Hinterwand  ist  eine  Cartouche  mit  der  Inschrift:,,  Fromn 
mer  Hertzm  Vielfältige  Beschwerung  und  Hidff  heikame  Bewdrung,'' 
Auf  dem  Sockel  wachsen  auf  zwei,  Torne  mit  Emblemen  gezierten 
Vorsprüngen  zwei  Palmbäume  mit  Kreuzen  in  den  Kronen  und 
fliegenden  Bändern  mit  Inschriften  um  die  Stämme.  Unten  zwi- 
schen den  Vorsprängen  des  Sockels  sieht  man  einen  Sarcophag, 
aul  welchem  ein  flammendes  Gefass  steht,  und  über  diesem  Sarco- 
pbag  zwei  fliegende  Bänder  mit  Inschrillen,  denen  oben,  an  und 
über  dem  Monument  zwei  andere  entsprechen,  im  Grunde  auf 
beiden  Seiten  eine  Reihe  Bäume.  Unten  rechts  an  der  Stirnseite 
des  Fussbodens  der  Name:  „J.  F.  Leonart  delin.  et  sctdp,  Ao 
1671." 

H.  6"  6'",  Br.  4"  10'". 

Der  Kupferstecher  Gg  Jac.  Schneider  nahm  später  Verän- 
derungen mit  der  Platte  vor,  den  Namen  J.  F.  Leonart  nahm  er 
weg  und  setzte  dafür  seinen  ein,  die  Jahreszahl  1671  verwandelte 
er  in  1677.  Die  Inschrift  der  Cartouche  ward  weggeschlifl'on, 
und  dafür  zuerst  das  Behaimsche  Wappen,  darauf,  nachdem  aucli 
dies  wieder  weggenommen  worden,  das  TelzeFsche  und  Behaim*sche 
Wappen  nebeneinander  eingestochen. 

169.  Ein  Tiertes  Titellnipfer. 

Von  ähnlicher  Anordnung.  Ein  Monument,  nach  Art  eines 
antiken  Tempels,  dessen  Gesims,  welches  oben  in  der  Mitte  ein 
Emblem  mit  dem  gekreuzigten  Heiland  und  drei  anderen  Figuren 
ziert,  auf  zwei  Säulen  ruht,  zwischen  welchen  ein  Tuch  hängt 
mit  der  Inschrift:  ^^Seelen  Fried  undt  Ruh  In  und  nach  der  Müh.^^ 
Unten  eine  Grabkapelle.  Im  Grunde  eine  Landschall  mit  Häusern. 
Unten  rechts  Leouart's  Name:  „J.  f.  Leonart  fec,^'' 

H,  6"  8'",  Br.  5". 

170.  Die  Ansicht  von  Candia. 
Die  stark  befestigte  Stadt  erstreckt  sich  an  der  See  fast  durch 
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die  ganze  Breite  des  Blatts  und  wird  links  und  rechts  durch  feind- 
liche Truppen  angegriffen.  Vorne  auf  der  See  liegen  Schiffe  ver- 
schiedener Grösse,  im  Feuern  begriffen.  Oben  links  und  rechts 
sieht  man  in  besonderen  Feldern  zwei  Bastionen  in  die  Luft  flie- 
gen, in  der  Mitte  den  geflügelten  St.  Markuslöwen,  der  ein  Schwert 
and  fliegendes  Band  mit  dem  Namen  Candia  hält.  Unter  der 
Ansicht  sind  drei  Theile  aus  den  Festungswerken  der  Stadt  beson- 
ders abgebildet.  Die  Hauptgebäude  und  wichtigeren  Oertlichkeiten 
sind  durch  Buchstaben  und  Zahlen  gekennzeichnet,  die  unter  der 
Radirung  und  auf  einem  besonders  gedruckten  Beiblatt  erklärt  sind. 
Rechts  unten  unter  der  Einfassungslinie  der  Schrift  Leonarfs  Name. 

H.  15",  Br.  18"  \"', 


II.    Schwarzkunst -BIfiüer. 


A.  Bildnisse. 


171.  Hiaron.  Bang. 

Goldschmidt  und  Kupferstecher*  Brustdilb,  nach  links  gekehrt, 
mit  kurzem  Haar,  aber  langem  Bart,  mit  Halskrause  und  Mantel, 
den  er  mit  der  Rechten  vor  der  Brust  fasst,  bekleidet  Unten 
liest  man:   „Hieronytnus  Bang,    GoUschmidt ,  aet:  76.  1629.     «/. 

F.  L  /;*• 

H.  5"  10'",  Br.  3"  11'"  d.  PI. 
I.     Vor  der  Schria. 

172.  Andreas  Paul  Beer. 

Ohne  Namen.  Buchhändler  oder  Antiquar.  Hinter  einer  Mauer- 
Brüstung,  auf  welcher  er  mit  beiden  Händen  Kupferstiche  nieder- 
hält, nach  rechts  gewendet,  mitMantel  und  Kragen,  auf  welchen  das 
lange  Haar  herabßillt,  bekleidet.  Links  an  der  Brüstung  Leonart's  Zei- 
chen: ,,J.  F.  L  f.  1672.*'  Die  Schrifltafel  unten  au  der  Brüstung 
ist  leer. 

H.  7"  4'",  Br.  5"  2'"  d.  PI. 

173.  Hans  Braun. 

Lebküchner*  Halbßgur,  nach  links  gekehrt,  an  einem  Tisch 
sitzend,  auf  welchen  er  beide  Arme  stützt;  den  Kopf  stützt  er 
auf  die  rechte  Hand  und  das  Gesicht  kehrt  er  gegen  den  Be- 
schauer, sein  langes,  schönes  Haar  tliesst  wellenförmig  auf  Schul- 
lern und  Brust  herab ;  mit  Rock ,  weissen  Unterärmeln  und  Kra- 
gen mit  Quasten  bekleidet.  Auf  dem  Rand  des  Tischs  Leonart's 
Name:  „J.  F  Leonart  f.  1672."  Unten  in  der  Mitte  die  Buch- 
staben H:  B: 

H.  7"  2'",  Br.  4"  U'"  d,  PI. 
I.     Vor  aller  Schria. 
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Der  Abgebildete  hat  grosse  Aehnlichkeit  mit  LeQoart  selbst; 
ich  habe  auch  Abdrücke  dieses  Büdnisses  vor  der  Schrift 
gesehen,  die  irrig  als  Portraits  des  Leonart  bezeichnet 
waren. 

174.  Sebald  Braun. 

Lebkücbner,  wahrscheinlich  ein  Bruder  des  Vorigen.  Brustbild, 
nach  links  gewendet,  mit  langem,  starkem  Haar  und  kleinem 
Schnurrbärtchen,  in  Wams,  Mantel  und  Kragen  mit  zwei  Quasten 
abgebildet  Ohne  Namen.  Unten  Leonards  Name  :  »^.  F.  Leotuart 
fee.  1671." 

H.  4"  5'",  Br.  3"  4"'  d.  PI. 

In  WeigeFs  Kunstlager- Katalog  No.  5912  ist  dies  Portrait 
als  ein  Bildniss  des  Kupferstechers  JoL  Fennitzer  aufgeführt. 

175.  Thomas  Braun. 

Halbe  Figur,  nach  links  gewendet,  mit  Wams,  Halskrause 
und  Hantel,  der  den  rechten  Arm  bedeckt,  bekleidet,  er  stützt  die 
Linke  gegen  die  Hülle  und  hält  mit  der  Rechten  ein  Schwert. 
Ohne  alle  Schrift. 

H.  5"  6*^,  Br.  3"  10*"  d.  PI. 

« 

Dieses  äusserst  seltene  Blatt  ist .  selbst  Panzer  nicht  be- 
kannt geworden;  es  scheint  übrigens  nicht  vollendet  worden 
za  sein. 

176.   Carl  Heinrich  Yon  Lothringen. 

Du  Chastel  pinxit.  J.  F.  Leonart  sculpsit.  (Von  Laborde 
aufgeführt.) 

H.  18"  3*^,  Br.  13"  10^. 

177.  Conrad  Celtis. 

Halbe  Figur  nach  rechts  gekehrt,  etwas  yom  Rücken  gesehen, 
mit  langem  Haar,  in  der  Haltung  eines  Deklamators,  indem  er  aufwärts 
schaut,  den  Mund  etwas  öffnet  und  in  der  ausgestreckten  Rechten 
eiD  Buch  halt;  er  ist  in  ein  Wams  mit  gestreiften  Aermeln  und 
Srmelloses  Ueberkleid  gekleidet  Unten  liest  man:  „Conradus 
Cebis.  Protucku  Germanns ^  Prunus  Poita  .  . .  c(nronatus,"  rechts: 

H.  4"  J0'^  ßr.  4^  V  d.  PI. 

Archiv  f.  d.  Sflieba.  Eflnttt.  Yll.  18«l'a.  1«02.  13 


182 

I.     Nur  mit:  „Conradus  Zeltes/' 

II.     Mit  der  weiteren  Schrift,  aber  mit  Zellis  statt  Zeltes. 
111.     Mit  Cellis  statt  Zellis.     Hinler  coronatus  steht  noch :  ,yNo- 
rib:  Ao:   1487.  deiiat:  Äo:  1508." 

178.  Pet.  Ant.  Corduer. 

Maler.  Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  etwas  nach  rechts  ge- 
wendet, das  Gesicht  gegen  den  Beschauer  richtend,  mit  langem 
Haar,  mit  Mnnlel  und  Kragen  bekleidet.  Unten  am  Sockel  an 
heller  Tafel  steht:  ,,Petrus  Antonius  Cordäef-,  Nohbergensis  Picior,  obyt 
Venet:  1644."  rechts:  „J.  F.  Leonari  1671.** 

H.  4"  8'",  Br.  3"  6'"  d.  PI. 
I.     Vor  der  Schrift. 

179.   Dorothea,  Korfärstin  von  Brandenburg. 
Nach  J.  Yaillant.  „J.  F.  Leonart  fec."     (Von  Laborde  erwähnt.) 

H.  W  4'",  Br.  8''  V". 

180.  Agnes  Dürer. 

Büste  auf  einem  Tisch,  mit  aufgelöstem,  hinten  herab- 
wallendem Haar;  sie  richtet  die  Augen  aufwärts  und  neigt  den 
Kopf  auf  die  Seite.  Am  Grund  rechts  Albr.  Durer*s  Monogramm 
und  4ie  Jahreszahl  1508.  Unten  steht:  „Agnes  Alberti  Düreri 
C9nJHSt.''    Hierunter  rechts  „J.  F.  I." 

H.  3"  8%  Br.  1"  5'"  d.  PI. 
I.     Vor  der  Schrift. 

181.  Leipold  Eber. 

Brustbild  in  ovaler  Einfassung ,  en  face,  ein  klein  wenig  nach 
rechts  gewendet,  nach  links  schauend,  mit  grossem  Bart,  kurz- 
geschnittenem  Haar,  mit  Wams  und  Halskrause  bekleidet.  Unten 
auf  einer  weissen  Tafel:  „Leipold  Eber.  CanceUist  in  Nürnberg.*'' 
bienailer  reclits:  „*/.  F*  L  /".." 

H.  6''  9''',  Br.  4"  ^  <l.  W. 

18S.  Joh.  Ludw.  Paber. 

Ohne  Namen.  Colloborator  nnd  Dicliter,  als  Pegnitzschäfer 
unter  dem  Namen  Ferrando  abgebildet.  Halbe  Figur,  etwas  nach^ 
links  gewendet,  mit  langem  starkem  Haafi  Ueiiiem  Sishaurrbärtchen, 
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iialb  entblössten  Armen,  in  Rock,  LeibschJ^pe  und  Halstuch  abge- 
bildet, mit  der  Linken  einen  Hirtenstab  haltend  an  welchem  oben 
ein  Lorbeerkranz  hangL  Rechts  an  einem  Baum  der  Name 
„Ferrando.^  Unten  rechts  Leonarfs  Zeichen:  „J.  F,  Z.  /l"  Im 
Unterrand  der  zweizeilige  Vers:  ,Jch  bin  und  werde  seyn  .  .  . 
Gott -Bild  wider  werdB/*^  vom  Abgebildeten  selbst. 

H.  V  3'",  Br.  5"  V*'  d.  Fl. 

183.  Mich.  Pennitzer. 

Kupferdrucker«  Halbe  Figur,  nach  links  gekehrt,  hiotei 
einer  Bröstung,  auf  weicher  er  mit  der  Rechten  eine  Kupferplatla 
ball,  mit  langem  Haar,  in  Wams,  Mantel  und  Kragen  abgeÜldel. 
An  der  Brüstung  auf  heller  Tafel  sieht:  „Michael  Fenmizef 
Kupferdrucker  in  Nürnberg  Natns  1641.'*  über  der  Tafel  rechts: 
„J.  F.  Leonart  f.  1672." 

H.  V  T'\  Br.  b"  T'  d.  PI. 
L     Vor  der  Schrift  auf  der  Tafel. 

184.  Serselbe. 

Etwas  anders.  Brustbild  in  ovalem  Ranmen,  menr  nach  link» 
gekehrt,  mit  der  Rechten  die  kaum  sichtbare  Kupferplatte  baUend, 
er  schaut  gerade  aus  gegen  den  Beschauer,  während  er  auf  dem 
vorigen  Blatt  den  Blick  nach  rechts  richtete."     Ohne  alle  Schrift. 

H.  7"  8%  ßr.  5"  '6'"  d.  PI. 

185.  Henr.  de  Fromantiou. 

Maler.     Koiestuok,  en  fa^e,   eine  Papierrotie  in  der  R«diien 

und  den  Hut  mit  der  Linken  gegen  sein  Bein  haltend,  er  stutzi  den 
rechten  Arm  auf  einen  Sockel,  auf  welchem  die  Statue  des  Apollo 
und  eine  Büste  stehen.  Rechts  ein  Vorhang.  Im  Unterrand  liest 
man :  ^^enricus  de  Fromantiou  pictor  de  Sar  Sereniti  Electorale 
de  Brandenburg,**  links:  „Leanart  feciV  rechts:  „J.  Valiant pinxitr*^ 

H.  10"  6'",  Br.  7"  II"'  d.  PI. 

186.   Vicol.  Qrey. 

Sprachmeisten  Ohne  Namen.  Halbfigur,  en  fa^e,  etwas 
nach  links  gewendet,  mit  starkem  Bart  und  Haar,  in  Maptel, 
Wams,  Kragen  und  Manschetten  abgebildet;  er  hält,  wie  demon- 
strirend,  den  Zeigefinger  der  einen  Hand  an  den  Daumen  der 
andern.     Oben  links  die  Zahl  49  und  ,,Leonart  f,  1669.'' 

fl.  h"  V\  Br.  V*  5^«  d.  PI. 

13* 
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""Ur  Kart  Hahn. 

Brustbild,  nach  lifaks  gekehrt,  das  Gesicht  gegen  den  Be- 
schauer richtend,  mit  langem  Haar;  mit  Wams  und  weissem 
Halstuch  hekleideL  Links  am  Grund  Leonarl*s  Zeichen:  „J.  F.  L. 
f."  Unten  in  der  Mitte  die  Buchslaben  M.  H.  auf  hellerem  Grund. 

H.  6"  6"',  Br.  3"  8"'  d.  PI. 

188.  Job  Hazich. 

Buch-  und  Kunstdrucker.  Brustbild  hinter  einer  Brüstung, 
nach  links  gekehrt,  gegen  deu  Beschauer  blickend,  mit  langem 
Haar,  mit  Hantel,  Wams  und  Kragen  bekleidet;  die  Linke  jor 
der  Brust  haltend.  Unten  an  der  Brüstung:  ^Johmm  Haxick^^^ 
rechts  tiefer:  „/.  F.-L  f.  1672." 

H.  5"  10'",  Br.  4"  d.  PI. 

189.  Paul  Hacker. 

Brustbild,  nach  links  gewendet,  mit  langem  Haar,  kleinem 
Schnurrbart,  mit  Kragen  und  Wams  mit  aufgeschlitzten  Aermeln 
bekleidet  Unten  steht:  ..Paulus  Hecker ^  Wachs- Postirer  aet:  30. 
Ao:  1649."    Ohne  Leonarl's  Nameü. 

H.  4"  6'",  Br.  3"  T"  d.  PI. 

190.  Qeorg  Heen. 

Kauftnann.  Halbe  Figur,  nach  rechts  gewendet,  mit  kursem 
Haar,  grossem  Bart,  mit  Schaube  und  Halskrause  bekleidet,  fan 
der  Linken  seine  Mütze  haltend.  Unten  steht:  „Cfeor^  Heen  vom 
Würtxburg^  .  •  .  starb  Anno  1590."    Ohne  Leonart's  Namen 

H.  5"  2*^,  Br.  S''  e«*  d.  PI. 
1.    Vor  der  SehriA. 

191.  Job.  Heftier. 

Bnistbild,  nach  links  gewendet,  mit  weissem  Bart  und  Haar, 
in  Kragen,  und  Wams  mit  Schnüren  auf  den  Aermeln  abgebildet. 
Unten:  .Johannes  Hefner  U.  /.  Dri  Aet:  74.  i:  1612."  hierunter 
rechU:  „J.  F.  L.  /." 

H.  3"  8'^  Br.  2"  V*"  d.  PI. 

192.  Jae.  Helwig. 

Pfarrer  zu  Berlin.    Kniestück,   in  einem  Lehneeisel  sitzend« 
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er  hält  ein  Buch  in  der  Rechten  und  hat  den  linken  Arm  auf  ei- 
nen Tisch  mit  einem  andern  Buch,  gelegt.  Unten  liest  man: 
^yJacohus  Helwigius,  S  S:  Theol:  LicentiatuSy  Berlini  ad  D:  MariaeEo- 
desiasies."  links  hierunter:  ..Otmar  Eiligen pin.^'  rechts:  ,J.  F.  Leih- 
nart  f.  1673.*' 

H.  7"  10",  Br.  5"  4'". 

193.   Oeorg  Hertz. 

Zeugwirker.  Brusthild  in  ovalem  Rahmen,  nach  links  gewen- 
det, mit  langem  Haar;  mit  Mantel  und  langem  Kragen  bekleidet 
Unten  ausserhalb  des  Rahmens  auf  beiden  Seiten  die  Buchstaben 
G,  H.     Oben  links:  ,,Leonart  fec.^^ 

H.  y  3'",  Br.  3"  6"  d.  PI. 

194.   Hans  Hornaner. 

Bruslbild,  nach  rechls  gewendet,  nach  links  schauend,  mit 
kurz  geschnittenem  Haar,  mit  Wams  und  Halskrause  bekleidet  Un- 
ten sein  Name:  „Azniu  Homauer  Stadt-Bogner^*^  hierunter  rechts 
Lenoart's  Zeichen  J.  f.  L. 

B.  3"  9^',  Br.  2"  6'"  d.  PI. 
I.     Vor  der  Schrift. 

195.  P.  Thom.  Howard. 

Du  Ckastel  p.    J.  F.  Leimart  f. 
(Von  Laborde  aufgeführt) 

H.  11"  3*^,  Br.  8"  2'". 

196.  Bemli«  Kheyenhüller. 

Schwedischer  Oberstlieutenant.  Fast  Kniestück,  Tor  einem  Vor* 
bang  stehend,  mit  langem,  auf  die  Schultern  herabfallendem  Haar;  mit 
Rock,  Brustharnisch,  weisser  Leibschärpe,  weissen  Unterärmeln  mit 
schwarzen  Schleifen  und  weissem  Halstuch  mit  schwarzer  Schleife 
bekleidet;  an  seiner  Seite  ein  Degen;  er  hält  in  der  Rechten  ei- 
nen Commandostab  und  stützt  die  Linke  gegen  die  Hüfte.  Links 
gegen  oben  an  einem  Pfeiler  sein  Wappenschild  unter  einer  Kro- 
ne, weiter  unten  die  Künstlernamen:  „Cf:  Strauch  delin,  /.  F.  Leo^ 
nart  fec  1669.^'  Im  Unterrand  liest  man:  ^.Bernhard  Kevenhüller. 
Freyherr  zu  Aichelberg ,  .  .  .  der  Cron  Schweden  Obrister  Heute' 
Honi,  Natus  Ao:  1623.  Denattis  Ao:  iÖbO.* 


t. 


II.  7"  10'",  Br   5"  6"'  d.  PI. 
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I.     Vor  tll«r  Sdirin. 


Es  giebt  auch  Abdrücke  auf  blauem  Papier  mit  weisser  Auf- 
höfauog  der  Lichter. 

197.  Paul  Khevenhüller. 

Schwedischer  Reichsralh.  Fast  Kniestöck,  nach  rechts  gewen- 
det, in  Harnisch,  weisser  Leibschärpe  und  weissem  Halstuch  abge- 
bildet, er  hält  in  der  Hechten  einen  Commandostab  und  die  Linke 
auf  seinen  Helm,  der  rechls  auf  einem  Tische  stf*ht.  Links  eine 
Säule,  rechls  am  Grund  sein  Wappen  unter  einer  Krone.  Am 
Tischtuch  best  man:  „fi.  Strauch  dtl.  J.  F.  Leonart  /".  1669.**  im 
Unterrand :  .^Panl Kcvenhüller,  Freyherr  zu  Aichelberg,  aufflandscron  . 
...  und  der  Cron  Schweden  Reichs  Rath^  Natus  1593  denatut  1655." 

H.  7"  10'",  Br.  5"  2"'  d.  PI. 

I.     Vor  der  Schrift,  nur  mit  den  Kflnstlemaroen. 
II.     Mit  der  Schrin. 

188.  Paul  Kolb. 

Haler.  Brustbild,  nach  links  gewendet,  mit  Perrücke,  mit 
Wams  und  Mantel  bekleidet;  der]  breite  gesteifte  Hemdkragen 
steht  über  den  Wamskragen  hinaus;  der  Abgebildete  richtet  den 
Blick  gegen  den  Beschauer  und  hält  die  rechte,  aus  dem  Mantel 
hervorgesi eckte  Hand  vor  der  Brust.  Unten  sein  Name:  ^^Pau- 
lu8  „Kolb  Mahler  in  Nürnberg,*'''  hierunter  rechts  Leonart's  Zei- 
chen: „y.  F.  L  f.  1672." 

H.  6"  8",  Br.  4"  6'"  d.  PI. 

199.  Der  Meister  selbst. 

Ohne  Namen.  Brustbild,  en  face,  mit  langem,  auf  die  Schul- 
tern herabfallendem  Haar,  mit  Wams  und  Halsluch  bekleidet. 
Olien  links  die  Buehstaben  J,  F,  L 

H.  3"  l"',  Br.  2'  10'"  d.  PI. 
I.  Vor  den  Buchstaben. 

200.  Hubert  Loyen». 

Brustbild.  Mit  der  Schrift:  ..Ilubertum  Loyens  cum  sculptor 
sadpsit  in  aere,  fecerat  archetypnm  turba  novena  prius  ...  Ao: 
Aet:  76.  Cliampaigne  pint,    J,  F.  Leonart  fec,  Bruxeü,"' 

H.  6"  6'",  Ilr.  4"  9'". 

(In  Weigefs  Kunst-Katalog  No.  5925  aufgerührt.) 
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201.  Bischof  Marqnard  y.  Eichstedt. 

Brustbild  in  oyalem  Rahmen',  nach  rechts  gewendet.  Mit  der  De- 
dication:  ^^Revermdissimo  ac  illustrxssimo  Pfindpi  ac  Domino  Mar- 
quardo,   S:   Rom  .  .  Episcopo  Eystettmsi  .  .  .  dediccu  et  offert  Jo, 
FrieA.  Leonard.** 
(Mitgetheilt.) 

H.  7"  8'",  Br.  5"  2'". 

202.  Erzbischof  Matthäus  Ferdinand  v.  Prag. 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  nach  links  gewendet,  in  geistli^ 
eher  Tracht.  Unten  auf  der  Innenfläche  des  Rahmens:  „J.  ¥, 
Leonhart  fecit  Pragae  Anno  1670."  Im  Unlerrand  zu  beiden  Sei- 
ten des  radirten  Wappens  des  Abgebildeten  die  Dedication:  „Ae- 
eerendtmmo  et  Cei$issimo  Princf'pi  ac  Domino,  Domino  Matthäo 
Ferdinando,  .  .  .  Ärchi-Bpiscopo  Pragensi,  ....  Höc,  aere  submissi 
ssime  se  daiicat  devovetg  Joh.  Frid.  Leonkart*' 

H.  7"  1'",  Br.  5"  2"'  d.  PI. 

203.   Jnst,  van  Meerstraten. 

Halbfigur,  an  eiuem  Tische  mit  Büste,  Büchern  etc.  Mit  der 
Unterschrift:  ^.Effigies  Ämp,  Viri  Dni  Jnsti  de  Merstraten*  Dum 
viveret  Syndict  Urbis  Bruxellensis,  AiU,  van  Dyck  pinxit  Anno  1636. 
J.  F.  Leonart  fecit  BraxelL"- 

H.  9"  9%  Br.  7"  2"'. 
I.  Vor  der  Schrift. 

In  Laborde*s  Buch  ßndet  sich  eine  lithographische  Nach- 
bildung. 

(Mitgetheilr.) 

204.  Isabella  van  Meerstraten. 

Die  Gattin  des  Vorigen,  geborene  van  Assche.  Ilalbßgur  und 
Gegenstock  zum  Vorigen.  Mit  der  Unterschrift:  „Efßgies  Domae 
l$abellae  van  Assdie  Uxoris  Amp.  Viri  Dni  Jnsti  de  Üerstraten  . 
.  .  .  Ant,  van  Dyck  pinx.  /.  F.  Leonart  fec.*' 

(In  Waigels  Kunsllagerkat.   12055.  aufgeführt.) 

205«  Hans  Minckh. 
Brustbikl  in  der  ovalen  Oeffnung  einer  Wand,  nach  links  ge- 
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wendet,  ^lit  starkem  Bart  und  Haar»  mit  Wams  und  «gefaltetem 
Kragen  bekleidet.  Unten  an  hellerer  Tafel  sein  Name:  p^HoMu 
MHuJch,  Mahler  in  Nürnberg,  Aet :  Aoy*^  hierunter  rechts  Leonart's 
Zeichen  :  „J.  F,  L,  /".*' 

H.  5"  10"',  Br.  4"  2'".    d.  PI. 

206.  Hans  Thom.  Veuknm. 

Brustbild,  nach  links  gewendet,  mit  langem  Bart,  in  Schaube 
mit  halbaufstehendem  Kragen,  Wams,  Halskrause  und  Barett  ab* 
gebildet.  „Unten  sein  Name:  ,Mann8  ThomaNeükum  von  Nürnberg. 
Aet:  42.  Ao:  1528.*^     Ohne  Leonart's  Namen. 

H.  5"  6'",  Br.  8"  8'"  d.  PI. 

I 

807.  Joli.  Ookert. 

Brustbild  in  ovaler  Einfassung,  nach  rechts  gewendet,  in 
Wams  mit  aufgeschlitzten  Aermeln  und  Kragen  mit  zw^i  Quästeo, 
auf  welchen  sein  langes  Haar  herabßlU,  abgebildet.  Rechts  unten 
Leonart's  Zeichen:  „J.  F.  L.  f/^  Im  Unterrand  die  Buchstaben 
J.  0. 

H.  6^  3"',  Br.  3"  6'"  d.  PI. 

208.  Leonh«  OelhafeiL. 

Halbe  Figur,  nach  rechts  gekehrt,  in  geistlicher  Tracht,  ein 
Buch  in  der  Rechten  haltend.  Unten  sein  Name:  „leonAard  Oel- 
hafeny  Sacerdos  et  Doctor  obiit  1517.'^  hierunter  rechts  Leonart's 
Zeichen:  „J.  F.  L.  f.'^ 

H.  3"  10'",  Br.  2"  6'"  d.  PI. 

209.  SiLsanna  Otwein.* 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  in  Profil,  nach  rechts  gekehrt, 
mit  Haarhaube  und  Barett  auf  dem  Kopf,  mit  einem  tief  ausge- 
schnittenen Rock  bekleidet;  Brust,  Hals  und  Schultern  sind  mit 
einem  weissen,  enganliegenden  Unlerkragen  verhüllt.  Ueber  die 
Brust  hängt  eine  goldene  Kette  herab.  Unten  an  heller  Tafel 
ihr  Name:  ^^Effigies  Virginis  Susannae  Otwtinin  in  Norib]:  aei: 
22.  Ao:  1530.'^  hierunter  rechts:  „/.  F.  Leonart  f,^*'  Nach  einer 
Medaille  geschabt,  auf  welcher« die  Abgebildete  richtig  Sus.  Oel- 
wein  und  nicht  Otwein,  wie  hier,  geschrieben  ist. 

H.  5"  2*'\  Br.  3"  7'"  d.  PI. 

210.  Lnca«  Fr.  Pezold. 
Bildhauer.     Brustbild,  wie  auf  dem  folgenden  Blatt.  Mit  den 
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Buchstaben  L.  F.  P.  und  mit  Leonart*s  Zeichen. 

H.  5"  9"*,  Br.  3"  10'"  d.  PI. 

in.  Derselbe. 

Brustbild,  hinter  einem  Tisch  sitzend ,  auf  welchem  er  Tor 
sich  ein  Blatt  Papier  liegen  hat,  eine  Reisfeder  in  der  Linken 
haltend;  mit  langem,  gescheiteltem  Haar,  mit  Rock  und  Kragen 
bekleidet.     Ohne  jegliche  Bezeichnung. 

H.  2"  6'",  Br.  l"  11"'  d.  PI. 

212.  Paul  Pfinzing. 

Halbe  Figur,  nach  links  gewendet,  in  Harnisch,  Halskrause 
und  Gnadenkette  mit  Medaillon  abgebildet;  er  fasst  mit  der  Lin- 
ken seinen  Degen.  Unten  lesen  wir:  .^Paulus  Pfintzing,  Cor:  F. 
Imp:  ei  Philippi  Hisp:  Reg:  Cans:  et  Secr:  Aet:  33.  Ä-,  not:  1523. 
den:  Madrit  1570."  hierunter  rechts  Leonart's  Zeichen:  „J.  F. 
L.  f." 

H.  5"  6%  Br.  3"  8'"  d.  PI. 

I.  Vor  dem  Zusatz:  ,,Dal:   1523*'  .  .  .  hinter  „Aet:  33.  A:'* 
n.  Mit  diesem  Zu^tz. 

213.  Veit  Beichert. 

Maler.  Halb6gur,  nach  links  gekehrt,  mit  Mantel  und  Kragen 
bekleidet;  er  zeigt  mit  der  Linken,  die  er  aus  dem  Mantel  hervorsteckt, 
nach  links,  während  er  die  Augen  nach  rechts  richtet.  Unten  sein 
Name:  „Feir  Reichert.  MaUer  in  Nürnberg.^'  rechts  tiefer  Leonart's 
Zeichen:  „J.  F.  L.  f.  1672.*' 

H.  6"  O'",  Br.  3''  IT"  d.  PI. 

214.  Eosina  Bitter. 

Brustbild  in  ovalem  Rahmen,  in  Profil»  nach  rechts  gekehrt; 
das  Haar  ist  in  einen  Zopf  geflochten,  der  hinten  um  den  Kopf 'ge- 
wunden ist,  der  Hals  ist  bis  auf  die  Brust  entblösst.  Unten  liest 
man:  ,^Rosina  Ritterin  eine  gebame  Pfründin."  hierunter  links: 
,,C:  Pfründ  in  eera  effig:"  rechts:  „J.  F.  i.  /"ec." 

H.  5"  3'",  Br.  3"  7",  d.  PI. 

I.  Statt    des   Namens   sieht   man   unten   auf  einer   hellen    Tafel 
nur  die  ineinandergezogenen  Anfangsbuchstaben  desselben. 

II.  Die  Tafel  mit  dem  Namenszag  ist  weggenommen  und  dafHr  die 
obige  volle  Unterschrift  eingesetzt. 
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215.  Sebast.  Eödinger. 

Brustbild,  nach  links  gewendet,  in  runder  Mütze,  Schaube, 
Wams  und  Hemdkrause  abgebildet,  in  der  Linken  vor  der  Brust 
seine  Handschuhe  haltend.  Im  Unlerrand  sein  Name:  ^ySebastianus 
Rödinger  J.  U,  Dr:  et  Consiliarius  Norimbergemü'*  rechts  Leonart's 
Zeichen:  „/.  F.  L  f.'' 

H.  5"  3"',  Br.  3"  7'"  d.  PI. 

216.  Peter  Eoose. 

Kniestück,  sitzend.    „/.  jP.  Leonart  indd.^' 
(Von  Laborde  aufgeführt.) 

H.  1 1"  3'",  Br.  8"  3"'. 

217.  Wolf  Schneider. 

Halbe  Figur»  mit  langem,  weissem  Haar  und  Bart,  mit  Rock 
und  gefaltetem  Kragen  bekleidet,  einen  Maasstab  in  der  Rechten 
haltend.  Unten  sein  Name:  ,,Wolf  Schneider  Burger  ,  .  .  ge- 
wesener  Müller  zu  Schnigling,  Aet:  82.  Ao:  1671.*'  hierunter  rechts: 
„/  F.  Leonart  f/' 

H.  5"  3'",  Br.  3"  7'"  d.  PI. 
I.  Vor  der  Schrift. 

218.  Job.  Baltas.  Schütz. 

Der  Knabe  mit  dem  Hunde.  Er  sitzt  an  einem  links  befind- 
lichen Tisch,  auf  welchen  er  seinen  rechten  Arm  gelegt  hat,  wilh- 
rend  er  den  linken  um  einen  Hund  schlingt,  der  rechts  bei  ihm 
sitzt;  er  ist  mit  einem  Hock  und  Kragen  bekleidet',  sein  langes 
Haar  fällt  auf  die  Schultern  herab.  Im  Unlerrand  liest  man:  „Öcr 
Hund  zum  Schutz.  Dem  Schutz  zu  ntäz.''  links:  „C:  Strauch 
deU'  rechts:   „J    F.  Leonart    fJ 

H.  4"  11'",  Br.  3"  5'"  d.  PI. 


it 


I.  Vor  aller  Schrift. 
II.  Mit  der  Schrift,  aber  vor;    „Anno  1672." 

III.  Mit:  „Anno    1672." 

IV.  Mit:  „Dem  jungen  Schulzen»  soll  der  Hund  nützen". 

219.  Hans  Casp.  Schwarz. 

Gärtner.  Brustbild,    nach  links  gewendet,   mit  Schnurr-  und 
Knebelhart  und  langem,   starkem   Haar,    mit  Wams    und  Kragen 


bekleidet.     Unten  rechts  aor  der  Brüstung  steht:  „J.  F,  Leonart 
f.  1672."  an  ihr:  ^,Hanm  Caspar  Schwarz.'' 

H.  5"  4'",  Br.  3"  5'"  d.  PI. 

I.  Vor  aller  Schrift. 
II«  Nur  mit  dem  Kunsllernamen. 
III.  Mit  voller  Schrift. 

220.  Joh.  Schwenter. 

Brustbild,  etwas  nach  links  gewendet,  mit  grossem,  rundem 
Bart,  mit  Kappe  und  Schauhe  bekleidet.  Unten  sein  Name:  „/(h 
hatmes  Srhwenter  Handelsmann  in  Nürnberg  .  . .  Starb  Aoi  1596. 
aet:  76."  hierunter  rechts:  „J".  F.  L  /".'* 

H.  5"  5"',  Br.  3"  8"'  d.  PI. 

22L  Ulrich  Starck. 

Brustbild  hinter  einer  Brüstung,  nach  rechts  gekehrt,  der 
Kopf  in  Profil,  mit  rundgeschnittenem  Haar,  mit  der  Schauhe  be- 
kleidet, vor  der  Brust  sieht  mau  über  dem  Latz  eine  Kette  und 
am  Hals  die  Hemdkrnuse.  Unten  an  der  Brüstung  auf  hellerer 
Tafel  sein  Name:  ^^Ulridi  Slarck,  Natns  Ao.  1451  Denatus  Ao, 
.1510."  hierunter  rechts:  „Leonart  fec,  1668.'* 

H.  3"  10"',  Br.  2"  9"'  d.  PI. 

I.  Nur  mit;  „Ulrich  Starck". 
II.  Mit:  Nalus  Ao.  1484.     Denatus  Ao.  1544. 
HI.  Mit:  Nalus  Ao.   1451.     Denatus  Ao.  1510. 

222.  Ead.  Wilh.  v.  Stubenberg. 

Ohne  Namen.  Kniestuck  in  ungarischer  Tracht,  den  linken 
Arm  auf  ein  Postament  stützend,  an  welchem  sein  Wappen  an- 
gebracht ist  und  an  welchem  wir  unten  lesen:  „£  Griessler pinx, 
J.  F,  Leonart  fec.  Ratisponae",     Im  Grund  Bäume. 

H.  7"  3"',  Br.  5"  3'"  d.  PI. 

223.  Otto.  Gall  v.  Stnbenberg. 

Ohne  Namen.  Brustbild,  nach  links  gewendet,  mit  Perrucke, 
mit  Wams,  Schärpe  und  Halstuch  bekleidet.  Ohne  Leonart's 
Namen. 

OTal.  H.  3"  6"S  Br.  2*'  10'"  d.  PI. 
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S24.  Bemh.  Taillant. 

Maler.     In  Perröcke   und  Kragen,   die  Linke  vor  der  Brust. 
Mit  „/.  VaiUant  pinx,  /.  P.  Leonart  fec/'  bezeichnet. 
(Von  Laborde  aurgefQhrt.j 

224  a.  Bischof  Ulrich  von  Chur. 

Aus  dem  Geschleclit  der  Monte,  ßrustbild  in  ovaler  Ein- 
fassung,  nach  rechts  gekehrt,  das  Gesicht  gegen  den  Beschauer 
wendend,  mit  Kappchen  auf  dem  Kopf  und  einem  Edelstein-Kreux 
Tor  der  Brust  an  einem  Band.  Ringsum  an  der  Einfassung  lesen 
wir:  ^,Reverendissimus  ac  cekissimus  5.  R,  J.  Princeps  Udalricw 
.  .  .  Episcopus  tluriensis  ete,^*'  rechts  auf  dem  Sockel:  ,^«/.  F« 
Leonart  f.  Pragae  1671.'^  Unten  an  einem  grossen  Papierzettel, 
welches  fast  die  ganze  Breite  des  Sockels  einnimmt,  erblicken  wir, 
mit  der  Radirnadel  ausgeführt  auf  jeder  Seile  ein  aufgerichtetes 
Einhorn,  in  der  Milte  über  einem  unten  befindlichen  kleinen  Wap- 
pen das  grössere  des  abgebildeten  Bischofs  an  einer  Rundung 
oder  Kugel,  zwei  Palmenzweige  wachsen  aus  diesem  hervor  und 
begegnen  zwei  anderen  vom  kleinen  Wappen  ausgehenden;  je  drei 
Spitzen  oder  Nadeln  dieser  Zweige  sind  durch  vier  in  einander- 
gekettete  Ringe  mit  einander  verbunden.  Zu  beiden  Seiten  des 
kleinen  Wappens  liest  man  an  einem  flatternden  Band:  ^Moxi- 
milianusPreibisch  diens  et  nepos  devotissimus  d.  d.",  links  am  Boden : 
„Af.  Pelican  del." 

H.  9"  II'",  Br.  6"  10'"  d.  PI. 

225.  Frans  Yischer. 

Goldschmied.'  Brustbild,  etwas  nach  rechts  gewendet,  mit 
Schaube,  Wams  und  Halskrause  bekleidet.  Unten  sein  Name: 
^,Herr  Franciscus  Vischer  Goldschmidt  .  ...  in  Nürnberg.  Nati 
Aoi  den:  1654.''  hierunter  rechts :  „/.  F.  L.  f.'' 

II.  5",  Br.  3"  8'"  d.  IM. 

I.     Mit:  den:   IG 
II.     Mit:  den:   1654. 

226.  Catp.  Wadel. 

Kannengiesser.  Ohne  Namen.  Brustbild,  die  Linke  vor 
der  Brust;  mit  kahlem  Scheitel,  mit  Schnurr-  und  rundem  Kne- 
belbart, mit  Wams,  Kragen  mit  zwei  Quasten  und  Mantel,  welcher 
von  der  rechten  Schulter  herabhangt,  bekleidet.  Unten  rechts  Leo- 
nards Name:   „J.  F.  Leonart  /".  1672.** 

H.  6"  4'",  Br.  4"  A'"  d.  PI. 
I.     Vor  Leonart*s  Namen. 
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227.  Hio.  Weinitein. 

Brustbild,  in  Profil,  nach  links  gekehrt,  mit  starkem  Haar 
und  Bart;  mit  Mantel  und  Hut  bekleidet.  Unten  sein  Name: 
ytNidaus  Weinsietn.'^  hierunter  rechts:  „«7.  f.  Leonart  fee.  1671.'* 

H.  5''  l"',  Br.  .3"  T^  d.  PI. 

228.  Hio.  Willingi. 
Brandenburgischer  HoAnaler.  Halbe  Figur  nach  Willings  selbst. 

H.  V  1*^,  Br.  5"  3"'  d.  PI. 

(In  Drugulin*s  Portrait -Katalog  aufgeführt.) 

220 — 240.  Sie  römisclien  Kaiser. 

12  Bll.    Brustbilder  in  4^  Format 

229.  Cäsar.  Nach  rechts  gewendet.  Mit:  „P.  P.  Rubens  pinx. 
J.  M.  P.  /.    /.  F.  Leonart  /"ec"  bezeichnet. 

230.  Augustus.  Nach  rechts.  Mit  Krone  auf  dem  Kopf,  die 
fibrigen  mit  Lorbeer.  „C  van  Harkm  pinxit.  J.  M.  P.  //.  j.  F. 
Leanart  fec.^'' 

23  t.  Tiberius.  Nach  links.  „G.  Seegers  p.  /.  M.  P.  ///.  /. 
F.  Leonart  f.'' 

232.  Caligula.  Von  vorne.  „YF.  v.  Valikert  pinx.  J.  M.  F. 
lY.  J.  F.  Leonart  f.'' 

233.  Claudius.  In  Profil,  nach  rechts,  „ff.  Brugghen  p.  /. 
M.  P.  y.  J.  F.  Leonart  /*.** 

234.  Nero.  Nach  links,  „i.  Jansen  p.  J.  M.  P.  YL  J.  F. 
Leonart  f." 

235.  Galba.  Nach  rechU.  ,,Morehen  p.  J.  M.  P.  F//,  /. 
F.  L  /." 

236.  Otho.  Nach  links.  „C.  Honthorst  p.  J.  M.  P.  VJJL 
J.  F.  Leonart  /." 

237.  Vitellius.    Nach  links.    ,fioU%\us  p.  J.  M.  P.  IX.    J. 

F.  L.  /:" 

.    238.  Vespasian.    Nach  rechts.  ,,M.  Miereveit  p.  J.  M.  P.  X. 
J.  F.  Leonart  /." 

239.  Titus.  Nach  links.  „ÄoJit  p.  J.  M.  P.  XI.  J.  F.  Leo- 
nart /:*• 

240.  Domitian.  Von  der  Seite,  nach  links.  ,,/•  M.  P.  XII. 
J.  F.  Leonart  fec' 

(Mitgetheilt.) 


ti 
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241,  242.  Augsburgisohe  Simple. 

Marx  Ortschmid  Welzsteiner  und  Narrele  Facale.    Uugenannte 
PortraiU.  4®. 

(In  WeigeFs  Kunst-Kalalog  No.  16131.     aufgerahrl.) 


B.  Ändere  Darstellangen. 

243.  Chriitna. 

Brustbild,  mit  Heiligenschein.  Mit  dem  Spruch:  „7u  ptfttem 
hominum  fortnosissimus,     Ps.  45."     „J.  F.  L.  fec,'* 

H.  4"  ir",  Br.  3"  10"'  d.  PI. 

(In  Weigers  Kunst- Katalog  No.  5929  aufgerührt.) 

243.  Die  heil,  Jungfrau  mit  dem  Kinde. 

Nach  Corn.  Schul.  In  ovalem  Rahmen.  Maria,  Kniestöck 
und  sitzend,  hSit  das  nackte  auf  den  Windeln  liegende  Kind  auf 
einer  Wiege.  Beider  Köpfe  strahlen.  Vom  Kopf  der  Maria  hängt 
ein  weisses  Tuch  herab.  Das  Kind  erhebt  wie  segnend  die  Liq- 
ke.  Unten  am  Rahmen  lesen  wir:  ,,C:  Schüt  inv:  J.  F,  Leonart 
f.  1669." 

H.  8"  T",  Br.  V  d.  PI. 

244.  fit.  Cajetan. 

Wie  ihm  das  Kreuz  und  Herz  Christi  erscheinen.  Das  Gan- 
ze auf  einem  Teppich  dargestellt,    gr.  foL     Eine  sogenannte  Thesig. 

(Im  Katalog  Sternberg-Manderscheid  II.  No.  2027.  aufgeführt.) 

245.  Brustbild  eines  Heiligen. 

In  der  Rechten  einen  Palm^weig,  in  der  Linken  eine  Fahne 
hallend.  „C.  Screta  pinx.  J.  F.  Leonart  f,  Pragae  1671."  ,,OhtulH 
suae  ^süudm  obsequenttssiinus  Joannes  Petr^is  Paulus  Petnmi  de 
TreuenfeW*^    Achteck.   Unten  historische  Einfassung  in  Lioiensüch« 

H.  9"  9'^  Br,  t**  5'''. 

(In  WeigeFs  Kunstlager- Katalog  No.  9339  aufgeführt.  Im 
Katalog  Sternberg-Manderscheid  II.  No.  1733  wird  noch  ein  zwei- 
tes Blatt,  eine  Allegorie  auf  eine  Klosterstiftung  als  zu  diesem 
Platt  gehörig  aufgelübrt.) 


Achtes  uDd  neoDtes  Kapitel  aus  der  beabsichtigten 
E weiten  amgearbeiteteD  Aosgabe  von  J,  A.  Crowe  and 
G.  B.  Cavaleaselle's:    ^^Early  Flemish  Painters.^^ 

London,  John  Marray  1857. 

Von 

J.  A.  Crowe, 

Gross-Brittaniscbem  General  Consul  für  Sachsen. 


Achtes  Kapitel. 

VAN  »Et  WEYBEN. 

Es  ist  in  den  Niederlanden  im  .15.  Jahrhundert  ein  merk- 
würdiger  Zug,  dass  wahrend  die  Aristokratie  und  die  Geistlich- 
keit in  nicht  geringem  Maass  zum  Verfall  der  Religion  beitrug,  der 
Mittelstand,  zu  dem  die  Van  Eyck*s,  die  Van  der  Goes  und  Van 
der  Weyden's  gehörten,  durch  die  Reinheit  seines  Lebenswandels 
ein  moralisches  Banner  errichtete,  das  sowohl  durch  seine  Selten- 
heit als  auch  durch  den  erstehenden  Contrast  um  so  auflallender 
war. 

Die  Herzöge  von  Burgund  wurden  offen  der  grössten  Aus- 
schweifungen beschuldigt,  und  in  Folge  dessen  war  es  nicht 
entehrend  wenn  aus  prinzlichem  Blut  entsprossene  Bastarde  in 
der  Ritterschaft  und  unter  den  Waflen  einen  eben  so  hohen  Rang 
bekleidetea  als  Männer  von  legitimer  Abkunft.  Drei  Mal  war  Phi- 
lipp von  Burgund  mit  Frauen  aus  adeligem  Blut  yerheirathet; 
und  jedesmal  hat  er  sie  verlassen,  um  unerlaubten  Liebschaften 
nachzuhangOB.  Cbastelain  sagte  mit  Kummer  von  ihm  :  „  er  trug 
auch  in  sich  die  Laster  des  Fleisches  und  war  grade  in  diesem 
Punkt  über  die  Maassen  zögellos  und  schwach.***) 


')  Avait  eo  lut  tussi  Ic  Tice  de  k  cbair;  estait  durfm^ol  labrique  ctfhiisle 
€0  cet  endrolt.  Esloge  de  Chastelain.  ap  Buclion,  CollecUon  At  Documenti.  Vol. 
41.  p.  28. 
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Beispielen  wie  diesen  zu  folgen  war  der  Adel  nur  tu  geneigt. 
Zögellosigkeit  war  der  gewöhnliche,  zeitgemässe  Zug  in  den  Patri- 
ziern der  grossen  Städte  und  in  den  religiösen  Gemeinden.  Trotz- 
dem dass  sie  von  so  verderblichem  Einfluss  umgeben  waren,  hielten 
die  Jünger  der  Kunst  in  ihrem  Benehmen  die  Religion  aufrecht, 
und  bewahrten  sich  einen  unbefleckten  Lebenslauf  inmitten  der 
allgemeinen  Verworfenheit.  Einige  gehörten  sogar  einer  Partei  an, 
die  alimählig  zu  einem  hohen  Grad  von  Macht  in  Flandern  und  Bra- 
bant  stieg,  und  unter  ihnen  mag  als  hervorragend  Roger  van  der 
Weyden  genannt  werden. 

Dieser  berühmte  Maler,  dessen  Name  so  häufig  in  Roger  de 
la  Pasture  und  hogerius  de  Pascuis  übersetzt  wurde,  war  der  Ab- 
kömmling einer  niederländischen  Familie  von  der  zahlreiche  Zweige 
noch  in  den  vei*schiedensten  Theilen  Belgiens  heimisch  sind.  Nicht 
weniger  als  vier  grosse  Städte :  Brügge,  Brüssel,  Tonmai  und 
Louvain  beanspruchen  ihn  als  ihr  eigen.  Die  Frage  verursacht 
einige  Schwierigkeit,  aber  Brügge  und  Tournai  können  gleich  zu 
Anfang  ausgeschlossen  werden.  Es  ist  zwar  wahr,  dass  Cyriacus 
Anconitanus  Roger  van  der  Weyden  Rogerius  Brugiensis*)  nennt, 
aber  Johann  van  Eyck  wurde  auch  von  Vasari  Giovanni  da  Bru- 
gia genannt.  In  Italien  wurde  Alles  was  Niederländisch  mit  dem 
Namen  von  Brügge  belegt,  weil  Brügge  ein  Hafenplatz  und  die 
Handelsbauptstadt  der  Niederlande  war.  Tournai  hatte,  wie  die 
meisten  der  grossen  Städte,  eine  St.  Lukas  Zunfl,  von  der  die 
Urkunden  noch  erhahen  sind.  Nach  diesem  Register  fing  ein 
Regelet  de  la  Pasture  aus  Tournai  gebürtig,  am  15.  März  1426  seine 
Lehrjahre  unter  Meister  Robert  Campin  an,  und  wurde  am  1. 
August  1432  Meister  der  Zimfl.*)  Die  sich  nun  aufwerfende  Frage 
ist  sehr  einfach  die,  ob  Rogelet  de  la  Pasture  von  Tournai  iden- 
tisch ist  mit  der  Persönlichkeit,  die  allgemein  unter  dem  Namen 
Roger  van  der  Weyden  bekannt  ist.  Zu  Gunsten  Louvain 's  spricht 
mehr  Vertrauen  erweckender  Beweis.  Ein  nach  dem  Jahr  1570 
von  Molanus  geschriebenes  Manuscript  wurde  kürzlich  dort  auf- 
gefunden und  enthielt  Folgendes:  „Magister  Rogerius  civis  et  pictor 
Lovaniensis,  depinxit  Lovanii,  ad  S.  Petrum  altare  Edelheer  et  in 
capellä  beatae  Marias,  summum  altare,  quod  opus  Maria  Regina 
k  sagittariis  impetravit  et  in  Hispania  vehiculavit,  quamquam  in 
mari  periisse  dicatur,  et  ejus  loco  dedit  capellaB  quingentomm 
florenorum  organa  et  novum  altare  ad  exemplar  Rogerii  expressum^ 
opera  Michaelis  Coxenii  mechliniensis  sui  pictoris.  Ejus  quoque  ar- 


')  Scalamonti.  Vita  di  Ciriaco  ADcooitano  ap.  Colacei.  Anticbite  Piceoe  Vol 
XV.  p.  143. 

*)  Geoart.  Luyster  van  Sint  Lucas  Gilde  ap.  Wauters  V.  der  Weyden.  Reme 
Universelle  des  ArU.    Oct.  1855.  p.  12. 
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tificii  sunt  testes  picturae  que  Bruxellensne  tribunal  de  recto  Ther* 
midis  cedere  calle  vetant.     Dominicus  Latnpsonius/' *) 

George  Molaniis,  der  Verfasser  dieses  so  glücklich  von  der 
Vergessenheit  gerelleCen  Manuscripts,  war  ein  gelehrter  und  unver- 
drossener Schriftsteller,  der  gewöhnlich  in  Louvain  wohnte.  Au- 
bertus  Miraeus  in  der  Elogia  Belgica  schliesst  ein  ihm  gewidmetes 
Kapitel  mit  der  Bemerkung:  „Dass  er  1585  starb  und  in  St.  Pierre 
von  Louvain  beerdigt  wurde.  *'')  Seine  Angabe  ist  der  Beachtung 
würdig. 

Brüssel  beansprucht  auch  Van  der  Weyden  und  zahlreiche 
Urkunden  beweisen  ohne  einen  Zweifel  zuzulassen,  dass  der  Name 
Van  der  Weyden  alt  und  dort  im  15.  Jahrhundert  geehrt 
wurde  —  mehrere  Glieder  einer  so  benannten  Familie  wer- 
den als  aus  Brüssel  gebürtig  oder  als  das  Herzogthum  Brabant 
bewohnend  aufgeführt 

Die  Geburt  Roger*s  betrelTend,  werden  die  Ansprüche  Brüs- 
sels nur  durch  die  Zeugnisse  Guicciardini's  und  VasariV)  allein  un- 
terstützt. Die  von  Louvain  scheinen  am  meisten  Beachtung  zu 
▼erdienen.  Zu  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  trat  Van  der  Weyden 
in  das  Atelier  der  Van  Eyck*s  ein,  die  zu  seiner  Zeit  in  Gent  re- 
sidirten.^)  Später  ging  er  nach  Brügge,  wo  sein  früher  Aufent- 
halt die  Annahme,  dass  er  da  geboren  sei,  noch  mehr  verwahr- 
scbeinlichte,  und  gleicherzeit  zu  dem  sonderbaren  Glauben  veranlasste, 
dass  es  zwei  Maler  mit  dem  Namen  Roger  gäbe —  einen  von  Brügge 
und  einen  von  Brüssel.  Erst  moderne  Nachforschungen  führten 
zu  der  Entdeckung,  dass  die  von  Van  Mander  den  zwei  Van  der 
Wejden's  zugeschriebenen  Bilder  von  ein  und  demselben  Meister 
gemalt  sind. 

Van  der  Weyden  brauchte  nicht  lange  Zeit,  um  die  mehr  Vor- 
tbeil  brhigende  Anwendung  seines  Talents  einzusehen,  wenn  er 
es  zur  Ausführung  grosser  Leinwandmalereien  ausbeulete. 

Der  grosse  Erfolg,  den  Van  der  Goes  darin  erreicht  halte,  regte 
ihn  ohne  Zweifel  zum  Wetteifer  an,  und  diese  beiden  Schüler  der 
Van  Eycks  machten  sich  in  Brügge  zuerst  einen  Namen  durch  Er- 
zeugnisse vergänglicher  Natur.*) 

Es  scheint  wirklich  viel  Grund  zu  dem  Glauben  vorhanden 
zu  sein,  dass  diese  Männer,  die  Beide  Lehrlinge  der  Van  Eyck's 
waren,  sich  gegenseitig  gut  kannten  und  Arbeilsgenossen  in  den- 
selben  Bauwerken  waren.     Sie  malten  Joder  emen  Theil   einer 


*)  Molanas.  ap.  Wauters.  ut.  snp.  Oct.  1855.  p.  8. 
*)  Miraeus.     Elog.    Belgica  4^  Ant?.  1609.  p.  34 
*)  Guicciardini.  ut  sup.  p.  124.  Vasari.  ut  sup.  Chap.  De  d  iff  rsi. 
*)  Van  Mander  pp.   205.   207.    Facio   p.  48.  Vas.  fol.    1.  p.  183.  fol.  IV. 
p.  76. 

*)  Vao    Mander  p.  203.  Vaernewyk.  p.  133. 
ArcbiT  f.  d.  leiohfl.  Kantte.  VU.  u.  VUI.  1861  o.  1863.  14 
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Kapelle  in  St.  Jacqaes  von  Brügge,  und  sie  mögen  sich  in  mehr 
als  einer  Arbeit  ausser  dieser  noch  vereinigt  baben.^)  In  einem 
frühen  Alter  beirathele  Van  der  Weyden  £lisbeth  Goflaerts,  ein 
Mädchen  seines  Standes,  und  zog  mit  ihr  nach  Brüssel.  Obgleich 
dies  schon  1425  geschah,  erhielt  er  doch  nicht  genügende  Arbeit, 
um  davon  leben  zu  können,  ohne  von  Stadt  zu  Stadt  wandern 
zu  müssen.  Im  Jahr  1427  erhielt  er  in  Gent  eine  Bestellung  von 
Philipp  dem  Guten,  auf  drei  Schilder  die  Wappen  des  Kaisers, 
des  Herzogs  von  Burgund  und  des  Grafen  von  Flandern  zu  ma- 
len und  bekam  dafür  eine  Summe,  wie  sie  Männern  von  gewöhnli- 
chem Ruf  ausgezahlt  wurde;  12  sous  (de  gros)  per  diem'),  also 
2  Sous  weniger  als  Hugo  Van  der  Goes  bei  der:  „Joyeuse  entree*^ 
Karls  des  Kühnen  empfangen  hatte. 

VielH  Umstände  haben  ihn  dann  wohl  bewogen  nach  Brüssel  zu- 
rückzukehren. Seine  Frau  gebar  1425  einen  Sot^n,  Cornelius,')  und 
seine  Familie  lebte  in  Brabant;  aber  auch  ausserdem  hatte 
eine  Umwälzung  in  dem  socialen  Leben  Statt  gefunden,  deren 
Resultate  wohl  seine  Aufmerksamkeit  erregen  konnten.^) 

Jean  van  Ruysbroeck,  Puritaner  und  als  Architekt  des  Rath- 
hauses  von  Brüssel  berühmt,  vollendete  einen  Flügel  jenes  Ge* 
bäudes  1425.')  Kurz  darauf  (ungefähr  142S)  gewann  die  Pu- 
ritanerpartei in  der  Stadt  bei  allen  Wahlen  zu  den  öffentli- 
chen Ämtern  ein  politisches  Uebergewicht ,  und  Van  der  Ruys- 
broeck stand  vielleicht  Van  der  Weyden  bei,  die  Wünle  zu  er- 
reichen, die  er  bald  darauf  erhielt.  £r  wurde  zum  „Maler  der 
Stadt'*  ernannt  und  mit  Privilegien  versehen,  die  selbst  die  von 
Vau  der  Ruysbroeck  übertrafen,  und  nur  unbedeutender  als 
die  waren,  die  durch  hergebrachte  Sitte  den  Wundärzten 
und  Schreibern  zukamen.  Ein  den  Luxus  betreffendes  Gesetz 
berechtigte  ihn,  seinen  Mantel  auf  der  rechten  Schulter  zu  tra- 
gen, um  ihn  von  den  „varlets  und^  Arbeitern'*  zu  unterscheiden« 
die  ihn  auf  der  linken  Seite  ti*ugen,  und  die  Stadt  verpflichtete  sich 
ihn  mit  einer  QuantitätTuch  auszustatten,  das  im  Gewebe  nur  weni- 
ger fein  als  das  der  Wundürzte  war,  und  sich  auf  ein  „deerdenteP' 
oder  Drittel  belief:  ein  grösseres  Maass,  als  den  Architekten 
erlaubt  war,  die  nur  zu  einem  twierendel  im  Quadrat  von  dem- 
selben Stoff  berechtigt  waren.  Dann  wurde  er  beauftragt,  für  den 


')  In  St.  Jacques.  Brügge.  ,.und  liesseo  mich  (Albert  Dürer)  sehen  die  köst- 
liche Gemähide  von  Rüdiger  und  Hu^o/*  A.  Dürer.  Reliquien,  ut  sup.  121.  Du- 
rer spricht  auch  von  einer  Kapelle  im  Drügger  Rathhuus,  die  von  Roger  ge- 
malt sei.  — 

^)  Wauters  Revue  des  Arts,  ut  sup.  p.  24.  Oct.  1855. 

*)  Wauters  ut  sup.  Oct.  tS55.  p.  U. 

*)  Die  Puritaner-Itevolution  in  Brüssel  begann  1421. 

*)  Wauters.  Recherches  sur  l'hötel  de  ville  de  Bruxelles.  Ncssager  des 
Sc.  bist.  1841.  p.  205.  248. 
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<j«nchts-Saal  des  Rathhauses  gewisse  grosse  Bilder  herzustellen, 
deren  Gegenstände  ihm  wahrscheinlich  angegehen')  wurden  und 
deren  Zweck  die  bildliche  Darstellung  der  Heformen  war,  wie  sie 
die  Puritaner  wünschten.  Strenge  Verfügungen  bezeichneten  den 
Mschteinlhtt  dieser  Partei.  Die  Justiz  sollte  nicht  mehr  durch  den 
Verkauf  des  Verdikts  befleckt  werden.  Religiöse  Gemeinden  wur- 
den Reformen  unterworfen  und  damit  diese  täglich  in  Wirksam- 
keit träten,  zahlreiche  Verbote  gegen  Spielen  und  Ehebruch  auf- 
gestellt* Das  Singen  in  Häusern  und  Strassen  wurde  unter- 
sagt und  im  Concubinat  lebende  verheiralhete  Männer  verlo- 
ren ihr  Amt,  was  für  eins  sie  auch  bekleideten,  und  blie- 
ben von  einer  Anstellung  und  den  Prärogativen  der  Stadt  ausge- 
schlossen.') 

Ohne  Frage  war  es  von  diesem  Gesichtspunkte  ausgehend, 
dasftVan  der  VVeyden  Bestellung  erhielt,  Gegenstände  zu  malen,  deren 
Zweck  man  am  Besten  aus  dem  Durchlesen  der  sie  illustrirenden 
Worte  ersehen  wird.  Die  folgenden  Legenden  waren  mit  goldenen 
Bachstaben  unter  die  Bilder  gesetzt:  „Eines  Tages,  als  der  römi- 
sche Kaiser  Trajan,  der  ein  Heide  aber  ein  eifriger  Aufrechter- 
halter der  Gerechtigkeit  war,  in  aller  Eile  zu  Pferde  wollte,  um 
eine  zahlreiche  Armee  zur  Schlacht  zu  fuhren,  griff  eine  in  Thrä- 
nen  schwimmende  Witwe  nach  seinem  Bügel  und  verlangte  von  ihm 
den  Mord  ihres  Sohnes  zu  rächen.  Trajan  antwortete  ihr  freund- 
lich: „Sobald  ich  zurückkehre,  will  ich  Gerechtigkeit  üben/' 
worauf  die  Frau  erwiderte:  „Und  solltet  Ihr  nicht  zurückkehren?" 
^In  dem  FalP^  sagte  der  Kaiser,  „wird  mein  Nachfolger  daffir  Sorge 
tragen.'*  „Was  kann  das  Gutes  thun,'*  entgegnete  die  Witwe.  „Ihr 
seid  mir  Gerechtigkeit  schuldig,  und  kein  Anderer  kann  mir  die  Schuld 
zahlen.  Handelt  für  Euch  selbst,  dass  Eure  Handlungen  zu  Eurem 
Gunsten  sprechen,  denn  es  ist  besser,  dass  Ihr  und  nicht  ein  Anderer 
die  Belohnung  erhält,  die  der  Unparteilichkeit  gebührt.''  Von  diesen 
Bitten  gerührt,  stieg  der  Herr  des  Weltalls  ab,  gebot  Halt,  um  aufmerk- 
sam die  Sache  zu  prüfen,  und  tröstete  die  Witwe,  indem  er  ihr  gerechte 
Genugthuung  verschaffte.  Dann  reiste  er  ab,  kehrte,  nachdem  er 
Sieger  in  Persien  geblieben  war,  zurück  nnd  starb  an  einem  Schlag- 
fluss.  Seine  nach  Rom  gebrachten  Gebeine  wurden  mit  grosser 
Pracht  in  dem  Trajanus  Forum,  in  einer  goldenen  Urne  unter  ei- 
ner 140  Fuss  hohen  Säule  beigesetzt/* 


Mehr  als  450  Jahre  waren   seit  dem  Tode   Trajans   verstri- 
chen, als  der  beilige  Gregor  I.  den  Stuhl  St.  Petri  bestieg.     Eines 


')  Wauters.     Rechcrcbcs  ut  sup.  p.  p.  205.  248. 

*)  Wauters.    Revue  Universelle   des  Arls  ut  sup.,  ebenso  Henne  el  Wauter» 
Hiftloire  de  Bruieiles.    vol.  p.  227. 
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Tages,  als  Seine  Ehrwörden  das  Trajan  Forum  kreuzte,  und  bei 
der  Säule  jenes  Kaisers  voröberkam,  erinnerte  er  sich  des  Eifers, 
den  Jener  in  der  Verfolgung  der  Gerechtigkeit  gezeigt  hatte,  und 
seufzte  bei  dem  Gedanken,  dass  seine  guten  Handlungen  vor  Gott 
in  Vergessenheit  kämen.  Sofort  wandle  er  sich  nach  St.  Pe- 
ter und  stellte  sich  in  tiefer  Traurigkeit  vor  den  Altar  „Tor  das 
Angesicht  des  Herrn/'  Mit  einem  voll  Bitterkeit  angefüllten 
Herzen  klagte  er  über  die  Irrthilmer  eines  so  uupaiteiischea 
Richters  und  eines  so  freundlichen  Kaisers.  Inbrünstig  flehte  er 
zu  Gott,  wenn  nicht  in  Worten  so  doch  sicherlich  in  seinem  Her« 
zen,  in  der  folgenden  Art:  „Verzeihe,  o  milder  und  barmberzi« 
ger  Gott,  die  Irrthumer  Trajans,  denn  er  war  immer  bei*eit  xu 
richten  und  Gerechtigkeit  zu  üben,  wie  der  Osten  und  der  Wes- 
ten bezeugen  kann.''  Sr.  Heiligkeit  erhielt  die  wunderbare  Ant- 
wort: „Ich  habe  dein  Gebet  erhört  und  habe  Trajan  verschont, 
obgleich  er  ein  Heide  war.  Ir4i  verzeihe  ihm,  aber  böte  Dich,  wieder 
um  Gnade  für  einen  Verdammten  zu  bitten."  Als  dem  Papst 
Gregor  durch  seine  Gebete  eine  so  grosse  Gunst  widerfahren  war« 
suchte  er  den  Leichnam  Trajan's  auf,  der  in  Staub  zusammen- 
gesunken war,  mit  Ausnahme  der  Zunge,  die  wie  die  Zunge  eines 
lebendigen  Mannes  aussah,  weil,  wie  es  allgemein  geglaubt  wird, 
sein  Mund  nie  andere  als  gerechte  Worte  gesprochen  hat."') 


„Herkenbald  der  Herrliche,  der  Mächtige,  der  Erleuchtete, 
machte  keine  Ausnahme,  wenn  er  zu  Gerichtsass,  und  verfolgte  immer 
mit  gleicher  Gerechtigkeit  die  Sache  des  Reichen  wie  des  Armen, 
des  Verwandten  wie  des  Fremden.*' 

„Während  er  eines  Tages  auf  seinen  Kissen  lag,  hörte  er  in 
dem  benachbarten  Zimmer  einen  Tumult,  und  ganz  deutlich  das 
gellende  Geschrei  einer  Frau.  Nach  der  Ursache  fragend,  wurde 
ihm  die  Wahrheil  zuerst  vorenthalten,  endlich  aber  berichtete  Ei- 
ner, der  mehr  erschreckt  war  als  die  Übrigen:  „Ich  werde  ant- 
worten, Herr;  Euer  Schwester  Sohn,  der  nur  weniger  als  Ihr  selbst 
gelürchtet  und  geehrt  wird,  verfolgt  ein  Mädchen  wider  ihren  Willen 
und  daher  das  Geschrei.  „Dies  hörend  und  mit  der  Wahrheit  zu- 
frieden, ordnete  der  Ältere  an,  dass  sein  NelTe  gehängt  würde.  Aber 
der  Seneschall,  dem  der  Befehl  ausgeliefert  wurde,  verwei- 
gerte den  Gehorsam,  Hess  den  Stralbaren  frei,  und  befahl  ihm,  sich 
ein  Versteck  zu  suchen;  dann  ging  er  zu  Herkenbald  und  erklärte, 
dass  der  Ricbterspruch  erruUl  sei.  Am  fflnflen  Tage  indessen 
kam  der  Jungling  in  die  offene  Thilr,  da  er  glaubte  sein  Onkel 
hätte  sein  Vergehen  vergessen,  als  der  Richter  ihn  sab,  winkte  er 


*)  Calvete  de  EsUrella.     El  Felicissiino  viftge  del  Bei  Felipe  fol.  p.  92 
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ihn  mit  freundlichen  Worten,  und  ihn  bei  den  Haaren  ergreifend 
mit  einem  Messer  in  seiner  rechten  Hand  trennte  er  ihm  den  Kopf 
Tom  Rumpfe.  In  seinem  Eifer  für  Gerechtigkeit  tödtete  er  ihn. 
Herkenbald  entdeckte  dann,  dass  seine  Gesundheit  ahnahm,  und 
nach  dem  BischofT  sendend ,  beichtete  er  alle  seine  Sunden  mit  vie- 
len Thränen  und  grosser  Zerknirschung;  iiess  jedoch  die  Handlung 
aus,  durch  welche  er  vor  einigen  Tagen  seinen  Neffen  des  Lebens 
beraubt  hatte;  worauf  der  Bischof  sagte :  „Warum  verbirgst  du  den 
Mord,  durch  welchen  Du  Deinen  Neffen  seines  Lebens  beraubtest ?^^ 
Der  alte  Richter  gab  zurück :  „Ich  halte  dies  für  keine  Sonde, 
noch  für  ein  Verbrechen,  um  vom  Himmel  verwiesen  zu  werden.** 
Worauf  der  BischofT  erwiederte:  „Beichte  dieses  Verbreclien  und 
Gott  wird  Mitleid  mit  Dir  haben;  sonst  kannst  Du  nicht  des  Sa- 
kraments des  Herrn  theilhaflig  werden.  Aber  der  edle  Mann  sagte 
zu  ihm:  „Ich  nehme  Gott  zum  Zeugen,  dass  kein  Hass  sondern 
Gerechtigkeitsei  (er  mich  meinen  Neffen,  der  mir  theuer  war,  tödten 
Iiess ,  und  obgleich  Du  mir  darauf  hin  die  letzte  Oelung  verweigerst 
b(>ne  ich  doch  Gemeinschaft  durch  den  heiligen  Geist  zu  haben.*' 
Dies  hörend  zog  sich  der  Bischof  zurück ,  ohne  dem  sterbenden 
Manne  die  Tröstungen  der  Religion  zu  willfahrten.  Bald  darauf  zu- 
rückgerufen sagte  der  Richter  zu  ihm:  „Siehe  ob  das  Sakrament 
des  Leibes  noch  an  seinem  geweihten  Platz  ist,  und  als  sich  er- 
wies, dass  es  nicht  in  der  offenen  Monstranz  war,  fügte  der  kranke 
Mann  hinzu:  „Schau!  das  was  Du  mit  Dir  brachtest  und  mir  ver- 
sagtest, ist  mir  nicht  verweigert  worden  ;**  und  dann  zeigte  er  offen 
vor  Allen  die  Hostie,  die  er  in  seinem  Mund  zwischen  den  Zähnen 
hielt.  Als  der  Bischof  dies  sah  pries  er  Gott  für  ein  so  grosses 
Wunder  und  zweifelte  nicht  langer',  dass  dies  als  Belohnung  für 
die  Gerechtigkeit  Statt  gefunden  hatte^). 


Die  Legende  von  Herkenbald  war  von  Sweert  in  seinem  Mo- 
numenta  Sepulchralia  abgeschrieben,  die  Andern  von  Van  Man- 
der  und  Caivete  de  Cstrella  dem  schwachen  Historiker  Phiiipp*s  H. 
in  der  ,, glücklichen  Reise''  in  die  Niederlanden.  Während  der 
Anwesenheit  des  neuen  Königs  beim  Ommegang  waren  „die  wun- 
derbaren Bilder  des  Rathhauses'*  zu  sehen.*'  Die  auf  Trajan  be- 
zügliche Legende  wurde  im  15.  Jahrhundert  sehr  hochgestellt,  da 
es  die  wunderbare  Dazwischenkunft  der  Gottheit  zu  Gunsten  eines 
Heiden  auf  Bitten  eines  grossen  Papstes  verherrlichte.  Sie  wurde 
in  einer  Rede  angeführt,  die  der  Gesandte  cics  Herzoj^s  von  Burgund 
vor  Karl  VII.  von  Frankreich  hielt,  bei  dem  1458  in  Vendöme') 
vollzogenen  „Lit  de  justice.'. 


')   lo  „i£dibus  SGiialoriis.'*  Sweertius,  MonamenU  sepulc  Brabantiie.  p.  p. 
300—11. 

*)  J.  Da  Clcrcq.  (Memuires  de)  1.  111.  c.  37.  Ausgabe  des  Panllieon  UUeraere 
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Van  der  Weyden  war  nicht  der  Einzige  der  für  diese  Gegen- 
stände gewählt  war,  denn  die  Chronik  von  Beclthen  erwähnt  die  Thai- 
sache, dass  Joes,  der  Bildhauer  und  Architekt  von  Brüssel,  ein  Stein- 
bild von  der  „VisioGregoriana"'  dem  Kloster  von  H^rinnes  schenkte*). 
Es  niuss  immer  ein  Grund  des  Bedauerns  bleiben,  dass  es  uns 
nicht  gelingt,  wenigstens  einen  Kupferstich  von  Van  der  VVeyden's 
Darstellungen  dieser  Gegenstände  zu  entdecken,  da  dies  vielleicht 
einen  Schlüssel  geben  würde,  um  den  genauen  Zeitraum  zu  ermitteln, 
in  dem  sie  verlci  tigt  wurden.  Was  die  Legende  lierkenbald  s  be- 
triirt,  so  ist  sie  von  Cesaire  d*Heisterbach*)  erzahlt,  der  die  Tra- 
gödie als  zwei  Jahre  vor  1222,  der  Zeit  zu  der  er  schrieb,  geschehen 
bezeichnet.  Der  Held  jener  Erzählung  ist  Erkenbald  oder  Ar- 
chambaud  de  Burban,  zu  jener  Zeit  Graf  von  Bourbon.  Die 
Flügel  dieses  grossen  Bildes  von  Van  der  Weyden  waren  zweifellos 
auf  beiden  Seiten  gemalt,  und  diese  Ansicht  findet  einige  Bestätigung 
in  dem  Faktum,  dass  Van  Mander  in  seiner  .Bemerkung  über  den 
zweiten  Roger  sagt:  „Unter  diesen  Werken  ist  eins  hauptsächlich  be- 
merkenswerth.  Ein  Vater,  der  ol)gleicli  krank  und  auf  dem  Bett  lie- 
gend, seinen  schuldigen  Sohn  enthauptet.  Die  Strenge  des  Vatei*s  ist 
in  der  auffallendsten  Weise  geschildert  und  er  beisst  seine  Zähne 
übereinander,  indem  er  sein  schreckliches  Urtheil  voUzieht.^^  Dann 
ist  noch  ein  anderes,  „wo  in  Folge  unparteilicher  Gerechtigkeit 
ein  Vater  und  ein  Sohn  durch  Blendung  eines  Auges  bestraft  wer- 
den.^^  Der  letzte  Gegenstand  ist  aus  der  Geschichte  von  Seleucus 
der  Lokrier,  dessen  Sohn  wegen  Ehebruch  zum  Tode  verurlheill 
wurde.  Der  Senat,  um  die  Würde  des  Hauptes  der  Nation  besorgt, 
wünschte  das  Todesurtheil  für  nichtig  zu  erklären,  aber  Seleucus 
wollte  nur  auf  die  Bedingung  hin  nachgel)en,  dass  er  und  sein 
Sohn  jeder  eines  Auges  beraubt  würtlen.  Diese  von  Roger  Van 
der  Weyden  geschilderte  Scenc  ist  sonst  nirgends  erwähnt.  Der 
Ruf  der  Rathhausbilder  war  so  ungeheuer,  dass  zahllose  Reisende 
zu  ihrer  Besichtigung  kamen,  unter  denen  sich  auch  Albrecht 
Dürer  fand,  und  sein  lobendes  Urtheil  abgab,  während  Lampsonius 
niemals  müde  wurde  sie  zu  bewundern.  Dass  viele  Jahre  ver- 
strichen waren,  ehe  solche  giganlische  Arbeiten  vollendet  wurden, 
ist  leicht  zu  begreifen. 

Van  der  Weyden's  Kinder,  deren  er  viele  besass,  wuchsen 
allmählig  heran,  indessen  folgte  der  Älteste,  CorneUus,  nicht  seines 


')  Chronik  der  Kartbauser  von  Enghien  in  Goelbals  Bist,  des  lellres  des  Scien- 
ces et  des  Arls.  vol.  4  p,  37  ap.  Waulers  ut  sup.  Rev.  Un.  d.  Arls  No.  7.  Od. 
1856  p.  19. 

*)  Cesaire  d*Heis(erbach  I.  IX.  c.  39.  Ausgabe  von  Cantimpr^.  de  Apibus. 
veröffentlicht  von  Colvener,  der  von  den  Bildern  Van  dpr,\Vcydcn'8  spricht :  „Rem 
gestain  (Sli  Herkenbaldi)  exprimente  h  Hoger'vo  Van  der  Weyden,  celeberrimo 
pictore  in  aedibus  scnatoriis  Bruxcllae  olim  depiclac  quac  sulet  exlcrnis  conspicienda 
pionstraii. 
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Vatere  Beruf,  sondern  studirte  Theologie  in  dem  Collegium  von 
Pore  in  der  Universität  zu  Louvain,  und  nahm  schliesslich  die 
Kutte  bei  den  Karthänsem  von  Herinne  bei  Enghien.  Roger 
Van  der  Weyden  stattete;  dieses  Kloster  mit  einer  Summe  von 
400  Kronen  bei  der  Einkleidung  seines  Sohnes  aus.  Cornelius 
verbrachte  unter  den  Brüdern  ein  friedliches  Leben  und  starb  im 
Rufe  der  Heiligkeit,  48  Jahr  alt,  im  Oktober  1473'). 

Van  der  Weyden  scheint  nicht  ununterbrochen  filr  die  Cor- 
poration von  Brüssel  gearbeitet,  sondern  die  Mussestunden  zu  dem 
Anfertigen  kleiner  Triptychons  verwandt  zu  haben.  1430  malte 
er  eine  berühmte  Altartafel,  die  von  Martin  V.,  einem  der  Colonna's, 
der  1418  den  päpstlichen  Stuhl  bestieg,  gekauft  wurde.  Philipp 
von  Burgund  bestellte  im  Jahr  1439  für  die  Kirche  der  Recollets 
in  Brüssel  ein  Sculpturbild  von  weissem  Stein,  die  Jungfrau  und 
zwei  Brabanter  Prinzessinnen,  Marie  Johannas  III.  Gemahlin  und  ihre 
Tochter  Marie  Herzogin  von  Geldern  darsteUend.  Roger  Van  der 
Weyden  wurde  bestimmt,  diese  Skulpturen  zu  coloriren  für  eine 
Summe  von  40  ridders  von  50  gros  von  Flandern;  und  für  die 
hinzugefügte  Summe  von  6  livres  malte  er  die  Wappen  des  Herzogs 
Philipp  und  der  Herzogin  auf  die  hölzernen  Thürflügel,  die  die 
Skulpturen  schützten.') 

Hieraus  scheint  hervorzugehen,  dass  die  grossen  Meister  aus  der 
späteren  Zeit  der  belgischen  Kunst  es  nicht  verachteten,  den  rein  me- 
chanischen Theil  dieser  Kunst  auszuführen,  nach  der  Art  derMalo- 
ueFs,  Jean  de  Ilasselt  und  Anderer.  Ein  im  Jahr  1446  den  Carmelitern 
von  Brüssel  gemachtes  Geschenk,  ein  Bild  Van  der  Weyden's,  stellte  den 
Stifter  und  seine  Familie  dar,  vor  der  Jungfrau  und  dem  Christus- 
kind  knieend,  über  die  zwei  Engel  sich  aufschwingen,  eine  Sternen- 
krone tragend.  Auf  dem  Flügel  zu  einer  Seite  waren  Mönche, 
auf  dem  andern  ein  Ritter  vom  goldenen  Vliessorden  mit  seiner 
Familie  angebracht.  Dies  Bild  1581  Ton  Kalvinisten  beschädigt, 
1593  restaurirt,  ist  seitdem  verloren  gegangen.^)  Ein  anderes  Bild 
„Maria  den  Heiland  umarmend'',  ist  wahrscheinlich  in  dieser  Zeit  ge- 
malt^), ebenso  wie  auch  das  „Mnrtyrthum  der  Philosophen  von  St.Ca- 
tarina  bekehrt,'*  dass  für  das  Kloster  Groenendaele  angefertigt*)  wurde 

Werke  von  grösserer  Wichtigkeit  sind  wahrscheinlich  vor  die- 
sen unternommen  worden,  die  indessen,  wie  z.  ß.  die  Betkam- 
roer  in  Brüssel,  von  Facio  beschrieben,  nicht  mehr  zu  sehen 
sind."")  Andere  sind  indess  von  der  Zeit  verschont  geblieben  und  keins 


*)  Vide  Wauters    ut  sup.  Revue  Universelle  des  Arts  1855.  p.  II. 
')  Wauters  (A)  ul  sup.  Rev:  üniv.    des  Ans  Oct.  1855  Nu.  7. 
')  Sanderus.    Ciiron:  Sacrac  Rrabantiae  1593  vuf.  11.  p.  293. 
*)  Wauters.     Rev:  Univ.  des  Arts  ut  sup.  Dec.   1855  p.  168. 
*)  Ibid  p.  171. 

°)  Burscllae    quae    urbs   in  Gallift  est  sedcm  sacram  pinxit  ....  Facio.  ut 
»up.  p.  48. 
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Vit  80  geeignet,  Auftnerksamkeii  zu  belobnen,  ab  ,,das  letzte Geridil** 
des  Hospitals  zu  Beauue.  Rollin,  Grunder  des  Hospitals,  war  ein 
Kanzler  Philipps  des  Guten,  der  viel  Geld  zur  Errichtung  dieses 
Gebäudes  ausgab,  das  zur  Erinnerung  an  eine  verheerende  Plage, 
die  die  Stadt  verwüstet  hatte,  dienen  sollte.  In  einem  reieriicheo 
Brief  an  Eugenius  V.  erbat  RolUn  die  Erlaubnisse  dies  Bauwerk 
St.  Antonius  widmen  zu  dürfen,  und  als  der  Papst  dieses  Verlan- 
gen bewilligte,  wurde  der  erste  Stein  1443  gelegt').  Van  der  Wey- 
den  entwarf  eine  Altartafel,  in  der  er  die  Portraits  Rollin's  und 
seiner  Frau  anbrachte,  und  um  gleichzeitig  dem  Herzog  von  Bur- 
gund  Ehre  zu  erzeigen,  wurde  Philipp  der  Gute  unter  die  Aus- 
erwählten aufgenommen,  und  etwas  sonderbar  unter  die  Märtyrer 
und  Heroen  der  Kirche  versetzt.  Dieses  Altarblatt  gab  RoUio  dem 
Hospital  von  Beaune. 

Van  der  Weyden  mag  von  nun  an  betrachtet  werden,  als  un- 
ter allen  Künstlern  der  Niederlande  beinihmt  geworden.  Er  hatte 
filr  eine  grosse  bürgerliche  Gemeinde,  für  viele  religiöse  Still- 
ungen und  für  den  Herzog  von  ßurgund  gemalt;  sein  Talent  so- 
wohl im  Zeichnen  wie  in  tempera  und  Gel  versucht;  war  durch 
die  Gelübde  seines  Solmes  mit  den  Chartreux  von  Herinne  be- 
kannt, und  Wohlthäter  ihres  Klosters  gewesen;  hatte  seine  Vor- 
liebe für  diesen  besonderen  Orden  noch  weiter  belhätigt  durch 
freiwillige  Schenkungen  an  das  Karthäuserkloster  von  Scheut;')  be- 
sass  Landeigenthum  und  Pachtereien  innerhalb  der  Brüsseler  Stadt- 
mauer und  erwarb  sich  die  Stellung  eines  reichen  Burgers  jener 
Stadt.  So  durch  Verhältnisse  begünstigt,  war  er  fähig  eine  Reise 
zu  unternehmen,  die  gewiss  nicht  ohne  Bedenklicbkeiten  beschlos- 
sen wurde.     Er  entschied  sich  dahin,  Italien  zu  besuchen. 

Der  fortwährende  Verkehr  zwischen  Italien  und  Flandern  von 
lombardischen  und  belgischen  Kautleuten  hatte  die  Italiener  voll- 
kommen mit  dem  Fortschritt  der  Kunst  in  Belgieji  bekannt  ge- 
macht. Bilder  von  Johann  Van  Eyck  waren  nach  Sicilieu  gekom- 
men, ein  Altarstück  von  Van  der  Goes  nach  Florenz  mitgenommen 
und  Namen  niederländischer  Maler  wurden  wenigstens  von  den 
Neapolitanern  mit  Ehrerbietung  ausgesprochen.  Aber  dieses  Be- 
kanntwerden war  zuerst  nicht  gegenseitig,  da  keine  italienische 
Haierei  nach  Belgien  gelangt  war.  Indessen  trat  wenige*  Jahre  vor 
dem  Tode  Johann's  van  Eyck  ein  Umstand  ein,  der  wohl  dazu 
geeignet  schien,  eine  Vereinigung  zwischen  den  Malern  beider  Län- 
der herbeizuführen.  Antonello  da  Messina  kam  nach  Flandern,  lernte 
den  Gebrauch  des  Oelmedium*s  und  brachte  die  praktischen  Resul- 


M  Gandclot  Hist.    de  Deaune  4®  Dijon  1772  p.  III. 
*)  Üe   Vadderc.   Hisluria   Monast:    n.  d.   d.  G.   ord.   Caitliu.    (Scbeol)  ap. 
Waulers  Rer.  üniv.  des  Arts  ut  sup.  Ocl.  Xhhb  p.  35. 
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late  dieses  Experimentes  zurück.  Die  neuen  Verbesserungen  wor- 
den in  den  versclHedennen  Theilen  Italiens  verscliiedeuartig  aufge- 
Donimen,  in  Toscana  sah  man  ziemlich  kühl  auf  sie  herab,  aus 
Gründen,  die  später  von  Michel  Angelo  angeführt  wurden. 

Die  niederländische  Malerei  war  Gegenständen  gewidmet,  ^\e 
das  Auge  fesselten: — Hütten,  grüne  Fehler,  Bäume,  Flüsse  und 
Brücken,  —  Landschaften  wie  man  sie  nannte,  hier  und  da  roh 
Figuren  angefüllt«  Niederländische  Malerei,  sagten  sie,  hatte 
weder  Kunst  noch  Simmetrie,  weder  Proportionen  noch  Sorgsam- 
keit in  der  Wahl,  und  keine  GrossarügkeiL*)  Solches  waren  die 
Einwürfe  gegen  die  niederländische  Art  die  Gegenstände  zu  be- 
bandeln, von  Männern  erhoben,  die  alle  Hindemisse  in  der  €om- 
positioo  beseitigt  hatten  und  zu  einer  Höbe  gelangt  waren,  die 
niemals  von  dem  Niederländer  erstrebt,  weil  niemals  von  ihr  ge- 
träumt worden.  Diese  Verachtung  musste  den  Belgiern  bekannt 
werden  und  in  ihnen  den  Wunsch  erzeugen,  die  Werke  jener 
Leute  kennen  zu  lernen,  die  eine  solche  Ueberlegenbeit  beanspruch- 
ten. Gleichzeitig  war  es  klar,  dass  nicht  überall  die  niederlän- 
dische Kunst  solcher  Verachtung  ausgesetzt  war,  und  dass  die 
neue  Methode  der  Oelmalerei  in  den  meisten  italienischen  Städten 
ergriflen  wurde.  Demgemäss  reiste  Van  der  Weyden  mit  dem  Vor- 
theil  ab,  Unterthan  eines  der  mächtigsten  kontinentalen  Fürsten 
zu  sein,  durch  dessen  Erbgüter  er  beinahe  bis  an  den  Fuss  der 
Alpen  ohne  Belästigung  gelangen,  und  der  ihn  mit  gleichem  Erfolg 
hätte  beschützen  können,  wenn  er  die  Strasse  über  Basel  und  die 
Schweiz  nach  dem  Süden  gewählt  hätte.  Er  erreichte  Ferrara  und 
wurde  sofort  für  ein  Bild  für  Lionel  d*Este  in  Anspruch  genom- 
men. Angelo  Parrasio  von  Sienna  und  Galasso  Galassi  waren  in 
diesem  Augenblick  an  einer  Malerei  der  neun  Musen  in  dem  Pal- 
last von  Belßore  beschäftigt.  Ihre  Bewunderung  für  Van  der  Wey- 
den*s  „Abnahme  vom  Kreuz'^  war  gross  und  ohne  Zweifel  auf- 
richtig. „Die  Scharfsinnigkeit  und  die  Kunstfertigkeit  dieses  Wer- 
kes'* nicht  die  Zeichnung  oder  Composition  überraschte  sie,  und 
sollen  sie  in  Folge  dessen  d.is  neue  Gel -Medium  versucht  haben. 
Aber  sei  es,  dass  dies  ausserhalb  ihrer  Kunst  lag,  oder  dass  die 
Zeit  unfreundlich  mit,  diesen  Oelmalereien  verfuhr,  kurz  es  ist 
unmöglich  irgend  welche  Bilder  aufzußnden,  die  von  ihnen  in 
dieser  Art  gemalt  sind.  Italien  glaubt  natürlich,  dass  Van  der  Wey- 
den weder  Galasso  noch  Parrasio  etwas  gelehrt  habe. 

Nachdem  die  „Abnahme  vom  Kreuz'*  in  Form  eines  Triptychons 
beendet  war,  verliess  Van  der  Weyden   Ferrara  und  den  Herzog 


')  Raczynski.  Les  Arts  en  Portugal.  8°  Paris  1846.  Micbel  Angelo  gab  seine 
Ansicht  über  oiederläodiscbe  Kunst  in  einem  Gespräch  mit  der  Marcbesa  Ton  Pea- 
cira  ViUoria  Colonoa. 
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von  Este,  um  sich  nach  Florenz  und  zu  den  Medid  zu  wenden. 
Dort  kann  man  den  crnsthaflen  und  etwas  puritanischen  Nieder- 
länder vor  den  Meisterwerken  florentinischer  Kunst,  von  der  Zeit 
Gielro*s  bis  anf  Deato  Angelico  in  Bewunderung  versunken  stehen 
sehen,  Tag  für  Tag  in  die  Kapelle  der  ßrancacci  wandernd,  eifrig 
die  klassischen  Gestalten  von  Masaocio  und  Filippino  Lippi  studirend 
und  gewissenhaft  denselben  Fusstapfcn  folgend,  von  denen  bekannt 
ist,  später  von  Rafaei,  Michel  Angelo  und  Leonardo  betreten  zu 
sein. 

Der  Garten  der  Medici  war  dazumal  noch  nicht  in  seinem 
Glanz,  aber  Cosmo  war  lange  wegen  seiner  Fracht  und  Freigebig- 
keit gekannt,  namentlich  von  den  Dominikanern  und  ihrem  begiln- 
stiglen  Maler  Beato  Angelico.  Dasselbe  Gefühl,  das  ihn  in  dem 
Kloster  von  San  Marco  ein  Zimmer  zu  bauen  bewog,  um  dort 
die  Werke  und  die  Gesellschaft  der  besten  Künstler  der  religiösen 
und  mystischen  Schule  zu  geniessen,  mag  ihn  auch  geleitet  haben, 
einen  wie  Van  der  Weyden  in  ungewöhnlichen  Grad  von  religi- 
ösem Eifer  versehenen  Fremden,  schätzen  zu  lernen  und  ihn  will- 
kommen zu  heissen.  Roger  wurde  beauftragt  eine  Madonna  zu 
malen,  und  unter  der  Gestalt  St.  Cosmo's  und  St.  Damiano's  über- 
trug er  in  das  Bild  die  Züge  von  Medici*s  liebsten  Kindern,  Pie- 
ro  und  Giovanni.  Unter  den  grossen  in  Florenz  lebenden  Män- 
nern der  Kunst  zählten  damals  Ghiberti  und  Lippi.  Ob  aber 
diese  Vertreter  des  höchsten  italienischen  Genius  mit  dem  Nie- 
derländer bekannt  wurden,  ist  nicht  sicher  festzustellen*  Angelico, 
für  den  er  wahrscheinlicherweise  mehr  Sympathie  gehabt  haben 
wurde,  hatte  Toscana  schon  seit  Jahren  verlassen,  um  nach  Rom 
zu  gehen,  aber  selbst  da  scheint  es,  als  ob  sie  sich  nicht  begeg- 
net hätten  und  Van  der  Weyden  war  geneigt  eher  sein  Lob  för 
die  Meisterwerke  des  begeisterten  Dominikaners  vorzuenthalten  als 
freiwillig  zu  zollen.  Ungeachtet  der  Neuheit  der  Methode,  die 
Van  der  Weyden  in  der  Malerei  des  Triptychon  von  Medici  ange- 
wandt hatte,  ist  es  doch  augenscheinlich,  dass  das  Gedül  der  flo- 
rentinischen  Künstler  noch  vollständig  sich  gegen  den  Gebrauch 
des  Oclmediums  widersetzte,  und  die  ersten  Werke  der  Art,  die 
Aufmksamerkeit  auf  sich  zogen,  wurden  in  Florenz  erst  zwischen 
1455  und  1460  hervorgebracht.*) 

Die  Gelegenheit  ohne  Zweifel  benutzend,  die  ganze  Karmranen 
von  Pilgern  aus  allen  Thcilen  Italiens  zu  dem  Jubiläum  von  1450 
nacli  Rom  führte,  langte  Van  der  Weyden  daselbst  mit  der  ein- 
zigen Absicht  an,  die  zahlreichen  Kunstschätze  in  der  heiligen 
Stadt  zu  besichtigen  und  bewundern.  Sein  Liebling  unter  den 
Haiern  der  Hauptstadt  war  Gentile  da  Fabriano,  von   dem   er  bei 


')  Easllake.  sup.  p.  194. 
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einem  Besuch  in  der  KapeHe  des  St  Giovanni  Laterano  gesagt 
baben  soll,  dass  er  der  grOsste  Maler  Italiens  sei.   Diese  ausschliess- 
Ikhe  Bewunderung  Van  der  Weyden's  für  Gentile  wird  nur  durch 
die   Voraussetzung  erklärt,  dass  der  Styl  dieses  Meisters  eine  em- 
plindsame  Seite  in  der  Organisation  des  Niederlilnders  anschlug, 
und  dass  sein  Freudenausbruch  durch  die  Entdeckung  jener  wei- 
chen und  verschmelzenden  Manier  in  diesen  Arbeiten  hervorgerufen 
wurde«  die  Michel  Angelo  zu  dem  Bemerken  veranlasst:  dass  seine 
Malerei  wie  sein  Name  gentile  sei.*)     Van  der  Weyden's   Bilder 
verbreiteten  sich  dann  bald  darauf  bis  in  die  äussersten  Theile  der 
italienischen  Halbinsel.     Alfonso  kaufte  die  Täfelwerke  „Die  Jung- 
frau ,  die  Nachricht  von  der  Kreuzigung  des  Heilandes  empfangend'^ 
und  „Christus  von  den   Juden  verspottet^^     Facio,  der  diese  Ge- 
mälde erwähnt,   sagt  nicht,  dass  Van  der  Weyden  nach  Neapel  ge- 
kommen sei.^)     Daher  ist  es   wahrscheinlich,    dass    Boger    nicht 
südlicher  als  Bom  ging.     Facio   fuhrt  auch   unter  den  gesehenen 
Werken  einige  „Nackende  Frauen  in  einem  Bad  von  jungen  Män- 
nern hinter  einer  Thür  beobachtet'^  an.     Dieses   Bild  war  in  Ge- 
nua,  und    wenn   ein   achtes  von  diesem   Maler,  dann  die  einzige 
Ausnahme  von    seiner  Begel ,   nur  heilige  Gegenstände  zu  malen. 
Bei  seiner  Bilckkehr  in  Brüssel  nahm    Van  der  Weyden  seine 
frühere  thätige  Arbeit  wieder  auf  und  erwarb  sich  zahlreiche  Un- 
terstätzer und    Patrone   in   den  verschiedenen   Theilen    Belgiens. 
Zwei  von  diesen  waren  Männer  von  ziemlicher  Berühmtheit :  Pierre 
Bladjelin  und  Jean,  Abt  von  Cambrai.     Pierre  Bladelin  war  Schatz- 
meister des  Ordens  vom  goldenen  Vliess  und   hatte  diese   Würde 
durch  Strebsamkeit   und  Ausdauer  erlangt.     Obgleich  zuerst  nur 
ein  Bürger  Brügge's,  ans  einer  alten  Familie,  die  in  der  Nachbar- 
scball  von   Tournai  sehr  geachtet  war,   hatte   ihn   seine  Heirath 
mit  Margarethe  van  de  Vageviere,  einer  reichen  Erbin  aus  Brügge^), 
mit   einem   vornehmen   Haus   verbunden,   deren   Glieder    bei    Hof 
hohen  Bang  bekleideten^.     Von  einer   untergeordneten   Stelle  im 
Haushalt  stieg  er  zu  Philipps  Finanzrath  und  Schatzmeister — sehr 
zum  Verdruss  der  Höflinge,  die  über  seine  Sparsamkeit  und  Becht- 
schaflenheit  brummten.     Namentlich  verachteten  ihn  die  Collekleure 
der  Bevenüen,  weil  er  ihre  Unehrlichkeit  kannte   und   hintertrieb. 
Seine  Einnahme  bestand  in  6000  Goldstücken,  die  durch  Philipps 


')  „  Nel  dipignere  areva  avato  la  mano  simile  al  nome".  Vasari,  Vila  di 
GeolUe  da  Fabriaao.  ut  sup.  vol.  iv.  p.  154. 

*)  Facio.     De  Viris  lllustr.  iil  sup.  p.p.  48—9. 

')  »,Sub  eo  (LodoTicus  Mataous)  commeinoralur  vinim  nobüem  Nicnlaum 
Bladelioum,  ob  Grafcliogam  contra  Anglos  forliler  sed  infausle  de  fensam'S 
Marcbantius  ut  sup.  p.  260. 

*)  Comp.  Cbron.  Episc.  Bnig.  p.  170 — 183.  Nassager  des  ScieDi'.es.el  des 
Arts  de  Belgique  t835,  p.  p.  333—348. 
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Freigebigkeit  jähriidi  verdoppelt  wurden*).  Sein  Einflnss  auf  Kart 
den  Kühnen  war  ei>en  so  gross  wie  es  der  auf  Pbäipp  gewesen 
war,  und  er  machte  ein  schnelles  Vermögen  ohne  Ge&br  zu  lau- 
fen, der  Habsucht  beschuldigt  zu  werden. 

Pierre  Bladelin  kaufte,  einem  Kloster  bei  Ardemburg  nahe  ge- 
legenes Land  an  und  haute  auf  dem  Grundstück  eine  Stadt,  eine 
Kirche  und  ein  schlossartiges  Gebäude.  Die  Kirche  wurde  St.  Peter 
und  St.  Paul  gewidmet  und  mit  einem  Triptychon  von  Van  der 
Weyden  geschmückt.  Das  Gebäude  bewohnte  er  selbst  und  die 
Stadt  gab  er  den  Dinantois,  deren  Wohnungen  sämmliich  von  dem 
Herzog  von  Burgund  geschleift  worden  waren.  Stadt,  Kirche  und 
Schloss  wurden  1444  begonnen  und  1450  vollendet  und  der  Ort 
gedeiht  noch  jetzt. 

Nachdem  Roger  Van  der  Weyden  Bladelin's  Auftrag  vollzo- 
gen und  „bien  au  vif^'  diese  reiche  Persönlichkeit  gemalt  hatte, 
empfmg  er  eine  andere  Bestellung  von  dem  Abt  von  Cambrai, 
der  selbst  kam,  um  sie  ihm  zu  übergeben.  Hier  ist  sie  in 
des  Biscliofs  eigenen  Worten:  „Am  lö.  Juni  des  Jahres  —  55  un- 
tei*handelte  ich,  Abt  Johann,  mit  Meister  Roger  Van  der  Weyden, 
dem  Meister  der  Malerei  zu  Brüssel,  um  ein  Bild  anzufV*rtigen,  das 
5  Fuss  im  Quadrat  sei ,  und  dessen  elf  Geschichten  am  besten  durch 
das  Bild  sell>st  gesehen  werden.  Diese  wurden  zu  verschiedenen 
Zeiten  gemacht,  und  das  besagte  Bild  war  6^/2  Fuss  hoch  und  5 
Fuss  breit,  welches  Bild  vollendet  wurde  am  TageTrinitatis  im  Jahre 
— 59  und  kostete  in  Pausch  und  Bogen  80  Goldstücke,  jedes  im 
Werlh  von  4  sols  4  den,  Cambraiaches  Geld,  das  zu  verschiedenen 
Zeiten  bezahlt  wurde.  Und  wurde  ebenfalls  an  seine  Frau  und 
die  Arbeitsleute,  als  das  Bild  gebracht  wurde,  2  Goldstücke  jedes 
zu  4livres  20  den.  bezahlt;  und  es  wurde  von  dem  Kärrner  Gillot 
de  gongueliere  du  Roquier  in  der  ersten  Woche  des  Juni  im  Jahre 
—  59  auf  einer  Karre  mit  3  Pferden  gebracht.***) 

Johann,  Abt  von  Cambrai,  war  ein  jovialer  Camerad  und  ein 
Mann  von  Welt,  wie  seine  eigenen  amüsanten  Erzählungen  von  den 
Besuchen  Johann's  von  Burgund ,  seines  Bischofs  und  Philip(>s 
des  Guten  zeigen.  Philipp  der  Gute  und  er  hielten  Trinkgelage, 
in  denen  sich  beide  glänzend  betranken,  und  Philipp  legte  es  dar- 
auf an,  dass  er  den  Abt  unter  den  Tisch  fallen  machte. 

Van  der  Weyden's  Leben  mit  seiner   Frau')   und   Familie  in 


')  Clironique  de  Cbastclain,  eh.  164.  p.  47  in  Buchoo  Colleclion  de  Docnments 
vol.  XLVII. 

*)  Arctiives  de  Cambrai.  apud  De  Laborde  ut  sop.  Le  Ducs  de  Bourgogne, 
vol.  i.  inlrod.  p.  58.  Van  der  Weyden  wird  bier  Roger  de  la  Pasture  genannt, 
was  die  französische  Ueberse(zung  dieses  Namens  ist.  Die  Rechnung  langt  an 
—  „U59.  Pour  tableau  de  pointure  fail  k  Brnielles  assis  en  IVg'ise  decb<^ans.'* 

')  Elisabeth  Guffaerts  ist  nur  wenig  gekannt.    Ihre  Familie  besass  ein  Haut 
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den  CaDtertsteen*)  zu  Brüssel  ist  in  dieser  Zeit  als  fWmimig  und 
musterhaft  4)esehrieben,  und  durch  Laropsonius  ist  es  bekannt, 
dass  Roger  einen  Tbeil  seines  Eln^erbs  in  Mildthätigkeit  ausgab 
und  grosse  Legate  für  die  Armen  der  Stadt  bestimmte').  Die  Ite- 
deutenheit  seiner  Stellung  als  Maler  wird  durch  das  Faktum  nach- 
gewiesen, dass  er  1461  zum  Schiedsrichter  zwischen  Pierre  Coii- 
stain  dem  Maler  Philipp*8  des  Guten  und  dem  herzoglichen  Schatz- 
meister gewählt  wurde,  um  die  Summe  festzustellen,  zu  dem  diese 
Person  berechtigt  sei  dafür,  dass  sie  2  Steinbilder  von  St.  Philipp 
und  St.  Isabella  für  den  Pallast  von  Brüssel  gemalt  und  gearbei- 
tet habe.')  Bis  jetzt  ist  noch  nicht  sicher  ermittelt  worden,  wann 
und  wie  lang«  Van  der  Weyden  Louvain  bewohnte,  aber  er  malte 
dort  eine  berühmte  „Abnahme  vom  Kreuz'^  ffir  die  Kirche:  Notre 
Dame  „hors  les  murs*',  ein  Bikl,  das  an  Maria  von  Ungarn  un- 
ter der  Bedingung  verkauft  wurde,  dass  sie  eine  Copie  davon  von 
Coxie  lieferte.  Sie  sandte  es  nacli  Spanien,  wo  es  auf  der  lJel>er- 
fahrt  einem  merkwiirdigen  Zufall  begegnete.  Das  Schiff,  das  es 
enthielt,  war  von  einem  Sturm  bedroht  und  um  es  zu  erleichtem 
wurde  das  Bild  und  viele  andere  werthvolie  Gegenstlinde  in  die 
See  geworfen.  Die  Letzteren  waren  unwiderruflich  verloren,  aber 
das  in  seinem  Kasten  verschlossene  Bild  wurde  an's  Ufer  gespult 
und  vollkommen  erhallen  gerettet.^) 

Van  der  Weyden  starb  am  16.  Juni  1464  in  Brössei  und 
wurde  im  Schiff  der  Kirclie:  Ste  Gudule'^)  beerdigt,  wo  auch  die 
Leiche  seinrr  Frau,  die  ihn  viele  Jahre  überlebte,  beigesetzt  wurde. 


in  dfr  Nachbarschaft  Rogers  ru  Briissel,  dem  Hölel  ton  Nasj^an,  dem  jetzigen 
MaMum,  gegenüber,  an  der  EcJie  einer  Strasse  und  wurde  „de  sloetjel**  (der 
Sciilussel)  genannt.  Später  ging  es  in  den  Besitz  von  Jacques  van  Os  über,  dann 
an  Gillea  und  darauf  an  Jean  Gofliierts.  Schliesslich  kam  es  in  die  Hände  des 
Malers  Jacques  Lowys.  Liv.  rens.  du  dorn,  au  quart  de  Brux  apWanters.  Revue 
lo.   des  Arts  No.  7  Oct.  1858  p.  tl. 

*)  A  Wanters,  Mrss.  de»  Sc.  et  des  Arts,  1835  pp.  333-948.  Auszug  ans 
dem :  „Roedt  Statut  boek.  Arcb  von  Brüssel.*' 

')  Lampsonius.  Pict.  aliquot  celcb,  ut  sup.  p.  100.  De  Vaddere  in  seine 
Geschiebte  der  Karthäuser  von  Scheut  erwähnt  Roger  Van  der  Weyden  als  Wobl- 
tbäter  jepes  Klosters. 

*)  A  Pierre  Coustain,  pointre  et  varlet  de  cbamhre  de  M.  D.  S.  la  sommo 
de  IIIIXX  livres  de  XL  gros,  monnoie  de  Flandres,  la  livre  qui  deue  lui  estait. 
Assavoir,  qui  Jui  a  iU  tauxä  et  ordonn^  par  mailre  Rogier,  aussi  peintre  en 
prösence  de  Messire  Micbaull  de  Cbangy,  chcvulier,  maistre  d'botel  de  M.  I). 
S.  et  de  feu  le  gruyer  de  Brabant,  pour  avoir  peint  et  ouvr^  dcux  ymaiges  de 
pienre,  Tnn  de  la  repr^sentalion  de  St.  Philippe,  et  Taulre  de  Ste  Elisabeth,  les 
quelle«  M.  D.  S.  a  üait  mettre  et  assoir  en  son  bostel  au  dit  lieu  de  Bruxelles 
aupr^s  de  la  charobre  devant  la  porte  par  ou  Ton  va  au  parc.  VIII  XX  liv. 
Compte  de  Robert  de  la  Bouvr^e."  —  De  Laborde  ut  sup,  Les  Ducs  de  Bour- 
gofpe  vol.  1  p.  479. 

^)  Vao  Mander. 

')  Sweerlius  at  sup.  p.  284. 
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Ein  blauer  Slein  bedeckt  sie  beide,  und  sein  Epitaph  lautet: 
„Exanimis  saxo  recubas  ROGERE,  sub  isto, 
Qui  rerum  formas  pingere  doctus  eras ; 
Morte  tua  Bruxella  dolet  quod  in  arte   peritum, 
Artificem  similem  non  reperire  tiinet, 
Ars  etiam  moerit,  tanto  viduata   magistro, 
Cui  par  pingendi,  nuilus  in  arte  fuit/'*) 
Folgendes   eigenliiümliche  Gemisch   von   Latein  und   Nieder« 
iSndisch  besclireiht  die  vereinigte  Ruhestätte  von  Roger  und   sei- 
ner Frau  in  St.  Gudula: 

,, Magister  Rogerus  Van  der  VVeyden,  excellens  piclor,  cum 
uxore  liggen  voor  St.  Cätelynen  antaer  onder  eenen  blau- 
wen  sleen."^) 
Von  seiner  Frau  wurden  jährliche  Seelenmessen  für  Van  der 
Weyden  gestiftet,  und  einen  Theil  ihrer  Pension,  die  sie  von  der 
Corporation  von  Brüssel  als  Wiltwe  ihres   „porlraitcur''   (20  gol- 
denen peeters)  ausgezahlt  bekam,  gab  sie  1477  ihrem  Verwandten 
Heinrich  Gossaert,  Domherr  von  Coudenberg,  zu  Messen  für  ihre 
und  ihres  Mannes  Seelenruhe  bestimmt.') 

Nach  dem  Tode  Roger's  beschloss  der  Brüsseler  Magistrat 
keinen  Maler  mehr  zu  halten.^)  Es  ist  schon  erwähnt  worden,  dass 
Van  der  Weyden  eine  „Kreuzigung'^  für  die  Kirche  von  Notre 
Dame  „hors  les  murs'^  in  Louvain  malte,  in  der  Anfuhrung  die 
Molanus  in  Hinsicht  auf  Louvain's  Ansprüche  als  Geburtsort  Van 
der  Weyden*s  gemacht  hat ,  wird  auf  ein  Bild  hingewiesen  in  ei- 
nem andern  Thcile  Louvain's,  von  dem  behauptet  wird,  dass  es 
die  Kreuzigung  sei,  die  die  Regentin  Marie  von  der  Corporation 
der  Bogenschützen  erhalten  und  nach  Spanien  gesandt,  und  dafür 
ein  neues  Altarblatt  und  zwar  eine  Copie  von  dem  Roger's,  und 
eine  Orgel  im  Werth  von  1 500  Florins  geschenkt  habe.  Aus  der 
Aehnlichkeit  der  Details  kann  wohl  geschlossen  werden,  dass  die 
verschiedenen  Autoritäten  sich  Beide  auf  ein  Bild  beziehen.  Herr 
Wauters  drückt  seinen  Zweifel  aus^)  während  er  die  Behauptung 
des  Schriftstellers,  dass  Roger  Van  der  Weyden  ein  Bürger  und 
Maler  von  Lonvain  war,  bestätigt. 

Ausser  Cornelius  glaubt  man,  wie  schon  bemerkt  worden  ist, 
dass  Roger  Van  der  Weyden  noch  andere  Kinder  gehabt  hat.     Die 

M  Ibid. 

*)  A  Wauters.     Rcgistre  des  sdpultures.  Messag.  des  Sc.  bist.  1855.  p.  145. 

')  A  Wauters,  Cartulaire  des  Arcbives  de  Tabbaye  de  Coudenberg.  Messag. 
des  Sc.  bist.  1(<45  p.  144. 

*)  A  Wauters  „Het  roedt  Statut  Boek."  Brüsseler  IJrkunden.  Messag.  des 
Sc.  bist  1845.  p.   131. 

*)  Hier  wollen  nlr  bemerken,  dass  es  zwei  Copien  ton  der  „Abnahme 
Tom  Kreuz*'  giebt,  eine  in  dem  Museum  von  Madrid,  die  andere  in  dem  Eska- 
rial.  Wie  wir  von  Florent  ic  Coratc  (vol.  i.  i.  p.  202)  vernebmco,  war  letzteres 
von  Pbilipp  II.  nach  Spanien  gebracht.  Siehe  autc. 
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Urkunde,  auf  die  sieb  Herrn  Wauters  Annahme  von  einer  aua» 
gebreiteten  Familie  stutzt,  sind  die  verschiedenen  „Comptes"'  von 
der  Stadt  Brüssel,  aus  denen  auch  die  folgenden  Tbatsachen  ge- 
zogen sind. 

Zwanzig  Jahre  vor  seinem  Tode  besass  Roger  Van  der  Wen- 
den ein  Haus  in  Brüssel,  in  der  Rue  de  i*£mpereur,  und  einen 
Tbeil  einer  benachbarten  Pächlerei,  die  die  Ecke  des  Montagne 
de  la  Cour  ausmachte.  Dies  letztere  £igentbum  war  den  Armen 
der  St  Gudula  Gemeinde  zu  einer  Summe  von  481ivres  taxirt, 
von  denen  die  Hälfte  zwischen  den  Jahren  1444  und  1445  im 
Namen  Roger's  des  Malers  (Meester  Rogier  scildere)  abbezahlt 
wurde.  Die  Rechnungsbucher,  aus  denen  diese  Einzelheiten  ge- 
nommen sind,  enthalten  hin  und  wieder  das  Wort  aldair,  was  be- 
deuten soll,  dass  Roger  in  dem  Hause  lebte;  dann  wieder  ge- 
ben sie  nur  des  Malers  Name  als  Meester  Roger  Van  der  Weyden, 
Im  Jahr  1443  bezahlte  die  Krau  von  William  de  Heerscie 
diese  Taxe.  Nach  dem  Tode  Roger*s  Van  der  Weyden,  von 
1466  —  1491  und  von  1494 — 1498,  wurde  die  Zahlung  von  den 
Söhnen  von  William  de  Heersele's  Frau  geleistet,  die  Meester  Re- 
glers oder  Van  der  Weyden  genannt  werden.  1492 — 93  indes- 
sen wurde  sie  von  Peter  Van  der  Weyden  und  1499 —  1539  von 
einer  als  Meister  angestellten  Person  gleichen  Namens  geleistet, 
der  darauf  die  Wittwe  von  Johann  Walravens  folgte. 

Peter  Van  der  Weyden,  der  die  Taxe  von  1492  —  93  bezahlte, 
wird  von  Herrn  Wauters  als  der  Sohn  Roger's  Van  der  Weyden 
vorausgesetzt,  da  auch  andere  Dokumente  existiren,  um  nachzu- 
weisen, dass  er  schon  1484  lebte  und  verheirathet  war.  Der 
zweite  Peter  Van  der  Weyden  soll  ein  Enkel  Roger's  und  Sohn 
des  ersten  Peter's  sei.  Jedenfalls  herrscht  darüber  kein  Zweifel, 
dass  er  Maler  war,  da  er  in  Rechnungen  von  1511  als  Eigenthü- 
mer  des  Hauses  in  dem  Cantersteen  erwähnt,  als  „portrateur"'  be- 
schrieben, und  in  den  Jahreslisten  von  St.  Gudule  als  „Magister 
Petrus  Van  der  Weyden  pictor"  aufgeführt  wird. 

Es  braucht  kaum  bemerkt  zu  werden,  dass  keine  Spur  ir- 
gend welcher  Werke  von  der  Hand  Peter*s  zurückgeblieben  ist.  Ein 
Goswyn  Van  der  Weyden,  1465  in  Brüssel  geboren,  war  1503 
Meister  der  St-Lukas-Zunfl  in  Antwerpen,  und  in  den  Urkunden 
dieser  Zunit  wird  von  ihm  gesagt,  dass  er  zu  Schülern  hatte: 
1504  Peerken  Bovelandt  und  Simon  Portugaloys,  1507  Aerdt  Van 
Vekene,  1512  Metken  Van  Bergen  und  Franz  Dreysele  und  1513 
Inghels  Inghelsoone.  Im  Jahre  1514  wurde  er  Dekan  oder  Ael- 
tester  der  Zunft  und  hatte  1517  Hennen  Simon  zum  Schüler. 
1530  wurde  er  wieder  zum  Aeltesten  ernannt  und  nach  dieser 
Zeit  tritt  sein  Name  nicht  mehr  auf. 

Dieser  Maler  verfertigte  ein  Triptychon,  dass  historisch  erwähnt 
wird  als  ursprünglich  für  die  Kirche  von  Tongerloo  gemalt,  „Das 
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BegrSbniss   der  Jungfnio  darateUend  und    im  Kutalog  des  Brüs- 
seler Museums  unter  dem  Namen  von  Van  derMeire^)  klassificirt  ist* 

Die  folgende  Sleile  in  dem  Werk  eines  Herrn  A.  Heylen 
dem  Arcliivar  in  Tongerloo,  ist  aus  dem  Buch  von  Herrn 
Wauters  übertragen:  „Er  (das  ist  Goswyn)  war  zu  Brilssel  ge- 
boren, und  1535,  als  er  70  Jahr  alt  war,  malte  er  das  Bild, 
den  Ted  und  die  Himmelfahrt  der  Jungfrau  darstellend ,  das 
jetzt  im  Eingange  des  Kloslers  an  der  unteren  Seite  der  Kirche 
von  Tongerloo  zu  sehen  ist,  und  das  einst  den  grossen  Altar 
schmückte.  Er  stellte  sich  selbst  mit  seinem  Grossvater  auf  den 
Flügeln  dar,  und  über  diesen  beiden  Figuren  hängt  eine  Tafel 
mit  folgender  inschriA: 

Opera  B.  P.  D. 

,,Arno]di  Streyterii  hujus  ecciesiae  abbaiis  hanc  depinxit 
posterilalis  monumentum  tabulam  Goswinus  Van  der  Weyden,  sep- 
iuagenarius  sua  canitie,  quam  infra  ad  vivam  exprimit  imaginem 
«rtem  sui  avi  Bogerii,  nomen  Apellis  suo  aevo  serütii  imitatus 
redempti  orbis,  anno  1535'* 

Oder  in  Deutsch : 

Für  Arnold  Streyter,  Abt  dieser  Kirche,  malte  Goswyn  Van 
der  Weyden.  ein  Siebziger,  dieses  Bild  in  seinem  hohen  Alter  als 
Denkmal  für  die  Nachwelt,  das,  treu  nach  dem  Leben  sein  Bild 
darstellt,  nachahmend  die  Kunst  seines  Grossvaters  Roger,  genannt 
jder  Apelles  seiner  Zeit,  im  Jahre  der  Erlösung  der  Welt  1535.'* 
Der  Antwerpener  Liggere  enthält  auch  den  Namen  eines  Roger 
Van  der  Weyden,  der  1428')  zum  Meisler  der  Zunft  gewählt 
wurde. 


Neuntes  Kapitel. 

ME  WERKE  RdfiEK'S  VAN  SEK  WEnBN. 

• 
Roger  Van  der  Wcyden*s  Bilder  realisiren  ejne  Richtung  religiöser 
Ideen  gänzlich  abweichend  von  denen,  wie  sie  sich  in  den  Meisterwer- 
ken der  VanEyck's  kundgeben.  Während  die  Van  Eyck*s  danach  streb- 
ten, die  Glorie,  den  Glanz  und  die  Macht  des  christlichen  Glaubens  zu 
verherrlichen,  zog  Van  der  Weyden  jeneScenen  aus  der  heiligen  Ge- 


M  No.  631  Katalog  dos  Brüsseler  Museums. 
*)  Anlwerpencr  Katalog  p.  381. 
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scliicbte  vor,  die  von  dem  langen  Leiden ,  den  Versuchungen  und 
Todesslunden  des  Heilands,  der  Heiligen  und  der  Märtyrer  zeugten. 
Wälireiid  Johann  Van  Eyck  sicli  dem  Schaffen  von  Täfelwerken  wid^ 
mete,  io  denen  die  stillen  Freuden  der  Jungfrau,  das  Lächeln 
des  Heilandkindes  und  die  friedliche  Anhetung  von  Schutzheiligen 
glücklich  vereinigt  wurden,  war  Van  der  Weyden  hingegen ,  mehr 
düster  religiös,  am  meisten  erfreut,  wenn  er  in  dem  Beschauer  Ge- 
fühle von  BliUeiden  und  Schrecken  hervorrief.  Nach  seinem  Sinn 
hatten  glänzende  Schönheiten  der  Farhe  keinen  Reiz.  Er  ver- 
stand wahre  Harmonien  herauszufinden  und  zu  schätzen  und  kannte 
den  technischen  Werth  der  Confraste,  aber  er  hatte  keine  Eroplindung 
für  die  reichen  Tinten  oder  für  die  Gluth,  die  warm  beleuchtete 
Sceneu  ühergoss.  Er  schien  auf  die  glänzenden  Bilder  HuherU 
Van  Eyck  als  auf  fremdartige  herabzusehen,  die  wohl  Bewunder* 
ung  aber  nicht  Nachahmung  verdienten.  Für  ihn  schien  die  Sonne 
nie  zu  scheinen,  ausgenommen  in  einem  klaren  Morgenlicht,  das 
über  alle  Gegenstände  in  einem  gleichlörmigen  Tone  ausgebreitet 
lag  und  das  mit  unparteilicher  Freundlichkeit  die  innei*sten  Ver-» 
tiefungen  eines  Zimmers  eben  so  klar  erleuchtete  als  den  stillen 
Lauf  eines  Flusses,  die  Felsen  an  dessen  Ufern,  die  Städte  an 
seinen  Abhängen  oder  als  die  fernen  Schneeberge  am  Horizont. 
In  Wahrheit  hatte  er  eine  starke  Abneigung  gegen  breite  Contra- 
ste  in  Licht  und  Schatten.  Während  er  den  Effekt  als  Mittel  zum 
Hervorbringen  bildlicher  Illusion  vermied ,  trieb  er  kleinliche  Aus- 
lahrung  und  Beendigung  so  weit,  dass  seine  Bilder  eine  Besich- 
tigung in  der  grössten  Nähe  ertragen ;  und  opferte  beinah  Alles  für 
Gewissenlialligkeit  im  Detail.  Obgleich  er  zu  Zeiten  glücklich  ge- 
nug war,  den  Zügen  seiner  Heiligen  Lebendigkeit,  gewissen  Gesichts- 
ausdrücken  edlen  Charakter  und  gewissen  Stellungen  sogar  natür- 
liche Bewegung  zu  verleihen,  so  war  er  doch  häutiger  zu  Starrheit 
des  Blicks,  Ungelenkigkeit  der  Muskeln,  Strenge  des  Ausdrucks, 
Härte  in  der  Haltung  mit  Magerkeit  des  Körpers  vereint,  geneigt 
Es  ist  zweifelhaft,  ob  er  den  Werth  eines  Lächelns  jemals  zu 
würdigen  verstand,  denn  er  gab  seinen  Jungfrauen  oder  Heiligen 
nie  einen  andern  Ausdruck,  -als  den  des  sanften  und  feier- 
lichen Ernstes.  Er  mag  die  engelhafte  Zufriedenlieit  empfunden 
haben,  aher  es  glückte  ihm  nur  selten  sie  wiederzugeben,  ausge- 
nommen durch  die  Gemüthsruhe  der  Züge  oder  Strenge  der 
Linien.  Dieselbe  UnvoUkommeuheit  ist  seinen  Bestrebungen  Be- 
griffe von  Feierlichkeit,  Kummer  oder  Leiden  hervoi*zurufen, 
aufgedrückt.  Grosse  Augen  waren  Sinnbilder  tiefer  Gedanken, 
weites  Hervortreten  der  Stirn  und  ein  ausserordentlich  entwickel- 
ter Kopf  sprachen  von  intelligenter  und  übernatürlicher  Bega- 
bung. Verzerrte  Züge  /Stellten  Kummer,  verkümmerter  Körper 
langes  Leiden,  und  eine  behäbige  Gestalt  den  gehörigen  Genuss 
von  den  guten  Dingen  dieser  Welt  dar. 

Archiv  f.  die  seicliu.  Kfioht«.  VII.  u.  VUI.  J.   1861  u.   1862.     15 
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Nur  in  seltenen  FSUen  gelang  es  Van  der  Weyden  die 
Gewandung  frei  von  ungeheuerer  Eckigheit  zu  zeichnen»  aber 
im  Allgemeinen  gerieth  er  in  den  gewöhnlichen  Fehler  der  nieder- 
ländischen Maler  und  gefiel  sich  in  einem  Wirrwarr  Ton  gebrochenen 
Falten,  deren  RegelmSssigkeit  noch  den  unangenehmen  Effekt  der 
Figuren  erhöhte,  der  schon  durch  eine  gewisse  Starrheit  der  Hal- 
tung hervorgerufen  wurde. 

Im  Darstellen  der  Nacktheit  war  er  gewissenhaft  aber  nicht 
durchweg  vollkommen.  Es  war  nicht  selten,  dass  einzelne  Theile 
ein  und  derselben  Figur  sorgfältig  und  geschickt  ausgeführt,  und 
andere  gerade  das  Gegentheil  waren.  Häufig  fiel  er  durch 
plumpe  und  schlechtgezeichnete  Fösse  und  Hände  auf.  Seine  Kennt- 
niss  von  Anatomie  war  ziemlich  bedeutend,  aber  mit  einem  rich- 
tigen Verständniss  der  Formen  besass  er  nicht  den  Geschmack, 
sie  zu  verbessern  oder  zu  idealisiren.  Für  diejenigen,  die 
das  anmuthige  Kini  gesehen  haben,  das  Italienische  Maler  in 
ihren  Darstellungen  der  Madonna  und  dem  Heiland  schilder- 
ten, wird  es  schmerzlich  sein,  die  plumpe,  steife,  magere  Puppe 
zu  betrachten,  mit  welcher  Van  der  Weyden  sich  gewöhnlich  be- 
gnügte. 

Die  einförmige  Heiligkeit  des  Ton*s  die  Van  der  Weyden*s 
Täfelwerke  kennzeichnet,  verräth  eine  lange  Gewohnheit  in  tem- 
pera  zu  malen.  Die  Mähe,  die  er  sich  nahm,  um  die  Camation  mil 
Zartheit  zu  modelliren ,  ist  sehr  hoch  anzuschlagen.  Seine  Farben, 
obgleich  blass ,  waren  fortwährend  mit  einer  Sauberkeit  verschmol- 
zen, die  in  ihm  um  so  auffallender  war,  als  er  sie  mit  vieler 
Tipfe  von  impasto  anwandte.  Nichts  ist  sonderbarer  in  ihm ,  als 
der  Gegensatz  zwischen  der  weichen  verschmelzenden  Camation 
und  der  kleinlichen  Sorgßlltigkeit,  mit  der  die  Details  des  Haares 
oder  des  Bartes  ausgearbeitet  sind.  Diese  Gewissenhaftigkeit  fiir 
die  Einzelheiten  ging  so  weit,  dass  er  nicht  eher  befriedigt  war, 
als  bis  die  entfernteste  Person  im  Hintergrund  einer  Landschaft 
ebenso  kleinlich  ausgeführt  war,  als  der  Vordergrund.  Daher  ge- 
wöhnlich ein  totaler  Mangel  an  Atmosphäre  in  seinen  Bildern. 
Auch  in  seinen  Vordergründen  zeigt  sich  eine  sonderbare  Eigen- 
thümlichkeit.  Seine  Gestalten  lies  er  gewöhnlich  auf  einem  unArucht- 
baren  felsigen  Boden  stehen,  in  dessen  Spalten  hier  und  da  eine 
harte  Pflanze  nur  mit  Noth  und  Mühe  zu  wachsen  schien.  Diese 
Pflanzen  waren  mit  all'  der  Sorgfalt  und  Kleinlichkeit  der  andern 
Theile  des  Bildes  ausgeftihrt. 

In  seiner  frühen  Jugend  Steinanstreicher  gewesen,  hegte  Yan 
der  Weyden  eine  grosse  Vorliebe  für  architektonische  Zierathen, 
auf  die  er  Zeit  und  Mühe  verschwendete  ohne  ihnen  jene  Wärme 
des  Tons  und  Vollkommenheit  des  Reliefs  zu  verleihen,  die  in 
den  Van  Eyckschen  Bildern  so  charackteristisch  sind.  In  der 
Kunst  der  Linien -Perspektive  war  er  beinah  gänzlich  unwissend. 
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Bebotaam  in  den  Verzierungen  vermied  er  den  Fehler  der  Van 
£yk*s,  die  ihre  Gewänder  mit  Stickereien  und  Edelsteinen  über- 
luden; aber,  treu  dem  System:  das  wiederzugeben  was  er  sah, 
copirte  er  sogar  sorgföllig  die  Ungeheuerliclikeiten  der  Costüme, 
wie  sie  in  seiner  Zeit  Mode  waren.  Damals  wurden  die 
Extravaganzen  der  Kleidung  bis  zu  einem  Höhepunkt  gelrieben, 
wie  er  weder  (roher  gesehen  noch  später  wieder  erreicht  wurde. 
Stutzer  trugen  so  zugespitzte  Schuhe,  dass  die  äussersten  Enden 
an  das  Bein  herauf  gebunden  werden  mussten,  aus  Furcht  der 
Träger  könnte  selbst  darüber  stolpern.  Um  zu  zeigen,  dass  man 
von  guter  Abkunft  sei,  war  es  Mode  seidene  und  goldene  Bro- 
kate zu  tragen.  Die  Männer  konnten  ohne  hölzerne  Pantoffeln 
nicht  in  den  Strassen  geben.  Es  mag  einst  der  Zweck  der  Puri- 
tanerpartei in  Brüssel  gewesen  sein,  die  im  15.  Jahrhundert 
80  gewöhnlichen  Absurditäten  der  Kleidung  abzuändern,  aber 
dass  dieses  Bestreben  fehlschlug,  ist  aus  dem  Faktum  zu  er- 
sehen, dass  Van  der  Weyden  für  seine  den  Heiland  anbetende 
Magier  oder  Könige  des  Osten*s  kein  charakteristischeres  Gewand 
fand,  als  das  des  Adels  aus  seiner  Zeit.  Diese  Thatsache  allein 
genagt  um  zu  beweisen,  dass  Van  der  Weyden  sich  ebenso 
wenig  um  die  Anachronismen  des  Costüms  kümmerte  als  die 
Van    Eyck's. 

Mit  den  eben  angegebenen  Charakteristiken  des  Styls,  ist  es 
wohl  gerecht  zu  fragen,  wie  es  kam,  dass  van  der  Weyden  zu  ei- 
ner so  hohen  Stellung  stieg,  die  er  unzweifelhaft  in  der  Achtung 
seiner  Zeitgenossen  und  Nachfolger  einnahm.  Die  Antwort  dar- 
auf wird  sein,  dass  er  an  ein  Gefühl  des  menschlichen  Q/emüths 
appelirte,  das  gewöhnlich  Sympathie  erweckt  und  dass  er  Gegenstände 
zu  schildern  liebte  mit  denen  das  Gelnhl  der  Massen  mit  der 
grössten  Sicherheit  gefangen  genommen  wurde.  Es  kann  deshalb 
ohne  Furcht,  Widerspruch  zu  begegnen,  behauptet  werden,  dass 
die  Ehre,  die  ihm  erwiesen  wurde,  vielmehr  auf  Rechnung  der 
eigenthumlichen  religiösen  Gegenstände ^  die  er  wählte,  zu  setzen 
ist,  aU  auf  die  Vollkommenheit  seiner  Malerei.  Sein  Andenken 
wurde  als  das  eines  Meisters  aufrechterhalten,  trotzdem  er 
das  von  den  van  Eyk's  errichtete  Banner  der  Kunst  erniedi*igte; 
und  es  ist  bemerkenswerth  dass  einem  Künstler,  der  weder  den 
hohen  Charakter  seiner  Vorgänger  besass,  noch  ihre  Vorzüge 
nachahmte,  doch  die  Ehre  zu  Theil  wurde,  ausführlicher  ge- 
kannt zu  sein  und  einen  grösseren  Einfluss  auf  sein  eigenes 
und  fremdes  Land  auszuüben,  als  irgend  ein  anderer  Meister  der 
Niederlande.  Deutschland  verdankt  ihm  einige  der  Elemente»  die 
vereinigt  das  Talent  Därer*s  hervorbrachte,  der  seine  Manier  nicht 
blos  unter  Wohlgemuth,  sondern  auch  unter  Martin  Schön  bildete. 
Schön  war  van  der  Weyden*s  Schüler  und  übertraf  ihn  wenn  nicht 
in  Harmonie  der  Farbe  so  doch  wenigstens  in  der  Kraft  der  Zeich- 
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nung*)*  lo  Belgien  war  der  Einfluss  Yan  der  Weyden's  noch  be- 
deutender. Er  hob  die  Brügge'scbe  Schale  in  der  Persönlichkeit 
Memling's  und  die  von  Louvain  durch  die  Dierieh  Stuerbout's; 
und  der  Kölner  Schule  yerlieb  er  einen  ganz  Heuen  Charak- 
ter. Die  Vermischung  dieser  drei  wurde  durch  die  eine  Persön- 
lichkeit Quintin  Messys  vertreten,  des  einzigen  Malers  des  16.  Jahr- 
hunderts in  Antwerpen,  der  Originalität  entwickelte.  Gleicherweise 
ist  es  für  die  langsame  und  formelle  Natur  Van  der  Weyden's  be- 
zeichnend, dass  obgleich  er  Italien  besuchte  und  Gelegenheit  halte 
mit  Aufmerksamkeit  die  Toskanischen  Meisterwerke  zu  prüfen,  er 
doch  nach  Belgien  unveränderlich  und  unlenksam  in  seiner  eige- 
nen Ausführung,  die  seine  Werke  so  leicht  erkennbar  machen, 
zurückkehrte.  Etwas  mehr  Wärme  im  Ton  ist  Alles,  was  als  Re- 
sultat eines  einjährigen  Aufenthalt's  im  Lande  Giotto*s  Masaceio's 
und  Lippi's  betrachtet  werden  kann.  Den  grossartigen  Beispielen 
dieser  Meister  glückte  es  nicht  ihm  die  Doberzeugung  aufzudrängen, 
dass  seine  eigenen  Erfindungen,  im  Vergleich  mit  den  ihren,  baar 
alles  Adels  seien,  und  Zierlichkeit,  Schönheit  im  Typus  und  der  Form 
und  Majestät  vollständig  entbehrten.  Der  Verlust  von  Van  der 
Weyden*s  Bilder  in  dem  Rathhaus  von  Brüssel  und  der  Mangel  be- 
bestimmter Details  über  die  Zeit,  in  der  sie  geschaffen  wurden, 
sind  bedenkliche  Hindernisse  für  eine  genaue  Classification  seinm* 
Werke  in  Bezug  der  Reihenfolge  ihrer  Hervorbringung ;  und  ebenso 
schwer  ist  es  beinah,  dies  aus  den  noch  übriggebliebenen  fest- 
zustellen. Van  der  Weyden*s  Triptychons  tragen  weder  Unterschrift 
noch  Datum  und  können  nur  durch  gewisse  Eigenthümlicbkeiten 
des  Stjfls  erkannt  werden.  Dennoch  wird  bis  zu  einer  gewissen 
Ausdehnung  eine  gewissenhafte  Untersuchung  genügen,  um  zu  ent- 
scheiden, welches  die  ersten  der  Zahl  und  welches  die  letzten  sind. 
So  ist  es  z.  B.  nur  zu  natürlich  vorauszusetzen,  dass  das  Altärcben 
das  einst  Martin  V.  gehörte  und  jetzt  in  dem  Berliner  Museum  ist, 
eines  der  ältesten  Triptychons  im  Datum  ist.')  Es  zeigt  dem  Be- 
schauer eine  jener Scenen  von  trauererweckendem  Interesse,  in  deren 


')  Gayc,  Cartegg!o.  incdito  nb  sup.  toI.  III.  p.  176.  —  Lambert  Lombardes 
Worte  sind  diese:  „Bei  Martino  tagliatore  in  rame,  il  quäle  non  abaodoo^ 
Ja  maniera  di  Rogiero  suo  maestro.**  —  Vasari  nenot  Martin  Schön:  Martino 
d'Olanda.  (Terza  parte  ed.  1468.)  Zani  (Abate)  giebt  in  seiner  Enciclop«dia  Me- 
todica  den  Nanicn  Martin  in  30  verschiedenen  Arten,  so  wie  er  Ton  den  verschie- 
denen  Autoren  geschrieben  wird. 

»)  No.  534.  A.  Berlin.  Kat:  Holz.  Jedes  Täfclwerk  2'  3V*"  «u  l'  Vft\ 
Martin  V.  gab  dieses  Triptjchon  Jobann  II.  von  Spanien,  der  es  nach  dem  Klo- 
aler  von  Maflores  schickte.  Karl  V.  brauchte  es  als  Reise-Aliartafel  und  führte  es 
mit  sich.  Margarete  von  Oestreich  besass  eine  Copie  dieses  Bildes,  deren  Flü- 
gel von  Memling  gemalt  waren.  Später  wurde  die  Aitartafel  Miraflores  zurück- 
gegeben und  blieb  dort  bis  General  d*Amagnac  es  rorlnahm.  Beträchtliche 
Beschädigung  ist  durch  Bestaurining  diesem  Bilde  zugefügt. 


V 


217 

Compositioii  Van  der  Wenden,  dem  Hang  einer  natürlichen  Neigung 
Mgend,  den  Grundstein  zu  seinem  eigenthömlichen  Ruhme  legte; 
aber  gleichzeitig  beweist  es  durch  die  etwas  hölzerne  Stellung  der 
Figuren,  den  scharfen  Charakter  des  Umrisses  und  das  eckige 
Auftreten  des  Faltenwurfs,  dass  die  Kräite  des  Malers  noch  unent- 
wickelt waren.  Während  die  mühsame  Kleinlichkeit  des  architektur- 
artigen Schmuckes  in  den  gothischen  Bogen,  die  jede  Scene 
des  Triptychons  einschliessen ,  dem  Kritiker  zeigt,  dass  die  er- 
ste Eigenschaft  Van  der  Weyden^s  gewissenhaftes  Detail  war ,  so 
pricbt  wieder  der  sonderbare  Anstrich,  der  den  Zierrathen  selbst 
^^eben  ist,  und  die  roth  und  blau  gemalten  Engel  dafür, 
dass  seine  frühe  Beschäftigung  die  eines  Steinkolorirers  war, 
und  verrathen  beinah  mit  Sicherheit,  dass  er  in  seiner  Jugend 
Miniaturbilder  gemalt  hat.  Das  mittelste  Täfelwerk  ist  was  Van 
der  WeYden*8  Zeitgenossen  „ung  Dieu  de  piti^^^  nennen.  Es  ist 
die  melancholische  Darstellung  des  Heilands,  wie  er  in  leblosem 
und  abgezehrtem  Zustand  ?om  Kreuz  genommen  wird  und  lang 
ausgestreckt  in  den  Armen  der  Jungfrau  liegt,  die  sich  von  Schmerz 
überwältigt  in  Thränen  gebadet  über  ihn  beugt.  Josef  von  Ari- 
roatbia  und  der  Evangelist  Johannes  stehen  dabei  mit  dem  Aus- 
druck traueryollen  Mitgefühls.  Ein  violetgefarbter  Engel  schwebt  in 
der  Lull  unter  einer  ungeordneten  Masse  von  theilweise  bunter 
Verzierung,  mit  der  der  golhische  Bogen  oberhalb  der  Scene 
überladen  ist.  Im  Hintergrund  sieht  man  eine  Landschall,  so 
sonnenlos  und  melancholisch  wie  die  Hauptfiguren.  Der  Körper 
des  Heilands  ist  fahP)  und  steif.  Auf  dem  Gesicht  liegen 
all  die  Spuren,  die  durch  Schmerz,  Biossstellung  und  Verscheiden 
hintereinander  aufgedrückt  sind.  Es  ist  ein  todter  Mann  und 
in  keinem  Sinn  göttlich,*  aber  dennoch  kann  man  sich  denken, 
wie  eine  solche  Darstellung  das  Mitleid  einer  ungebildeten  Menge 
erregen  konnte.  Der  Horizont  der  Figuren  und  der  der  Landschall 
sind  verschieden.  Jene  sind  von  unten  gesehen,  wogegen  die 
Landschaft  als  wie  von  einer  Anhöhe  gezeichnet  erscheint.  Wäh- 
rend hierin  Linien -Perspektive  fehlt,  verräth  die  trockene  Ein- 
förmigkeit der  Landschaft  im  Hintergrund  den  Mangel  jener  Lull- 
Perspektive,  die  bei  Van  Eyk  so  oll  die  Stelle  der  Wissenschaft 
liehen    Kenntniss   in  diesem  Zweig  der  Kunst     ersetzte. 

In  dem  Seitentäfelwerk  links  ist  der  heilige  Josef  in  sitzen- 
der Stellung  und  schlafend  dargestellt,  während  die  Jungfrau 
vor   einem    Baldachin   von   goldenem  Brokat  sitzt,  und  in  ilaem 


*)  Die  Künitler  scheinen  in  diesen  Sachen  keine  Wahl  gehabt  zu  haben) 
Es  ist  ausdrucklich  in  dem  Konlrakl  von  Saladin  de  Sc(»cncre  (Siehe  Anhang. 
aii9g<>machl,  Aa^a  der  llcilnnd  am  Kreuz  mit  guter  Curnaliun  gemalt  werden  soll 
und  wie  ein  Todler  „conime  uo  morl^*. 


218 

Schoos  das  Christuskind  hält.  Die  Jangßrau  trägt  ein  lichtes 
blaues  Kleid.  In  dem  gothischen  Bogen  über  ihr  fliegt  ein 
blauer  Engel.  Das  Christuskind  ist  eins  jener  kleinen  neugebor- 
nen  Kinder,  dessen  grosser  Kopf  und  dänner  Körper  schon  als 
diesem  Meister  eigen  beschrieben  ist.  Im  rechten  Seitentäfelwerk 
erscheint  der  Heiland  der  Maria,  und  in  einer  Landschaft  jenseits 
ist  eine  untergeordnete  Episode  der  Auferstehung.  In  dem  Bo- 
gengewölbe  fliegt  ein  blauer  Engel.  Der  Charakter  der  in  den 
letzt  besprochenen  Tafel  werken  dargestellten  Scenen  ist  dem  des 
Mitleisten  Shnlicli.  Die  Nischen  in  den  Bogen  sind  mit  Statuen 
von  Heiligen  und  Scenen  aus  dem  Leben  der  Jungfrau  Maria  an- 
gefüllt. 

Von  derselben  Zeit  und  Manier  wie  dieses  Altärchen  Martin'sY. 
ist  noch  ein  anderes  Ton  beinah  gleicher  Grosse ,  Scenen  aus  dem 
Leben  Johannes  des  Täufers  darstellend  und  zwar  die  Geburt 
und  Darbringung  vor  Zachariä,  die  Taufe  des  Heilands  mit  dem 
Ewigen  vom  Himmel  herabsehend ,  und  die  Enthauptung  —  sSmmt* 
lieh  wie  die  in  der  Pietä  dargestellt,  unter  gothischen  Bogen,  die 
in  Ueberfulle  mit  heiligen  Figuren  geschnitzt  sind.  Sie  sind  in 
Ausführung  und  Gedanken  der  Pietä  so  ähnlich,  dass  die  über 
dies  Triptychon  gemachten  Bemerkungen  mit  gleicher  Geltung  auf 
das  andere  angewandt  werden  können.*)  Dieses  sind  die  Gegen- 
stände,  von  denen  Ponz  in  seiner  „Viage**  sagt,  dass  sie  für  die 
Karthäuser  von  Miraflores  von  Juan  Flamenco  gemalt  seien.  Pons 
giebt  indessen  an ,  dass  Juan  5  Scenen  aus  dem  Leben  Johannes 
des  Täufers  gemalt  habe.  Hier  sind  nur  drei,  augenscheinlich  in  Ro- 
gers ersten  Tagen  und  nicht  in  1495  und  1499  gemalt,  wie 
Ponz  es  von  den  Werken  Juan  Flamenco's  behauptet.  Sonder- 
bar ist  es  auch ,  dass  diese  drei  Täfelwerke  von  den  Karthäusern 
von  Miraflores')  gekauft  sein  sollen.  Die  StaedeFsche  Gallerie  in 
Frankfurt  besitzt  eine  Copie  des  nämlichen  Gegenstandes'),  aus  der- 
selben Zeit  stammend  und  ist  in  der  Nähe  von  Mailand  aufgefunden 
worden.  Von  diesen  vergleichungsmässig  unbedeutenderen  Werken 
von  Van  der  Weyden's  Pinsel  würde  es  von  grossem  Interesse  gewesen 
sein , einen  Bück  auf  die  grossen  Bilder  zuwerfen,  mit  denen  das 
Brüsseler  Rathhaus  geschmückt  war.  In  Ermangelung  dieser  in- 
dessen gewährt  die  Altartafel  von  Beaune  eine  ausserordentlich 
gute  Gelegenheit,  des  Künstlers  Fortschritte  vor  seiner  italieni- 
schen Reise«  zu  beurtbeilen.  Das  letzte  Gericht  ist  ein  Gegen- 
stand der  schon    im    zehnten  Jahrhundert    von    den    Italienern 


')  Antonio  Ponz.     Viage  nh  sup.  toi.  XII  p.  50. 

')  No.  534.  B.  Berlin  Kai.  Holz.  Jedes  Täfclwerk  2'  5»/«"'  zu  1'  6V»^ 
Dieses  Triptychon  war  gemucUl,  um  offen  zu  bleiben.  Die  Flügel  sind  tod  der- 
selben Grosse  wie  das  .Mittelstück. 

*)  No.  120.    Staedelsche  Galleric-Katalog.  Holz  15"  9"'  zu  9"  9"'. 
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behandelt  worden  ist.  Angelico  da  Fiesole  allein  würde  beßlhigt 
gewesen  sein,  Van  der  Weyden  das  zu  lehren,  was  die  mysti- 
sche und  religiöse  Schule  als  die  seligen  Regionen  betrachtete, 
wenn  die  Niederländer  eben  geneigt  gewesen  wären  mit  den  Schön- 
heiten des  Italienischen  Paradieses  zu  eympathisiren.  Aber  Van  der 
Weyden  halte  noch  nicht  Toskana  besucht,  und  der  Gegenstand 
dfö  letzten  Gerichtes  war  in  Belgien  weder  studirt  noch  yei*stan- 
den  worden.  Das  Resultat  war,  dass,  obgleich  die  schwache  Auf- 
fassung Ton  Christus  um  Vieles  yerbessert  wurde,  doch  Van  derWey- 
den's  Darstellung  dieses  Gegenstandes  unvollkommen  blieb,  in  Vergleich 
mit  der,  die  Ton  seinem  Schüler  Memling  später  hervorgebracht 
wurde.  Das  Altarstück  von  Beaune  ist  aus  einem  hohen^  Mitleltäfel- 
werk  und  zwei  tiefern  zu  beiden  Seiten  zusammengesetzt,  lieber 
diese  drei  Täfelwerke  scbhessen  sich  6  andere,  die  auf  beiden  Sei- 
len gemalt  sind.  Im  Mittelpunkte  des  höchsten  (innere  Seite) 
sitzt  der  Heiland  von  Glorienschein  umgeben  auf  einem  Regenbo- 
gen und  lässt  seine  Füsse  auf  einer  goldenen  Kugel,  als  Symbol  der 
Weh ,  ruhen.  Mit  der  rechten  Hand  theilt  er  den  Segen,  mit  der 
Linken  Fluch  aus.  Das  Schwert  der  Gerechtigkeit  und  die  Lilie 
der  Reinheit  sind  an  dem  Himmel  über  ihn  blasonnirt.  Sein  rei- 
cher rother  Mantel  hängt  in  Falten  quer  über  den  Regenbogen. 
Auf  der  inneren  Seite  der  beiden  kleinen  Thüren  sind  4  Engel, 
die  Werkzeuge  aus  der  Passionszeit  tragend.  Der  Regenbogen 
erstreckt  sich  auf  jeder  Seite  bis  in  das  benachbarte  Gebiet  des 
nächsten  Täfelwerks,  und  dunkle  wollige,  unter  den  Füssen  des  Hei- 
landes hervorrollende  Wolken  laufen  längs  der  Grundlinie  des  Regen- 
bogens  entlang,  bis  zu  den  Täfelwerken  rechts  und  links,  und  bil- 
den einen  Stutzpunkt,  auf  dem  eine  glänzende  Reihe  von  Aposteln 
und  Heiligen  kniet.  Am  Fuss  des  Regenbogens,zur  Rechten  des 
Beschauers  kniet  Johannes  der  Täufer  mit  6  Aposteln,  zwei  ge- 
krönten Fürsten  und  einer  Heiligen  hinter  sich.  In  einer  ähnlichen 
Stellung  links  ist  die  Jungfrau,  ebenfalls  mit  sechs  Aposteln,  ei- 
nem gekrönten  Fürsten  und  zwei  die  Tiara  tragende  Päpste. 
Unter  der  goldenen  Kugel  stehend ,  befindet  sich  der  heilige  Michael 
geflügelt  und  in  glänzende  Gewandung  gekleidel,  mit  der  rechten 
Hand  zwei  sehr  verkleinerte  Seelen  wiegend,  von  denen  die  eine 
in  der  rechU)  vom  Beschauer  hängenden  Wagschaale  die  andere 
herunterdrückt.  Zwei  Engel  zu  beiden  Seiten  des  Erzengels  schwe- 
ben auf  den  Rändern  der  Wolken,  auf  denen  schon  einige  Auser- 
wäblte  knieen.  Diese  Engel  blasen  die  Trompeten ,  welche  die  See- 
len zum  Gericht  rufen.  Diese  erheben  sich  aus  ihren  Grä- 
bern an  verschiedenen  Stellen  einer  Landschaft  hinter  und  zu  bei- 
den Seiten  des  Erzengels.  Eine  zur  Rechten  und  eine  andere 
zur  Linken  stehen  halb  im  Grabe  und  erheben  flehend  ihre  Hände 
gegen  den  Erzengel.  Sie  sind  verkleinerte  Figuren  im  Vergleich 
mit  den  Heiligen  und  Auserwählten,  die  schon  einen  Zufluchtsort 
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im  Himmel  gerunden  haben,  aber  äbersteigen  doch  weit  in  Pro- 
portionen diejenigen,  die  der  Erzengel  in  der  Wagschale  hh\U 
Der  untere  Theil  der  beiden  Täfelwerke  rechts  vom  Erzengel  ist 
5  oder  6  solchen  Figuren  gewidmet,  die  schon  glücklich  die  Feuer- 
probe des  Gerichts  überstanden  haben  und  sind  in  ihre  weh- 
enden Laken  gehüllt.  Eine  von  ihnen  kniet  und  strömt  in  einem 
Dankgebet  über;  die  andern  blicken  dankbar  nach  dem  Sitz  des 
Gerichts  und  richten  ihren  Weg  gegen  ein  *  einfaches  gothisches 
Portal  auf  dem  äussersten  linken  Täfelvverk,  wo  ein  Engel  drei 
?on  den  Auserwählten  empfängt.  Zur  Linken  des  Erzengels  sind 
die  zwei  ihm  nächsten  Täfelwerke  für  die  Verdammten  bestimmt, 
Ton  denen  der  Eine,  in  seinem  Grabe  stehend,  sein  Haar  zer- 
rauft und  an  einer  seiner  Hände  nagt,  während  ein  Zweiter  sein 
Gesicht  bedeckt  indem  er  zur  Hölle  schreitet,  die  auf  dem  äos- 
ersten  Täfelwerk  dargestellt  ist.  Flammen  brechen  um  drei  Figuren 
hervor,  die  niemals  aus  ihren  irdischen  Ruheplätzen  herausgekommen 
zu  sein  scheinen.  Die  Holle  selbst  ist  ein  Abgrund  von  rothen  Flammen, 
in  den  3  oder  4  Sünder  in  verschiedener  Haltung  und  mit  dem  Aus^ 
druck  der  Todesangst  hineinfallen.  Sonderbar  ist  es  zu  bemerken, 
dass  von  den  zwei  Seelen  in  der  Waagschale  die  gefechte  den 
Hebebaum  auf  die  Seite  herunterdrückt,  die  ausschliesslich  von 
den  Sündern  eingenommen  wird.  Aus  Diesem  geht  deutlich  her- 
vor^ dass  Van  der  Weyden  nur  eben  das  Symbol  des  Gerichts  dar- 
stellen und  nicht  den  Eindruck  bezwecken  wollte,  als  ob  die  aus 
dem  Grabe  entsteigenden  Seelen  gewogen  würden.  Dies  und  die 
unrichtige  Proportion  der  verschiedenen  Figuren  in  diesem  Altarblatte 
zeigt  einen  Mangel  an  der  Einheit  in  der  JErOndung  des  Gegen- 
standes. Die  Composition  des  Mittelslücks  ist  der  fehlerhafteste 
Theil  dieses  Bildes,  da  der  Glorienschein  und  der  Vordei^rund 
zusammen  gemengt  sind,  anstatt  gehörig  geschieden  zu  sein.  Die 
Vertheilung  der  Heiligen  in  der  Glorie  ist  indessen  ausserordent- 
lich gut,  die  Linien,  die  sie  bilden,  sind  gefallig,  die  Figuren  gut 
gruppirt  und  lebendig  in  der  Bewegung.  Die  Wahl  des  Ausdrucks 
in  den  verschiedenen  Gesichtern  der  Heiligen  zeugt  von  guter 
Auffassung  und  Wiedergabe  des  Charakters.  Sanct  Petrus  ist  stolz 
und  energ  seh,  die  Madonna  voll  zärtlichen  und  mütterlichen  Gefühls. 
Der  heilige  Johannes,  mit  den  ihn  begleitenden  Figuren,  ist  einer 
der  schönsten  aus  der  Schule  und  die  Stellungen  sind  viel  kühner, 
als  sie  gewöhnlich  in  den  niederländischen  Bildern  zu  finden  sind. 
Die  Farbenharmonie  der  Gewandung  ist  wahr  und  kraftvoll,  eben- 
so die  Falten  weniger  eckig  als  in  den  andern  Bildern  des  Meis- 
ters. Obgleich  der  Charakter  von  der  Figur  Christus  nicht  her- 
vorragend ist,  so  ruft  er  doch  ganz  ausserordentlich  die  Darstel- 
lung desselben  Gegenstandes  von  Van  Eyk  in's  Gedächtniss.  Die- 
ses grosse  Altarblatt  ist  in  Wahrheit  eins  der  besten  Werke  der 
niederländischen  Schule.     In  den  öusseren  Theilen  des  Bildes  sind 
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die  Richter  und  ihre  Schutzheiligen  dargestellt.  Der  heilige  Seba- 
stian in  chiarö-scuro  ist  lang  und  dünn,  in  der  Bewegung,  wie 
bei  Van  der  Weyden  gewöhnlich,  übertrieben,  aber  mit  der  gross- 
ten  Sorgfalt  und  mit  Fleiss  ausgearbeitet.  Es  ist  kaum  nöthig  hinzu- 
zufügen, dass  Hände  und  Fisse  lang  und  mager  sind.  Die  näch- 
ste Figur  vom  heiligen  Antonius,  mit  seiner  Klingel  und  dem 
Schwein,  kann  unter  die  edelsten  der  niederländischen  Schule  klas- 
sifizirt  werden,  und  war  eine  Ton  denen,  die  Martin  Schön  stu- 
dierte uud  deren  Kraflfülle  und  Bewegung  er  nachzuahmen  strebte. 
Es  ist  in  solchen  Heisterwerken,  dass  man  wirklich  den  Keim  von 
Memling's  Manier  mit  beinah  ebenso  grosser  Sicherheit  wie]  die 
von  Martin  Schön  sieht.  Sehr  wahrbeitstreue  Nachbildungen  nach 
der  Natur  sind  die  Portraits  Von  Rollin  und  seiner  Frau,  die  voll^ 
kommene  und  glänzende  Studien  der  Realität  ohne  Schmeichelei 
oder  Idealismus  sind.  Diese  und  andre  schon  erwähnte  Portraits 
gehören  zu  den  am  meisten  Bewunderung  verdienenden  Theilen 
dieses  Werkes.  Ein  Fehler  aber,  den  Roger  hierin  begeht,  darf 
nicht  unerwähnt  bleiben,  und  ist  die  Neigung  zu  einer  Gleichheit 
in  den  ZOgen  der  Persönlichkeiten,  die  aber  nicht  blos  in  diesem 
Maler  altein  zu  finden  ist.  Das  Altarblatt  hat  durch  Restaurirung 
arg  gelitten;  so  sind  die  nackten  Figuren  theilweis  in  einer  spä- 
teren Zeit  von  Bedenken  tragenden  Personen  übermalt  worden, 
und  obgleich  ^das  Meiste  schon  wieder  fortgenommen,  ist  doch 
immer  noch  viel  überflüssige  und  unangenehme  Farbe  daran 
geblieben. 

Vergleicht  man  das  Portrait  Rollin's  zu  Beaune  mit  dem  von 
Rollin  im  Louvre  so  scheint  der  energische  Finanzmann  in  Johann 
Van  Eyck's  Bild  viel  älter  und  weniger  grossarlig  in  der  Haltung 
zu  sein.  Eine  Vergleichnng  dient  auch  dazu  den  Unterschied 
zu  zeigen ,  der  in  der  verschiedenen  Art  zu  koloriren  der  beiden 
Maler  lag. 

Zu  den  guten  Erzeugnissen  Van  der  Weyden*s  Pinsel  in  die- 
ser Zeit  gehört  ein  Triptychon  mit  Halbfiguren  in  der  Sammlung 
des  Marquis  von  Westminster  zu  Grosvenor  House.  Von  einem 
alten  eichenen  Rahmen  umgeben  und  mit  alten  biblischen  Inschrif- 
ten bedeckt,  scheint  es  ein  Votivbild  gewesen  zu  sein,  bestimmt 
um  ein  Grabdenkmal  zu  schmücken.^  Die  Aussenseite  des  Tripty- 
chons,  statt  einer  Darstellung  eines  biblischen  Gegenstandes  wie  z. 
B.  die  Verkündigung,  enthält  ein  hölzernes  Kreuz  mit  den  Worten: 
„0  mors  quam  amara  est  memoria  tua  hom.  injusto  et  pace  ha- 
bente  in  substätiis  suis,  viro  quieto  et  cujus  vitae  directsB  sunt  in 
ominus  et  adhuc  valenti  accipere  cibü.    Eccl.  XLI.'*    (Jeher  dem 


*f  Ein  Votivbild  dieser  Art  ist  in  dem  Leben  von  Van  der  Goes  bescbrieben* 
Vide  sup.  p. 
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Kreuz  bei  ein  mit  einem  Wappen  gescbmflckten  Schild  steht  das 
Motto:  „Bracque  et  Brabant/* 

Ein  grosser  Schädel  ist  ebenfalls  dargestellt  mit  dem  Epitaph 
der  Person ,  für  deren  Tod  dies  zum  Gedächtniss  bestimmt  ist 
Dies  Epitaph,  wie  folgt,  erinnert  an  das  von  Hubert  Van  Eyck  und 
ist  französisch  geschrieben: 

„Mirez  toos  ci  orgoeilleux  et  aters. 

Mon  Corps  fu  beaui  ore  est  yiande  a....'^ 
Die  übrigen  Worte,  wahrscheinlich:   „anx  yers**  sind  durch   die 
Zeit  ausgelöscht    worden.    Der   leichenartige  und  feierliche  Inhalt 
dieser  Inschriften  wird  durch  die  dargestellten  Gegenstände  erwei- 
tert.   Im  Centrum  des  Triptychons  von   einem  aus  roth  in  gelb 
übergehenden  Nimbus  umgeben   befindet  sich  der  Heiland,  Kugel 
und  Kreuz  von  Gold  als  Sinnbilder  der  Regierung  über  das  Weltall 
tragend.    Die  Jungfrau  mit  zum  Gebet  gefalteten  Händen  sieht  yon 
der  linken  Seite  nach  ihm  hin,  während  der  Evangelist,  den  Kelch  hal- 
tend, ihn  von  der  rechten  aus  betrachtet  Auf  dem  Flügel  nächst 
dem  Evangelisten  ist  Maria  Magdalena ,  auf  dem  bei  der  Jungfrau : 
Johannes  der  Täufer  angebracht.    Der  Heiland  in  dunkelbraunem 
Gewand  hält  die  rechte  Hand   erhoben    und  streckt  zwei  Finger 
zum   Segnen  aus.     Sein   in   der  Mitte  getheiltes  langes  Haar  fallt 
über  seine  Schulteiii  und  umschliesst  mit  einem  kleinen,  doppelt 
zugespitzten  Bart  ein  dunkelgef^rbtes  Gesioht,  voller  kralliger  Mus- 
kelentwickelung, breiter  überhängender  Backen,  so  unbeweglicher 
Augen,  dass  sie  dem  Gesiebt  einen  Anflug  von  Wildheit  verteihen, 
und  schwerer  Unterlippe,  deren   herunterfallende    Winkel    keine 
Spur  von  Göttlichkeit  verrathen.     Die  Schatten  dieses  unangeneh- 
men Typus  göttlichen  Ernstes   sind    drückend  dunkel  und  finslor. 
Die  Jungfrau    dagegen    ist  voll   weichen    und  wohlthuenden  Aus- 
drucks.    Eine  weisse  Draperie  umgiebt  ihr  Gesicht,  das  mit  gros- 
ser Farbenfülle  modellirt,  sauber  verschmolzen  und  von  blassweis- 
sem  Ton  ist.    Der  Evangelist  Johannes  kontrastirt  mit  der  Jung- 
frau durch  kraftvolle   Farbe    und   Durclisichtigkeii.     Das    Gesicht 
J^t  weich  und   strahlt   von  einem  ruhigen  Gefühl  der   Ergebung, 
ohannes  der  Täufer,  weniger  geschickt  aufgefasst,  ist  streng,  nicht 
edel.     Durch  die  halbgeschlossenen  Lippen  erscheinen  die  Zähne 
und  dieses  triviale   Detail  hilft    noch   das  Gesicht  zu  verderben. 
Die  Magdalena  in  Thränen  ist  eine  der  zierlichsten  und  elegantes- 
ten Figuren   der  ganzen   Composition.     Der  Kopf  ist  mit  einem 
weissen  Turban  bedeckt,  von  dem  ein  zarter  Schleier  herabfällt, 
unter   dem   Kinn   schliessend   und   den  Hals  bloss  lassend.     Ein 
ausgeschnittenes  graues  vorn  lose  zugeschnürtes  Kleid    lässt    alle 
Formen  sehen ,  und  wird  knapp  von  einer  blauen  Draperie  bedeckt 
In  Magdalenen's  Hand  ist  der  Becher  mit  Salben.     Grosse  Harmo- 
nie und  Modellirung  kann  in  der  Kamation  wahrgenommen  werden, 
die  zart  und  elegant  gemalt  ist     Die  den  Salbenbecher  haltende 
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Band  ist  graziös  und  gut  proportionirt ,  und  kontrastirt  sebr  zu 
ihrem  Vortheil  mit  denen  der  andern  Figuren ,  die  dönn ,  schlecht 
gezeichnet  und  ungelenkig  sind.  Wirklich  ist  es  charakteristisch, 
dass  in  solchen  Theilen  wie  die  Extremitäten  sich  eine  geringe 
anatomische  Kenntniss  kundgiebt,  während  wieder  in  anderen  wie 
der  Nacken  und  Busen  dieser  Magdalena  oder  der  Hals  des  Evan- 
gdisten  eine  ziemlich  hohe  Stufe  desselben  Studiums  zu  bemer- 
ken ist. 

Im  Allgemeinen  ist  der  Fallenwurf  breiter  und  weniger 
eckig  als  es  gewöhnlich  bei  Van  der  Weyden  der  Fall  ist, 
und  mit  einer  Breite  und  Fölle  von  Farbe  gemalt,  die  ihn  als 
ein  späteres  Werk  von  der  Hand  dieses  Meisters  bezeichnet.  Eben- 
so wenig  kann  man  umhin  wahrzunehmen,  dass  in  der  Ansfrihrung 
eines  abwechselnden  landschaftlichen  Hintergrunds  Van  der  Wey- 
den einen  glücklicheren  Erfolg  als  sonst  erzielte.  Hinter  dem 
Täufer  bildet  Jerusalem  mit  dem  Jordan,  in  dem  die  Taufe  statt* 
findet,  eine  Landschaft,  die  sich  durch  Luft -Perspektive  auszeich- 
net uud  deren  Effekt  noch  durch  die  günstigen  Linien  des  sich 
schlangelnden  Flusses  gehoben  und  verstärkt  wird.  Das  über  diese 
Landschaft  geworfene  Licht  ist  das  Morgenroth,  und  Zwielicht 
scheint  mit  weisser  Farbe  auf  die  fernen  Scbneeberge,  die  denen 
in  Van  Eyck's  Bild  im  Louvre  nicht  unähnlich  sind. 

Diese  Votiv- Altartafel  ist  in  Styl,  und  Art  der  Ausfüh- 
rung der  Ton  Beaune  gleich.  Der  Heiland  trägt  in  beiden  ziem- 
lich denselben  Charakter,  und  auch  Johannes  der  Täufer  besitzt 
einige  Zuge  von  Aebniichkeit.  Die  Figur  der  Magdalena  ist  das  Ori- 
ginal zu  mehr  als  einer  von  Memling*s  sentimentalen  Heiligen.  Der 
Hauptzug  dieses  Altarblattes  liegt  besonders  darin,  dass  die  weibli- 
chen Gestalten  die  männlichen  in  auffallender  WeTse  überragen. 
Nichts  aber  überrascht  in  Wahrheit  in  diesem  Bilde  so,  als  die  Aus- 
führung und  Erhaltung  der  Magdalena.  In  einigen  der  männlichen 
Gesichter  oder  Hände  sind  die  Schatten  der  Carnation  durch  Ue- 
behfnalen  beschädigt  worden,  aber  dies  ausgenommen  ist  das  Bild 
ausserordentlich  gut  erhalten.  Im  Katalog  der  Grosvenor  Gallerie 
wird  diese  Altartafel  Memling  zugeschrieben,  aber  die  angeführ- 
ten charakteristischen  Züge  werden  genügen  um  zu  zeigen,  dass 
Van  der  Weyden  und  nicht  Memling  der  Maler  gewesen  ist. 
Letzterer  verband  mehr  Gefühl  und  Anmuth  in  seinen  Werken 
mit  einer  Sorgsamkeit  der  Farbe,  die  hier  fehlt;  und  obgleich  ein 
grösserer  Erfolg  in  der  Landschaft  zu  bemerken  ist,  fehlen  ihr 
doch  die  Eigenthümlichkeiten  Memling's.  Die  Typen  des  Täufers 
und  des  Evangelisten  können  ebenfalls  als  Beispiele  der  Van  der 
Weyden's  eigenen  Manier  angeführt  werden,  um  so  mehr,  als 
sie   von  den    hervorragendsten  in  Memling  gänzlich  abweichen.*) 


')  Groirenor  SammluDg.    Holz.  MiUeUtück   21"  zu  15"  jeder  Flügel  lOVi 
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Die  Zeichnungensammlung  im  Brittischen .  Miueum  enthält  ein 
Facsiniile  der  Umrisse  von  Magdalena  unter  dem  Namen  Johannes 
von  Brügge.  Diese  Zeichnung,  halb  so  gross  wie  die  gemalle 
Figur,  ist*  vollständig  mit  Ausnahme  der  Hand  und  des  Salben- 
becliers.  *) 

Die  wärmere  Farbe  und  der  vollendetere  Styl  die  Roger  nach 
der  italienischen  Reise  charakterisiren,  kann  in  dem  jetzt  in  Frank- 
furt sich  beendendem  Triptychon  der  Medici  bemerkt  werden. 
Die  Jungfrau  steht  im  Centrum  der  Composition  unter  einem  Bal- 
dachin, das  Christuskind  zärtlich  umschlingend.  Rechts  von  ihr 
stehen  St.  Peter  und  St.  Johannes  in  Anschauen  verloren,  wäh- 
rend links  Piero  und  Giovanni  von  Medici  unter  der  Gestalt  des  SU 
Cosmos  und  St.  Damian  angebracht  sind.  In  anmuthigem  Gefühl 
öbertrifft  diese  Composition  alle  die  anderen  dieses  Meisters,  wäh- 
rend in  der  Ausführung,  isei  es  durch  die  kleinen  Dimensionen,  die 
vielleicht  der  Entwickelung  des  Künstlers  Manier  günstiger  waren 
alB  der  grosse  Entwurf  der  Beaune- Altartafel,  der  höchste  Effekt 
hervorgerufen  ist.  Der  Kopf  St.  Peters  ist  edel  und  streng ,  nnd 
der  ihn  und  St.  Johannes  umgebende  Faltenwurf  von  breitem  Cha- 
rakter, was  nicht  immer  ein  in  diesem  Maler  zu  findender 
Zug  ist.  Die  anderen  Figuren  bezeugen  Van  der  Weyden*s  Gescliick 
Portraits  zu  malen.  Lichte  Farbe,  mit  vielem  Körper  und  Kühn- 
Iieit  aufgelegt,  vereinigt  sich  um  dies  Bild  zu  einem  der  geßlUigsten 
des  Meisters  zu  machen.') 

Seine  schönen  Eigenschallen  finden  sich  auch  in  der  Bladelin's 
Altartafel.  Belgien  wurde  dieses  Bildes  vor  einigen  Jahren  beraubt, 
als  der  Pfarrgehülfe  von  Middelburg  es  verkaufte.  Damals  wurde 
es  für  eine  Arbeit  Memling's  gehalten.  Die  Anbetung  ist  hier 
nach  einer  Alf  dargestellt,  wie  sie  schon  von  Van  der  Goes  auf- 
geiasst  war.  Das  Christuskind  auf  dem  Boden  strahlt  Licht  auf 
die  es  umgebende  Gruppe  aus.  Maria  kniet  mit  Bladelin  und  dem 
heiligen  Josef  vor  ihm.  Im  Hintergrund  ist  die  Anbetung  der 
Hirten.  Auch  hier  kann  wieder  die  Art  verfolgt  werden,  die  die 
frühen  niederländischen  Maler  nachahmten  und  übeitrieben ,  in- 
dem sie  ihre  Bilder  durch  im  Hintergrund  gemalte  Episoden  ver- 
vollständigten. Auf  einem  der  Flügel  ist  die  Erscheinung  Maria*« 
mit  dem  Christuskind  vor  dem  Kaiser,  oder  die  Erfüllung  der  Sy- 


zu  15''.  An  dem  Himmel  über  dem  Heiland  stehen  diese  Worte:  „Ego  sum 
panis  vivus  qui  de  coelo  desccndi.  Juli.  vi.  51.*'  Ucber  der  Jungfrau  ,,Magnificat 
anima  mea  Dominum  et  exullavit  sps  (9piri(u9)meu8  in  Deo  snlv.  Luc.  1.46.  47.*^ 
Ueber  dem  Evangelisten:  „Et  verbft  caro  factft  est  et  babitavit  iu  nobis.  Job. 
c.    14.**     lieber  der  Magdalena:  ,, Maria  ergo  accepit  libram  uoguAti  nardi  pistid 

ßreciosi   et  uxit    pedcs   Jsu.   Job.  XCC  3.**     Uebcr  dem  Täufer:    „Eccc   Agnus 
»ei    qui  tollit  peccata   mundi,  Job.  c.  29." 
')  Brittiscbes  Museum  V  zu  5"/«". 
')  SUederscbe  Gallerie  Holz  20''  zu  14". 


billen-Prophezeihung.  MerkwCkrdigerweise  ist  der  Kaiser  wie  der 
Herzog  too  Burgund  gekleidet.  Der  Gegenstand  des  zweiten  Flögeis 
ist  die  AnbetBog  der  drei  Könige  und  das  Christuskind  im  Himmel  *) 

Dieser  Altartafel,  eins  der  schönsten  Werke  Van  der  Weyden's, 
ist  die  Anbetung  der  drei  Könige  *)  und  die  Jungfrau  und  St.  Lu- 
kas in  der  Mönchener  Gallerie  beinah  an  die  Seite  zu  stellen, 
zwei  Bilder,'  die  lange  Zeit  Johann  Van  Eyck  untergelegt  wur- 
den, die  aber  unleugbar  Spuren  Ton  Van  der  Weyden's  Hand  auf- 
weisen. 

Die  „Anbetung*^  ist  eine  ToUkommene  Composition,  aber  un- 
angenehm in  der  Farbe,  die  obgleich  klar  doch  gläsern  ist.  Ist 
das  Triptycbon  geschlossen,  so  stellt  es  die  Verkündigung  dar,  und 
geöffnet  die  Anbetung,  die  Verkündigung  und  die  Darbringung 
im  Tempel ;  eine  Reihe  und  Form  ?on  Gegenständen,  die,  wie  die 
bintergrundlicben  Episoden,  von  zahlreichen  Nachfolgern  dieses 
Malers  copirt  wurde,  und  zwar  von  Memling  in  seinem  Bild  des 
Brügger  Hospitals,  von  dem  Verfasser  eines  TifeJwerkes  in  dem 
Depot  des  Madrider  Museum,  und  von  noch  Anderen,  die  zu  zahl- 
reich sind  um  einzeln  aufgeführt  zu  werden. 

Der  heilige  Lukas  und  die  neben  ihm  sitzende  Jungfrau,*)  ist 
ein  von  den  Niederländern  selten  liehandelter  Gegenstand.  Die  Ma« 
donna  auf  ihrem  Thron  hat  gerade  den  Van  der  Weyden  eigenen  Ty-** 
pas  der  Jungfrau.  Man  braucht  nur  die  Dttnnheit  des  Kindes,  seine 
mageren  Gliedmaassen,  grossen  Hände  und  Füsse,  den  eckigen  und 
schweren  Faltenwurf,  und  die  Härte  des  Umrisses  zu  betrachten,  um 
überzeugt  zu  sein,  dass  hieraus  nicht  Van  Eyck's  Manier  spricht  Das 
Bild  trägt  in  der  That  alle  Fehler  Van  der  Weyden's ,  mit  seiner  ge- 
wöhnlich angenehmen  Eigenschaft,  nämlich  weiche  und  harmonische 
Farbe.  Die  Landschaft  im  Hintergrund  mit  ihren  Figui^en  ist  ein  G&r 
genstück  zu  der  in  dem  Rollin- Votiv  Bild  im  Louvre,  und  mag  so  zu 
der  falschen  Benennung  geführt  haben.  Eine  alte  Copie  davon  findet 
sich  in  dem  Santa  Trinita  Museum,  und  gehörte  einst  dem  Infan- 
ten Sebastian.  Der  merkwürdige  Einfluss  Van  der  Weyden's  auf 
seine  Zeitgenossen  und  Nachfolger  ist  schon  erwähnt  worden,  aber 
mag  noch  fühlbarer  in  den  zahlreichen  Copien  und  Nachahmungen 
seines  letzten  grossen  Bildes  für  Notre  Dame  „hors  les  murs^*  in 


')  No.  535  Berliner  Katalog.  Bülteltafelwork.  Holz.  2'  IIV»''  zu  2f  11", 
Flöget.  Holz  2'  U'/s"  zu  1'  3V«^  Dies  Bild  tragt  die  falsche  loschrift:  lOH. 
MEMLYNG  K  fec. 

')  Nos  35,  36,  37,  Piook.  Kat.  Gab.  III.  Mittelstack  A'  zu  4'  10''  Holz. 
Flogel   4'  4"  zu  2'  3".    Holz. 

*)  No.  42.  Cabinet  III.  Pinak.  C«t.  Holz.  A'  4"  zu  3'  5''  6'".  Ein  anderes 
Bild,  diesem  in  Gegenstand  und  Composition  identisch  wurde  bei  dem  Verkauf 
des  Königs  fon  Holland  Sammlung  von  Mr.  Bmni  für  850  fr.  erslandeo.  Es 
«wde  „als  Memling  zagescbrieben*'  katalogirt.  35'/«"  zu  19''  Ursprflnglich 
aus  einem  spanischen  Kloster  gebracht 
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Louvam  gemalt,  empfunden  werden.  Das  grosse  Original  dieses 
Meisterwerkes  ist  im  Madrider  Museum,  wo  es  so  hoch  hängt,  dass 
man  es  kaum  sehen  kann.  *)  Der  Körper  des  Heilands  wird  vom  Scharf- 
richter und  von  Josef  von  Arimatbia  vom  Kreuz  genommen.  Ma- 
ria Magdalene  ringt  ihre  Hände  mit  dem  wildesten  Ausdruck  des 
Schmerzes,  worin  van  der  Weyden  seine  ganze Eigenthümlichkeit, 
Kummer  und  Freude  durch  unnatürliche  Haltung  auszudrücken,  gelegt 
haL  In  ihrer  Nähe  steht  der  heilige  Johannes ,  zu  dessen  Füs- 
sen die  Jungfrau  in  Ohnmacht  ßült,  und  die  dritte  Maria  mit 
andern  Heiligen  dicht  dabei.  Dies  berühmte  Bild  ist  wegen  der 
Composition  bemerkenswerth,  und  rechtfertigt  die  zahllosen  davon- 
genommenen  Copien  nicht  blos  die  von  des  Malers  eigenen  direk- 
ten Nachfolgern,  sondern  auch  die  von  den  Künstlern  der  spä- 
teren Generalionen.  Da  indessen  die  Figuren  lebeusgross  sind, 
so  stellen  sie  auch  in  gleichem  Maass  van  der  Weyden's  Mängd 
an's  Tageslicht  —  seine  Härte  der  Umrisse,  Magerkeit  der  For- 
men und  ein  Mangel  edlen  Gefühls,  —  Fehler,  die  nicht  durch  des 
Malers  gute  anatomische  Kenntniss  ausgeglichen  werden.  Der  Kopf 
des  Heilands  ist  schön,  aber  der  Hauptanziehungspunkt  liegt  in  der 
Gruppe  der  ohnmächtigen  Maria  und  der  sie  umgebenden  Gestal- 
ten —  deren  blähende  Camationen  und  harmonische  Farben  mit 
den  schwarzgelben  Tinten  des  gekreuzigten  Leichnams  kontrasti- 
ren. Michel  Cöxie  verfertigte  für  Margarete  von  Oesterreieh  eine 
Copie  dieses  Bildes,  von  dem  keine  Nachricht  weiter  vorhanden 
ist,  aber  ausserdem  ezistiren  noch  eine  Menge  anderer  Nachah- 
mungen. Eine  davon  ist  in  dem  EcsuriaP)  und  wird  Albrecht 
Dürer  zugeschrieben,  ist  aber  von  einem  Schüler  Rogers,  grauer 
im  Ton  und  härter  in  den  Linien  als  das  Original.  Eine 
andere  von  einem,  der  niederländischen  Schule  fremden  Künstler, 
in  dem  Santa  Trinita  Museum  von  Madrid ,  entbehrt  jedes  Gefühl 
für  Anmuth  oder  Farbe  und  ist  schwer,  dunkel  und  roth.  Eine 
vierte  im  Berliner  Museum  hat  durch  Reinigung  und  Restaurirung 
viel  gelitten,  ist  aber  eine  alte  Copie. ^) 

Ein  Triptychou,  dessen  Miitelstück  namentlich  Züge  trägt,  die, 
denen  in  der  „Abnahme  vom  Kreuz'*  in  Berlin  nicht  unähnlich 
sind,  wenigstens  was  Composition,  Gruppirung  und  Haltung  der 
Figuren  anbetrifft,  beßndet  sich  in  der  Liverpoolor  Gallerie.^)  Eine 
sechste,  von  kleinerem  Umfang,   ist  noch  in  der  Kathedrale  von 


*)   No.  1046,  Madrid.    Mos.  CaU  1850.  V  2''  zu  9'  5''.  Holz.  Goldgnind. 

')  No.  3  Hial.  y.  descr.  del  Eacurial.  D.  Jos.  Queiedo.  Madrid  1849. 
p.  288. 

')  No.  534  Berlin.  Cat.  „Roger  V.  d.  Weydeo  der  JfiDgere**  zugeschriebefl 
1529.    Datirt  1488.     HoU.  4'  8»/*"   xu  8'  ö'/i". 

*)  No.  42.  Liferpool  Gall.  Cat.  1851.  HoU.  4'  zu  2'.  Auf  dem  Flögel 
St.  Julian  und  St  Jobannes  der  T&ufer:  „Roger  v.  d.  Weyden  der  Jüngere**  so^ 
geschrieben. 
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LoQTain  mit  Flfigeln,  auf  denen  der  Stifter  mit  seiner  Familie 
angebracht  ist.  Dies  ist  vielleicht  die  ungünstigste  Darstellung  des 
Gegenstandes  und  deutet  einen  Maler  an,  der  während  des  Ver- 
fails  der  Kunst  in  Belgien  lebte ,  und  dessen  lebloser  Anstrich  der 
Figuren,  runde  starrende  Augen,  dunkle  und  trübselige  Far- 
be und  Mangel  an  chiarö-scuro  als  Beweis  dafür  sprechen 
mögen.  Aber  die  Wiederholungen  und  Nachahmungen  dieses 
Gegenstandes  sind  immer  noch  zahllos.  Während  eines  halben 
Jahrhunderts  wurde  es  in  allen  Schulen  Deutschlands  und  Hollands 
copirt  und  da  der  Geschmack  wie  gewöhlich  ein  Sclave  der  Mode 
wurde,  stellte  man  diesen  Gegenstand  immer  wiedei^von  Neuem 
dar  und  vermannichrachte  ihn  ad  infinitum.  Ein  eigenthümliches 
Beispiel  übertriebener  Nachahmung  ist  das  Täfelwerk  in  dem  Köl- 
ner Museum,  die  Abnahme  vom  Kreuz  darstellend,  von  1480  da- 
tirt  und  Ton  Einigen  Israel  Meckenen,  Ton  anderen  Albert  van  Ou- 
water  zugeschrieben.*)  In  Wirkhchkeit  ist  dies  Bild  von  keinem 
dieser  Künstler,  und  gehört  wahrscheinlich  einer  untergeordneten 
Rheinischen  Schule  an ;  der  Maler  zeigt  ihre  Eigenthümlichkeit  der 
Farbe,  zugleich  mit  einer  (J«bertreibung  der  Haltung  und  Beweg- 
ung von  den  von  Van  der  Weyden  gemalten  Figuren. 

Unter  den  dem  Maler  eigenen  Compositionen  ist  eine  zu  Flo- 
renz in  der  Gallerie  des  UfGzi  „Christi  Grablegung*'  darstellend» 
Der  Körper  des  Heilands  wird  von  Joseph  voti  Arimathia  ge- 
stützt Die  Jungfrau  links  unterstützt  seinen  rechten  Arm 
and  St.  Johannes  rechts  hebt  den  linken  empor  um  die  Hand 
zu  küssen.  Vorn  kniet  Marie  Magdalene  mit  ausgestreckten  Armen 
und  voller  Schmerz.  Die  Scene  ist  in  eine  offene  Wiese  verlegt 
mit  der  Schädelstätte  und  einer  mit  Figuren  angefüllten  Landschalt 
im  Hintergrund.  Die  Composition  ist  gut  geordnet,  und  der  Hei- 
land einer  der  gelungendsten  des  Meiitters.  Die  Farbe  ist  voll  Kör- 
per, klar  und  gut  erhalten,  und  einige  der  Köpfe  sind  na- 
türlich. 

Ein  niederländisches,  den  Kritiker  sehr  in  Verlegenheit  setzen- 
des Bild ,  schmückt  die  Zambeccari  Gallerie  in  Mailand.  Es  stellt 
den  gekreuzigten  und  von  der  Jungfrau  und  von  dem  Evangelisten 
Jobannes  betrauerten  Heiland  dar.  Zwei  knieende  Figuren  im 
Vordergrund  sehen  sich  gegenseitig  an.  Die  eine  davon  ist  ein 
Mann  in  Waffenrüstung,  wird  aus  dem  bei  ihm  liegenden  Schild 
und  Helm  und  aus  einer  gewissen  Aehnlichkeit  zwischen  diesen 
und  andern  Portraits  als  der  Herzog  von  Mailand  Francesco  Ma- 
ria Sforza  vorausgesetzt,  die  zweite  ist  eine  Frau,  die  man  für 
Bianca  Visconti  hält.     Ein  Page  kniet  zur  Linken  der  Letzteren  und 


')  Wegen   einer  verstdmnielteD    Unterscbrilt ,  die   noch   die  Buchstaben  0. 
W.  A.  seigl. 

«)  üffiw  Vo.  779.  HoU. 
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soll  der  Sobn  Ton  Francesco  und  Bianca  Galeaiio  Maria  Sforza 
sein.  Sein  Alter  ist  ungeßbr  15  Jahr,  das  ron  Francesco 
ungefähr  58.  Das  Bild  mag  deshalb  wohl  uro  das  Jahr  1459*) 
ausgeführt  sein.  Styl  und  Ausführung  des  Täfelwerks  sind  die 
Roger*s  Van  der  Weyden.  Der  Kopf  Sforza's  ist  abgerieben  und 
retouchirt  worden.  Die  Flügel  der  Altartafel  stellen  (auf  dem  lin- 
ken) in  landschaftlichen  Hintergründen  den  heiligen  Franciskus 
und  einen  andern  Heiligen  und  darüber  die  Anbetung  des  Heilands 
und  (auf  dem  rechten)  die  heilige  Catharina  und  die  heilige 
Barbara,  und  darüber  Johannes  den  Taufer  dar.  Die  oberen  See* 
neu  der  Flügel  sind  in  Memling*s  Manier.  Auf  der  Aussenseile 
derselben  grau  in  grau  gemalt,  besiegt  rechts  der  heilige  Georg 
zu  Pferde  den  Drachen,  und  der  heilige  Hieronymus  zieht  links 
den  Dorn  aus  des  Luwen  Tatze.  Im  Hintergrund  beGndet  sich 
ein  Altar  mit  dem  Heiland  am  Kreuz.  Diese  beiden  Täfelwerke  sind 
sehr  schön,  in  gutem  Relief  und  in  dem  Styl  Memling's.  Die 
Altartafel  kann  nur  Ton  Van  der  Weyden  und  Memling  sein ,  wenn 
Torausgesetzt  wird ,  dass  die  Portraits  nicht  nach  dem  Leben ,  son* 
dem  von  nach  Flandern  geschickten  Bildnissen  genommen  sind.') 

Eine  interessante  Altartafel  in  dem  Belvedere  Museum  zu  Wien, 
mag  unter  die  wenigen  Werke  Van  der  Weyden's  mit  aufge* 
fuhrt  werden,  obgleich  es  unter  dem  Namen  Martin  Schdn's  geht. 
Das  Bild  spricht  deutlich  von  der  geübten  Hand  eines  Anato- 
misten,  und  ist  wegen  des  affektirten  Ausdrucks  der  Köpfe  he^ 
merkenswerth.  Dieselben  bleichen  Formen,  dieselben  dünn  kolo- 
rirten  Landschaften,  blass  im  Licht  und  durchsichtig  braun  im 
Schatten,  dieselben  Vordergründe  mit  durchschnittenen  auf  der 
Oberfläche  mit  Vegetation  bedeckten  Spalten,  dieselben  grossen 
Augen  mit  ihren  dünnen  Lidern ,  wie  sie  die  Bilder  in  Berlin  cha- 
rakterisiren,  können  auch  hier  wahrgenommen  werden. 

Das  Centrum  dieses  Bildes  stellt  den  Heiland  am  Kreuz 
und  Maria  zu  dessen  Füssen  von  St.  Johannes  unterstützt  dar; 
die  Stifter,  ein  Mann  und  eine  Frau,  knieen  zu  beiden  Sei- 
ten. Auf  den  Flügeln  beGnden  sich  die  heilige  Veronika  und  Magda- 
lena.') „Die  sieben  Sakramente**  in  Antwerpen  bekundet  in  seinen 
schwach  über  einander  geordneten  Gruppen  nicht  das  in  Roger 
gewöhnliche  Talent  für  die  Composition,  nur  die  Magdalena  unier 
dem  Kreuz  erinnert  an  den  Meister,  aber  sonst  weiter  nichts/)     So 


*)  Francrtco  Mona  Sforxa  war  1401  gebor«n.     Galeauo  in  1444. 

*)  Holz.  Ool.  1'  9  Vi  2u  1'  11"  Engl.  MaaM. 

*)  No.  81,  1.  Zimmer  BcW.  Cat.  Uolz.  MiUeUtack  3'  2"  zu  2'  2".  Die 
Flögel  jeder:   1'  1"  hreil  Oeslcrr:  Maass. 

*)  No.  23.  Aot.  CaU  Holz.  2  m.  bocb  zu  0,97  m.  breit,  franz:  Maass.  Für 
einen  hohen  Geistlichen  des  Kapitell  von  Tournai  aus  der  Familie  Boonem 
gemalt. 
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und  die  Btider,  die  mit  Sicherheit  als  von  Van  der  Weyden  an- 
gegeben werden  können,  nicht  allzu  zahlreich,  dahingegen  die, 
die  man  ihm  fölschlicb  zuschreibt,  desto  mehr.  Es  liegt  kein 
Grund  ¥or,  diesem  Maler  zwei  Täfelwerke  zuzuschreiben,  die 
in  der  Belvedere- Sammlung  seinen  Namen  tragen.  Von  diesen 
stellt  das  erste  die  Jungfrau  mit  dem  Kind,  die  heilige  Anna  knie- 
end,  zwei  kleine  Hunde  im  Vordergrund  und  eine  Rosenhecke  dar, 
hinter  der  eine  Landschaft  und  eine  Stadt  sich  erstreckt.  Der 
Ewige  schwebt  darüber  in  Wolken.')  Dies  Bild  ist  eine  Nachah- 
mung des  Meisters  und  zwar  eine  schwache.  Die  zweite  Tafel 
stellt  die  Anbetung  der  Könige  dar  und  ist  ein  kümmerliches  Werk 
aus  späterer  Zeit.*) 

Der  grösste  Irrthum  in  der  Beurtheilung  ist  indessen  von  de- 
nen begangen,  die  Van  der  Weyden  das  Berliner  Bild  beilegen  das 
9,Samiis  Rugerii  manus*'^)  unterschrieben,  und  dessen  Geschichte 
folge ndermassen  ist:  — 

Zanetti  beschreibt  in  seiner:  „Pittura  Veneziana'* ^)  ein  Bild, 
das8  zu  der  Zeit  als  er  schrieb  (1771),  in  einem  Gange  aufgehängt 
war,  der  Ton  San  Gregorio  in  Venedig  nach  einem  benachbar- 
ten Kloster  führte.  Zuerst  glaubte  er,  es  müsse  eine  Arbeit  von 
, jenem  erwähnten  Schüler  Johann*s  Van  Eyck:  „Buggerii'*  sein,  aber 
^  erhoben  sich  Zweifel  dagegen ,  sobald  er  fand  ,  dasa  das  Täfelwerk 
aus  yenetianischer  Kiefer  bestand,  und  nicht  aus  dem  von  den  Nie- 
derländern angewandten  Eichenholz.  In  einer  späteren  Zeit  sah 
Lanzi  dieses  Bild  in  dem  Nani-Palast  in  Venedig,  und  wiederhol- 
te Zanetti's  Behauptung.')  Einige  sind  geneigt  nur  wenig  Ge- 
wicht auf  diesen  Einwurf  zu  legen.  Sie  meinen,  dass  der  Schü 
kr  Van  Eyck's  wahcscheinhch  Venedig  aufsuchte ,  als  er  nach  Ita 
lien  kam,  und  daher  natürlich  auf  dem  Material  arbeitete,  was 
das  Land  lieferte.  Diejenigen,  die  diese  Ansicht  theilten,  hielten 
dieselbe  fgr  noch  mehr  berechtigt,  weil  der  Anonimo  di  Morelli 
ein  Portrait  Van  der  Weyden*s  in  dem  Hause  von  Marco  Zuanne 
Kam  in  Venedig  1531  beschreibt,  das  von  Roger  selbst  in  Oel 
gemalt  sei  und  den  Datum  1462  trägt.  Dies  beweist  indessen 
nicht,  dass  Roger  in  Venedig  war.^)    Der  Anonimo  sagt  nicht,  wie 


■)  No.  21.     AU-Deotscbe  Schule.  2.  Ziramer  Belv.-Cat.  HoU.  1'  za  S^/%** 
OtUer,   Uaass. 

*)  No.  38.  AIl-Dculsche  Schule.  2.  Zimmer  Belv.-Cat.  Holz.  2'  2"  zul'8". 
.    »1   No.    1163.  Berliner  Cat.    Cenirum  4'  8»/*"  *«  l'  5'/«"-    Holz.  Jeder 
Flögel  4'  8V«"  XU  l^  4  Vi" 

*)  ZanetU,  Pitlura  Veneziaoa  1771  üb.  i.  p.  31. 

*)  Lonzi  vol.  III.  Scuola  Venez.     Epoca  prima  p.  37. 

*)  Eine  sonderbare  (Jebereinstimmung  von  Daten  findet  zwischen  dem  von 
dem  Anonimo  erwähnten  Portrait  und  dem  aus  des  verstorbenen  Mr.  Roger'f 
Sammlung,  das  eins  von  Meroling  sein  soll,  statt.  Dies  Portrait  war  in  der  AderNchi'n 
Sammlung.  „In  rasa  de  M.  Zuanpe  Dam  a  S.  Stefano  (in  Venedig  1531)  Elritratio 
deRugerio  da  Biinelles,  pittor  anlico  celebre  in  od  quadretto  de  tavola  a  oglio,« 
Are!  IT  r.  d.  scicbn.  Rüoste.  VII.  u.  V>II.  J.  1861  u.  1862.      16 
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Herr  Michiels  behauptet ,  dags  das  Biid  nach  itah'eniacber  Art :  „Ru- 
gerio  da  Bruxelles**  unterzeichnet,  sondern  deutlich^  das«  es  „von 
der  Hand  Rugerio*8  da  Borselles**  sei/)  und  es  ist  sicher,  dass  dieRam 
eine  der  reichsten  Kaufmannsfamilien  in  Venedig  waren')  und  wahr- 
scheinlich dies  Bild  von  Flandern  aus  erhielten.  Aber  alle  diese 
Vennuthungen,  selbst  wenn  sie  gegründet  wären,  wie  sie  es  nicht 
sind^  fallen  bei  der  einfachen  Anschauung  des  Styls  und  der  Ma- 
nier des  Bildes  von  selbst  zusammen.  Der  Gegenstand  ist  St 
Hieronymus  auf  einem  Thron,  rechts  Marie  Magdalena,  links  die 
heilige  Catharina;  der  Styl  ist  der  italienische  aus  dem  16.  Jahr* 
hundert  und  das  Holz,  das  von  den  venetianischen  Malern  gewdhnlidi 
angewandte.  Aus  der  Stellung  und  Bewegung  der  Figuren  und 
dem  Charakter  der  Köpfe,  die  nicht  allein  von  Van  der  Weyden 
sondern  von  der  ganzen  niederländischen  Schule  abweichen,  ist  si- 
cher zu  schliessen ,  dass  das  Bild  von  einem  Maler  der  Padua'scben 
Schule  ausgeführt  wurde.  Die  Figuren  haben  die  Schlankheit,  und 
die  Züge  die  gebogenen  Formen  die  die  Niederl«lnder  nie  annah- 
men; und  obgleich  der  Umriss,  Faltenwurf  und  das  grosse  runde 
Auge  hart  sind,  so  spricht  doch  das  Ganze  von  beträchtlichem  Stu« 
dium.  Die  Farbe  hat  die  Dönnheit,  die  die  Schule  von  Mantegna 
kennzeichnet.  Mantegna  selbst  war  nicht  frei  von  diesem  Fehler. 
Als  er  unter  Squarcione  sich  ausbildete,  war  er  der  Erste,  der  die 
Griechen  zu  seinem  Studium  machte ,  und  öbertrug  Perspektive 
auf  die  menschlichen  Formen  mit  solchem  Erfolg,  dass  er  diese 
Wissenschaft  gründete.  Dieser  Classicismus  brachte  in  ihm  einen 
Mangel  an  Gefühl  hervor  und  liess  ihn  in  eine  Reihe  Fehler  verfal- 
len, die  der  Schule  von  Padua  eigen  waren,  und  die  ganz  un- 
zweideutig in  dem  zur  Besprechung  vorliegendem  Bilde  vorhan- 
den sind.  Setzt  man  daher  selbst  voraus,  dass  Van  der  Weyden 
nach  Venedig  kam ,  dass  sein  Kommen  und  Gehen  für  die  Histo- 
riker ein  Geheimniss  geblieben  sei,  dass  er  und  nicht  Antonello 
das  Geheimniss  der  Oelmalerei  dorthin  gebracht  hätte ,  kurz ,  setzt 
man  selbst  eine  Menge  von  unwahrscheinlichen  Umständen  voraus, 
so  bleibt  es  doch  gewiss,  dass  dies  nicht  ein  von  ihm  geschaf- 
flfenes  Werk  ist,  sondern  die  Arbeit  eines,  dem  Ruf  nach  mibe* 
kannten  Rugero.  Dr.  Waagen  bat  sehr  richtiger  Weise  dieses  Bild 
unter  die  Lombardische  und  Venetianische  Schule  klassificirt. 

Die  Munchener  Gallerie  enthält  nur  ein  Bild,  dem  der  Name 
Van  der  Weyden  angehängt  ist:')    „Christus  mit  der  Dornenkrone,*' 


fln  al  petto,  fü  de  maoo  de  Tistesso  Rugerio,  folto   al  specchio    nel    1462,   Qt 
•up.  p.  78. 

M  AnoDimo  di  Morelli  ut  sup.  p.  78. 

*)  Ibid.  p.  140. 

■)  No.  65  Pinak.  Cal.  Cab.  \\.  Holz  l'  9"  zu  I'  2"  6'". 
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aber  es  ist  nicht  unwahrscheinlich  das  Ei*8eugni88  eines  Scfaölers 
von  Quintin  Massys.  Der  Charakter  dieser  Schule  ist  in  der  Thtt 
sichtbarer  in  der  „Verkündigung'*  der  Antwerpeuer  Gallerie'), 
ein  Uetnes  mit  grosser  Sorgfalt  und  Vollendung  gemaltes  Täfel- 
werk und  [in  |der  Ausfuhrung  einem  im  Louvre  hängenden  nicht 
ooähnUeh,  das  Lucas  Van  Leyden  zugeschrieben  wird  und  früher 
för  ein  Werk  Memling's  gehalten  wurde.*) 

Es  ist  nicht  ganz  zuverlässige  ob  das  sogenannte  Portrait 
Philipps  des  Guten  in  derselben  Sammlung^)  wirklich  ein  Bildniss 
jenes  Prinzen  ist,  obgleich  Louys  es  für  die  Sammlung  der  Her- 
zöge \  und  Fürsten  des  Hauses  Burgusd ,  durch  Jonas  Suyderhoof 
stedien  liess.  1827  wurde  es  in  Besan9on  gekauft  und  hatte  einst 
Colbert  gehört,  dem  Minister  Ludwig's  XIV.  Der  Styl  ist  hart 
and  trocken,  der  Charakter  gleich  dem  eines  dicht  dabei  hängen- 
den Mönchs-Bilde,  das  Memling  untergelegt  wird.  In  der  Brüg- 
ger  Akademie  befinden  sich  zwei  nicht  von  diesem  Meister  stam- 
mende Gemälde,  werden  ihm  aber  doch  zugeschrieben.  Das  erste 
ist  die  Anbetung  der  drei  Könige^),  das  zweite  die  Anbetung  der 
Hirten*),  eine  Nachtscene.  Beide  sind  von  einem  halben  Jahr^ 
hundert  später  als  Van  der  Weyden.  Drei  Bilder,  lange  als  von 
Roger  herrührend,  angenommen,  die  einst  die  Abtei  von  Flemallcf 
schmückten  und  jedes  einzeln  „Die  Dreieinigkeit,  St.  Veronica 
und  die  Jungfrau  mit  dem  Kind^'^)  darstellen,  hängen  jetzt  in 
Frankfurt,  wo  sie  unter  dem  Namen  Roger  Van  der  Weyden  der 
Jüngere,  auftreten;  sie  sind  in  der  Manier  Roger's  Van  der  Wey- 
den aber  von  einem  Schüler  ausgeführt.  Dr.  Waagen  (Kugler  übt 
Essim)  schreibt  Roger  Van  der  Weyden  eine  „Abnahme  vom 
•euz^'  zu  (No.  55)  in  der  Gallerie  des  Haags;  sie  hängt  dort 
unter  den  Namen  Memling's. 

Die  königliche  Bibliothek  in  Brüssel,  reichhaltig  an  Manu- 
Scripten,  enthält  eines  der  Chroniken  von  Hainaut,  in  denen  sich 
ein  Roger.  Vao  der  Weyden  zugeschriebenes  Miniaturbild  befindet^ 
indessen  ist  diese  Zeichnung  nicht  von  dem  Meister.  Herr  Wauters 
schreibt  Roger  Van  der  Weyden  eine  Reihenfolge  von  Teppichen 
zu,  die  „die  sieben  Sünden**  benannt  werden  und  von  denen  ein- 
zelne in  Spanien  sind.  In  einem  Artikel  des  Kunstblattes  von 
1853  wird  dies  auch  erwähnt.  Wauters  spricht  auch  von  einem 
neu  entdeckten  in  zwei  Abtheilungen  zerfallendes  Bild,  von  denen 
die  eine  die  Trauung  der  Jungfrau,  die  andere  einen  unbekannten 


')  No.  24  Antw.  Gall.  Cat.  Holz.  0.  20  m    zu  0.  12  m. 

")  No.  695.  Uuvre-Cat.  Jetzt  unter  die  Schule  Memliog's  kla&sifizirt. 

')  No.  25  Antw.  Cut.  0.  38  m.  zu  0.  22  m.  Holz. 

*)  No.  4  Brügge.  Akad-Cat.  Holz. 

*)  No.  5  Brügge.  Akad.  Cat.  Holz. 

^)  Hessag.  des  Sc.  Hist.  1846,  p.  149. 
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Gegenstand  darstellt,  worin  ein  alter  Mann  vor  einen  Bischof  ge- 
führt wird,  während  im  Vordergrund  zwei  Figuren  in  fussfilliger 
Stellung  flehen.  Die  Costäme  sind  die  des.  15.  Jahrhunderts  und 
der  Styl  des  Bildes  ähnlich  dem  der  „sieben  Sakramenten'*  in 
Antwerpen. 

Im  Jahre  1bl3  nach  dem  Tode  des  Herzogs  von  Aerschot 
wurde  von  seinem  Eigenthum  ein  Verzeichniss  aufgenommen,  wo- 
runter sich  Folgendes  befand :  „Sechs  GemSlde  ron  nmder  Form 
auf  Holz  mit  gemalten  Simsen  und  in  goldenen  Buchstaben  die 
Lebensgeschichte  Josefs  tragend.  Das  Ganze  in  Oel  gemalt,  rich- 
tig und  künstlich,  und  wie  der  Maler  Novilliers  annimmt  Ton  der 
Hand  des  Meister  Roger*s  angefertigt.^) 

Ein  Bild  in  der  Kensington  Sammlung*),  das:  „Josef  von  Ari- 
mathia,  den  eben  vom  Kreuz  genommenen  Körper  Christus  unter- 
stQlzend  und  die  Jungfrau,  die  leblose  Gestalt  mit  tiefer  Traurig- 
heit umarmendes  darstellt,  ist  von  einem  Kunstler,  der  Van  der  Wey- 
den*s  Composition  ohne  seine  Manier  nachahmte. 

Der  Katalog,  der  jetzt  von  den  ächten  und  untergeschobenen 
Werken  Van  der  Weyden*s  gemacht  ist,  zeigt,  dass  viele  seiner 
berühmten  Bilder  nicht  mehr  vorhanden  sind.  Die  Bilder  in  dem 
Brüsseler  Rathhaus  kamen  bei  dem  Bombardement  von  1695  um. 
Alle  Bilder  in  Italien  sind  verloren  gegangen:  „Die  badenden 
Frauen'*  in  Genua;  „Adam  und  Eva**  in  Ferrara,  und  die  Bil- 
der Alfonzo's  von  Neapel,  bestehend  aus:  „die  Jungfrau  die 
Nachricht  von  ihres  Sohnes  Gefangennehmung  erhaltend^'  und  „Chri- 
stus von  den  Juden  verspoltet.**  Das  Portrait  in  der  Gallerie  von 
Zuanne  Ram  in  Venedig  mag,  wie  schon  bemerkt  worden  ist,  das 
sein ,  welches  unter  dem  Namen  Memling  in  der  Gallerie  des  ver- 
storbenen Herrn  Roger  hing.  Ist  dies  der  Fall,  so  ist  es  kein 
achtes  dieses  Meisters.  Eine  Jungfrau  mit  dem  Kind,  lehensgross, 
in  einem  Tempel,  Eigenthum  von  Gabriel  Vendramin  in  Venedig'), 
und  die  Täfelwerke  von  Cambrai  sind  ebenfalls  untergegangen. 
Die  Bilder  aus  Margarete*s  von  Oesterreichs  Gallerie:  „Die  Drei- 
einigkeit**, ein  kleines  Gemälde;  „das  Portrait  KarFs  des  Kühnen**; 
und  „eine  Kreuzigung  mit  dem  heiligen  Gregorius**  —  sind  nicht 
mehr  aufzuflnden.^)  Die*  Altartafel  der  Karmeliter  zu  Brüssel  ist  ver- 
schwunden in  Gemeinschaft  mit  zahlreichen  Leinwandmalereien  die 


')  Pinchart,  T:  Aomerkung  su  Wauters.  Revue  Uni.  des  Artt.  Vol.  8.  Nov. 
1655.  p.  89.    Aus  den  „Arcbives  judiciaires  de  Mons**  aufgezogen. 

')  No.  56  Wallerslein's  Sammlung  Holz.     2'  6 Vi"  zu  1'  8". 

')  Anonimo  di  Morelli  üb.  sup.  p.  81. 

*)  ,,Ung  autre  double  tableau.  En  l'ung  est  Nostre  Seigneur  pendanten  croix 
e  Nosirc  Dame  embrassant  le  pied  de  la  croix  et  en  Taulre  rhistoire  de  la  Me- 
sse M.  S.  Saint  Grögoire.'*  Das  Verzeichniss  von  1916  fugt  hinzu:  „fait  de  la 
main  de  Rogiere.**  Inventaire  de  Marg.  d^Autriche.  de  Labordeal 
sup.  p.  29. 
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das  Kloster  von  Gronendade  im  Walde  Ton  Soigne*)  schmtidite, 
des  GemMdes  in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Ernst  in  1593*)  nnd 
d  es  andern  von  Albrecht  Dürer  in  St.  Jacques  zu  Brügge  gesehe- 
nen Bildes.  Von  andern  Malern,  die  den  Namen  Van  der  Weyden 
tragen,  sind  keine*  sicheren  Werke  bekannt. 

Es  ist  nicht  nothwendig,  hier  eine  Beschreibung  ron  den  Leis- 
tungen Goswyn  Van  der  Weyden's  zu  geben  oder  Herrn  Van  Has- 
selt in  dem  Bestreben  zu  folgen,  Portraits  des  Malers  und  seines 
Grossvaters  in  den  Werken  nachzuweisen.  Das  Triptychon  sowohl 
als  die  schon  angeführten  elf  Bilder  signirt :  „Te  Brusele^'  sind  in 
ein  und  demselben  Styl  und  aus  einer  Schule  hervorgegangen,  in 
der  zu  Ende  des  15.  und  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  die  Maler 
die  Eigenthümlichkeiten  Roger  van  der  Weyden's  übertreiben  lern- 
ten, und  mit  anderen  Mängeln  auch  noch  die  der  damals  schon  vei^ 
fallenden  Künstlern  des  Rheins  verbanden.  Die  so  hervorgebrachten 
Werke  zeichnen  sich  vielleicht  durch  eine  gewisse  Breite  der  Hand 
aus,  aber  entbehren  ebenso  jedes  Gefühl,  jeden  Adel  der  Auflas- 
sung und  Composition,  wie  Weichheit  der  Linien,  und  charakteri- 
siren  sich  durch  Härte  der  Form,  grauer,  unverschmelzender  Far- 
be und  Mangel  an  Harmonie  und  Wahrheitstreue. 

Goswyn  Van  der  Weyden  ist  daher  ein  Haler  aus  dem  Ver- 
fall der  Kunst  in  Belgien,  nach  dem  Tode  Roger's  Van  der  Wey- 
den geboren,  aber  ein  Nachahmer  seiner  Manier  und  aus  einer 
Schule,  deren  Tendenz  gewesen  zu  sein  scheint,  die  gröbsten  Irr^ 
thümer  der  primitiven  Maler  fortzusetzen,  die  den  Van  Eycks  vor- 
angingen, gleichzeitig  mit  ihnen  lebten,  und  noch  lange  nach  ih- 
rem Tode  existirten.  Was  diese  Maler  anbetrifll,  kann  kein  Urtheil 
zu  streng  sein,  wenn  man  bedenkt,  zu  welchem  Grad  von  Ernied- 
rigung sie  die  niederländische  Schule  herabbrachten,  und  zwar  zu 
einer  Zeit,  als  die  Künste  in  Italien  den  Gipfelpunkt  ihrer  Grösse 
erreicht  hatten.  Ebenso  wenig  kann  man  die  Tendenzen  der 
beiden  Länder,  wie  sie  sich  in  ihren  Werken  spiegeln,  besser 
übersehen,  als  indem  man  den  Vergleich  stellt  —  dass  während 
die  Niederländer  der  Tendenz  des  Naturalismus  folgten,  das 
Reale  eher  durch  angebornes  Gefühl  als  durch  Wissenschaft 
wiedergaben,  allmählig  das  Geleise  einfacher  Nachahmung  be- 
traten und  so  ihre  Kunst  zu  serviler  Portraitmalerei  stempelten  — 
während  sie  gleichzeitig  den  technischen  Process  der  Farbe  in 
einem  so  hohen  Grad  vervollkommneten,  dass  sie  die  Venetianische 
Schule  gründen  halfen  —  gründeten  die  grossen  Meister  Toska- 
na's  und  Umbriens  ihre  Kunst  auf  Strenge  und  Vollkommenheit 
der  Form,  in  Raphael  und  Michael  Angelo  zu  den  äussersten  Ex- 


')  Sanderus.    Flandria  lllnst.  toI.  ii.  p.  39. 

')  Marie  embrassaod  son   filz,   de   Rogicr    de  Bnuellcs."   —   Invcnlair« 
ap.     DeLaborde  Le$  Ducs  de  ßourg:  ut  sup.  vol.  i  lotrod  p.  113. 
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tremen  ihrer  Grossartigkek  sich  €inp<n*  schwingend  —  tob  denen 
der  Letztere  nie  in  Oel  malle.  In  derselben  Periode  sieht  man 
den  stromaufwärts  und  stromabwärts  gehenden  Lauf.  Kann  man 
getadelt  werden,  wenn  man  den  ersteren  dem  letzteren  yorzieht? 
Hier  und  da  findet  sich  in  den  öffentlichen  <jallerien  der  Name 
Ton  „Roger  Van  der  Weyden  der  Jöogere^*  an  Bilder  geheftet,  die 
eine  gewisse  rohe  Aehnlichkeit  mit  der  Manier  des  „Portraiteur*^ 
Ton  Brüssel  haben;  aber  sie  verrathen  einen  kömmerlichen  Geist 
und  eine  schwadie  Hand.  Es  wäre  besser  diesen  Werken  keinen 
Namen  zu  geben  und  sie  unter  die  Liste  derer  zu  klassifiziren, 
die  als  von  cter  Geschichte  unbekannten  Könstlem  herrähren. 
In  der  That  wird  man  viele  Täfelwerke  finden,  augenscheinlich 
schwache  Nachahmungen  von  den  Bildern  des  grossen  Roger  Van 
der  Weyden,  die  an  einzelnen  Stellen  dieses  Buches,  freilich  er- 
wähnt wurden  aber  klassifizirt  sind  ohne  Bezugnahme  auf  die  Exi- 
stenz eines  Roger's  Van  der  Weyden  des  JAngeren,  der  keine  deul- 
lichen  Spuren  hinterlassen  hat. 


lebeitWfiigers  FormschoHtwerk: 

HOLZSCHNITTE  BERÜHMTER  HEISTEB. 

Eine  Auswahl  toit  schönen,  cliarakteristischen  und  sellenen 
OrigiDal-Formschnitten  oder  Blättern,  welche  von  den  Er- 
findern, Haiern  und  Zeiclinern  eigenliändig  geschnitten  wor- 
den sind.  In  treuen  Copien  etc.  1 2  Lief,  in  74  Dt.  u.  4 
Suppi.-Lief.  in  4  Bl.     Leipzig  1851—57  Fol. 


3.  Lodtmann. 


uf    die     von    Rudolph 
Weigel   in  Leipzig  ver- 
anlassten   Schrirten    von 
Ituwohr:   „Hans  Hol- 
bein  der  JOügers   in 
seinem    Verliältnisa    zum 
deutschen  Formsclinilt We- 
sen, Leipzig  1S36'Vuad 
Unibreil:    „Hebe"  die 
Eigenhänrligkeit  der  Ma- 
lerrurra schnitte ,     Leipzig 
1840-',   hess     der    Ver- 
fasser    seine     trclTtichen 
HolzscI)niUe      berühmter 
Meister  folgen.  EineAus- 
wahl  von   schönen,  cha- 
rakteristischen   und    sellenen  Original  -Formsclinilten  oder   Blä.- 
lem,   welche  von  den  ErliniJern,  Malern  und  Zeichnern  eigenliän- 
dig geschnitten   worden   sind.     In    treuen  Cupien   von   bewährten 
Hunstlern  unserer  Zeit  und  als  Bildwerk  zur  Geschichte  der  Holz- 
schneidekunst, in  12  Lieferungen,  mit  74  Holzschnillen,  und  Text 
in  cartnun.  Umschlugen,   Kol.,  wovon  der  Anfang  im  Jahre  1851 
erschien  und  das  letzte  Heft  1S54.    Für  di$  Holzschnillkuust  von 
Wichtigkeit!  —   Dann    erschienen    narblräglich   noch    1856    und 
lSä7  vier  Supplementhefte,  ebenso  wie  die  Vorigen  in  der  prachl- 
voilsten  Ausstattung. 

Es  ist  in  diesem  Werke  eine  Auswahl  malerischer,  acht  künst- 
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lerischer  Blätter  enthalten,  aus  welchen  die  Eunstflreunde  erkennen 
werden,  in  welcher  Weise  geniale  Meister,  vorzüglich  aber  Maler 
und  Zeichner  ihre  Blatter  nicht  viel  anders  als  ihre  Gemälde, 
Zeichnungen,  Kupferstiche  behandelt  haben. 

„Steht  auch,"  so  ^agt  Weigel  in  der  Vorrede,  „bei  den  mei- 
sten Kunsfreunden  bereits  fest,  dass  jene  Künstler  nicht  allein 
im  Besitz  des  geistigen  Schaffens  waren,  sondern  zugleich  die 
-  Technik  der  Formschneidekunst  ausübten ,  sei  es  aus  Lust ,  sei 
es  des  Lebensunterhalts  wegen  oder  zur  Heranbilduqg  fördernder 
Kräfte,  hauptsächlich  jedoch  in  der  Nothwendigkeit,  ihren  Produc- 
ten  die  künstlerische  Schönheit  zu  Terieihen,  so  wird  diese  Samm- 
lung meist  seltener,  zum  Theil  fast  unauffindbarer  Blätter  nicht 
nur  jene  Ueberzeugung  bestHtigen,  sondern  zugleich  die  wenigen 
Gegner,  welche  die  Eigenhändigkeit  der  Originaiformschnilte  noch 
jetzt  in  Zweifel  ziehen,  die  Unhaltbarkeil  ihrer  Ansichten  erken- 
nen lassen." 

„In  solcher  Weise  bildeten  sich,  gestützt  auf  diese  geistigen 
Muster,  jene  grosse  Zahl  von  Formschneidern,  welche  mit  grösse- 
rer oder  geringerer  technischer  Geschicklichkeit  die  Vorlagen  gros- 
ser Meister  nachbildeten.  Mögen  nachstehende  Blätter  die  Lust 
am  Sammeln  und  das  Forschen  auf  diesem  Gebiete  der  Kunst 
kräftigen,  damit  das  Material  gewonnen  werde  über  jene  eigen- 
händigen Formschnitte,  diese  Malerradirungen  der  Plastik,  um 
einen  Peintre-Tailleur  hervorgehen  zu  sehen." 

„Das  unter  dem  Schutze  eines  gerechten  und  milden  Königs 
erscheinende  Werk  wurde  fast  nur  von  Holzschneidern  ansgeluhrt, 
wel#e  in  Sachsen  und  insbesondere  in  Leipzig,  Weigel's  Vater- 
stadt, leben;  sie  haben  mit  dankenswerther,  strenger  Genauigkeit 
selbst  die  Mängel  der  Blätter  mit  Liebe  und  Einsicht  wiederzu- 
geben sich  bemüht;  nicht  minder  dankbar  bin  ich  Herrn  Hirsch- 
feld, welcher  durch  gleiches  Eingehen  auf  die  Sache,  zugleich 
für  die  typographische  Ausstattung  dieses  Werkes  Sorge  getra- 
gen hat." 

Es  sei  mir  erlaubt,  den  Inhalt  des  schönen  Buchs  hier  aus- 
zugsweise mittheilen  zu  dürfen,  da  für  Freunde  im  Holzschnitt- 
sammeln diese  Blätter  anregend  und  belehrend  wirken,  und  zur 
Kenntniss  der  Manier  einzelner  Meister,  wie  des  Fortschrittes 
vom  Rohen  zum  Feinern,  hinleitcn. 

Aus  der  deutschen  Schule  wird  in  der  ersten  Lieferung 
Hans  Burgkmaib,  geb.  zu  Augsburg  im  Jahre  1473,  gest  eben- 
daselbst im  Jahre  1529  «angeführt,  und  zwar  das  schöne  Blatt 
Maximilian  I.  und  Maria  von  Burgund,  eines  der  trefOich- 
sten  des  grossen  Meisters  und  noch  frei  vom  italienischen  Ein- 
flüsse. Herr  Hermann  Krüger  in  Leipzig  hat  die  schwierige 
Aufgabe,  dieses  Blatt  wiederzugeben,  wohl  gelöst  ist  auch  hier 
und  da  nicht  das  volle  Verständniss,  wie  es  im  Original  durch- 
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weg  sich  zeigt,   erreicht,  so  lag  es  mehr  an  der  Unvollkommen- 
heit  des  Abdruckes. 

Lucas  Cranach  obr  Abltbre,  geb.  zu  Cronach  im  Bamber- 
gischen im  Jahre  1472,  gest.  zu  Weimar  1553.  Christus  und 
die  Samariterin  am  Brunnen.   . 

Aus  der  Holländischen  Schule:  Johan  Litens,  geb. 
zu  Leyden  1607,  gest.  in  Antwerpen  1663.  Männliches 
Brustbild. 

Aus  der  Italienischen  Schule:  Giotarni  Battista  Co- 
RiOLANo,  geb.  zu  Bologna  1589,  gest.  ebenda  im  J.  1649. 
Portrait  desMedicus  Fortunius  Licetus  aus  Genua.  Bartsch 
nennt  ihn:  peintre,  et  graveur  en  cuivre  et  en  bois. 

Die  Yorliegende  Copie  des  Herrn  Burkner  in  Dresden 
giebt  das  Original  treu  wieder.  Dann  folgen  noch  aus  der  deut* 
sehen  Schule  zwei  Incunabeln.  Heiligenbilder:  a.  der  un- 
gläubige Thomas,  b.  der  heilige  Ambrosius.  Ein  in 
der  That  sehr  characteristisches  Blatt  jener  Heiligenbilder. 

An  Namen  Ton  Holzschneidern  bis  zurück  in  das  14.  Jahr- 
hundert fehlt  es  nicht,  aber  ihre  beglaubigten  Werke  sind  nicht 
bekannt  und  von  jenen  Künstlern  kann  man  sagen,  was  Ottfried 
Müller  von  den  alten  griechischen  Holzschnitzern  sagt:  „sie  übten 
ihre  Kunst  in  Familien  und  Geschlechtern  nach  der  Weise  der 
Yater  mit  schlichtem  und  anspruchlosem  Sinne. ^' 

In  der  zweiten  Lieferung  8.  a.  b.  Deutsche  Schule.  Hans 
Holbein  der  Juengerb,  geb.  zu  Augsburg  im  J.  1408,1  gest 
zu  London  im  J.  1548.  Zwei  Blätter  aus  Cranmer's  Catechis- 
mus.  London  1548.  8.  a.  Moses  empfängt  die  Gesetz- 
tafeln auf  dem  Berge  Sinai,  b.  Christus  treibt  den 
Teufel  aus.  Die  hier  yorliegenden,  von  Krüger  copirten  Blätter 
sind  dem  in  Deutschland  vielleicht  einzigen  vollständigen  Exem- 
plare jenes  fa^t  unauflindbaren  Catechismus,  von  welchem  in 
neuerer  Zeit  ein  Wiederabdruck  in  England  erschien,  entnommen. 
Es  enthält  aber  dieser  Catechismus  folgende  Holbein'sche 
Holzschnitte:  1)  König  Eduard  VL  übergiebt  die  Bibel  der  ho- 
hen Geistlichkeit;  das  etwas  convenlionelle  Blatt  ist  aus  Holbein*s 
späterer  Zeit,  es  ziert  die  Bückseite  des  Titels.  2)  Moses  empfingt 
die  Gesetztafeln  mit  den  zehn  Geboten  auf  dem  Berge  Sinai. 
Unter  Blitz  und  Posaunendonner  entnimmt  der  von  Gott  einge- 
setzte Führer  seines  Volkes  die  Tafeln  des  Gesetzes.  3)  Kain's 
Brudermord,  scheint  nur  theilweise  von  Holbein  zu  sein.  4)  Chri- 
stus zeigt  seinen  Jüngern  das  Gebet  eines  Pharisäers  in  Mönchs* 
gestalt,  und  das  eines  demüthigen  Zöllners.  Mit  Holbein's  Zeichen 
H.  H.  5)  Christus,  von  drei  Jüngern  begleitet,  heilt  einen  vom 
Teufel  Besessenen,  welchen  Pharisäer  in  moderner  geistiger  Ge- 
stalt umstehen.  Hit  dem  ganzen  Namen  Holbein's.  Die  übrigen 
Holzschnitte  des  Buches  haben  mit  Holbein  nichts  zu  thun;^ie 
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gehören  der  französischen  Schule  an,  und  wie  Weigel  glaubt,  daaa 
Holbein  der  Schüler  Urs  Grafs  im  Holzschneiden  war,  so  dürfte 
Bernhard  Salomon,  genannt  le  petit  Bernard,  geb<H*en  zu 
Lyon  um  1515,  der  Schüler  J.  Cousin*»,  Hoibem  gefolgt,  und 
nicht  nur  Theil  an  dem  Schnitte  der  obengenannlen  Holbein'schen 
BlüUer  No.  1  und  3  haben,  sondern  auch  alle  übrigen  Holzschnitte 
in  diesem  Catechismus  yon  ihm  herrühren. 

Der  Sünden  fall.  Geschnitten  von  H.  Krüger,  nachdem 
in  der  lateinischen  Bibel,  Lyon  1538,  in  Fol.  Torkommenden  Ori 
ginalblatte.  Der  Krämer,  aus  dem  grossen  Todtentanz.  Mei- 
stei*haft  copirt  von  H.  Loedel  in  Göttingen,  nach  einem  trefflichen 
Abdruck  des  Originals,  von  einer  Reinheit  und  Schärfe,  wie  er 
fast  nur  in  den  sogenannten  Probedrücken  mit  deutschen  Ueber- 
Schriften  vorkommt.  Doch  giebt  es  auch  sehr  schöne  Abdrücke 
selbst  in  den  spätem  Ausgaben  des  Todtentanzes,  z.  B.  in  einem 
Exemplar  der  Ausgabe  von  1554,  welches  Melanchton  beses- 
sen hat« 

9.  a.  b.  Zwei  Blätter  aus  dem  Griechischen  Galen,  Basel 
1538  in  Pol. 

a.  Die  Spieler.  Aus  dem  kleinen  Todtentanze  oder  dem 
Todtentanzalphabete. 

b.  Ungezogene  Bauern.    Aus  dem  Baueroalphabete. 
Originalblätter  aus  dem  Todtentanzalphabet  kommen  zuerst 

wohl  im  Griechischen  Testament,  Basel,  Bebelius  1524  in  S.  vor. 
Der  Schnitt  mit  dem  Initial  N  mit  dem  Geizigen  hat  viel  Ueber- 
einkommendes  mit  dem  schönen  Titelbtatte  der  symbolisirten 
Evangelisten,  vielleicht  ein  Hetallschnitt  mit  dem  Zeichen  V  G, 
das  der  Herausgeber  für  Urs  Graf  hält.  Die  schwächeren  Todlen- 
tanzbilder,  weldie  z.  B.  in  der  Griechischen  Bibel,  Strassburg. 
1526  in  S.,  vorkommen,  und  die  vielleicht  auch  von  Urs  Graf 
herrühren,  scheinen  zu  dem  köstlichen  Todtentanzalphabet  Ver- 
anlassung gegeben  zu  haben. 

Das  zweite  Blatt,  die  ungezogenen  Bauern,  scheint 
picht  von  Lützelburger  copirt  worden  zu  sein,  denn  die  Folge 
des  Bauemalpbabets  auf  dem  Folioblatte  mit  Lützelburger's  Na- 
men ist  kleiner. 

10.  a.  b.  Zwei  Blätter  aus  dem  Folioblatte  mit  Lützelbur- 
gers  Namen  oder  Adresse  im  Königl.  Kupferstichcabinet  zu 
Dresden. 

a.  Die  ungezogenen  Bauern.  Aus  dem  Bauernalphabete. 

b.  Die  musicirenden  Kinder.  Aus  dem  Bauernal- 
phabete. 

Ersteres  ist  zugleich  hier  copirt  worden,  um  zu  zeigen,  dass 
(üe  Darstellungen  ganz  verschieden,  oder  die  Folge  eine  ganz  an- 
dere ist  und  von  kleinerem  Format  als  jene  grösseren  tnit  äbn- 
licben  Vorstellungen  aus  dem  Leben  der  Bauern. 
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In  der  dritten  Lieferung  wird  11.  bei  der  Holländische  n 
Schule  Theobor  (Dirk)  db  rrat,  geb.  zu  Harlero,  gest.  in 
Brabant  um  1680,  aurgeffibrt,  Portrait  yon  Salomon  de 
Bray,  Vater  des  Meisters,  und  12.  bei  der  Deutschen  Schale 
Michael  Wohlgemuth,  geb.  zu  Nürnberg  im  J.  1434,  gest. 
ebenda  1519,  die  Glorificatioo  von  Gottes  Sohn,  eine 
Fülle  reicher  Compositionen  und  geistvoller  Schnitte,  denen  man 
es  ansieht,  dass  sie  Vorgänger  von  den  FormschniUen  Albrecht 
Dnrer's,  Wohlgemuth's  grössten  Schuler,  sind. 

Dann  wird  13.  in  der  Holländischen  Schule  der  Phy- 
losoph  mit  der  Sanduhr  von  Rbmbrandt,  geb.  zu  Leyden 
1606,  gest.  zu  Amsterdam  1665,  aufgeföhrt,  copirt  von  Börk- 
ner  in  Dresden,  und  zwar  in  erstem  Abdruck,  wo  der  Bart  des 
Philosophen  ganz  weiss  ist,  -die  Hände  weniger  gearbeitet  sind^ 
auch  vor  dem  Monogramm  und  der  Jahreszahl. 

14.  Deutsche  Schule.  Urs  Graf  geb.  1470,  gest.  zu 
Basel  um  1530.  Dieser  thätige  Künstler,  den  man  früher  Gam- 
berlein  nannte,  und  den  Weigel  für  Holbein's  Lelirer  hält,  war 
Goldschmidt,  Medaillenschneider,  überhaupt  Formschneider.  Von 
ihm  kennt  man  künstlich  feinste  Holzschnitte  zum  Theii  auf 
schwarzem  Grund  mit  ausgeschnittenen  Lichtern,  und  künstlerisch 
bedeutende,  z.  B.  seinen  Pframus  und  Thisbe,  dasBurgk- 
mair  und  Dürer  kaum  nachsteht.  Unendlich  viel  ist  nach  seinen 
Zeichnungen  fOir  die  Schweizerischen  und  Elsassischen  Buch- 
druckereien theils  von  sehr  geschickten,  theils  von  sehr  ungeschick- 
ten Holzschneidern  geschnitten  worden. 

Bartsch  beschreibt  einen  Theii  des  Werkes  dieses  genialen 
Künstlers,  desgleichen  Dr.  Nagler  in  seinem  allgemeinen  Künst- 
lerlexicon. 

15.  Deutsche  Schule.  Hans  Burgkmiir,  geboren  zu 
Augsburg  1473,  gestorben  ebenda  1529.  Madonna  mit  dem 
Kinde. 

Dieses  schöne  Blatt,  voll  italienischer  Anklänge,  ist  beschrie- 
ben von  Bartsch  unter  No.  13  des  Werkes  dieses  Meisters,  und 
copirt  von  Flegel  zu  Leipzig. 

Vierte  Lieferung.  Deutsche  Schule.  Albrbght 
Düerbr  geb.  zu  Nürnberg  im  J.  1471,  gest  daselbst  1528. 

Der  grosse  Meister,  der,  um  seine  seelenvollen  Kunstwerke 
hervorzubringen,  fast  jegliches  Material  benutzt  hat ,  und  von  wel- 
chem Holz  das  sprödeste  nicht  war,  hat  wenige,  aber  treffliche 
Blätter  aus  seinem  reichen  Holzschnittwerke  selbst  geschnitten 
und  zu  diesen  gehören  die  schönen  Titelblätter  seiner  bevorzug- 
ten „drei  grossen  Bücher^S  die  Apocalypse,  Leben  der  Jungfrau 
Maria,  grosse  und  kleine  Passion;  sie  werden  gelten  zu  jeder 
Zeit  als  Muster  beseelter  Technik;  —  wie  könnte  es  auch  an- 
ders sein?  Empfindet  man  doch  jetzt  noch,  welche  Schönheit  in 
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in  einem  geschnittenen  Holzstock  beruhet,  um  wie  viel  mehr 
rouss  die  nach  und  nach  aus  der  Plattform  entstehende  Holz- 
sculptur  den  scliaffenden  Künstler  selbst  belebt  und  bethitiget 
haben  ? 

Titel  zu  dem  Leben  der  Jungfrau  Maria. 

Titel  zu  der  grossen  Passion. 

Titel  zu  der  Offenbarung  Johannes. 

Titel  zu  der  kleinen  Passion. 

St.  Georg. 

21.  Italienische  Schule. 

'  NiGOLO  BoLDRiffi,  geb.  zu  Vicenza  um  d.  J.  1525. 
Ruhe  der  heiligen  Familie   auf  der  Flucht  nach 
Egypten,  nach   einer  Handzeichnung  Tizians.     Copirt 
Yon  Krüger  in  Leipzig. 

22.  Französische  Schule. 

Maria  de  Medici,  Königin  yon  Frankreich,  geb.  zu  Florenz 
1574,  gest.  zu  Cöln  1642. 

Damenbüste,  auch  genannt  das  Portrait  der  Maria  von  Me- 
dicis. 

Dies  schöne,  äusserst  seltene  und  bisher  einzig  bekannte  Blatt 
der  kunstliebenden  und  -  übenden  Fürstin  ist  beschrieben  von 
Papillon  und  im  Peintre-Gra?eur  Fran^ais  yon  A.  P.  F.  Robert- 
Dumesnil. 

23.  Deutsche  Schale.  ^Albrecht  Altdorpbr,  geboren 
zu  Altdorf  in  Baiern  im  J.  1488,  gest.  zu  Regensburg  1538. 

St.  Hieronymus  in  der  Höhle.  Copirt  yon  Krüger  in 
Leipzig. 

24.  Deutsche  Schule. 

Heinrich  Aloegrever,  geb.  zu  Paderborn  im  J.  1502  gesL 
zu  Soest  um  1562.* 

Pyramus  und  Tbisbe. 

Das  hier  yorliegende  herrliche  Blatt  befindet  sich  jetzt  in 
der  K.  K.  Hofbibliolhek  zu  Wien,  und  ist  nach  einer  Federzeich- 
nung yon  Krüger  in  Leipzig  in  Holz  geschnitten  worden^ 

25.  a.  b.  c.  Deutsche  Schule. 

Lucas  Crafiach  der  Aeltere,  geb.  zu  Cronach  im  J.  1472, 
gest.  zu  Weimar  1553. 

Drei  Blätter  aus  dem  Wittenberger  Heiligthums- 
buche,  und  zwar  das  Bild  der  St.  Margaretha  und  zwei  Engel 
mit  dem  Kurfürstlich  Sächsischen  Wappenschildern,  welche  beide 
letztere,  bisher  unbekannte  Blätter  sich  in  höchstens  ein  Paar 
Exemplaren  jenes  eminent  seltenen  Buches  yorfinden  dürften.  Co- 
pirt yon  Flegel  in  Leigzig. 

Sechste  Lieferung. 

26.  Holländische  Schule. 

JORANIf   LiVBRS. 
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Beschrieben  von  Bartsch  im  Catalogue  deRmnbrandtT.il. 
unter  No.  61  und  copirt  Ton  Bürkner  in  Dresden. 

27.  Deutsche  Schule. 
Albrecht  Düerer. 

Die  heilige  Familie  vom  Jahre  1526. 

Dies  seltene  Blatt  ist  beschrieben  von  Bartsch  unter  No. 
98  und  von  Heller  unter  No.  102.  Lödel  in  Göttingen  hat 
das  schöne  Bild  mit  der  Kunstfertigkeit  eines  Hieronymus  des 
Formschneiders  oder  Hier.  Resch  wiedergegeben.  Gegenüber  der 
Wärme  des  Originals  erscheint  es  eben  aber  nur  wie  ein  Blatt 
dieses  vorzOglichsten  der  Dürer'schen  Holzschneider  zu  sein. 

28.  Uatis  Waechteux  genannt  Pilgrim,  lebte  zu  Strass- 
burg  um  das  J.  1515. 

Maria  Verkündigung. 

Pilgrim  oder  der  Meister  mit  den  PilgerstSben  zeichnet  sich 
durch  seine  vortrefBichen  Darstellungen  in  Helldunkel  vorzug- 
lich aus. 

29.  Flamlftndische  Schule. 
Caspar  db  Crateb. 

St  Sebastianus. 

Das  Original,  vielleicht  das  einzige  Blatt  des  Meisters,  scheint 
eher  auf  ein  weiches  Metall,  als  auf  Holz  zu  sem,  sehr  treu  co- 
pirt von  Kroger. 

30.  Deutsche  Schule. 

Hars  HojLBEiif  der  Juengbre,  geb.  zu  Augsburg  1498,  gest. 
zu  London  1554. 

Erasmus  mit  dem  Terminus. 

Dieses  Meisterstück  der  deutschen  Formschneidekunst,  wo 
besonders  in  der  Figur  des  Erasmus  jeder  Strich  und  jeder  Punkt 
ein  Typus  des  künstlerischen  Bewusstsein  oder  aller  Vollkommen- 
heit ist  und  darum  kaum  wiederzugeben,  ist  beschrieben  in 
Rumohr's  Hans  Uolbein  der  Jüngere,  Seite  42,  und  hier  fleis^ 
sig  copurt  von  E.  Kretzschmar,  nach  einem  schönen  Abdruck 
der  zweiten  Ausgabe,  mit  der  vierzeiligen  Unterschrift,  wo  die 
Linien   noch  zart,  rein  und  scharf  sind. 

Der  Holzstock  befindet  sich  noch  in  der  Basler  Bibliothek, 
ist  aber  zum  Abdrucken  nicht  mehr  taugUciu 

Siebente  Lieferung. 

31.  a.  und  b.    Italienische  Schule. 

Francesco  Mazzuoli,  genannt  il  Parmbogiamo,  geb.  zu  Parma 
1503,  gest.  zu  Casal  Maggiore  1540. 

Johannes  der  Täufer. 

Die  Stichplatte  nicht  ntir,  sondern  auch  die  Tonplatte  dieses 
geistreichen  Künstlers  liegt  hier  vor;  sie  ist  von  Bartsch  im 
Peintre-Graveur  Tome  XU  page  73,  No.  17  beschrieben,  und 
hier  copirt  von  Krüger  in  Leipzig. 
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32.  Deutsche  Schule. 

Hans  Leonard  Schabuflein  oder  ScHEiPCLm  geb.  zu  Nfirn^^ 
berg  um  d.  J.  1490,  gest.  zu  Nördlingen  um  1540. 

St.  Veronica. 

Hier  wird  das  Bild  der  heiligen  Veronica  oder  der  from- 
Dien  Frau  vorgerübrt,  welche  unserm  Heim  auf  dem  Todesgange 
nach  Golgatha  den  Schweiss  Ton  der  Stirn  getrocknet  bat,  und 
dessen  Antlitz  in  seinen  Spuren  auf  dem  Tuche  zurückgeblieben 
ist.  Das  schöne  Bild  der  frommen  in  Gott  beruhigten  Frau  ist 
▼on  den  grössten  Künstlern  aller  Zeiten,  wenn- sie  die  Heilige 
selbst,  oder  eine  Frau,  die  den  Herrn  lieb  hat,  darzusteUen  sieb 
gedrängt  fühlten,  mit  grosser  Liebe  behandelt  worden. 

33.  Deutsche  Schule. 

Hans  Baldung  genannt  Grien  oder  Gruen,  geb.  zu  Gmünd 
in  Schwaben,  um  d.  J.  1475,  gest.  zu  Strassburg  1552. 

St.  Elisabeth,  LandgrSfin  von  Thüringen.  Copirt 
von  Schulte  in  Leipzig,  [nach  dem  Originalblatte  in  Gailer  voa 
Kaisersperg's  Geistliche  Spinnerin.     Augsburg  1510.    Fol« 

34.  Hans  Baldung,  genannt  Grien  oder  Grüen  ,  geboren 
zu  Gmünd  in  Schwaben  um  1475,  gest.  lu  Strassburg  im  J. 
1552. 

Die  Mutter  oder  die  Kinderamme. 
Beschrieben  von  Bartsch  unter  No.  46  und  eopiri  von  Krü* 
ger  in  Leipzig. 

35.  Lucas  Cranach  der  Aeltbre,  geb.  zu  Oanach  im  J. 
1472,  gest.  zu  Weimar  1553. 

Ruhe  der  heiligen  Familie. 

Beschrieben  von  Bartsch  unter  No.  3  und  copirt  von  Bürk- 
ner  in  Dresden. 

Es  ist  dieses  Blatt  einer  der  schönsten  deutschen  Clairobscur 
und  fast  so  schön  wie  eine  der  reizenden,  mit  Weiss  gehöbeten 
Originalzeicbnungen  unserer  grossen  Meister,  welche  Veranlassung 
^n  dem  Clairobscur  gegeben  haben.  Weigel  hat  daher  auch  vor* 
^e:^gen,  es  in  der  Farbe  der  ersten  Abdrücke  des  Originalblattes 
zu  geben,  d.  h.  in  dunklerem  Braun,  wo  dagegen  die  spiteren 
vielleicht  nipht  mehr  zu  Cranach's  Lebzeiten  geroachten  Abdrücke 
in  einem,  manchem  Auge  gefälligerem,  hellerem  Braun,  fast  Gelb, 
welche  gewötinlich  die  Spuren  eines  perpendiculären  Platten- 
sprungs in  der  Mitte  tragen,  gemacht  worden  sind. 

Achte  Lieferung, 

36.  a.  b. 

Deutsche  Schule. 
Albregdt  Duerer. 

Zwei  Blätter  aus  dem  Kinderalphabet. 
Das   Alphabet  mit  Kindern   geziert,    welchen    diese    beiden 
Blätter  entnommen  sind  und  wovoji  das  F  das  Monograipm  des 
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Meisters  trägt  and  das  Z  die  Jahreszahl  1521,  ist  bisher  fast 
giozlich  unbekannt  gehlieben  und  zwar  sind  sie  copirt  naoh  einem 
Exemplar  sogenannter  Probedrucke  d.  h.  ohne  Text  auf  den  Rück- 
seiten, in  22  Blittem,  enthaltend  die  Buchstaben  A  bis  H,  K  bis 
T,  V,  X,  bis  Z,,  welches  das  einzige  Exemplar  zu  sein  scheint, 
das  sich  bis  auf  unsere  Zeit  erhalten  hat.  Die  hier  vorliegen- 
den Copien  sind  ?on  der  Meisterhand  Lödel's  in  Göttingen.  Ab- 
drücke der  Originalholzschnitte  dürften  sich  in  manchen  Nürnber- 
ger Druckwerken  vorfinden. 

37.  Daniel  Uopfbr  lebte  zu  Augsburg  um  das  Jahr 
1525. 

Titelbordüre. 

Die  mit  dem  Zeichen  des  Heisters  versehene  Arabesken-Ti- 
telbordüre, welche  hier  theilweise  copirt,  (und  zwar  von  Flegel 
in  Leipzig)  vorliegt,  ist  der  bisher  einzig  bekannte  Holzschnitt 
D.  Hopfer*s.  Er  ist  entnommen  der  sehr  seltenen  deutschen  Bi- 
bel, Augsburg.  S.  Othmer  1516.  in  fol.  und  befindet  sich  in 
dem  ebenfalls  sehr  seltenen  Sachsenspiegel  (Sassenspegel  mit  ve- 
len  nyen  Addicien  etc.)  Augsburg,  S.  Othmer  1516.  Fol. 

38.  Der  AifONTMUs  des  Brant'schen  Narrenschiffs.  Ende 
des  fünfzehnten  Jahrhunderts. 

Per  Kindernarr. 

Per  hier  yorgulegte  von  Krüger  in  Leipzig  copirte  Holz- 
schnitt scheint,  besonders  was  Conceptiou  und  Zeichnung  angeht, 
zu  den  besten  der  BUderreibe  zu  gehjl)reo^ 

39.  a.  b. 
Flamländische  Schule. 

Christoph  JeaaBR,  geb.  in  Deutschland,  lebte  zu  Aatwen» 
pen  in  d.  J.  1620—1660. 

a^  b.  Zwei  Blätter  ans  Catechismen,  nach  A.  SaU 
laert 

a»  Christus  nimmi  Abschied  von  seiner  Mutter.  Aus 
dem    Catechismus    des   Erzbisehof  Ja c.  Boonen. 

Dieser  Catechismus;  Perpetua  Crux  war  zu  jener  Zeit  sehr  ver- 
breitet und  wurde  in  mehrere  Sprachen  übersetzt,  von  dem 
die  deutsche:  „Immerwährendes  Kreuz*'  die  seltenste  alle  der  seiter 
neo  Ausgaben  dieses  Büchlein  zu  sein  scheint. 

b«  Das  Sacrament  der  Ehe,  nach  A.  Sallaert,  aus 
dem  Catechismus:  Altera  Crux  etc,  des  Jobs  Andries  von  Je«> 
suilenmorden ;  auch  von  diesem  in  viele  Sprachen  übersetzten 
seltenen  Büchlein  durfte  die  deutsche  Ausgabe:  „Nothwendige 
Wissenschaft  zur  Seligkeit  etc"  die  am  seltensten  vorkommende 
sein. 

Beide  Blätter  hat  Bürkner  in  Dresden  copirt 

Christoph  Jegher,  obwohl  nur  Zeichner,  dürften  wir 
um  so  weniger  übergehen,   da  bekanntlich  der  grosse  Rubens 
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ihn  geförckrt  und  sieb  seiner  Kunst  bediente,  um  mehrere  grosso 
Blätter  nach  seinen  Zeichnungen  auszuführen;  diese  trefflichen 
Blätter  sind  bekannt  genug,  eines  der  schönsten  davon  ist  die 
Ruhe  der  heiligen  Familie  auf  der  Flucht  nach  Egypten  in  Clair- 
obscur. 

40.  Holländische  Schule. 

Hendrik  Goltzivs,  geb.  zu  Mühlbrecht  im  J.  1558,  gest 
zu  Harlem  im  J.  1617. 

St.  Johannes  der  Täufer.     Clairobscur  von  drei  Platten. 
Die  schöne  Copie  ist  von  Krüger  in  Leipzig. 
Neunte  Lieferung. 

41.  Deutsche  Schule. 

URS  Graf,  geb.  um  d.  J.  1470,  gest.  zu  Basel  um  d.  J. 
1570- 

Pyramus  und  Thisbe.  Dieses  Hauptblatt  des  Meisters  ist 
von  Krüger  mit  der  gewohnten  Treue  wiedergegeben. 

42.  Holländische  Schule. 

Lucas  van  Leyoen  geb.  zu  Leyden  1494,  gest.  daselbst 
im  J.  1533. 

Ahab  und  Isebel. 

Vorzüglich  copirt  von  Bürkner  in  Dresden. 

43.  Deutsche  Schule. 

HeiifBiGH  Aldbgrbver,  geb.  zu  Paderborn  im  J.  1502,  gest. 
zu  Soest  um  1562. 

St.  Barbara. 

Es  stellt  die  von  ihrem  Vater  zum  Kerker  verurtheille  St. 
Barbara  dar;  die  sorgfältige  Copie  ist  aus  dem  Xylographischen 
Institut  von  Bürkner  in  Dresden  hervorgegangen. 

44.  Italienische  Schule. 

Der  Anonymus  der  Hypnerotomachia  oderder  Träume 
des   Poliphilus   vo  n  Francesco  C  olo  n  n  a. 
Ende  des  fünfzehnten  Jahrhunderts. 

Zwei  Blätter  aus  demselben« 

Poiia  und  Cupido.    Aus  der  Hypnerotomadiia. 

Polia  und  Poliphilo.     Aus  der  Hypnerotomachia. 

Die  beiden  Darstellungen ,  Polia  und  die  Grausamkeit  des  Cu- 
pido und  Polia  und  Poliphilo,  sind  den  späteren  Blättern  dieses 
träumerischen  Bomans  voll  Wissenschaft,  sinniger  und  sinnlicher 
Freuden  und  Leiden  entnommen,  lieber  den  Roman  selbst  giebt 
Fiorillo  in  seinen  kleinen  Schriften  artistischen  Inhalts,  Götttngen 
1S03.  4.  Bd.  1.  Seite  153— -188  ausführliche  Auskunft.  . 

Die  Liebe  zu  den  Antiken  und  die  im  Geist  der  Alten  com* 
ponirten  und  gezeichneten  Bilder  dieses  berühmtesten  der  itali- 
enischen Holzscbnittbücher  jener  frühen  Zeit,  zeigen  deutlich,  dass 
der  Erschaffer  derselben  der  Paduanisch- Venezianischen  Schule  an- 
gehört  und  es  ist  die  Meinung  die  bis  jetzt  am  meisten  begrün- 
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d«te,  dass  sie  TOD  Benedelto  Ifontagaä  berrubreo;  wer  siege- 
gcbnitten,  ob  Tbeil  er  selbst  daran  gehabt,  %b  sie  von  Meister 
Jaeob  aus  Straasburg,  ob  vou  Joan  Andrea  Vavassore  deito  Guada- 
goJBo ,  ist  jedoch  ebenso  so  wenig  bis  jetzt  sidier  bewiesen.  Die 
Kunstweise  derselben  stimmt  sehr  iiberein  mit  den  ersten  ana- 
tomiscben  Holzschniltbächem  des  Johannes  de  Ket harn,  welche 
Goethe  um  der  Mantegna*schen  Richtung  darin  mit  dem  gewohn- 
ten Eifer  verfolgte. 

Herr  Hudolf  Weigel ,  der  verehrte  Herausgeber  dieser  voi^trefT- 
lichen  Holzschnitte ,  hatte  das  Gluck ,  Goethen  mannichlache  Nach- 
weise und  Hittheilungen  zu  geben ,  und  sah  sich  von  dem  ver- 
ehrongswördigen  Greise  durch  das  Geschenk  einer  ihm  zu  Ehren 
geprägten  Medaille  beglückt,  die  er  bei  dieser  Gelegenheit  zu  ver- 
theilen  pflegte  und  deren  Aufschrift  oder  Adresse  er  eigenhändig 
niederschrieb  wie  sie  hier  folgt: 

Herrn  Rudolf  Weigel  dankbar  Goethe. 

Auf  solche  Weise  munterte  und  spornte  Goethe  die  Kunst- 
jünger   zu  Fleiss  und  Thätigkeit  an. 

45.  Holländische  Schule. 

Abraham  Bloemaert,  geb.  zu  Gorcum  im  J.  1567,  gest.  zu 
Utrecht  1647. 

Madonna  mit  dem  Kinde. 

Clairobscur  von  drei  Platten. 

Das  geistreiche  mit  dem  Monogramm  versehene  Blättchen  ist 
eines  der  wenigen  Blätter,  die  er  selbst  in  Helldunkel  ausgeführt 
bat;  diese  sind  nicht  zu  verwechseln  mit  den  von  seinem  Sohne 
Friedrich  nach  ihm  gearbeiteten  Blättern ,  wo  die  Contouren  meist 
radirt  oder  in  Kupfer  gestochen  sind.  Copirt  von  Krüger  io 
Leipzig.  ^ 

Zehnte  Lieferung. 

46.  Deutsche  Schule. 

Hans  Sebald  Beham,  geb.  zu  Nürnberg  im  J.  1500,  gest.  zu 
Frankfurt  a.  M.  1550. 

Zülrei  Blätter  aus  den  biblischen  Bildern. 

Caifrs  Brudermord  und  St.  Matthäus  der  Evangelist 
aus  der  von  Bartsch  unter  Nr.  1 — 73  angeführten  Folge,  welche 
zum  Theil  Nachahmungen  der  berühmten  Holbein'schen  Bibel  sind. 
Heller  giebt  in  seinen  Beiträgen  zur  Kunst-und  Literaturgeschich- 
te eine  weitere  Liste  der  Ausgaben  dieser  Bilderbibel. 

Copirt  wie  die  folgenden  von  Krüger. 

47*  Deutsche  Schule. 

ViRGiLius  SoLis,  geb.  zu  Nürnberg  im  J.  1514,  gest.  da- 
selbst 1562. 

Gott  schaffet  die  Thiere,    Aus  den  biblischen  Bildern, 

N.  Qoad  von  Kinekelbach  in  seiner  Deutschen  Nation  Herr- 
lichkeit sagt   über   ihn ,  es  sei  zu  bewundern ,  dass  er  in  deinem 

Arcihv  r.   d.   züicHq.  Kuusle.  VU.  u.  VIII.  J.   1861.  u.   1862.    17 
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kurzen  Leben  eine  soldie  unglaubliche  Zahl  Bilder  habe  schaffen 
können,  zumal  er  ausserdem  noch  ein  guter  deutscher  Zechbru- 
der gewesen  ist.  Um  in  der  Eile  etwas  zu  erfinden  und  zu  zeich- 
nen, sei  niemals  seines  gleichen  gewesen;  im  Aetzen  ist  er  eben 
so  fertig  gewesen,  fein  in  Holz  zu  schneiden  habe  ihm  keiner 
je  nacfagethan ,  auch  werde  nach  ihm  er  hierin  wohl  niemals  über- 
treffen werden. 

48.  Deutsche  Schule. 

JoBST  Amman,  der  von  allen  Formschneidern  am  meisten  ge- 
kannte und  genannte ,  und  von  dem  M.  Quad  von  Kinkelbach  in 
seiner  Deutschen  Nation  Herrlichkeit  mit  Recht  sagt ,  datfs  er  dem 
Leben  mehr  gefolgt  sei  als  einer  seiner  Zeitgenossen.  Unter  den  letz- 
tern ist  das  geistreiche  Blättchen  aus  Fronsperger's  Kriegsbuch  mk 
vorgeführt,  wo  der  Heister  neben  seinem  Monogramm  das  Schneide- 
messer mit  abgebildet  hat. 

49.  Deutsche  Schule. 

Tobias  Stimmer,  geb.  zu  Schafliausen  im  J.  1534,  gest. 
zu  Strassburg  1585. 

Zwei  Blätter  aus  den  Figuren  biblischer  Historien. 

Die  ersten  Eltern  nach  dem  Sündenfalle. 

St.  Matthäus  der  Evangelist. 

Zu  ersterem  Blatte  hat  dem  intelligenten  Meister  eine  vielbe- 
wunderte Federzeichnung  von  Domenico  Campagnola  vom  J. 
1512  zum  Vorwurf  gedient.  Von  dieser  Bilderbibel,  welclio  Ru- 
bens seinen  Schülern  empfahl  und  sie  eine  wahre  Schatzkammer 
der  Kunst  nannte,  giebt  es  viele  Ausgaben,  deren  Stücke  zum 
Theil  durch  andere  ersetzt  worden  sind ,  worüber  Heller's  Beiträge, 
Zani  Enciclopedia,  WeigeFs  Kunstcataloge  weiter  nachzusehen  sind. 

50.  a.  b. 
Französische  Schule. 

Bernard  Salomon,  genannt  le  petit  Berihard,  geb.  zu  Lyon 
um  1520,  gest.  daselbst  um  1570, 

Zwei  Blätter  aus  den  biblischen  Bildern. 

Die  beiden  Blätter,  der  Sundenfall  und  St.  Matthäus 
der  Evangelist,  sind  der  in  vielen  Ausgaben  existirenden  be- 
kannten Bilderbibel  des  Meisters  entnommen,  ober  den  Papillen 
die  nützlichsten  Miltheilungen  macht. 

Elfte  Lieferung. 

51.  Deutsche  Schule. 

Hans  Springinklee ,  geb.  zu  Nördlingen  um  1470,  gest  zu 
Nürnberg  um  1540. 

Titel  zu  dem  Hortulus  animae. 

Die  beste  Literatur  über  das  Gebetbuch  Hortulus  animae, 
früher  Salus  animae,  deutsch  Seelen-Würlzgärtlein  oder  Lustgarten 
der  Seelen,  ist  enthalten  in  der  zweiten  Auflage  von  Heller*s  Lu- 
cas Cranach,  Bamberg  1844,  und  schon  Neudörffer  giebt  an,  dass 
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die  erste  Auflage  der  mit  Springinklee*s  und  Erhard  Schönes  Holz- 
schnitteo  gescLmöckten  Ausgabe  vom  Jahre  1516  sei,  welcher 
vorliegendes  von  Flegel  geschnittenes  Blatt  entnommen  ist.  Hans 
Springinklee  lebte  im  Hause  von  Albrecht  Därer,  daher  vielleicht 
sein  Beiname  „der  kleine  Albrecht  Dfirer/'  auch  ist  er  der  Leh- 
rer Hans  Schäuflein's  im  Holzschneiden  gewesen. 

52.  ANToif  WoEifSAH,  genannt  Anton  von  Worms  ,  geb.  za 
Worms  um  1505,  gest.  zu  Köln  um  1555. 

Die  heilige  Familie. 

Gopirt  von  Kroger  nach  einem  eben  so  schönen  als  sehr 
seltenen  Abdrucke  vor  dem  Text  auf  der  Rßckseite. 

53.  Hans  Schaeuflein,  geb.  zu  Nürnberg  um  1490,  gßst. 
EU  Nürnberg  um  1540. 

Die  Trauung. 

Das  von  Flegel  copirte  Blatt  zierte  den  Titel  des  Buches: 
Scbertz  mit  der  Wahrbeyt,  Frankfurt  1550  in  fol. 

Es  gebohrt  diesem  vielseitigen  grossen  Künstler  der  Rohm, 
dem  Formschnittwesen  von  frühester  Jugend  an  mit  dem  Drange 
des  künstlerischen  Schafl*eDS  oder  der  Innigkeit  des  Künstlers  ob- 
gelegen zu  haben.  Sein  zahlreiches  Werk  in  geistlichen  und  welt- 
lichen Darstellungen,  die  kirchliche  Strenge  und  der  Ernst  der 
Zeichnung  in  seinen  frühem  Blätteni,  sein  Heranziehen  anderer 
Künstler  und  Handwerker  zu  Beihülfe  oder  alleiniger  Ausführung 
seiner  Bilder  müsste  Veranlassung  geben ,  dass  ein  apartes  Werk 
mit  Facsimiles  von  Hauptblätlern  aus  den  verschiedenen  Perioden 
seines  Lebens  veranstaltet  wurde ,  um  zu  zeigen ,  welch'  eine  Welt 
in  den  Formschnitten  dieses  Meisters  lebt. 

54.  a.  b. 
Italienische  Schule. 

Cesare  Yecellio,  geb.  zu  Pieve  de  Cadore  um  1530,  gest. 
zu  Venedig  im  J.  1606. 

Zwei  Blätter  aus  dem  Trachtenbuche,  ein  Doge  von  Ve- 
nedig und  eine  Dame  aus  der  Romagna  aus  dem  schönen 
Trachtenbuche,  welches  der  Künstler  selbst  mit  Gehülfen  Chr. 
Guerra  (Chrieger  oder  Criegher),  Chr.  di  Magangaund 
Andere  im  Geiste  seines  Verwandten,  des  grossen  Tizian  ausge» 
fuhrt  hat. 

Copirt  von  Krüger. 

55.  Holländische  Schule. 

Johann  Livens,  geb.  zu  Leyden  im  J.  1607,  gest.  zu  Ant- 
werpen 1663. 

Männlicher  Kopf  mit  Mütze,  ein  Studium  nach  der 
Natur. 

Die  Copie  ist  von  Bürkner  in  Dresden. 

Livens  fertigte  treffliche  Landschaften,  zum  Theil  in  Tizian's 
Geiste,  wo  er  da  Livens  de  Jonge  sich  nennt  und  genannt  wurde 

17* 
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Zwölfte  oder  Schluss-Lleferung. 

56.  Französische  Schule. 

Der  AifonYMUS  des  Französischen  Gebetbuches: 
(Heures.) 

Ende  des  XV.  und  Anfang  des  XVI.  Jahrhunderts. 

Die  Verehrung  der  Dreieinigkeit  Aus  den  Heures 
k  Fusage  de  Rome.    Paris  Pigouchel,  1504. 

Unter  den  frohem  Holzschnittbuchern  oder  den  Büchern,  wel- 
che kunstliebende  Buchdrucker  und  Buchhändler  durch  die  zeich- 
nenden Künste  eröffnet  haben,  nahmen  die  französischen  Gebet- 
bücher (Heures)  einen  bedeutenden  Rang  ein.  Die  beste  Litera- 
tur  dieser  durch  den  Druck  vervielfältigten  Miniaturenmanuscripte 
ist  enthalten  Im  4.  Bande  der  letzten  Ausgabe  des  trefflicbea  Ma- 
nuel du  Libraire  et  de  l'Amaleur  de  Livres,  par  J.  Ch.  Bninet. 
Quatri^me  Edition.  5  Tomes.  Paris  1842.  43.  Am  geschätztesten 
sind  die  auf  Pergament  gedruckten  Exemplare,  weiche  von  Jahr 
zu  Jahr  seltener  werden. 

Die  Künstler,  denen  man  den  Reichthum  von  Illustrationen 
in  diesen  Gebetbüchern  verdankt,  kennt  man  nicht,  es  ist  wahr- 
scheinlich, dass  sie  ihre  Zeichnungen  auf  die  Holz-  oder  Metallr 
Stöcke  selbst  aufgeschnitlen  haben.  Die  ernsten  und  heitern,  durch- 
weg naiven  Vorstellungen  selbst  besprechen  französische  Schrill- 
steiler  am  besten. 

Das  vorliegende  ohne  den  Passepartout  wiedergeg^ne  Blatt 
hat  Flegel  copirt. 

Italienische  Schule. 

57*  Giuseppe  Porta  Garfagnino,  genannt  Salviati,  geb.  zu  Cas- 
telnuovo  della  Garfagnana  um  d.  J.  1525,  gest.  zu  Venedig  um 
1575.  Lucretia  mit  ihren  Frauen.  Aus  G.  Ostaus'  Stick- 
und  Nähbuch  für  Damen. 

Das  |hier  dargebotene  geistvolle,  von  Flegel  copirle  Blatt, 
ist  dem  seltensten  der  mit  Holzschnitten  gezierten  Bücher  des  in- 
telligenten Heisters  entnommen  der  „Vera  Eccellenza  di  varie  hoste 
di  ricami  cusire  etc.  von  Giov.  Ostaus.^^ 

Des  Blattes  selbst  gedenkt  Rudolphi  und  nach  ihm  Dr.  Nag- 
1er  im  Neuen  allgemeinen  Künstler-Lexikon  unter  No.  2:  „Lucretia 
im  Zimmer  mit  ihren  Frauen  beschäftigt,  in  dem  Augenblick,  als 
ihr  Gatte  mit  Tarquin  hineintritt." 

58.  Deutsche  Schule. 

Melchior  Lorgh,  geb.  zu  Flensburg  im  J.  1527,  gest  zu 
Rom  um  d.  J.  1586. 

Ein  Emir  aus  dem  Türkischen  Trachtenbuche. 

Melchior  Lorch,  Nachfolger  J.  ßincks,  der  ebenfalls Form- 
schnitte  geliefert  bat,  am  dänischen  Hofe,  war  einer  der  ge- 
achtetsten  Künstler  seiner  Zeit,  besonders  auch  als  Holzschneider. 
Seine  türkischen  Trachtenbilder,  davon  er  selbst  viele  mit  kräftiger 
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Hand    gesdinitten  bat,     sind    erst    nach    seinem  Tode    herau»- 
gekommen. 

Das  von  Flegel  copirte  BlaU  ist  eins  der  spätesten  aber  geist- 
voll-köhnslen  aus  der  genannten  Folge  der  Türkischen  Traditen. 

59.  Haus  Brosameb,  geb.  zu  Fulda  um  1506,  gest  zu 
Erfurt  1552. 

Portrait  des  Landgrafen  Philipp  des  GrossmA* 
ihigen  ron  Hessen. 

Das  hier  Torgelegte  Blatt  ist  eins  der  schönsten  und  merk* 
würdigsten  des  Heisters.  Das  Originalblatt  ist  alt  colorirt,  znm 
Theil  mit  der  Patrone,  der  Grund  ist  grün,  nach  Art  der  Oel* 
gemfilde  jener  Zeit.  Die  gutgelungene  Copie  des  Herrn  Kruger 
ist  «nes  der  schönsten  Blätter  dieses  Holzschnittwerkes. 

60.  Italienische  Schule. 

Uco  HA.  Carpi,  geb.  zu  Carpi  um  d.  J.  1486,  gest.  nm  d. 
J.  1535. 

Qairobscur  von  zwei  Platten. 

Sibylle  nach  Raphael. 

Ein  würdiges  Gegenstück  zum  rorfaergebenden  Blatte,  sowohl 
was  Schönheit  als  Seltenheit  angebt,  ist  das  Schlussblatt  des  vor* 
Ireiiicben  Werkes  die  Sibylle  von  Raphael,  welche  unter  den  Au- 
gen desselben  von  dem  berühmtesten  der  Künstler  der  sogenann- 
ten Modenesiscben  Schule,  Ugo  da  Carpi ,  Haler  und  Formschnei- 
der,  Sohn  des  Conie  Astolfo  da  Panico  und  Schüler  Raphael'Sf 
in  zwei  Platten,  Strich-  und  Tonplatte,  ausgeführt  worden  ist. 

Vasari  nennt  es  das  erste  Blatt,  das  der  Heister  in  HeHdun- 
kd  ausgeführt  hat,  und  das  Raphael's  Beifall  in  solchem  Haasse 
erhielt,  dass  er  zu  mehr  derartigen  Blättern  Veranlassung  gab,  den 
Erfinder  f&rderte  und  unterstützte,  wie  er  an  Harc-Anton  ein  Glei- 
ches that 

Wir  haben  seit  Bartsch  mehrere  Schriftsteller,  welche  auf  die 
Schönheit  der  Italienischen  Clairobscur  aufmerksam  gemacht  haben. 
Bartsch  beschreibt  das  Original  der  Sibylle  in  Peintre-Graveur  T» 
Xlf .  p.  89  unter  No.  6,  so  wie  mehrere  Copien.  Das  erstere  ist 
Ton  solcher  Seltenheit,  dass  nur  sehr  wenig  Exemplare  auf  unsere 
Zeit  gekommen  sind.  Die  öfters  vorkommende  Copie,  Bartsch 
B,  von  der  Gegenseite,  wo  die  Sybille  das  Buch  in  der  linken 
Hand  hält,  ist  so  sdiön,  dass  man  es  ein  zweites  Heisterstück 
zu  nennen  veranlasst  wird. 

Loedel's  Heisterhand  hat  das  Bild  nach  dem  Originale  in 
der  K.  K.  Hofbibliotbek  zu  Wien  trefQich  wiedergegeben  und,  um 
die  Schärfe  des  Lichts  zu  mildem,  hat  der  Budidrucker  Hirscb- 
leld  anstatt  des  Seidenpapiers  ein  Tonpapier  zum  Druck  verwandt, 
80  dass  der  Unterschied  vom  Originale  kaum  noch  bemerkbar  ist. 

Als  Zugabe  und  als  Gegensatz  der  vorhergehenden  Darstet- 
lung   der  ernsten  schönen  Sibylle  von  Raphael,    folgt  noch  eine 
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Guido  Reni'sche  Madonna  von  G.  B.  Coriolaao,   wielche 
Bartsch  unbekannt  geblieben  ist. 

«^Hierzu  kommen  als  Anbang  4  Supplemeat-Lieferiingeo  über  de- 
ren Zusammenhang  mit  dem  Ganzen  der  Herausgeber  fönendes  sagt : 

„Die  farbigen  Formschnitte,  oder  in  mehreren  Platten  gedruck- 
ten Holzschnitte  (Helldunkel,  ClairobscurSf  welche  recht  eigent- 
lich den  Uebergang  der  Plastik  zur  Haierei  bilden),  insbesondere 
die  altdeutschen,  sind  jederzeit  zu  den  Kostbarkeiten  einer  Samm- 
lung gezahlt  worden  und  mehrere  derselben  sind  in  der  That  von 
solcher  Seltenheit,  dass  man  vergeblich  im  In-  und  Auslande  da- 
nach sucht.*^ 

,,Ich  habe  mir  daher  vorgenommen,  einige  der  schönsten 
und  seltensten  als  Supplement-  oder  Erginzungsblätter  meines 
Holzschnittwerkes  herauszugeben ,  da  jedoch  die  HersteBung  eben 
so  mthsam  als  kostspielig  ist,  so  wird  je  ein  Blatt  eine  Lieferung 
ausmachen.** 

„Das  hiermit  folgende  Blatt 

Die  schöne  Maria  von  Regensburg 
von   Albreoht  Altdorfer, 
mit  der  dreimal  wiederholten  Untersclirift: 

Ganntz  schön  bistu  mein  Freundtin  und  ein  Mackel  ist  nit  in  dir 

Ave  Bfaria 

„Bartsch  No.  51  hat  ein  eifriger  Kunstfreund,  Herr  Johann 
Sliglroeier,  Kaufmann  zu  Straubing,  mir  geliehen  und  ist  es 
dasselbe  Exemplar,  welches  lange  Zeit  in  Regensburg,  der  Vater- 
stadt Altdoi*fer's,  aufbewahrt  worden  ist,  zuletzt  bei  dem  verstor- 
benen Herrn  Kraenner,  Wachstuchfabrikant,  welcher  ein  köst- 
liches Exemplar  des  Altdorfer'schen  Werkes  zusammengebracht 
hatte,  das  später  zerstreut  worden  ist/* 

„Die  Anordnung  des  Bildes  selbst  gleicht  einem  HausaitlUr^ 
eben,  und  besitze  ich  selbst  einen  solchen  aus  feinem  Holz  ge- 
schnitzt mit  dem  Zeichen  H.  S.  und  der  Jahreszahl  1516,  von 
dem  ich  zum  Behuf  der  Nachbildung  in  dem  schönen  Werke  des 
Herrn  Steuerinspector  C.  Becker  in  WQrzburg  —  Kunstwerke 
und  Geräthschaften  des  Hittelalters  und  der  Renaissance.  Heraus- 
gegeben von  C.  Becker  und  J.  von  Hefner.  6.  Heft,  Frank- 
furt a.  M.  1850,  fol.  —  eine  Zeichnung  anfertigen  liess;  der  Stich 
darin  entspricht  freilich  nicht  recht  der  Schönheit  des  Originals« 
über  dessen  künstlerischen  Ursprung,  Schule  und  Meister  ich  nichts 
Bestimmteres  aussprechen  kann,  als  in  jenem  Werke  geschehen. 

„Diese  Hausaltdrchen  mochten  zum  Theil  gefärbt  worden  sein 
wie  andere  plastische  Werke  aus  Holz,  Stein  u.  s.  w.** 

„Schliesslich  bemerke  ich  noch,  dass  auch  bei  diesem  Alt- 
dorfschen  Blatte  die  Farben  difieriren,  oder  dass  die  wenigen 
noch  existirenden  Exemplare  in  verschiedenen  Farben  gedruckt 
sind ,  wie  das  bei  deutschen  Helldunkebi  mehrfach  der  Fall  ist,^* 
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lo  der  vi  ersehnten  Lieferung  oder  im  zweiten  Supp- 
lement-Blatte wird  den  Freunden  der  HolEscbneidekonst  das 
zweite  kostbare  Helldunkel  vorgelegt^  nSmlich  das   Portrait  des 

Jacob  Fugger  Yon  Hans  Burgrmaib, 
welches    Herr  Weigel  der  Güte    des    Herrn    Antiquar  Bntsch  in 
Aqgsbnrg  verdankte. 

Das  Original,  ein  patriotisches  Geschenk  des  Genannten  an 
das  Haximiiians-Huseum  zu  Augsburg,  ist  von  der  grössten  Sel- 
tenheit und  Bartsch  unbekannt  geblidben;  es  gehört  mit  zu  den 
Perlen  einer  Sammlung  und  nur  wenige  Exemplare  sind  bis  auf 
unsere  Zeit  gekommen. 

Der  Dargestellte  ist  jener  berühmte  Fugger,  geb.  den  6. 
März  1459,  der  mit  seinen  beiden  Brüdern  Ulrich  und  Georg 
den  Flor  der  Familie  begründete  und  mit  ihnen  vom  Kaiser  Maxi- 
milian I.  in  den  Adelsstand  erhoben  wurde«  Besitzer  der  Graf- 
und  Herrschalten  Kirchberg ,  Weissenhorn ,  Marstetten,  Biberach  etc. 
verherrlichten  sie  den  äussern  Glanz  durch  Thaten  der  Mildthä- 
tigkeit,  und  veredelten  Geist  und  Gemüth  durch  Förderung  von 
Kunst  und  Wissenschaft.  In  ihrem  Drange  nach  Barmherzigkeit 
bauten  sie  die  jetzt  noch  bestehende  sogenannte  Fuggerei  in  Augs- 
burg, wo  arme  Bürger  gegen  geringen  Zins  Wohnung  haben. 

Jacob  errichtete  das  Fugger'sche  Fideicommis  und  starb  den 
30.  December  1525,  sein  Bildniss  befindet  sich  in  der  Portraitsamm- 
lung  der  Fugger  von  D.  Gustos  und  W«  Kilian,  deren  spätere 
unter  dem  Titel:  Pinacotheca  Fuggerorum,  Ulmae  1754 in  f. 
erschienenen  Ausgabe  allgemein  bekannt  ist.  Es  ist  eigen,  dass 
der  Umschrift  nach  das  Portrait  Ulrichs  in  diesem  Buche  mit  dem 
hier  vorgelegten  unzweifelhaft  ächten  Portrait  Jacob's  überein- 
stimmt ,  während  das  Portrait  Jacobs  in  demselben  ganz  anders  ist, 
so  dass  man  annehmen  muss,  dass  die  Namen  der  Dargestellten 
verwechselt  worden  sind. 

Was  nun  die  Kunst  unseres  Blattes  angeht,  so  entspricht  sie 
durchaus  der  Burgkmair'schen  Auffassung  und  Darstellung,  an  Stren- 
ge der  Zeichnung  und  Sicherheit  in  der  Ausführung  den  köstlichen 
Naturstudien  seines  grossen  Zeitgenossen  Andrea  Mantegna  nicht 
nachstehend. 

Die  Arbeit  des  Clairobscur  ist  abweichend  von  den  gewöhnli- 
chen; beide  Platten,  die  schwarze  wie  die  rotbe,  sind  Slrichplatten 
und  halteich  für  keines  Andern  Arbeit  als  Burgkmair's  selbst;  ohne  je- 
doch und  gar  nicht  auszuschliessen ,  dass  Jos  Dienecker,  gewöhnlich 
genannt  Jost  de  Negker,  den  schwierigen  Druck  besorgt  hat.  Dieser 
Amamiensis  Peutinger*s  hatte  einHolzscbneide-Institut,  wie  es  unsere 
jetzigen  Vorsteher  von  dergleichen  xylographischen  Anstallen  haben, 
und  aus  seiner  künstlerischen  Fabrik  sind  die  für  den  Kaiser  Maximi- 
lian ausgeführten  bekannten  grossen  Holzschnitte  hervorgegangen,  die 
von  theils mehr,  theils  weniger  geschickten  Händengeschnitten  und 
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von  ihm  fiberwacht  und  nachgehoiren  worden  sind,  so  dass  sie  alle 
▼iel  Uebereinatimmeiides  und  Unirormes  haben.  Er  selbst  scheint 
nicht  eben  viel  geschnitten  za  haben,  man  findet  seinen  Namen  auf 
gewählten  Abdrücken  fiurgkmair'scher  Clsirobsefirs,  auf  yorzOglichen 
Abdrücken  anderer  in-  und  ausländischer  HolEscbnitte,  z.  B.  auch  in 
seltenen  Exemplaren  des  Tlieurdanck,  so  dass  ich  nur  beipflichten 
kann,  ihn  mehr  für  einen  kunstreichen  Ihncker  von  Holzslöcken  zu 
halten,  was  bekannilich  auch  eine  Kunst  ist,  als  ihn,  was  zuweilen  ge- 
Bchieht,  für  einen  grossen  Formschneider  anzunehmen.  Wie  damals 
gewöhnlich  nennt  er  sich  auf  den  in-  und  ausländischen  Holzschnit- 
ten, die  aus  seiner  Werkstatt  hervorgegangen  sind  und  bei  ihm  zu 
haben  waren,  Formscfaneider. 

Die  gut  gelungenene  Copie  ist  von  dem  Künstler  J«  C.  Lödel 
d.  J.  auf  die  Stöcke  gezeichnet  und  von  Herrn  Krüger  geschnit- 
ten worden. 

So  lauten  die  belehrenden  Worte  des  in  der  Holzschnittkunde 
so  verdienst  vollen  Rudolf  Weigel  in  Leipzig  über  die 

Fünfzehnte  Lieferung  oder  drittes  Supplement -Blatt 

Das  dritte  Helldunkel. 

Herkules  den  nemäischen  Löwen  erwürgend  (nach 
Raphael),  von  Gicseppb  Nicolo  VicBivTiifo,  gehört  zu  den  Chef- 
d'oeuvres  der  Holzschneidekunst  in  mehreren  Platten  und  ist 
in  ersten  Abdrücken  mit  dem  Namen  des  Heisters  nur  selten  an- 
zutreflen.  Bartsch  beschreibt  es  im  Tome  XH.  pag.  120  seines 
Peintre-Graveur  unter  No«  18.  Passavant  glaubt  nicht,  dass  es  nach 
einer  Zeichnung.  Raphael s,  sondern  nach  Giulio  Romano 
sei,  welcher  seinem  Meister  in  gar  manchen  Zeichnungen  nicht 
nachsteht,  so  dass  man  sie  leicht  mit  einander  verwechseln  kann. 

Die  bewundernswürdige  Kraft,  die  dieses  Bild  beseelt,  hat  es 
ZQ  einem  Lieblinge  besonders  der  Künstler  gemacht  und  vielfadi 
ist  die  Zeichnung  und  der  Holzschnitt  copirt  worden. 

Eine  schöne  Zeichnung  von  Giulio  Romano,  s.  Z.  im  Besitz 
Cöway's,  befindet  sich  in  C.  H.  Metz's  Zeichnungswerk. 

Von  nnserm  Clairobscur,  welches  von  Herrn  J.  C.  Lödel  d. 
J«  auf  den  Stock  gezeichnet  und  von  H.  Krüger  geschnitten  wor- 
den ist,  giebt  es  Abdrücke  in  braun-gelb  und  grün. 

Sechszehnte  Liefe r*ung  oder  viertes  Supplement-Blatt. 

Unser  viertes  und  letztes  Helldunkel  ist  das 

Portrait  einer  unbekannten  jungen  Dame,  (aoch 
genannt  Lady  Jane  Grey),  von  Hans  HoLaEin  dem  JusifGERii  und 
scheint  einzig  zu  sein. 

Es  befand  sich  vormals  bei  dem  Vater  unsers  SchrUlstel- 
lers,  der  es  als  ein  Geschenk  aus  der  Schweiz  erhalten  und  sei* 
nem  Gönner  und  Freunde,  dem  General-Postmeister,  später  Staate- 
minister  von  Nagler  verehrt  hatte«  So  kam  es  in  das  Knpfer- 
stichcabinet  des  Königlichen  Museums  in  Berlin,  deren  Chefs  ge- 
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slaUeien,  dass  es  yon  Herrn  H.  Lödel  dem  Vater  in  Göttingen 
copirt  wurde,  der  in  der  Tbat  ein  wahres  Meisterstück  geliefert  bat 

Was  die  Behandlung  des  Originalblattes  angeht,  so  ist  es  in 
der  Manier  des  in  der  Yierzefanten  Lieferung  dieses  Werkes  gege* 
benen  Portraits  Fugger's  tor  Burgkmair,  doch  wird  man  zu- 
gestehen, dass  es  nicht  diesem,  sondern  Holbein  zuzuschreiben 
sei.  Wen  das  Portrait  darstellt,  ist  nicht  zu  ermitteln  gewesen^ 
das  Costdm  und  nur  dies  allein  stimmt  öberein  mit  einer  Litho« 
grapfaie  von  J.  Brodtmann  nach  einem  Gemälde  Hol b eins, 
das  nach  der  Unterschrift  der  Lithographie  Lady  Jane  Gray 
getauft  worden  ist,  sich  aber  nicht  mehr  in  Basel  befindet,  son- 
dern längst  nach  England  in  Privatbesitz  gewandert  ist  Die 
Aehi^chkeit  des  Costüms  zeigt  sich  auch,  wie  Weigel  hinzufugt, 
in  einem  sogenannten  Portrait  der  Anna  Boleyn,  einem  aor 
dem  Oelgemälde  Holbein's,  das  der  Maler  und  Restaurateur 
Wo  eher  zu  Basel  einst  besessen  und  welches  vor  vielen  Jah- 
ren nach  Preussen  gekommen  ist;  eine  Copie  von  Wocher 
befindet  sich  dagegen  noch  in  Basel.  Der  Kopf  selbst  des  hier 
vorgefahrten  Portraits  hat  ziemliche  Aehnlichkeit  mit  einem  Por- 
trait der  Kaiserin  Anna  von  Ungarn,  Gemahlin  Ferdinand  L,  be- 
zeichnet Anna  Regina  Etalis  VL  1521,  das  auf  einen  Per- 
gament-Buchdeckel mit  dünnem  Farbenaufirag  in  der  Carnation 
gearbeitet  ist  und  nebst  dem  Gegenstück,  dem  auf  Birnbaum  holz 
gemalten  Bildniss  des  Kaisers,  —  beide  zeigen  eine  Hand  des  un- 
bekannten Verfertigers  —  sich  in  der  Königl.  Preussischen  Kunst- 
sammlung befindet. 

Den  Schluss  des  schönen  Werks  liefern  noch  zwei  Blätter 
eines  altdeutschen  Holzschnitt-Alphabets,  und  zwar  von  verschier 
denen  Künstlern,  z.  B.  von  H.  Holbein,  Urs  Graf,  H.  Burgk- 
mair, A.  Dürer,  M.  Geron,  T.  Stimmer,  Ostendorfer 
u.  A.,  und,  wie  überhaupt  die  Abbildungen  der  ausgezeichnet  prachtr 
▼ollen  Holzschnitte  berühmter  Meister,  welche  sämmtlich  hier  in 
der  schönsten  Ausstattung  erschienen  sind,  wohl  Nichts  weiter  zu 
vrünschen  übrig  lassen,  so  steht  dieses  Buch  als  Huster  treuer  C<y- 
pien  einzig '  in  seiner  Art  da ;  mag  auch  in  dieser  Hinsicht  wohl 
8chweriich  bis  auf  diesen  Augenblick  übertrofTen  worden  sein. 

Nach  diesem  ist  es  daher  denn  auch  wohl  dringend  zu  wün- 
schen, dass  die  Aufmerksamkeit  des  Publikums  mehr  wie  bis- 
her geschehen,  auf  diese  schönen  Holzschnitte  hingewendet 
werde ;  und  die  Mühe ,  welche  der  verdienstvolle  Verfasser  dabei 
gehabt  hat  und  hier  so  meisterhaft  iron  bewährten  Künstlern  un- 
serer Zeit  vorliegen,  mehr  wie  bisher  geschehen  ist,  verdienteiv 
massen  anerkannt  werde. 


Ich  benutze  die  Gelegenheit,  vorstehenden  freundlich  beloben - 
den  Aufsatz  über  mein  Holzschnittwerk  eine  im  Ganzen   gut  ger 
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lungene  Copie  toa  Herrn  Krüger  nach  einem  ausserordentlich  seU 
tenen  und  bisher  fast  unbekannten  HolzschniUe: 

Madonna  mit  dem  Kinde  Ton  Tizian 
den  ich  kürzlich  für  mein  Kunstlager  aquirirte'^  um  ihn  in  die  32« 
Abtheilung  meines  Kunst-Katalogs  auAeunebmen,  hiermit  vorzuführen. 

Der  Mangel  an  Routine  im  Schnitte  dieses  köstlichen  Matt* 
chen,  das  gleichwohl  eine  Fülle  künstlerischen  Bewusstseins  oder  in- 
nern  Lebens  in  sich  trägt,  macht,  dass  ich  es  für  einen  Formschnitt 
des  Meisters  selbst  halte,  gewiss  mit  weit  mehr  Recht,  als  es  mit 
den  Radirungen  und  Stichen  der  Fall  ist,  welche  Bartsch  in  seinem 
Peintre-GraTour  Tome  XVI  thut,  Ton  welchen  auch  nidit  ein  eia- 
xiger  acht  ist. 

TizianoVecelli  nahm  bekanntlich  wie  andere  grosse  Künstler 
iiaphael,  Mazzuoli  il  Parmeggiano,  Rubens  u.  A.  den  lebbaftest^t 
Antheil  an  Formschnitt  und  Kupferstich  und  sie  bildeten  Künstler 
heran,  die  ihre  Werke  vervielßltigten,  übten  die  Kunst  auch  zu^ 
weilen  selbst  aus  oder  in  Gemeinschaft  mit  diesen,  welche  nator** 
lieh  sich  der  Technik  selbst  mehr  befleissigen  konnten  als  sie  selbsl» 
Zu  dieser  Gattung  geist?olier  Erzeugnisse  gehört  nun  das  hier  vor- 
geführte ansprudbsiose  ßlSttchen,  das  selbst  einem  der  erfahren- 
sten und  kenntnissreichsten  Kenner  besonders  italienischer  Holz- 
schnitte Herrn  Dr.  Segelken  in  Bremen  unbekannt  geblieben  ist. 
Das  Feld  der  Gegner  der  Eigenhändigkeit,  welches  fast  nur  auf 
den  Nam^i  von  Sotzmann  und  Passavant  beschränkt  geblieben  ist» 
hat  mit  den  Jahren  und  besonders  seit  Rumohr's  Schriften  über 
diesen  Gegenstand  vielen  ßekennern  der  Eigenhändigkeit  Raun 
geben  müssen,  als :  Becker,  Bergmann,  Harzen,  Hassler,  Hausmann» 
Hotho,  Lempertz,  Herlo,  Schorn,  Waagen,  und  die  Halsstarrigkeiten 
der  wenigen  Gegner  hat  den  Witz  gar  mancher  gleicher  kunstge- 
lehrten Capacitäten  hervorgerufen;  ich  erinnere  z.  B.  an  Schu- 
chardt,  Leben  Cranacb's  Bd.  2.  S.  167,  und  Nagler,  die  Mono- 
grammisten  Bd.  3.  S.  378. 

Mir  ist  in  meiner  tagtäglichen  Beschäftigung  mit  Kunstsa- 
chen nicbt  die  mindeste  Veranlassung  geworden,  von  meiner  Ue- 
berzeugung,  dass  Maler  den  Formschnitt  selbst  ausgeübt  halten« 
abzugehn,  sondern  sie  hat  mich  bei  den  vielseitigsten  Erfahrungen 
nur  bestärkt  und  belehrt,  dass  die  nichts  weniger  als  grosse  An- 
zahl von  Blättern  welche  den  Malern  selbst  zugeeignet  werden  und 
den  Geist  des  Schöpfers  in  sich  tragen,  bei  oft  sehr  mangelhafter 
Routine  in  der  Technik,  ganz  gerecht  in  eben  dem  Maasse  die  Freude 
der  Kunstkenner  ausmachen,  -wie  die  Originalradirungen  der  Maler, 
welche  auch  nicht  wegen  der  mechanischen  Fertigkeit  im  Technischen 
geschätzt  und  gesucht  sind,  sondern  wegen  der  geistvollen  Behand- 
lung der  Nadel,  denn  „der  Geist  ist*s,  der  lebendig  macht/* 

Leipzig,  im  December  1862.  Rudolph  Weigel. 


MADONNA   VON    TIZIAN. 


Zweiter  Nachtrag 


zu: 


Leben  und  Wirken  Johann  Elias  Ridingers. 


Von 


0.  A.  W.  Thienemann« 


Wider  Erwarten  finde  ich  mich  noch  einmal  veranlasst,  ei- 
nige Nachträge  zu  meinem  Werke  „Leben  und  Wirken  J.  E. 
RidingerV  etc.  zu  liefem,  um  dasselbe  so  immer  mehr  und 
mehr  seiner  Vollständigkeit  zu  nähern. 

S.  65.  Zusatz  zu  No.  255. 

Herr  Dr.  J.  W.  Sturm  in  Nürnberg,  berühmter  Naturforscher 
und  kenntnissreicher  Besitzer  einer  sehr  ansehnlichen  Sammlung 
der  Blätter   unsers  Meisters,  besitzt  ein  Blatt,  welches  ich  mit 

1325. 

bezeichne,  mit  derselben  Unterschrift,  nur  steht  hier:  Abgezeich- 
net von  Job.  Ernst  Wagner,  Fürst!.  Bixenspaüer  allda:  Job.  Elias 
Bidinger  sculps.  Aug.  Vindel.  Unter  255  steht:  Job.  Elias  Ri- 
dinger  del.  sculpsit  et  cxcud.  A.  V.  Höhe  14'^  A"\  Breite 
11",  4 Vi'". 

Der  nach  der  Grösse  der  Tafel  ziemlich  klein  gehaltene  Hirsch 
ist  nach  rechts  gekehrt,  etwas  von  dem  Beschauer  abgewandt, 
doch  so,  dass  sich  sein  Kopf  mit  dem  prächtigen  Geweih  von 
der  Seite  zeigt,  während  der  untere  Theii  der  Läufe  durch  den 
Yordei*grund  verdeckt  wird.  Zur  Linken  erhebt  sich  ein  mächtiger 
Eichbaum,  von  Epheu  umrankt.  Im  Mittelgrunde  fliesst  ein  Bach 
und  hinter  demselben  befindet  sich  ein  ruhig  äsendes  Wild  und 
ein  stattlicher,  aufhorchender  Hirsch.  Hinter  einem  Eichwalde 
ragt  eine  mit  Wetterfahne  verzierte  Thurmspitze  hervor  und  noch 
weiter  im  Hintergrunde  rechts  erhebt  sich  aul  kegelförmigem  FeV- 
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sen  das  Schloss  Hohen  NeufTen  mit  darüber  eingestochenem  Na- 
men. Die  schöne  Zeichnung  dieses  Hirsches  befindet  sich  auch 
in  der  dritten  Mappe  Hrn.  R.  WeigeFs.  Auf  255  ist  der  Hirsch 
bedeutend  grösser ,  schreitet  uns  entgegen,  kehrt  den  Kopf  nach 
rechts  und  stellt  sich  als  Brunsthirsch  dar.  Bach  und  Eichwald 
befinden  sich  links,  so  wie  das  Schloss  Neuffen,  dessen  Name 
doch  nicht  beigestochen  ist. 

Man  möchte  bei  der  Aehnlichkeit  beider  Tafeln  und  der  un- 
gemeinen Seltenheit  der  jetzt  Beschriebenen  auf  die  Yermuthung 
gerathen,  dass  Ridinger  nach  wenigen  Abdrücken  den  Stich  ver- 
nichtet habe. 

Zusatz  zu  S.  17S» 

Durch  die  Güte  des  schon  mehrmals  dankbar  gerühmten 
Hm.  Senator  Dr.  Usener  in  Frankfurt  a/M.  habe  ich  die  Be- 
schreibung eines  ausgezeichneten  Blattes,  dass  ich  mit 
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bezeichne  und  wörtlich  der  gefälligen  Mittheilung  gemäss  schil- 
dere. 

Brustbild  des  KurfOrsten  Carl  von  der  Pfalz. 
14''  hoch,  9V2''  breit  in  Linienmanier,  nicht  Schwarzkunst.  Auf 
der  obem  HSlAe  der  Platte  befindet  sich  zwischen  zwei,  mit  den 
Pfalzischen  Wappen  geschmückten  Pyramiden  das  Ton  zwei  Löwen 
gehaltene  und  mit  Armaturstücken,  auch  Fahnen,  Terzierte  2^lt'* 
hohe,  ovale  Schild  mit  dem  Bmstbilde  des  Kurfürsten  Carl  von 
der  Pfalz  in  Harnisch.  Das  Oval  ist  mit  dem  Kurhut  gekrönt 
und  zwei  darüberschwebende  Engel  halten  einen  Lorbeerkranz. 
Im  Fuss  der  Pyramide  links,  welche  mit  dem  Bilde  der  Zeit  ge- 
giert ist,  steht  die  Inschrift :  „Cum  tempore.'^  und  in  jener  rechts, 
mit  einer  die  Gelegenheit  darstellenden  Figur  geschmückt,  lesen 
wir  die  Inschrift:  „Cum  occasione*^  Unter  dem  Bildniss  selbst 
befindet  sich  folgendes  Distichon: 

Tempus  patronos,  occasio  suggeretarma. 
Noverit  et  Carolum  gens  Palatina  suum. 
Pie  untere  Hälfte   der  Tafel  enthalt  ein  sehr  reich  mit  Waffen, 
Plumen  und  Arabesken  verziertes  Schild  mit  folgenden  Versen: 
Will  man  was- Göttliches  hier  auf  der  Erde  sehen. 

Sieh*  den  durcblauchten  Karl  mit  stiller  Ehrfurcht  an, 
Pen  kein  beredter  Mund  genugsam  kann  erhöhen. 

Weil  man  die  Tugend  selbst  an  ihm  entdecken  kann. 
Sein  grossmuthvolles  Herz  kann  nichts  als  Tugend  lieben. 

An  Hoheit  des  Verstand's  kommt  ihm  nichts  Gleiches  bei. 
Drum  bleibt  in  aller  Herz  mit  goldner  Schrift  geschriebea, 

Dass  unser  grosser  Fürst  sich  selbst  am  gleichsten  sei. 
Beide  Hftiften  des  Bildes  sind  übrigens  durch  Arabesken  also 
verbunden,  das9  sie  ein  Ganzes  ausmachen.   Wahrscbeinlidi  rührt 
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dieser  Stich,  eine  ausgezeichnet  schöne  Arbeit,  aus  dem  Jahre 
1742  her,  da  in  diesem  Jahre  der  Kurflirst  Karl  Philipp  aus  der 
Neuborger  Linie  starb  und  Karl  Philipp  Theodor  aus  der  Sulz* 
bacber  Linie  als  Kurfflrst  folgte.  Wahrscheinlich  ist  Letzterer 
dargestellt,  weil  wir  im  Bilde  einen  Mann  in  jungem  Jahren  er* 
blicken.  Das  Bildniss  scheint  von  Milson  gestochen,  das  Uebrige 
ohne  Zweifel  von  Ridinger.  Denn  rechts  unter  der  Platte  steht: 
J.  E.  Ridinger  iecit,  A.  V. 

Zu  S.  215. 

Beim  französischen  Text  S.  12  ist  unten  dieselbe  Vignette 
befindlich,  welche  ich  bei  den  Fabeln  S.  150  beschrieben  habe« 

Zusatz  zu  S.  235. 

Hinter  Nr.  1104  anzureihen: 

la  der  Sammlung  des  yerstorbenen  Herrn  Auctionators  J.  A. 
Boemer  zu  Nürnberg  befinden  sich  nach  der  gütigen  Mitlbeilung 
des  bereits  gerühmten  Herrn  Dr.  Sturm  daselbst  zwei  Schwarz- 
kunstblätter,  welche  19^'  hoch  und  14''  breit  sind,  dabei  als  Ad* 
dresse  die  Unterschrift  tragen: 

Job.  El.  Ridinger  excud.  Aug.  Vind.  Sie  gehören  unstrei* 
lig  zu  1103  und  1104  unseres  Verzeichnisses.  Wir  bezeichnen 
sie  mit 

1327. 

(3.)  Das  scharfe  Auge  der  schönen  Jägerin  Phyllis.  Venantis 
Pbyllidis  oculus  acute  cernens. 

Sieht  Phyllis  Aug'  und  Falk  des  Reygers  Beute, 

Wiß  scharf  wird  es  nicht  sein«  sucht  es  sich  andere  Freude, 

Phyllydis  ante  oculos  acres  dum  praeda  vagator, 
Observat,  quid  non  acriusilla  ?idet 

Eine  Dame  in  Profil  gesehen  mit  dem  Hute  auf  dem  Haupte. 
Kniestöck.  Sie  stützt  sich  auf  ihre  Linke  und  hält  mit  der  Rech- 
ten einen  Falken  hoch  empor.  Ihr  zur  Seite  liegt  und  hängt 
ihre  Jagdbeute,  bestehend  aus  einem  Reiher  und  vier  kleinern 
VögeUi. 

1328. 

(4.)  Amynta*s  Freude  auf  der  Reigers  Beize. 
Amyntas  ardearum  insectator. 

Es  prangt  des  Falken  Stolz  in  seines  Pflegers  Hand» 

Wie  mancher  Räuber  wird  an  seinem  Stolz  erkannt 
Turgescit  folio  praedator  falco  superbus 

Elatum  fugias  insidiasque  cave. 
Ein    stattlicher  Herr    mit    unbedecktem  Haupte   in  reicher 
Falkoniertracht   mit  umgehängten  Cuier.     Kniestück.    Aul  seiner 
Linken  trägt  er  einen  behaubten  Falken. 
ZusaU  zu  S.  240. 
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Nach  1130  einzureiheo. 

In  der  reichen  Sammlung  des  bereits  mehrerwShnten  Hrn. 
Dr.  Sturm  in  Nömberg  befinden  sich  nach  seiner  gftligen  Be- 
schreibung folgende  Wer  bierhergehörige  Blätter.  Sie  sind  bezeich^ 
net:  Job.  Elias  Ridinger  delineavit.  Job  Christ  Leopold  excudit. 
Aug.  Vind.  Cum  Privil.  Sacr.  Caes.  Maj.  Der  Name  des  Zeich- 
ners ist  jedoch  nur  auf  dem  ersten  Blatte  befindlich.  Sie  ent- 
halten ausser  der  lateinischen  und  deutschen  Benennung  der  Dar- 
stellung vier  lateinische  und  ebensoviel  deutsche  Verse.  Höhe 
15''  T",  Breite  23''  3"'.     Ich  bezeichne  das  erste  mit 

1329. 

(1.)  Die  Hirsch-Jagd.    Cervorum  venatio. 

„Es  muss  der  edle  Hirsch  der  Hunde  Beute  werden  etc. 

Wir  erblicken  hier  eine  reiche,  schön  zusammengesetzte  Jagd- 
scene.  Ein  von  einer  Meute  verfolgter  Hirsch  ist  eben  im  Be- 
grifl*,  einen  am  Boden  liegenden  Hund  mit  seinem  mächtigen  Ge- 
weih zu  spiessen,  während  ein  anderer  Hund  ihn  von  hinten  er- 
griflen  hat.  In  dem  Augenblick  sprengt  auf  hohem  Rosse  ein 
Jäger  herbei  und  giebt  mit  einer  Pistole  dem  edlen  Zehnender 
den  Blattschuss.  Zur  Linken  mächtige  Eichbäume  im  Vorgmnde, 
zur  Rechten  in  der  Ferne  noch  zwei  Jäger  zu  Pferde« 

1330. 

(2.)   Die  Stier-Hatz.     Tauri  Dilaniatio. 

„Das  mag  im  engen  Raum  man  eine  par  forceJagd  heissen  etc. 

In  der  Mitte  ein  gefleckter  Stier,  welchen  zwei  grosse  Hunde 
am  Ohr  und  Unterkiefer  gepackt  haben,  ein  dritter  aber  am  Hin- 
terfusse  festhält,  während  ein  vierter,  am  Boden  liegender  laut 
auflieult.  Ein  Mann  bat  den  Stier  bereits  am  Schweife  erfasst, 
während  ein  zweiter  hinzueilt,  und  ein  dritter,  einen  mächtigen 
Hund  zurückhaltend,  sich  von  vorn  nähert. 

1331 

(3.)  Die  Bären-Hatz.  Urforum  insectatio. 
„Da  geht  es  munter  zu,  man  sieh!  es  mit  Erstaunen  etc." 
Die  baumreiche  Landschaft  zeigt  Fclsenhogen  und  Hohle. 
Drei  starke  Hunde  suchen  einen  grossen  Bären  niederzuziehen, 
welcher  den  einen  mit  kräftiger  Bratze  umarmt,  einen  andern,  am 
Boden  liegenden,  bereits  kampfunfähig  gemacht  hat,  während  ein 
dritter,  lautgebend,  dabereilt.  Ein  Pole  in  Nationaltracht  bohrt 
dem  Bären  eine  Lanze  hinter  dem  Blatt  ein  und  endet  somit 
den  Kampf. 

1332. 
(4.)*  Die  Haasen-Jagd.     Ceporum  Exagitatio. 
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„Es  will  durch  falsche  Satz  der  Haas  den  Hood  betrCigeo^'  etc. 

In  einer  felsigen  Gegend  jagen  drei  Hunde  zwei  Hasen,  auf 
welche  soeben  ein  im  Vordergrunde  zur  Linken  knieender  Jäger 
Feuer  giebt.  Im  Mittelgrunde  ein  Felsthor,  durdi  welches  zwei 
Reiter  sprengen. 

Zusatz  zu  Seite  20.  der  letzten  Nachtrage. 

Ais  Fortsetzung  des  unter  Nr.  1323  beschriebenen  Schwarz- 
kunstblattes erhielt  ich  noch  vier  andere,  die  mit  ihm  eine  kleine 
Folge  bilden  und  genauer  beschrieben  werden  sollen.  Höhe  19^' 
&'\  Breite  16".  Dass  die  Grösse  bei  dem  früher  angezeigten 
Blatte  etwas  geringer  angegeben  ist,  rührt  daher,  weil  dasselbe 
stark  beschnitten  ist.  Sie  haben  auch  dieselbe  Addresse,  näm- 
lich Job.  Jac.  Ridinger  sculp.  Job.  £1.  Ridinger  excud. 
Aug.  Vind.  Sie  sind  in  Bucher*s  Manier,  als  Schäferstücke  be- 
arbeitet. 

1333. 

(2.)   Die  blinde  Kühe.    Muindae  lusus. 

„Sieh  dieses  Spiel  der  Welt!  sie  spielt  die  blinde  Kuh 
Aufs  Ungefähr;  wer  sieht,  der  greift  aufs  wahre  zu''. 

Haec  facies  mundi,  dum  circumducitur,  errat 
Incertus  coecus,  qui  videt,  ille  sapit. 

Die  HauptGgur,  ein  dralles  Mädchen,  steht  als  Blindekuh  in 
der  Mitte.  Sie  breitet  beide  Arme  aus,  um  den  gewünschten 
Fang  zu  thun.  Da  kitzelt  sie  der  dicht  hinter  ihr  stehende  Ga- 
lan mit  einem  Hölzchen  an  der  Nase.  Sie  blinzelt  unter  ihrer 
schmalen  Ropfbinde  her¥or  und  ergreift  ihn  mit  der  Linken.  Mit 
der  Rechten  berührt  sie  das  £nde  einer  Peitsche,  welche  ein  ne- 
ben ihr  liegender  Knabe  ihr  hinhält.  Etwas  höher  wird  noch  ein 
schön  gelocktes  Kind  sichtbar,  welches  der  Scene  ernsthaft  zu- 
sieht. Umgebung  links  eine  alte  Weide,  daneben  grossartige  Blu- 
men, dahinter  ein  Gebäude.  Rechts  ein  grosser  kupferner  Kessel, 
mehreres  Holzwerk,  ein  Tuch  und  dergleichen,  dahinter  Gebüsch. 

1334. 

(3.)  Das  Schocken  oder  Schwingen.    Oscillatio. 

„Seht  dieses  Kinderspiel  an  als  ein  Bild  der  Welt, 
Der  eine  steiget  hoch,  indem  der  andre  fällf 
Oscillis  pueri  dum  suspenduntur  inanes, 
Surgentis,  messi,  tristis  imago  patet. 
Da  erblicken  wir  abermals  ein  junges  dickes  Mädchen,  ohne 
Halstuch,  welche  sich  in  Uebermuth  an  den  Ast  eines  neben  ihr 
stehenden  Baumes  mit  der  Linken  hält  und  schaukelt,    den  einen 
Fuss    Aber   den  andern    gelegt,    um  kein  Aergerniss  zu  geben. 
Denn  gleich  unter  ihr  liegt  ein  junger  Bursche  auf  einer  Stein- 
bank ausgestreckt,    begierig  etwas  Reizendes  zu  erspfihen.    Un- 
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ter  Hub  liegen  zwei  wohlbeleibte  Kinder,  von  denen  er  das  äl- 
tere hftit  Im  Vordergrande  ein  Tuch  mit  Korbflasche  und  Früch- 
ten.   In  Hintergründe  rechts  Bftume,  davor  grossbiittrtge  Blumeo. 

1335. 

(4.)  Die  zwo  Verliebten.     Amicae  fide  conjunctae. 

,,lst  dein  Gebeimniss  gleich  der  Freundin  nur  bekannt, 
Gib  acht,  der  stumn)e  Got  bat  es  gleich  auch  bey  Hand". 

Dum  Secreta  tuae  soIi  confidis  amicae, 
Muta,  attende,  illam  garrula  proditavis. 

Da  wird  doch  das  Ding  gleich  mit  dem  rechten  Namen  ge- 
nannt. Wir  sehen  also  hier  zwei  Verliebte,  und  wie  wir  hoffen, 
auch  liebenswürdige  junge  Freundinnen  an  einander  gegossen,  die 
eine  sitzend,  die  andere  liegend.  Im  Schoose  der  letzeren,  welche 
die  nackten  Fusschen  übereinander  schlagt,  eine  anakreontische, 
oder  Liebes  Brieftaube,  welcher  die  erstere  ein  hillet  d*amour  unter 
den  Flögel  bindet.  Dabei  siebt  sie  liebedurstend  nach  der  Freun- 
din auf,  neben  welcher  ein  schiefstehender  Korb  mit  Rosen 
und  andern  Blumen,  dahinter  aber  ein  Schaaf  und  hinter  diesem 
Gesträuch  auch  ein  Postament  mit  ruhenden  Löwen  sich  befindet 
lieber  dem  Löwen  das  Laub  schöner  Bäume,  welche  auch  links 
den  Hintergrund  bilden.  Neben  dem  liegenden  Fräulein  ein 
sitzender  Schäferhund  und  vier  Schaafe.  Im  Vordergrunde  Rosen, 
Gestein,  Baumstamm  und  allerlei  Gewächs. 

1336. 

(5.)  Der  unterbrochene  Schlaf.    Somnus  turbatus. 

„Du  schläfst  0  Schäferin,  auf  Blumen-Betten  ein. 
Die  Freyheit,  weckt  man  Dich,  wird  bald  verlobren  seyn.'^ 

Flores  dum  placidam  fessae  dant  membra  quietem. 
Cum  libera  es,  furgens,  ne  capiare,  cave. 

Da  liegt  die  reizende  Schäferin  auf  einer  schlecht  geflochte- 
nen Bank,  den  Kopf  auf  den  rechten  Arm  gestützt  und  schläft 
sanft  von  Liebesträumen  eingewiegt.  Neben  ihr  ein  Körbchen 
mit  Rosen,  hinter  ihr  aber  der  geliebte  Schäfer,  welcher  sie  mit 
einem  Pilze  am  Halse  kitzelt.  Der  Schäferhut  neben  ihr,  hinter 
ihr  wilder  Wein  und  Hopienranken  an  einem  gewaltigen  Stamm, 
der  seine  Zweige  über  sie  wölbt.  Einen  andern  in  der  Mitte  stehen- 
den Baumast  umfasst  der  Galan,  sehnsüchtig  dem  Erwachen  ent- 
gegenharrend. Rechts  im  Vordergrund  der  wachsame  spanische 
Wachtelhund,  hinter  ihm  Schaafe,  Gebäude  und  Bäume,  au  einem 
ein  Vögelchen  im  Vogelbauer. 

Zusatz  zur  S.  2ö9. 

Hinter  Nr.  1295  sind  folgende  drei  Blatt  einzuschalten. 

1337. 
(6.)  Johannes  Baptista. 
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Der  Täufer  i)iut  iin  FreJen  voa  einem  Pelzmaulel  und  HqUi- 
genscbein  urogebeo.  In  der  Rechten  ein  mit  Band  umwundenes 
Kreuz  niederhaltend «  mit  der  Linken  auf  etwas  hindeutend.  Hin- 
tergrund canadische  Pappehi  und  ein  PahnbauuL 

1338. 

(7.)  S.  Petrus. 

Job.  Elias  Ridinger  excud.  Augusta  Vindel,  Der  Apostel  be- 
tet mit  gefalteten  Händen  im  Freien  knieend,  vor  ihm  ein  auf- 
gjBschlagenes  Buch,  gleich  neben  ihm  der  bedeutungsvolle  Bahn 
krähend.  Petrus  in  Unterkleid  und  Hantel  gehüllt,  neben  ihm 
das  verbundene  Scblösselpaar,  im  Hintergrund  einige  Bäume. 

1339. 

(8.)  St  Frandscus« 

In  Mönchskutte  und  Heiligenschein  sitzend  und  betend,  die 
gefalteten  Hände  auf  einen  Todtenkopf  gelegt,  der  auf  seinem 
Schoose  ruht  An  seiner  Seite  eine  Paternosterschnur  und  der  den 
Leib   umgörtende  Strick,  vor  ihm  in  einer  Felsenhöhle  ein  Crucißx. 

Ich  habe  diese  an  sich  werthlosen  Blätter  der  Vollständigkeit 
wegen  anführen  zu  müssen  geraubt 


Zu  N.  1296  und  1297  gehörig. 

Ich  erhielt  zwei  noch  nie  zuvor  gesehene  Blatt,  welche  mit  obigen 
NinDinem  zwar  In  genauer  Verbindung  stehen,  da  sie  dieselben  Per- 
sonen darstellen,  aber  dabei  in  vielen  Stücken  abweichen  und 
werthvoUer  sind. 

1340. 

Carolus  VI.  D.  G.  Rom.  Imperator  Augustus,  German.  Hi- 
span.  utriusque  Siciliae,  Hungariae  etc.  etc. 

Joh.  Elias  Ridinger  inven.  et  excud.  Joh.  Jac.  Haid  sculps. 
A.  V.  (Die  früher  angeführten  hatte  Ridinger  auch  selbst  gestochen.) 

Der  Kaiser  in  reichem  Ornate,  grosse  Perrücke  und  Barett 
mit  Diamanten  und  Straussfedern  verziert,  vorn  den  Elephanten- 
orden ,  an  der  Seite  der  Degen.  Den  rechten  Arm  auf  einen 
Tisch  gelegt,  wo  ein  Sammetkissen  mit  der  Krone,  davor  das 
Scepter  befindlich.  Die  Linke  an  die  Seite  gestemmt  und  da- 
durch unsicl^bar.     Der  Kaiser  ernst,  doch  nicht  finster. 

1341. 

Eltsabelba  Christina,  Bomanorum  Imperatrix. 
Ridinger  ebenfalls  nur  als  Erfinder  und  Verleger,  Haid  als 
Stecher    bezeichnet     Die  Arbeit  bei  diesen  Blättern  recht  brav. 
Beide  nur  Kniestücke,  nicht,  wie  obige,  ganze  Figuren.   Die  Kai- 
Archiv  f.  d.  leichn.  KAoste.  vtl.  u.  VlII.  J.  1861  u.  1S83.      18 
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serin  in  blowem,  reich  ifiit  DiemenCen  verziertem  Haar,  Herme- 
Nnmantel,  köstliche  SpiUen  um  den  Oberarm^  der  Uaterarm  mit 
prachtvollen  Perlenband  verziert  Die  Linke  in  die  Seite  ge^ 
stemmt,  die  Rechte  nach  der  Krone  greifend,  welche  auf  einem 
Sammetkissen.     Miene  freundlich. 

Zusatz  zu  S.  290. 

Bei  1302  ist  hinzuzufiigeu:  Im  Hintergrunde  Fels,  entflsrnte 
Berge  mit  Wald  und  Burgruinen.  Femer  schreibt  mir  Hr.  Dr. 
Sturm,  dass  der  verstorbene  Auctionator  Bömer  in  Nömberg  obi- 
ges Blatt  besessen  habe,  er  selbst  aber  besitze  noch  eine  andern 
Folge  der  Art  von  vier  Blatt,  die  nicht  in  meinem  Verzeidmiss 
befindlich  ist  Ich  werde  sie  also  nach  seinen  Worten  beschreiben. 

1342. 

1.  Eine  ungehömte,  stehende  Ziege,  dem  Beschauer  den 
Hintertheil  und  ein  strotzendes  Eiter  zukehrend,  frist  an  Disteln. 
Im  Hintergrund  Felsen.    Unterschrill: 

Roos  del.  No.  37.  Hertel  excud. 
Höhe  3''  3'",  Breite  3''  3'". 

1343. 

2.  Eine  meckernde  Ziege  mit  langem  Barte  und  langen  Hörnern 
in  abgevvandter  Stellung,  den  Kopf  drehend  und  abwärts  schrei- 
tend. Der  felsige  Vordergrund  zur  Linken  deckt  den  untern 
Theil  der  FAsse.    Rechts  starke  Baumstimme. 

Höhe  3''  1"'.  Breite  2"  &'\  Der  Such  von  allen  Seilen 
bis  zur  Platte  reichend,  daher  die  Zahlen  37  u.  2.  innerhalb 
des  Bildes  stehen,  weiches  ohne  Addresse  ist 

1344. 

3.  Ein  nach  rechts  gekehrter,  liegender,  ungebörnter  Widder 
mit  langem  Schwänze ,  hat  sich  dem  Schlafe  überlassen.  Im  Hit- 
telgrunde grossblättrige  Pflanzen,  im  Hintergrunde  Gestein. 

Höhe  2"  T'\  Br.  4''  T".    Unterschrift: 

Roos  del.  Hertel  exe.  No.37.  J.  Elias  Kidingersculpsit  aqua  forti. 

1345. 

4.  Zwei  liegende  Sohaafe  und  ein  stehender  ungehömter, 
nach  rechts  gekehrter  Widder,  welcher  sein  Stiminchen  er- 
tönen lässt  Im  Vordergrunde  zur  Rechten  ein  begraseter 
Vorsprung,  den  Hintergrund  bildet  eine  Felsenwand.  Höhe  9\ 
Breite  4"  IV*'.  Der  Stich  reicht  überall  bis  zum  Plattenrande. 
Unten  in  der  Mitte  No.  37,  rechts  am  Rande  4.  Diese  vier  Blatt 
scheineil  eine  frühere  Arbeit  unseres  Meisters,  wie  wohl  fast  alle 
Blätter  nach  Roos. 


Ais  KncL  Weigert  flammliing  Ton  Antegraphen  amgeseieh- 

neter  Künstter,  Kunstgelehrten  eto. 


„Der  bohe  Werth  der  Handschrift,  die  uo-    We  htne  a  stronger  desire  to  $ee  the  aniO' 
er»di«pfllche  TerMkledeBheit  tmd  BiMo-        graph   of  miaU  than  of  authon  or  em 

thüvUffbkeit  ynd  ibrt  tiereo  aeittge  Mf  .  .  .  .     ^ 

.    .       t,    .  .       u  •  peron,  for  w«  iommow  oannot  tmagin€ 

eiB   dann   DlTeobar  und   geheim  ausge-        ''        '  '  y 

drückte«  Innere,  stehen  heutigen  Tage«  <«  »*«'  maimer  (A«y  vonld  form  their 
in  angemeiner  Anerkennung  fbst.  Kein  totlering  letten,  or  styN  ikeir  untaugh 
a^aret  Büttel  nift  ans  se  «oflthibar  und        ^ame$  etc,  W.  HatlUt. 

beatimmt  die  Gaga«wait  «iuae  MaMchAu 
barror,  alt  sein  geacbriebenes  Wort,  worin 
dar  Ausdruck  seines  geistigen  Wesen«  mit 
seiner  leiblichen  Eigenschaft  zusammen- 
liMst.^  Vmmktgen  von  Eiu9, 

V 

1.  Eil  MgeAndLler  AdiMti  iber  lust  vei  Mthe. 

,,Die  bildende  Kunst  ist  auf  das  Sichtbare  angewiesen,  aat 
die  äussere  £rscbeipung  des  Natörlicben.  Das  rein  Natürliche,  in- 
eefem  es  sittlich  gelallig  ist,  neioen  wir  naiv.  Nai?e  Gegenstände 
sind  also  <las  Gebiet  der  Kunst  die  ein  sittlicher  Ausdruck  des 
Naturlichen  seyn  soll.  Gegenstände  also  die  nach  beiden  Seiten 
hinweisen  sind  die  gfinstigsten." 

„Das  NaiTe  als  Natürlich  ist  mit  dem  Wirklichen  verschwisterL 
Das  Wirkliche  ohne  sittlichen  Bezug  nennen  wir  gemein.  Die 
Kunst  an  und  för  sich  selbst  ist  edel,  deshalb  fürchtet  sich  der 
Künstler  nicht  Tor  dem  Gemeinen.  Ja  indem  er  es  aufnimmt  ist 
es  schon  geadelt  und  so  sehen  wir  die  grössten  Künstler  mit  Kühn- 
heit ihr  Majestdtsrecht  ausüben.*' 


„Wir  eilen  ku  unserm  Zweck*)  manche  Mittelglieder  dem  den- 
kenden Leeer  'verbebehend  und  um  nicht  zu  weit  auezuholen  bleiben 
wir  bey  den  Werken  der  neueren  Kunst  stehen.*' 


*)  Worin  ^iaser  Zweck  bestanden,  könoeo  wir  nicht  sagen.  Vielleicht  be- 
ziehen sich  darauf  die  an  der  Spitze  des  Maoascripts  stebenden ,  von  Gdtbe's 
Secretfir  Krfiuler  Diedergescbriebeneo  Worte:  „Hierüber  kann  eine  Arbeit  aninu- 
tbig  atifkf€ren,  Ae  wir  forbereiten:  SSmrotlicbe  Kfinstler  die  nns  schon  von  so 
Baocben  Seiten  bekannt  sind  anssscbliesslich  von  der  ethischen  zn  betracbicii, 
aus  den  Gegenständen  und  der  Behandlung  ihrer  Werke  zu  entwickeln,  was  Zeit 
und  Ort,  Nation  und  Lehrmeister,  was  eigene  unzerstörlicbe  Individualität  beyge- 
trageu  sich  zu  dem  zu  bilden  was  sie  wurden,  sie  bei  dem  zu  erhalten  was  sie 


waren." 
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„In  jedem  Kfinsüer  liegt  ein  Keim  too  Verwegenheit,  ohne 
den  kein  Talent  denkbar  ist,  und  dieses  wird  besondere  rege  wenn 
man  den  fähigen  einschränken  und  zu  einseitigen  Zwecken  dingen 
und  brauchen  will/* 

„Rafael  ist  unter  den  neueren  Künstlern  auch  hier  wohl  der 
reinste.  Er  ist  durchaus  naiv,  das  Wirkliche  kommt  ihaa  nicfat 
zum  Streit  mit  dem  Sittlichen  oder  gar  Heiligen.  Der  Teppich 
worauf  die  Anbetung  der  Könige  abgebildet  ist,  eine  überschwänglich 
herrliche  Composition,  zeigt  Ton  dem  ältesten  anbetenden  Fürsten, 
bis  zu  den  Mohren  und  Affen  die  sich  auf  den  Cameelen  mit  Äpfeln 
ergötzen  eine  ganze  Welt.  Hier  durfte  der  heil  Joseph  auch  ganz 
naiv  charakterisirt  werden  als  Pflegevater  der  sich  über  die  einge- 
kommnen  Geschenke  freut  Auf  den  heil«  Joseph  überhaupt  haben  es 
die  Künstler  abgesehn.  Die  Byzantiner,  denen  man  nicht  nachsagen 
kann,  dass  sie  überflüssigen  Humor  zur  unrechten  Zeit  anbrachten, 
stellen  bey  der  Geburt,  den  Heil,  immer  verdrieslich  vor.  Das  Kind 
liegt  in  der  Krippe,  die  Thiere  schauen  hinein,  verwundert  statt 
ihres  trockenen  Futters  ein  lebendiges  —  anmuthiges  Geschöpf 
(letztere  beide  Worte  mit  Bleistift  nachgetragen)  —  zu  finden. 
Engel  verehren  es,  die  Mutter  sitzt  still  da  bey.  St  Joseph  aber 
abgewendet  sitzt  und  kehrt  den  Kopf  unmutig  nach  der  unerwar- 
teten ♦)  Scene." 

„Der  Humor  ist  ein  Element  des  Genies,  vorwaltend  em  Snr^ 
rogat  desselben.     Er  begleitet  die  abnehmende  Kunst** 


Dieser  Aufsatz  ist  durcli  0.  A.  Schulz  in  Leipzig  in  unseren 
Besitz  gekommen,  er  war  in  dessen  HI.  Verzeichniss  einer  ausge- 
zeichneten Sammlung  von  Autographen,  Leipzig  1862,  mit  einer 
Haarlocke  des  Dichters  und  einer  von  Göthe  seinem  Secretair 
Kräuter  dictirten  Note  zum  Verkauf  ausgeboten. 


i.  SchiUer's  Brief  aa  hMenheh  In  Beiig  aif  sein  von  I.  C«  v.  liUer 
nach  A.  (raff  in  Kipfer  gestecheneB  Peitrait 

Jena  den  26.  May  94. 

Für  gütige  Uebersendung  der  6  Abdrücke  meines  Portrait» 
sage  ich  Ihnen  den  verbindlichsten  Dank.  Die  Arbeit  ist  vortref- 
lieh  ausgefallen,  der  Stich  voll  Kraft  und  doch  dabey  voll  Anmuth 
und  Flüssigkeit.  Auch  finden  es  alle,  die  es  bei  mir  sahen,  ähn- 
lich, und  mehr,  als  sich  uuter  diesen  Umstanden  erwarten  liess, 
getreu.    Nun  wünsche  ich  von  ganzem  Herzen,  dass  die  Aufnahme 


^)  lieber  „uoerwaiieteü'*  liest  man  die  Bleistift-Correclor  „sonderbaren^. 
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dieses  so  gnt  gelungenen  Produkts  Ihren  gerechten  Erwartungen 
entsprechen  möge. 

Zu  einer  Zeichnnng  oder  einem  Gemäbide  von  Herrn  Coadjutor 
wird  sich  vielleicht  in  einigen  Monaten  Rath  finden,  und  wie  ich 
hoffe,  ohne  Ihnen  Unkosten  zu  machen. 

Die  Zeichnung  allein  könnte  ich  Ihnen  yielleicht  bald  ver- 
schaffen, aber  es  wird  sich  wahrscheinlich  arrangieren  lassen,  dass 
der  Herr  Coadjutor  sich  in  einigen  Monaten  mahlen  lässt,  und  dann 
würde  es  für  den  Kupferstecher  vortheilbaAer  seyn,  wenn  er  6e- 
nählde  und  Zeichnung  beisammen  haben  könnte. 

Zum  Nachfolger  Herzbergs  wfksste  ich  Ihnen  vor  der  Hand 
keinen  bessern,  ab  Herrn  Professor  Garve  aus  Breslau,  und  vor- 
zöglich  Hrn.  Professor  Kant  aus  Königsberg,  den  zwar  Hr.  Lips 
schon  für  die  Litteratur  Zeitung  ausgeführt  hat,  aber  nicht  so, 
dass  ein  neuer  Stich  dadurch  überflüssig  würde.  Ich  glaube  dass 
Herr  Professor  Hufeland  von  hier  ein  sehr  wohl  getroffenes  BiM- 
niss  von  Kant  besitzt,  welches  vielleicht  zu  bekommen  seyn  würde. 
Ausser  diesen  ist  Herr  Gebeimep-Rath  von  Thümmel,  Herr  Professor 
Fichte  aus  Jena,  Herr  Hoft*ath  Voss  aus  Eutin,  Herr  Gebeimer 
Hofrath  Schlosser  aus  Karlsruhe,  Herr  Leg.  Rath  Klopstock  aus 
Hamburg,  Herr  Gebeimer  Rath  Jacobi  aus  Düsseldorf,  welche  mir 
alle  der  Aufnahme  in  Ihre  Sammlung  würdig  scheinen. 

Ihre  Idee  wegen  einer  splendiden  Ausgabe  des  Don  Karlos 
mit  Kupfern  ist  mir  sehr  schtaieichelhaft,  und  es  sollte  mich  unend- 
lich freuen,  wenn  sie  zu  Stande  käme.  Da  würde  ich  Ihnen  aber 
doch  rathen,  die  Zeichnungen,  so  weit  es  angeht,  durch  Herrn 
Ramberg  ausführen  zu  lassen,  der  zu  einer  englischen  Edition 
Shakespears  und  noch  neuerlich  zu  Wieland's  Schriften  vortrefliche 
Zeichnungen  geliefert  hat.  Unter  allen  neuen  Zeichnern  kenne  ich 
keinen,  der  mehr  Genie,  Geist  und  Grazie  besitzt,  und  mehr  An- 
muth  mit  Kraft  vereinigt. 

Einstweilen  empfehle  ich  mich  Ihrer  Gewogenheit,  und  ver- 
harre mit  Achtung  Ihr  gehorsamer  Dr. 

Aulschrift  des  Briefes:  '•   ScUller. 

Herrn   J.   F.    Frauenholz 
berähoiter  KnnsIliäDdler 

in  Nürnberg. 


Die  Familie  der  Ooltzius. 


Im  „Journal  des  beaux  arts'*  herausgeg.  v.  A.  Sir  et,  in  St  Nicolas 
b.  Antwerpen,  No.  17  d.  Jahrg.  findet  sich  eine  Berichtigung  der 
bisher  weder  bei  Kramm  noch  bei  Na  gier  vollständig  überein- 
stimmenden Nachrichten  über  die  verschiedenen  Glieder  der  Familie 
GoUzius,  aus  welchen  sich  Folgendes  ergiebt« 


vaM^—— —————— ••^B»     ,  •    1 

Hubert  Goltz  der  ätere,  Mrier,  lebte  im  15«  Jahrhmidcrt 
zu  Heynsbeeck;  derselbe  hatte  einen  Bruder  Siebrecbt,  BildhaiMT 
TOD  Talent;  femer  eiueD  Sohn  und  swei  Töchter. 

Dieser  Sohn  Jan,  der  ältere,  war  nach  van  Mander  ein  far- 
dienstvoller  Maler  und  lebte  als  Börgermeister  in  Weerdt  oder 
Kaiserswerlh;  sein  Sohn  Jan  der  jöngere  legte  sich  auf  die  Glas- 
malerei und  wohnte  zu  Mulbracht  bei  Veulo;  hier  ward  1558  sein 
Sohn  der  berühmte  Heinrich  und  wahrscheinlich  aiic^  dessen 
verrouthlicher  Bruder  Jacob  geboren. 

Eine  Schwester  des  älteren  Jan  heirathete  der  Maler  Rutger 
oder  RAdiger  von  Würzburg  (van  Wirtzbung  oder  Weert^burgh  ge- 
schrieben) und  aus  dieser  Ehe  entsprosste  der  Maler  Hubert 
Goltz  der  jüngere,  welcher  sich,  wie  auch  Nagler  angiebt,  „Wirtz- 
burger  van  Yenio'*  (Herbipolita  Yanlooianus)  zeichnete,  und  aus 
unbekamiten  Gründen  den  Namen  seiner  Mutter  annahm.  Kramoi 
nennt  diesen  Hubert  Goltzius  „van  Meertsburg*^  welchen  (rrtbun 
der  Verlasser  des  Artikels  im  J.  d.  b.  A.  ganz  richtig  nachweist, 
dabei  aber  selbst  sonderbarer  Weise  die  Stadt  Würzburg  als  „village 
oü  il  toit  ttä**  bezeichnet.  —  lieber  das  verwandtschaftliche  Yer- 
hftltniss  des  als  Stecher  vorkommenden  Jacob  Goltzius  tost  siob 
nichts  nachweisen,  dagegen  ergiebt  sich,  dess  Julius  Goltzius, 
dessen  Stiche  mit  1581,  84  und  86  bezeichnet  sind  und  welchem 
Kramm  fttr  Heinrich's  Bruder  zu  halten  geneigt  ist,  der  Sohn 
Hubert*s  war,  indem  es  bei  v.  Mander  heisst:  „(Hubert)  hatte 
.„als  erste  Frau  die  Schwester  der  letsiesii  Frau  des  Pieter  Koeok 
„van  Aelst  gehabt,  von  welcher  er  einige  Kinder  hatte,  denea  er, 
„als  ein  r6mischer  Bürger  auch  römische  Namen  gab,  wie:  Mar- 
„cellus,  Julius,  und  ähnliche." 

Da  der  in  Holland  seltMi  vorkommende  Vorname  Julius  zo- 
gkioh  mit  dem  Geburtsjahr  des  Hubert  Goltzius  (1526)  sich  sehr 
wohl  vereinigt,  so  dürfte  die  hier  aufgestellte  VermuÜumg  sich  woU 
als*  richtig  erweisen. 


Bas  Werk  E.  Meissonlers 


in  Holzschnitten,  Lithographien  und  Radirnngen  ist  in  der  Gazette 
des  beaux  arU  (Mai -Heft  1862)  von  Tb.  Burty  ausRlhrlich  caU- 
logisirt. 

Nachstehende  sind  die  überaus  selten  vorkommenden  Radi- 
rungen. 

Abendmahlstisch  mit   anbetenden   Engeln.     H.  90  miO. 
Br.  60  mill. 

Eine  Violine,  als  Visitenkarte  des  Virtuosen  Guillaume. 
I.  Abdr.    Mit  Einßllen. 

Der  kleine  Raucher;  siehettde  Figur,   die  Hmi  in  der 
Tasche.    Skizze  auf  der  Ecke  ^er  Platte. 
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Der  alte  Raucher;  Bniatbild  eines  alten  Mannes  Ton  gros- 
aerem  Massatab  als  das  rorbergebende. 

Die  Vorbereitung  zum  Duell;  siebender  junger  Mann, 
der  eine  Degenspitze  prQft. 

L  Abdr.    Vor  dem  Hintergrund. 
IL  Abdr.    Mit  leicbt  angedeutetem  Hintergrund. 
III.  Abdr.    Mit  Angabe  einiger  Zimmereinrichtung. 

Die  Angler;  zwei  Minner  angelnd  in  einem  Boot.  Bez. 
E.  H.  (verbunden)  t841.    H.  120  ro.    Br.  110  m. 

Der  Raucher;  ein  Mann  in  Costum  Louis  XV.  sitzt  mit  ge- 
kürzten Beinen  raud^end  im  Lebnstubl.  Bez.  £.  Meissonier  1843. 
H.  90  m.    Br.  64  m. 

I.  Abdr«  von  der  grösseren  Platte,  daneben  der  „diktirende 
Sergeant''  (s.  unten). 

IL  Abdr.    Mit  anderen  Einfällen. 
IIL  Abdr.    Wie  oben. 
(Abdrücke  dieser  Platte  finden  sich  in  mehreren  Exemplaren  eines 
1843  von  M.  E.  Piot  herausg.  Journals:    Cabinet  de   l'amateur 
et  de  rantiqaire;  —  s.  R.  Weigels  Kunstcatalog  12207.  12812.) 

II  signor  Annibale;  Costum  des  Schauspieler  Regnier  in 
E.  Augier's  „Aventurier" ;  stehend,  die  Hand  am  Degengriff. 

Die  singenden  Soldaten  (Les  reltres);  sieben  Mann 
marschiren  lustig  daher. 

I.  Abdr.  sehr  zart;  am  Boden  die  MQtze  eines  baarhäuptigen 
Soldaten. 

IL  Abdr.  verätzt,  wodurch  indessen  eine  glückliche  Rauheit 
der  Zeichnung  entstanden  ist,  die  wie  der  Verf.  sagt:  „s*harmonise 
menreiUeusement  avec  le  caract6re  des  chenapans.'' 

Der  diktirende  Soldat,  in  Uniform  des  18.  Jahrb.  am 
Tische  stehend  woran  ein  Soldat  schreibt.  Bez.  E.  M.  verbunden. 
(Ein  Abdruck  ist  dem  Hefte  der  Gazette  beigegeben.) 

Ausserdem  existirt  ein  für  photographische  Vervielfältigung  auf 
Gelatine  radirter  Versuch:  „Ein  Policbin^l;*'  stehend  auf  einem 
Bein,  mit  dem  andern  einen  Holzschuh  balancirend. 


Erklärung  einer  räthselhaften  Kadimng. 

Bas  Blatt  von  M.  Rodermont,  worüber  Claussin  bemerkt 
(Supplement  au  C^talogue  de  Rembrandt  p.  136.  No.  85):  ce 
roorceau,  dont  le  sujet  est  difficile  k  d^viner,  wird  gewöhnlich 
(z.  B.  von  Nagler  im  Künstler-Lexicon  Bd.  13.  S.  234)  aufgeführt 
als  ^ein  Bittender  zu  den  Füssen  eines  Orientalischen  Fürsten 
^knieend.** 

Die  Darstellung  ist  aber  sicherlich  keine  andre,  als  die,  wie 
Esau,  nachdem  er  von  der  Jagd  zurückgekehrt,  von  dem  bereits 
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ertbeilten  Seegei  Teraommen,  seinen  Vater  fir^t,  ob  er  fir  ihn 
nicht  auch  einen  habe.  Der  tröstliche  Bescheid  ergibt  sich  aus  dem 
Hunde  vomen  im  Bilde,  der  an  einem  Knochen  nsgt. 

Die  licentia  poetica,  statt  eines  Sterbebettes  einen  Tbom,  statt 
einer  einfachen  Stube  einen  gothischen  Saal  vorzufahren,  wird  bei 
einem  Schüler  Rembrandts  nicht  außallen. 

Wer  an  der  seltsamen  Kleidung  der  beiden  Söhne  Anstand 
nehmen  sollte,  der  wird  anderen  Sinnes  werden,  wenn  er  das  Blatt 
desselben  Meisters  (bei  Claussin  No.  84)  v^leidit,  wo  Esau  um 
ein  Linsengericht  sein  £rstgeburlsrecht  an  Jacob  verkauft  und  wo 
dieselben  Hauptpersonen  in  gleichem  theatralischem  Schmuck  sich 
finden. 

GöUiogen.  ir«.««. 

XLftrx. 
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18.  Das  Werk  des  Dirk  Maas.    Von  J.  A.  Bdrner d91 

19.  Naohtng  au  dem  Aulsate:  Ueber  A.  Tan  Dyck's  Bildalsswerk,   (t^. 

S.  212)   Ton  6.  Gensler  in  Bamhixg. 401 

20.  Berichtigung  eines  Inrthums  in  PassaTaat's  Bie>lUMil  Ton  Urbino.    Von 

J.  M.  Commeter  in  Bom 402 

21.  Berichtigungen  su  Growe  und  OaTaleaseUe's:  Las  aacieas  Peintres  FU* 
mands.     FransSsische  Ausgabe.    Brüssel  1862.    Von  demselben.    .    405 

22.  Der   Meister  mit  den  Wtrfel  als  HohMchneider.    Von  Dr.  H.  Se- 
gelken in  Bremeo 407 


J(«tdli0mj-)6ltttt 


zum 


Archiv  fDr  die  zeiclmeiiäeii  KQnste. 


N«  1.      ,  VII.  Jahrgang.  1861. 

Sämmtliche  in  diesem  (Dlelligenz-ßlaKe  angezeigten  KunslbläKer  und  Bücher 
flind  durch  jede  Buch-  und  Kunsthandlung,  in  Leipzig  durch  B.  Weigel 
zu  betieben. 


Neuigkeiten. 


A.  KupfiMntiehe. 

Bttier,  F.  pinx.,  0,  Kaigge  sc.     Die  Opfergabe.     Fol.    Berlin,  Lüderilz.  4  Tblr. 
GoneiiU  P.  7.  pim.,  J.  Bürger  sc.     Udy  Macbeth,  Bchlafwandelnd.     Qu.  Tul. 

Frankfurt  a.  Bf.,  Verl.  f.  K.  u.  W.    3  Tblr. 
LeSSiBg,  C.  F.,   pinx.,  W.  7.  Abbema  sc.    Landschaft  mit   der   Vertheidigung 

eines  Kirehhofo.  (St.  Gallerie  in  OüsseldorL)    Gr.  qu.  fol.    DüsseMorf,  Buddeus. 
Meyer  7.  Bremen  pi«.,  fl.  Sagert  sc    Das  erste  OebeL    Mezzotinto.    Haon. 

K.-V-.BI.  59/60.    3  Tblr. 
Meyerheim,  F.  B.,  piox.,  I»  Sagert  sc.    Guten  Morgen  lieber  Vater.    Mezzot. 

FoL    Berlin,  Luderitz. 
mtrep,  Th.«  piox.,  X.  Steifensaid  sc.   Die  Cbristnacbt  und  die  HeimsuchuDg. 

2  Bl.     Fol.    Düsseldorf,  Schulgen.     2  Tblr.  u.   1  Thlr.  10  NgT. 
Biedel,  A.,  pinx.,'  C.  DeiS    sc.     Bacchantin.     SchwarzkunsL    Fol.     Stuttgart, 

Dcis*  «dbstveri.    2  7h}r,  20  Ngr. 
Bnstige  pinx.,   C.  DeiS  sc.    Das  wledergefundne   Kind.    Mezzot.     Qu.  roy.  fol. 

Stuttgart,  Mü  lief's  4(.<T.    5  Thlr/ 
Schnorr  7.   Carolsfeld,  J.,  pinx.,  0.  CtonsettbaCh  sc    l)  Siegfned  u.  Chnem- 

bilde,  2)  Günther  u.  Brunhilde.   (Saalbau  zu  München.)    Münchn.  K.-V.-Bl.  Fol. 

Leipzig,  R.  Weigel.    6  Thlr. 
fl.   Bllrkner  sc.    Job.  Chr.   Erhard,  Maler,  rad.    Kl.  fol.     Dres- 
den, E.  Arnold.     15  Ngr. 

B.  Idthograpbieii. 

Sekweerer,  F.  piox.,  0-  Feederle.    Die  Eifersucht.    (Bauernpaar  am  Friscur- 
ladeo.)    Litb.    Fol.    Cbin.  Pap.    Basel,  Lang.    1  Tblr.  22  Ngr. 

A 


C.   Holssolmitte. 

Ill6,  E.    Die  sieben  TodsundeD.    In   Holz   gescbn.   von  Allgaier  u.  Sitgie. 

8  Bl.    Fol.    Stuttgart,  Engelborn.    4  Tblr. 
Edtliel,  A.,  inv.,  A.  Gibtl'  sc.    Die   Genesung.    Tondruck.    Qu.  fol.    Drcsdeo, 
KunUe.     1  Tblr. 

D.  Photographien. 

Kaolbach,   W.  ?•    Wandgemälde  des  Berliner  Treppenbauses.     Wiotogr.  Ausg. 

1.  Lfg.     Iinp.  fol.    Berlin,  Duncker.    6'/s  Tblr. 
pinx.    Karl  der  Grosse  und   Witlckind.     Nacb  dem  Carton  pliol. 

▼on  i.  Albert,     Gr.  qu.  fol.    Frankfurt,  Verl.  f.  K.  u.  W.     5  Tblr. 
Wie  Siegfried  den  Nibelungenbori  gewann.    Nacb  d.  Zeicbn.  pbot 


V.  dems.    Fol.    Ebend.    5  Tblr. 

Mintrop,  Th.,  del.  Der  Ckristbaum.  E.  Scbellbacb  phot.  Fol.  Dfisseldorf, 
de  Haen.    3  Tblr. 

PMht,  Fr.,  pini.,  J.  Albert  phet.  Goethe  am  Hofe  Carl  Friedricbs,  MarkgrafeD 
zu  Baden,  in  Carlsrube  1775.    Qa.  fol.    Carisrube,   Veiten.    3  Tblr.  U  Ngr 

Prellar'S  Cartons  zur  Odyssee.     12  Bl.  Fbotogr.     Berlin,   Laura  Bette.    8  Tblr. 

Raphaeliscbe  Facsimilen.  36  Pbotograpbien  nacb  den  Handzeicbnungen  im 
LouTre  u.  Haiuptoncourt.     Gr.  fol.    Berlin,  Grieben.     IS  Tblr. 

Raphaol'S  slxtiniscbe  Madonna,  pbotogr.  nacb  den  Zeicbnnngen  ▼.  Prof.  Schle- 
singer.    5  Bl.     Fol.     Berlin,  Sacbse  u.  Co.    5  Tblr. 

Edthdl,  A.  Pbotograpbien  n.  Handzeicbnungen.  Heft  1  u.  2  k  5  Bl.  Qu.  fol. 
Dresden,  Maria  Betbel.     16  Tblr. 

?.  Schwind,  M.  Ascbenbrödel ,  nacb  d.  Onginal-Zeicbnung,  pbotogr  ?.  J.  Al- 
bert.   3  Bl.    Qu.  fol.    12  .Tblr. 

G.  86Bip6r  del.  Skizze  zum  Vestibül  des  scbweiz.  Polytecbnlkum,  pbot.  v.  Kel- 
ler.   Kl.  qu.  fol.    Zürich,  Gramer  u.  Lütbi.    2  Tblr.  20  Ngr. 

Weimarer  KftnstlerAlblUII.  Pbotogr.  nach  Handzeicbnungen  Ton  Prell  er, 
Genelli,  Wislicenus  n.  A.  1—3.  Heft  b  4  Bl.  Qu.  fol.  Weimar,  Baeer 
u.  Sohn,    b  2>/i  Tblr. 

II.    BIMweri&e  mid  Bficlter  mtdt  kOiMtleriscIier 

A.  Haler-  und  Zeichnnngswerke,  ülnstrirte  Bnoher,  Albnms  etc. 

Album  Ton  Freskogemälden  im  Kaiserdom  zu  Speyer,  gem.  t.  J.  Scbraudolph 

u.   pbotogr.  V.  Pfalf.    Kl.  u.  gr.  Ausg.    12u.  13B1.   8.  u.  gr.  8.   Speyer,  Bre- 

genzer.    1  Tblr.  18  Ngr.  u.  3  Vi  Tblr. 
Dasselbe  in  Chromolith.  ?.  L.  Kau  ff  mann.    1.  Heft  k  4  Bl. 

Gr.  8.    Ebend.    1  Tblr. 
Herberger,  TL  Die  SItesten  Glasgemalde  im  Dom  zu  Augsburg  mit  der  Geschichte 

des  Baues  in  der  romanischen  Kunstperiode.  -Mit  6  Tafeln   z.  Tb.  Farbeodr. 

Augsburg,  Kranzfelder.    2  Tblr. 
€rtger,  0.    Landscbaftsalbum    der    Dresdner    Gallerie.    25  Bl.  Radirungen  mit 

Text  von  i.  Hühner.    Qu.  4.    Dresden,  KunUe.    3  Tblr. 


Hl 

La  l^Dde,  de  Ste.  Ursule  pp.  d'apres  les  onciens  tableaiix  de  I'iiglise  de  Ste. 

ürsule  h  Cologne.    ChromoÜth.  p.  F.  Kellerhoven;  teile  par  J.  B.  Dotroo.    1. 

0.  2.  Lief.  &  2  BL    Gr.  4.    Leipzig,  Brockbaus*  Sorl.    3  Tblr.  10  Ngr. 
Libke,  W.     Der  TodteoUoz  in  der  Marieakircbe  zu  Berlio.    Mit  47  Abb.    Kl.  f. 

BerliD,  RiegeKs  VerL    2>/s  Tblr. 
Hachold,  J.    Album  (Ambesken - Coroposiliooen).    12  Bl.  Pbotogr.  von  P.  We- 
sel zky.     Fol.     Wien,  Oberbausen.     12  Tblr. 
Msisterwerke,  die,  der  Kuprerstecberkuost  des  15.  bis  18.  Jabrb.     Herausg.  v. 

A.  V.  Eye.    lo  pbotogr.  Aufnabnie  von  J.  Proeckl  u.  C.  Kubn.     1.  Heft.   Gr.  foi. 

Nürnberg,  Stein.   4  Tblr. 
Kicks,  H.    S.  lUeinrad,   eine  Legende  in  Bildern.    Lilb.  von  J.  B.  Sonderland. 

Mit  Text  TOD  H.  v.  SUllfried,    Graf  ▼.  Alc&ntara.     10  Bl.  u.  Titel  in  Ton-  und 

Farbendruck.    Fol.   Düsseldorf,  Elkan.  Baumer  u.  Co.    12  Tblr. 
Das  Neue  Testament  mit  Pbotogr.    der  ersten    Künstler    Deutscblands.     Kl.  & 

Stuttgart,  Bibel-Anstalt  der  Colta'scben  B.    4  Tblr.  10  Ngr. 
leireilther,  £«    Bilder  zu   Scbiller*s  Balladen   und  Liedern,   entworfen  für  die 

Decoration  des  k.  Odeonssaales  in  München  10.  Not.  1859.   Holzscbn.  Tondr. 

4.    Müncben,  May  u.  Widmayr.     1  Tblr.  14  Ngr. 
Original-Handzeicbnung  der  k.   bayr.  Pinakothek.    Pbot.  von  Tb.  Uu  de  mann. 

32  Bl.    Fol.    München,  Ravizzu.    26  Tblr.  20  Ngr. 
Fletsch,  0.    40  Confirmationsscbeine  mit  Randzeicbnungen,  in  Holz  gescbu.  v. 

H.  Bürkner.    Qu.  4.    Dresden,  Richter.    In  Couvert.    24  Ngr. 
ChristL   Oslergabe   in   Bildern.    In   Holzscbn.    von   H.  Bürkner. 

Br.  8.    Ebend.    V>  Tblr. 
Ranke's,  W.  alte  cbrisll.  Bilder,  pbotogr.  dargeslellt.    1.  Heft  mit  3  Bildern  der 

altflandr.  Schule.    Fol.     Berlin,  Dümmler's  Buchb.     3  Tblr. 
Richter,  L.    Der  Sonntag,  in  Bildern.    8  Bl.  Holzscbn.   Fol.    Dresden,  Richter. 

2'/i  Thlr. 
Schnorr  T.  Carolsfeld,  J.    Die  Bibel  in  Bildern.    Auswahl  von  100  Bl.  iür  die 

Bedurfnisse  der  sachs.  Schulen.    Fol.    Leipzig,   G.  Wigand.    4*/s  Thlr. 
SchrOdter,  A.  Herbarium  ornatum.  (Pflanzen-  uud  Figuren  Compositionen.)  1.  HfL 

5  Bl.  Farbendr.    Lith.  von  C.  Schnitz.   KL  foL   Carlsruhe,  Veiten.  3*/^ Thlr. 

B.    ArohitectaTy    Scnlptar»    Omamdntik,    Zeichnemmterrioht^ 

Costüme  etc. 

Anleitung  zur  rigurenzeicbnung  in  Handzeichnungsmaoier.    Qu.  foI.    München, 

Fleischmann.    In  Comm.    1  Thlr. 
Oalliat,  0.    Vergleichende  Darstellung  der  vorzüglichsten  seit  1830  in  Paris  neu 

gebauten  Hauser,  Pläne,  Fa^aden  und  Details  mit  beigefügtem  Maassstab.  1.  Ug. 

Gr.  foI.  Brüssel,  Muquardt.    '/t  Thlr. 
Fftlke,  J.    Zur   Costümgeschicbte   des   Mittelalters.    Gr.  4.    Wien,   Francke   d. 

Meyer.    1  Tblr. 
taütt,  L    Landschaftszeichoentebule.    36  Bl.  Litbogr.    i.  u.  H.  »ii  Sehwanu 

111.  Tondruck.    Fol.    Leipzig,  Schrag's  VerL    k  1  Thlr.  u.  iVt  Tblr. 
7.  LtttlOW,  Dr.  Oirl  F.  0.    Münchner  Antiken.     1.  Lief,  mit  6  Kpft,  gesL  in 


If 

üniriss  Yoo  J.  Bürger   und   E.   Schätz.     Kl.  ^ul.     Mdnckco,    Flei«chiii«Qa. 

Sep.-Cooto.     1  Thir.  15  Ngr. 
PCumSChinldt,  €.  G.    Kircbeoferilhe.     Herausg.  vom  Berliner  Verein  filr  relig. 

KunsU    Lilb.  von  W.  LoeilloL    6  Bl.     Fol.    Berlin,  Ernst  u.  Koro.  2  Tkk. 
TitS,  E.    Pas  Victoria-Theater  in  Berlin.     Gez.   u.   herausg.  f.  H.  Kacmmerliog. 

Gr.  rol.    Berlin,  Nicolaiscbe  Verlagsh.    9  Thtr. 

III*  KuBStllteribtar. 

B01lft6r,  I.  P.  L.    Handbuch   der  Oelmalerei   für  Kiinstler  ond  Kunstfreunde. 

4.   Neu  bearbeitete  Auflage  v.  A.  Ehr  bar  dt.  Gr.  8.  Braunschweig,  Schwelschke 

u.  Sohn.    Geb. 
Catalog,    erläuternder,   der  Gemäldesanimlung  von  Nie.  Hudtwalkcr  in  Hamburg. 

Gr.  8.     Hamburg,  Perthes,  Besser  u.  Mauke.    24  Ngr. 
HittnitUI,  A.    Marlin  Disteli.    Ein  Künstlerleben.    Neujabrsbl.  des  Solotbumer 

Kunstvereins.    6.  Jahrg.    4.    Solotbum,  Jent  u.  Gassmann.     Vs  ThIr. 
HAlSSniABtt,  B.    Albrechl   DQrer*s  Kupferstiche,   Radirungen,   Holzschnitte  und 

Zeichnungen,   unter  bes.  Berücksichtigung  der  dazu  verwendeten  Papiere  und 

der  Wasserzeichen.    Gr.  4.    Hannover,   Hahn.  Vft  ThIr. 
LUDb6Ck,  R.    De  Mercurii  statua  vulgo  deiasonis  habila.    Commentatio  archao- 

logica.    Qu.  4.    Thom,  Lambeck.     Vs  Thlr. 
Ling,  W.    M.  Angelo  ßuonarolti  als  Dichter.    Gr.  8.   Stuttgart,  Macken.  24  Ngr. 
Lohde,  L.    Die  Skene  der  Alten.     Gr.  4.     Berlin,   Besser*sche  Buchb.     Va  Thlr. 
UbkO,  W.    Abriss  der  Geschichte  der  Baukunst   als  I.eilfanden   für  Studirende 

des  Baufachs  bearb.    Gr.  8.     Essen,  Seemann.    2  Thlr. 
■Hier  7011  K5llig8Wlllter,    W.     Alfred   Rethcl.     Blatter  der   Erinnerung.    8. 

Leipzig,  Brockhaus.     24  Ngr. 
TVldCOr,  W.    Die  Kunst  der  Malerei,  enlh. :    das  Landschaft-,  Portrafl-,  Genre- 

und  Historien.Pach.    2.  Aufl.    8.     Leipzig,  R.  Weigel.     2  Thlr. 

V¥.    EpseltelBiMiseB  de«  AusIabiIc«. 

GlimSlt,  0.  Michel  Ange,  Löonard  de  Vinci,  RaphaeL  Avec  une  ^tude  sur 
Kart  en  Italic  avant  le  XVL  siede  et  des  catalogucs  raisonn^s  bistoriques  et 
bibliogrtphiques.     12.    Leipzig,  A.  Dürr,     l'/t  Thlr. 

Bori,  S.  L'infemo  di  Dante  Alighieri.  75  Holischn.  in  Tondr.  Paris,  Hacbette. 
100  Pres. 

Galerie  Suermont  k  Aix  la  Chapelle.  16  BL  PhoL  v.  A.  E.  Ficrlanla.  FoL 
Bruielles,  MucquardL    36  Thlr. 

Le  Musde  d'Auvers.  Collection  des  40  tableauz  principaux.  Pbotogr.  p.E.  Fier- 
lants,  texte  p.  W.  Burg  er.  1.  Uv.  2  BL  Gr.  foL  Brüssel,  MucquardL 
5  Thlr.  10  Ngr. 

Peintures  murales  de  T^glise  de  S.  Bavon  k  Hariem.  Texte  par  0.  v.  d.  Kel- 
len.    1.  Liv.  mit  5  Chromolith.     Fol.     Haag,   Nijhoff.     3  Thlr. 

Verantwortlicher  Redacleur :  Dr.  Rolert  RaamilB. 
VeHeger:  Ivdolph  WolgeL  —  Draek  wo  J.  B.  HIrtthMd  in   Ltip&i«. 
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zum 


Archiv  mr  die  zeicimenden  Moste. 


N«  2—4.  VII.  u.  Vm.  Jahrgang.  1861—62. 

Sämintiiche  in  diesem  lotelligcnz-ßlatte  angezeigten  Kunstblätter  und  Bücher 
sind  durch  jede  Buch-  und^Kunsthandlung,  in  Leipzig  durch  B.  Waigel 
zu  beueheo. 


N'euigkeiten« 

I«   EliuB^iie  JBUtter,  üacIi  lÜAleni   und  SEelclmerii 

geordnet* 

A.  Knpferstichd. 

Adienbacll,  Andr.  px.  Norwegischer  Wasserrall.   Gest.  von  R.  B.  P  o  s  t.  Qu.  roy.  fol. 

Wien,   Patcrno.    4  Thlr. 
Breidenstdin,  A.  px.    Der  blinde  Grossvater.     In  Stahl  gest.  von  G.  Michaelis. 

Mezzotinto.     Gr.  fol.    Berlin,  Bibliogr.  Anstalt.    3Va  Thlr. 
Deger,  E.  px.    Regina  Coeli  (in  der  Kapelle  d.  Grafen  v.  Spee).     Gest.  von  Jos. 

Keller.     Gr.  fol.     Düsseldorf,  Buddeus.     8  Thlr.;  chin.  Papier  IO73  Thlr. 
DelarOChe,  P.  px.     Le  Vcndredi  Saint.     In  Mezzotinto  gest.  von  £.  Girardet* 

Gr.  qu.  fol.  ^aris,  Goupil  &  C.    5Vi  Thlr. 
Elhnbdr,    K.  7.  px.     Das  unterbrochene  Kartenspiel.     Gest.  von  C.  Bei  sei. 

(MüDcheocr  K.-V.-Bl.  f.  1861.)     Gr.  qu.  fol.     Leipzig,  R.  Weigel.     5  Thlr. 
Fenerbach,  A.  del.      Die   Mutter  Christi   vor   seinem   Leichname.     Gest.   von 

J.  Allgeyer.     Qu.  fol.     Carlsruhe,  Kunstverlag.     3  Thlr. 
GillieS,    Harg.  px.    The  Heavens   are  telling  the  Glory  of  God.     Gest.  von  Fr. 

HolL     Gr.  fol.    London.     (Leipzig,  del  Vecchio.)    7  Thlr. 
laminail,  E.  px.     Paul    Veronese   re^ois    la  visite   du   doge  Mocenigo   et   du 

Titien.     In  Mezzotinto   gest.  von   P.  Allais.    Qu.  Irap.  fol.    Paris,   Delarue. 

13  Vi  Thlr 
HasencleYer,  J.  P.  px.     Die  Theegesellschafl.     In  Mezzotinto  gest.  von  W.  W  i  t  f 

höft.     Qu.  Imp.  fol.     Berlin,  Lüderilz'sche  K.-Vcrlagsh.     12  Thlr. 
Grossvaler's  Geburtstag.    In  Mezzoliolo  gest.  von  F  r.  0 1  d  e  r  m  a  n  n. 

Gr.  qu.  fol.    Ebend.     8  Thlr. 
Jalabeit,  Ch.  px.     Le  Christ  porl6  au  tombeau.    In  Aquatinta  gest.  von  Leroy. 

Gr.  qo.  fol.     Paris,  Goupil  &  C.     5'/3  Thlr.    Avant  1.  1.  lO*/»  Thlr. 
Jordan,  R.  px.     in  der  Kirche.    Gest.  von  Audorff.    Fol.    (Berl.  Kuusl.-V.-BL 
f.  1861.)     Leipzig,  R.  Weigel.     3  Thlr. 

A 


VI 

Kanlbacll,  W.  von  del.    Hermann  und  Dorothea  (nach  Goelhey.    Gest.  ton  Fr. 

Weber  in  Paris.    Fol.    Stuttgart,  Bruckinann.  5 '/t  Tblr. ;  cbin.  Papier  6Vt  Tblr. 
Klein,  J.  A.  rad.    Ungarische  Heu-Bauern.     1861.    Kl.  qu.  fol.    München,  von 

Moutmorillon  13  Ngr.;  vor  der  Adr.  20  Ngr!;  Aetzdruck  t  Thlr.  16  Ngr. 
'  ItaKenerio  mit  Kind,  gec.  in  Rom  1820,  rad.  1S6I.  Chin.  Papier. 

Qu.  4.    Cbend.  8  Ngr.;  vor  der  Adresse  14  Ngr.;  Aetzdruck  25  Ngr. 
• Eigenes  Portrait.    Nach  einer  Phologr.  ton  Hanfs taengl   gest. 


von  P.  Barfuss.    4.    Ebend.    5  Ngr. 
Mototer  E.  8.  sc.    Das  Wappenschild  mit  der  jungen  Dame.    Nach  des  Meisters 

Kupferstich  copirt  von  i.  Ernst.    (Pass.  92.)    Chin.  Papier.    4.    München^  von 

Montmoriiloo.     18  Ngr. 
Kehren,  Jos.  pi.     Christus  als  guter  Hirt.     GesL  von  A.  Glaser.    Gr.  fol. 

Düsseldorf,  Duddaus.    8  Thlr.;  chin.  Papier  lO'/s  Tblr 
Knans,  L.  px.    La  Cinquantaine.    (Die  goldene  Hochzeit.)     In  Mezzotinto  gesL 

von  P.  Girardet.     Qu. roy. fol.    Paris,  Goupil  &  Co.    16  Thlr.;  chin.  Papier 

21  Vi  Tblr.;  Avant  1.  I.  26«/«  Thlr. 
Lefllng,  0«  F.  px.    Lutlier  verbrennt  die  päbstliche  Baunbulie.    (Im  Besilc  des 

Herrn  Nootebohm  in  Rotterdam.)    Gest.  von  T.  W.  T  h.  Janssen.    Qu.  roy.  fol. 

Leipzig/R.  Weigel.    6  Thlr.;  chin.  Papier  8  Thlr. 
Dasselbe,  anders.     Nach  einer  Zeichnung  Lessing's  in  Mezzotinto 

gest  von  J.  L.  Raab.    Qu.  fol.    Hannover,  Schrader's  Nachfolger.    4  Thlr. 
Lentte,  E.  px.    Cromwcll  und  seine  Anhänger  bei  Milton.    Gest.  von  F.  Dinger 

Qu.  Imp.  fol.     Mit  Erklärungsbl.    Berlin,  Luderitz'  K.-V.     15  Tblr.;   vor  der 

Schrift  30  Thlr. 
Meyer,  J.  G.  px.    Das  artige  Kind.    In  Mezzotinto  gest.  von  H.  Sagert.    FoL 

Dusseldorf,  Schulte.     2  Thlr. ;  chin.  Papier  3  Thlr. 
Keyeriielm,  F.  E.  px.     Der  Leckerbissen.    In  Mezzotinto  gest.  von  M.  S  c  h  w  i  n  d  t 

Gr.  fol.    Beriin,  Löderitz*  K.-V.   4  Thlr. 
Kflller,  C.  L  px.    Marie  Antoinette  in  Trianon  und  im  Kerker.    2  Bl.  gest.  voa 

F.  Ledoux.    Gr.  foL    Paris,  Goupil  &  Co.    h  5Vs  Thlr. 
Oesteiiey,   C.  px.     Die  beiden  Bräute.     In   Mezzotinto   gest.   von  Jounaiu. 

Gr.  fol.     Braunscbweig,  Ramdobr.    4  Thlr. 
Renl,  G.  px.    Ecce  Homo.     In  Aquatinta  gest.  von  P.  Riffaut    Gr.  foL     Paris, 

Goupil  &  Co.    2V«  Thlr. 
Schnorr,  J.  px.     Der  Hochzeitszug   und  Der  Nibelungen  Ende.    (3.  u.  4.  Blatt 

des  Fries  al  Fresco  zu  München.)     Gest.  von  Tb.  Langer.    Schmal  qa.  fol. 

Dresden,  E.  Arnold,    h  Blatt  P/t  Thlr. 
Scbrader,  Jol.  px.    Waltenstein  und   Seni.     In  Stahl  gesL  von  A.  H.  Payoc. 

Qu.  fol.    Leipzig,  Payne.    3  Thlr. 
Karl  I.  nimmt  vor  seiner  Hinrichtung  Abschied  von  seinen  Kindern. 

(Im  Besitz  des  Consul  Wagner  in  Berlin.)    In  Mezzotinto  gest.  von  H.  D  r  ö  h  m  e  r. 

Gr.  qu.  ful.    Berlin,  Lüderitz*sche  Kunst-Veriagsbandi.    6  Tblr. 
Streckfnss,  W.  px.     Anna  von  Oesterreich  in   der  Nacht  zum  8.  Febr.  1651. 

In  Mezzotinto  gest.  von  P.  Dröhmcr.     Qu.  roy.  fol.    Beriin,  Pfeiffer  &  Co. 

8  Thlr. 
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B.  Lithographien. 

Adam,  B«  (U.    Nach  der  J«g<).     Li(b.   Fvrbeodr.  von  F.  Hohe.    Gr.  qu.  fol. 

München,  Hohe  &  Brugger.    3Vs  Thhr. 
Beoker,  C.  px.    Zur  Tafel!     Lilh.  ?on  E.  Muster.     Gbio.  Papier.     Gr.  qu.  fol. 

Berlin,  Luderilz'sche  Kunst-Verlagshandlg.    4  Tblr. 
Bleibtrea,  G.  del.     3  Blau:    Baiow   bei  Dennewilz,   York   bei  Warlenburg  und 

Sejdlilz  bei  Rossbacb.      Lith.  von  F.   Chevalier.     Chin.   Papier.    Qu.  fol. 

Berlin,  Sachse  &  Co.    ft  3  Thir. 
Balancke,  P.  px.    Die  Grablegung  Christi.    Nach  einer  Copie  von  M.  Ries  er 

in  Rom  in  Oolfarbendr.    Gr.  qu.  fol.    Ulmatz,  Hölzel.     b^/t  ThIr. 
Izier,  J.  px.    2  Bl.:   Episode  af  et  Gilde  paa  Amager  und  Et  Gilde  i  Hede- 

boegnea  (Dorfsehenken).     (Kgl.  Bildergalerie  in  Cbristiansborg.)    Lithogr.  von 

W.  Jab.    Cbin.  Papier.     Gr.  qu.  fol.     Berlin,  ZawiU.    ä  2  Tblr. 
Fnese,  I.  px.    Hirsche  von  Wölfen  überfallen.     Lith.  von  E.  M  i  I  s  t  e  r.  Gr.  qu.  fol. 

Berlin,  Lüderilz'  K.-V.    3  Tblr. 
GlMTlBAlll,  F.  px.    4  Blatt :  Die  vier  Jahreszeiten  (in  Landschaften  mit  Staffagen). 

Lith.  vonE.  WeixelgSrtner.    Tondr.     Gr.qu.fol.    Wien,  Patemo.   ä2Thlr. 
'    '  2  Blatt :  Gemsjagd  in  den  Geschirrmauern  bei  Stewiesen  und  Edel- 

wild am  Fütteruogsplatze.     Lith.  vonE.  Weixelgärtner.    Tondr.    Gr.qu.fol. 

Wien,  P&terno.    h  2  Tblr.;  col.  h  5Vs  ThIr. 
Mssler,  JlL  del.  et  lith.    Aus  der  Kinderstube.    <6  Blatt  anmulbige  Kinder- 

fceoen.)    Tondruck.    Qu.  4.    Nürnberg,  Geissler.    In  Emr.  !'/>  Tblr. 
Uberlei,   C.  px.    Der  Knabe  im  Erdbeerscblag  (nach  Hebers  Gedicht).    Lith- 

Farbendr.  von  C.  Federle.    Fol.    Stuttgart,  H.  Muller.    4  Tblr. 
Jord&ft,  R.  px.    Der  Wittwe  Trost    Ulh.  von  G.Feckert.    Tondr.    Gr.qu.fol* 

(Preuss.  K.-Vereinsbl.)    Leipzig,  R.  Weigel.    4  Tblr. 
Manchall   px.     Grosspapa  und  Enkel.     Lith.  von  Jab.     Tondruck.     Qu.  ful. 

Berlin,  Zawitz.    2  Tblr. 
■tiet,  F.  px.    2 Blatt:  Der  Abschied  des  Ritters  und  Die  Heimkehr.    Oelfarben- 

drucke.     Gr.  fol.    Stuttgart,  Sonnewald,    h  6  Tblr. 
Ptpe,  !•  px.    Aus  dem  Harz.    Oelfarbendr.  von  Storch  &  Kram  er.    Gr.  fol. 

Berlin,  Storch  &  Kramer.    b^/t  Tblr. 
FutompU  px.    L'Autriche  et  Je  Valican  implorent  le  secours  de  Jean  Sobieski 

contre  les  Turcs  16S3.    Lith.  von  F.  Hanfstacngl.    Chin.  Pap.    Gr.qu.fol. 

Posen,  Lissner.    4Vs  Tblr. 
Schmidt,  Ed.   px.     Bei  Colberg  (Wiotcrlandschaft).    Oelfarbendr.  von  Storch 

&  Kram  er.    Qu.  fol.    Berlin,  Storch  &  Kramer.    5  ThIr. 
IchOpift,  H.  F.  px.    Peter  der  Grosse  nach  der  Schlacht  von  Puttawa.    Lith.  von 

C.  Schultz.    Chin.  Papier.     Gr.  fol.    Carlsruhe,  Veiten.    6  Tblr. 
SoiulermaiUI,  H.  px.    Heimkehr  von  der  Jagd.    In  Oelfarbendr.  von  U.  Lichten- 
berg.   Gr.  fol.    Berlia,  Lichtenberg.    6  Tblr. 
Steffeck  px.     Blucher  bei  Leipzig  durch  Nostiz  gerettet.    In  Oelfarbendr.  von 

J.  Renbkc.     Gr.  qu.  fol.    Berlin,  Reubke.    8  Thlr. 
TMeBUttd,  A.  px.    Die  einsamen  Alten.    Lith.  von  E.  Fischer.    Chin.  Papier. 

Gr.  fol.    (Dresdener  Kunstvereinsbl.  f.  1860).    Leipzig,  R.  Weigel.    5  Tblr. 
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d'ünker,  C.  px.    Der  Toast.     (Launige  Tischgesellschaft.)    Litb.  von  SOssnapp. 

Cbin.  Papier.     Gr.  qu.  fol.    Berlin,  LuderiU*  K.-V.    3  Thlr. 
Weber,  Otto  del.   et  litb.     2  Blatt:   Kühe  an  der  Tranke,  und  In  der  Koppel 

(Les  Cbcvaux  au  Verd).    Tondr.     Gr.  qu.  fol.     Ebend.    k  4  Tblr. 
Zinmemiailll ,  R.   px.     An  der  Schmiede.     Litb.  von  W.  Riefatahl.    Cbio. 

Papier.    Gr.  qu.  foL    Ebcnd.    4  Thlr. 

C.   Photographien. 

Albun  ■ttnehener  Kinstler«  l.  Lfg.  (Enth.  l.  Der  Fischer,  nach  Goethe, 
gem.  von  Hansonn.  2.  Vertbeidigung  eines  Hauses  in  Tirol  1809,  gem.  von 
A.  Mende.  3.  Die  Schachspieler  von  Flüggen.  4.  Raphael  und  Michel- 
Angelo  in  einer  röm.  Osterie,  von  J.  Kirn  er.  5.  Wirthshausscene  in  Tirol, 
von  Kaltenmoser.  6.  Der  Hochzeilladcr im  bayer.  Hochlande,  von  H. M a r r.) 
Photogr.  von  B.  Win  sei.  Kl.  fol.  Mönchen,  Kohler  &  Co.  6  Thlr.;  ein- 
zelne BlStter  h  1  Thlr. 

Blaas  del.  Die  Grablegung  der  heil.  Katharina.  PhoU  Rund  4.  Wien,  Kunst- 
u.  Industrie-Compt.  f.  PhoL     1  Tblr. 

Deutsch,  R.  7011  del.  Die  Fesselung  des  Prometheus.  Phot.  nach  dem  Carton. 
Qu.  fol.     Leipzig,  R.  Weigel.    2*/»  Tblr. 

Dflrer'S,  Albrecht,  Leben  der  Maria.  In  20  photogr.  Copien  von  L.  B  e  1 1  e,  mit 
begleitenden  Volksliedern.     Kl.  4.     Berlin,  Amsler  &  RuthardL     Eleg.  geb.  7  Thlr. 

Eyck  -  Album.  Das  Altarwerk  Huberts  van  Eick  in  SL  Bavo  zu  Gent,  nebst 
Lebensskizze  Jobann's  und  Hubertus  und  Schilderung  der  Kunstart  beider  Brüder, 
von  Prof.  Dr.  Hotbo.  (Mit  16  Photogr.)  Imp.  4.  Berlin,  Schauer.  Geb. 
20  Thlr. 

Flüggen- Album.  Eine  Reihenfolge  von  dessen  sämmtl.  Werkea.  Nach  den 
Orig.-Gcmälden  phot.  von  J.  Albert.  3.  Heft  mit 4 BL  Kl.qu.fol.  Mäncbefi, 
Hohe  &  Brugger.     4V3  Tblr. 

GOSSaert,  J.  (de  Maubeuge)  px.  Le  Christ  cbez  Simon.  Tableau  principal  et 
dcux  volets.  (3  Bl.)  Nach  dem  Original  (im  Museum  zu  Brüssel)  photogr.  von 
E.  Ficrlants.     Gr.  fol.     Brüssel,  Muquardt.     16  Tblr. 

Kanlbach,  W.  Y.  px.  Kaiser  Otto  III.  Wandgemälde.  Phot.  von  J.  Albert. 
Kl.  fol.    Nürnberg,  Lit.-ar(.  Anst.  d.  Germ.  Museums.    4  Tblr. 

— -^— ^— -  Wandgemälde  im  Treppenbause  des  neuen  Museums  zu  Berlin. 
Photogr.  Ausgabe.  2.  u.  3.  Lfg.  Fol.  und  gr.  qu.  fol.  Beriin,  A.  Duncker. 
h  Lfg.  6Vs  Thlr. 

Goethe- Gallerie.    L  Abtheil.    Nach  Handzeichnungen  photogr.  von 


J.  Albert.  4.  Lfg.  enth.  Helena  (Faust  IL),  Leonore  (Torquato  Tasso),  Mis- 
chen im  Walde  (Getreue  Eckardt).  Imp.  fol.  Stuttgart,  Fr.  Bruckroann.  Subscr.- 
Pr.  32  Thlr. ;  einzelne  Bl.  14  Thlr. 

Kesser,  W.  px.  Zwingll's  Tod  bei  Cappel  Phot.  von  G  a  n  z.  Kl.qu.fol.  Zürich, 
Gramer  &  Lüthi.     2*/j  Thlr. 

■az,  6abr.  del.  Pbantasiebilder  zu  Tonstucken.  13  Bl.  Nach  den  Origioal- 
Aquarellen  photogr.  von  G.  Jägermayer.  Gr.qu.fol.  Wien,  Kunst-  u.  Ini' 
CompL    25  Thlr.;  einzelne  Bl.  k  2  Thlr. 
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KsstftOrt,  J.  px.  La  Yierge  atix  sept  douleurs.  Nach  dem  Orig.  in  der  Notre- 
Dame-Kirche  zu  Brügge  phot.  ?on  E.  Fierlants.     Gr.fol.    Brössei,  Muquardt. 

5  Vi  Thlr. 

Fletsch,  L.  del.  Schüler  in  seinem  Wohnzimmer  zn  Weimar,  seiner  Frau  die 
€hdre  aus  der  Braot  von  Messina  vorlesend.  Photogr.  KI.  qu.  fol.  Berlin, 
A.  Dnncker.    2  Thir. 

Piloty,  G.  px.  Nero  nach  dem  Brande  Rom's.  (Das  Gemfilde  beim  GrafJ.  Pttiffy.) 
Nach  dem  Originale  phot.  von  Albert     Qn.roy.fol.    München,  Pitoty  & Löhle. 

6  Thlr.;  grossere  Ausg.     12  Thlr. 

Raphters  Fresken  der  Famesina  in  Rom.     27  Bl.  direct  nach  den  Originalen 

phot.  von  P.  Dovizielli  in  Rom.    Imp.  fol.    Wien,  Patemo.    600  frs.  n. 
Schwind,  M.  von  del.    MSrchen  von  den  sieben  Raben  und  der  treuen  Schwester. 

Phot.  von  J.  Albert.    2.  Aufl.    6  Bl.  mit  Text.    Qu.  fol.    München,  Albert. 

26  Thlr. 
TiSChhein,  J.  H.  W.  del.     Goethe  aus  dem  Fenster  sehend,  Rom  1787.    Phot 

Gr.  4.    Berlin,  Nicolai'sche  Verlagsbuchh.     1  Thlr. 
Tlziftn-Alblllll.    Mit  einer  Lebensskizze  des  Meisters  und  den  Erklärungen  der 

Bilder  von  Dr.  W.  Lübke.     (10  Bl.  in  Phot.)     Gr.  4.    Berlin^  G.  Schauer. 

7  Thlr. 

II«    BOdweri&e  und  Bficlter  mtdt  kOiuiUerUicIier 

A.  Haler-  und  Zeichnnngswerke,  illnstrirte  Bücher,  Albums  etc. 

Achenbachy  Aad.  12  Radimngen  (auf  chin.  Papier).  Kl.  qu.  fol.  Dösseidorf, 
W.  de  Haen.    6  Thlr. 

Becker,  Peter  del  et  lith.  Saar-AIbum.  1.  Lfg.  (mit  6  Ansichten).  Tondr. 
Qu.  Imp.  fol.  Frankfurt  a.  M.,  Verl.  f.  Kunst  u.  Wissenschaft  12 Thlr.;  ein- 
zelne Bl.  h  2  Thlr. 

Bilder -BiheL  Vierzig  Darstellungen  der  wichtigsten  Begebenheiten  des  alten  u. 
neuen  Testaments.  Nach  bekannten  Kunstlern  lith.  von  J.  N.  Heinemann. 
Ou.  fol.    Freiburg  i.  Br.,  Herder.    4  Thlr.  8  Ngr.;  col.  4  Thlr.  28  Ngr. 

Blätter  Vnd  Blfithen  deutscher  Poesie  und  Kunst  Ein  Album,  sinniger  Betracht 
tung  gewidmet  Mit  12  Stahlstichen  von  W.  Witthöft  u.  A.,  nach  Zeich- 
nungen von  W.  Georgy  n.  £.  Hart  mann.  Kl  4.  Leipzig,  Brandstelter. 
In  Prachtband  mit  Goldschnitt    6Va  Thir. 

Gopiei  photegr.  des  plus  rares  gravures  cribl^es,  estampes,  gravures  en  bois  etc. 
du  XT  et  XVI.  si^cle  qui  se  trouvcnt  dans  la  coUection  royale  d'eslampes  ä 
Muoc.  Publ.  par  R.  Brüll iot  Ex^cut^es  dans  institut  phot  de  Mons* 
A.  Loecherer.  (10  Lfgn.  mit  50  phot  Bl.)  Fol.  München  1855  (Leipzig, 
R.  Weiget).    40  Thlr. 

fiewBlhe,  du  grftne,  in  Dresden.  Eine  Folge  ausgewählter  Kunstwerke  dieser 
Sammlung.  Nach  den  Zeichnungen  von  R.  Seidemann  und  £.  Mohn.  Mit 
erklärendem  Texte  des  Major  v.  Landsberg.  Herausg.  von  L.  Grüner. 
(28  Bl.  in  lith.  Farbendr.  von  Storch  &  Kramer.)  Fol.  Dresden,  Burdach. 
Gart  30  Thlr. 


€9et]ie-6aUerie.  Charaktere  aus  Goetbe't  Werken.  Gez.  von  Fr.  Peeht  ottd 
A.  fon  Ramberg.  50  Blalter  io  Staliltticb  mit  erUut.  Texte  foo  Fr.  Pecbt. 
(lo  10  Lfgn.)  1 — 4.  Lrg.  gest.  von  Sicbling,  A.  Scbultbeiss,  G.  Jaqae- 
mot  u.  A.    4.    Leipzig,  Brockhaus,    k  Lfg.  1'/*  Tblr. 

HandxelchlltftgOll  berühmter  Meister  aus  der  Weigerscbet  Kuostsammlang  in 
treuen  in  Kupfer  gestochenen  Nachbildungen,  herausg.  vom  Besitzer  derselbeo, 
Rnd.  W  ei  gel.  12.  (Schluss-)  Lfg.  (Eotb.  No.  34.  Apollo  und  die  Musen, 
oder  der  Parnast  von  H.  Holbein  d.  J.  35.  a)  Frauen-Bildoiss  mit  Spitzeo- 
mutze  und  Müblstcinkragen  von  W.  HoIIar.  b)  Landschaft  von  J.  Umbach. 
36.  Solome  tS.  Verontca)  mit  dem  ScbweiMtucbe  von  £.  Steinlc.)  Gr.  fal. 
Leipzig,  R.  Weigel.    4  TlUr. 

lanlbacll-AllNUa.  Thierfabeln,  Geschichten  nnd  Mihrchan  in  Bildern.  Nach 
Orig.  -  Federzeichnungen ,  in  Holz  getchn.  von  J.  G.  Flegel.  Text  von  Dr. 
J.  Grosse.     Qu.  fol.    Stuttgart,  Fr.  Bruckmann.     Geb.  3  Tblr. 

JLaulbaellf  W.  von,  Wandgemälde  im  Treppenhause  dea  neuen  Museoma  lu  Berho. 
7.  Lfg.  (Enlh. :  Der  Fries  7.  u.  8tea  Brucbslüek,  gest.  von  Eiobens,  und 
Die  Bildhauer-Kunst,  gett  von  A.  Teich eL)  Qu.roy.fol.  Berlin,  A.Dnnckcr. 
6  Vi  ThU-.;  avant  I.  I.  9*1  Thir. 

Goethe-Gatlerie  1.  Abtbeil.  Nach  Handzeicbnyngen  io  Kupfer  ge- 
stochen von  Mandel,  Raab,  Sachs,  Schäffer,  Stang,  Weber  u.  A. 
Mit  erlint.  Text  von  A.  Stahr.  (Mit  21  Knpf^rsticbMi  in  tO  Ugn.)  I.  Ug. 
(3  Blatt).    Fol.    Stuttgart,  Fr.  Brackmann.    6  Tblr. 

KinkeFs,  6.  Otto  der  Schatz.  Illustrirt  von  Karl  Svoboda.  12  Holzschnitte, 
ausgeführt  von  F.  W.  B  a  d  e  r.     Kl.  fol.     Wien,  R.  v.  Waldheim.     In  Mappe  2  Ibb*. 

Hein,  J.  A.  Radimogen.  12  Blätter  mit  einer  biogr.  Vorred«.  Cbin.  Papier. 
Gr.  4.     Leipzig,  Gebrüder  Baenscb.     2  Tblr. 

KUft,  deatache,  in  Bild  und  Lied.  Orig.-Beiträge  deuUcher  Mnler  und  Dichter. 
Herausg.  von  Dr.  C.  Rohrbacb.    V. Jahrg.    1863.  4.  Leipzig,  Bach.  3*;tTblr. 

Xinstler- Mappe,  Hamburger.    12  Blatter  nach  h.  Kaoffmann,  a.  Mos- 

«ngel,  B.  Mohrbagen,  R.  Hardorff,  M.  Heeren,  j.  Putehkin, 
F.  Hunten,' J.  Bakof,  A.  Besemann,  0.  Speckter,  M.  Genaler  uod 
E.  Weleker^in  Farbendr.  von  G.  W.  Se'itz.    Fol.    Hamburg,  Seilz.    12 Tblr. 

KUfltsehitse  des  Museums  in  Basel.  Photographien  nach  den  Origioalfo  von 
C.  Bouell,  herausg.  von  dem  Vorstande  der  Konstsamml.  des  Museums,  t-o» 
%  Lfg.  (10  Bl.  nach  Holbein,  DOrer  und  M.  Schoogauer.)  Gr.  fol. 
Basel,  Georg's  Verlag,    h  Lfg.  6V»  ThIr. 

lind,  Gettfk*.  Der  Katzen-Raphael.  Zwölf  Blätter  KaUen-Gruppen  nach  Miod 
in  Kupfer  radirt  von  L,  Bellon,  E.  Eichen s,  F.  Hegi  u,  A.  Nebst  einer 
kurzen  Lebensskizze  Mind's  u.  der  Novelle:  Der  Katzen  -  Raphael  von  Frz.  von 
Gaudy.     Gr.  4.    Berlin,  Schrocder.    2*/3  Tblr. 

netach,  0.  Wie*s  im  Hause  geht  nach  dem  Alphabet.  In  25  Bildern,  in  Bolz- 
schnitt ausgeführt  von  H.  Bfirkner.    Kl.  foL    Berlin,  Weidmann.     1  Thtr. 

Richter,  Ludwig.  Für's  Haus:  Der  Sommer.  15  Zeichnungen  in  Holz  ge- 
schnitten von  Prof.  Bärkoer,  A.  Gab  er  u.  G.  Jördens.  Gr.  4.  Dresden, 
Richter.    In  Mappe  V/i  ThIr. 

Schvind,  M«  TOB.    Die  Wandgemälde  des  Landgrafensaales  auf  der  Wartburg. 


tl 

In  Holzschnitt  ansgefHbrt  von  A.  Gabe  r,  Text  von  A  r  n  s  w  a  1  d.    (9  Bl.)   Qu,  fof. 

StQügart,  Bruckmann.    Geh.  5  Thir. 
Steinflirtll ,   H.    Sechs   Composilionen   za  des  Aischylot  Promelheia  entworfen 

und   aur  Stein  gezeichnet.    6  Blätter  aaf  chin.  Papier.    Gr.  qu.  fol.    Leipzig, 

B.  Weigcl.    4  Tülr. 
?0g6l  TOn  Togelsteln,  G.      Die   Hauptmomente   von   Goetbe's  Faust,   Dante*« 

Dirina   Commedia   und  Virgil's  Aeneis.     Bildlich   dargestellt  und   nach  ihrem 

innern  Zusammenhange  erläutert.    (Nebst  3  Kupfertafeln).    Kl.  fol.    München, 

Fleischmann.     iVz  ThIr. 

B.    ArchitectoTy    Scnlptnr,    Ornamentik,    Zeichnennnterriokty 

Costüme  etc. 

Basdeilkmtle,  nuttelalterlicbe,  aus  Schwaben.  111  Suppl.  zu  dem  Werke:  Die 
Kunst  des  Mittelalters  in  Schwaben.  (Die  freie  Beichsstadt  Ulm.  Herausg.  von 
J.  Egie.  1.  Hcd.  Details  aus  dem  Münster  «ulgenommcn  und  gezeichnet  von 
Beyer.)    Gr.  fot.    Stuttgart,  Ebner  &  Seubert.    2*/i  Thlr. 

Baidenkmilar,  mitleUltarliclie ,  in  Kurbessen.  Herausg.  von  dem  Verein  t 
hess.  Geschichte  u.  Landeskunde.  1.  Lfg.  Die  Scblosskapelle  u.  der  Bitter- 
saal des  Schlosses  zu  Marburg.  Bearbeitet  von  H.  von  Dehn-Botfelser. 
Fol.    Cassel,  Freyschmidt.    2Va  Tbir. 

Ilbn,  Fr.  Fünf  Eirenbeio-Gefässe  des  frühesten  Mittelaltera.  Mit  AJibildungen. 
Gr.  4*    Hannover,  Hahn.    2  Thlr. 

Lingd,  L.  Werke  der  hohem  Baukunst,  für  die  Assfubrung  entworfen  n.  dar- 
gestellt. 10.  u.  1 1.  Lfg. :  Plan  zu  dem  in  Leipzig  aufgeführten  Museumgebäud6| 
in  14  Bl.    Gr.  qu.  fol.    Darmstadt,  Lange.    8  Thlr.    Scbulausg.  4  Tblr. 

LltlOW,  Dr.  C.  Meisterwerke  der  Kirchenbaukunst  von  den  ältesten  Zeiten  der 
cbrisU.  Kirche  bis  zur  Beaaissance.  2  Abtheilungeo.  Mit  12  zylogr.  Abbil- 
dungen.   Gr.  8.    Leipzig,  Seemann.    3Vs  Thlr. 

Mb,  Idftr.  Geschichte  der  kirchl.  Kunst  des  deutschen  Mittelalters  in  ausge- 
«vflbllen  Betspielen.  Mit  einer  arcbiolog.  Einleitung.  2.  beriebt.  Ausg.  der 
Groodzüge  der  kirchl.  Kunst-Archäologie.  Mit  118  Holzscbn.  Gr^S.  Leipzig^ 
T.  0.  WeigeU    V/t  Thlr. 

Schreiber,  Prof.  0.  Malerische  Körperstudien.  Aus  d.  Athenäum  zeichn.  Kons( 
zuCarlsrnhe.   Is  Heft  (mit  6  Bl.  in  Farbendruck).  Fol.  Carlsruhe,  Veith»  l'/sTlilr, 

Blatlstudien ,  acht  und  vierzig.     Ebendaher.     Is  Heft.     Kl.  fol. 

Ebenda.    25  Ngr. 

fpielberg,  H.  Die  obere  Capelle  der  Maria  im  Palazzo  publico  zu  Siena.  Mit 
7  Tafeln.    Gr.  foL    Berlin,  Ernst  &  Korn.    5Vt  Thlr. 

Dftgewitter,  6.  G.  Sammlung  mittelalterlicher  Ornamentik  in  geschichtlicher  und 
systematischer  Anordnung.  Nebst  erkl.  Text.  1.  Lfg.  Fol.  Leipzig,  T.  0. 
Weigel  1663.    2  Tbhr. 

III.  Kunsilieeraiar. 

Beek,  6.  P.  Der  BilUercyclus  in  der  Vorhalle  des  Freiburger  Münsters.  Gr.  8. 
Freiburg  im  Br.,  Herder.     */t  Thlr. 
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Delentre,   Cb.    Geschichte  der  Kunst,  insbes.  der  Malerei  in  den  drei  grossen 

Cullur-Epochen  der  Menschheit:   bei  den  Alten,  im  Mittelalter,  in  der  NeuzeiU 

Frei  bearb.  u.  mit  Zusätzen  Tcrm.  ?onG.  Fester.   8.    Leipzig,  Abel.    l*^Thlr. 
Ffihrig,  Prof.  J.    Erklärung  des  Bilder-Cyclus  in  der  neuerbauten  AU-Lercbenfelder 

Kirche.     2.  Aufl.     Gr.  8.     Wien,  Mayer  &  Co.     V«  Thir. 
OUdUOlig,  Hr.  L.     Christus-Archäologie.     Das  Buch  von  Jesus  Christus  u.  seinem 

wahren   Ebenbilde.     Mit    l    Farbendr.   des  im   Besitze   Sr.  papstl.  H.   befindl. 

Edessenischen  Christus-Antlitzes  und  6  xylogr.  Christusbildern  des  Mittelalters. 

(In  2  Abtbign.)     l.  Ahth.     Gr.  4.     Prag,  Lehmann.     Subscr.-Pr.  1  Thlr. 
CrWinnor,   Dr.  P.  Fr.     Kunst  u.  Künstler  in  Frankfurt  a.  M.  vom  13.  Jahrb.  bis 

zur  Eröffnung  des  Städtel'schen   Kunstinstituts.     Mit  2  Bildnissen  und  einer 

Stammtafel.    Gr.  8.  u.  fol.    Frankfurt  a.  M.,  J.  Baer.    3  Thlr. 
Lfibko,  Prof.  Dr.  W.    Die  Frauen  in  der  Kunstgeschichte.    Vortrag,  gehalten  im 

Grossrathssaale  zu  Zarich   am  16.  Januar  1862.    Gr.  8.    Stuttgart,  Ebner  A 

Senbert.    9  Ngr. 
Firthty,  0.    Deutscher  Bildersaal.    Verzeiciraiss  der  in  Deutschland  vorhandenea 

Oelbilder  verstorbener  Maler.    1 — 3.  Lfg.   8.     Berlin,  Nicolai*s  Verlag,  k  */»  Th'''- 
P&SMTftnt,  J.  D.     Le  Peintre  -  Graveur.    Cont.  Thistoire  de  la  gravure  sur  bois, 

snr  m^tal   et  au  bunn  jusque  vers  la  fin  du  xvi.  si^cle,  l'histoire  du  nielle 

etr.    Tome  IH.    Gr.  8.     Leipzig,  R.  Weigel.    3  Thlr. 
RAthg6b6r,  0.    Androklos,  bisher  borgbesischer  Fechter  benannt,  Bildsäule  des 

k.  Museums  zu   Paris.     Mit   einem  Excurse   Ober  den  Peplos  des  Aristoteles, 

Gründers  der  neuaiolischen  Philosophie.    Geschr.  als  GegenstQck  zu  Lessing's 

Laokoon.     Gr.  4.    Ebend.     Geb.  5  Tlilr. 
STObOda,  Dr.  A.  T.    Die  Poesie  in  der  Malerei.    Versuch  einer  Ssthetischen  Ab- 
handlung mit  kunstgeschichtl.  Belegen.    Gr.  8.    Ebenda.     1  Thlr. 
StranTOn,  K.     Ueber  kQnstlerisches  Leben  und  Wirken  in  Düsseldorf  bis  zur 

Düsseldorfer  Maler -Schule  unter  Director  Schadow.      Gr.  8.     Dusseldorf, 

de  Haen.    5  Ngr. 
TlSCbboin,  J.  H.  W.    Aus  meinem  Leben.    Herausg.  von  C.  G.  W.  Schiller. 

2  Bde.  MitPortr.u.t  Stammtaf.  8.  Braunschweig,  Scbvrctschke  ft  Sohn.  2*/^  Thlr. 
Terbandlnngdll   des  Vereins  f.  Kunst  u.   Altcrthum   in   Ulm  u.  Oberschwaben. 

14.  Veröffentlichung.     Der  grössern  Hefte  9.  Folge.     Mit  21  chromolith.  Tafeln. 

Gr.  4.     Ulm,  Stettin.    2  Thlr. 
TeneicbnlSS  meaer  Kunstsacbeil  etc.,  weiche  im  Jahre  t861  erschienen  sind. 

IV.  Jahrg.    8.    Leipzig,  R.  Weigel.    21  Ngr. 
Yölkor,  Job.  W.    Analyse  u.  Symbolik.     Hypothesen  aus  der  Formenwelt.     Mit 

Holzschn.    8.     Ebend.     22Vs  Ngr. 
WnSSin,  Jobann.    Jonas  Suyderhoef.    Beschreibendes  Verzeichniss  seiner  Kupfer- 
stiche.   (Sep.-Abdr.  a.  d.  Archiv.)    Gr.  8.     Ebenda.     25  Ngr. 

IWm    ErMckeinaiii^cii  ties  AuMlanties« 

Adbimar,  J.    Beaux-arts  et  artistes.    8.     Paris  1861.    20  Ngr. 

BandiCOüT,  PrOSpOr  dO,  Le  peintre -Graveur  fran^ais  continu^,  ou  Catalogue 
raisonm^  des  estampes  gravdes  par  les  peintres  et  les  dessinateurs  de  Tecole 
fran^aise  nes  dans  le   xviii.  si^cle.    Ouvrage  faisant  suite  au  peintre  -  gravcur 


mit 

franc.  de  M.  Robert-Dumesnil.    Tome  I  et  II.    Gr.  8.    Paris.  (Leipzig,  R.  Weigel.) 

k  2V«  Thir. 
Bonrgerel,  6.    Fragments  d'Arcbitecture  et  de  Sculpture.    (In  40  Lfgn.  ä  4  litb. 

Taf.)     1.  Liv.    Fol.     Paris.    (Leipzig,  A.  Dfirr.)    k  20  Ngr. 
Gantier,   TheopbilO.     Tresors  d'art  de  la   Russie  anc.  et,  moder/ie,.    Quvrage 

publik  60US  1e  patronage  de   S.   M.   Tempereur  Aleiandce  IL     200  plaocliea 

hdliograpbiqnes  par  Riebe bourg.     Ire  Livr.:  Saint-Isaac.    33  pp.  Taf.  I    XIL 

Fol.    Paris  ISaU    33Vs.  Tbir.. 
SolOVine,  A  WUt    les  Ptintres  etr  die  la  ftintdr^    8.     Leipzig,  mboer.  V«  Tblr. 
LftViC6,  A.  ReTue  des  mus^es  d*Italie,  catalogue  naisonn^  des  peiotures  et  sculptures 

eipos^es  dans  les  galeriea  publiques  ei  p^ticulieres  et  dai^  les  dglises;    pr^- 

c6d6  d'uo  examen  sommaire  des  monuments  les  plus  remarquables.    8.     Paris 

1861.     V/t  Tblr. 

lerson»  Oliviei.    La  Pelmuce  ea  Fnance«   C<posaiipii4el^l.    ^   Pam  1^1. 

P/i  Tblr. 
Portrait -Callerjr  the  Photographie  bistorical.    A  Series  of  Portraits  principally 

from   Miaiatttrea  in  Ihe  mott  celebrated  Collcctions  in  £tig1»iMl.     Pbologr.  by 

Caldesi,  Blanford  &  Co.    Tbe  ülu»«r.  LaUerpress  hj  Amelia  B.  Edwards. 

IILIV.Part.    (lOBI.  Photogr.)    Imp.4.     London,  Williams  &  Norgate.    ä  6  Tblr. 
lala,   0.  A.     Dutch  Pictures;   witb  some  Sketches  on  tbe  Flemisb  Manner.     8, 

London  1861.     2  Tblr. 
Icaffale,  lO,  or  Presses  in  tbe  Sacristy  of  tbe  Cburcb  of  Sta.  Maria  delle  Grazie 

ai  Uilaii.    UlDstratiofls  of  ibe  painted  deccMrutioi  ^y  iarn.  LainU    Exe^tiM  i« 

cbromo-lithograpby  under  tbe  direclioQ  oC  t«  G  r  u  q  e  c,  Gr«  (oi,   liQndpq  (Leipzig, 

Brockbaus'  SorU    20  Tblr. 
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AirZEIOEN. 


Dorcb  Rad.  Weigel  in  Leipzig  wurde  soeben  ausgegeben  und  ist  dorcb 
jede  Kunst-  und  Bucbbandlung  zu  bezieben: 

KATALOG  DER  KUNST -SAAIMLUNG 

des  verstorbenen 

Freiherrn  Bolas  da  Bosey. 

Aitl^iititCM,  lustgegeBstiide^  CirlMititei  ud  MgtmMt, 

welche  Mittwoch  den  8.  April  1863  und  folgende  Tage  zu  Dresden 
(Lflttichaustrasse  No.  7,  3.  Etage)  gegen  haare  Zahlung  öffentlich  Ter- 

steigert  werden. 
574  Seiten,  gr.  8.     Preis  12  Neugroscben. 


JmUw  ScIuMirr  ?•■  Carokfeldt  Italieusche  Laidscliaft« 

in  Photographien  nach  Handzeichniingen ;  herausgegeben  von 
Dr.  Max  Jordan.  In  Commissionsverlag  von  Ernst  Arnold 
in  Dresden. 

Die  bisher  last  gänzlich  unbekannten  Landscbaftsbilder  Scbnorr's  sind  in  den 
Jahren  1820  —  26  in  Italien  entstanden.  Nach  dem  Urtbeile  der  gediegenstee 
Kenner  geboren  diese  Landscbaflen ,  welche  fomebmlich  Ansiebten  aus  dem 
Albaner-  und  Sabinergebirge,  der  römischen  Campagne  und  Sicilien 
enthalten,  vermöge  der  Würde  der  Auffassung,  der  Naivetat  des  Vortrags  und  der 
Strenge  ihrer  Technik  zum  Besten,  was  wir  von  Schnorr  besitzen.  —  Eine  Aus- 
wahl von  30  Blatt  dieser  im  Besitze  des  Kunstlers  befindlichen  Sammlung  ist  der 
Oeffentlichkeil  durch  pbotograpbiscbe  Nachbildung  gewonnen,  welche  bei  einer 
Grösse  von  circa  4/5  der  Originale  allen  Eigenthömlicbkeiten  dieser  in  Feder  und 
Sepia  ausgeführten  Zeichnungen  gerecht  wird. 

Preis  der  ganzen  Folge  von  30  Blatt  in  5  Heften  —  40  RtUr. 
Jedes  Heft  —  oder  6  Blatt  —  8  Rthb.  Einzelne  Blatter  —  1 V«  BtUr. 
Prospekte  und  Verzeichnisse  diux^h  alle  Buch-  und  Kunsthandlungen. 


Verantwortlicher  Redacleur:  Dr.  Robert  Wanmann. 
Verleger:  Rudolph  VelgoL  —  Druck  von  J.  B.  IlrSChfold  in   Leipzig. 


Johann  Andreas  Boerner. 


Von 


Dr.  A.  fM  Eye^ 


TJuter  den  aahkeiohen  Todesanzeigen,  welcke  im  Beginne 
dee  Jafares  1862  den  Kömbeigor  TagesfoUtUem  ein  so  ernstes 
Anseehen  Terliehen,  lasen  -wir  am  24.  Febrnaar  anch  die  des 
(e^herenJBaoh-  mid  Xanst-Auotionators  J.  A.  Boerner,  mit  dem 
e^dOushen  Hfnznfagen,  dass  derselbe  „in  einem  Alter  Ton  77  Jahren 
sanft  nnd  mbig,  wie  er  gelebt,  yersoUeden  sei,  und  dass  seine 
Biederkeit  nnd  HerEensgnte,  womit  er  Jedem  zu  dien^i  stets 
bereit  war,  ihm  ein  ehrendes  Andenken  siohem  werde/'  —  Den 
Hanen  des  Verewigten,  der  niemals  aaeh  dnrch  den  leisesten 
Zag  znr  Anerkennung  seines  Wertbes  herausgefordert,  mussten 
(hiee  wenigen  Worte,  die  genau  aussagten,  was  der  Wahrheit 
gemäss  war,  gewiss  als  i&r  würdigste  Naehrof  erscheinen.  IXe 
Eahkeiofaen  freunde  und  Yerefarer,  die  nm  die  Graft  des  Heim- 
gegangenen T^rsammeH  waren,  durften  Genugthoung  darin  finden, 
dass  in  in^r&cfaen  Grabreden  seine  seltenen  Verdienste  um 
Wissensohaft  und  Kunst  Würdigung  fanden.  Durch  das  ein- 
stimmige Ur^ieil  seiner  Vaterstadt,  in  Boemer  eine  ihrer  liel^sten 
Zierden  Terloien  cm  haben,  drang  einNa^kklang  des  stoleen  Be- 
wusstseins,  in  Besite  einer  solehen  Zierde  gewesen  zu  sein.  -^ 
Der  Verfasser  dieser  Zeilen  hatte  erst  seit  etwa  zehn  Jahren 
das  Glüdc,  mit  Boemer  in  nähere  Beziehung  zu  treten.  Das 
Gefühl  tiofister  Verpfliehtang,  das  derselbe  seitdem  in  sich  auf- 
genommen, wird  er  als  kostbares  geistiges  Besitzthum  in  sich 
bewahren;  als  Fremden  begeistert  ihn  aoch  nieht  begrenzter 
Patriotismus,  üfur  vom  Grunde  rein  mensdilichen  Empfindens 
aus  glaubt  er  sich  berufen,  mit  diesen  Batzen  an  die  weitere 
Oe&nilichkeit  zu  treten.  Denn  auch  diese,  die  Menschheit  selbst, 

AtcUt  f.  d.  K«iehB.  Kfliist«.  IX    1869.  1 


besass  an  Boemers  Persönlichkeit  einen  Schatz,  den  ihr  zu 
Bewusstsein  zu  bringen  gewiss  Jedem  obliegt,  der  Kenntniss 
davon  hatte.  Ist  doch,  an  den  grossen  Grestalten  und  lobens- 
werthen  Charakteren  der  Geschichte  sich  zu  halten,  fast  nur  noch 
ein  Behelf  für  die  Jugend;  aber  in  Gegenwart  und  Nähe,  unter 
dem  niedrigen  Getriebe  des  Tageslaufes  Menschen  neben  sich  zu 
wissen,  die  den  Glauben  nicht  untergehen  lassen,  dass  das 
Leben  wirklich  ein  schätzbares  Gut  sei ,  ist  ein  so  seltenes  Glück, 
dass  dessen  G^nuss  der  Allgemeinheit  mit  zufallt 

Wie  wir  aus  glanbwilrdiger  Versicherung  wisaen,  war  Boemer 
in  seinem  langen  Leben  niemals  körperlich  krank.  Wer  in  seine 
Nähe  kam  und  fremde  Eigenthitmlichkeit  nachzuempfinden  ver- 
stand, musste  zu  dem  Glauben  kommen,  dass  in  ihm  ein  Geist 
lebe,  der  niemals  innere  Trübungen  erfahren.  Man  bemerkte  im 
Umgänge  mit  diesem  Manne  keineswegs  hervorstechende  Eigen- 
schaflen  oder  Strebungen  —  obwohl  zahlreiche  und  die  schönsten 
Tugenden  an  ihm  gerühmt  werden  konnten  und  auch  gebührend 
gerühmt  worden  sind.  Sein  eigentliches  Wesen  machte  eine 
vollkommene  Harmonie  aller  Elemente  unseres  Daseins  aus,  jene 
Feinheit  und  Richtigkeit  der  Empfindung,  jene  Empfan^dikeit 
des  Gefiihls,  Sicherheit  des  Urtheils,  jenes  Maass  der  Leidenschaft, 
die  Selbstgenügsamkeit  des  eignen  Bewusstseins ,  die  wir  hoch* 
lieh  bewundem,  mögen  sie  nun  Gaben  einer  glücklichen  Natur- 
anlage oder  Erfolg  eines  ernst  und  mühevoll  durchkämpften 
Lebens  sein.  Bei  Boemer  konnte,  so  schien  es,  nur  der  erste 
Eall  stattfinden.  Sein  Wesen  lag  jedem  sehenden  Auge  krjstall- 
hell  offen,  die  Empfindung,  dass  der  Mann  nichts  in  sich  ver- 
borgen halte,  theilte  sich  mit,  soweit  seine  Umgebnng  reichte, 
und  gewann  Jeden  mit  unwiderstehlicher  Gewalt.  War  aber 
sein  Wesen  auch  klar  wie  Xrystall,  so  hatte  es  doch  nichts  von 
dessen  Härte,  nichts  von  der  Straffheit,  die  sonst  den  Preis 
langen  und  schweren  Kämpfens  zu  bezeichnen  pflegt.  Das  Maass 
seiner  Lebensfülle  schien  vielmehr  zu  schwellen,  je  weniger  diese 
aufgeregt  wurde;  in  seinem  hohen  Alter  besass  er  noch  eine 
Heiterkeit  des  Gemüths,  einen  Humor  des  Gesprächs,  dass  selbst 
Jungte  an  ihm  aufleben  konnten.  —  Und  doch  war  es  nicht  so. 
Auch  Boemer  hatte  die  Heiterkeit  des  Geistes  aus  dunklen 
Gründen  der  Erfahrung  sich  erwerben  müssen. 

Sein  Lebensgang  bewegte  sich  zwar  einfach.  Loa  Jahr  1785 
unter  günstigen  Verhältnissen  geboren  —  sein  Vater  war  ein 
wohlhabender  |Caufmann  und  mit  dem  Amte  eines  Marktvorstehers 
betraut  —  genoss  er  in  seiner  Jugend  nicht  nur  aller  damals 
vorhandener  Vortheile  wissenschaftUchen  Unterrichts*),  sondern 


*)  Es  war  die  Absicht  des  Vaters  einen  Theologen  aus  Ihm  an  machen. 
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es  wsur  ihm  auch  gestattet,  seiner  angeboreaen  Ifeigung  för  die 
Ximst  eine  passende  Ansbildnng  za  geben«  Dieser  blieb  er  anoh 
sragethan,  obwohl  er  sich  ebenfalls  f\ir  (üe  KaufinannBohaft  bestimmte 
und  im  Jahr  1799  bei  seinem  Vater  in  die  Lehre  trat.  Eben 
seine  Neignng  war  es,  die  ihn  später  im  Jahr  1810  mit  der  be- 
rühmten Fraüenhokischen  Kunsthandlung  in  Verbindung  brachte, 
wo  er  den  Posten  eines  Procoraträgers  und  naoh  Fraoenholzens 
Tod  bis  zum  Erlöschen  der  Handlung  im  Jahr  1830  den  eines 
Gesohäftsfohrere  bekleidete.  Später  wirkte  er  zu  Nürnberg  in 
der  im  Anfange  dieses  Aufsatzes  angegebenen  Eigenschaft. 

Aber  welcher  Lebensgang  wäre  so  einfach,  dass  er  nicht  zum 
empfindlichsten  Eingreifen  des  Schicksals  Raum  böte?  Auch 
Boemer  musste  dieses  er&hren;  doch  stiessen  wir,  wie  angedeutet, 
niemals  auf  einen  Sieg  über  das  Schicksal,  dessen  Spuren  so 
wie  hier  ausgeglichen  und  Terwisoht  worden  wären« 

Sollen  wir  nach  einem  aussen  liegenden  Hebel  suchen,  der 
bereits  den  Jüngling  über  schwere  Prüfungen  hinweg  zu  tragen 
yermochte,  so  können  wir  diesen  nur  in  seiner  Liebe  zur  Kunst 
und  in  der  ausübenden  und  wissenschaftlichen  Beschäftigung  mit 
derselben  finden.  Mit  glücklichem  Instincte  hatte  er  von  firüh 
an  das  Feld  deiner  Thätigkeit  nicht  weiter  gesteckt,  als  es  zu 
bearbeiten  Gelegenheit  und  Mittel  ihm  erlaubten.  Aber  er  hatte 
in  Bearbeitung  der  Kupferstichkunde  und  der  damit  zusammen- 
hängenden Gebiete  auch  ein  Feld  gewonnen,  darauf  er  roll- 
kommenes  Genügen  fand.  Namentlich  seitdem  mit  seiner  Neigung 
sein  Beruf  sich  vereinigte,  gab  er  seiner  Lieblingsbeschäftigung 
sich  ganz^  hin  und  verharrte  dabei  bis  zu  den  letzten  Augen- 
blicken seines  Lebens.  Jeder  Kundige  weiss,  wie  schätzbare 
Kenntnisse  er  auf  diesem  Gebiete  sich  aneignete  und  verbreitete. 
-  Im  Laufe  seines  langen  Lebens  war  es  Boemer  gelungen,  mit 
sparsamen  Mitteln  eine  werlhvoUe  Kunstsanmilung,  nunentlich 
aus  dem  Bereiche  des  Kupferstichs,  zusammenzubringen.  Ein 
Blick  in  die  Auswahl  dieser  Sammlung  überzeugte,  dass  nur  der 
feinste  Geschmack  sie  getroffen.  Was  aber  vor  Allem  den  Sinn 
Boemers  kennzeichnete,  war  die  Stellung,  die  er  überhaupt  zur 
Kunst  einnahm  und  die  er  vorzüglioh  auf  dem  Grunde  seines 
eignen  Besitzthums  bethätigte.  Je  reger  sein  Gefühl  und  je 
gebildeter  sein  Verständniss  för  das  Schöne  wu*,  je  mehr  er  sich 
von  sonstigen  Genüssen  des  Lebens  zurückgezogen  hatte,  um  so 
isniger  hing  er  an  seinem  Besitze.  Aber  niemals  drängte  ihn 
auch  nur  der  leiseste  Zug,  diesen,  wie  es  sonst  so  häufig  vor- 
kommt, wie  einen  vergrabenen  Schatz  zu  hüten.  Je  reiner  seine 
eigne  Freude  an  den  Werken  der  Kunst  war,  je  mehr  seine 
Einsicht  das  Wesen  der  Sache  traf,  um  so  tiefer  war  er  von 
der  Ueberzeugung  durchdrangen,  dass  solche  BesitzthÜmer  niemals 
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aufhören»  bte  zu  mnat^wmen  Grenze  Gemeingtfit  cu  «eiiv  .  Und 
dieser  Grresze  gab  er  aus  freien  8föoke&  eine  aolcbe  Ausdefanung; 
diM  eelbst  anmeaailiehe  Zomuthnng  oft  sich  beaoliäint  faUte* 
Wir  waren  Zee^,  wie  er  die  kostbarsten  GFegenetinde»  in  deneOf 
man  könnte  «agen,  ein  Theil  seixieg  Yemögens  aiedergel^ 
war,  aar  Benutaung  fiir  die  OeffeaitUcbkeit  ohne  weitere  Mxf^ 
«dbaft  aus  der  Hand  gab;  ale  die  in  der  yoraaaeetoing  lag>  daaa 
man  von  anderer  Seite  dieeelbe  Aobtnng  ^^or  4em  TreffUdiem 
haben  werde ,  die  er  aelbat  zoüie.  Wir  «ahen  mi  an,  wie  er 
mit  Gleiohmnth  erfobr,  daes  yon  aeinea  Eoatbarkeitedci  ein  Bt^ck 
dnreb  fremde  Achtlosigkeit  zu  Grande  gerichtet  worden,  nach- 
dem er  überzeugt  war,  dass  daneben  der  AUgemeinbdit  mt 
I^tttaen  gestiftet  sei.  Nichts  war  röhrender,  als  ihn  ▼oa  eineaa 
Lieblingskinde  seines  Hertens  sich  trennen  zu  sehen,  weva  er 
niemals  auch  durch  das  höchste  Preisanerbieten  an  bewegen  war. 
Erst  wenn  er  bemerkte,  dass  ein  Anderer  dieselbe  Fmde  am 
Gegenstände  habe,  wie  er  selbst,  gab  er  DiAge  hin,  die  wohl 
kein  anderer  Liebhaber  yon  sich  gelassen  hätte.  Bei  Y^käufea 
Yon  mind^  wichtigen  Sachen,  sa  denen  er  sieh  ausmdunsweise 
Terstand,  vermied  er  geflissentlich,  einen  Yortheil  ftir  sich  aa 
erzielen.  Er  gab  den  Gegenstand  immer  nm  den  Preis  hin,  den 
er  selbst  dafbr  gezahlt,  worüber  er  als  gelernter  Kenner  die 
genaueste  Bechnnng  zu  führen  sich  gewöhnt  hatte  —  obwohl 
im  Laufe  der  Zeit  die  Preise  yielleteht  um  das  Drei-  und  Yier- 
faehe  gestiegen  waren.  Ueberiiai^[>t  war  er,  so  sehr  er  auch  den 
Werth  von  Kunst^egenständen  zu  schätzen  wusste  und  vielleicht 
eben,  weil  er  sie  richtig  schätzte,  ein  entschiedener  Feind  von 
dem  Schwindelhandel,  den  heutigen  Tags  eine  verstandlose  Mode- 
sucht mit  solchen  Gegenstands  aufkommen  lässt.  Obwohl  lange 
Jahre  hindurch  angestellter  Taxator  und  Auctionator,  wies  er, 
nachdem  er  sein  Amt  niedergelegt,  entschieden  jede  Schätzung 
von  Xunstgegenständen  von  sich,  da  er  weder  seinem  Grefühle 
wehe  thun,  noch  Denen,  die  ihm  Vertraoen  schenkten,  I^achtheil 
zufügen  wollte.  —  Was  die  reichen  Kenntnisse  Boemers  anbelangt» 
so  war  er  der  Einzige,  der  keinen  Yortheil  davon  zog.  Sie 
standen  Jedsi  zu  Grebote,  der  sich  darum  bewarb,  und  den 
Bescheidenen  hielt  oft  nur  die  Furdit  davon  ab,  Auskunft  bei 
dem  trefflichen  Hanne  zu  holen  ^  dass  sdne  24Uvorkonunenheit 
und  Gewissshaftigkeit  sich  ein  neues  Opfer  auflege.  Denn  er 
liebte  es,  selbst  kurze  and  nur  mündlich  gemachte  Anfragen^ 
wenn  nötiug  durch  bogenlange  Antworten  der  köstliehstea  Sieia- 
Schrift  allseitig  und  erschöpfend  zu  erwidern. 

Man  könnte  bei  ung^iauer  Eenntniss  der  Sachlage  auf  den 
Gedaidcen  verfallen ,  dass  jene  nicht  selten  vorkommende  Gut- 
müthigk^t,  die  im  Grunde  nichts  ist  als  Schwäche,  der  Grund 


1^  jglier  Sf^ffAthttndi^keitoft  ^eweae»  seL  Bodi  w«r  ircdi)  kein 
Channkttr  mehr  als  dar  anarw  ▼«rewigten  Boomev  dwn»  €Bt» 
fcml«  Er  wnmite  tteti^i  wm  mid  waram  «r  etwa»  thnd«  Wia 
«efaie  iMbe  httüa  er  auch  taiaan  Ktsa,  ine  seine  Freude,  aiok 
•Elften  Abaehaa.  Wtf  wawD  abanfldis^  Zeuge ,  wie  vAt  emmal 
nnrechte,  sondern  nnr  in  unedler  Weise  ihm  aake  gebrachte  Zu^ 
mnthangen  von  ihm  mit  echter  sittlicher  Entrüstung  abgewiesen 
worden  y  nnd  erlebten  durch  ihn  den  Triumph^  dass  gemeine 
Naturen  auf  Seitenwegen  Zwecke  verfehlten,  die  sie  auf  geraden 
sialier  araeiebt  Imkem  würden.  Dep  wsaibmr  Gitiad  siä!  seiner 
ChaBaktonFomüge  war  ebeni  mi^  jana  richtige  M)9ch«i^  und  bar- 
iiMiaehe  BarehbiMuog  seiMt  Saelenkräfta  und  die  i^iig^toübta 
Klarheit  aeiaee  G«isteei,  die  er  aeiü  Labe»,  laeg  2,n  hßwibnm 
and  zn^  pflegeA  wiissta 

EiB  oberfläcbKobar  Baobaobtar  bStte  $oemer>  selbet  f|ir  eisen 
Sonderljag  baitat  kpn^en..  AUain  a^  daver  siabcffte  ihn  die 
^eicditnäaaige  Aiiebildnilg  eeinea^  gap^an.  8ainp#  die  kein0  aieeelae 
Laideiisebaft,,  «dbafc  keiie^  gnte^  eieaaitig  vorbwrsobend  werdtea 
Mftd  doB  Haaaohaik  gefbngM  aebmen  lieaa.  Obgleich  Saemer, 
äbttUob  dam  PUtosophen  iron  Käaigsbevg^  aiob  la^iaala  weit  iKon 
seiner  Yaterstadt  antfemta^  in  <ten  letsten  Jahren  smea  Lebens 
ific  seiner  abgelaganen  Wohpung  aueb  aäenilidb  zum  Einßiedjer 
worde^  aoi  bliabea  ihm  dia  B<eg!ungen.  und»  der  Tiiot  der  Il^uzcfit 
do^  keiaeawegrs  freiad.  Er  yevtiefte  sich  allerdingB  gcvur  in 
Eriimerungen  aua  firUhereii  Tagen  ufid  yerbreitete  sich,  wie  es 
dam  Alter  aigao)  iat,  weiflüufig  übeir  vergangeae  Di^ige  —  ibm 
daaria  willfährig  zu  fblffen  war  die  rnnzigia  Qenugtbwm^j  die.  man 
denii  anaftttohslosen  ManBe  gewähren  kanftte.  —  Doch  bertea 
liokr  ib»  salba4  mit  feinem  Humor  euiigß  aua  alter  Zeit  übijg*- 
gaUSabeee  Original»  sohildaim ,  wie  sio  den  Ausdrugfc  der  Stadt 
Kürabeog  fireitich  in  immer  seltener  werdeilden  E^Deaiptaren  noch 
cbaraktearhfire». 

Wie  sehr  waren  wir  jedesmal  es&eatv  wenn  üß  höhet  GeetaU 
des  Gbreises  in  hechtgrauem  langen  Rocke  unter  uns  erschien ! 
Seine  blühende  Gresichtsfarbe  bei  schneewebsem  Haare ,  sein 
jugendliches  Auge,  sein  fireundlich  munteres  Grespräch  verfehlten 
niemals  Bewegung  dahin  zu  bringe^,  wo  sonst  das  Leben  stockte. 
Er  nahm  niemals  einen  dargebotenen  Sitz  an  und  bedeckte  sein 
Haupt  immer  erst»  wenn  er  unter  den  fireien  Himmel  trat.  Selten 
kam  er,  ohne  aus  dem  Schatze  seiner  Kunstsammlungen  oder 
seiner  Kenntnisse  zu  spenden.  Ihm  selbst  zu  geben  wagte  Nie- 
mand  mehr,  weil  man  wusste,  dass  jede  Gabe  doppelt  erwidert 
werde.  —  Immer  wieder  drängte  sich  in  der  Nähe  dieses  Mannes 
der  Gedanke  auf,  wie  viel  schöner  doch  ein  solches  Alter  als 
die  glücklichste  Jugend  sei! 


Der  Friede,  welcher  im  Leben,  sein  steter  Begleite]^  war,  wird 
Yon  Beinar  Ruhestätte  nicht  weichen.  Es  ist  kein  Zweifel«  dsss 
seitte  Biederkeit  nnd  Uerssensgütei :  womit  er  Jedem  sn  dienen 
bereit  war,  ihm  ein  ehrendes  Andenken  sichern  werden.  Auf 
seine  PersönlicUceit  haben  nicht  allei»  die  Seinigen,  sondern  auch 
die  Welt  Anspmeh. 


Die  Redaotion  nnt^rlässt  nicht  i  diesen  warmen  und  wahr- 
gesprochenen Worten  noch  hinznzafagen,  dass  Boemw  einen 
schöneren  und  umfassenderen  Wirkungskreis  hätte  ausfiillea 
können,  wenn  er  dem  Andringen  eines  hochgestellten  nnd  einfluBS- 
reichen  Mannes  Folge  geleistet,  der  ihm  die  Directorstelle  am 
königl.  Kupferstich-Gabinet  in  München  zugesichert  hatte.  Uns 
liegt  ein  Brief  von  seiner  eigenen  Hand  an  Herrn  Dr.  Nagler 
in  München  vor  Angen,  der  <es  ersichtUch  macht,  wie  leid  es 
ihm  später  gethan,  das  Anerbieten  nicht  angenommen  au  haben, 
er  bezeichnet  geradezu  seine  Carridre  als  eine  verfeiklte,  woran 
seine  allzu  w^  getriebene  Bescheidenheit  und  Gutmüthigkeit 
Schuld  gewesen.  —  In  Bezug  auf  ihn  dürfte  seine  Carriere  als 
eine  Terfehlte  zu  bezeichnen  sein,  aber  nicht  in  Bezug  auf 
die  Welt,  nicht  für  die  Vielen,  denen  er  (durch  BeSiülfe  seiner 
eignen  reichen  Kunstsammlung,  welche  jetzt  in  mehreren  Ab- 
theilungen zu  Leipzig  versteigert  Wird)  durch  seine  umfassen- 
den Kenntnisse,  durch  seinen  hohen  Sinn  nnd  seine  Beobachtungen 
des  Lebens,  wahren  Genuss  und  Gewinn  gebracht  hat  und  deren 
dankbare  Herzen  seine  Grabstätte  auf  dem  Johanniskirohhof  zu 
Nürnberg  mit  seinem  Medaillon  in  Kurzem  zieren  werden,  das 
mit  einem  Kranz  nnd  der  von  Herrn  Dr.  von  Bye  aufgesetzten 
schönen  Umschrift:  „Reich  an  Wissen,  beglückt  durch  Flreude  am 
Schönen,  yerdoppelte  er  sein  Glück  durch  fireigebigste  Mittheiliing 
seines  Reichthums*^  versehen  ist 


Worte  d«  Liel^e 

am  Grfibe  de^  zti  früh  verbficbeBea  I^br^nm^MH^ea 

Herrn  J.  A.  Boemer. 

Ton  Kaufmann  O.  Arnold  in  Nürnberg. 


Ein  besserer  Mann  mag  deinen  Werth  uns  preisen 
Und  deinen  Enhm  ein  höh'rer  Greist  verkünden : 
Ich  kann  dir  nur  der  Li^be  Zoll  erwei^ei^. 

Dein  Wirken  wird  gerechte  Würdigung  finden, 
Was  für  die  Kunst  gestrebt  du  und  gethan, 
Und  deinen  Kamen  an  die  GrÖssten  binden. 

Mich  tritt  d^  Bild  mit  Wehmuth-Mahnen  an: 
Dein  mildelr  Sinn,  dein  stets  bereites  Dienen, 
(Der  rechte  Mann  hilft  immer  wo  er  kann) 

Dein  emsig  Sammeln  mit  dem  Fleier  der  Bienen, 
Dein  treu  Oemüth  und  ohne  Falsch  dein  Herz, 
Das  nie  auf  Täuschung  seines  Nä<^ten  sann; 

Geachtet  und  geliebt  da  allerwärts 

Und  liebend  die,  die  näher  dir  verbunden, 

So  Uessest  dti  xxAs  iim  im  tieftto  Bchm^r2 1 

Ein  Sehnen  fielst  uns  nach  den  schönen  Stunden^ 
Die  du  bereitet  uns  in  trauter  Stille;.  ^ 

Mög'  dir,  der  du  so  Manches  hier  gefunden 

Was  dunkel  war,  nun  frei  von  Staubes  Hülle, 

Was  du  geahnt,  beschieden  sein  zu  schauen 

Im  Glanz  der  Wahrheit  und  in  Schönheits  Fülle! 

Nürnberg,  26.  Februar  1862. 
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der  TomJ.  A<  'hmmm  kinlmrlawnie»  radirkeH  Mtter. 


Ton  Br.  A.  Andresen  in  Leipzig. 

Boerners  radirtes  und  auf  Stein  gezeiohneteB  Werk  umfasst 
gegen  40  Blätter.  In  den  Handel  ist  es  nie  gekommen,  bod- 
dern  ward  Yon  Boemer  in  den  gelungeneren  Blättern  nur  an 
Freunde  und  Bekannte  Terschenkt.  —  Bchulgemässen  Unterricht 
im  Radiren  hatf  Boemer  nie  erhaHen ;  das  Zeichnen  erlernte  er  in 
Verbindung  mit  Freund  Reindel .  in  Zwingers  Zeicbnenschole. 
Doch  ging  dies  wenig  übcgr  die  elementaren  AnfiEOi^gründe  hinaas 
und  was  er  daher  später  als  Dilettant  geleistet^  verdankte  er 
vorzugsweise  eigenem  Fleiss  und  dem  Bath  seiner  Freunde,  die 
zu  einem  grossen  Theil  entweder  Etinstler  oder  Dilettanten  waren 
und  es  an  Anregungen  nicht  feUeu  Ueaseu.  Wi  dem,  späteren  Pfarrer 
Wilder,  der  als  sehr  geschickter  Dilettant  im.  Mndscbaftsfach  be- 
kanntist, unterhielt  er,  als  dieser  noch  anf  der  Universität  Altdorf 
studirte,  einen  Briefwechsel  über  die  Aetzkunst ;  die  Kupferstecher 
Fr.  Goiakur  und  A.  GaUer  leiteten,  in.  achwierigeu  Fällen  seine  Hand, 
oder  cortigirten  wo  e»  nötfaig  war.  Die  Gegeu^iüiide  seiner 
Badirung^  entnabift  et  üai  gar  niefait  eifcftea  Zeichnungen,  sei 
es,  dasB  diese  ihm  zu  schwach  vorkamen  oder  sei  es,  dass  er 
sie  nicht  für  geeignet  hielt,  da  m  dnrohiweg  in  Satinen,  Spässen 
undCarricaturen  bestanden,  sondern  entlduite  sie  anderen  Ifcostem, 
wie  W.  Kobell,  C.  Vemet,  1^  VisBcher,  J.  H.  Boos.  A»  liebsten 
nahm  er  Pferde  zum  Vorwurf;  er  war  selbst  in  seiner  Jugend 
ein  gewandter  Heiter  xmd  das  Pferd  sem  liebliügsthier.  Welchen 
Werth  cor  diesen  Hervorbringrmgen  bmlegte,  m^gpen  seiüe  eigenen 
Worte  in  einem  uns  vorUegendeu  Briefe  bezeigesr  „Die  An- 
fertigung hat  michr  unterhalten,  daa  Ergebniss  meines  Wirkens 
aber  nicht  befriedigt,  ich  erkenne  ihre  Schwächen^,  aber  die  ISasA 
vermochte  mcht  zu  geben,  was  ich  gpben  wollte.  Meim^  I^unde 
waren  nachsichtiger  al^  ich  es  selbst  gewesen  war  und  bin;. 
Liebhaber,  die  mich  nicht  keunen»  dücften  es  mdit  sein«'' 

Boemer  hat  sich  selbst  zwei  Mal,  Neujahrsgrüsse  bestellend, 
portraitirt;  auf  diese  Bildnisse  werden  wir  weiter  unten  zurück- 
kommen. Ausserdem  hat  G.  Ph.  Zwinger  sein  Portrait  flüchtig 
und  in  Umriss  auf  eine  kleine  Platte  radirt,  welche  bei  Gelegen- 
heit eines  Festschmauses  entstand. 


9 
Noi  1.    Der  Mann  am  Teich. 

H.  8'S  Br.  a^  4"*  der  Pütt«. 

Links  von^e  auf  dem  etwas  erhöhten  Ufer  eines  Teiches  mht 
bei  dem  Fqss  einer  grossen  ßche  ein  Mann.  Im  GrUnd  jenseits 
des  Wassers  sieht  man  einige  andere  Baume  und  zwei  Bauem- 
Uiis6&    LndES  nnten  im  Band :  ^.  A.  Boerner  fec;  1800.  Ifo.  1/' 

Btwa  mir  in  19  Ahdrlicken  abf esoogmi^  Das  Blatt,  giebt  um 
den  Befwais^  dais  Boerner  vir  Lnidschaft'  kein  Ctoschiok  hatten 


Ho.  2.    Die  Wajasermühle. 

H.  2^'  4'",  Br.  8"  1"  d.  PL 

Siiiq  Ue^  an  einem  T\dm,  der  den  gai^n  vo^ren  Plai^i  des 
Blsit^  einDimmt;.  ans  ihren^  Schornstein  steigt  Rauch  au£  Hii^ier 
ifar  ein.  Gebüsch.  BiCchts  o)>en  fliegen  fünf  Y ögel.  Yome-  ia  det 
lütte  sieht  man  einen  KahA.  links  unten  die  Jahreszahl  1800^ 
recbta  an  einem  Stein  Boemera  Zeichen:  ,^.  B.  C 

Ans  einem  wahrscheinlich  von  Nussbiegel  gestDchenen  Bildw- 
bogen  copirt. 

No.  3.    Das  Bibliothekszeichen. 

H.  2"  W*\  Br.  1"  9"'  d.  PI. 

VW-  einem  Piedestal,  wat  welchem  zwei  Bücher;  das  eine 
aii%e8ehlfeigen ,  hegen,  ist  eine  grosse  ovale  Fla^e  angebracht, 
weTche  dt^r^  Striche  in  drei  Felder  getheift  ist.  Im  oberen  Fehl 
uteihtt  „Uc:"  unten  am  Puss  des  Kedestals:  „G.  W.  Boemer." 
links  unter  dem  Boden:  ,,J.  B.  Sc/'  Für  Boemers  Vater  gefert^ 

"So.  4.    Drei  paradirende  Soldaten. 

H.  8"  9"',  Br.  2**  &"  d.  PI. 

£in  österreichischer  Husiur  links^  ein  Infanterist  nüt  Gewehr 
in  der  Mitte ,  ein  Dragoner  rechts.  Infanterist  und  Dragoner 
traf»  VjBimey  der  Husar  einen.  Tschacko  nut  Federbosch  auf 
dem  Kopf.    links  unten:  ^.  B.  fec.  1800.'' 

Nach  eigener  Zeichnung  in  Umrissen  und  in  Tuschmanir  geätzt 
Die  Abdrüeker  wurden  illuminirt,  aufgezogen,  ausgeschnitten  und 
in  diesem  Zustand  als  Spielwwk  für  Knaben  verwandt. 

•    Nr.  6:    Yer«n*che^mit  der  tro<3kenen  Nadel. 

H.  le«',  Br.  3"  7"'  d.  PI. 

Daa  Iftättcheni  nur.  in  drei  Abdrücken  vorhanden,  enthält  nur 
acht  unregelmässige,  mehr  oder  minder  schwarze  Flecka:  Ge- 
kritzelproben der  kalten  Nadel.    Ohne  Boemers  Namen. 

Slo.  &    Zwei  Beitas  nach  links» 

H.  2**  &'*,  Br.  3"  10"'  d.  PI. 

Sie  aeiiben  itk  fiehrilil  gegen  Unfta,  dar  eine  hinter  dem.  andern. 
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Links  unten   mit  y^.  B.  so/'   bes^icfaset.   .Nor  in  3  Exemplaren 
vorhanden  und  zu  Bohwaoh  geätst 

No.  7.    Der  nacb  links  galoppirende  Reiter. 

H.  4*^  l"*y  Br.  3"  l'**  d.  PL 

Unter  Fr.  Greislers  Leitung '  radirt; .  das  Pferd  nach  vaa  dor 
Keulen  oopirt*  Der  Reiter,  weloher  das  Gehöht  abwendeti  und 
den  Rnoken  «eigt»  ist  in  Kniestiefeln,  engen  Hosen,  Jacke  und 
zweiseitigem  Hut  abgebildet;  die  Reitpeitm^he  hält  er  in  der 
Rechten.  Links  unten  bei  zweien  kleinen  Steinen  der  Name: 
„Boemer  f.  1802/' 

I.  Vor  dem  Gewölk,  welches  links  nur  dutx)h  einen  ümriss 
angedeutet  ist.  Vor  der  üeberarbeitung  des  Bodens ,  welcher, 
mit  Ausschluss  des  Grases  und  des  Schlagschattens  vom  Pferd, 
durch  unregelmässig  gelegte   horizontale  Striche  hergestellt  ist. 

II.  Mit  dem  Gewölk  und  der  üeberarbeitung  des  Bodens, 
Zuthaten  Yon  Fr.  Geisler. 

No.  8.    Der  Reiter  im  Schritt. 
H.  A**  T\  Br.  3"  d.  PI. 

Ebenfalls  unter  Geislers  Leitung  radirt;  das  Pferd  nach  van 
der  Meulon.  Der  Reiter,  gegen  vorne  reitend,  ist  mit  langem 
Rock  und  zweiseitigem  Hut  bekleidet  Links  im  Mittelgrund  ver* 
fallenes  Gemäuer,  rechts  hinten  eia  Höhenzug.  Vorne  am  Boden 
der  Name:  „J.  Boemer  f" 

I.  Vor  vielen  Ueberarbeitungen.  Die  beleuchtete  Fläche  des 
Rocks,  der  Kopf  des  Pferdes  sind  zum  Theil  noch  weiss.  Die 
Oberfläche   des  Höhenzugs  im  Hintergrund  ist  ebenfalls  weiss. 

n.  Letztere  ist  mit  Strichen  zugelegt.  lieber  die  w^sen 
Stellen  des  Rocks  und  Pferdeköpfes  sind  horizontale  und  schräge 
Striche  gelegt,  um  eine  gleiohmässige  SchattSrung  zu  erzielen. 
Boden  und  Ruine  sind  überarbeitet,  Zuthaten  von  Fr.  Geislers  Hand. 

No.  9.    Der  nach  rechts  haltende  Reiter. 

H.  6"  2"',  Br.  4"  l*^  d.  H. 

Das  Pferd  aus  einem  Blatt  von  J.  Vissc|iei;  nach  Wouwer- 
man.  Ebenfalls  unter  Geislers  Leitung  radirt  Der  Reiter,  in 
Profil,  mit  langer  Reitgerte ,  ist  mit  Jacke  und  Mütze  bekleidet 
In  der  Mitte. des  Hintergrunds  ein  Berg.  Oben  links:  ,^J,  Boemer 
f.  1802."  unten  die  Zahl  3. 

I.  Die  beleuchtete  Seite  des  Berges  ist  weiss. 

II.  Der  Berg  ist  ganz  mit  Strichen  belegt,  eine  Zuthat  von 
Fr.  Geissler. 

Zu  Boemers   grossem  Sehrecken  kam  ein  Abdniek  m  die 
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Hände  elneB  Holzspielwaaren-SohmtzerSy  der  eine  Aoshängetafel 
malen  und  den  Reiter  als  Andeutung ,  daBs  er  hanptsäeUieä 
Pferdescbnitzer  sei,  darauf  setzen  liess. 

i 

"So.  10.    Der  naph  links  haltende  Reiter. 
ß.  5"  V'*j  Bff.  4"  7"'  d.  PI. 

In,  FrofiL  Der  Reiter  ^arägi  g^stireülie  Hosen ,  einen  rond^n 
Hat  mit  gestreiftem  Band  und  einen  Aaitfvack  mit  koi^en  Schössen. 
Bechts  hinten  Galgen  und  Rad.  Rechte  obenr  >yJ.  Boemer  f. 
1803.''  Untett  die  Zahl  4  Das  Pferd  ist  an»  einem  Blatt  von 
J.  Yisscher  nach  Wouwerman.  Nur  in  wenigen  Eauforte-Drücken 
existirend  und  ohne  Geisler^s  Vorwiseen  radiri. 

No.  11.     Der  Reiter  mit  dem  Hut  in  der  Hand. 

H  4^*  4'",  Br.  3*'  6'"  d.  PI. 

Nach  rechts,  galoppirend,  wiihrend  er  sich  umsieht  und  wie 
gröfisend  seinen  runden  Hut  in  dep  Linken  hält.  Der  Grund  ist 
felsig.  Das  Gesicht  ist  von  Geisler  geschnitten.  Rechts  oben: 
,;Nach  Ch.  Vemet."  unten:  ,J.  Boemer  t  1803.    No.  bJ' 

Aus  einem  Blatt  in  Funktirmanir  von  Darcis  nach  Yemet 
copirt. 

I.  Vor  dem  Gewölk.     Das  Gesicht  des  Reiters  ist  weiss. 

II.  Hit  dem  übr^ens  nur  in  umrissen  ausgedrückten  Gewölk. 
Das  Gesicht  ist  vollendet.  Der  Boden  beri'ihrt  links  unten  gegen 
die  Mitte  den  Rand  nicht. 

Itl.  Derselbe  berührt  den. Rand  mit  neuangelegten  schrägen 
Strichen.     Die  No.  5  scheint  weggekratzt  zu  sein. 

No.  12.    Der  vom  Reiter  gehaltene  Schimmel  vor 

dem  Stall. 
H.  5"  11"',  Br.  7"  3"'. 

Vor  einem  Stall,  dessen  Dach  auf  der  rechten  Seite  an  einen 
Baum  stössty  hält  ein  Reiter  eiQen  gesattelten  muthigen  Schimmel 
am  Zaum  und  langt  nach  einer  Reitgerte,  welche  ihm  ein  von 
rechts  herbeigeeilter  Bursche  überreicht;  letzterer  lüftet  den  Hut. 
linkb  ist  ein  zweiter  zu  Pferde  sitzender  Reiter,  von  vbme 
gesehen.  Aus  einem  Blatt  de»' W.  Kobell  nach  Wouwerman 
nnt  AbänAerangen  18^  eopirt  Nach  4  Abdrücken  ward  die 
Platte  wieder  abgeschliffen.  Das  Gesicht  des  ersteren  R^ters 
ist  weiss  und  andere  Partien  sind  unvollendet.  Fr.  Geisler  radirte 
den  landschaftlichen  Hintergrund  und  nachdem  4  Abdrücke 
gemacht,  sollte  Boemer  auf  eigene  Hand  mit  dem  Stichel  die 
Pbtte  beenden«  Zwei  Morien  lahorirte  er  dar»a ,  konnte  aber 
weht  mit  d^n  Stichel  zürecht  kommen  und  machte  endlich  zu 
6eiflkr^6  Aerger  taili  awei  tiefgehalteAenrGrab&tachristriohen  ein  Kreuz 
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V\m  die  Hatt^v    SmU^m  ulim  BotTMr  me  wieder  den  &i«b- 
•ticM  BOT  HaEiid. 

Ko.  13.    Der  PferdekopC 

H.  2"  2<",  Bfcv  1"  11^  d.  PL 

Mit  Zaum,  ein  wenig  nach  links  gewendet.  Der  Grand  ist 
besobatlei  Links  am  Gviiiid  Borniert  Zeidien»  Ana-  eiiam  Blatt 
Tkm  J*  Titeekev  nach  Wouwierauui  oopivt» 

I.  Ber  Grand  erreicht  unten  nicht  den  Band. 

II.  Ev  enreicht  ihn^  aber  die  Unk*  Boke  iet  ireiaa  getamoA. 

'Slo.  %i.    Dey  sitzende  Hiin4. 

H.  ?"  2^',  »r.  1"  11'«  4.  FL 

Ein  Windspiel;  nach  links  gekehrt^  den  abgewendeten  Eopf 
nach  rechts  ambiegend.  Rechts  vorne  eine  bliiliende  Distel,  Rechts 
gegen  oben:  ,3*  teo.  1803.^'    Nicht  geglückt.    ITach  W.  robell. 

I.  Vor  d^r  Andentang  der  Laft  nnd  vor  dem  H5h<nrzng  im 
Hinter^nd. 

II.  Hit  diesen  Zusätzen. 

No.  15.    Der  Reiter  im  scharfen  Schritt 

B.  II.  Br.  41"  &*\ 

Aus  Hees^s  Reitschule  nach  Blatt  No.  VIL  »^Languanrnr  !Frab^ 
copiri.  Die  Tracht  des  Reiters  ist  terämfert  Nach  links  reitend^ 
mit  Rock  und  mit  zweiseitigem  Hut  bekleidet.  Durch  den  Mittel- 
gmnd  strömt  ein  Fluss,  der  links  dorch  einen  Brettereann  Teq^teckt 
wird.  Ein  Berg  begrenzt  den  Hintergrund.  Rechts  unten: 
„Boei:ner  f.  1803/* 
,      I.    Vor  dem  Gewölk  und  dem  Borg. 

II.  Mit  diesen  Zuaätzien  und  anderen  üeberarbeitungen,  die 
mit  dem  Schneidemesser  gemacht  wurden»  aber  durchaus  nicht 
glückten. 

MTo.  le.    Fünf  Schaafköpfe. 

H.  3"  2"',  Br.  4"  l"*  d.  W. 

Zwtt  rechte  awei  UiriLs,  üb^oeinaadev^  dei  ÜnfWia  derMiitte» 
iißt  beiden  unteren  ia  Ph>fil  und  gegieo  einander  gdcehrtu  die 
«Wigw  en  fiioe.  In  der  Mitte  unten;  y,3.  Jl  Boentec  £  180S.in]e.<' 

Af|B  Reoft'a  beeatbodge  entne|un9% 

Ko«  17.    Der  Reiter  in  Carri&re. 

H.  h'*  U";  Br.  6"  IV*  d,  Vt 

Er  sobweirict  gegen  recdits,  wihnnd  das  Blbrd  den  Kepf 
gegen  Tome  Unks  umbisgt.  linka  im  Grond  ein  HSheangL 
ReohU  gegen  <*ea:  ^Sbok  C.  Yeraet  rad^  dmch  J.  Beerfter  1804.* 
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Biir  JB  "wemgea  Abdröoken  Toi^ttuden,  weil  die  VUMe  daroh  zu 
&butkßB  Polifen  «nbnmcbbar  woKle. 

L  Vor  4eBi  Hobenstigf  tot  der  Ueb^raarbeitung  dee  Bodens^ 
vor  den  Querstrichen  an  der  Hose  des  Reiters. 

n.  Mit  diesen  Ziisät^eD.  Das  Gesicht  des  Reit^ors,  zu  stark 
polirty  ist  w^iss. 

"So.  18.   Das  Rennpferd^  durcli  seinen  Reiter  geführt. 

H.  8"  1"',  Br.  4'*  5'"  d.  PI. 

In  Profil  y  durch  den  Reiter  am  Z*aum  nach  rechts  geführt. 
Die  Steigbügel  sind  an  den  Stattel  aufgeT>unden.  An  der  weissen 
Ij0&  oh^xiaUh  fies  Sattels  der  Käme:  ^Boömer'f 

Ans  einem  Blatt  des  Darois  paoh  C.  Yemet 

I.  Bas  Pflanzenblait  links  yome  bei  dem  kleinen  BaametuiB^ 
ist  weiss  und  fiist  nur  im  ümriss  ausgedrückt. 

n.    £s  ist  mit  Stridieki  bek^ 

Ko.  19.    Di>e  ruhende  Ziegä. 
H.  11.  Br.  4"  «'"  a.  PL 

Naeh  J.  H.  Reos.  Licigeiid,  Tom  Rücken  gesehen ,  liach 
redito  gekehrt^  den  £opf  abgeweidet.  Y cor  ihr  ein  grossblälteriges 
Gewächs.     links  unten:  ,^.  Boemer  t  1804.'' 

I.  Vor  der  Luft.  Der  felsige  Hintergrund  ist  mehr  gegliedert 
und  bat  links  einen  Buckel. 

n.  Derselbe,  ganz  von  Neuem  radirt,  bildet  «ilen  nicht  ein- 
gesohnittenen  und  nicht  unterbroch^Eien  Fels  mit  einem  Unks 
oben  befindlichen  Absatz,  dessen  beleuchtete  Oberfläche  i^iss  istw 

m.  Ueber  letztere  sind  Striche  gelegt,  so  dass  der  ganze 
Fete  beschattet  ist. 

rV.     Mit  dem  Gewöft. 

No.  20.    Der  Reiter  Tor  der  Bretteryerkleidung. 

H.  4"  11"',  Br.  4"  7'"  d.  PI. 

Im  Trab  nach  links  reitend,  wo  iftan  in  der  Brettenrerkleidung 
den  steinernen  Pfosten  eines  soast  nicht  sichtbaren  Thors  und 
hiBter  diesem  Pfosten  zwei  Hopfi^ätangen  si^t.  Unten  im  Boden 
bei  dem  einen  Yord^uss  des  Pferdes  der  Name :  „J.  Boemer  V^ 
Das  Pferd  ist  nach  Hess.  Nur  in  zwei  Abdrücken  yorhand^iy 
da  die  Platte  sich  zu  rauh  geätzt  erwies« 

No.  21.    Widder  und  Schaafe  beim  Baum. 
H.  9"  4'^  Bf.  1*'  V"  d.  PI. 

Nach  J.  H.  Roos.  Yor  einer  aus  hölzernen  Bohlen  gebildeten 
Planke  und  einem  gross^a  Baum  gewahren  wir  eine  Gruppe  von 
drei  Sokaafen  und  einem  Widder  mä  grossen  gewundenen  Hörnern. 
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Zwei  Schaafe  stehen,  der  Widder  und  das  dritte  Schaaf  liegen. 
Links  hinter  der  Planke  der  Stamm  eines  Terdorrten  Baantö. 
Unten  gegen  die  Mitte  ,^.  Boemer  f.  1804  lÜTorbgae.^^ 

No.  22.    Der  Pferdekopf  nach  links. 

H.  4''  11'",  Br.4"  6"'  d.  PL 

Nach  C.  Yemet.  In  Profil,  mit  Zaum,  bis  zum  Schulterblatt 
gesehen.    Links  unterhalb  des  Zaums:  ,^.  Boemer  fec*  1805.*^ 

,  No.  23.  Der  Pferdekopf  nach  rechts. 

,       H.  3"  2"',  Br.  2"  6'"  d.  PL 

Aus  einem  Yisscher^schen  Blatt  nach  Wouwerman  copirt. 
Ebenfalls  in  Profil,  mit  Zaum,  bis  sum  Schulterblatt  gesehen, 
aber  gedrungener,  kurzhälsiger  und  wie  es  scheint,  wiehernd, 
weil  Gischt  aus  dem  Maul  hervorkommt.  Unterhalb  des  Mauls: 
„J.  Boemer  fec^  1805"  von  einer  oyalen  Linie  umschlossen. 

No.  24.    Der  gegen  vorne  haltende  Reiter. 

H.  6"  11"',  Br.  5"  11'"  d.  PL 

Nach  W.  Kobell.  Gegen  den  Beschauer  gekehrt,  in  der 
Mitte  des  Blatts,  nut  Rock  und  rundem  Hut  bekleidet.  Durch 
den  Mittelgrund  strömt  ein  Fluss.  >  Der  Hintergrund  ist  bergig. 
Rechts  hinter  dem  Fluss  einige  Häuser.  Der  Vordergrund  ist 
eben.  Rechts  vorne :  ,^ach  W.  Kobell.",  weiter  gegen  den  Rand : 
„Boemer  f*  1805.« 

Nur  in  drm  Abdrücken  vorhanden,  weil  sich  einige  Stellen 
als  SU  tief  geätzt  erwiesen. 

No.  25.     Der  Hund  und  die  Katze. 
H.  3''  2"S  Br.  2"  6"'  d.  PL 

Nach  einer  Vignette  in  Bewicks  History  of  Quadmpeds.  Auf 
einem  in  der  Mitte  des  Blatts  aus  Quadern  errichteten  Gemäuer 
steht  eine  Katze,  welche  von  einem  Hunde  angebellt  wird,  der 
aufgerichtet  mit  den  Vorderfüssen  gegen  das  Gemäuer  steht.  In 
der  Mitte  unten:  „Freund  Zindeln/*,   rechts:  „Boemer  1806  f.^ 

Freund  Christ.  Sigmund  Zindel,  Schwager  von  Boemer  und 
Commis  in  der  Frauenholzischen  Kun8than<nung,  war  ein  passio- 
nirter  Katzenliebhaber.  Er  ist  der  Verfasser  des  Almanachs  für 
Schlittschuhläufer,  zu  welchem  J.  A.  Klein  die  Radimngen  lieferte. 

J.  A.  Klein  hat  40  Jahre  später  dasselbe  Sujet  radirt. 

No.  26.    Der  pythische  Apoll. 
Br.  4"  6'"  d.  PL 

Nach  Flaxman.  Von  vorne  gesehen,  auf  einem  Throne 'sitzend, 
mit  dem   einen  Fnss  auf  einem  viereckigen  Stein   oder  Würfel, 
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mit  seiner  £echten  Beine  Lyra  aal  einem  Dreifdss  haltend,  in 
welchem  die  pythische  Schlange  sich  aus  Blattwerk  aufrichtet. 
Eechts  Tom  Thron:  ,;Nach  Flajanann.    J.  Boemer  f*  1806/* 

Nor  in  wenigen  Abdrücken  vorhanden  ^  weil  die  Platte  zu 
stark  geätzt  wurde. 

No.  27.    Der  französische  Dragoneroffizier. 

H.  6''  6"',  Br.  5"  2'"  d.  PL 

Zu  Pferde  sitzend,  in  halber  Wendung  nach  links,  etwas 
Torübergeneigt,  indem  er  den  Arm  auf  den  Hala  seines  Thieres 
stützt  Um  seinen  Helm  wallt  hinten  ein  dichter  Rossschweif- 
schmuck. Becbts  gegen  oben:  „J.  Boerner  f*  1806.*',  von  einer 
oyalen  Linie  umschlossen. 

Das  Pferd  aus  einem  Blatt  von  Schweyer  nach  Pforr.  Von 
A.  Gabler  corri^rt. 

Von  diesem  Blatt  giebt  es  eine  Copie  von  einem  ungenannten 
Künstler. 

L  Das  Gesicht  des  Offiziers  ist  fast  weiss,  der  Kopf  des 
Pferdes  heller. 

n.  Das  Gesicht  des  ersteren  ist  leicht  beschattet,  der  Xopf 
des  letzteren  etwas  dunkler.  Die  Partie  um  das  Auge  des  Pferdes, 
zuvor  zum  Theil  weiss,  ist  jetzt  mit  Strichen  zugelegt. 

No.  28.    Boerner  selbst. 
H.  8'  1"',  Br.  5"  5"'  d.  PI. 

Er  tritt,  in  Frack  und  Kniehosen  erscheinend,  aus  einem 
Corridor  zur  Thür.  eines  Zimmers  herein  und  trägt  unter  seinem 
linken  Arm  seinen  Elapphut,  während  er  mit  der  rechten  Hand 
die  Thürklinke  erfosst  hält  In  der  Wand  des  Corridors  sind 
zwei  Fenster.  Im  ünterrand  lösen  wir :  „Johann  Andreas  Boerner 
wünscht  Glück  «um  Jahr  1807."  Der  Kopf  und  die  Architektur 
und  von  A.  Gabler,  die  Schrift  von  Moasner. 

Der  Kupferstecher  H.  Kummet  hat  das  Blatt  copirt  und  zu 
einem  Neijgahrsbillet  für  seine  eigene  Person  benutzt 

No.  29.    Der  Reiter  nach  links. 

H.  6"  9'",  Br.  7"  7"'  d.  K. 

Nach  W.  Kobell,  mit  Veränderung  an  der  Tracht  des  Reiters. 
Auf  ruhig  stehendem  Pferd,  in  einer  ebenen  Gegend,  in  Profil, 
in  Frack  und  rundem  Hut  Im  Hintergrund  ein  Dorf.  Rechts 
anten:  „Boemer  f.  1807."   Das  Blatt  sollte  ein  Portrait  abgeben. 

I.    Vor  den  feinen  horizontalen  Strichen  am  Schulterblatt  und 
Vorderbein  des  Pferdes, 
n.    Mit  denselben. 
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TSq,  so.    Die  Vignette  mit  der  LyrlL 

H.  a.  Br.  3«'  6"^  d.  FL 

K&ch  einer  Zeichnung  des  BamnBpectors  Carl  Haller  töh 
Hallerdtein.  Eine  Lyra  zwischen  zwei  Fdllhömem  mit  BImnen« 
Auf  unten  hängenden  Epheuranken  sitzen  zwei  Tauben.  UBber 
der  Lyra  der  Buchstabe  H  in  einem  Stemenkrans.  Mit:  ,,y.  Haller. 
Boemer/^  bezeichnet.  —  Zu  einem  Gredicht  auf  die  Schauspielerin 
Henriette  Hendel  von  Nürnbergs  Künstlergesellschaft  den  1.  März 
1608.  Das  Gedieht  beginnt:  ,,Im  Schlnmmer  lag  die  edle  Xianst 
Tersunken'^  etc. 

I.    Ohne  das  Gedieht. 

No.  31.    I}er  Pferdekopf  nach  D.  Maas. 

H.  3"  8"',  Br.  2"  6'"  d.  PL 

Gezäumt^  in  Profil,  nach  links  gekehrt.  Links  gegen  unten: 
^ach  Dirk  Maas.    J.  Boemer  1808/' 

No.  32.    Visitenkarte  für  Boerners  Vater. 

H.  l**  10"',  Br.  2"  8*". 

Von  A.  Gabler  in  Tuschmanir  überarbeitet.  Innen  ein  länj^cht- 
achteckiger  weisser  Raum  zum  Einschreiben  des  Namens ,  aot 
beiden  Seiten  ein  Stab,  um  welchen  sich  zwei  Schlangen  winden, 
deren  Köpfe  gegeneinander  gekehrt  sind,  in  den  Wliikeln  des 
Blatts  Blumenkelche.     Ohne  Boerners  Nam^i. 

I.    Vor  dem  Tüschton. 

No.  33.  Landschaft  mit  zwei  nach  rechts  galoppirenden 

Reitern. 
H.  1"  6'",  Br.  6"  7'"  d.  PL 

Die  Landschaft  von  Pfarrer  Wilder,  die  Reiter  ron  Boemer 
eines  Abends  im  Eunstverein  radirt  Die  Reiter,  ein  Husaren^ 
Offizier  und  IVompeter,  sprengen  gegen  rechts,  wohin  der  erstere 
zeigt,  während  der  letztere  über  einen  am  Boden  liegenden  Bacmi- 
stamm  setzt.  Links  Tome  gewahren  wir  zwei  Eichen,  im  Grand 
dieser  Seite  eine  Banemhütte  von  etwas  Gebüsch  and  einem 
hölzernen  Zaun  umgeben.     Ohne  Bezeichnui^. 

No.  34 — 36.     Die  Randeinfälle  auf  den  Dunker'schen 

Prospecten  aus  Nürnberg. 

Sie  finden  sich  auf  dreien  von  diesen  Pk'ospecten  in  d&ti  ersten 

Abdrücken  Tor  der  Schrift. 

No.  34.  Auf  der  Ansicht  des  Hallerschlosses:  Eine  Anzahl  Fi* 
guren  in  komischen  Stellungen;  den  Beginn  machen 
zwei  nach  links  gehende  Mädchen,  welohen  dn  Better 
mit  einem  Handpferd  folgt,  den  Besehlnss*  bildet  ein 
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Dickwanst.  Gegen  die  Mitte  sieht  man  einen  Mann, 
welcher  sich  doirch  die  Beine  ein  G-ennälde  betrachtet, 
es  ist  Dunker  selbst,  der  dies  Mamiöver  Tags  voriier 
bm  dner  Gemäldeausstellung  attf  der  Bttrg  aufgeflihrt 
hatte.  Ohne  Boemers  Namen.  —  Es  giebt  Separat- 
Abztige,  die  9"'  hoch  und  8''  3'''  breit  sind. 

No.  35.  Auf  der  Ansicht  der  Burg,  wo  vorne  ein  Soldat  und 
eine  Frau  mit  zwei  Kindern  gehen:  im  TJnterrand  gegen 
rechts   ein  galoppirender  Reiter,  äusserst  Idcht  radirt 

No.  36..  Auf  der  Ansicht  der  Burg,  wo  vorne  ein  Bauemkarren 
fährt:  im  TJnterrand  zwei  Reiter  im  Trab  und  Galopp, 
zwischen  ihnen  ein  Hund. 

No.  37.    Die  Randeinfälle  auf  I}iinkers  Blatt:  Die  zum 
Thor  herauskon^meiide  Heerde  nach  C.  W.  B.  Dietrich. 

Sie  sind 'kn- üntenrand;  Unks  eia  von  vorne  gesehener  Dick- 
wanst, dann  drei  sitssende  Soldaten  bei  zwei  Pferden,  der  Kopf 
eines  Esels  in  Uniform  ein0S  Generals  und  der  eines  Ziegenbocks 
M  Harlequinstracht^  rechts  f ^nf  carpüdrte  Mcmnerköpfe. 

LithograpixiexL 

No.  38.    Boerner  selbst.     Neujahrsbillet  für  1812. 

H.  8"  2"',  Br.  6"  5'". 

Ein  Mann  verlässt,  auf  die  Strasße  tretend,  das  ^aus,  um 
Neujahrsbesuche  zu  machen ;  der  Zipfel  seines  Rockes  ist  in  der 
Thür  stecken  geblieben  und  denselben,  sucht  er  nun  mit  beiden 
Händen  wieder  frei  zu  machen.  Links  unten  Boemers  Zeichen 
und  die  Jahreszahl  1811.  Im  Unterrand:  „Ich  bin  gehindert  und 
kann  nicht  selbst  kommen,  Also  mein  Compliment  und  nicht  übel 
genommen!    Am  1«*«»  Januar  1812.    J.  A.  Boerner.'' 

No.  39.    Der  Liebhaber  und  der  Kenner. 

H.  6"  7'",  Br.  5"  10"'. 

Zwei  Männer,  der  eine  in  Frack  und  seinen  Hut  hinter  sich 
haltend;  der  andere  in  Rock  und  die  Arme  ineinandergelegt,  be- 
trachten ein  rechts  an  der  Wand  hängendes  Gemälde  von  Rem- 
brandt,  welches  den  heil.  Hieronymus  vorstellt  und  mit  R.  1650 
bezeichnet  ist.  Links  an  der  Wand  hängt  eine  Palette  und 
darüber  eine  Zeichnung  mit  zwei  fechtende  Kriegern.  Auf  dem 
Boden  sieht  man  ein  kleines  umgeworfenes  Tuschglas,  einen 
Pinsel  und  zwei  Beutel.  Links  unten  im*  Winkel  Boemers  Zeichen 
und  die  Jahreszahl  1811,  in  der  Mitte  des  TJnterrands:  „Der 
Liebhaber  und  der  Kenner." 

ArohiT  f.  d.  zelelm.  Kflnite.  IX.  1863.  2 
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No«  40«    Kopf  eines  St.atsers. 

BaAdeinfitdl  auf  einer  Steinzeiolmiiiig  dea  Pfitrrera  Wilder^ 
"wekvhe  eine  bergige  Gegend  vorstellt* 

Aof  dep  späteren  Abdrücken  ist  der  Kopf  weggeadiliffen. 


Diesem  Katalog  der  Boemer'sclien  radirten  und  lithographir- 
ten  Blätter  lassen  wir  als  Anhang  die  Radirversnche  seiner  Fraa 
Amalie,  gebomer  Spiess  und  seiner  Schwester  folgen. 


Aioalie  Spiess. 

Tochter  des  Kreis-  nnd  Stadtgerichtsraths  Joh.  Eanl  Thom.  Spiess, 
geboren  den  4.  Deoember  1793;  ^  erlernte  das  Zekdmea  bei 
Ph*  Walther,  das  Eupferstechen  bei  Director  Reindel.  Sie  ver- 
mählte sich  den  8.  Mai  1823  mit  Boemer,  starb  aber  schon  nadi 
kurzer  glücklicher  Ehe  den  17.  Juni  1830. 

Wir  haben  von  ihrer  Hand  drei  radirte,  fast  nur  in  Umrissen 
ausgeführte  Blätter,  die  sie  als  junges  Mädchen,  ehe  sie  Boemers 
Frau  ward,  fertigte.  Sie  sind  selten,  weil  sie  nicht  in  den 
Handel  kamen. 

No.  1.    Peter  Vischer. 

H.  7"  5'",  Br.  6"  4'"  d.  PL 

Der  berühmte  Erzgiesser,  nach  einer  Statuette  am  St  Sebaldus- 
grab.  Brustbild,  en  face,  in  doppelter  runder  Linieneinfassung, 
mit  Kappe  auf  dem  Kopf  und  Schurzfell  über  dem  Bock.  Links 
und  rechts  innerhalb  der  Einfassung  der  Name :  „Peter  Vischer.^ 
Ohne  den  Namen  der  Yerfertigerin.  Die  Zeichnung  ist,  wie  die 
des  folgenden  Blatts,  von  A.  Reindel. 

No.  2.     St.  Sobald. 

H.  7"  4'",  Br.  6"  3'"  d.  PI. 

Ebenfalls  nach  einer  Statuette  des  Sebaldusgrabes  und  in 
gleicher  Einfassung.  Brustbild,  en  face,  der  Kopf  nach  rechts 
gewendet,  mit  grossem  Bart,  mit  Bock  und  Kapuze  bekleidet  Links 
und  rechts  innerhalb  der  Einfassung  der  Name :  „Sanct  Sobald.'' 
in  der  Mitte  unter  derselben:  ^,A.  Spies/' 

No.  3.    Der  Lautenspieler. 

H.  6"  6*'',  Br.  7"  10"'  d.  PI. 

Nach  einer  Zeichnung  von  Boemer.  Ein  junger  Mann,  in  der 
Tracht  des  16.  Jahrhunderts,  sitzt,  die  Laute  spielend,   auf  der 
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felsigen  KöAte  der  rechts  befindUoben  See  und  richtet  den  Blick 
nach  der  rechte  Mater  der  See  htDabsinkenden  Sonne.  Auf  der 
See  B^elt  ein  Schiff^  in  der  Luft  fliegen  zwei  Vögel.  Links  im 
Gmnd  sieht  naan  eine  Ruine  und  gegen  yome  ein  Baidhtgment 
Hut  dem  Bachstaben  B.,  der  den  Namen  Boemer  anzeigen  soll. 
Beehte  nnt^i  im  Rand:  ,,A.  Spiesf  fec.'' 

L  HeUer  nnd  in  allen  Partien  zu  schwach  ausgefallen.  Die 
Ein&ssungslinie  ist  mehrfach  unterbrochen  und  oben  gar  nicht 
gezogen. 

n.  ITeberarbeitet.  Die  Einfassungelinie  ist  corrigirt  undirer- 
stärkt;  fehlt  aber  noch  oben.  Der  rechts  vorne  hinter  dem  Ufer 
Bteheode  kahle  Baum  ist  vollendet ,  während  er  zuvor  nur  im 
Vinriss  angedeutet  war  und  nur  einen  einzigen  Ast  hatte. 

nL    Die  Einlossungslinie  ist  oben  gezogen. 


Eleonore  Philippine  Louise  Boemer. 

Boemers  Schwester,  radirte  im  Jahr  1800  versuchsweise  ein 
emziges  Blättchen,  wozu  sie  vielleicht  durch  die  Arbeiten  des 
Bruders  ermuntert  ward.  Sie  starb  unverheirathet  um  1834.  Das 
Blättchen  ist  eine  Landschaft  nut  einem  verfallenen  viereckigen 
ThunUy  Thor  und  Haus.  Rechts  ein  Baum.  Unten  mit  ^^E.  Boer- 
per  sc.  Ko.  V  bezeichnet.  H.  3"  1'",  Br.  3''  8'"  d.  PI.  Nur 
in  einigen  Abdrüpken  vorhanden. 


Johann  Sibmaclier. 

Ton  Dr.  A.  Andreten  in  Leipzig. 

Dieser  geschickte  Zeichner  und  Kupferätzer  von  Nürnberg, 
welcher  durch  sein  Wappenbuch  auch  in  weiteren  Kreisen  als 
denen  der  Kunstfreunde  bekannt  geworden  ist,  hat  im  DL  Band 
des  Peintre-Graveur  von  Bartsch  einen  Platz  gefimden.  Doch 
hat  Bartsch  ans  der  grossen  Anzahl  seiner  Blätter  nur  verhältniss- 
massig  wenige  aufgeführt  und  die  Zusätze,  welche  Heller  zu 
Bartsch's  Werk  gab>  enthalten  von  Sibmacher  imr  5  bis  dahin 
unbekannte  Blätter.  Wie  reich  sich  der  Katalog  des  Sibmaoher 
in  den  Nachträgen  zum  Peintre-Graveur  von  Paesavant  gestalten 
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wrrd,  können  wir  vor  der  Hand  niobt  sagen,  da  der  vierte,  dieeoi 
Meister  enthaltende  Band  noch  nicbt  gedruckt  vorliegt. 

Im  Katalog  der  1861  zu  München  verstetgerten  Enpferaiieh* 
Sammlung  des  Oberappellationsgerichtsraths  Eisenhart  finden  sidi 
viele  Blätter  von  unserem  Meister  verzeichnet,  welche  nirgends 
aufgeführt  sind.  Es  sind  sogenannte  historische  BlÄttor^  Dar- 
steUungen  von  Schlachten,  Belagerungen  und  anderen  wichtigen 
Ereignissen  der  Zeitgeschichte,  welche  Blätter  damals  die  Steile 
unserer  Zeitungen  vertraten.  Sibmacher  hat  eine  grosse  Anzahl 
von  solchen  Darstellungen  mit  leichter,  gewandter  Nadel  auf 
Kupfer  gebracht;  viele  finden  sich  in  Büchern,  andere  sind  separat 
erschienen;  eine  und  dieselbe  Darstellung  hat  er  öfters  mehr^ 
Male  radirt. 

Um  einen  festen  Anhaltspunkt  zu  haben,  wohin  diese  Blätter 
gehören,  welche  in  Büchern  vorkonmien  und  welche  einzeln  er- 
schienen sind,  haben  wir  uns  vorgenommen,  ausführliche  Mit- 
theilungen über  einzelne  Partien  des  Sibmacher'schen  Kupferwerks 
zu  bringen. 

L  iie  lipfer  ia  der  Deschickte  der  Tirkea-  wmi  Christea-lriege 

▼•■  liereiyvis  frleliis« 

Der  Titel  dieses  in  historischer  Beziehung  wichtigen  Werkes 
lautet:  „CHRONOLOGIA  Oder  Historische  beschreibung  aller 
Kriegsempörungen  vnnd  belägerungen  der  Statt  vnd  Vestungen 
auch  Scharmützeln  vnd  Schlachten  so  in  Ober  vnd  Vnder  Vngam 
auch  Sibenbürgen  mit  dem  Türcken  von  Ao  1395  biss  auff  gegen- 
wertige Zeit  denckhwürtig  geschehen.  Alles  gründlich  vnnd  Orden- 
Uch  (dergleichen  vor  niemals  in  Tmck  aussgangen)  zusamen  ver- 
fast  vnd  beschrieben  Durch  Hieronymum  OrteUum  Augastannm. 
Itzund  aber  von  Newem  mit  Fleiss  Corrigirt,  an  ettlichen  orten 
mercklich  augirt  vnd  biss  auff  diss  Jar  erstreckt ....  Nürnberg. 
Bey  dess  Authoris  seel.  Erben  M.DC.XV.  Cum  Gratia  et  Priui- 
legio  S.C.M.''    In  Quartformat.    4  Theile  mit  einem  Anhang. 

Die  erste  Ausgabe  dieses  Buchs  * —  unserer  Beschreibung 
haben  wir  die  zweite  vollständigere,  nach  Sibmachers  Tod  er- 
schienene zu  Grunde  gelegt  —  erschien  1603  in  3  Theilen  unter 
demselben  Titel,  aber  mit  der  Addresse  des  Johann  Sibmacher. 
Ein  Exemplar  dieser  Ausgabe  ist  in  Rud.  Weigels  Kunstkatalog 
No.  20813  aufgeführt 

Das  Werk,  dessen  Kupfer,  wie  aus  der  Vorrede  hervorgeht, 
von  Sibmachers  eigener  Hand  sind,  enthält  2  radirte  Titelblätter, 
1  Landkarte  von  Ungarn,  26  Bildnisse  und  30  Abbildungen  von 
Schlachten  und  Belagerungen.  Die  Bildnisse  sind  im  Brustbild  und 
in  Ovalen  mit  viereckiger  Ein&ssung  dargestellt^  mit  ihren  Sfamen 
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in  lateinischer  Hajnskelschrift  ringdum  an  den  Ovalen  und 
zum  Theil  mit  Wahlepräöhen  unten  innerhalb  der  Ovale  an 
Brüstungen.  Die  hiatorisohen  Abbildungen  haben  Tafeln,  auf 
welchen  die  in  ihnen  angebrachten  Bachstaben  erklärt  sind,  uild 
tragen  im  Unterrand  zwischen  besonderer  Linienein&ssung  ihre 
Titelaufschriften,  ebenfalls  in  lateinischer  Majuskelschrift,  das 
Datum  in  Minuskelschrift.  Auf  keinem  der  Blätter  findet  sich 
Sibmachers  Name  oder  Zeichen.  Wir  bemerken  noch,-  dass  wir 
die  Haasse  der  Blätter  nicht  nach  der  Platte,  sondern  oacdi  den 
Einfassungslinien  genommen  haben. 

No.  1.    Titelblatt  zum  ersten*Bneh. 

H.  5"  11*",  Br.  4"  9"'. 

Ein  ovaler,  an  einer  Cartouche  angebrachter,  Kia^z  Bohlie^at 
den  Titel  ein.  An  der  Cartouche  gewahren  wir  oben  rechts  ^wei 
Türken,  links  zwei  Christen  zu  Pferde,  welche  mit  Lanzen  g^gen 
einander  rennen,  unten  auf  jeder  Seite  allerlei  Waffen  und  Arma- 
turen. Auf  der  Bückseite  dieses  Titelblatts  ist  das  kaiserliche 
Privilegium  vom  Jahr  1613  abgedruckt. 

No.  2.    Titelblatt  zum  vierten  Buch. 

H.  5"  10'",  Br.  4"  8'-'. 

Der  Titel,  von  einem  oyale^  Er^ns;  eingeschlossen,  lautet  hier: 
„Viertter  Thail  Dess  Hungeriechen  und  Sibenbttrgischen  Kriegs- 
wesens ,  was  sich  seithero  Anno  1604  biss  anff  Ao  1607' .... 
zugetragen  .  . .  .Durch  Hieronymum  OrteHum  Augüstanum.  Cum 
Priuileg.  Caes.  Mai."  Oben  links  zwei  Christen,'  rechts  zwei 
Türken  zu  Pferd,  die  mit  Lanzen^ gegeneinander  rennen,  unten 
bei  Kanonen  rechts  ein  Türke  mit  !ßogen , '  links  ein  Ungar  mit 
Schild  und  Schwert. 

"Sq.  3.    Kaiser  rEudolph  II. 

Von  vorne,  ein  wenig  nacÄ  rechts  gewendet.  Wahlspruch: 
^^dsif  Umschrift:  ^Bodolphps  IL  izt  regierter  Bömischer 
Keyser,  auch  in  Böheim  und  Ungern  Kömig  etct^ 

No.  4  'Sultan  Mubamet  IIL  / 

H.  5"  T***,  Br.  4"  6"*. 

Von  vorne.  Der  Wahlspruch  ist  türkisch.  Umschrift:  „Sultan 
Mahumet  III.  und  XVi  Osmaniers  Geschlechts,  izt  regierender 
Türkischer  Keyser  etc." 


8g 
Ko.  5.    Sultan  Soliman. 

Von  Torne,  ein  wenig  nach  unk«.  Der  Wahlspruch  ist  türkiscli. 
Thnsohrift:  ;,8althan  Solymanns  Toridsoher  Kaiser  etc*'' 

No.  6.    Lazarus  Sohwendi« 

H.  6".  6"^,  Br.  4"  6'". 

Von  Tome,  etwas  nach  rechts.  Wahlspruch:  ^,6reca  flde 
omnia  gerenda.^  Umsdurifk:  ^^Lazarus  von  Schwendi  Frejherr 
zu  Hohenlandsperg/' 

No.  7.    Nicolaus,  Graf  y.  ZrinoL 

H.  ^  S"',  Br.  4"  5"'. 

Etwas  nach  links.  Umschrift:  ,^ikolaus  Grave  yon  Serin 
Obrister   zu  Bigeht  i  Ungern."     An  der  Brüstung:  y,Qccubuit 

Vn.  Septe.  A.  M.  D.  IXVI.^ 

No.  8.    Matthias,  Erzherzog  y.  OesterreioL 

H.  b"  7'",  Br.  4"  6*'. 

In  Profil,  nach  links.  Wahlspruch:  „Amat  victoria  curam.'' 
Umschrift:  ^Von  G.  G.  Matthias  Ertzhertzog  in  Oesterreich  Herz, 
in  Bnrgund  etc." 

No.  9.    Christ,  v.  Teufenbach. 
H.  5*'  8^',  Br.  4"  &". 

Von  Tome,  etwas  nach  links.  Wahlspruch:  ^Yütute  duoe 
conüte  fortuna."  Umschrift :  ,,ChriBtoph  Freyherr  zu  Teuffenpadi 
Krigsob.  in  Ungern." 

Ko.  10.    Sina,  Pascha. 

H.  6"  7'",  Br,  4"  &"'. 
Etwas   nach    h'nks.     Umschrift:    ,,Sinan  Bassa   Turddacher 
Veccier  oder  Eiiegsobrister."  An  der  Brüstung:  Qbiit  Ano  XCYL 

No.  11.    Sigm.  BathorL 
H.  ^'  8-^,  »f.  4"  b'**. 

Such  links.  Wahlspruoh:  y,In  utrumque  paratus."  Umschrift: 
„Sigismundus  Bathori  Fürst  in  Sibenburgen." 

No.  12.    Carl,  Graf  r.  Mansfeld. 

H.  &**  8'".  Br.  4"  6'*'. 

Ein  wenig  nach  rechts.  Umschrift:  »iCarolus  Fürst  und  Grave 
zu  Mansbldt,   Kay.    Ma.    Krigsobriater."     An    der  Briistimg: 

„Obiit  Xnn.  Augüs  A.  M.  DXC.  V." 
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No.  13.    Bttprecht  v.  Bgg'enberg. 

H.  6"  7'^  Br.  4"  6*". 

]m  -wenig  nach  links.  Wahlsprach:  ^^Fortitado  prii^Bidimn 
^fitae/'  ümBChrift:  yyBuprecht  von  Sgfenbeigk  Herr  zu  Sm- 
haneen,  E.  M.  K  K.  etc/' 

Ka  14.    Maximilian,  Erzherzog  y.  OesterreielL 

H.  5"  7"',  Br.  4"  5"'. 

Von  Tome,  ein  klein  wenig  nach  rechts.  Wahlspraob:  ^Fata 
Tirtate  sequemur."    Umschrift:  ^Yon  6.  Qr.  Maximilianus  erw. 

Xo.  in  Poln.    Ertzhe.  in  Oesterreich.  Herz,  in  Borg.  G*.  z.  TiroL 
T.  0.  G.  M.  etc.** 

No.  15.    Kicol.  Palffl 

H.  5"  8'*',  Br.  4«  6**. 

Ein  weaig  aaoh  reohts.    Umiduät:  ,^iodfltaB  Palphi  Hterr 

%a  Orded  und  Biberspurg.  Eriegsobrist.  i  XJnger.''  An  der  Brüstung: 
^Obüt  XXni.  MartH  A.  M.  D.  C/* 

No.  16.    Adolph,  Graf  y.  Schwarzenberg. 

H.  6"  8"',  Br.  4"  6'". 

Kach  rechts.  Umschrift:  ,, Adolph  Grave  und  Herr  zu  Schwär- 
«zenberg  Ea.  Mal  Erigsobrist.''  An  der  BrüstoBg:  ,,Occubuit 
XXIX.  Julii  A.  M.  D.  C.« 

No.  17.    Meloh.  t.  Bedern. 

H.  6"  8"',  Br.  4"  6'". 

Etwas  nach  links.  Wahlspruch:  ^ec  auro  nee  ferro.'^  üin- 
schrift:  y^elchior  von  Bedera  Bitter  Freyhej^  in  Fridland,  Beichen- 
berg und  Seidenburg  etc.^ 

ITo.  18.    Solimen,  Pascha. 

H.  5"  8"',  Br.  4"  &**, 

Yen  Tome.  Umschrift :  ,,Solimanus  Bassa  von  Ofen.''  An  der 
Brüstung:   ,^Cap.  a  Caesareanis  die  XVIt.  Aag.  1599.'' 

No.  19.    Michael,  Woiwod  der  Walachei. 

H.  &"  7"',  Br.  4"  &^. 

Von  vorne.  Umschrift :  ,,Michael  Weywodt  aus  der  Walachey." 
An  der  Brüstung:  „Occubuit  XYIII.  Aug.  A.  M.  D.  CI." 

Ko.  ^.    Andr.  Bathori. 

H.  5"  8'",  Br.  4"  6"'. 

.  Todt  abgebildet,  mit  einer  Hiebwunde  über  dem  Auge.  Um- 
icbrift:  ,,Aii(dreas  Bathori  aus  Sibenburgen  Cardinal."  An  der 
Brüstung :  ,,Occubuit  DL  Novemb.  Anno  M.  D.  XC.  DL" 
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No.  21.    Georg  Basta^ 

Hv5'<8'",  Br.  4"  6'". 

Etwas  nach  rechts..  WaUspracb:  ^^Aiiimo,  ratione,  conaElio.^ 
TJiQSchrift:  ,»Greorg  Basta  Herr  zu  Salt  Bitter^  etc.  Ea.  Ha.  Erig»- 
obrister  in  Sibenburgen," 

Ko.  22,    Pbil.  Bman.  Herzog  von  Lothringen. 

H.  5"  8^,  Br.  4"  6'". 

Von  Tome,  etwas  nach  links.  Umschrift:  ,^hilip.  Emanael 
Ton  Lorrayne  Bnc  de  Mercnenr  und  Pentheure  etc.'' 

No.  23.    Adolph  von  Althain. 
H.  6"  8%Br.  4"  6''', 

Nach  rechts.  Wahlspruch:  ^Yim  sofierat  ratio.''  Umschrift: 
^^Adolph  y.  Althain  Freyherr  in  Mnrstetten  und  QoMtburg  etc." 

No.  24.    Jch.  V.  MedicL 

H.  5"  6'",  Br.  4"  6*". 

Nach  rechts.  Wahlspruch :  ^yVigilantia  et  custodia."  Umschrift : 
jt^Johann  de  Medices  G.  Hertzog  v.  Florentz  e^" 

Ko.  25.    Herm.  Christ.  Russwurm. 

H.  5"  9"',  Br.  4"  6^.  * 

Nach  rechts.  Wahlspruch :  „ Virtuti  fortuna  comes."  Umschrift : 
y^Herman.  Christoph  Bueswormb  Ka.  IIa.  Erigsrath  und  Feld- 
misrschalt," 

No.  26.    Ali,  Pascha. 

H.  5"  7"',  Br.  4"  5"'. 

^^M  4 

Von  vorne.  Umschrift :  ,,Hali  Bassa  vo  Ofen  captas  a  Cae- 
sareanis  VII.  Junü  A.  M.  D.  OII." 

No.  27.    Sigfr.  v.  Eolonitsch. 
H.  5"  8'",  Br.  i'*  &< 

Etwas  nach  rechts.  Wahlspruch : .  „Pro  ans  et  focis."  Um- 
schrift :  ,3iffi^<i  von  Collonitsch,  Bitter  Her  T  Burgschleniz  und 
Idensperg  etc." 

No.  28.    Carl  Ludw.  Graf  y;  SuU.    * 
H.  6''  8'",  4''  &", 

Nach  rechts.  Wahlspruch:.  ,^arte  et  arte."  Umsduift: 
„Carl  Ludwig  Ghrave  zu  Sultz  Landtg.  Clegov  etc.  Kw  IL  Kngs- 
rat  u  Obrist." 
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No.  29.    Landkarte  von  Ungarn* 
JttV  9"  7'"i  B^  18^  8''*. 

Oben  recht  seine  Tafel  mit :  „Totiua  Yngariae  et  Transylvaniae, 

«raecipüommqne  WaTachiae   et   Moldaviae  locorum  delineatio/' 
^nten  gegen  die  Mitte:  ^/obann  Sibmacher  Koriberg.  faciebat 
et  excud.  A.  1603. 

So.  30.  „Conterfaotnr  der  Stadt  TndVoestangGrrieobisch 
WeiBBenburg  vom  Tiö<oke  eingenomeÄ  Ano  1521." 

H.  5"  11"',  Br.  ^'7'". 
Oben  links  die  Erklarungstafel. 

31.  „Conterfactur  wie  die  Haupstad  Wien  in  Oester^ 
reich  vom  Toreken  ist  beleoert  gevrest  Anno  1529." 

H.  5«  IP"',  Br.  9"  9^". 

Rechts  unten  die  Erkläningstafel. 

32.  „Wahre  Conterfacturjier  Voestung  Zolnock  wie 

die  vom  Tarcken  belegert  vn  eingenomen   Ao  1552." 

fl.  6",  Bt  y  «'". 
Oben  links  die  SrklämngetafeL 

33.  „Wahre  Conterfactur  der  Voestang  Tockay  in 
ObervDgem  wie  4io  Herr  Schw^ndi  erobert  Ano  ;  1565." 

H.  5"  10"',  Br-  g**  6'". 
Links  in  dem  Theisflass'dJe  offiane.  Stadt,  gelegen  rechts 
die  Festung  mit  einem  runden  Thurm,  an  welchem  zwei 
IFbhnen  ausgesteckt  sind. 

^.  „Wahre  Conterfactur  der  Stadt  Guyla  wie  die 
vom  Turcken  eingenomen  worden  ^no  1566." 

H.  5"  II'",  Br.  9"  9"'. 
Oben  rechts  die  Erklärungstafel.   ' 

35.  „Wahre    Conterfactur    der    Belegerung    der 
Voestung  Zigeth  wie  die  vom  Turcken  erobert  Anno 

C&  1666;^ 

H.  5"  11'",  Br.  9"  7'". 

Eechts  unten  die  Erklärungstafel. 

36.  ,,Contrafactur  der  Schlacht  vnd  Siegs,   so  die 

Christen    vor  Syse^k    in  Crabaten,;  wider  die  Türke 

erhalten.  Ano  1593  den  22  Juny  N.  Ka." 

H.  6"  11"',  Br.  y'  8"'. 
Links  unten  die  Erklänmgstafel. 
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No.  37.  ,yWahre  Contrafaotar  der  Belegerting  Palotta 

vnd   Yesprim  m   Yngem  Aimo   Chii    1593  Mense 

Octob." 

H.  5"  U%  Br.  9*  8*". 
Vorne  und  auf  der  linken  Seite  das  Lager  und  die 
Schanzen.    Oben  linkB   die   Erklärongstafel   mit  einer 
Ansicht  der  Festang  Yesprim. 

38.  „Gonterfaciur  der  Yoestnmg  Yillack  yrie  die  toh 
den  Christen  belegert  vnd  erobi^rty  Anno  1A83  Mense 
Novembris." 

H.  5"  10"',  Br.  9"  9"'. 
Rechts  oben  auf  einem  Fels  die  Yestong.    Bechts 
unten  4ie  ErklämngstafeL 

80.  ,,Wahr6  Costrafaetur  der  Yoeatung  Eaab  in 
Ungern,    wie    die    vom  Turdc^   belegert    gewest  im 

1594  Jahr." 

H.  6"  10"',  Br.  9"  9"'. 
Links  oben  die  Erklfirungstafel. 

40.  „Conterfactur  der  Yoestung  Gomorra  wie  die  Tom 
Turcken  belegert  gewest  Anno  Dnü  1694." 

H.  5"  10"',  Br.  9"  8'". 

Unten  reekts  die  Bricläningstafiri. 

41.  „Abris  des  Urtheils  ynd  Execution  init  dem 
Grayen    yoU    Hardeok    ergangen    geschehen    den 

16.  Juni  Anno  1505." 

H.  fi"  8"',  B».  9"  S*". 
Die  Urtheilsfällung  geschieht  links,  die  fiinrichtang 
rechts. 

42.  Wahre  Oontrafactur  der  Belegerung  Gran 
sampt  der  Schlacht  so  darbei  geschehen  den  o.  Augusti 

iüo  1595." 

H.  5"  10"',  Br.  9"  8"'. 

Becfats  oben  die  ErklämngstafeL 

43.  „Wahre  Contraf  actur  der  Yoestung  Yifezegrad 

oder  Blindeburg  in  Yngem  yo  dei^  Christa  belegert  im 

1595  Jar." 

H.  &"  9^",  Br.  9"  9^^. 
Links  unten  die  ErklämngstafeL 

44.  „Abris  der  BelegerungTergoyist  ynd  der  ScUacht 

so  yom  Fl  yon  äibenburgen  geschehen  Ano  1595  Mense 
Octob." 

H.  &"  11",  Br.  9"  9"'. 

Links  unten  die  BridärungstafeL 
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Xo.  46^  „Oonterfactur  wie^dieVotstQng  TemeswAr  -wm 

Forste  aus  Sibeaburge  bdegert  gewest  Ano  1596.  Mense 
Juny." 

Die  Erklänungstsfel  istredit^  unten. 

46.  yyConterfaotnr  wie^Hattran  mit  gestonüeter  Handt 
erobert  Tnd  emgeBomen  worden  den  8.  September  Anno 
Däi  1596.« 

H.  5"  11"\  Br.  y'  9^'. 

Rechts  oben  die  Erklärongstafel. 

47.  yyAbris  der  BelegernngPetrinainCrabaten  auch  wie 

es  die  Christen  widerumb  entsetzt  haben  Abo  1596  den 
20.  Septembris.'' 

H.  b**  10"',  BT.  y'  9"'. 
Rechts  unten  die  Erklärnngstafel. 

48.  „Wahre  Conterfactur  der  Yoestung  Erla  in 
Obervngem  wie  die  vom  Turcken  belegert  worden.  Anno 

CÜ  1596." 

H.  &'  10^,  Br.  9"  9^. 

Rechts  unten  die  Erklärungstafel. 

49.  „Conterfactur  der  Voestung  Tottis  wie  die  von 
den  Christen  ist  erobert  worden.  Amio  1597.  Mense  Miyo." 

H.  5"  9"',  Br.  9"  b*". 
Oben  rechts  die  EridärungstafeL 

50.  „Wahre  Contrafactur  der  Voestung  Papa  in  Vngem 
wie  die  von  de  Christen  erobert  vnd  eingenommen.    Anno 

1597.  den  19.  Augusty." 

H.  5"  10"',  Br.  9^'  8'". 

Unten  rechts  die  Erklärnngstafel. 

51.  „Wahre  Conterfactur  der  Stat  Waitzen  sampt 
den  Scharmütaeln,  so  darbei  geschehen  sind.  Ano  .1597. 

Mense  Octob." 

H.  5"  11'",  Br.  9"  8'". 
Unten  rechts  die  Erklärungstafel. 

62,  „Conterfactur  der  Yoestung  Raab  wie  die  von 
den  Christen  widerumb  erobert  vnd  eingenomen.    Ano 

1598.  den  29.  Marfcy." 

M   6"   Br.  9"  9^^'. 

Links  die  SrUärungstafeL 
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N(k  53.  y^Wahte  GoBtrafaoidr  der  Voestusg  Oros  War- 
dein  in  Ober  Vng«r  wie  die  vom  Tnrcken  belegeri 
gewesi  Ano  1598." 

H:  5"  9^,  Br.  9"  9^. 
links  oben  die  Erklärongstafel. 

64.  yyContrafactur  der  Hanbetad  Ofenjm  Yngem  wie 

die  von  den  Cbriste  beleg^rt  gewaet.   Ano.  1598  Mens. 
Octobr." 

H.  5"  10"',  Br.  9"  8'^ 
Rechts  nnten  die  ErklarongstiafeL 

55.  j^bris  der  Victorien  vnd  Beud  so.  die  frey  Hai- 
ducken bei  Tolna  erlangt  v  erobert  haben.  Ano  1599. 
den*22.  Juny." 

H.  5"  11'",  Br.  9"  lO'^. 

Oben  gegen  die  Mitte  die  Ei^lärongstafeL 

56.  y,Wahre  Contrafactur  der  Königlichen  Stat 
Stnlweisenbuirg  wie  die  von  Cbristen  erobert Tordea 

i^o   1601.  den  20.  Septr** 

H.  5"  11'",  Br.  9"  IC". 

Rechts  Tome  das  Lager  der  Christen ,  links  die  Er- 
klärungstafeL 

57.  „Wahre  Contrafactur  der  Belegerung  der  Voe- 
stnug  Canischa  in  Sider  Yngem  Anno  Chr    1601.'' 

H.  5"  11'",  Br.  9"  9'". 

Links  die  ErklärongstafeL 

58*  ^,Abris  derExecution  dero  Personen  so  Canischa 

vn  Babotscha  de  Tnrcke  vbergeben  haben  An.    1601.'' 

H.  6"  11'",  Br.  9"  10*". 
Oben  in  der  Mitte  die  Erklärungstafel. 

59.  „Wahre  Conterfactur  der  Stadt  Ofen  vnd  Pest 
wie  es  von  den  Christen  belegert  worden.  Anno  1602.*' 

H.  5"  11'",  Br.  9"  6"'. 
Links  unten  die  Erklärungstafel 


No.  60.    Das  Stick-  und  Nähbuch. 

Betitelt :  ^^üewes .  Modelbuoh  }n  Ejupffer  gemacht  Darinen 
allerhand  Arth  Newer  Model  von  Dun  Mittel  vnd  Dick  anss- 
geschnidener  Arbeit  auch  andern  Künstlichen  Nehwerok  zu  ge- 
brauchen, mit  vleiss  Jnn  Druek  verfertigt.  Mit  Rom.  Kay.  Iby* 
Freyheit.    Nürnberg  M.  D.  QUI."    Kl.  qu.  4«. 
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Dieses  Itodelbach  ist  der  Pfidzgrifiii  Maria  Httsabeth  genddmet 
Qnd,  fwie  Sibxnaoher  in  der  Bedicaüon  bemerkt ,  auf  "wieder}iott 
an  ihn.  ergangene  Aufiördemngen  gefiortigt,  da  ein  ähnUehes 
Musterbuch y  das  er  Tor  3  Jahren  herausgegeben,  so  grossen 
Beüall  gefimdeo  habe. 

Das  Buoh  enthält: 

1  TitebllatI  mit  einer  reieh  verzierten  Cartonche^  auf  welcher 
oben  links  eine  nähende^  rechts  eine  stiekend^  'Frän  sitzt. 

1  Blatt  mit  ÄufTorderoi^  pur  Erlemang  des  Nähens.  Yomer 
in  einem  Qarten  gewahren  wir  die  ^^Sopbia'',  »^Ignania^^  und 
^ndastria'^.  Die  beiden  ersteren  stehen  auf  den  Seiten  des  Blatts, 
die  yySophia''  links,  die  „Industria'^  sitzt  in  der  Mitte  vor  dem 
Foss  eines  Baumes  mit  Sticken  beschäftigt  und'  unt^hält  sich  mit 
der  yjgnauia*^.     Oben  in  einer  länglichen  Cartouche  liest  man: 

„Welche  die  Nehkunnst  thut  belieben 

Ynnd  sich  darin  begehrt  zu  vben 

Die  thu  Lehmen  alhie  mit  Fleiss 

So  erlangt  sie  Lob  Ehr  vnnd  Freyss/' 
Unter  der  Vorstellung  links :  „Cum  Priuilegio  Ro.  Caes.  Majestatis.'', 
rechts:  ,,Johan  Sibmacher  Noriberg  fecit  et  excudif 

H.  4'' 9*^,  Br.  ö^Ml'". 

2  Blätter  Dedication  an  die  Pfalzgräfin  Maria  Elisabeth. 

5  Blätter  Dialog  oder  Gespräch  dreier  Personen  über  die  Näh- 
kunst:  diese  Personen  sind  die  zuvor  angezeigten. 

1  Blatt  Instruction:  „Diese  nachfolgende  Mödel  können  auff 
mancherley  Arth  genäht  werden,  Als  mit  der  Zopfiiath,  Glatt, 
oder  Crentz  vnnd  Judenstich,  auch  auff  der  Laden  zu  wircken, 
vnnd,  sonderlich  zu  dünn  aussgeschnittener  Arbeit,  wie  es  etliche 
nennen,  fümemlich  zu  gebrauchen." 

58  Blätter  Dessin?,  die  sich  im  Ganzen  auf  157  bdaufen. 

No.  6K    Die  grosse  Ansicht  von  Nürnberg. 

H.  10"  11'",  Br.  54"  9". 

Diese,  jetzt  selten  gewordene  Ansicht  ist  auf  3  Platten  gedruckt. 
Die  Stadt,  links  mit  dem  „Galg."  „Galgenhof.''  „Stdnbtihl."  be- 
ginnend, erstreckt  sich  durch  den  Grund  des  Blatts  und  schliesst 
rechts  mit  dfem  „Ausser  Lauffer  Thor/*  ab.  Die  Burg  befindet 
sich  auf  dem  mittleren  Blatt.  Den  Hauptgebäuden  smd  ihre 
Namen  an  der  weissen  Luft  beigesdirieben.  Yome  auf  dem 
letzten  Blatt  sitzt,  von  einer  zweiten  männlichen  Figur  begleitet, 
der  Zeiohner,  dessen  Monogramm  auf  einem  hinter  seinem  Kucken 
am  Boden  liegenden  Täfelchen  angebradit  ist.  Andere  Figuren, 
Beiter  und  Wagen,  sind,  namentlich  links,  durch  den  vorderen 
und  mittleren  Plan  zerstreut.   Oben  an  der  Luft  halten  auf  dem 
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xiiittIeM&  Blatt  zwei  sehwebeiide  g<efli%rite  weibUche  KgureD  das 
Sddi8w<«ppeD  und  die  beiden  Wi^^pensohilde  Nürnbergs.  Diiüber 
flattert  seitwärts  ein  langes  Band  mit  d^  Insehrift:  y,Wariiafifc» 
Contrafiactnr  der  Löbliehen  Kaiserlioben  B^hs  8tat  Ntimbei^. 
gegen  dem  Aoffgang  der  Sonnen  etc.  1595/'  Auf  dem  eraten 
Blatt  ist  an  der  Lnft  zwischen  der  Fama  und  Tbernis,  die  beide 
anf  Grewölk  ruhen ,  eine  reich  yerrierte  l&ngliche  Caiionobe  mit 
einer  lateinischen  Widmung  an  den  Rath  eu  KiJbmbeig  Ton  dem 
Stecher,  beginnend:  „AMPLI8SIMI8  YIRIS,  NOBIUTATE 
G*EI^BIS,^  etc.  auf  dem  letzten  Blatt  zwischen  der  Victoria 
und  Merkur  eine  zweite  Gartouche  mit  einem  aus  3  Distischen 
bestehenden  Gedicht,  welches  beginnt:  ,,Haec  Pegnese  tno  quam 
flumine^'  etc. 

Es  sind  2rwei  Abdrücke  bekannt: 

I.  Beschrieben. 

II.  Mit  der  Jahreszahl  1652  am  Ende  des  flatternden  Bands 
und  mit  der  Addresse:  ,,Zu  finden  Jn  Fümberg  bey  Paulus  Fürst 
Kunsthändlern  Alda.'^ 

Ho.  62.    Die  Belagerung  von  Ofen  und  Pestb  durch 

die  Christen  1602. 
a  7",  Br.  10". 

Die  Stadt  Ofen  liegt  links  oben  hinter  der  quer  durch  das 
Blatt  strömenden  Donau,  in  welcher  man  gegen  rechts  eine  Insel 
gewahrt;  eine  Schiffbrücke  verbindet  die  Insel  mit  beiden  Ufern. 
Auf  dem  rechten  jenseitigen  Ufer  ist  das  Lager  der  Christen.  Der 
Kampf  zwischen  diesen  und  den  Türken  hat  sich  auf  dem  dies- 
seitigen Ufer  oder  vorderen  Plan  des  Blatts  entsponnen.  Oben 
liest  man  in  lateinischer  Majuskelschrift:  „Abris  der  Königlichen 
Stat  Ofen  vnd  Fest,  wie  es  die  Christen  belegert  haben.  Anno. 
1602."  Unten  ist  mit  Typenschrift  eine  Beschreibung  der  Be- 
lagerung gedruckt  und  rechts  in  2  Columnen  eine  Erklärung  der 
Buchstaben  und  Zahlen  in  der  Vorstellung.  Ohne  Sibmaohers 
Zeichen. 

TSo.  63.    Die  Belagerung  und  Eroberung  von  Papa 
in  Ungarn  durch  die  Christen  1597. 

H.  9''  5'",  Br.  12^'  1'". 

Die  Stadt  liegt  im  mittleren  Plan  und  wird  von  der  rechten 
Seite  angegriffen,  wo  ein  Trupp  Soldaten  bereits  in  sie  eindiingi. 
links  von  ihr  ist  ein  Tetch.  Das  Lager  der  Christen  ist  vorne 
und  auf  der  rechten  Seite.  B.eohts  unten  hält  zu  Pferd  der 
commandirende  Ereherzog  Maximilian  von  Oesteireich.  Links 
unten  im  Winkel  ist  Sibmaohers  Zeichen.  Oben  liest  man  in 
Majuricelschrift:  „Abris,  wie  Papa,  Jn  Yngerm  von 
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den  C9»6t6ii  belagert  vxid  sigbalt  erobert  l«i  worde.  de  19.  Äugftatii 
Aitto  1597/'  Unten  kt  auf  eine  lange  Tafel  in  4  Goltunnen  die 
ErUänuQg  d^  Buchstaben  in  der  YoreteUang  eingestochen. 

No.  64.    Die  Belagerung  der  Festung  Erla  in  Ungarn 

durch  die  Türken  1596. 

H.  9"  4'",  Br.  11"  3'". 
Die  Yeete  liegt  gegen  oben  auf  einem  Berg  von  mäsiBiger 
Höhe,  dessen  Fuss  eine  Mauer  umgiebt;  sie  wird  yon  vorne  aus 
beschossen,  wo  das  türkische  Lager  ist  und  Kanonen  auf  Schanzen 
aufpflanzt  sind.  Der  Marktflecken,  am  Fuss  d^  Berges  hinter 
der  Mauer,  steht  in  Flammen.  Links  unten  ist  die  Erklärungs- 
tafel, auf  welcher  auch  8ibmachers  Zeichen  angebracht  ist  Oben 
liest  man  in  lateinischer  Majuskelschrift:  „Ware  Contratectur  der 
Töstung  Brla^  Ja  Vngem,  sunst  Agria  genant,  von  Türeken 
belegeri     Anno  1596.'' 

'So.  66.     Die  Belagerung  von  Baab   durch  die 

Türken  1594. 
H.  7"  8"',  B^  9"  V*.  ? 
Die  Stadt,  von  der  Donau  umflossen,  liegt  im  mittleren  Plan. 
Links  steht  eine  Vorstadt  in  Brand ;  rechts  ist  das  Lager  der 
Türken,  oben  das  der  Christen^  ein  Theil  der  Türken  schwimmt 
rechts  oben  durch  die  Donau,  um  ohne  Erfolg  die  Christen  an- 
zugreifen. Die  Belagerten  machen  von  der  Stadt  aus  einen  Aus- 
fall gegen  die  Feinde^  Ohne  Sibmacbers  Zeichen.  Oben  liest 
man:  „Warhaftige  contrafactur  der  Stadt  vnd  vefstung  BAAB 

ietzoiMlt  Yom  Turcke  belegert.^'  Im  Unterrand  ist  in  3  Golunonen 
ein  Gredicht,  welches  bogiimt:  „Als  man  zeit  1594  iarr,''  etc. 
Eienmter  links  die  Adresse:  „baltesar  Gaimox.  excudif 

No.  66.    Die  Karte  von  Südamerika. 

H.  16"  6*^,  Br.  ll*-  8'". 

Auf  2  Platten  mit  der  Ueberschrift :  ,^OVA  ET  EXACTA 

DELINBATIO  AMEfiJCAE  PAKTI8  AVSTRALIS.   QVE  EST: 

BBA8ILLA,  CABIBANA,  GVLiNA  regnum  Nouum,  CASTHJA 

DEL  OBO,  NICABAGÜA,  Insulae  ANTILLAS  et  PERU.  ET  sub 

Tropico  Capricomi,  CHILE,  RIO  DELLA  PLATA,  PATAGONV 

*  PRETV  MAGELLA  NIC  V.  Noribergae.  per  Leuinum  Hulsium. 
Anno  1599.**  Rechts  unten  auf  der  untern  Platte  ist  die  In- 
«Arift:  , Jn  Ohica  regione,  ad  litloraS.  Juliani,"  etc.  Per  Leuin: 
Hnlrimn.  Ao.  1602"  und  Sibmacbers  Zeichen, 

1^0.  67.    Friederich  Behaim. 
Bruitbild,  von  d^r  S^te,  naclt  rechts  gekehrt^  mü  gestntstem. 
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Bart  aüd  einer  .Haarhaübe  auf  dem  Kopf.  Links  am  Qrund  in 
halber  Höhe  die  Jahreszahl  1530 ,  unter  dieser  der  Behaimsehe 
Wappenschild  nnd  hierunter  Sibmachers  Zeichen.  Im  TJnterrand: 
,3err.  FRIEDEEICH  BEKAM  Obüt  1633." 

I.  Ohne  Wappen.  Nur  mit  dem  Tauf-  und  Geschlechts- 
namen im  Unterrand. 

II.  Ohne  Wappen.  Mit  der  oben  angezeigten  vollen  TJnter- 
scbrifb. 

IIL    Mit  hinzuge^ijigtem  Wappen. 

No.  68.    Wappen  der  Dilherr  v.  Thummenberg. 

H.  5''  3'",  Br.  3"  9"'. 

Der  in  yier  Felder  getheilte  Schild  führt  links  im  obecn  Feld 
dm  Sterne  in  Yertioaler  Stellung  übereiiiander»  im  untern  ein 
griechisches  Kreuz  auf  einem  Dreiberg,  rechts  dieselben  Figuren 
mit  dem  Unterschied,  dass  das  Kreuz  im  obem  und  die  Sterne 
im  untern  Feld  sind.  Helmzier  eine  bekrönte  Jungfrau  mit  drei 
Sternen  auf  der  Krone  und  aut  beiden  Händen  zwischen  zwei  Flügen 
mit  dem  Kreuz.  Oben  in  den  Winkeln  des  Blatts  ist  eine  Ver- 
zierung mit  einem  phantastischen  Kopf  angebracht ,  aus  dessen 
Mutid  ein  Tncti  mit  einer  Troddel  herabhängt,  unten  eine  läng- 
liche, reich  verzierte  Tafel  ohne  Schrift,  auf  welcher  zwei  Vasen 
stehen  und  zwei  Fruchtbouquets  Hegen.   Ohne  Sibmachers  Zeichen. 

No.  -69.    Dasselbe  Wappen. 
H.  A^  ^**,  Br.  8"  8<". 

Es  ist  kleiner  und  befindet  sich  an  einem  reichrerzierten 
Schild,  auf  welchem  oben  zwei  tiackte  Genien,  mit  Aepfeln  in 
den  Händen,  ruhen  und  ineben  welchem  auf  jeder  Seite  eine  Art 
weiblicher  Herme,  angebracht  ist.  Unten  an  einer  länglichen, 
reich  verzierten  Tafel  lesen  wir  den  Wahlspruch:  „MODERATA 
DVRANT."  Das  Ganze  ist  von  einer  Bordüre  umschlossen  und 
Sibmachers  Zeichen  ist  unten,  das  |{  links,  das  S  neohts. 
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No.  70.    Dasselbe  Wappen. 
H.  4"  3'",  Br,  2"  11'^'. 

Ohne  Sibmachers  Zeichen.  Oben  in  den  Winkeln  ist  eine 
Art  von  Arabeskenschmuck.,  Unten  ist  eine  längliche  veoczierte 
Tafel  mit  dem  Wahlspruch :  ,3I0DERATA  DVRANT."  Untwi  an 
dieser  Tafel  ist  links  und  rechts   ein  Fruchtbouquet  angebracht 

Es  giebt  auch  Abdrücke,  wo  die  Schrifttafel  leer  erscheint 
Solche  sind,  wie  auch  bei  anderen  Wapperf,  nicht  vor  der  Schrift, 
sondern  es  ward  ein  Papierstreifeir  über  die  Schrift  bei  dem 
Drecken  gelegt,  um  den  Abdruck  derselben  zu  verhindern. 
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So.  71.    Wappen  def  HöUgel. 
H.  4**  9",  Br.  2"  11'''. 

Der  Wappenschild,  welcher  zwei  gekreuzte  Hauen  —  eine 
Art  Hacke  —  im  Felde  führte  befindet  sich  an  einem  ovalen 
Schiidy  dessen  Grund  weiss  und  dessen  Einfassang  mit  Schnörkel- 
weriL  und  Fruchtbouquets  geziert  ist.  Oben  sieht  man  zu  beiden 
Seiten  einer  kleinen  leeren  Ta&l  links  di^  Wappen  der  ,,Heugell'' 
und  „PopelP,  rechts  die  der  „Winss^*  und  ,,Schölzichi'',  unten 
Ihdoi  die  der  „OrtUeb'^  mwl  „Yingrer^  rechts  der  ^^^^hefler'f  und 
^yQuintin'S  sowie  eine  längliche,  reich  verzierte  leere  Schrifttafel. 
Uaier  dieser  Tafel  in  der  Uitte  ist  Sibmachers  Zeichen.  Bas  Ganze 
ist  Ton  einer  Bordüre  umschlossen. 

Jfo.  72.    Wappen  der  Pesler. 
H.  4"  2"',  Br.  2"  lO**'. 

Ea  fuhrt  im  Feld  einen  Greifensebenkel  mit  der  Klane  und 
befindet  sich  an  einem  ovalen  Schild  mit  rdcbvereierter  Ein- 
fitfsnng.  Oben  halten  zwei  G^enien,  die  sich  auf  das  eine  Knie  nieder- 
gelaesen  haben,  mit  der  einen  Hand  eine  leere  Tafel  am  Schnörkel- 
werk derselben,  .wahrend  sie  die  andere  Hand  auf  dae  andere 
Knie  stutzen,  unten  ist  eine  andere,  grössere,  ebenfclls  leere 
Tafel ;  zwei  Genial  rohen  auf  den  Seiten  auf  Volttten  der  reich- 
Terzierten  Einfiissung  dieser  Tafel,  an  weldier  utiten  Sibmachers 
sich  befindet 


No.  73.    Wappen  der  Holzschuher. 

Es  führt,  in  vier  Felder  getheilt^  zwei  bärtige  Männerbüsten 
mit  einem  Tuch  um  den  Kopf,  zwei  Holzschuhe,  diese  im  oberen 
linken  nnd  unteren  rechten  Feld  und  in  der  Mitte  ein  gleich- 
achenkeliges  Kreuz.  Es  ist  umschlossen  von  einem  Kranz  mit 
vier  Fruchtbouquets.  Oben  auf  den  Seiten  sitzen  auf  dem  Kranz 
zwei  nackte,  in  Büchern  lesende  Genien,  unten  ist  dne  leere 
längliche  Schrifttafel  mit  verzierter  Einfassung.  In  der  Mitte 
nnter  dieser  Tafel  befindet  sich  Sibmachers  Zeichen. 

Mo.  74.    Wappen  der  Panmgärtner. 

H.  8"  6^',  Br.  2"  e^\ 

Ein  fünfeckiger  Schild,  getheilt,  im  oberen  Feld  ein  Papagei, 
welcher  auf  einer  im  unteren  Felde  befindlichen  heraldischen  l2lie 
steht.  Auf  dem  geschlossenen  gekrönten  Helm  der  auf  der  Lilie 
stehende  Papagei,  Landschafüicher  Hinteignmd.  Links  am  Boden 
neben  dem  grossen  W^ppensehild  ein  kleineres,  ebenMls  fünf- 
eckiges,'das  Oertelsche,'ohne'Hehn  nnd  Helmdecke.    Unten  in 
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emer  Schrifttafel:  ,,Q,iu  Volncree  pasoiB  pat^r  et  qui  Iflia  vesti«, 
Corporis  atq.  animi  sit  tibi  cura  meL''  Ohne  Sibmacher«  Zeichen, 
aber  sicher  von  ihm. 


Verzeichniss 

dar  Kunstfreunde,  welche  auf  Kupfer  radift  und  gestochen, 
in  H0I2  geschnitten  und  auf  Stein  gezeichnet  bähen. 

Von  Dr.  A.  Andretea  in  Leipzig. 

Wir  haben  uns  zur  Herstellung  dieses  Verzeichnisses  eigrener 
Aufeeiehsmn§^n  bedient,  4enen  entweder  eigene  Anschauungen 
oder  nuverläasige  schriftliche  Quellen  su  Grrunde  Hegen.  ObseboD 
die  Liste  ^i^^Uch  lang  ausgefliUen  ist  und  vrir  allen  Plene  aof- 
gevrandt  haben,  uia  «ie  so  vollständig  als  nuigiich  zu  uiachen.  so 
verhehlen  wiir  uns  doch  nicht,  dass  in  derselben  noeh  dieser  oder 
jener  Kunstfreund  fehlen  mag.  'Die  Arbeiten  derselben  sind  ja 
h^chsfr  selten  in  den  Kunsthandel  gekommen;  aus  Vergniigeii 
und  Liebhaberei  entstanden,  so  wie  meistens  nur  an  Kreunde 
verschenkt,  sind  sie  auf  einen  engen  Saromlenkrms  eingesohninkt 
geblieben  und  von  Unkundigen  und  solchen  Sammlern,  die  nur 
bekannte  Sachen  in  ihre  Mappen  amfiiehVnen , '  nicht  gewürdigt 
worden  und  daher  dem  Untergang  ausgesetzt  gewesen.  Erst  in 
neuerer  Zeit*)  hat  man  begonnen,  ihnen  nachzuspüren  und  sie 
aU  Zeugniss  und  Ausdruck  einer  in  weiteren  Kreisen  ausgebrei- 
teten Liebe  zur  Kunst  zu  würdigen.  Sammler,  denen  weniger 
der  Kunstwerth  der  Blätter,  als  l^ltenheiten  und  Curiositäten  am 
Herzen  liegen,  finden  zugleich  eine  reiche  Fun4gnibe  für  ihre 
Wappen  in  Urnen,  da  sie  zu  einem  grossen  Tbeil  von  hochgestellteo 
Personen  herrühren,  von  Fürsten,  Fürstinnen,  Gelehrten  und 
Kunstforschem,  und  alle  durchweg  zu  den  Seltenheiten  des 
Kupferstichhandels  gehören. 

Es  ist  selbiitverständlidh ,  data  sie  v^n  angleidhem  W^ 
sind;  wie  unter  den  Künstlern,  so  gi^bt  es  auch  unter  deo 
Dilettanten  mehr  oder  weniger  begabte,  manche  haben  mit  dnam 


*)  Rod.  Weli^l  hat  in  telneto  bektonten  Kunst  -  Ktttlog  mit  4er  II.  Ab- 
tkväMg  toftommi»  «in«  «liidi^  Listt  te«  Liebbsb^rttdimii^  s«fr«iielitt«&,  ▼« 
w»^#D  dtr  flutte  Tktil  i&  dit  Prmtstmafamg  des  TivslotUBMi  S^i«* 
Fri«drick  Augutt  ii.  to&  tecktfn  Ubflrgpgt^g«^  ist. 


IWariuid  emer  Sorgfalt  gearbeitet,  die  ihre . Leiotungen  über 
(feJBrzeiigniese  Vieler  Kupferatecher  erbebeB)  andere^  die  weniger 
auf  die  technische  Ausföhnmg  sahen ,  interesfliren  d^3?oh  das 
Geistreiche  ihrer  Entwürfe ,  andere  wieder,  besonders  Gelehrte, 
hatten  nicht  die  Knuste  im  Ai^e,  sondern  benutzten  die  Badir- 
nadel,  am  die  Resultate  ihrer  wissenschaftlichen  Forschungen 
dem  Getste  4uiac]|aulichmr  zn  }ipaehen.  Alle  auf  eine .  Linie  zn 
stellen  und.  idlei^  mit  gleicher  Geringschätzung  zu  begegnen,  ist 
daher  ungerechtfertigt.  Auch  den  Dilettanten  gebührt  ein  Platz 
in  der  Kunstgeschichte,  falls  diese  keine  Aua^iraU  des  Besseren, 
sondern,  wie  sich  gebiüirt,  die  ToUe  und  breite  Entwicklnng  des 
Eonstlebens  einer  Nation  sein  will  Sie  bilden  den  Uebergang 
von  den  Kmatlem  YOn  Fach  z«  dem  Volk,  für  welphes 
die  Kunstwerke  geschaffen  werden;  selbst  dem  leteteren  an- 
gehörig, aber  mit  einem  regen,  productionsl^tigen  Kunstsinn 
begabt^  präsentiren  sie  gewisaenna^sen  die  S«inine  der  in  dei|i 
Volk  anfgespeicherten  Kunstliebe.,  Daher  haben  ancb  fest  Alle, 
die  sich  durch  warme  Theilnahme  an  jden  Servurbringungen  der 
Kunst  und  insonderheit  der  Malerei  einen  lüamen  gemaobt  Mhen, 
entweder  gezeichnet  oder  die  Badtmadel  zur  Hu^d  genommen. 

Unser  Verzeichniss  ist  ein  solches  der  Kanstfi:eunde,  d.  h. 
degenigen  lieUtaber,  die  nicht  Künstler  r^n  Fach  waren,  sondern 
ihrem  Stande  und  Berufe  nach  eine  andere  Stellung  im  Xeben 
einnahmen  I  kein  Verzeichniss  der  Liebhaber  dßr  Kupferstecher- 
knnst  überhaupt,  denn  in  letzterem  Fall,  .hättei^.wir  auch  jene 
Architekten»  Bädhauer,  Medailletre  und  Goldschmiede,  welobe  sich 
der  Badimadel  bedient  haben,  mit  eiareihen  müssen.  ^  Wir  hätten 
unser  Verzeichniss  noch  mit  einer  langen  Reihe  von  Ilamen  ver- 
mehren können,  wenn  wir  jene  in  Künatlerlejuois  au^eföhrten 
Hcdster  berüeksichtigt  kätten ,  die  gftnaUcb  .unbekannt  •  sind ,  so 
diss  maa  nieht  sagen,  kann,  ob  m  Künstler  von  Fach  ode^ 
Oileitanten  waren;  wir  haben  uns  fürs  Erste  nur  ^nf  solche 
Namen  beschränkt,  von  denen  wir  mit  einiger  Gewissheit  sagen 
köon^n ,  dass  m  solche  von  Dilettmten  sind.  —  Bei  Manchen 
bn^nten  yfit  weder ,  die  Vomataen  noeh  den  St^nd  angeben« 
Wir  hoffen,  dass  Andere  in  dieser  fßmsicht  glüokliober  sind 
und  yrerden  mit  .Freuden  Bmohtignngen  und  Zus^tae  au  unserem 
Vj^nfeietaiia  ip,  daa  Arohiv  auftiehmen.     ,1 

Wir  lassen  dem  Verzeichniss  als  P^robe  eines  beschreibenden 
Katalogs  4er  SliNd^larbeiten  der  Dilettanten  einen  Katalog  eines 
der  geecbickteeten:d^utsohen  Kunstfreunder  des  Pfarrers  Job.  Chr« 
Jac.  Wflder  zu  Nürnberg  folgen.  Die  Blätter  dieses  Pfarrers  sind 
nicht  blOHs  in  weitem  Kreises  begannt,  i^t  grosser  liebe  und 
Sorgfalt  gefertigt,  sondern  sie  liegen,  uns  wich  absohlt  voUstiMulig 
in  idlen  Abdrodcsgattungen  vor.  —  Olme  uns  an^  eine  bestimmte 
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ohrenologiBclie  Ordnnng^  zu  binden^  werden  wir  in  epfiteven  HefteB 
diese»  'ArohiTB  andere  Dilettanten,  nicht  bloss  deatsetae,  mach 
fremdlfindische  bringen. 

I   Deutiche  Dilettanten. 

Adorf,  J.  A.  Oeph.,  dtudiosns  Ifedicinae  zu  Leipzig,  um  17€0. 
Alton,  Bdnard  Joseph  d*,  Professor  zu  Bonn,  f  1849. 
Anastasiüs,  Kapuziner,  nm  170(X 
Anderson,  Joh.  Lndolph,  zn  Hambnrg. 

—  Joh.  Wilh.  Nikolaus,  zn  Hambnrg. 

Arndt,  Samuel  Wilh.,  Referendar  zn  Breslau,  mn  1801. 
Anhalt-Dessau,      Leopold  Friedrich,  Prinz,  naehheriger  Font^ 

geb.  1794 
Anhalt-Bernbvrg,      Yictoria^  Fürstin. 
Annert,  Friedrich  Albert,  P^saraentier  zn  Nllmbeiig,  f  1800. 
Areo,  Max,  Graf  v. 
Aretin,  Anna  Maria  Freifran  t.,  nm  1860.' 

—  Friederike,  Freifranlein  v.   . 

—  Georg  FrMrieh,  Freiherr  ▼.,  bayerischer  G^eralconmusMr, 
geb.  1771. 

—  Joh.  Adam  Christ.  Joseph,  Freiherr  t.,  bayerischer  Bundestags- 
gesandter,  Ennstsammler,  f  1822. 

—  Rosa,  FreiArSnlein  v. 
Arnim,  . . .  v.,  nm  1776. 

Arnswald,  ...▼.,  Lientenant,  Bnrgvogt  der  Wartbnrg. 
Artaria,  Onrl^  Sohn  des  bekannten  Kunsthändlers  tu  Mannheim, 
um  1810. 

—  Rudolph,  Kunsthändler  zu  Wieui  um  1820. 

Ayrer,  Christoph  Victor,  SpitalYerwslter  zu  Nürnberg»  f  1728. 

Baader,  Amatie,  zu  Hünohen;  yerfaeirathete  y.  Sdiattenhofer^ 
t  1840. 

Babo,  Lambert  v.,  um  1815. 

BSumler,  Mich.  Gottlieb,  BuchUlndler  zu  Nfimberg,  geb.  1801. 

Barkhaus-Wiesenhütten,  Helene  Blisab.  Oharlotle  <▼.,  ge- 
borene V.  Yeltheim,  f  1804. 
Louise  Fried.  Auguste  v.,  vennShtte  van  Panhnys,  f  1844 

Barraga,  . . .  Frau,  Gattin  des  bayerischen  Baninspeetors  K*  J. 
Barra^  geborene  Ott,  um  188&. 

Bartsch,  Friedrich,  Ritt^ t.,  Custos  der  k.  HefbiUiothek  zu  Wm. 

Batfse,  Juliane  Wilhelmine,  Tochter  des  Kupferstechers  Johann 
Friedr.  Baase,  rerehel.  Ldhr,  zu  Leipzig. 

Bayer,  Hieron.  r«,  Hefratb,  üniTersitats-Prafeesor  zu  Mttncben. 

Bayern,      Caroline  Blise,  PriiH^essin. 

—  Maria  Elise  Amalia,  Prinzessin,  siehe  Wagram. 


BelU,  Aiedr.  Aeg.  Otto  de  la»  Pfarrer  im  BrasntohweigiflcheB^ 

geb.  1787. 
Bentinck,  J.  C,  am  1780. 
Berg,  Albori^  Topograph  der  Insel  Malta. . 
Berger,  Ludwig  y.,  dänischer  Offizier. 
Beroldingen,  Frans  Yo  CanonieuB  zu  Hüdesheim,  um  17^- 
Bertram>  Carl,  zn  EopenhagevL 
Bethmann,  6.  E.,  za  Frankfurt  a.  M.,  um  1778. 
Beetelmaier^  .  *  «.  zu  Nümborgi  um  1810. 
Biber  (Bftra?)  J.  B.  Eg.  v,,  um  168a 

Bihra,  Ernst  ▼.,  Natorforsohar,  Amerika-Beisender,  zu  Nürnberg« 
Birkner,  C^  ^andlunge-Gommis  zu  Nürnberg,  um  1805. 
Boerner,  J<rfL  Andreas,  KuAsigelehrter  zu  Nürnberg,  f  1862. 

—  AmaUe,  des  Vorigeii  Frau,  geborene  Spies^  f  1830.. 

—  Eleonore  Philippine  Louise,  Boemers  Schwester,  t  ^un  1834* 
Brand,  Cathariiu,  zu  Wian,  um  1790. 

Branden  st  ein,  F.  W.,  Freiherr  t^  f  1820. 
Braunschweig-Lüneburg,      Albert  Ferdinand,  Herzog,  um 
1732. 

Anton  Ulrich,  Herzog,  f  1714. 

Elisabeth  Christbe,  Herzogin,  später   yermählt  mit 

Friedrich  dem  Grossen  y.  Preussen,  f  1797. 

Ludwig  Ernst,  Herzog,. um  1632. 

Maria  AmaUe  Elisabeth,  Herzogin. 

Bjechtel,  Joachim,  lebte  in  Italien,  17.  Jahrh. 
Brinhäuser,  A.,,  um  1800. 

Brookes,  Bert(dd  Heinrieh,  Sohn  des  Dichters,  geb.  1715. 
Bronzetti,  Carl  Joseph,  zu  Bamberg,  k.  öst^nreichiseher  Capitaio, 

geb.  1788. 
Brückner,  . . .  ffisunrer  in  Xaubenheim.  . 
Brühl,  AmaUe,  Ghräfin,  um  1750. 

Brühl,  Carl  Friedr.  Horiz  Baol,  Graf,  Generalintendant  der 
k.  Theater  m  Berlin,  f  1837. 

—  Hans  Moriz,  Gi«f,  säehsischer  Minister  in  Londoni  f  1809. 
Bmdinskj,  Jos.,  k«  Ingeniear-Of&zier  zu  Znaim. 

Büchner,  J.  S.,  Schullehrer  zu  Nürnberg. 

Bülow,  Job.  Y.,  dänischer  Geheimrath,  Konstsaounler  zu  Kopen- 
hagen. 

Büllinger,  Baltas.,  Schweizer-PfiBurrer,  geb.  1777.  -   -^ 

Bqbo,  Conrad,  Buchdrucker,  Buchhändler  zu  BraaasobifiroigY  w 
1660.  : 

—  Job.,  Professor  in  Lüneboig,  nm  1680..  1 
Bnquoy,  L.  E.,  Graf,  in  Böhmen,  um  1815. 

Buren,  FhiL,  Baron  Yan  Vaomarou^  8u  Bern,  im  179Q. 
Burnoker,  Job,  Mich.,  Mechaniker  zu  Nürnberg,  geb.  1763. 
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Bnseck,  Car!  Thcöd.,  Freiherr  t.,  ä«  Bäniberg^,  g^.  lÄÄ. 
Bnesler,  F.,  königl.  preasHischer  Hofstabs-Secretair,  om  1836. 
Bitttstädt,  .  .  .  Fräulein,  zn  Gotha; 
CameBina,  Albert,  Knnstgelehfter;  Kda.  Bath  Und  Oetwermtor, 

,  jyi  Wien. 
CampenhäaBen-,  Lüd^.,  Freih^lrr  y,,  f  1880.- 
Carus,  Carl  Gustav,  Hof-  v|nd  Medleiwalrath  tn  Dresden,  geb.  1789: 
Cedner,  A.,  tun  1818,     • 
Chodowiecki,   Wilhelmfine,   Tochter   de«   KupferÄtters  Daniel 

Chodowiecki  zu  Berlin. 
Chotek,  Isabella,  Gräfin,  geborene  Gräfin  v.  Rotenhan,  geb.  1775. 
Christ,  Jöh.  Priedr.,  Professor  is«  Le/p%ig,  uni  i750. 
Cipps,  Augustin,  Arzt  zu  Wienj  nm  1770. 
Clam-GalVas,  Christian  Chrirtloph,  Graf,  f  1838. 
01osen,  Carl,  Freiherr  v. 
Const antin,  Augustiner  zu  Prag,  1060—1690.- 
Contius,  phrist.  Gotthold,  s'Kcbsiseher  Dichter, •  utti  1790. 
Corn«Hu8,  Dominikaner  zu  Prag,  um  16?4. 
Cramern,  A.  D..  um  1743. 
Csaky,  Anton,  Graf,  zn  Wieh^  am  ItWO:    •    » 
Cnstodifi,  Franz  Bernhard,  tn  Difsseld<5¥f,  f  1861. 
Czartoryska,  Maria,  Prinzessin. 
Czernin,  Maria,  Gräfin,  um  1820. 
Dänemark,       Christian  IV,  König,  f  1649.^      ' 
Dalberg,  C  Anton,  Fi^iherr  t.,  18.  Jahrh. 
Dauthe,  J.  F.  K.,  Baudirector  zu  Leipzig,  f  1^16; 
Daini  Joli.  Georg,  Buchbinder  zu  ^tkmberg;  um  1800.. 
DcTmidoff,  Mathilde,  Prinzessin,  um  W36. 
Dietriohstein,  Jos.,  Graf,  zu  Wien, 
Dillis,  Ignaz,  bayer.  Forstmann,  Brtidbi'  diM  Gallmdinspectors 

Joh.  Georg  v.  Dillis. 
Dfodati,  Franz,  zn  Genf,  \m  lötfe. 
Dodt,  Franz  Martin,  dänischei*  Ofczier,  gebi  1775.         *    * 
l^ominikus,  Doniinikaner-Laienbmder  zu  Pra)^,  um  1090. 
Doppelmayer,' Friedr.  Wilhelm,  Bürgermeister  zu  NördMngn, 

um  1810. 
—  . .  .  Bruder  des  Votigen,  Schnll^hrer. 
Dorsch,  Walburga,  zu  Nürnberg,  18.  Jahrh. 
Dreykorn,  Johan^,  PfaiTer  zn  Nürnberg,  1745—^. 
Dtf'oi>tn,  Barbara  v.,  zu  München,  f  1796. 
Du  ring,  Joh.  Michael,  Postofüzial  zn  Nürnberg. 
Dnpuis,   Charles,    Artillerieoffizfer  in    kurkölntstrhen    Diensten, 

um  1770.  '      ■ 

Eberts,  Joh.  Hoiiiricli,  Baoqttfer  ztl  Parfe,  ^m  1780.   '  ' 
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Eckert,  Friedrich^  om  1804. 

EgI Offs t ein,  Julie,  Gräfin^  ^b.  1786. 

Eisler,  Gasp.  Gottl,  Sifbi^rarbeiter  zu  Kttmberg,  um  1750. 

Eiers,  Job.  Georg,  Oamüdat  der  Recbto  zn  Reg«ttBbiir|^,  tun  1750. 

EUperger,  H.  L. 

Eltz,  Job.  Friedrich  r.,  Canoincm  zu  Mainz,  tun  1660. 

EUzner,  .  .  .  nm  1800. 

Erasrnnsy   Job.  Georg,  Liebbaber  der  Mathematik^   zu  HHm-' 

berg,  t  15^M). 
Erbreicb,  L.,  zu  Köln,  um  1770. 
Esterbazy,  Nico!.,  Gra^  um  1820. 
Ejb,  Job.  Paul  y.,  Model-  und  Formensohneid^  zu' Nürnberg, 

geb.  1628.  ■  • 

Faul  habe  r,  Johann,  Modist  und  Rechnenmei^tor  zu  ühn. 
Fayart,  Antoine  Charles  de,  fVanzöBisdier  GeMtodtacbafts-SecretAir 

zu  Wien,  um  1818. 
Felix,  Nannette,  yeiteirathete  Rumpf,  in  Leipzig. 
Fernow,  Carl  Ludwig,  Eun^kenner,  gWiriftetdler,  t  1808. 
Feuerbach,  Job.  Ansdm,  Adyocat  zu  Fränkftirt «.  M«,  f  1827. 
Firmian,  Cari  Jo«eph,  Graf,  f  1782. 

—  Franz  Lactanz  v.,  f  1786. 

Fischer,  Joh.  Leonh.,  IHuminist  zu  Nürnberg,  f  1829. 
Fisch  heim,  Carl  y.,  KunätAamm)^  zu  München,  f  um'  l938. 
Forster,  Emilie.  um  1822.  '  J.     »       ■ 

—  Jeh.  Reinhold,  Weltumsegler,  f  1798.  * 
Frank,  J.  y.,  um  1810. 

Franke,  ...  Buchhändler  zu  Berlin,  um  1780. 

Friedrich,  Eustach,  k.  bayerfdöher  OberstHentenant,  geb.  1788.* 

Fronhof  er,  Ludwig,  Hofrftth  isu  München,  f  1800. 

Früauf,  Ruddlf,  nm  1800. 

Fuchs,  Georg,  in  Kopenhagen,  um  1785.' 

Fürsten  berg,    Theöd.    Casp.  t.,    kurmain^Kischer  Obiret   tlnd 

Domhert-,  um  1666.  ,  '* 

Gaal,  G.  y.,  Bibliothekar  des  Grafen  Esterhazy  zu  Wien,  ntn  1813. 
6abö<,  -Pranz,  Kauftnann  zu  Wien,  geb.  1766.     *     • 
Gabler,  Joh.  Philipp,  Zuckerbäcker,  FormschncSder  «n  Nühiberg, 

*t  1867:  .      wx,  •,    .    .    y. 

—  NicoK,  Lohgerber  zu  NürJb^n^,  f  17d0i 

Garben  (CÄuT)en?),  Christian  Emanitel,  Freiherr  y.^  t  1780.      ^ 
Gayel,  C.  V.,  um  1786. 

Geiger,  Gathärina,  yerhiirathete  Sattler,  zu  ScfaweinfiDut. 
Geisler,  J.  J.,  Gerteindebetöllitiä^htfgter  zu  St.  Johannes  bei 

Nürnberg,  uin  1850. 
Gessner,  Joh,  Conrad,  zu  Zürich,*  um  1715. 

—  Salomon,  Dichter,  f  1788. 


Geyser,  Antoinette  v.,  zu  Münchenv  «m  181& 
Globig,  A.  F.  G.  v.,  Cabinetsrath,  um  1790. 
Goeth^^  Job.  Wol^^og,  Dichter,  f  1831. 
*—  ^ob*  Ca»p.,  dar  Yator  des  Vorigen,  S«böffe  zh  Frankftrt  a.  M. 

t  1782. 
Gogol,  J«b.  iMaiiiD,  Kaufmann  zu  Frankfiirt  a.  M^  f  1715. 
Gogel,  Job.  Noe,  Bruder  des  Vorigen,  f  1689. 
Goldiiann,  Franz^  BiBenbändler  zu  Wien»  um  1820. 
Gräbner,  Emanuel,  Zollbeamter  zu  Leipzig,  um  1780. 
G  raff  er,  Anton,  Gommis  in  der  Kunsthandlung  von  Artiuia  zu 

Wien,  um  1820. 
Gräser,  A^  um  1821. 
GTraimberg,  Carl  v.,  Conservator  der  Alterthumssammlang  auf 

Schlots  Heid^bco^g« 
Grönewold,  • .«  zu  Koponhagen. 
G rohmann,  Joh.  Gottfried,  Schriftsteller,  f  1805. 
Grub  er,  Georg  Woifgang^  »u  {Nürnberg,  f  1687. 
Grüaawald,  Heinrich,  teohmscher  Lehrer  zu  N«mbergi  geh«  1839. 
Grüinling,  Joseob«  Kunsthändler  su  Wien. 
Grundherr,  Job.   Christ.  Sigm.   Carl  v.,   bayerischer  OfSzkr, 

geb.  1797. 
Gudenus,  Oarl  v.,  zu  Ascbaffenbui^,  um  1770. 

-«  f  ^  Fr,  V.,  Vater  d^  Vorigen,  kurmainziseher  General. 
Gütle,  J.  S.,  um  1790. 

Guhl,  Ernst,  Kunsthistoriker,  Frofessor  zu  Berliui  t  1862. 
Gulden,  Andreas,  Schönschreiber  zu  Nüraberg,  f  1683- 
Gumppen.berg,  W.|  Freiherr  y.,  zu  Hünchen. 
Gate,  flans,  Säcker,  Formscbneider  za  Berlin. 
Gutthäter,  Georg  Thomas,  Kf^ufma^in  vx  Nürnberg,  f  1695. 
Haan,  Job.  Christoph,  Mediciner  zu  Frag,  om  1670. 
Haas,  Casp.,  Zimmem^eiater  zu  Höchatadt  in  Franken,  um  1830. 
fijick,  Henm.  Sigmund,  Glasblaser  zu  I^ümberg.  f  1766. 
Hader  er,  G.,   Hofmeister  bei  Fürst  Mettemidi  in  Wien»  nm 

;1828.   - 
Hagedorn,   Christ  Ludwig  v«,  Director  der  Kun^tafcademie  zn 

JDreaden,  t  178a 
Hagen^  Busse  v.,  königl.  preussisoher  Lieutenant,  f  zu  Kein  1842. 
—  W.  von  der,  zu  BerUa,  um  )1790. 
HalVer  t.  Hallerstein,  Christ  Jao.  Wilh.  Carl  Joach.,  Fzei* 

herr  ▼.,  Gallerieinspector,   Professor  e\i  Kümberg,   f  1839» 
Hanbury,  Charles,  zu  Hamburg,  am  Ende  d«s  18.  Jahrh. 
H;ftn^en,  Ludwig,  Kaufmann  ivi  Leipaig»  um  1790.    ' 
Harkort,  Gust,  Kaufmann  und  Director  d^r  LeipaigHDresdener 

Eisenbahn. 
Harold,  Eduard  v.,  um  1780. 
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Harrepeter,  A.  L,  aa  Ntimberg/ 

Hartmann,  George  iraurrer,  Maihemaiiker  zu  Niljmberg,  f  lö64< 

Harseo^  Georg  EriMt,  Kaii«4gelehrt^  m  Hamburgs  geb.  1790» 

t  1863. 
Hauer,  H.  Xaver,  RiUer  t.^  Böraensental  zu  Wien»  um  1820. 
Haut  seh,  Carl  Wilhelm,  IlluminiBt  zu  Nttmbai|^,  f  1813. 
Haym»  Nicolaus  Franz,  Numismatiker»  geb.  1688. 
Hefner-Alteneck,  J[.  H.   v.»  Diiector  des  kgL  Kupferstich- 

Cabinets  zu  Münehen. 
Heil  mann,  Carl,  zu  Kopenhagen»  um  1830, 
Heim»  Mathias»  zu  München»  f  1827. 
R^ineken»  CarL  Heinrich  y.»  Kunstachriftsteller»  f  1791. 

—  Carl  Friedrich  v.»  Sohn  des  Vorigen. 

—  Cathar.  Eliftabeth^  zu  Lubeclt«  t  ^^  1760. 

Heinke»  Jos.  Frocop»  Freiherr  v.»  Begierungsrath  zu  Wien»  um 

1820. 
Heinrich»  Mönch  zu  Piag»  um  1648. 
Hei  SS»  F.  Xaver,  Priester  in  Wien. 
Heister»  Lorenz,  Arzt»  Professor  zu  Helmstadt»  f  1768. 
Hellfrich^  P.»  zu  Nürnberg»  17.  Jahrh. 
Helhni^h»  C,  preussischer  Offizier,  um  1835. 
Helmsauer»  Carl  August»  geb«  1789. 

Henrion»  Ferdinand,  k.  österreichischer  Oberstlieutenant^  um  1820. 
Hermann»  C.  G.»  Bürgermeister  zu  Leipzig»  um  1770. 
Heriel,  '.  .  .  bajwirisoh&r  Hauptmann»  um  1815. 
Hess»  Heimrioh;  zu  Zürich»  geb.  1739. 
Hessen-Hombnrg»       Elisabeth»  Fürstin»  geborene  Prinzessin 

▼an  England»  f  1840. 
Hessen-Cassel»    Wilhelm»  Landgraf»  zu  Kopenhagen»  vm  1758. 
Hey el ins»  Johann»  Astronom»  f  1687. 
Heydeck»  Carl  Wilh.  v.»  bayerische  Generalmajor»  Maler. 
Hirsch».  Marian0/  zu  Dessau»  um  1810. 

Höning»  Georg  Joseph»  Domprediger  zu  Regensburg»  geb.  1763. 
Hofsti^dt,  Eeinricbi  geb.  1802« 
Hoffmann»  Georg»  Zwerg  in  Nürnberg»  um  1815.  ; 

—  Ernst  Theod.   Amadeus»  Musiker^  und  Dichter»  gest.  1822. 
Koffmiansegg»  . .  <  Graf  v* ' 

Hohenhausen»  Leopold,  Freiherr  v.»  um  1758. 

Holbein»  Thorese  v.»  saWien»  nm  1815. 

Holdermann,  Cari  Wilhelm,  Hofechauspieler  zu  Weimar»  gdb. 

,   1785. 
Holm»  ...  in  Kopenhagen,  um  1800« 
Homann»  C.  A.,  um  1838. 
Horst»  J.  A.  R«  von  der, 
Hub  er»  Johann»  Jurist  zu  Genf»  f  1286. 


Humboldt,  Alexander  v.,  Ifetarfbrecher. 
Hamme],  Daniel,  bayerischer  GlBistK^^her,  um  1790. 
J&nicke,  Joh.  Gerhard,  kaii.  Notar  zn  FhitiWurt  a.  M.  f  1813. 
Jaschke,  Frocop,  Benediktiner  in  Raigem  bei  Brunn,  iim  1790. 
Imhof,    ChriBt.   Adam  Carl  ▼.,  Englischer  Major  in   Ostindien, 
t  zu  München  1788. 

—  Christ.  Friedrich  v.,  zu  Nürnberg,  f  1723. 

—  Carl  Heinrich  v.,  zu  Nürnberg,  um  1800. 
Jörger,  Joh.  Septimius.  Freiherr,  um  1646. 
Irmisch,  Gustav,  zu  Nürnberg,  um  1890. 

Junker,  Cari  Ludwig,  Pfarrer  zw  Ruppertehofen,  f  1797, 
Käppel,  Christoph  8iin.  Andr.,   Pfarrer  rh  JVanketi,  um  190Ö. 
Kageneck,  Therese,  Gräfin,  geborene  Gräfin  t.  f^lm. 
Kaier,  Joh.,  Kaufmann  £u  Nürnberg,  f  1638. 
Kaukoli  Maria  Jos.  Cleinf«As^  Kabinet(»sekretair  des  Kurf ürsteti 

Clemens  August  zu  Köln. 
Keil,  Georg,  Dr.,  sächs.  weimar'scher  HolV'ath  in  Leipzig,  ^  1858. 
Keller,  Carl  ürban,  Dr.,  in  Stuttgart,  um  1880. 
Kempfer,  ...  Hauptmann  in  Weimar. 
Kesselstadt,  Franz,  Graf,  um  1820. 

K estner,  H.  v.,  hannöver*scher  Gesandter  in  RoiA,  um  1846. 
Khevcnhüller,  Johann,  Freiherr,  um  1570. 
Kiefhaber,  Hans,  zu  Nürnberg. 
Kill  mann,  F.  ▼.,  zu  DttsseldoH;  um  1805. 
Kirchner,  Joh.  Jacob,  Buchhändler  zu  Nürnberg,  f  1888. 
Klein,  Friedrich,  Sohn  des  Malers  Joh.  Adam  Klein. 
Kien  au,  Johann,  Graf,  k.  österreichischer  General,  +  1822. 
Klietsch,  Johann  Georg,  Buchdrucker  zn  Bambet^g,  f  1800. 
Knebel,  Minna  v.,  zu  Weimar,  nra  1700. 
Knudsen,  J.,  in  Kopenhagen. 
Koch,  Friedrich,  KaufYnknn  zu  Mannheim;  f  1882. 
Kölbl,  Anton,  Inspector  der  k.  Spinnanstält  zn  Wl^,  1771— -1848. 
Königsfels,  A.  v. 
Königsmark,  Joh.  Christ.,  Graf,  schwedibdker  ^Feldmarsehall, 

t  1663. 
Körnef,' Theodor,  Weh ter. 
Krön  es,   Ludwig,   k.   Central-Postwagens-Directions^Offlii^i'  ii> 

Wien,  um  1820. 
Kngler,  Franz,  Kunsthistoriker  zu  Berlin,' f  1858i 
Laffert,  Priedr.  v.,  m  Celle,  um  1787. 
Lambert,  Max,  Graf,  f  1792. 

Lan  d  0 1 1,  Salomon,  schweizerischer  Ofibier,  Staatsbeamter,  f  1818. 
Lampe.,  Carl,  Kaufmann  in  Leipzig.       '  .  . 

Lang,  Friedrich  Carl,  Dichter,  Buchhändler  zu  Hcrilbronn,  f  1822. 
Langer,  Josephe,  in  Mümehen. 
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Luttting^haitBeD,  . . .  Freiherr  y.,  soWediseber  Genend.- 

Laud,  ...  Abbe,  französischer  Emigcaat  ia  Hunbnrg,  iini  1806. 

Lawätz,  ...  Kaufmann  in  Altena,  mn  1817^  .      .  . 

X*aziu8y  Wolig.,  Arzt,  GreschichtsBchreiber  ssu  Wien,  f  1555. 

Le  Gros,  Sahatory  st  Wien,  um*  1796. 

Lempertz,  Heinrich,  Buch^  und  Kunsthändler  zu  Köln,  geb.  1816. 

Lenz,  Jühi  Phil.  WiUi.,  Kau&nann  zji  Leipzig. 

Lerchenfeld-Prennberg,  Mariane,  Gräfin,,  .um  1784 

X*  e  r  eben  fei  d,  Xberese^  Gräfin,  um  1784 

Li  e  u  c  h  t  e  n  b  e  r g,  Aug.  Carl  Kug.  Napoleon  ,  H«rziD|g,  f .  1836. 

Leyser,  A.  P.,  {Freiherr  v„  um  1832.  .    < 

Liigne,  Charles  de,  Prinz,  zu  Wien,  f.  1792 

Xiigne],  Flora  de^. Prinzessin,. zu.  Wien,  um  1796-     , 

Linck,  Carl,  von  /Mannheim,  ge|b.  1800. 

Linde  mann,  G.  F.,  Justizrath  in  Dresden. 

Ijindtstädt,  Job.,  Model-  oder  Formenschneider  zu  jTüraber^ 
um  1670. 

Lippe,  C,  Graf  zur.  .       .  .       . 

Liobkowitz,  Pauline,  Fürstin,  geborene  Fürstin  v. 'Scbwarzen- 
berg,  t  1810.  ,  ' 

Löh-r,  C.  Eberhard,  Banquier  zu  Leipzig,  um  1775. 

Lösch^  Ferdinand,  Pfarrer  in  Unterfranten,  um  1847. 

Ijöwenstern,  Qtto  v.,  russischer  Kammerherr  in  livland. 

Lewis,  And.  v.,  Seki-etair  der  livlSnd.  ökonomischen  Gesellschaft, 
um  1820. 

Lütgendorf,  Ferdinand  v.,  geb.  1785. 

Liutz,  August,  Handlungöcommis  im  Boemer'schen  Manufactur- 
geschäft  zu  Kümberg,  nm  1790. 

Hackiewicz,  Michael,  um  1782. 

Magnis,  Franz,  Graf. 

Malcke,  ...  um  1770—76.  ' 

Malt  her  r,  Maria  Dorothea,  Tochter  eines  Banbeamton  in  Nürn- 
berg, um  1800. 

Maltzahn,,H.  v.,  um  1784. 

Marc,  Mor.  Aug,  Oberrechnungsrath  in  München,  g<eb.  1799. 

Marsy,  J.,  Abbe,  Bibliothekar  Käufers  Fianz  I.  zu 'Wi*n. 

Martens,  Fr.,  Grönland-Reisender,  um  1675. 

Martini,  C.  G.,  Kunsthändler  zu  Leipzig,  Mitverfasser  4les  Ro«t- 
schen  HandHuch^  für  ^Kupfersti^eammlcir.  ' 

Matthai,  August,  um  1809. 

3Iatafe«dwski,  w.  .'v*i.  * 

:^lellin,  A.  W.,  Graf,  wn.  1779. 

Mercey,  F.  Graft  \ 

Merklein,  J.,  zu  Küniberg,  um  1836.  ,        •  .      .  t 

Mestrum,  Paol^  Dekorateur  zu  Köln^  f  lS2d.  . 
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» 

Metidmicl-Winüebnrg,  Ctom.  Wenzel  Lothtr,  k,  östmwi* 
chwoher  Staatskanzler. 

Meyer,  E.,  um  1786. 

Minte,  ...  von  der. 

Hniszech,  Maria  Joeepha,  Gräfin,  um  1767. 

Moden,  Saibert,  Cartheaser-Laienbruder. 

Möglich,  Andr.  Leonh.,  Tapezierer  zu  Ntirnberg,  f  ^^  1810. 

Mörner,  Otto,  Graf,  »chwediftcher  OfBzier,  xrm  1820. 

MoBcheroscli,  Innocenz,  Minoriten-Convcntual,  um  1743. 

Müller,  B.  W.  C,  studirte  um  1802  zu  Altdorf. 

—  Carl,  Bereiterscholar  zu  Barmstadt,  f  1851. 

—  Leop.  Ludwig,  zu  Berlin. 

Munter,  Friedrich,  Bischof  von  Seeland,  Orientalist,  f  183Ö- 

I^eubauer,  Ferdinand,  Archiv-Kanzlist  zu  Bamberg,  f  1830. 

Neumann,  Cora,  zu  Dresden,  um  1800. 

NiesI,  Benno,  zu  München. 

I^itzsche,  ...  Oberkämmerei-Sekretair  in  Dresden, 

Norden,   Friedrich  Ludwig,   dänischer  Seekapitain,  Aegypten- 

Reisender,  f  1742. 
Nützel  V.  Sündersbühl,  Joachim,  Senator  zu  Kümberg,  f  1671. 
Oeltzen,  ...  um  1775. 
Oertzen,  Carl  v. 
Oester reich,      Elisabeth,  Erzherzogin,  um  1770. 

—  Leopold,  Erzherzog,  nachheriger  Kaiser. 

—  Maria  Anna,  Erzherzogin,  geb.  1738. 

—  Charlotte,  Erzherzogin,  nachher  Königin  von  Neapel,  geb. 
1752. 

—  Maximilian  Franz,  Erzherzog,  nachher  Kurfürst  von  Köli^ 
t  1801. 

—  Rudolph,  Erzherzog. 

—  Stq>han^  Erzherzog,  machte  Versuche  nut  der  Galvano- 
graphie. 

Orloff,  . . .  Graf  v. 

Otth,  Adolph,  Arzt  sn  Bern,  starb  in  Sjn&a  1839. 

Paar,  Anna,  Fürstin,  geb.  Gräfin  Cavrianl 

—  Louis,  Prinz,  f  1819. 

—  Wenzel,  Graf,  um  1780. 

Panhuys,  Louise  Friedr.  Auguste  van^  siehe  Barkhaus- Wiesen- 
hütten. 

Panzer,  Joh.  Friedr.  Heinrich,  Pfarrer  in  Franken,  f  1815. 
Pattberg,  ...  v.,  bayerischer  Forstmann,  um  1880.' 
Pestalozzi,  Salomon,  von  Zürich,  geb.  1784. 
Peters,  Amalie,  um  1885. 
Pfalz,     Rupert)  Prinz,  engUsoher  Admiral«  f  16S2. 
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Pfi^midler,  Job.  Caspar,  RecUsan^vralt  js  ImiBbnick;  f  l^^^^^  ' 
Pf  ei  ff,  Job«  Ludwig,  Director  der  P6ixe)lanftibrik  in  Bi*aimf»ebweig, 

t  1779. 
Pfinzing  ▼.  Henfenfeld,  faul,   läebbaber  der  Matbematik, 

m  Nürnbergs  f  1599. 
Piewarski,  J.,  Vorsteher  der  yonnaKgen  Kapferstieh-Baniinlttng 

za  WkrscbM,  um  1826. 

Plat,  Raimond,  Freiberr  v.,  Titidar-Hofarebitekt  Königs  August  II. 

Ton  Polen. 
Pocci,  Franz,  Graf^  zu  München^  geb.  1807. 
—  Xaverie,  Öitffln,  zu  Müncben,  geb.  1778. 
Popp,  Andreas,  zu  Bamberg,  geb.  1774. 
Posch,  Xayerie  v.,  vermählte  Gräfin  Pocci,  siehe  Pocci. 
Potocki,  Alex.,  Graf,  um  1798. 
Preisler,  Esther  Maria,  zu  Nürnberg,  f  1763. 
Preussen,      Friedrich  IL,  König. 
-—      Friedrich  Wilhehn  HI.,  König. 
Promnitz,  B.  J.,  Graf. 

Qnad  v.  Kinkelbach,  Matth.,  Gelehrter  zu  Köln,  f  um  1610. 
Quandt,  C.  F^  Dr.  med.,  um  1790. 
Radzivil,  Anton  Heinrich,  Fürst,  f  1833. 
Rapp,  Aug.  Heinrich  v.,  Hofratb»   Bankdirector  zu  Stuttgart, 

t  1833. 
Rauschmayr,  Jos.  Pet  Paul,  Dompfarrer  zu  Augsburg,  f  1815. 
Sebourceaux,  ...  de,  französ.  Emigrant  zu  Nürnberg,  um 

1796. 
Rechtern,  Friederike,  Gräfin,  geb.  1787. 
Rectorzick,  Frans  Lor.  Joseph,  Expeditionsdirector  am  kaiserl. 

Landesgubemium  zu  Brunn,  geb.  1793. 
Reibold,  ...  V.,  ilnanzrath  zu  Dresden. 
Reich,  Carl  Friedrich,  österreichischer  Oberst,  Generalquartier- 

meister^  um  1645. 

Reiche),  Franz  v.,  Sohn  eines  bayerischen  Landrichters,  f  1804. 

Reifenstein,  Job.  Friedr.,  kais,  russiipcher  Hofrath,  t  1793. 
zu  Bom. 

Reinhold,  Christian  Ludolph,  KunstQchriftsteller  zu  Osnabrück, 
geb.  1737. 

Reventlow,  Christian  Detlev  Friedrich,  Graf,  zu  Kopen- 
hagen, um  1768. 

Rinn,  Friedfich,  Jesuit  »i  Wien,  getn  1794 

Roppelt,  Job.  Babtist,  Benedictiner,  Professor  zu   Baiaberg, 

t  lÄH-  •     ^ 

Rosenhart,  Paul,  genannt  Glockengieser,  zu  Nüniberg,  f  1673. 
Rosenkrantz,  Eridi,  zu  Eopetikagitik 


Ro9t;  0.  0.  H^  KunBihandler w  Leipzig,  Verfasser  des  Hand- 

baohB  für  K«piWRtic)iBaiii]nler. 
Rotenburg,  L.  v. 
Botti,  G«org  Leopold,  um  1790. 

RouXy  Job.  Ferdinand  de,  Leinwandbftndkr  zu  Wien,  4un  1820. 
Kudbart,  Thereee,  geborene  Schumm,  fcu  Bamberg,  geb.  1804* 
Bummel,  Dionys,  bayerischer  RevierföNter»  um  1820. 
Bumohr,  Carl  fViedr.  Ladw.  Felix ^  Freiherr i  Kunstgeiehrter, 

t  1843. 
Bussland,      Pet^r  der  Grosse,  Ozar. 
Bzcwieska,    Constanze,  geborene  Prin^ssin  Liibomirska,  um 

1780. 
Sachsen,      Friedrich  August  JLy  Köpig,  f  1855. 

—  Friedrich,  Herzog,  arbeitete  in  Schwarekunst. 

—  Maria  Ferdin^nda,  Prinzessin,  nachher  Grossherzogin  von 
Toskana,  geb.  1796. 

Sachsen- Coburg,      Ferd.  August,  Prinzi  seit  1836  Könige 

von  Portugal. 
Sachsen-Coburg^Saalfeld,      Sophia,  Herzogin,  um  1780. 
Sachsen -Meiningen,       Georg,  Erbprinz. 
Sachsen- Weimar,       Amalia^  Herzogin. 
Sack^  Franz,  Controleur  bei  der  k.  Staatsschulden-Tilgungsfdnde- 

Hauptkasse  in  Wien,  um  1820. 
Sch^chmann,  Carl  Adolph  Gottlieb  y.,  Münzsammter^  ^.  1789. 
Schaper,  G.,  Baumeister  in  Kopenhagen. 
Scheffel,  Maria,  Schülerin  von  Frommel  in  Carlsruhe. 
Schellhorn,  Christ.,  bayerischer  Forstmann,  um  1820. 
Schindler,  Jacob,  Chorherr  zu  Luzem,  um  1679. 

—  J.,  Pfarrer  zu  Braunschweig,  17.  Jahrb.  (Vielleicht  der  Vorige.) 
Schleicher,  ...  Kaufmann  zu  Nürnberg,  um  1780. 
Schleizer,  X.  E.,  Trödler  zu  Nürnberg,  um  1820. 

Sohle tter,  S.  G.,  Kaufmann  zu  Leipzig. 

Schleswig-Holstein,      Waldemar  Christian,  Graf,  um  1665. 
Schmidt,  Job.  Zacharias,  KanAnann  zu  Leipzig,  um  1780. 

—  Casp.  Conrad,  zu  Frankfurt  a.  M.,  um  1780. 

Schmitt,  Heinrich  Nicol,,  bayerischer  Kentbeamter,  geb.  1796. 

—  Jos.,  Patrimonialrichter  in  Pranken,  geb.  1790. 
Schneider,  Job.  Caspar,  Beisitzer  des  SenatoreDcalleginms  za 

Sehweinftirt,  um  16961 
Schönberg,  C.  V.,  Freiherr  v.,  um  1604. 
Schönberg -Rothschön'berg,  Xaver  Maria  Caesar  t„  f  öm 

'  186T.  ^ 

Sc  hörn,  Job.  C.  Ludw.  y.,  Hofrath,  Herausgeber  des*  deutschen 

Kunstblatts,  t  1842. 
Schott,  Creicentia,  in  Müaofaen,  um  1793.     t 
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Schott,  ]o1l  Carl,  BiUiothekar  zu  BerKn. 

Sehrettinge r^  Wilhelm,  Klostergeistlioker  zu  Weiaaenohe  in 

Franken,  um  1800. 
Schröder,  Nathanael^^u  Danzig,  1660—70. 
Schab  au  er,  Friedr.  Leopold,  sächsiacber  Offizier,  geb.  1795. 
Schachardt,  Christ.,  Inspector  der  herz.  KunatBammlungen  zu 

Wein^ar,  Knnatgelehrter. 
SchundeniuB    (Szondi),    Carl    Heinrich,    Arat,    Profeasor   zu 

Halle,  geb.  1770.    ' 
Schunther,  Joh.  Andr.,  Dichter,  däniacher  Offizier,  um  1780. 
Schwarzbürg-RudoUtadt,     Ludwig  Friedrich,  Prinz,  geb. 

1767. 
Schwär zenberg,  Pauline,  Prinzeaaio,  f  1810. 
8chweden,^auatav  III.  König,  t  1792. 
Seidel,  Gotth.  Eman.  Friedrich,,  Pfarrer  in  Nürnberg,  gfeb.  1774 
Seinaheim,  Aug.  Carl,   Graf,   Maler,   bayeriaoher  Beicharath^ 

Kämmerer,  geb.  1789. 
Seisael,  Max  Chr.  V.,  von  Aachen,  Unterlieutenaüt,  um  1770. 
Seuffert,  Joh.  Georg,  Lohgerber  zu  Bamberg,  um  1660. 
Siegen  von  Sechten,   Ludwig,  Erfinder  der  Sehwarzkunat. 
Sierakowaky,  Jos,,  Graf^  um  1810. 
Sikora  (Seykora?),  Sugo,  PfiBurrer  in  Böhmen,  um  1825. 
Sim^on,  ..,  königl.  weatphäUsoher  Gesandter  in  Dresden,  um 

1812. 
Sjöldebrand,   Andr.  Friedrii^h,   schwedischer  Oberst,  Dichter, 

Nordcap-Eeisender,  f  .1836. 
Solm»,  Christine  Charl.  Friederike,  Gräfin,  f  um  1810. 

—  Friedrich  Wilhelm  MÄximilian,  Gra(;  um  1770. 
Speek-rSternbutg,  CkarloUe  y.,  geb.  Häbnel  in  Leipzig. 
Spielmann,  Joh.  Babt.  y^  , 

Spies,  Amalie,  siehe  Boemer. 

Spreti,  Carl,  Graf,  geb.  zu  Münohen  1806. 

atadioq,  Fxnnz  Conrad,  Graf,  f  1803. 

äteenbock,  C«,  in  Kopenhagen,  um  1800. 

Steh  11  n,  Peter,  russischer  Gesandschaftsrath,  um  1780. 

Stein houa',  L.,  Arzt  in  Ältooa. 

Stengel,  Frie^ch  CarV  Freiherr  v.       ..  i 

—  Georg,  Fi:eiherr  v.,  f  1824 
--.  Fraaoiska,  Freifrau  v.^  f  184Q. 

—  Stephan,  Freiherr  y.,  f  1822; 
Stetten,.Paul  v.,  zu  Aagaburg,  t  1S08. 

Stieg lit«,  Carl  Ludwig,  Knnstgelehrter  und  Baumaister  zu  Leip- 
zig, t  1787. 
Stolberg,  Carl  Heinrich,  Graf,  t  1S0&.  . 
Stolting,  H.,  Kaufinann,  Kunstsammler  in. Stettin,  um  1860. 
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Stricker,  Phil.  Sal.  Wilb.,  zu  fVankfoii  a.  IL,  f  1^30. 

Stromer,  Christ  Carl  Friedr.  y.,   bayeriaeber  Öftrer,  f  1842. 

Sulzer,  Jal,  v.,  k.  österreichischer  HauptmäDn,  um  1854. 

Sturtz,  H.,  zu  Frankfurt  a.  IC.  um  1807. 

Sydow,  ...  y.,  zu  Berlin,  um  1790« 

TauiphöuB,  Fhilippine  de,  um  1775. 

Theodori,  Carl,  Cabinetssecretair  Herzogs  Mascmilian  zu  Mün- 
chen, geb.  1789. 

Thomas,  Anna  Rosina  Magdalena,  geborene  Willemer,  Gattin 
des  Schöffen  Dr.  Thomas  zu  Frankfurt  a.  M.  f  1846. 

Thon,  Theodor,  Naturhistoriker  in  Weimar,  um  1825. 

Tilesius,  Wilh.  GotÜieb,  Naturforscher,  f  nm  1830. 

Timm,  Julius,  in  Kopenhagen. 

—  Feter  Chr.  Jacob  y.,  rremierli^tenant  und  ZoUeontroUeor 
zu  Ulzborg  in  Holstein. 

Törring-Seefeld,  Clemens,  Graf,  Hoftheaier-Intendant  zu  Mün- 
chen, geb.  1758. 

Tour,  Friedr.  Leop.  Ant  de  la,  Canonicus  zu  HiUkshetm,  um 
1810. 

Trenk,  Friedrich,  Freiherr  yon  der,  guillotinirt  1794 

Treu,  Abdias,  Professor  d^  Mathematik  zu  Altdorf,  f  1669. 

—  Job.  Adam,  Buchbinder  ebenda,  f  1716. 

Tschiersk  j,  Friedr.  Jul.  y.,  KriegsraUi  zu  Dreeden,  geb.  1777. 

Tychsen,  Olaus  Gerh.,  Orientalist,  f  1834. 

Tyazkiewicz,  Antoinette,  Gräfin» 

Turcowitz,  . . ,  y.,  zu  Nürnberg,  uin  1815« 

üffenbaoh,.  Job.  Fr.  Herm.  y.,  Schöffe  zu  Frankfurt  a.  M.  f  1769. 

Usteri,  Job.  Martin,  Dichter,  t  1827. 

Vichy ,  . « »  Graf,  französischer  Emigrant  in  Mannheim,  um  1796. 

Vi  scher,  Feter,  Kauünann  zu  Basel,  geb.  1779. 

— '  Luc,  zu  Basel,  um  1796. 
Vittinghof,  Carl,  Freiherr  y.  f  182a 

Yizthum  y.  Eckstadt,  Heinr.  Carl  Wilhelm,  Graf,  sächsi- 
scher Geheimefinanzrath,  später  Dtrector  der  Akademie  zu 
Dresden, 

-^  —  Friedrich,  Gra^  wahrschet&lioh  Bruder  des  Vorigen. 
Yuchten,  EUphius,  Benediktiner  zu  £öln,  f  lödOi 
Wackerbarth,  Aug.  Jos.  Ludw.,  Graf,  geb.  1770. 
Wag  1er,  Eberhard  Theod.,  Kaufinann  zu  Nürnberg,  gdi>.  1797. 
Wagner,  . .  .  Lieutenant  in  Minden,  um  1880. 

—  Friedr.  Sigm.,  zu  BarUn,  geb.  17öd. 

-^  Ludw.  Christian,  Lederhändler  zu  FmnkAirt  a.  M.  f  188a 

—  Nannette,  um  1830. 

Wagram,  Maria  Elise  Amalie,  Fürstin,  gri>orene  Herzogin  yon 
.  Baye»,  geb.  1784. 
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• 

Walderdorff,   Carl  Wilderich,  Graf,   1834—42   nassauischer 

Staatsminister. 
Watzdorf,  Christian  Heinrich  v.,  18.  Jahrh. 
—  Heinrich  Aug.  v.,  sächsischer  Offizier,  geb.  1760. 
Weisshaupt,  Joh.  Ferd.,  um  1800. 

Weller,  Baltasar,  Gonventual  zu  Banz  in  Franken,   17.  Jahrh. 
Wessely,  Jos.,  Geistlicher  zu  Wien,   Cooperator  bei  St.  Carl. 
Wilder,  Joh.  Christoph  Jac.,  Warrer  in  Nürnberg,  f  1838. 
Winkler,  Aug,  Friedrich,  Factor  des  Arsenikwerks  zu  Zschoppen- 

thal  im  Jmgßhitge^  -^  1807. 
Wirsing,  Adam,  von  Nürnberg,  Pfarr«r,  geb.  1762. 
Wolf,  Johann,  Naturforscher,  liohrer  zu  Nürnberg,  geb.  1765. 
Zehelein,  Justus  Friedrich,  Justizamtmann  zu  Neustadt  am  Culm, 

t  1802. 

Naclitrag. 

Cranach,  Ulrich  v.,  Oberst  und  General-Ingenieur  zu  Hamburg, 

um  1672. 
Dziembowski,  Ant,  r.,  zu  Dresden,  um  1812. 
Kittlitz,  F.  H.  V.,  Naturforscher,  um  1827. 
Langendong,  ...  zu  Wien,  um  1790. 

Lowitz,  Gteorg  Moritz,  Mathematiker,  ermordet  in  Russland  1774. 
Meyer,  G^or^*  Friedrich,  Ingenieur  zu  Basel,  um  1675. 
Meynier,  Louise,  zn  Erlangen,  um  1810. 
Schwarz,  C,  zu  Nürnberg,  um  1788. 


ArchlT  f.  d.  seltbn.  Kttmtt«.  IX.   1863 
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Johann  Christoph  Jacob  Wilder. 

Von  Dr.  A.  Andreten  in  Leipzig. 

Pfarrer  eü  Nürnbergs  der  ältere  Bmder  de»  Malers  nnd 
Kupferätzers  Georg  Christian  Wilder.  Er  ward  den  8.  December 
1783  za  Altdorf  in  Mittelfhinken  geboren  und  war  der  älteste 
Sohn  des  Pfarrers  Georg  Christoph  Wilder»  der  zuletzt  als  Dia* 
Conus  bei  St.  Lorenz  in  ffümberg  stand  und  1814  starb.  Dieser, 
ein  geistig  regsamer  ^nd  literarisch  gebildeter  Mann,  hegte  grosae 
Verehrung  für  die  Kunst,  namentlich  für  die  Musik  und  ist  auch, 
wen'n  schon  auf  einem  anderen  Gebiet,  als  Schriftsteller  thätig 
gewesen.  —  Von  seinem  Vaier  und  von  tüchtigen  Lehrern  vor- 
bereitet, bezog  unser  WiMer  im  Jahre  1800  die  Universität 
Altdorf,  um  sich  dem  Studium  der  Theologie  zu  widmen.  Nach 
Verlauf  von  fünf  Jahren  verliess  er  dieselbe  und  hatte  schon 
1806  das  Glück,  als  Mittagsprediger  an  der  Dominikanerkirche 
in  Nürnberg  angestellt  zu  werden.  1810  vertauschte  er  diesen 
Platz  mit  der  neu  errichteten  Pfarrstelle  bei  St.  Peter,  von  wo 
er  1817  an  die  Kirche  zum  heil.  Geist  berufen  ward.  Eine  Brust- 
krankheit,  die  ihn  mehrere  Jahre  hindurch  beunruhigt  hatte,  pot- 
riss  ihn  am  16.  Januar  1838  in  seinem  55.  Lebensjahre  den 
Seinen. 

Wilder  war  ein  vielseitig  gebildeter  und  äusserst  thätiger 
Mann.  Als  Geistlicher  lebt  er  noch  gegenwärtig  in  geehrtem 
Andenken,  da  er  ein  bedeutender  Redner  war  und  als  Seelsorger 
eine  milde,  menschenfreundliche  Denkungsart  hegte.  Aber  er 
beschränkte  seine  Thätigkeit  nicht  auf  sein  geistliches  Amt,  er 
dichtete,  trieb  kunsthistorische  Studien  und  versuchte  sich  als 
Dilettant  auch  in  der  Ausübung  der  Kunst 

Seine  dichterischen  Versuche  fallen  in  seine  späteren  Jahre. 
Die  meiste  Anregung  mag  er  durch  den  Pegnesischen  Blumen- 
orden erhalten  haben,  dem  er  seit  1813  angehörte  und  dessen 
Consulent  er  1829  ward.     Er   besass  eine   seltene  Gewandtheit 
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in  Abfassung  von  Gtelegenheitsgediclitdn  tind  wurde  häufig  von 
Freunden  und  Bekannten  um  solche  angegangen^  legte  jedoch 
vreniger  Werth  auf  diese  untergeordneten  Erzeugnisse,  als  auf 
die  freien  Ergüsse  seines  dichterischen  Talents,  die  meist  lyrischer 
und  epischer  Art  waren.  Seine  zahlreichen  Gredicbte  sind  nur 
zum  lleil  veröffentlicht.  1828  erschienen  bei  Gelegenheit  der 
Grundsteinlegung  des  Albrecht-Diirer-Monuments  seine  „Lieder 
und  Bilder  aus  Albrecht  Dürers  Leben"  mit  Kupfern  von  F.  Fleisch- 
mann und  F.  Wagner;  sie  besingen  in  16  Abschnitten  das  Leben 
und  Wirken  dieses  Altmeisters  deutscher  Kunst  —  Seine  kleinen 
lyrischen  Erzeugnisse  kamen  erst  nach  seinem  Tode  1838  in 
einer  Auswahl  heraus. 

Als  Kunsthistoriker  beschäftigte  sich  Wilder  vorzugsweise 
mit  der  alten  Kunst  Nürnbergs.  Er  le^ie  die  Früchte  seiner 
Untersuchungen  theils  in  besondere  Schriften,  theils  in  den 
„Sammler  für  Kunst  und  Alterthiim  Nürnbergs"  und  in  das  „Neue 
nümbergische  Taschenbuch"  nieder.  In  letzteren  sind  die  beiden 
Artikel:  „Wiederherstellungen  und  Verschönerungen  an  öffent- 
lichen und  Frivatgebäuden"  und  „Zur  Geschichte  der  Künste  in 
Nürnberg"  von  Um*  Seine  drste' Arbeits  «JPer  fi#höne  Brunnen  in 
Nürnberg"  erschien  1824,  seine  zweite:  „Nürnberg,  Eine  ge- 
drängte ZueammeinsteUQOg  aeiier  Merkw^digkvitem"  drei  Js^re 
später.  Doch  war  es  nicht  blos  die  alte  Kunst  Nürnbergs,  die 
ihn  interessirte,  er  nahm  auch  lebhaflie^  Antheil  am  Aufschwünge 
der  neueren,  er  war  Mitglied  dds  Kunstvereinfii  und  1817  erster 
Director  desselben. 

Als  ausübender  Dilettant  war  Wilder  auf  dem  Felde  des 
Zeidmen»  «nd  BAdirefis  tiiätig.  Seine  Zeicbanngon,  zum  grösseren 
Theü  in  seinen  ■pätorän  Jahren  entstanden,  sind  ziemlidi  zahl- 
reich. —  Sdd  erster  Radirversüch,  eine  kleine  Eelslandschatt 
naeh  Molitor,  ist  vom  Jahr  1803,  als  er  noch  Student  war,  sein 
letzter  von  1820  >  die  Mehrzahl  fälh  aber  zwisehen  1804  und 
1811.  Eine  schulgemässe  Anleitung  hat  er  aie  gehabt,  bei  den 
ersten  Versuchen  ging  ihm  sein  Freund»  der  bekamite  Kunst- 
kenner J.  A.  Boener  mit  Rath  an  die  Handf  was  er  später 
Treffliches  geleistet  hat,  verdankte  er  eigenem  Naohd^nken  und 
unverdrossenem  Fleiss.  Anfangs  radifte  er  naoh  M.  Molitor, 
Ferd.  Kobell,  Carl  Schallhas  und  Fr.  Geisler  ^  später  mioistens 
nach  eigenen  Zdchnnngen,  oder  naoh  sotohen  seiner  Freunde 
J.  A.  Klein,  G-  Ph.  Zwinger  und  F.  W.  Doppelmayer.  Einige 
Blätler  sind  in  Aquaimta,  andere  in  der  breiten  ]6:^e&)anier, 
jedoch  nur  versuch» weise^  ausgeführt.  Bis  zum  Jahre  1810  versah 
er  seine  Blätter  mit  fortlaufenden  Nummern,  von  da  an  begann 
er  mit  jedem  neuen  Jahr  eine  neue  Nümerimng.  Ihre  Gegen- 
stände sind  der  Iiandi^chaft  entnommen,  es  sind  kleine  Ansichten 
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meistens  aus  und  um  Nürnberg  und  dem  ehemaligen  Gebiet 
dieser  Stadt,  alte  Klöster  und  Burgruinen ,  malerisch  gelegene 
Ortschaften  und  interessante  Baulichkeiten.  Selten  griff  er  in 
der  Wahl  fehl  und  was  die  Ausführung  anbelangt,  so  erkennt 
man  durchweg  eine  Sorgfalt  und  einen  liebevollen  Fleiss,  vrie 
solches  bei  Dilettanten  selten  vorkommt  Fast  alle  Blätter  liegen 
in  mehrfachen  Abdrucksverschiedenheiten  vor,  er  feilte  und 
besserte  unermüdlich,  bis  in  das  geringste  Detail  hinein,  üebrigens 
kamen  seine  Blätter  nicht  in  den  Eunsthandel,  er  fertigte  sie  za 
seinem  Vergnügen,  oder  verschenkte  sie  an  Freunde.  Daher 
kommen  sie  auch  nicht  häufig  vor  und  manche,  nur  in  wenigen 
Abdrücken  für  ganz  bestimmte  Zwecke  abgezogen,  gehören  zn 
den  grössten  Seltenheiten.  Da  fast  alle  mit  Jahreszahlen  ver- 
sehen sind,  80  haben  wir  für  unseren  Katalog  eine  chronologische 
Anordnung  gewählt.  Eine  ausführliche  Beschreibung  der  einzehaen 
Blätter  haben  wir  nur  dann  gegeben,  wenn  die  Blätter  keine 
Schrift  haben  oder  wenn  Abdrücke  vor  der  Schrift  vorkommea 


Chronologische  Uebersicht 

der  von   Wilder  radirten   Blfttter. 

1808. 
No.   1.  Der  Fels,  naeh  Mditor. 

1804. 

2.  Der  Reisende  unter  dem  Schuppen,  nach  Sohallhas* 

3.  Die  Bauernhütte  am  Gehölz,  nach  F.  KobelL 

4.  Der  Eingang  zum  Dorf^  naoh  demselben. 

5.  Das  Dorf  am  Abhang  des  Hügels,  nach  demselben. 

6.  Der  zerbrochene  Kahn,  nach  MoKtor. 

7.  Die  kleine  Scheune. 

8.  Die  grössere  Scheune. 

9.  Der  Mann  und  die  Frau  unter  der  Thür,  nach 
Molitor. 

10.  Der  Gnopfische  Meyerhof  zu  Mögeldorf. 

11.  Der  Cnopfisohe  Herrensitz. 

12.  Die  Kuh  zwischen  Binsen,  naoh  Melitor. 

13.  Die  Thurmruine  der  Heimbürg. 

14.  Ein  Hirtenhaus  ohnweit  Feucht,  nach  Fr.  Geisler. 

1805. 

15.  Am  Weg  nach  Mögeldorf. 

16.  Am  Fusse  des  Schloases  zu  Bezenstein. 
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Vo.  17.  Rahende  Sohaafe. 

18.  Die  Landschaft  mit  dem  Einsiedler. 

19.  Auf  der  Heimburg. 

20.  Eingang  zum  Kloster  Pillenreut. 
21 — 31a.    Die  Stammbuch-Ansichten. 

32.  Das  Titelblatt  zu  ihnen. 

33.  Die  beiden  Beisenden   bei   der  Bauernhütte, 
nach  MeehaiL 

34.  Die  Unternbürg  bei  Mögeldorf. 

1806. 

35.  36.  Zwei  Bibliothekseichen. 

37.  Die  Brücke. 

38.  Die  Brücke  mit  dem  Steinpfeiler. 

39.  Die  Ruine  der  Kirche  zu  Affalterbaeh. 

40.  Dieselbe. 

41.  Der  Steg  bei  dem  Rascher  Schloss. 

42.  Der  hellbeleachtete  Weg,  nach  Schalihas. 

1807. 

43.  Eingang  in  den  Kirchhofs  t.  Job  st  bei  Nürnberg. 

44.  Bei  Wöbrd.    Bei  Oründlach. 

45.  Die  kleine  Rundung  mit  der  Kirchenrnine. 

46.  Eine  andere  mit  einer  Felspartie. 

47.  Bei  Beizenberg  im  Uohenlohischen. 

48.  Die  Ruine   der   Fredigerkirche   zu   Nürnberg, 
nach  Haller  t.  Hallerstein. 

49.  Dieselbe  Ruine,  vom  Jahr  1808. 

50.  Bei  der  Bleiche  unterm  Dürrnhof. 

51.  Die  kleine  Rundung  mit  dem  Wasserfall. 

52.  Beim  Spitalhof,  nach  Fr.  Greisler. 

53.  Beim  Gleishammer,  nach  Gr.  Ph.  Zwinger. 

54.  Der  Stein  mit  dem  Shawl. 

55.  Schloss  Hohenstein. 

1808. 

(49.  Die  Ruine  derPredigerkirche  zuNürnberg 

56.  Die   Rundung  mit  dem  Monument.    Gedenkbia 
auf  die  silberne  Hochzeit  von  Wilders  Eltern. 

57.  Eine  Ruine.    In  Kreidemanier, 

58.  Ein  Oelberg. 

59.  In  Bozens t ein.    In  Kreidemanier. 

60.  Die  Brücke  über  dem  Bach,  nach  G.  Schalihas. 

61.  Die  Ruine  hinter  dem  Fluss.   (Kloster  Pillenreut) 

62.  Die  kleine  Rundung  mit  der  Dorfpartie. 


No.  63.  In  DiBtelbach  bei  Yorra* 

64.  Die  Flurershütte  bei  Raech. 

65.  In  Pillenreut. 

66.  Die  Burg   zu Uümberg,  am  Wege  zum  Schlose- 
zwinger. 

67.  Ein  Kranz. 

.       .  1809. 

68.  Die  Kapelle.    In  Aquatinta  überarbeitet. 

69.  Die  achteekige  Vignette  mit  dem  Monument. 

70.  Gli  Capuccini  a  Velletri. 

71.  Die  Bauemhütte  rm  Epheukranz. 

72.  Die  Schlossruine  Wolfstein,  naok  B.  W.  C.  Mtller. 

73.  Die  Kapelle  zwischen  Gasteil  ui^d  Anberg. 

74.  Sohloss   Azelsberg    bei   Efflangen»    nadi  F.  W. 
Doppehnayer.     . 

75.  Hummelstein. 

76.  Dasselbe  Sehloss. 

77.  Bei  St  Maritz  in  Nürnberg.    In  Kireidemanier. 

78.  Die  Ruinen  von  Wildenfels. 

1810. 

79.  Die   Einsiedelei  bei   Nördlingen,    nach  F.   W. 
Doppelmayer. 

80.  In  Kadolzburg 

81.  Ansicht  von  Rasob,  nach  J.  A.  Klein. 

82.  a  Velletri 

83.  Die  gothiß  che  Kirohenrui]ic.(LangeBZenB.)  In  Aqua- 
tinta. 

84.  In  FfeffÜBgen  bei  Nördliiigen.   In  Aquatinta  über- 
arbeitet. 

85.  Die  Kapolle  am  Fu^s  des  Berges. 

86.  Die  Fr^di  mt  deta  Kind  bei  dem  BauernhauB. 

87.  Die  Ruinen  von  Hochburg^  lack  F.  W.  Doppel- 
mayer. 

88.  Der  Michelsberg  bei  Bersbruck. 

89.  Der  Weg  durch  die  Strohhütte. 

90.  De^  Stein  mit  WeinUub.  (Von  1811.) 

91.  Der  Wanderer  mit  dam  Knaben,  sadi  F.  Kobell. 

92.  Eingang  in  die  Burg  au  Kürnberg. 

93.  Das  Bpittlerihor  z«  Kümbevg. 

94.  Dasselbe. 

1811, 


(90.  Der  Stein  mit  Weinlaub.) 

15. !;   -  ^     ^^ 


95.  In  Eschenbaph  bei  Hers^ruck,.  t^\  Jf,  .^.  "Klein. 
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No.     96.  In  Gränsberg  bei  Altdorf ,  nach  demselben. 

97.  Die  Ruine  Donai^stauf. 

98.  In  Henfenfeld. 

99.  Kaiser  Heinrichs  Krucifix. 

100.  Kaiser  Heinrichs  Thurm  zn  Regensbiirg. 

101.  Starnberg. 

102.  In  Hil polstein.    In  Aquatiata  i|b^r$rbeitet. 

103.  BurgthanD. 

104.  Die  ovale  Ansicht  aus  Nürnberg. 

1812. 

105.  Im  Vestner  Thor  bu  Nürnberg. 
106«  Bargthor  in  Streitberg.    In  Aquatinta. 

107.  In  Pillenrent. 

108.  Die  Kuchenmühlo. 

109.  Die  Vignette  mit  dem  antiken  Tempel. 

110.  Thor  in  Babenstein.     In  Aquatinta. 

111.  Schlossthor  zu  Berneck.     Ebenso. 

112.  Ein  unbezeichnetee  Sohlossthor. 

113.  Die  Baumanlagen  amFluBs.  (Die  Hallerwiese  bei 
Nürnberg.) 

1818. 

114.  Das  Kirchdorf  hinter  dem  Gehölz. 

115.  Altenthann. 

116.  Buine  Scharfeck. 

117.  Wiesenthau  am  Walpurgisberg. . 

118.  Die    Landschaft    mit    der    Ruine    und    heim- 
kehrenden Heerde. 

119.  In   der  Buine  Wüstenstein.     In  Aquatinta  über- 
arbeitet. 

120.  Die  Bauernhütte  am  Berge. 

1814. 

121.  Die  Landschaft  mit  dem  Beiter. 

122.  In  Tirol  an  der  Ach  bei  Kössen. 

1815. 

123.  8t.  Peter  bei  Nürnberg. 

124.  Dieselbe    Kap6>lley    4urch    eine    gothische    Tliür 
gesehen. 

125.  Das  Wielands-DenkmaL 

1816. 

126.  Die  Neujahrskarte  für  iSll 


66 

1818. 
No.   127.  Die  Buine  SaohsenlvnT^. 

1819. 

128.  Die  SchloBsrttine  Wüstenfitein. 

1820. 

129.  Der  Bmnnen. 

TTndatirte  Blatter. 

130.  Eine  Buino  und  zwei  Zweige.     In  Kreidemanier. 

131.  Zwei  Weinflaschen. 

132.  Zwei  Reiter  in   einer  Landschaft.    Mit  J.  A. 
Boemer  radirt« 

133 — 137.     Die  Zeichnenvorlagen. 

Am  Schluss  sind  noch  6  Steinzeichnungen  aufgeführt 


No.  1.     Der  Fels. 

Gregenseitige ,  unvollständige  Copie  nach  Molitors  Blatt  ,Jje 
rocher''  (Bartsch  No.  11.*)  In  der  Mitte  des  Blatts  erbli<äen 
wir  einen  schroffen  Fels,  wie  es  scheint  einen  vorgeschobenen 
Block  eines  grösseren,  nicht  sichtbaren  Felsens,  rechts  zwischen 
ihm  und  der  Einfassungslinie  zwei  belaubte  Bäume  di(^  bei 
einander,  links  einige  Fichten.  Oben  linkt«  steht:  ,,Nach  Molitor*' 
unten:  „No.  1."  nncen  rechts:  „Wilder  f  18**  Für  die' beiden 
letzten  Zahlen  der  Jahreszahl  1803  war  kein  Kaum  mehr. 

I.  Vor  der  durch  horizontale  Striche  ausgedrückten  Bläne 
der  Luft.  Die  Einfassungslinio  i^t  mehrfach,  namentlich  an  den 
Ecken,  unterbrochen.  Links  unter  ihr  liest  man  nochmak  die 
undeutlichen  Worte:  „Nach  itolilor." 

n.  Von  diesen  Worten  sieht  man  fast  nichts  mehr;  die  Ein- 
fassungslinie  ist  allenthalben  fortgeführt  und  zum.Theil  verstärkt. 
Die  Bläue  der  Luft;  fehlt  noch. 

IIL  Dieselbe  bedeckt  jetzt  den  ganzen  Himmel  bis  auf  drei 
Stellen,  wo  weisses  Gewölk  fast  ohne  Umrisse  aus  ihr  hervortritt 

No.  2.    Der  Reisende  unter  dem  Sohiippem 

H.  2*'  4'",  Br.  8"  7"'. 

Nach  Schallhas.  In  der  Mitte  des  Blatts  sieht  mstn  zwischen 
einigen  Bäumen   ein   strohgedecktes  Haus,   dessen  Giebel  mit 

*)  Cttalogue  raisonni  do  l'oeuvre  d'esUmpes  do  Martin  d«  Molitor.  Par  Adam 
de  Bartsch.  1813. 
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einer  Spitze  versehen  ist;  ein  kleineres  Haus  mit  einem  Schorn- 
stein und  ein  auf  drei  Ständern  mhender  höksemer  Schuppen 
lehnen  vorne  gegen>  dasselbe.  Unter  dem  Sohuppen  sitzt  ein 
Reisender  mit  einem  Bündel  über  dem  Rücken  und  von  hinten 
gesehen.  Links  vorne  ein  8ts4)el  aufgeschichteter  Bohlen  oder 
Bretter.  Der  Boden  ist  rechts  etwas  hügelicht.  Im  Unterrand 
links  stdit:  ,pSBch  Schall^as  radirt  von  Wilder  1804  No.  2/* 

I.    Vor  der  Luft. 

IL    Mit  der  Luft. 

ISo.  3.    Die  Bauernhütte  am  Gehölz. 

H.  1"  10"',  Br.  2"  IV". 

Uach  Ferd.  Kobells  Blatt  „La  basse  cour*'  (Stengel  No.  111*) 
copirt.  Vor  einem  Gehölz  liegt  eine  strohgedeckte  Bauernhütte; 
zwischen  dieser  und  der  links  nur  zimi  Theil  sichtbaren  Umzäunungs- 
mauer  des  Hofplatzes  befindet  sich  ein  Bauer,  der,  vom  Rücken 
gesehen,  über  eine  halbgeöffnete  Pforte  lehnt.  Vorne  gegen  rechts 
ein  Huhn.  Im  Unterrand  liest  man  mit  Mühe,  links:  „Nach 
F.  Kobell"  rechts:  „rad.^von  Ch.  Wilder  1804/'  im  Oberrand 
rechts:  „No.  3.'' 

I.  Vor  den  Künstlernamen.  Man  bemerkt  wie  im  Original 
sechs  Hühner.  Die  Einfassungslinie  zeigt  unter  den  Hühnern 
eine  Unterbrechung., 

II.  Unverändert  bis  auf  die  Hühner,  die  alle  bis  auf  ein 
einziges  weggeschliffen  sind. 

III.  Mit  den  Künstlernamen.  Die  Hühner  sind  alle  »echs 
wieder  da  und  die  Einfassungslinie  ist  unter  ihnen  an  der  uuter- 
brochenen  Stelle  fortgeführt. 

IV.  Die  Hühner  sind  abermals  bis  auf  ein  einzigoB  wcgpolirt. 

No«  4.  Der  Eingang  zum  Dorf. 
H.  3"  7'",  fc  5"  4'". 
Gegenseitige  Copie  nach  F.  Kobells  Blatt  „Ui^sue  du  hameau' 
(Stengel  No.  171.)  Das.  Dorf,  dessen  spitethurmigt)  Kirche  man 
recht»  hinten  sieht,  liegt  an  einem  Gehölz,  welches  fast  den 
ganzen  Grund  sperrt  und  vor  welchem  links,  durch  zwei  Baume 
getrennt,  zwei  Bauemhütten,  die  eine  an  der  Strasse,  liegen.  Der 
Boden  ist  zu  beiden  Seiten  der  Strasse  Gytwas  hügellicht  und 
rechts  vorne  sieht  man  ein  wenig  Wasser.  -  links  vorne  sitzt, 
von  der  Seite  gesehen,  ein  Bauer,  der  mit  einem  Keisenden 
spricht,  welcher  sieh  eilig  tber  die  Strasse  nach  rechts  bewegt. 
Unten  links  im  Winkel  die  Nr.  4.  Unter  der  Einfossungslinie 
links:  „Nach  Ferd.  KobelL**  rechts:  „radirt  durch  Ch.  Wilder  1804" 


*)  Cbtalogae  laigonnj  6fi^  OBtampes  de  Ferd.  Kobell.    Ftr  Etienno  Baron 
de  Stengel.  1822.  ' 
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L  Die  Lichtpartiell  am  Laub  der  Bäume  hiiler  der  an  der 
Strasse  liegenden  Bauerufaätte  ersdMinen  heller. 

IL    Die  SohattJruBg  des  Gehölses  ist  verstärkt  worden. 

III.  Die  Platie  ist  beschnitten  und  nur  3''  11'''  hoch  und 
6"  7'"  breit,  während  sie  MTor  4"  V"  hoch  und  V  V"  breit  wir. 

No.  5.    Das  Dorf  am  Abhänge  des  Hügels. 

H.  8"  6'",  Br.  5"  4'". 

Gegensoiügo  C^ie  Qach  F.  Kobells  Blatt  ^^La  hi^meau  sur  la 
pente  de  la  colline'^  (Stengel  No.  172).  Das  Dor^  dessen  Kirche 
linl^fi  ist,  liegt  im  Grunde  des  Blatts  hiater  fiäomen  und  etwas 
Gebüsch  an  eiqem  massigen  Hügel,  der  die  vordere  Hälfte  des 
BlaÜH  ausfüllt  und  im  Gegensatz  zum  Dorf  hell  beleuchtet  ist. 
In  dor  Mitte  desselben  sitzt  ein  Bauer  bei  seiner  Frau,  die  mit 
einem  anderen  Bauer  spricht^  d^r,  gegen  einen  Stock  gf^töizt» 
ihr  gegenübersteht  und  von  einem  hinter  ihm  sitzenden  Hund 
bügleitet  ist.  Unter  der  LandscbM^  steht  rechts:  ,|Hach  F.  Kobell 
rad.  von  Ch.  Wüder  1804  No.  5." 

Kq  6.    Der  zerbrochene  Kahn. 

H.  3",  Br.  5"  8"'. 

GregenseitiKO  Copie  nach  Molitors  Blatt  „La  riviere^'  (Bartsch 
No.  21).  Links  ein  Fbss,  dessen  je^seitigee  Ufer  mit  Bäumea 
verschiedener  Grösse  bewachsen  ist;  vorne  ein  zerbrochener  Kahn; 
rechts  ein  felsiger  Hügel,  auf  welchem  ein  verdorrter  Weiden- 
baum steht.  Vor  dem  Fusse  dieses  Hi^els  ein  grosshiätteriges 
Gewächs  und  hart  am  Bildrand  ein  Baum,  nur  mit  dem  unteren 
Theil  seines  Stanunes  sichtbar.  Im  Ubterrand  links:  »^ach 
Molitor*'  rechts:  „radirt  von  Ch.  Wilder  1804  No.  6." 

L  links  unten  ist  die  starke  Schattirung  des  Bodens  nicht 
ganz  bis  zur  Einfiissungslinie  fortgeführt. 

II.  Sie  ist  fortgeführt  md  der  Schatten  unter  dem  grow- 
blätterigen  Gewächs  ist  bedeutend  verstäi^t 

No.  7.    Die  kleine  Scheune. 
H.  2"  X"',  Br.  2"  11'"  d.  PI. 

Mit  Stroh  gedeekt  und  am  MittBlrmu»  mit  Brettern  vericMdet; 
hinter  ihr  auf  beiden  Seiten  des  BiattB  etwiis  Gebüseh.  Rechts 
vorae  bm£  de»  VorplAta  ein*  hölzenürZaun^  links  ein  Stroh-  oder 
Düngerhaufen.  Ein  Bauer  und  eine  Frau,  die  eine  mit  Dünger 
beladene  B^hre  tn^gen,  nähern  si^  dem  letzteren.  ObßU  links: 
„Ch.  Wilder  n.  d,  N.  gez.  und  geätzt  1804  No.  7." 
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ISTa  8.    Die  grössere  Sobaane. 

a.  2*'  9"S  Br.  i"  <L  PI. 

Gegenstück  zum  vorigen  Blatt,  iffinter  der  Selienne  auf 
beiden  Seiten  des  Blatts  etwas  Gebüsch  nnd  rechts  zwei  Bäume, 
Ton  welchen  der  eine  abgebrochen  ist.  Ein  hölzerner  Zaun  mit 
einet  geschlossenen  Pforte  dnrchsohneidet  den  rechten  Winkel 
des  VctiytatMS.  Bm  Frau  mit  einem  Rechen  nber  der  Behnlter 
bewegt  sich  in  der  Bichtang  der  Pforte,  m  Knabe  eilt  ihr  naoh 
und  hinter  diesem  läuft  ein  Hund.  Links  Fsrae  ein  Schloifetein, 
ein  Korb  und  eine  Tonne,  Oben  links:  „Ch,  Wilder  n.  d.  Nat. 
gez.  u.  geätzt  1804  Na  9,'^ 

I.  Vor  der  VerstärJ^ui^  des  Schattens  an  der  Bretter- 
Terkleidung  neben  der  beleuchteten  Stelle  der  Yorderen  rechten 
Bdce  der  Hütte«  Der  Schatten  ist  hier  nur  duroh  kleine  hori- 
aontale  Striche  bewirict. 

II.  Diese  Striche  werden  bis  zur  Hälfte  von  neu  hinzugefügten 
schräg  darokschnitien. 

No.  9.    Der  Mann  und  die  Frau  unter  ^er  Thür. 

H.  2"  8'",  Br.  3"  11'". 
Nach  Holitors  Blatt  ,^'homme  et  ]a  fomme  sous   la  porte^' 

g Bartsch  Ko,  12)  copirt.  Ein  Bauer  mit  einem  Krug  ixi  der 
and  und  wie  es  scheint  ii^  betrunkenem  Zustand  >  kommt,  von 
seiner  Frau  geführt^  links  unter  der  Xhiir  eipes  verfallenen  oder 
abgebrochenQB  Hausen  von  welchem  n^r  ein  Theil  des  die  Thür 
nmgebenden  Mauerwerks  übrig  ist,  hervor.  Hinter  dieser  Bui^^e 
und  gc^n  reqipts  im  Grunde  Bäqme,  über  welche  das  Strohdach 
eines  Bauernhauses  hervorragt.  Im  ünterrand  link« :  ,^ach 
MoUtor  rad.  von  Wilder  1804  No.  9." 

No.  10.     Der  Cnopfische  Meyerhof  zu  Mögeldorf. 

H.  4"  10"',  Br.  7"  10'". 

Die  Wirthschaftsgebäude:  ein  Wohnhaus  n)it  zwei  Scheunen, 
von  welchen  die  grosse  zwei  Blitzableiter  trägt,  liegen  hinter 
einem  Kornfeld,  welches  rechts  ist  und  an  eine  breite  Strasse 
grenzl^  die  vorne  die  ganze  Breite  dest  Blatte  einnii^mtr  I4pks 
ein  längliches  Gebäude ,  dessen  fast  ^hes  Dach  mit  u^e^rigopi 
Gresträuch  bewachsen  ist  uikd  auf  dem  hinteren  Eqde  ^ii)  ausn 
gebauchtes  Tbjürmchßn  trägt,  dessen  Spitze  mit  i^nem  Stern  ver- 
ziert ist.  \t^  4^r  Strasse  treibt  eine  Fr^n  drei  Kühe.  Im  IJntcr- 
rand  l^eu  wir :  ^»Ansicbt  des  CnopfisQben  Meyerhofes  zp  Mögel- 
dort"  recbtf*  dicht  unter  der  Anwcl^»:  .wgQz.  u.  rad.  von  J.  Ch, 
WM^  1804." 

^  YojT  d^r  Schrift.  Nwr  mit  Wilders  itam^f»,  hinter  w^lclww 
noch  ]fo.  9  steht    Die.  ^ta^f  iß^  ^^  W^^?^'  ^^i  ^^  ^^^ 
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treibt  ein  Bauer  eine  kleine  Schaafheerde  mit  einer  Ziege  und 
Kuh.  Die  Schattimng  der  Dächer  ist  noch  sehr  hell  and  nur 
durch  senkrechte  Striche  bewirkt 

IL  EbenBOy  bis  auf  das  Dach  des  Wdmhaasee»  das  über- 
arbeitet und  kräftiger  beschattet  ist. 

HL  Die  Ho.  9  hinter  dem  Kamen  von  Wilder  ist  getUgi. 
Der  Baner  mit  seiner  Ueerde  ist  weggeBchUffi^n  und  dafür  die 
Frau  mit  den  drei  Kühen  einradirt 

IV.    Mit  der  Schrift. 

No.  11.    Der  Gnopfische  Herrensitz. 
H.  4"  10«',  Br.  7"  KT'. 

Gegenstück  zum  vorigen  Blatt.  Das  Herrenhaus,  in  der  Mitte 
des  BlattSy  liegt  hinter  einer  Mauer,  die  oben  von  fensterartigen 
Oeffnungen  durchbrochen  ist,  und  hinter  einem  Nebengebäude, 
das  als  eine  Fortsetzung  der  Mauer  erscheint  links  in  der 
Mauer  das  Einfahrtsthor,  gegen  die  Mitte  ein  kleineres  für 
Fussgänger.  Rechts  vorne  kommt  ein  Bauer  daher ,  der  ein 
Bündel  über  dem  Rücken  und  ein  kleines  Säckchen  in  der 
Hand  trägt;  ein  Hund  geht  ihm  voraus;  hart  am  Bildrand  der- 
selben Seite  ein  steinerner  Brunnen.  Im  Unterrand  steht: 
,,An8icht  des  Cnopfischcn  Herrensitzes  zu  M5geldort^  rechts 
dicht  unter  der  Ansicht:  „Gez.  u.  radirt  von  J.  Ch.  J,  Wilder  1804." 

I.  Vor  der  Schrift.  Nur  mit  Wilders  Namen.  Der  Hund  ist 
grösstentheils  noch  weiss. 

U.  Der  Hund  ist  beschattet  und  dunkel.  Die  Schrift  ist 
da,  allein  nicht  kräftig  genug  gerathen,  sondern  hell  und  falb 
an  mehreren  Stellen. 

III.  Sie  ist  verbessert  und  erscheint  auf  allen  Stellen  gleich- 
massig  dunkel. 

No.  12.    Die  Kuh  zwischen  Binsen. 
H.  5"  8"',  Br.  7"  5'". 

Gegenseitige  Gopie  nach  Molitors  Blatt  „La  vache  präs  du 
Jone"  (Bartsch  No.  36).  Vorne  ein  kleiner  Fluss  oder  Kanal, 
dessen  jenseitiges  Ufer  mit  Binsen  bedeckt  ist.  Eine  Kuh  sucht' 
zwischen  den  Binsen  ihre  Nahrung  und  hinter  der  Kuh  sieht 
man  ein  Stück  eines  Bretterzauns  und  zwei  Bäume.  Diesen 
Bäumen  entsprechen  etwas  weiter  gegen  rechts  zwischen  den 
Binsen  zwei  andere,  eine  Weide  und  eine  grosse  Eiche,  von 
welchen  die  letztere  oben  am  Stamm  verstümmelt  ist  Links 
vorne  etwas  Schilf  Rechts  unter  der  Radirang  steht:  ,JIach 
Molitor  rai  von  Ch,  Wilder  1804  No.  10.** 


No.  13.    Die  Thnrmruine  der  Heimburg. 

H.  3^'  2*^  Br.  2"  2*^ 
Der  Thunn,  untea  .aof  beiden  Seiten  von  Mauerresten  ein- 
gOBohloBsen  ^  trägt  ob^i  drei  kleine  Ficbten  und  ist  dergestalt 
verfUlen,  dass  seine  Ansicht  einer  Dttrohschnittsansicht  gleioht. 
Vor  der  Roiae  wächst  verschiedenes  kleines  Baumwerk.  Oben 
über  der  Kadirung  steht:  y^Ruin  des  Thurms  cu  Heimburg  in 
der  Oberpfalz''  rechts  unter  ihr:  ,,gez.  u.  rad.  v.  Gh.  Wilder  1804 
No.  11/' 

I.  Das  Ganze  ist  noch  sehr  hell.  Die  Luft  ist  nur  oben 
durch  leichte  horizontale  Striche  ausgedräddi. 

II.  Die  Schattirung  des  Ganzen  ist  bedeutend  verstärkt.  Die 
Luft  ist  ganz  bis  unten  fortgeführt. 

No.  14.     Das  Hirtenhaus  ohnweit  Feucht. 

H.  2^  9<",  Br.  6"  ö*". 

Nach  Fr.  Greisler  radirt.  Links  unter  der  Rad.  liest  man: 
,^ach  Geisler  rad.  r.  Ch.  Wilder  1804.  No.  12."  gegen  die 
Mitte:  y,!ffirtenhan8  bey  dem  v.  Grundherrischen  Weyerhaus  ohn- 
weit Feucht^ 

I.  Vor  der  Luft.  Das  Dach  des  Hirtenhauses  wie  der  Vor- 
ptetz  sind  fast  weiss. 

IL  Das  Dach  ist  beschattet ,  der  Yorplatz  ist  mit  Gras  be- 
wachsen,  die  Luft  ist  eingesetzt ,  aber  rechts  etwas  zu  kräftig 
ausgefallen. 

m.  Die  Luft'  ist  rechts  verändert  und  leichter  gehalten. 
Statt  der  horizontalen  Striche,  die  zuvor  ganz  bis  zur  Einfossungs- 
linie  gingen,  sieht  man  eine  weisse  Wolke,  dermi  Umrisse  nur 
leicht  angedeutet  sind. 

No.  15.    Am  Weg  nach  Mögeldorf. 

H.  8"  5'",  Br.  2^'  2"'  d.  PI. 

Die  Ansicht  einer  alten  Betsäule,  bei  welcher  links  ein  Bauer 
sitzt,  der  beide  Hände  auf  einen  Stock  stützt.  Vor  dem  Fuss 
der  Betsäule  liegt  ein  Tragkorb.  Unter  der  B^d.  steht:  ,;Am 
Weg  nach  Mögeldorf."  oben  rechts :  „gez.  u,  rad.  v.  Ch.  Wilder 
180o  No.  13."  Die  Figur  des  Bauers  sammt  dem  Korb  ist 
gegenseitig  nach  Molitors  Blatt  ,Jie  voyi^ur  reposant"  (Bartsch 
No.  45)  Qopirt 

No.  16.    Am  Fusse  des  Schlosses  in  Bezenstein. 

H.  6",  Br.  4"  XO"*. 

Nach  Fr.  Geisler  radirt»  Vom  alten  Schloss  sieht  man  links 
oben  auf  einem  schroffen,  zerklüfteten  Felsen  nur  einen  Ueber- 
rest  seiner  Mauer.    Eine  hölzerne  Treppe  führt  ]ivkß  in  eine 
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Höhlung^  dad  Felseüd.  BechU  ein  Haüs  und  in  der  Mitte  vor 
dem  FusB  dea  Felsens  ein  Backofen.  Rechts  vorne,  wo  der  etwas 
abschüssige  Boden  dnroh  Baumstämme  Und  Pfähle  eingefasst  ist, 
erblicken  wir  drei  Knaben,  von  welchen  einer,  stehend,  ein^ 
8tock  in  beiden  Händen  hält.  Im  Ünterrand  steht:  „Ansidit 
am  Fusse  des  lUten  Schlosses  in  Bestenstein/'  hiemnter  in  der 
Mitte:  ,,Gea.  von  Fr.  Geisler  rad.  von  Ch.  Wflder  1805  Ho.  14.** 

I.  Vor  der  Luft. 

II.  Mit  leichtem  Gewölk,  aber  noch  vor  der  Bläae,  diis, 
IIL    durch    horizontale    Striche   aasgedrückt,    den    ganzen 

übrigen  Himmel  bededtt. 

No.  17.    Die  rnhenden  Sohaafe. 

H.  2"  8'",  Br.  3"  9"'  d.  PI. 

Zwei  Schaafe  und  zwei  Lämmer  liegen  links  vorne  vor  einor 
hölzernen  Einzäunung:  letztere  lehnt  linka  gegen  zwei  Bäume 
und  hat  rechts  eine  fforte,  weldie  offen  steht;  ein  Fassweg 
führt  durch  die  I'forte  gc^en  vorne.  Im  Grronde  eine  .bergige 
Gegend  mit  zwei  fernen  Burgruinen.  Unten  liest  man:  »»Tad«  v. 
Ch.  Wilder  1805  No  15." 

I.  Der  Rand  des  Fassweges  ist  da,  wo  die  beiden  Lämmer 
liegen,  grosscntheils  noch  weiss. 

n.    Er  ist  beschattet 

No.  18.    Die  Landschaft  mit  dem  Einsiedler. 

H.  4"  1"',  Br.  6"  6'". 

Bbie  Partie  aoe  der  Umgebimg  der  Heimburg  in  der  Ober- 
pfalz. Am  Fusse  eines  Berges,  der,  bis  auf  ein  lichtee  Stück 
Grasland,  ganz  mit  Wald  bedeckt  iet,  erblicken  wir  zwischen 
Bäumen  eine  Bauernhütte,  zu  welcher  von  vorne  zwei  Wege 
führen,  die  sich  in  der  Nähe  der  Hütte  vor  einer  Pforte  ver- 
einigen. Auf  dem  rechten  Wege  steht,  auf  einen  Stock  gestützt, 
ein  Einsiedler,  der  gegen  eine  Tb^M  mit  einem  Cracfflx  gewendet 
ist,  die  am  Stamm  einer  redits  auf  einem  Hügel  stehenden  Eiche 
befestigt  ist.  Rechts  unter  der  Rad.  liest  man:  „gez.  u.  rad.  r. 
Ch.  Wilder  1805  No.  16.'' 

I.  Oben  links  auf  dem  Berge  ist  die  Ruine  der  Heimbnrg 
sichtbar.  In  der  Mitte  unter  der  Rad.  steht:  „Am  Passe  der 
Heimburg." 

n.  Diese  Unterschrift  ist  weggeschliffeu;  auch  die  Burgruine 
ist  bis  auf  geringe  Spuren  wegpolirt  Die  Luft  ist  verändert, 
rsdmn  die  in  der  Nähe  der  Ruhie  ^stehende  dunkle  Wolke  weiter 
gegett  rechfts  vorgeschoben  isi 

III.  Die  eben  noch  sichtbaren  Spuren  der  Ruine  smd  jetzt 
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g^finzlich   getilgt,  so  dass  aidi   an   ihrer  Stelle  der   den  Berg 
bedeckende  Wald  in  voller  Ahrnndung  darstellt 

No.  19.    Auf  der  Heimbarg. 
H.  2"  l(y",  Br.  5"  11'". 

Die  Biiine  zieht  sich  durch  die  gaase  Breite  des  ßrundes 
und  iltre  Mauerübeireste  werden  Ton  einem  halbeingesturzten 
runden  Thurm  überragt»  Gans  vorne  ein  anderer  Mauerrest  und 
rechts  ein  Baum^  der  die  obere  Einfassungslinie  mit  seinem  Laub 
berührt  links  unter  der  Bad.  steht:  ^Anf  der  Heimburg.  rad. 
▼.  Ch.  Wilder  1805  No.  7/' 

No.  20.    Eingang  zum  Kloster  Fillenreut 

H.  4"  3'",  Br.  6"  7'". 

Ein  mit  Snnen  gekröntes  Thor  mit  zwei  Eingängen»  welches 
auf  beiden  Seiten  von  BaumweriL  eingeschlossen  ist;  vor  dem 
Thor  eine  aus  dünnen  Baumstämmen  gebildete  Knüppelbrücke, 
die  mit  Erde  bedeckt  ist;  im  Grund ,  durch  die  grössere 
Thoröffnnng  sichtbar,  ein  Haus.  Unter  der  Bad.  gegen  die  Mitte 
steht:  „Eingang  in  das  verfallene  Gloster  Fillenreut"  rechts: 
„Nach  der  Nat  gez.  und  rad.  von  Ch.  Wilder  1805.  No.  18.'* 

I  Hmter  d^  Jahreszahl  steht  fälschlich  No.  16.  Die  Baum- 
partio  rechts  bildet  bis  zur  Höhe  der  Thorzinnen  eine  dichte 
undurchsichtige  Masse. 

II.  Die  No.  16  ist  in  No.  18  abgeändert.  Die  Baumpartie 
ist  heller  und  dnrehsiditiger,  so  dass  die  beiden  grossen,  dicht 
neben  eiaander  stehenden  Bäume  in  gleicher  Höhe  mit  der  Wöl- 
bung der  grösseren  Thoröffnung  mit  einem  Theil  ihrer  Stämme 
sichtbar  sind,  während  zuvor  nur  ihre  Kronen  sichtbar  waren 
Oberhalb  dieser  Stelle  umgiebt  sie  aber  noch   dichtes  Beiswerk. 

III.  Dies  Beiwerk  ist  weggeschliffen  und  mit  ihm  zugleich 
der  hinter  ihm  steckende  Theil  der  Stämme. 

IV.  Dasselbe  iat  von  neuem  radhrt»  aber  in  geringerem  Um- 
fangeV  indem  es  nur  am  Stanmi  des  einen  Baumes  wächst, 
während  der  andere  ganz  firei  ist 

No.  $1 — 81a.    Die  Stammlkuch- Ansichten. 

Zwölf  Blätter  mit  Ansichten  von  Schlössern  und  l^einen  Ort- 
schaften aus  der  Umgebung  Nürnbergs  und  dem  ehemaligen 
Gebiet  dieser  Stadt.  Sie  kommen  gewöhnlich  zerschnitten  und 
vereinzelt  vor,  sind  lybsr  nrsprünglicb  je  vier  auf  zwei  Platten 
radH  die  14''  9"'  breit  und  &"  3'''  heoh.  sind.  IKe  KreSie  eines 
jeden  Blatts  beträgt  unten ,  nach  der  £bifassongslinie  gemessen/ 
Qf'  8—9"''.    Die  USU,  für  das  Einsobceiben  von  Stammbuch- 
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versen  bestimmt^  sind  weiss  gelassen.    Unter  jeder  Ansicht  steht 
links  der  Name  der  Ortschaft,  rechts  der  des  Künstlers. 

Von  diesen  Blättern  giebt  es  verschiedene  Abdmcksgattungen, 
die  wir  nnten  näher  angeben  werden.  Hier  sei  nur  noch  bemerkt, 
dass  Wilder,  nachdem  er  die  vollendeten  Abdrücke  abgezogen 
hatte,  die  eine  Flatto  wieder  absdileifen  liess.  Es  sind  diess  die 
Ansichten  von  der  yeste^  dem  St  Peter,  Gleishammer  und  Thnmen- 
berg,  für  welche  die  von  Herokisberg,  Weissenohe,  Gräfenberg 
und  Zersabelshof  von  nenem  radirt  worden.  Daher  kommt  es 
auch,  dass  diese  Stammbuch-Ansichten  sich  nicht,  wie  ursprüng- 
lich bestimmt,  auf  acht,  sondern  auf  zwölf  Blätter  belaufen. 

No.  21.    „Yogelheerd  im  ehemaligen  Yaltenerweyher.^ 

I     Das  Dach  des  in  der  Mitte   liegenden  Hauses  ist  weiss. 

n.  Es  ist  mit  leichten  wagerechten  Strichen  belegt,  die 
aber  so  schwach  sind,  dass  man  sie  in  den  späteren  Abdrücken 
kaum  mehr  erkennt. 

No.  22.    ,,Das  Hallerschloss.^' 

I.  Die  Wände  der  kleinen  das  Schloss  umgebenden  Grebände 
sind  nur  durch  wagerechte  Striche  beschattet. 

II.  Ihre  Schattimng  ist  durch  neu  hinsngofügte  senkrechte 
Striche  verstärkt. 

No,  23.    „Im  Vogelsgarten/' 

I.  Das  Dach  des  Flügels  des  links  liegenden  Hanees  ist  weiss. 

II.  Es  ist  mit  senkrechten  Strichen  belegt,  aber  immer  noch 
sehr  hell. 

No.  25.    ,,Der  Thumenberg." 

I.  Der  links  im  Gründe  liegende  waldige  Berg  ist  noch  sehr 
helL  Das  Dach  des  Schlosses  hat  auf  seiner  rechten  Seite  nur 
Ansätze  von  wagerechten  Strichen. 

II.  Der  Berg  ist  überarbeitet  und  das  Dach  gane  mit  Strichen 
belegt. 

No.  26.    „Ansicht  iet  Veste.'' 

L  Unter  der  Badirung  lesen  wir  die  Selbstkritik:  „Eine 
radirte  I'üg^."  Der  Vorgrund,  anders  als  .in  der  Natur,  ist  nem- 
lieh  von  Wilder  erfonden. 

n.    Ohne  diese  Selbstkritik. 

No.  27.    „Der  Gleishammer.'^ 

I.  Das  Dach  des  langen  vor  dem  Schlosse  liegenden  Ge- 
bäudes ist  über  dem  Eingang  weiss. 

n.  Es  ist  an  der  bcuBeichneten  Stelle  beschattet,  ab^  immer 
noch  heller  als  der  übrige  TheiL 
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Ho.  28.    ,^n»ioht  des  Peter»/' 

I.  Die  Wand  der  Kapelle  ist  weifis,  das  Dach  des  kleinen 
6«bäades  an  der  Kapelle,  wie  das  der  naheliegenden  Scheune 
ist  ebenfalls  weiss. 

II.  Beide  Dächer  and  die  Wc^id.  sind  beschattet,  letztere 
aber  nur  theilweise. 

No.  29.    „Heroldflberg/' 

I.  Das  Sehlossy  welches  redits  im  Grande  ^eben  der  Kirche 
Uegty  ist  weiss. 

n.    Es  erscheint  danke)  oder  beschattet 

No.  30.    „Weissenohe  bey  ßräfenberg/' 

I.    Die  Dächer  der  Klostergebäade  oild  der  Kirche  sind  weiss. 
IL    Sie  sind  yermittelst  horieontaler  Linien  beschattet. 

No.  31.    „Wolfsfeld  bey  Kalchxent*^ 

L    Das  Dach  der  hinteren  grösseren  Sdreune  ist  weiss. 
n.     Es  ist  zur  Hälfte  beschattet;  die  waMige  Anhöhe  hinter 
den  Gebäuden  hat  eine  kräftigere  Schattining  erhalten. 

> 

No.  3ia.    „Zerzabelshof  Tom  Wald  her/' 
Ohne  AbdrooksrersoUedenheiten. 

No.  32.     Das  Titelblatt  zu   den  Stammbuch-Ansichten. 

Cregenseitige  Gopie  nach  Molitors  Blatt  „tfn  firontispice  (Bartsch 
No.  37).  Bin  grosser  roher  Stein  liegt  über  einem  andern  v^on 
längüeher  Form,  seino  Vorderfläche,  für  «ine  Inschrift  bestimmt, 
ist  weiss  gelasse«,  rechts  wächst  Bpheti  Wer  ihn  empor.  Links 
kommArehi  kleines  Wasser,  dessen  TTiW  mit;  Schilf  bedeckt  ist,  unter 
den  Steinen  herror.  Hinter  deih  Schilf  wächst  Gebüsch.  Kecbti^ 
onter  der  Bad.  steht:  „Nach  Molitor  rad.  f.  Ch:  Wilder,^ 

So.  33. )  Die  beiden  Keiaenden  bei  delr  Baaernkütta    * 

H.  1"  2"',  Br.  2"  4"'  d.  PI. 

Ifaeh  Meohfla  copirt.  Liilks'  tor  einem  Ctehtflz  eine  stroh- 
gedeckte Bauemhütte,  deren  Dach  zur  Hütte  kol  zwei  Standern 
ndit  und  bier  einen  rtmden  Stroh-  oder  Komfaaufen  birgt  Zwei 
Keisende,  ein  Reiter  und  Fussgänger  ziehen  in  der  Mitte  des 
Blatts  an  der  Hütte  vorüber.  Der  Böden  ist  uneben,  der  Himmel 
kiiftiff  ,  fciMJ^hattet.  Die  Aussicht  ist  ft^f .  Rechts  unten  steht : 
„WMer  f.^ 

I.  Die  I/aft  ist  heller  und  zeigt,  namentlich  rechts,  weisse 
Stollen^  wo  dae  Adtzwasser  nicht  gteichmassig  angegriffen  hat. 

ArtblT  f.  d.  Micbn.  XfliMt«.   IX.  1869.  5 
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II.  Ihre  8cbattiranf  ist  lülenthdbeii  Tereiarkt  und  die  weiBsen 
Stellen  sind  augelegt  Rechts  ganz  hinten  sieht  miui  eine  kleine 
Anhöhe,  die  zuvor  zwar  angelegt,  aber  noch  nicht  ausgeführt  war. 

No.  34.    Die  Üntern-Bürg  bei  MögeldorC 

H.  4"  ö*",  Br.  6"  10^'. 

Die  Ansicht  einer  von  Wasser  umspülten  Burg  mit  dnem 
spitzen  Thurm.  Ihre  Wirthschaftsgebaude  liegen  links  hinter 
den^  Wasser.  Vorne  sind  zwei  Manner  in  einem  Kahn  mit 
Fischen  beschädigt.  In  der  Mitte  unter  der  Radiruag  sieht:  „An* 
sieht  der  Untern- Bürg  )^  Mögeldorf ^'  rechts:  ^^adi  der  Natur 
gez.  u.  rad.  von  Ch.  Wilder  1805  No.  23." 

I.  Mit  fast  allen  Arbeiten  einer  vollendeten  Platte ;  da  aber 
einzelne  Partien,  aamentiich  die  Luft,  der  es  an  der  Hchtigen 
Harmonie  fehlt,  dem  Künstler  nicht  zusagten,  so  ward  eine  üeber- 
arbeitung  der  Platte  vorgenommen. 

n.    Die  Luft  ist  gänzlich  weggeschKfibn. 

III.  Sie  ist  von  neuem  radirt,  aber  wesentlich  verändert 
Der  Horizont,  der  in  den  ersten  Abdrücken  links  mit  einer  Wolke 
bedeckt  war,  ist  jetzt  weisse  die  Wolken  sind  gegen  oben  vor- 
geschoben und  die  durch  horizontale  Striche  ausgedrückte  Bläue 
ist  bedeutend  beschränkt 

lY.  Die  rechts  unten  apa  Boden  wachsenden  BpheobU^ter, 
zuvor  weiss,  sind  jetzt  mit  Strichen  belegt  und  folglich  beschattet 

No.  35.  36.     Zwei  Bibliothekzeichen. 
H.  8"  7"*,  Br.  5"  8'"  d.  PI. 

Für  den  Vater  des  Künstlers  und  beide  neben  einander  .aaf 
eine  Platte  radirt;  sie  sind  in  der  Mitte  durch  eine  Linie  gteirennt, 
welche  anzeigt,  wo  das  Blatt  durchzuschneiden  ist  Auf  beiden 
lesen  wir  an  Steinen :  ,,£  bibUotheca  Georgii  Chri9iophori  WiMeri 
Diac.  Laur.*'  mit  dem  geringen  Unterschied,  dass  die  Sdirift  -auf 
dem  einen  Zeichen  bis  auf  das  „Diao.  Laur."  mit  groseen  laleiai- 
sehen  Anfangsbuchstaben  ausgedrückt  ist  und  statt  Christophori 
Christoph,  steht  Oben  Knks  auf  jedem  steht:  ,,rad.  r.  Ch.  Wilder 
1806." 

I.  Vor  den  Inschriften  an  den  Steinen,  Hinter  der.  Jahres- 
zahl steht  noch  No.  24. 

n.  Ebenfalls  vor  jien  Inschriften,  aber  ohne  dia  Na  24,  die 
wegpolirtist 

III.    Mit  den  Inschriften. 

35.  ^  Das  rechte  Zeichen.  Vor  Grebüsch  ein  roher  Stein,  dessen 
glatte  Vorderfiäche  weiss  ist    Rechts  ein  kleiner  Wasser&U. 

36.  Das  linke  Zeichen.  Ein  behauener  viereckiger  Stein, 
auf  welchem  in  der  Mitte  ein   beschädigter  Steinpfeiler   steht, 
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der  onprililglieh  eina  Betoänle  v<mteUte,  da  sein  obeies  Stöck, 
links  unten  auf  dem  Boden  li€gend»  mit  dem  Heiland  am  Erenz 
Y^rzierl  ist    GeMisoh  achliesst  ^nf  beiden  Seiten  den  Stein  ein. 

No.  37.     Die  Brücke. 
U,  1",  Br.  3"  3'''  d.  PI. 

Eine  Brücke ,  an^  einem  ^zigen,  ans  Qnadem  errichteten 
Bogen  bestehend^  überspannt  einen  Floss,  der  yon  hinten  gegen 
den  linken  Yergrand  strämt,  ilad  am  Fuss  der  Brücke  einen 
kleinen  Fall  bildet.  links  am  Ufer  mehrere  Bäume,  ganz  vorne 
auf  beiden  Seiten  Felsen  und  im  Hintergrunde  zwei  Höhen,  die 
nur  in  der  Mitte  oben  B^iim  für  die  Luft  lassen.  Hier  lesen 
wir:  ,,rad.  v.  Ch.  Wilder  1806  No.  26.** 

I.  Der  längliche  St^in^^  4er  links  g^z  vorne  und  unten  am 
Wasser  bemerkt  wird,  ist  auf  seiner  beschatteten  Fläche  nur 
mit  senkrechten  Strichen  bedeckt. 

n.  Diese  Striche  werden  von  zweiten,  neuhinzugetügten 
schräge  durchschnitten^  so  dass  die  Beschattung  des  Steines  ver- 
stärkt erscheint. 

No.  88.    Die  Brücke  mit  dem  Steinpfeiler. 

H.  1",  Br.  3"  3'"  d.  PL 

GpegeiHBtaek  annn  vorigen  Blatt.  Die  Brücke,  ebenfiüls  nur 
ans  einem  einzigen  Bogen  bestehend,  ist  bedeutend  niedrer  und 
flach  gewölbt,  sie  trägt  in  der  Mitte  einen  Steinpfeiler,  iter  viel* 
leicht  eine  Betsänle  vorstellen  soll  und  befindet  sich  im  Grande 
des  Land^häftohehs.  Der  Fluss  strömt  sdimäg  gegen  den  rechten 
Yorgrund;  in  ihm  li^  in  der  Mitte  des  Blatts,  wo  er  emen 
kleinen  Fall  bildet,  ein  behauener  länglicher  Siein;  andere  Steine, 
behauen  und  unbehauen,  liegen  auf  beiden  üfem  veratrent  nnd 
rechts  hinten  auf  der  Höhe  des  Ufers  erblick;t  ma;n  ein  Stück 
Bretterzaun.  Oben  Unks  steht:  „rad.  von  Ch.  Wilder  1806 
No.  25.« 

I.  Der  links  vorne  liegende  Stein  ist  oberhalb. der  vor  ihm 
waofasmideB  EpheoUätter  nur  durch  senkrechte  Btridie  besohattei. 

II.  Diese  Striche  ii^ctfden,  wenn  seben  nicht  völlig,  von  nen^ 
hinzugefügten  feinen  schräge  und  wagerecbt  dimdis<^itten. 

lU.  Der  ganze  Stern'  ist  überarbrntel  nnd  ersc^ieint  jetzt  so 
kräftig  besehattet,.  das»  man  die  einseinen  Striefalagen  kanm  mehr 
'  nntersc^eidlet.  Alle  Schattenpartien  des  Blatts  sind  verstärkt 
Die  Brücke  wirft  einen  kräftigeren  Schlagsehatten  und  das  Wasser, 
stärker  beschattet ,  sondevt  sich  auf  allen  Stellen  bestimmi  vom 
Ufer  ah,  namentfich  auf  det  linken  Sehe,  was  zuvor  nicht'  der 
Fall  war. 

6» 
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Mo.  39«    Did  Eiroiieiiriiiiie  Affaherba^h.* 

H.  1'^  8%  Br.  4**  8«*'  d.  :PL 

Sie  liegt  vorne-  Qnd  ht  so  au^etiommeii ,  dibd  der  Blick  ins 
Innere  fällt.  Rechts  vorne  sitzt  im  Grase  ein  Mann.  Höben, 
von  welchen  die  linke?  ganz  mit  Wald  bewachsen  ist,  erheben 
sich  auf  beiden  Seiten  des  Blatte.  Obeii  i*6cht8  steht :  ^^nin  der 
Kirche  von  Affalterbach  bey  Burgthann/'  links:  ^eft.  u.  rad.  v. 
Ch.  Wilder  1806  Ko.  27." 

I.  Die  Schrift  ist  feiner.  Die  Höhe  rechts  ist  oberhalb  der 
Bfiume  last  weiss.  Der  Erdboden  ist  jenseits  des  sitaenden 
Mannes  ebenfsills  weiss. 

n.  Die  ^hrift  ist  grösser  nnd  von  neuem  radirt.  Höhe 
und  Erdboden  sind  beschattet 

No.  40.    Dieselbe  Ruine. 

H.  l**  2"',  Br.  4"  2"'  d.  PI. 

In  ähnlicher  Lage  und  das  Gegenstück  zur  vorigen  Ansicht. 
Die  Ruine  ist  von  aussen  aufgenommen  und  mit  dem  Chor  gegen 
vorne  gekehrt.  Rechts  vorne  steht  ein  Bauer,  der  beide  Hände 
auf  einen  Stock  stützt.  Oben  links  steht :  ;,No.  28.  gez.  u.  rad. 
von  Chr.  Wilder  1806.''  in  der  MiUe:  ,,EQin  der  Kirche  von 
Affalterbach." 

I.  Mit  der  Luft,  die  aber  nur  angelegt,  nicht  vollendet  ist 
Der  Name  des  Künstlörs  iät  nar  mit  Wkhe  lesbar  and  die  No.  28 
steht  hinter,  nioht  vor  ihm«  Hinter  Affalterbacb  steht  noch  „bey 
Burgtfaaftn.'' 

II.  Die  Lbft  ist  weggeschEfien,  die  Sohrifb,  von  fleMn  näirt, 
ist  etwas  grösser  und  verändert,  indem  der  Znsata  „bey  Burg* 
tkann"  weggelasseti  und  die  Ko.  28  vor  den  Namen  des  Kümtlers 
gesteHt  ist  Die  Beschattung  der  auf  beiden  Seiten  liegenden 
Höhen  ist  verstäriki. 

Ko.  41.    Der  Steg  bei  dem  Rascher  Schloss. 

H.  2"  8"',  Br.  3"  9'"  4.  PL 

Die  Ansicht  eines  hölaenien  Stegs  über  einem  Fltss,  der 
wm  hinten  gegen  den  linken  Yorgnnd  slrötaii.  Rechte  vene 
an  Wasser  ein  WeideobMUft.  Oben  Inks  steht:  „Anrieht  des 
Stegs  beym  Rascher  SoMosk"  rechts:  „aaoh  den  Nai  ges.  n. 
rad.  V.  Ch.  WiMer*  1806  d.  16.  Aug.  Be.  89/' 

L  Oben  liest  man  Boeh  folgende  Widmung:  JBeüeiB  Freaide 
JuBtiis  S...1  (Seidel,  Föstrath)  zun  Andenkt''  Dnneh  das 
Wasser  gcAien  diesseits  des  Stege  swei  dunkle  Qnerstveifeev  dü 
von  einem  dritten  dnrohschnltten  werdei,. 

II.  Die  Widmong  ist  i^efgeiohMlini  Die  attreifiBn  sied  ned 
da.    Ufer  und  Wasser  sind  kräftiger  beschattet 
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III.  Die  StreifeB  ej)»!  wegfioliii  nud  das  VTasaer  erscheint 
wieder  heller  als  im  yorigen  Plati«mza&l»iid»  wo  die  YerstärkuBg 
der  Sohattirwig  etwas  sa  stark  aasgefallen  vat. 

IV.  Das  Wasser  ist  vorne  mit  horizontalen  [ßirichen  bedeckt^ 
die  bis  zu  der  halbeq  Entfernung  des  Steges  Yorgeschebea  »ind. 

No.  42.    Der  hellbeleuQhtetß  Weg» 

H.  3"  &*<',  Br.  Ü'  &^  d.  PL 

Nach  Schallhas.  Bin  Weg,  helttelouohtet,  steigt  von  vorne 
links  sobrage  durch  das  Bl^  etwas  gegen  reehU  an,  wo  er  im 
Grunde  hinter  eiaem  Hügel  versohwisKiet,  Sein  linket*  Eaiid  ist 
eriiöhi  oad  wm  Theil  mit  Bäumen  bewitchseln;  bäi  einem  Dai*ch- 
stich  desselben  bemerken  wir  einen  Bauer  mit  einem  Knaben^ 
welche  stehen,  und  eine  Frau,  welche  sitzt ;  weiter  gegen  rechts 
luid  zurüek  ein  Bauernhaus  mit  aber  Bcheune  zwischen  Bäumen. 
Rechts  unter  der  Bad.  steht:  »»lilaeh  einer  Zeichnung  von  Schall^ 
bas  rad.  v.  Ch.  Wüder  1806  No.  Stt" 

I.  Mit  der  Luft,  die  aber  nicht  vollendet  ist.  Ihre  durch 
horizontale  Striche  ausgedrückte  Bläue  hat  mehrere  halbweisse 
Stellen,  wa  das  Aetzwasser  nicht  gehörig  angegriffen  hat.  Eine 
solche  Stelle  bemerkt  man  besonders  oben  links  im  Winkel. 

II.  Die  Bläue  ist  daher  gänzlich  wieder  weggeschliffen  und 
nur  die  Wolke  ist  stehen  geblieben. 

III.  Sie  ist  von  neuem  radirt  und  geht  rechts  in  halber 
Höhe  des  Himmels  in  kleine,  kurze  Striche  iber,  die  den  Ueber- 
gang  zum  Weiss  des  Horizonts  vermitteln  und  zuvor  noch  nicht 
vorhanden  waren. 

No.  43.    Eingang  in  deh  Kirchhof  bei: St.  Jobst 

H.  9*\  Bt.  Ö"  i***. 

Ein  altes  Thor,  das  links  an  ein  Gebäude  stösst  und  zu 
beiden  Seiten  der  spitzbogigen  Wölbung  des  Eingangs  mit  zwei 
Wappen  verziert  ist.  Neben  d^n  Eingang  sitzt  ein  Bauer,  der 
Hände  und  Kopf  auf  einen  Stock  stützt.  Unter  der  Rad.  steht 
liaks :  ,4}acfa  der  Nat.  gez.^  rechts:  „u.  rad.  v.  Gh.  WfMer  1807 
No.  81.''  in  der  Mitte:  ,»Bii«ang  iji  den  Kirchhof  bey  St.  Jobät 
bey  Nbg." 

X  .Vor  der  Luft.  Die  Wappenfiguran  sind  nur  mit 'horizon- 
talen Strichen  beschattet.  Der  runde  Stein ,  auf  welchem  der 
BlNier  irilKt^  hat  unten,  wo  er  betenchtet  ist,  atir  senkdechte 
Striche. 

Hf  Diese  Striche  des  St^nes  werden  von  h<maantal9n  dürefa-^ 
schnitten.  Der  Schlagschatten,  den  das  Thor  links  g^n  das 
angrenae&d«  Oebäade  wirfi^  iat  bedeutend  iKoDstärkt.  . 


7« 

IIL  Mit  der  Imft  Die  Wappenigurai  «iad  ftb^^tfimitei 
und  in  kräftigeren  Schatten  geeetei 

Von  diesem  Blatt  koBoraen  Abdrücke  anf  grauen  Papier  mit 
weisser  Auf böhnng  vor. 

Es  existirt  aach  eme  gegenseitige  Oopie,  die  recdits  unten 
mit  „1819  rad.  C.  F.  Mayr/'  bezeiclmet  ist.  Sie  ist  vom  Archi- 
tektarmaler  Ohrist.  t.  Hayr,  der  unlängst  in  Amerika  gestorben  ist 

No.  44.    Bei  Wbhrd.    Bei  Gründlach. 

H.  1",  Br.  4''  10^  d.  PI 

Zwei  versdiiedene  Ansichten  neben  einander  auf  einer  Platte; 
die  links  beflndlicbe  bietet  die  Ansicht  eines  Hauses,  von  wel- 
chem nur  ein  Theil  der  Wand  sichtbar  i^;  um  das  FenstM*  wächst 
eia  Weinstock  und  die  Thür  ist  auf  beiden  Seiten  durch  vor- 
springende Steine  eingeAisst;  die  andere  zeigt  ein  Kornfeld,  vor 
welchen  eine  Betsäule  und  ein  Gmbkreue  stehen,  rechts  eine 
Pforte.  Oben  links  auf  det  Platte  steht:  ,,Bey  Wöhrd.«'  in  der 
Mitte:  ,fiej  Gründlach.''  r6chts:  ^^n.  K.  g.  u.  r.  v.  Qt  Wilder 
1807  No.  32.** 

L    Vor  der  Luft. 

n.  Mit  der  Luft,  die  links  durch  horizontale  Stridie  an- 
gedeutet iert. 

No.  45.    Die  kleine  Eundung  mit  der  Kirchenruine. 

Durcbm.  1". 

Die  Ansicht  vom  verfallenen  Chor  der  St  Anna  •»Kapelle  ii 
Nürnberg,  wie  das  feigende  Blatt  auf  werthloses  öbterreiehisches 
Kupfergeld  radirt. 

I.  Ringsum  an  der  weissen  Luft  liest  man:  „St.  Annen- 
Kapelle  hinter  Lor  • . .  Wlkler  1807."  verkehrt  geschrieben. 

II.  Ohne  diese  Schrift^  welche  weggeschliffen  wurde, 
ni.    Mit  der  Luft. 

i 

No.  46.    Die  kleine  Rundung  mit  der  Ferspartie. 

Durcli».  1"  4'". 

Die  iPelspartie,  aus  welcher  im  Mittelpunkt  des  Blatta  ein 
kleiner  Wasserfall  hervorbricht  ^  bedeckt  fast  die  ganze  Fläche 
des  BlattS)  so  dass  für  die  Luft  nur  wenig  Raum  bleibt.  Gant 
oben  wachsen  Fichten  und  niedriges  Gresträuch. 

L  Vor  der  Luft.  Oanz  oben  in  der  MSbte  der  Name  >,Ch. 
Wilder  1807"  vericehrt  geschrieben: 

n.  Die  beiden  Felsstücke  nnterhaiht  des  Wasserftdls,  die 
zuvor  auf  den  beleuchteten  Stellen  nur  mit  einfachen  Striohlagen 
beschattet  waren,  haben  zweite  bekommen.  Auch  an  anderen 
Stellen  ist  die  Schattirun^  verstärkt. 

III.  Mit  der  Luft.    WflderB  Name  ist  weggeHchMen. 
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NfK  47.    Bei  fielsenb^rg  im  Hohenlohi^chen. 

H.  1"  2^\  Br.  e*'  11'"  d.  PI. 

Nach  Fr.  Geisler.  Zwei  verschiedene  Ansichten  nebeneinander 
anf  eine  Platte  radirt  links  ein  altes  verfallenes  Thor  bei  einer 
Hütte  mit  brettemem  Dach ;  rechts  ein  hölzerner  Steg  über  einem 
mit  Quadern  eingefassten  FIush  bei  einem  Dörfchen.  Hinter  dem 
Steg  etwas  Gebüsch.  Oben  links  auf  der  Platte  steht:  ,yNach 
Geisler''  in  der  Mitte :  ,yBei  Belzesberg  im  Uohenlohischen''  und 
hierunter:  „r.  v.  Ch.  Wüder  1807  No.  38." 

I.    Der  Balken  des  Steggeländers  ist  ganz  weiss. 

IL  Man  bemerkt  an  ihm  einen  Strich,  der  aber  nur  bis  zu 
der  Mitte  geht 

Ko.  48.    Die  Buine  der  Predigerkirche  in  Nürnberg. 

Wilder  hatte  am  Tage  vor  dem  Einsturz  in  dieser  Kirche 
gepredigt  und  noch  jetzi  eizählt  man  »ich  scherzweise,  dass  sie 
auf  seine  Donnerstimme  eingeitürzt  sei  Oben  über  der  Bad. 
steht:  ,yNach  einem  Croquis  des  H.  Baninsp.  v.  Haller  rad.  von 
Ch.  Wilder  1807  No.  34.«,  unter  ihr:  „Ansieht  der  am  6.  Apr. 

1807  eingestürzten  Predigerkirche  in  Nürnberg.'^ 

I.  Vor  der  LufL   Mit  dem  langen  gothischen  Fenster  rechts. 

II.  Ohne  dieses  Fenster,  das  weggescbliffen  wurde. 

HL     EbenfiiUs  noch  ohne  das  Fenster,  aber  mit  der  Luft. 

JV.     Mit  dem  von  neuem  radirten  Fenster. 

Y.  Neueren  Ursprungs;  links  unten  die  Adresse  der  Zeiser- 
Bchen  Buchhandlung  in  Nürnberg  und  in  einem  Album  INümberger 
Ansichten,  das  diese  Buchhandlung  1860  herausgab- 

No.  49.    Dieselbe  Ansicht 

H.  8"  1"%  Br,  10"  5"'. 

Bedeutend  grösser  und  nach  eigener  Zeichnung  radirt.  Lmks 
vorne  bemerkt  man  sieben  Figuren,  welche  die  Ruine  betrachten. 
Das  Blatt  ward  nicht  vollendet  und  hat  keine  Aufschrift.  Rechts 
unter  ^der  Aneiehi  stehis  ,,n.  d.  N.  g.  u.  ndL  v^  J.  Ch«  «L  Wflder 

1808  »•.  28.** 

I.  Vor  der  LnO.  Das  Mnks  vorne  nur  mit  einer  Ecke  sicb4>- 
bare  Hans  hat  drei  weisse  Stellen,  wo  das  Aetzwasser  nicht 
gefreasea  hat  Eine  ähnliehe  Stelle  zeigt  sick>am  Grewölbe  der 
Kirche. 

IL  Die  ktotere  Stelle  ist  zugelegt,  aber  die  am  Hause  be- 
fimUicheiD  fluid  noch  da. 

HL     Auch  diese  sind  jetst  zugedeckt.    Mit  der  LofL 
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]Sl<K  50.    Bei  d^r  Bleieh*e  unterm  Dvrrnliof. 

BL  2"  11«",  Br.  1"  11-'  d.  Fl. 
Die  Ansicht  eines  bescl^ädigten  höleernen  BnumenS|  der  linke 
steht  nnd  dessen  Wasser  yomo  Ton  Schilf  eingescblpSBeA  ist 
Rechts  ein  Krug  hinter  dem  Schilf.  Im  ünterrand  lesen  wir: 
,yBei  der  Bleiche  unterm  Bürmhof'  und  hierunter:  „gez.  u.  r. 
T.  Ch.  Wilder  1807/' 

No.  51.    Die  kleine  Rundung  mit  dem  Wasserfall. 

Dwehm.  1*'  4-6*^  6,  H. 

Wie  No.  46  auf  dsterrrichisohes  Kupfergeld  radiri  Sine 
Partie  aus  der  Umgebung  Altdorfs.  Der  Wasserfkll,  in  der  Mitte 
des  Blatts,  stürzt  über  einen  schroffen  Felsen  herab,  der  zwei 
Drittheile  des  ganzen  Blatts  einnimmt  und  in  der  Mitte  halb- 
kreisförmig etwas  zurückweicht  Im  Grunde  über  dem  Wasser- 
fall zeigt  sich  Grebüsoh.    Ohne  "Vintders  Namen. 

No.  52.    Beim  Spitalhof. 

H.  d"  1*"»  Br.  e**  ft^  l.  PL 

Nach  Fr.  Greisler.  Vor  der  Thür  einet  dürftigen,  mit  Rasen 
gededrten  Hütte  steht  ein  kleines  MSdchen,  das  eine  über  die 
ThÜF  lehnende  Frau  um  Etwas  zu  bitten  scheint.  Auf  den  Seiten 
liegen  vor  der  Hülle  zwei  Scheit  Brennholz  und  auf  diesen  linke 
ein  Korb  und  Gefelss,  reohts  zwei  Kt^go  und  eine  Schüssel.  Auf 
dem  Dach  stehen  rechts  zwei  Blumentöpfe  bei  einer  Oeffnung 
desselben  tind  halrt  am  Bildrand  liegt  ein  Bund  Weiden.  Am 
rechts  befindlichen  Scheit  Brennholz  hängt  ein  Tuch.  Oben  linke 
steht:  ,|Beym  S^iitalhof'*  und  hierunter:  ,^gez.  ▼.  Geisler  1799. 
rad.  V.  Ch.  Wilder  1807  No.  34.*' 

I.  Die  Fatten  des  am  Brenüholz  hängenden  Tuches' sind  fiiat 
nur  durch  umrisse  angedeutet. 

U.     Sie  sind  überarbeitet  mid  habcto  rolle  Schattirung  erhalten. 
Yen  diesem  Blatt  gtebt  es  auch  Abdrücke  auf  gelbem  Papier 
mit  weisser  Aufhöbung  der  Lichter. 

No.  &3.  Beim  Glelsbammexi 
M  8"  1*^',  Bf.  4*^  l*** 
Natoh  G,  ¥h.  Zwi^;er  radirtf  Die  Antii[dit  eines  gitterartigen 
Wehrs  und  einer  flachen  hölzernen  Brücke,  die  in  der  Mitte  wat 
drei  Pfählen  und  mit  ihren  Enden  aaf  Qnadertnanem  ruht 
Wasser  ist  nirgends  siehtbsr.  TFnter  der  ttad.  stellt  (links: 
,»Zwinger  gez.'^  reohts:  ,,t.  Oh.  WiUier  rad  1007  No.  Söi'^  gegen 
die  Mitte:  ,,Beim  Grleishammer." 

L    Mit  dem  GewSlk,  allein  noch  ror  der  HäRM  der  Lalt 

II.  Mit  der  Bläue,  die  durch  horieonlale  SMebe  ans- 
gedrückt  iät.  .  •  •  -f 
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No.  54.    Der  .Stein  mit  dem  Shawl. 

H.  2",  Br.  4?'  V**, 

Ib  einer  Landechail  liegt  ein  grosser  behauener  Stein,  dessen 
Vorderflftche,  wie  es  scbeint  für  eine  Inschrift  bestimmt»  weiss 
ist  Seine  Oberfläche  ist  mit  Gräsern  und  SchliAgkraut  bedeckt 
and  links  hinter  ihm  wäch»t  ein  dichtbelaubter  Baum.  Von  seiner 
Unken  Ecke  hängt  wi  Bbawl  herab.  links  yor  ihm  liegt  ein 
anderer  kleiner  Stein,  auf  welchem  zwei  Handschuhe  liegen  und 
gegen  welchen  eine  Tasche  lehnt.  Links  unter  der  Rad.  steht: 
„Ch.  WUder  1807  No.  37."  Das  Blatt  scheint  in  ein  Album 
zu  gehören. 

Die  erstmi  Abdrücke  sind  vor  den  Strichen  der  kalten  Nadel, 
mit  weldnaa  die  Haad9clMibe  bedeckt  sind. 

No.  56.     SchloBS  Hohenstein. 
H.  4"  9"',  Br.  6"  4'". 

Es  liegt  auf  einem  schroffen  Felsen  udd  wird  von  einem  hohen 
Thurm  überragt,  des^n  Spitze  oben  an  dk  Ein&ssungslinie  stösst. 
Vom  Thurm  hängt  ein  Prahtzug  oder  Seil  zum  Eingang  herab> 
welcher  links  unten  ist  In  der  Mitte  über  der  Bad.  steht: 
j^Hohenstein/^  rechts  unter  ihr ;  „gez.  u.  rai  v.  Ch.  Wilder  1807 

No.  se.** 

Wilder  benutzte  dieti  Blatt  als  Neujahrskarte  für  das  Jahr 
1808  und  Tcrsah  demzufolge  da^^  unten  in  der  Mitte  liegende 
Eelsetück  mit  einem  handschriftlichen  Glückwunsch. 

No.  56.    t)ie  Rundung  mit  dem  Monnmeni 

Dnrchm.  6''. 

Der  Umschrift  zufolge  von  Wilder  ;5ur  Feier  der  silbernen 
Hochzeit  seiner  Eltern  radirt.  Unter  deii  Zweigen  eines  dicht- 
behmbt^n  Banms  steht  rechts  ein  Momunent,  das  mit  zwei  Füll- 
hörnern Und  öiner  Fackel  rerziert  ist  und  unter  dieser  Verzierung 
die  Inschrift  in  Majuskeln :  ,,GlüdL  und  Gesundheit  verlasse  Sie  nie." 
trägt.  links  auf  einem  tischartig  befaauenen  St^n  vor  einer  niedrigen 
Balustrade  eine  Vase  mit  einem  Bäumchen.  In  der  Mitte  dicht 
unter  der  Rad.  steht:  „rad.  ▼.  J.  Oh.  J.  Wilder  1808  No  39.*' 
Dae  Gkmze  ist  von  einer  mehrfachen  Linieneinfassung  mit  einem 
Glückwunsch  an  die  Eltern  nmgeben. 

I.  Vor  der  Luft.  Vor  der  Umschrift  und  der  Inschrift  am 
Monument.' 

n.    Mit  der  Luft. 
-  m.    Mit  der  In-  und  Umschrift. 
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No.  57.    £ia«  B^uiiie. 

H.  V*  IV*\  Br,  3*'  7"'  d.  PI. 

Ein  VerBUoh  in  Kreidamanier.  Die  Auine,  die  wegen  Mangels 
der  Schrift  nicht  näher  zu  bestimmen  ist,  liegt  reebts  etwas 
höher  als  auf  der  entgcigengesotzten  Seite  und  ihre  eingestünte 
Mauer  ist  oben  von  zwei  gotht^cben  Fenstern  durchbrocheo» 
während  das  Portal  im  RundbogenstU  aui«geführt  ist  Vor  ihr 
wächbt  etwas  Baumwerk,  fieobts  oben  atebt:  ^Oh.  Wilder  1808.*^ 

Ko.  58.    Ein  Oelberg. 

H.  1"  4"',  Br.  2"  4'"  d.  PL 

Et  liegt  an  einer  Strasse^  die  sich  vonie  senkt,  und  zeigt  unter 
einer  Wölbung  fünf  arg  verstummelte  Figuren,  livk»  dicbtes 
Gebüsch y  rechts  ein  Baom.  Oben  an  der  liUft  der  Name:  „Ch. 
Wilder." 

No.  59.    In  Bezenstein. 

In  Kreidemanier.  Die  Ansicht  einer  Burgraine  auf  einem 
Felsen,  von  welcher  nur  ein  Stück  der  Mauer  erhalten  ist.  Eine 
Brücke  führt  zu  einer  in  den  Fels  gehauenen  Treppe,  die  den 
Eingang  zur  Ruine  vermittelt.  Neben  der  Brücke  bemerkt  man 
einen  cistcrnonartigen  Brunnen.  Oben  links  steht:  „In  Bezen- 
stein." rechts :  „Ch.  Wilder  1808  No.  40." 

I.  Vor  der  Verstärkung  der  Schattirung. 

II.  Mit  dieser  Verstärkung,  die  aber  durchweg  zu  kräftig 
ausgefallen  ist»  so  dass  die  ersten,  klareren  Abdrücke  de»  Vorzug 
verdienen. 

No.  60.  Die  Brücke  über  dem  Baoh. 
H.  5"  10"',  Br.  8"  3'". 

Nach  Schal  Ihas.  Ein  Bach,  welcher  aas  der  Mitte  des  Grondea 
gegen  vorne  fliesst*,  w^o  er,  etwas  breiter,  eiae  Biegung  gegen 
links  macht,  strömt  unter  eine  flache  und  geländerlose  hölzerne 
Brücke  durch,  die,  ziemlich  hoch  lieigend,  lioks  auf  einstüncendea 
Quadern  und  mit  dem  anderen  Ende  auf  dem  Pfahl-  und  Bretter^ 
werk  ruht,  mit  welchem  das  Ufer  einge&sst  ist.  Hinter  der 
Brücke  erblickt  man  vier  Weidenbäume  und  die  Strohdädier  von 
zwei  Bauemhütten.  Rechts  ein  verdorrter  Baum.  Rechts  unter 
der  Radirung  steht:  „Nach  einer  Zeichnung  von  C.  Bchallhas  rad. 
V.  Ch.  WUder.  1808  No.  41.'* 

I.  Vor  der  Verstärkung  der  Schattirung  im  Vordergrund. 
Das  Wasser  hat  in  der  Mitte  voroe  am  rechten  Ufer  einige 
weisse  Stellen. 
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n.  Efiese  Stellen  sind  anigelegi.  Der  ganze  Vordergmiid^ 
besondere  lifdro,  ist  kräftiger  beBchattet. 

Ko.  61.     Die  Euine  hinter  dem  Fluss. 

BL  2"  1",  Br.  4"  3"'. 

Eine  Ansieht  der  Ruine  des  Franenklosters  Pillcnreut  Eine 
verfallene  ItAuer  zieht  sich  durch  die  ganze  Breite  des  Grundes 
und  ist  links  von  einer  genchlossenen  gothischen  Pforte  und  in 
der  Mitte,  wo  ein  Stück  der  Mauer  fast  bis  zur  Einfassnngslinie 
hinaufreicht,  von  einem  ebenfalls  gothischen  Fenster  durchbrochen. 
Vor  der  Ruine  wuchert  Gesträuch  und  diesseits  des  letzteren 
strömt  ein  kleiner  Flnss  yorüber,  der  in  der  Mitte  des  Blatts 
einen  hölzernen,  mit  einem  Geländer  eingefassten  Steg  trägt  Rechts 
auf  einem  Hügel  ein  grosser  Baum.  Unter  der  Radirung  gegen 
rechts  steht:  „rad.  v.  Ch.  Wilder  1808  No.  42/' 

I.  Vor  der  Verstärkung  der  Schattirung.  Die  Beschattung 
der  Ruine  ist  nur  durch  kleine,  dicht  und  nnregelmässlg  angebrachte 
horizontale  Striche  bewirkt. 

IL  ,  Diese  Striche  werden,  namentlich  rechts,  von  senkrechten 
durchschnitten.  Erdboden  und  Gebüsch  sind  ebenfalls  in  kräf- 
tigeren Schatten  gesetzt 

• 

No.  62.    Die  kleine  Rundung  mit  der  Dorfpartie. 

Duchm.  1"  6"'  d.  PI. 

Vach  einer  Zeichnung  des  Kunstfreundes  F.  W.  Doppelmayer 
radirt  Eine  Ansicht  aus  einem  Dorfe,  dessen  vordere  Häuser, 
links  liegend,  auf  einer  ans  Quadern  errichteten  Substructionsmauer 
ruhen,  aus  welcher  ein  Brunnen  hervorkommt.  Das  Wasser  des 
letzteren  fliesst  vorne  gegen  redits  ab  und  ist  mit  einer  Bohle 
überstegt,  da  sich  ein  FusspfiMi  Von  vorne  gejgeii  den  Grund  des 
Blatts  hinankrümmt  Hinter  dem  Dorf  erhebt  sich  ein  Berg. 
Rechts  an  der  Luft  steht:  „Ch.  Wilder  1808."  * 

'So.  63.    In  Disselbach  bei  Vorra. 

H.  2"y  Br.  4"  1'". 

Links  vom^e  das  Ende  eines  Bauernhauses,  dessen  bretternes 
t)ach ,  zieinTich  weit  vorspringt ;  ein  hölzerner  Zaun  zieht  sich  vom 
Hause  quer  durch  das  Blatt  gegen  rechts,  wo  ein  Mann  durch 
eine  Pforte  desselben  hereintritt.  Beim  Hause  wächst  Hopfen 
an  Stangen.  Der  Grund  ist  bergig.  In  der  Mitte  unter  der 
Rad.  steht:  „In  Disselbach  bei  Vorra."  rechts:  ,^gez.  u.  r.  v. 
Ch.  Wilder  1808  No.  41« 

No.  64.    Die  Flurershütte  bei  Rasch. 

H.  2"  4'",  Br.  3"  3"'. 
Im  Mittelgründe  des  Blatts  und  Toir  einer  Anhäie,  die  hinten 
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mit  Wald  bleckt  ist,  erblicken  wir  die  Hätte  eines  Flurhliters, 
die  mit  Brettern  bedeckt  und  deren  Ende  mit  £lrei  hehamen 
Thnren  und  einer  Feneteröffnnng  versehen  ist  Vorne  links  stehen 
zwei  grosse  Bäume,  in  deren  Nahe  ein  Steg  über  einen  nicht 
sichtbaren  Bach  führt,  rechts  zwei  andere ,  Ton  welchen  der 
eine  abgebrochen  ist.  Unter  der  BAd.  gegen  die  Mitte  steht:  |,Die 
Rurershütte  bey  Rasch.*'  rechts:  „g.  u.  r.  t.  Oh.  Wilder  1808. 
No.  43." 

I.  Vor  der  Luft. 

II.  Ißt  der  Luft. 

No.  65.    In  Pillenreut. 
H.  2"  ^•\  Bf.  8"  6"*. 

Verfallenes  Mauerwerk  mit  einem  rundbogigen  Thor  schliefst 
auf  drei  Seiten  die  vordere  Partie  des  Blatts  ein ;  ein  Bauer,  mit 
einem  Korb  auf  dem  Bücken  und  einem  Stock  in  der  Hand,  biegt 
unter  dem  Thor  gegen  links  um,  wo  über  das  Hauerwerk  der 
Giebel  eines  Hauses  hervorragt  Durch  das  Thor  ist  im  Grunde 
des  Blatts  ein  zweites  Haus  sichtbar,  das  unter  den  {Zweigen 
eines  grossen  Baumes  liegt.  Unter  der  Rad.  gegen  die  Mitte 
steht:  „In  Pillenreut.*'  rechts:  „gez.  u.  rad.  v.  C3i.  Wilder  1808 
No.  44.** 

I.  Die  Luft,  mit  horizontalen  Striehan  ausgedrückt,  .ist  nur 
sehr  schwach  gekommen  und  links  oben  fast  g^z  weiss.  Oben 
links  im  Winkel  der  Platte  sißht  i^an  ein  wenig  LiniengekritseL 

II.  Dies  Gekritzel  ist  wegpolirt^  Die  Luft  ist  verstärkt.  Die 
Bäume  sind  in  kräftigeren  Schatten  gesetzt.  Auf  der  hellbeleuch- 
teten  Stelle  der  Strasse  bemerkea  wir  vorne  diesseits  des  Schattens, 
den  der  Bauer  wirft,  leichte  horizontale  Striche,  die  zuvor  noch 
nicht  da  waren. 

No.  66.    Die  Burg  zn  Kürnberg. 
H.  4"  e-',  Br.  6*-  5"'. 

Vom  Wege  zum  Schlosszwinger,  der  links  ist,  auQ^nonunen. 
Auf  dem  Wege  schiebt  ein  Bauer  einen  beladenen  Korb  auf  einem 
Karren.  Die  Burg  selbst  wird  von  einem  viereckigen  Thurm 
überragt.  Wilder  benutzte  dies  Blatt  als  Neujahrskarte  für  1809. 
Brechts  unter  der  Bad.  steht:  „gez.  u.  rad.  v.  Ch.  Wilder  1808. 
No.  45.** 

I.  Mit  der  gerissenen  Unterschrift:  „Ansicht  der  Veste  in 
Nürnberg  auf  dem  Weg  zum  Schlosszwinger.**  Vor  der  Neujahrs- 
widmung. 

n.  Mit  der  gestochenen  Unterschrift:  „Ansicht  der  Veste 
beym  SchlosMwiDger.**  nnd  der  NeigabrswidnantigL 
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Noi  67«    Sin  Krane. 
B.  ^'1"',  B^.  a"  6<"  d.  PI. 

Er  besteht  Mb  einem  neehts  iraohsenden  RoBenstranoh  und 
einem  Hiiks  beftndlictien,  mt  A^m  Boden  aufgerichtet  stehtoden 
Epheuzwefg.  "  Der  Bodet»'  ist  mit  Gras  bedeokt  und  der  Rosmh 
Strauch  wächst  hinter  einem  Stein.'  ,  linka  unten  bemerkt  man 
Wilders  Zeichen  CL  W.  ie.    Wie  es  scheint  für  ein  Album  radirt. 

I.    Die  beleuchtete  Seite  des  Steins  ist  zur  Hälfte  weiss. 

IL    Sie  ist  ganz  mit  Strichen  belegi 

Ko.  68.  J)ie  Kapella 
H.  8"  W'\  Br.  a^'  d.  P)L 
Kodirt  uad  in  AquaCinta  überarbeitet.  Bei  llondbeleuchtung. 
Die  Kapelle,  irekhe  mit  dem  Chor  die  Kkchhofonuer  durohbricht, 
roht  auf  felsigem  Boden ,  der  das  Ufer  eines  Unks  befindlichen 
FhiBses  bildet  Der  Eingang  in  den  Kirchhof  kt  rechts.  Der 
Mond  steht  links  oben.  Rechts  oben  steht:  ,>Ch.  W.  1809 
»o.  49/* 

L    Vef  der  Ueberarbeituiig  in  A^atinta. 

No.  69.     Die  achteckige  Vignette  mit  dem  Honnment 

H.  8"  8'",  Br.  2"  T"  d.  PI. 

Am  Al^onumlent»  wetöhe^  iti  der  Mitte  des  Blatts  steht,  befindet 
sich  oben  an  der  beleuchteten  Seite  eine  Tafel  mit  einer  unleser- 
lichen Inschrift  Links  waehsen  zwei  Thränenweiden,  rechts  im 
Onmde  bemerkt  man  Wasser. 

L    Vor  der  Luft  and  der  Verstärkung  der  Schatten.    links 
irater  der  Bad.  steht:  ^Cfa.  Wilder  1809.'« 
'   II.     Mit  der  Luft  und  der  Verstärkung  der  Schatten. 

HI.  Wilders  Name  uud  die  Jahreszahl  sind  getilgt  In  diesem 
Zustand  ward  das  Blätichea  1S35  ah  Vignette  eu  der  von  Wilder 
gehaltenen,  gedruckten  Leichenrede  auf  den  Waohsbossirer  und 
Eupfiarsteoher  Jirii.  Ludwig  Stahl  Terwandt 

Nb.  10;    OH  Oapueaini  a  YeHetrii 
H.  2*%  Bt.  8*  4^'. 

Afuiioht  de^'XapliziiierkUeters  zu  VeUetri.  unter  der  Bad. 
gegen  die  Mttte  steht:  ,,6ii  Gapuooini  a  Velletri/'  reekta:  ,,Ch. 
WilAer  1800.  No.  46.'' 

I.    ¥or  der  Lafti 

IL    Jlfit  derselben« 

Ho.  7L    Die  Bauernliütte  im  Bpheukrane. 

H.  1"  8%  Br.  3"  d.  Pt.  . 

Wte  eu  seKeial  für  ein  Stämlnbn^h  radirl.  Zwei  Epfaeuradken, 
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oben  um  eine  durch  anret  Qammern  gebattene  Leiste  gewunden, 
hängen  auf  beiden  Seiieo  herab  an<i  krümmen  sich  unten  gegen 
die  MiUe»  ohne  einander  8u  erreioben.  Im  Grunde  erblickt  man 
ein  kleines,  nur  Idoht  «kizairtes  Landsohäftchen  mit  einem  Bauern- 
haus.    Rechts  unter  dem  Kram  die«  Buohstaben,  Gh.  W« 

No.  72.    Die  Schlossrüin^e  Wolfstetn. 

H.  2"  1"',  Br.  4"  2"'. 

Nach  B.  W.  G.  Müller,  Kunstfreund,  der  in  Altdorf  mit 
Wilder  zusammen  studirte.  Die  Ruine  liegt  in  der  Mitte 
des  Grundes  um  einen  runden  Thurm.  In  der  Mitte  vorne 
treibt  ein  Bauer  einen  beladenen  Bsel  links  unter  der  Rad. 
steht:  „gez.  v.  B.  W.  C.  Müller  180^"  rechtÄ:  „r.  ¥.  Oh.  Wilder 
1809  No.  47."  in  der  Mitte;  „Rüben  des  Schloeses  Wolfctem 
bey  Neumarkt  in  der  Oberp&lz.'^ 

I.  Das  links  oben  stehende  Gewölk  gleicht  dem  Gekräuael 
der  Federwolke. 

IL  Die  weissen  Ränder  desselben  sind  verkleinert  ond  ee 
herrscht  jetzt  eine  mehr  horizontale  Btriohlage  in  ihm  vor,  die, 
namentlich  oben  im  Winkel,  von  feinen  Strichen  der  kälten  Nadel 
schräg  durchschnitten  wird. 

No.  73.    Die  Kapelle  zwischen  Gastel  und  Amberg. 

H.  2"  9"',  Br.  6"  1"'. 

Sie  liegt  rechts  hinter  einer  verfiftUenen  Mauer,  deren  Ein- 
gangsthor oben  auf  beiden  Seiten  mit  zwei  Heihgenstatuen 
vemert  ist.  links,  ebenfalls  hinter  der  Maner  sowie  in  der 
Mitte  hinter  dem  Thor  sieht  man  zwei  Bauernhäuser  oder  Scheunen. 
Vorne  die  Strasse.  Radirt  und  in  Aquatinta  überarbeitet.  In 
der  Milte  unter  der  Rad.  steht:  ^^apelle  zwischen  Gastel  und 
Amberg  in  der  Oberpfalz.«  rechts :  „Gh.  WiUer  £  1809  No.  48/* 

I.     Vor  der  Luft. 

IL    Mit  der  Luft,  die  ganz  in  Aquatinta  hergestellt  ist 

No.  74.    SohlosB  Azelsberg  bei  Irlatigen. 

H.  4*  10"',  Bt.  7"  4'". 

Nach  F.  W.  Dopp^mayer.  Links  ^  Wiclhdians  mit  einem 
aushängenden  Sdiild  und  weiter  zurück  gegen  die  Mitte  das 
Schloss  hinter  einer  Mauer.  Vorne  auf  der  Strasse  gebsft  ein 
Knecht  und  ein  Mädchen,  jener  mit  einer  Sense,,  diüies  lAit  ^em 
Rechen  über  der  Schulter.  Links  unter  der  Rad.  stebl:  „F*  W. 
Doppelmayer  del."  „J.  Ch.  J.  Wilder  t  1809  No.  49."  in  der 
Mitte:  „Azelsberg  bei  Erlangen."  und  hierunter  eine  Widmung  an 
Albr.  V.  Wahler,  den  Besitzer  des  Schlosses. 

I.    Vor  der  Widmung.    Die  Schrift^  mit  der  Nadel  gerissen. 
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laatet:  y^Attfikdit  i  vM  Azelsberg^  bei  Erlangen/'  Am  Himmel 
steht  rechts  oben  das  Gewölk,  aber  die  liit  horizontalen  Strichen 
ausgedrückte  Bläue  fehlt  noch. 

n.     Die  Bläue  ist  da  und  das  Gewölk  ist  etwas  verändert. 

m.  Mit  der  veränderten  Schrift  und  mit  der  Widmung,  die 
beide  mit  dem  Grabstichel  hergesi^Ut  sind. 

'Ko.  75.    Schloss  Hummelstein. 

H.  1",  Br.  4"  IC"  d.  PL 

Bs  liegt  swischen  Bäumen  in  der  Mitte  des  Blatts  und  ist 
von  niedrigen  Gebäuden  mit  drei  runden  Thürmen  umgeben,  die 
wegen  des  vor  ihnen  wachsenden  Buschwerks  nur  mit  den  Dächern 
sichtbar  smd»  Die  Dlioher  der  Tbürme  endigen  spitz.  Oben  links 
steht:  ,^ummelstein.     Ch.  Wilder  1809.* 

L  Das  Ganze  ist  noch  ziemlich  hell.  Die  beschattete  Seite 
des  Schlosses  ist  nur  mit  horiaontalen  Strichen  belegt. 

n.  Die  Schatten  sind  allenthalben  verstärkt  und  das  Schloss 
hat  an  der  bemehneten  Stelle  zweite,  senkrechte  Striche  bekommen. 

No.  76.    Dasselbe  Schlösse 

H.  4''  7'",  Br.  ^*  7'". 

Von  einer  anderen  Seite  a^fgenommen;  es  liegt  in  einem 
Wiesengrund ,  *  durch  welchen  rechts  eine  hölzerne  Brücke  zu 
ihm  führt  Auf  der  letzteren  steht  in  der  Nähe  des  Eingangs- 
thors zum  SchloBsplatz  eine  Frau  mit  einem  Eorb  auf  dem  Kücken. 
Yome  auf  jeder  Seite  ein  dicker  Baum  und  rechte,  bei  dem  einen 
eine  behauene/  aufrechtstehende  Steinplatte.  Links  unter  der 
Itad.  steht:  „Ansicht  des  Humraelsteins."  rechts ;  „gez,  u.  rad,  v. 
Ch.  Wilder  1809."  Wilder  benutzte  dies  Blatt  als  Neujahrskarte 
für  das  Jahr  1810  und  versah  es  demzufolge  in  der  Mitte  des 
Unterrands   mit  einer  Widmung  an  seine  IVeunde  und  Gönner. 

I.    Vor  der  Luft  und  der  Widmung, 

n.    Mit  der  Luft. 

m.    Mit  der  Widmung. 

No.  77.    Bei  St  Mori?  in  Nürnberg. 

,    H.  3"  .4"',  Br.  2"  4'". 

In  Kreidemanier  und  sehr  kräftig  gebalten.  Die  Ansicht 
der  gothischen  Thür  der  Morizkapelle,  welche  auf  den  Seiten 
durch  zwei  Strebepfeiler  der  Mauer  eingeÜBisst  und  oben  durch 
ein  kleines  Dach  geschützt  ist,  Oben  Unks  über  der  Ansieht 
steht:  „Cb.  WOder  1809.''  unter  ihr  in  der  Mitte:  ^Bey  S.  Moriz 
in  Nürnberg." 


No.  78.    Di«  Kuinen  der  Barg  Wild^afela 

a  ^  l*">  Br.  4"  8***. 

Im  Grunde  des  Blatts  gelegen,  Links  vorne  sitzt  bei  ^em 
Baum  der  Zeichner.  In  der  Mitte  unter  der  Rad.  steht ;  j,^ An- 
sieht der  Ruinen  von  Wildenfels  im  Pegnizkreiase/'  rechts:  ,,r, 
V.  Ch.  Wilder  1809.  »o.  50.* 

L  Vor  der  rechts  oben  atehendßn  .Wolke.  Der  Rücken  des 
Zeichners  ist  nur  mit  wagerechten  ätriphen  beschattet 

IL  Mit  der  Wolke.  Die  Blaue  des  Himmels  ist  verstärkt 
Der  Rücken  des  Zeichners  hat  zweite,  scliräg  gesogene  Striche 
bekommen. 

IIL  Die  Schattirung  des  Bodens  ist  vorne  verstärkt,  der  hier 
liegende  Stein,  dessen  Strichlagen  sich  zuvor  noch  klar  unter- 
scheiden liessen,  ist  jetzt  sehr  dunkel« 

No.  79.    Die  Einsiedeley  bei  NördliageiL 

BL  y  U"%  Br.  4"  d.  PL 

Nach  F.  W.  Doppefanajer.  Auf  einem  mit  Bäumen  bewach- 
senen Berg  im  Grunde  des  Blatts  steht  eine  Kapelle,  in  deren 
Nähe  das  spitze  Dach  eines  anderen  Geblhides  über  die  Bäume 
hervorragt.  Links  vor  dieseto  Berge  sdeht  sich  ein  Kornfeld  eine 
Anhöhe  hinan  und  rechts  führt  ein  Weg,  vonje  ins  Blatt  ein- 
tretend, gegen  hinten  an  den  Puss  des  Beides.  Rechts  vorne 
wachsen  zwei  Bäume.  Oben  links  steht:  „Einsiedeley  bey  der 
alten  Burg  um  Nördlingen."  hierunter :  „Doppelmayer  del.  Wilder 
r.  1810.  I.« 

I.    Vor  der  Luft.   Oben  links  steht  nur :  „Ch.  Wilder  1810. 1.** 

IL  Ebenfalls  noch  vor  der  Luft.  Oben  links  nur  mit  C  W 
1810.  1.  bezeichnet. 

ni.  Mit  der  Luft  und  der  vollständigen  Schrift.  Die  Scfiat- 
ümng  des  Grases  ist  vorne  links  durch  feine  Striche  der  kaltes 
Nadel  Verstärkt;  auch  der  Weg  ist  hinten  mit  solchen  Strichen 
in  Schatten  gesetzt,  aber  rechts  vorne  fehlen  dieselben  noch  auf 
ihm,  wo  sie  erst  in  den 

IV.    erscheinen. 

No.  80.    In  ^adolzburg. 

H.  2"  1'",  Br.  2"  10*"  d.  Fl. 

DiA  Anweht  einer  aus  Quadern  errichteteii  verfallenen  Mauer 
mit  einer  spüzbogigen  Theröffiiung;  sie  ist  rtehts  durch  rohe 
Steine  oder  Felsstücke  eingeschlossen  und  hinter  ihr  Begt  eine 
Strohbütte,  deren  Giebel  Knks,  neben  dem  eines  anderen  Hauses, 
über  sie  hihaufragt.  Links  oben  steht:  „fch.  Wjlder  No.  3." 
dahinter:  „In  Kadolzburg." 
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L  Vor  der  Luft  und  der  Verstäfkung  der  Schatten.  Die 
Mauer  destThors  ist  linka  oben' um  das  an  ilur  wachsende  Kraut 
noch  weias.  Auf  der  beleuchteten  Fläche  des  einen  der  rechts 
befindlichen  Felsstucke  bemerkt  man  eine  hakenförmige  Aus- 
gleitung der  Nadel. 

II.  Letztere  ist  getilgt;  die  Mauer  ist  an  der  bezeichneten 
Stelle  oberhalb  de»  Kvauite«  beaobfllttet  and  idle  anderen  Schatten- 
partien sind  kräftiger  üherwrbeitet. 

lU.    Mit  der  Luft. 

No.  81.    Ifiei  Ansicht  von  Rasch. 
H.  i*\  2^V  Br.  ö"  2"'. 

Nach  J.  A.  iqein.  Eiti  Dorf  in  der  Nläe  von  Altdorf,  wo 
Wilders  Vater  eine  Zeitlang  F&rrer  war.  Es  liegt  etwas  erhöbt 
nnd  hinter  einem  rechts  vome  sichtbaren  kleinen*  Fluss,  dessen 
Ufer  mit  Gebüsch  bewadisen  sind.  IHe  Kirche  ist  recht».  Vorne 
sitzt,  Tom  Bücken  gesehen,  ein  Bauer  am  Fluss.  In  der  Mitte 
nnt^  der  Bad.'  der  Name  ,,Ba8ch'*  und  rechts:  y^nach  Klein  rad. 
V.  Ch.  Wilder  1810  No.  2.* 

L  Vor  nriden  UeberarbettangeB.  Aa  dar  Luft  sind  die  Wolken 
nur  durch  leichte  UlmriMe  angedaotet;  itie  Blfiua  fehlt  .noch. 

IL  Die  Wolken  sind  überturb^tet  und  die  BUiAß  ist  mit 
horizontalen  Strichen  eingesetzt  Das  Gebüsch  und  die  Dächer 
dar  Häuser  sind  kräftiflmr  beschattet. 


No.  82.    Zu  VelletrL 
H.  2",  Br.  3"  4"'. 

Gegenstück  au  No.  70.  Vorne  ein  Fli^s  und  hinter  ü^u^  9ixu^ 
quer  durch  das  Blatt  ziehend«  veiftllene  Mauer,  in  welcher  wir  li«ks 
eine  Pfiort»  bemonkiiiB.  Jenfteüs  det  Mauer  a?risch€B  Bäomen  und 
Gebüsch  einige  Gebäude  und  im  Hintetgmnde  zwei  Bai^gie.  Üjajber 
der  Bad.  feet  in  der  Mitte  steht :  ,,a  Vettetrl*'  rechtß ;  ,^0h.  Wüder 
1810  No.  49.t  !       : 

L  Vor  der  Luft  und  der  Veritäckung  der  SchattenarbeAten. 
Die  Berge  sind  fast  nur  in  Umrissen  Torhanden. 

n.  Mit  der  Luft  .  Die.  Schatten  sind  allen^lben  verstärkt 
Die  Berge  sind  etwas  überarbeitet«  aber  noch,  zum  grösat^n  Tbdü 
weiss. 

m.    DietolbeB  sind  voßstäifdig  bescbottei 

No.  83,    Eine  gothische  Kirchenruino. 

H.  2*'  6"',  Br.  3"  T".  " 

t  * 

In  Aquatin^  Die  Bipne  der  Kirche  ^u  La^genae^  in 
Mitt^ifrai4(€sn.  Durch  dias  Portal  ^iebt  mw  ipa  Ix;^ern  an  d^r 
Hintenrai^4  die  Statqp,  ^in«ts  Heil^geiU  auji  daneben  eine  Tbür, .  die 

ArehlT  t  d.  Miehiu  Kfliute.  UL.   1869.  6 
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geöffiaet  ist ;  neben  dem  Fortal  auf  jeder  Seite  zwei  Fenster,  Ton 
welchen  sich  die  kleineren  oben  befinden ,  nnd  oben  nnter  dem 
rundbogigen  Sims,  des  Fortals  zwei  andere  Fenster.  Rechts  vor 
der  Ruine  wächst  ein  kleiner  Baum.  Links  unter  der  Rad. 
steht:  „Ch.  WUder  1810.  No.  3.'* 

No.  84.    In  Ffefflingen  bei  Nördlingen. 

H.  2"  e***,  Br.  8*  8*". 

Radirt  nnd  in  Aquatinta  überarbeitet.  Die  Ansicht  einer  ver- 
fallenen, zwischen  Bäumen  liegenden  Kapelle,  deren  Thurm  rechts 
ist  Eine  Mauer  schliesst  den  Kirchhof  ein.  Rechts  vorne  sieht 
man  einen  hölzernen  Zaun.  links  unter  der  Rad.  steht:  ,yln 
Ffefflingen  bey  Nördlingen."  rechts:  „Ch.  Wilder  f.  1810.  d. 
15.  Apr.  No.  i" 

I.     Vor  der  üeberarbeitung  in  Aquatinta. 

No.  85.    Die  Kapelle  am  Fusse  des  Berges. 

H.  2"  11%  Br.  4"  d.  PI. 

Am  Fusse  eines  waldigen,  redits  hinten  liegenden  Berges 
erblicken  wir  im  Mittelgrund  des  Blatts  eine  Kapelle^  neben  dieser 
ein  Thor  und  auf  der  andern  Seite  derselben  eine  Strohhütte.  Vom  Thor 
zieht  sidi  dne  mit  Nischen  gegliederte  Maaer  gegen  links,  von 
der  Strohhütte  ein  hölzerner  Zaun  gegen  rechts,  der  ein  Gehöle 
einschliesst.  Vor  dem  Zaun  bemerkt  man  ein  kleines  Kornfeld, 
rechts  vorne  einen  Fluss  und  links  einen  Weg,  der  vermittelet 
einer  hölzernen  Brücke  über  den  Fluss  geleitet  ist  Ein  Wan- 
derer sitzt  vorne  an  diesem  Weg  in  tiefem  Schatten.  Oben  gegen 
die  Mitte  der  Name:  ,,üh.  Wilder  1810  No.  4'< 

I.  Vor  der  Luft.  Die  Radimng  ist  unten  nicht  ganz  bis 
zum  Flattenrand  fortgeführt. 

II.  Sie  ist  fortgeführt.  Die  Schatten  sind  durchweg  verstärkt. 
Die  Luft  ist  eingesetzt,  aber  im  Verhältniss  zum  Berge  zu  stark 
beechatteA,  so  dasa  sieh  der  ünuriss  des  letzteren  nicht  klar  von. 
ihr  absondert 

in.  Der  Berg  ist  in  kräftigere  Beschattung  gesetait  und  son- 
dert sich  jetzt  khur  von  der  Ldt  ab. 

No.  86.  Die  Frau  mit  dem  Kinde  bei  dem  Bauernhause. 

H.  2"  5"',  Br.  3"  S'*'  d.  PI. 

Ein  Bauernhaus,  dessen  Strohdach  an  mehreren  Stellen  mit 
Brettern  ausgebessert  ist,  erstreckt  sich  in  etwas  schräger  Richtnng 
durch  das  Blatt  Hinter  der  rechten  Ecke  seines  Daches  steht  eine 
Leiter  und  hinter  ihm  erheben  sich  rechts  einige  Bäume.  Vorne 
Knks  liegt  allerlei  Geräth  und  gegen  rechts  sitzt  eine  Bäuerin, 
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cBe  mit  einim»  vor  ihr  steliMideii  Einde  sa  spielen  sdiemt  Oben 
Unks  sieht:  „Ch.  Wilder  1810.  5/' 

*     L    Vor  der  Verstärknnp  der  Schattsrnng.    Die  Luft  ist  ober- 
halb der  Bänme  nur  mit  horizontalen  Strichen  aasgedriickt. 

II.  Diese  Striche  werden  jetzt  von  zweiten  sohräge  dnrch- 
sehnüten  und  sind,  wie  die  Sobattirung  der  links  Gehenden  Wolke, 
verstärkt  Der  Unke  Vordergrund  mitsammt  dem  Geräth  ist 
eben&Us  in  kräftigeren  Schatten  gesetzt. 

No»  87.    Die  Ruinen  Ton  Hochburg. 

H.  !••  8"',  Br,  3"  4*". 

Nach  F.  W.  Doppelmayer.  Sie  erheben  sich  links  hinten  auf 
etaem  Berge,  dem  rechts  ein  kleinerer  gegenüber  liegt;  am  Bitt- 
gänge des  Thaies  zwisdien  diesen  Bergen  erblioken  wir  einige 
Bauemhänsw  und  vorne  im  Blatt  über  einem  kleinen  Fluss  einen 
Steg,  über  welchen  ein  Bauer  geht-  Wiesengrund,  der  rechts 
hinten  mit  £onl  bewachsen  ist,  zieht  sich  yom  Iluss  bis  aä  den 
Foss  der  Berge.  Unten  links  unter  der  Bad.  steht:  ,>Die  Ruinen 
Ton  Hochberg  im  Eesselthale.**  rechtB :  ^^nach  Doppelmayer  t. 
et  Wilder  1810.  6.** 

I.  Vor  der  Verstärkung  der  Schattirung  der  links  Yome 
stehenden  Weidenbänme  und  des  ganz  yome  wachsenden  Grases 
ond  Epheus.  Der  helle  fHissweg,  der  durch  den  Wiesengrund 
auf  die  Bauernhäuser  zuführt,  ist  in  der  Nähe  des  Stegs  noch 
ganz  weiss. 

n.  Weidenbänme,  (iras  und  Epheu  sind  sehr  kräftig  be- 
schattet Ueber  den  Fussweg  sind  bei  dem  Stege  ewige  Striche 
der  kalten  Nadel  gefegt  Aehnliohe  feine  Striche  bemerkt  man 
rechts  hinten  am  Berge,  sowie  auf  dem  Wiesengrund  diesseits 
des  KomMd^. 

No.  88.    Der  Michelsberg  bei  Hersbrnck^ 

Der  Berg,  auf  welchem  oben  ein*  Haus  stdit,  befindet*  sich 
im  linken  Hintergrund.  Vorne  im  Blatt  sieht  man  einen  U^en, 
ymüM  BtrömeiBden  Fhiss  mit  einem  höhemen  Stogt,  über  Welchen 
eine  IVau  geht,  die  einen  Korb  auf  deio  Bücken  trägt  und  ihre 
Hand  auf  einen  Stock  stützt.  Hinter  dem  Steg  wächst  Gebtisch. 
Unter  der  Bad.  gegen  die  Mitte  steht:  ,,Der  Michebberg  bey 
Hersbruck,"  rechts:  „Ch.  Wilder  1810.  No.  7/' 

No.  89.    Der  Weg  durch  die  Strohhütte. 
.      ü.  2*'  4"',  Br.  3"  2"'  d,  PL 

Doreh  eine  Hütte,  dwen  Strohdach  schadhaft  ist,  führt  ein 
Weg,  an   welchem  in   der  Mitte  Tome  ein  Bauer  auf  einem 

6* 


fiaUjnBiaiinl  eitet:  Links  vor  d«rHttbie  beoierkt  nanvwai  grM- 
bewachsene  Erdhaufen  und  hinter  iht  auf  derselben .  Seile  emen 
Baum  und  ^wa»  Gebüaeh.  Oben  an  der  Luft  der  Katfie:  ,yCh. 
Wilder  1810.  8." 

L     Vor  der  Luft. 

IL  Mit  der  Luft.  Die  Schatten  dea  Dacbea  der  Hütte  awl 
des  Erdbodens  Bind  T«rstärkt  — 

Von  letzterer  Abdruckagattang  kommee  anek  Gegendrücke  vor. 

No.  9a    Der  Stein  mit  Weinlauk 
H.  2",  Br.  4"  «"'  d.  »I. 

Vor  äiner  den  Grund  scUiessenden  Maoer  erbliäken  wir  einen 
behauencn  länglichen  Stein,  dessen  Vorderfläohe  weiss  und  der 
links  und  oben  von  Weinlaub  eingeaekloeseB  ist  Der  Boden  ist 
mit  Gras  und  ganz  vorne  mit  einigen  Blnmem  bedeokt  Oben 
an  der  Mauer  liest  man:  ^^Ch.  Wilder  1811/' 

L  Die  Mauer  ist  oben  bis  auf  die  Umrisse  der  Quadern  fast 
weiss,  so  dass  Wildere  Name  aiemlich  klar  dasteht. 

II.  Sie  ist  an  allen  Punkten  beschattet  und  Wilders  Ifaae, 
durch  diese  Beschattung  verdeckt,  ist  nur  mit  MjÜie  aoftn- 
finden. 

No.  91.    Der  Wanderer  mit  dem  Knaben. 

BL  3"  5'",  Br.  i**  V'. 

Nach  Ferd.  Kobell.  Links  einige  Bäume  und  vor  ihnen  gMis 
v«ome  etwas  Wasser^  rechte  ein  sicä  gegen  vorne  scoikettder' Weg, 
auf  welob^a  in  der  Kähe  der  Bäume  Bwiachee  swm  Hiigehi  ein 
Mann  und  ein  Knabe  daherkommen.  Der  Mantel  des  Maimes  flat- 
tert vor  dem  Winde.  links  oben  im  Winkel  steht  der  ÜMne 
,^obell"  verkehrt  geschrieben,  rechts  über  der  ikdBe  die  Zahl 
1,  unter  der  Radirung:  y^ach  F.  Kobells  Zeichnung  rad.  v.  Ch. 
Wilder  1810.  9." 

I.    Das  Gewölk  ist  nur  durch  Umrisse  angedeutet. 

IL  Bs  ist  aisgefihrt^  wenn  schon  nicU  v.oUendet.  Der 
HoricoAt  ist  nodi  w«ss. 

HL  Die  Luft,  an  fost  allen  Stellen  nberarbsitet,  MtvMwher 
nnd  c^chmässagar  besekafctet  und  rechts  fast  gan«  bis  som  Ho- 
rizont berabgeführt.  Der  Mantel  des  Mannes,  der  savor  vor  dar 
Ernst  weiss  w&r,  ist  jetst  ganz  beschattet. 

No.  92.    Eingang  in  die  Burg  zu  Nürnberg. 

H.  6"  9^,  Br.  b"  41"'. 

Der  Eingang  ist  vorne,  wo  sich  ein  grosses  Thor,  des- 
sen stuückgescUagene  Vhilr,niife  dem  B^mäNÜler  i^eimffi  ist, 
durdi  das  Blatt  wölbt    Dh  Bnrg  sribst,  von  Aoai  sqgenannttti 
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Beidetiihiiiim  mit  'den  räthselbeften  Steinsedlptafem  flbetmgi,  liegt 
bioten.  Eine  Stauung  links  und  eine  hohe  Quadermauer  Hükts 
Hcblieseen  hinter  dem  Thor  den  zur  Burg  auateigenden  Weg'  ein. 
Wilder  benutzte  dies  Blatt  als  Neujahrskarte  für  ISll  «nd  vteirsah 
es  demzufblge  im  üniemrod  mit  einem  NeujahraglüQkwunseb.  In 
der  MiUe  unter  der  Rad.  steht :  ^Eingang  in  die  alte  ßeiohsbnrg 
zn  Hümberg.«  rechts:  „Ch.  Wilder  £  1810*  No.  11.       ' 

I.  Vor  dem  Keiijahrsglickwmisch.  Mit  dem  Geifcölky  aber 
noch  vor  der  Bläne  der  Luft. 

II.  Die  Bläue  ist  mit  horizontalen  Strichen  eingesetzt ,  das 
Gewölk  ist  verstärkt.  Das  Thor,  die  Sta^lupg,  u^id  der  Weg  vorne 
sind  vermittelst  eines  dunklen  Aquatintatons  in  sehr  kräftige  Be- 
schattung gesetzt. 

JH     Mit  dem  Neujahrswunsch. 

No.  93.    Das  Spittlerthor  zu  Nürnberg. 

H.  2^,  Br.  8"  6"'. 

Die  Thorgebäude,  von  einem  runden  Thurm  ,überragt>  ne^imeti 
die  rechte  Hälfte  des  Blatts  ein,  während  diä  über  den  Stadt- 
graben führende  Brücke  links  ist.  Links  geht,  von  einem  Knnd 
gefolgt,  ein  Bauer  mit  einem  Sack  über  Hlem  Rücken.  Unter  der 
Sad.  steht:  „Ansicht  des  Bpittlerthors  zu  Nürnberg.''  rechts:  „g. 
n.  r.  V.  Ch.  Wilder  1810.  10." 

I.  Vor  der  Bläne  der  Luft;  das  Gewölk  ist  nur  leicht  an- 
gedeutet   Unter  Wilders  Namen  bemerkt  man  Liniengekritzel. 

n.  .Die  Bläue  ist  links  mit  horizontalen  Strichen  eingesetzt 
und  das  Gewölk  ist  verstärkt. 

ni.  Das  Liniengekritzel  ist  bis  auf  wenige  Spuren  wegpoUrt, 
womit  Mgleieh  die  Nummer,  Jahreszahl  imd  die  Hiüfte  des  Worts 
Wilder  verschwunden  sind. 

No.  H.    Dasselbe  Thor. 

H.  3",  Br.  3"  6'". 

Von  der  entgegengesetztea  Seite  aHfgeaam|nen>  so  dass.die 
Thoi^bäude  lini»,  die  BriUJce  rechjbs  liegen«  Mit  derselben  Unter- 
flduift  hm  auf  die  No.  12. 

I.     Vor  der  Luft. 

n.    Mit  derselben. 

No.  95.    In  Eschenbäch  bei  Hers  brück. 

H.  2",  Br.  3"  6'". 

Nach  J.  A.  Klein.  Eine  Ansicht  aus  diesem  Orte,  in  welcher 
sich  in  der  Mitte  des  Blatts  besoiftders  eine  Strohhütte  bemerkbar 
maciit,  unter  welche  ein  Weg  faindurchführt.  Ein  Bauer  ^tfemt 
sieh'  untor  ihr  gegen  hinten,    links  imier  der  Aad«  «Mit:  >|In 
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Esohenbach  bei  Hersbrack.^  rechts:  ,^  Elem  r.  v.  OL  Wilder 
1811  No.  1/* 

L    Vor  der  Luft. 

U.    Mit  der  Luft. 

m.  Die  Bdiattiniiig  der  links  Yome  sichtbaren  Boke  eines 
Hauses  ist  verstärkt.  An  der  Füllung  des  unteren  Faches  ihrer 
Wand  bemerken  wir  schräge,  Ton  rechts  nach  links  abwarte 
fahrende  Striche,  die  suvor  noch  nicht  da  waren. 

No.  96.    In  Grünsberg  bei  Altdorf. 

H.  2",  Br.  3"  7'". 

Eben&lls  nach  J.  A.  Klein,  Drei  strohgedeckte  Bauernhäuser 
liegen  an  einer  Strasse,  die  nur  vorne  sichtbar  ist,  indem  sie 
rechts  hinter  einem  Strohhaufen  und  etwas  Gebüsch  verschwindet. 
Ein  Bauer  steht  vor  der  Tennenthür  des  vorderon  Hauses,  die 
er  zu  schliessen  scheint  In  der  Mitte  unter  der  Bad.  liest  man : 
„In  Grünsberg  bey  Altdorf.*'  rechts :  „nach  Klein  r.  v.  Ch.  Wilder 
1811.  2J' 

L    Vor  der  Luft. 

n.     Mit  der  Luft,    Einzelne  Schattenpartien  sind   verstärkt. 

ni.  Die  Schatten  sind  abermals  verstärkt^  namentlich  an 
dem  mittleren  und  hinteren  Hause;  vorne  rechts  ist  ein  leichter 
Aquatintaton  angebracht 

No.  97.    Die  Ruine  zu  Donaustaufl 

H.  4^*  8'",  Br.  3"  9^. 
Sie  bedeckt  fiast  die  ganze  Fläche  des  Blattes,  ist  mit  Gras 
und  Gesträuch  reich  bewachsen  und  ruht  zur  Hälfte  auf  einem 
Gewölbe,  in  welchem  zwei  Männer  bei  einander  stehen ,-  deh  einen 
von  diesen,  einen  Bauer,  der  gegen  Unten  zeigt,  sieht  man  vom 
Rücken.  Unter  der  Rad.  liest  man  in  der  Mitte:  „Ruine  zu 
Donaustauf  bey  Regensburg.''  rechts:  „Chr.  Wilder  £  1811.  3.*' 

I.  Vor  der  Luft. 

II.  Ebenfalls  vor  der  Luft.  Die  Schattimng  ist  allenthalben 
verstärkt.  Zur  ünterschmdnng  dieser  Abdrücke  von  den  ersten 
können  die  rechts  vorne  am  Boden  wachsenden  EfriienUätier 
dienen,  die  zuvor  ganz  weiss  waren,  während  jetzt  Striche  über 
sie  gelegt  sind. 

m.    Mit  der  Luft. 

IV.  Die  Schattirung  des  Gewölbes  iat  abermals  verstärkt  and 
erscheint  jetzt  sehr  dunkel. 

No.  9a    In  Henfenfeld« 

H.  2"  S*"^  Br.  3''  4'"  d.  PL 
Eine  Ansicht  aus  diesem  Dorfe,  in  welcher  besonders  der  vcn 
vorne  ansteigende  Weg  auffallt,  weil  er  mit  Baumstämmen  ge- 
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pflastert  ißt.  Zwei  Bauern  gehen  ihn  hinan  und  link»  an  ihm 
sitzt  eine  Erau,  die  einen  Korb  neben  eich  stehen  bat.  Unter 
der  Rad.  gegen  die  Mitte  ftteht:  y,In  Hcnfenfeld.'^  rechts:  „v. 
Ch    Wilder  gez.  u.  rad.  1811.  No.  4." 

I.  Vor  der  Luft  ond  der  Verstärkung  der  Schattirung.  Der 
links  stehende  Baum  ist  noch  sehr  hell. 

II.  Der  Baum  ist  überarbeitet  und  in  volle  Schattirung  gesetzt, 
so  dass  sein  dunkles  Laub  sich  scharf  vom  Dach  der  Strohhütte 
absondert,  was  zuvor  nicht  der  Fäll  war.  Die  Schattirung  des 
Weges  ist  diesseits  der  beiden  Bauern  durch  schräge  Striche 
verstärkt 

UI.    Mit  der  Luft. 

No.  99.    Kaiser  Heinrichs  Ctuoifix. 

H.  2"  1'".  Rr.  1"  8"'  d.  PI. 

Vorne  in  einer  Landschaft  erhebt  sich  ein  steinernes  Kreuz, 
an  welchem  der  todte  Heiland  hängt;  vor  dem  Fusse  des 
Kreuzes  befindet  sich  eine  steinerne  Bank  und  im  Mittelgrund 
der  Landschatt  erblioki  man  ein  Kornfeld,  das  hinten  durch  ein 
Gehölz  eingeschlossen  ist  Oben  an  der  Luft  best  man:  „Ch. 
Wilder  1811.  6/^  unter  der  fiadirung:  ,|Bei  Begensburg  am  Weg 
nach  Abach  wo  Heinrich  betete/^ 

I.  Vor  der  Luft.  Das  Ganze  ist  noch  sehr  heU.  Das  Gras 
diesseits  des  Kornfeldes  ist  links  fost  weiss. 

IL    Das  Gras  ist  sehr  beschattet,  aber  noch  nicht  vollendet. 

III.  Mit  der  Luft.  Das  Gras  ist  abermals  überarbeitet  Die 
Figur  des  Heilandes,  die  zuvor  fast  zur  Hälfte  noch  weiss  war, 
ist  jetzt  ganz  beschattet 

No.  100.    Kaiser  Heinrichs  Thurm  zu  Begensburg. 

H.  2"  4"',  Br.  1"  10"'  d.  PL 

Im  Zustande  der  Verwüstung  nach  dem  Bombardement  durch 
die  Franzosen  1809.  Oben  links  an  der  Luft  steht:  „gez.  1809 
nach  dem  Bombardement."  unter  der  Radirung:  „Kaiser  Hein- 
richs Thnrm  an  der  Begensburger  Brücke." 

I.    Vor  der  Luft. 

n.    Mit  der  Luft. 

No.  101.    Ansicht  von  Starnberg. 

H  2"  i"',  Br.  3^'  i"'  d.  PI. 

Achteckige  Platte.  Das  bekannte  Schloss  in  der  Uingebung 
Münchens  am  Stamberger  See.  Es  liegt  auf  einer  Anhöhe,  vor 
deren  Fuss  ein  Theil  des  gleichnamigen  Marktfleckens  wahr- 
genommen wird.     Links  im  Grund  ai^  einer   anderen  Anhöhe 
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eme  ISorche.     Oben   an  der  Lnft  der  Käme  ,,Btähremberg''  und 
efcwas  weiter  gegen  rechte:  „Ch.  Wilder  f.  1811  No.  7.". 

I.    Vor  der  Luft. 

n.    Hit  der  Luft.    Die  Schatten  sind  verstäitt 

No.  102.  '  In  HilpelBtein. 
H.  2"  4"',  Br.  2"  9"'  d.  n. 

Zuerst  radirt  und  dann  in  Aquatinta  überarbeitet  links  eine 
nur  zum  Theü  sichtbare  Bauen^ülte  mit  einem  angebauten  kleinen 
Stall,  vor  welchem  eine  Bauerin  steht;  an  die  Hütte  scbUesst 
sich  im  Mittelgrund  eine  Scheune  zwischen  zwei  Bäumen  uud 
rechte  sieht  man  eine  etwas  tiefer  liegende  Strasse,  die  hinten 
durch  einen  hölzenieii  Zaun  eingefasst  ist  Hinter  dem  letzteren 
etwas  Gebüsch,  über  welches  sich  ein  Stück  vom  Dach  einer 
dritten  Bauernhütte  erhebt  Oben  links  steht:  „r.  v.  Gh.  Wilder 
1811  8."  in  der  Mitte:  ^In  Hilpolstain/' 

I.     Vor  dem  Aquatintaton. 

No.  loa.    Burgthann. 

H.  2^  1"\  Br.  8"  V**  d.  PI. 

Die  Buine  dieser  alten  Burg  mit  einer  £apelle  und  einem 
runden  Tburm,  der  sich  rechte  hinten  erhebt  und  oben  mit  Gras 
bewachsen  ist.  Vor  der  linken  Seite  der  Buine  liegt  ein  Baus. 
Links  vorne  wachsen  zwei  Bäume.  Der  Boden  senkt  sich  gegen 
links.  Oben  links  der  Jfame  „Burgthann.**  gegen  rechte:  „Ch* 
Wilder  1811.  9/' 

L    Vor  der  Luft. 

U.    Mit  der  Luft. 

No.  104.    Die  ovale  Ansicht  aus  Nürnberg. 

H.  2"  7"',  Br.  3'-  KV  d.  PI 

Eine  Ansicht  von  4er  Gallerie  des  Museums  aus,  dessen  Ecke 
rechts  vorne  wahrgenommen  wird,  auf  die  Spitalbrii^ke  und  den 
Thurm,  die  Männer  Eisen  genannt.  Ohne  Schrift.  BechU  unter 
dem  Oval  steht:  „Ch.  Wilder  1811.  No.  iQ,*'  , 

I.  Vor  der  Luft. 

_  lt.. 

II.  Mit  derselben. 

No.  105.    Im  Vestner  Thor  zu  Nürnberg. 
H.  3"  7"',  Br.  3"  1'"  d.  PI 

■  t  r  • 

Die  Ansicht  des  inneren  Raumes  dieses  Thors,  dessen  Hinter- 
wand oben  in  eine  Wohnung  umgewandelt  und  mit  einer  hölzernen 
Gallerie  versehen  ist,  auf  welcher  Blumentöpfe  stehen.  Links  schiebt 
ein  Bauer  einen  beladenen  Kärreh.    In  der  Mitte  geht  eine  Frau 
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ndt  eineaa  KoH»  «nf  dem  Rüoken  and  ein^ni  Knaben  an  der  Hand. 
Oben  links  stellt:  „Oh.  Wüder  1812.  !/•  rechts:  „Im  Vestner 
Thor  zn  Nbg." 

I.  Vor  der  Luft  und  der  Verstärkung  der  Schattirang  auf 
der  belenchteten  Partie  des  Thors. 

U.     Mit  dieser  Verstärkung  und  mit  der  Luft. 

No.  106.    Das  Burgthor  in  Btreitberg. 
H.  2"  bf'*,  Br.  2f'  4'"  d.  PI. 

In  Aqnatinta  ausgeführt  Das  Thor,  auf  beiden  Seiten  von 
einer  Mauer  eingeschlossen,  hat  einen  rund  gewölbten  Eingang 
und  tragt  oberhalb  dieses  Eingangs  innerhalb  einer  flachen  Ar- 
kadenverzierung einen  geschachteten,  mit  drei  Helmen  gekrönten 
Wappenschild.  Oben  links  steht:  ,;Ch.  Wilder  1812.  2.'^  gegen 
rechts:  ,3vrgthor  in  Streitberg/' 

No.  107.    In  Fillenreut. 

B.  1"  10"V  Br.  2"  8"'  d.  PL 

Bine  Ansicht  auft  den  Ruinen  dJeses  alten  Klosters.  Hinter 
einer  verbllenen,  quer  durch  das  Blatt  laufenden  Mauer  erheben 
sich  höhere  Mane|rfreQt|B  mit  vier  gothisclfen  Fenstern.  In  der 
Ruine  wachsen  einigte  Bäume  und.  rechts  hinter  ihr  ist  das  Dach 
eines  Hauses  sichtbar.  Oben  links  liest  man:  „In  Fillenreut.'* 
rechts:  „Ch.  WIW^  1S12.*' 

L  Vor  der  Luft.  Das  vorne  wachsende  Buschwerk  wirft 
keine  Schlagschatten  gegen  die  Mauer. 

n.  Mit  der  Luft  und 'mit  den  Schlagschatten,  die  durch 
feine  dichte  Striche  hergestellt  sind. 

m.  JHß  Schattimng  des  Ganzen  ist  mit  einem  leichten  aqua- 
tmtaartigen  Ton  verstärkt 

No.  108.    DieiKachenmiihle. 

H.  2«  8'",  Br.  Bf'  2"'  d.  PI. 

In  einer  bergigen  Gegend  erblicken  wir  im  Mittelgrund  des 
Blatts  eine  Mbhle,  deren  Strom  links  vorne  sichtbar  ist,  links 
am  Bergesabhang  uttd  em  weiäg^  w^eiter  zurück  als  die  Mühle,  ein 
anderes  Haus  zwischen  Bäumen  und  gegen  vorne  am  Ufer  des 
Stroms  einen  liegenden  Mann.  links  eben  liest  man :  „Die  Kuchen- 
mühle.**  in  der  Mitte:  „Ch.  Wilder  1812.  4" 

I.  Vor  der  Luft  und  der  Verstärkung  der  Schattirang. 

II.  Mit  dieser  Verstärkung  und  mit  der  Luft. 

No.  109.    Die  Vignette  mit  dem  i^ntiken  Tempel 

H.  2"  9*",  Br,  3"  V*'  4.  PI 

tJnter  der'Verzieruüg,   die  aus  zwei  gekreuzten,  mit  Epheu 
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und  Weinlaub  bewundenen  Thyrsuagtäben  und  einer  in  der  Mitte 
stehenden  Bchaale  besteht ,  deren  Fuss  durch  eino  Malerpalette 
verdeckt  ist,  erblicken  wir  eine  ovale  Landschaft  mit  einem  Fluss, 
mit  Bäumen  und  einem  antiken  Tempel,  der  sieh  auf  dem  jen- 
seitigen hohen  Felsufer  erhebt.  &echts  Tome  eine  Henuensäole. 
In  der  Mitte  unter  dem  Oval  Wilders  Name:  „Ch.  Wilder  1812.  7." 

I.  Der  Gnind  hinter  der  Verzierung  ist  weiss  und  die  Land- 
schaft ist  ohne  Luft. 

IL    Der  Grund  ist  beschattet  und  die  Luft  ist  eingesetzt. 

No.  110.    Das  Thor  in  Rabenstein. 

H.  2"  6'",  Br.  2"  4f"  d.  PL 

In'  Aquatinta.  Ueber  dem  Eingang  bemerken  wir  die  gothische 
Jahreszahl  1495  und  eine  Yerzierung  in  Form  der  Fa(^e  eines 
antiken  Tempels,  zwischen  deren  Skulen  zwei  W^>pen  neben 
einander  angebracht  sind.  Durch  die  geöffiaete  Thür  des  Thors 
sieht  man  im  Innern  der  Bni^  eine  Treppe  neben  einer  Säule. 
Vorne  auf  jeder  Seite  vor  dem  Eingang  befindet  sich  eine  steinerne 
Brustwehr.  An  der  linken  Brustwehr  liest  man  mii  Mühe:  „Thor 
in  ßabenstein.    Ch.  Wilder  1812.  8." 

No.  111.    Das  Sohlossthor  zu  Bemeck. 
H.  2"  6*",  Br.  2^'  3'"  d.  PI. 

In  Aquatinta.  Es  ist  in  ruinenhaftem  Zustand  und  erhebt 
sich  vor  einer  hohen,  den  Grund  bedeckenden  Mauer,  auf  welcher 
einige  kleine  Bäume  wachsen;  über  seinem  spdtzbogigen ,  mit 
Stäben  Terzierten  Eingang  ist  eine  Tafel  mit  einem  Wappen  an- 
gebracht.    Oben  rechts  liest  man:  „Schlo^sthor  zu  Bemeck." 

TSo.  112.    Ein  unbezeic&netes  Schlossthor. 

H.  2"  6*",  Br.  2"  3"*  d.  PI. 

In  Aquatinta.  Es  hat  zwei  Eingänge,  den  grösseren  in  der 
Mitte  und  den  kleineren  rechts  daneben.  Oben  unter  seinem 
Dache  sieht  man  auf  jeder  Seite  eine  Tafel  mit  zwei  Wappen 
und  unterhalb  der  linken  eine  dritte  beschädigte  TafeL  Der  Ein- 
gang wird  durch  eine  hölzenu)  Brücke  yermittelt«  Ohne  jedwede 
Bezeichnung. 

No.  113.    Die  Baumanlagen  am  Fluss. 

H.  5"  10"',  Br.  7"  10"'  d.  PI. 

Eine  Ansicht  der  Hallerwiese  bei  Nürnberg.  Die  Ajdagen, 
über  welche  im  Hintergrund  die  Thürme  der  St.  Sebalduskirohe 
hervorragen,  li^en  hinter  dem  Fluss  —  der  Pegnitfe  *-  dessen 
jenseitiges  tFfer  durch  Pfahle  einge&sst  ist.  Links  vorne  sieht 
man  einen  Kahn  mit  drei  Männern  und  rechts  hinter  einer  Planke 
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eine  dickte  Bamngnippe.  unter  der  Rad.  ist  eine  dreitheilige 
Yerziening  angebracht,  in  deren  Mitte  wir  eine  Neujahrsgratolation 
für  das  Jahr  1813  losen. 

I.  Vor  der  Laft  und  der  Yersuerung.  Das  Ganze  ist  noch 
asiemliok  hell  nmd  der  Fluss,  in  welehem  sich  ^e  Bäume  spiegeln, 
ist  nicht  besobattet. 

n.  Mit  der  Luft,  mit  der  Verzierung  und  dem  Neujahrs- 
glückwunscli.     Der  Fluss  ist  beschattet. 

]ffo.  114.    Das  Kirchdorf  hinter  dem  Gehölz. 

H.  2*\  Br.  3"  V"  d.  PL 

Hinter  einem  Gehölz  im  Grunde  des  Blatts  erblicken  wir  ein 
Dorf,  dessen  Kirche,  mit  einem  spitzen  Thurm,  in  der  Mitte  liegt. 
Der  Boden  ist  hügel licht ;  zwei  Wege,  vorne  ins  Blatt  eintretend, 
vereinigen  sich  hinter  einem  Hügel  vor  dem  Gehölz.  Vomö  auf 
dem  Hügel  bemerken  wir  zwei  Knaben  und  links  hinten  auf 
dem  Weg  einen  sich  entfernenden  Bauer  mit  einem  Korb  auf 
dem  Rücken.     Rechts  oben  steht:  „Ch.  Wilder  1813.  2.'^ 

I.     Vor  der  Luft. 

n.    Mit  ihr. 

Vo;  115.    Altenthann. 
H.  2",  Br.  S**  d.  PI. 

Die  Ansicht  eines  im  Mittelgrund  liegenden  Dorfes^  dessen 
Kirche  links  ist.  Der  Hintergrund  ist  bergig.  Die  zum  Dorf 
führende  Strasse  durchschneidet  vorne  einen  Hügel,  auf  welchem 
gegen  rechts  zwei  Bäume  wachsen.  Links  vorne  sitzt,  fast  vom 
Rücken  gesehen,  ein  Bauer.  Oben  links  steht:  „Ch.  Wilder 
1813.  1.''  gegen  die  Mitte:  ,, Altenthann.'^ 

I.     Vor  der  Luft. 

n.    Mit  ihr. 

• 

No.  116.    Die  Ruine  Scharfeck. 
H.  3"  5"',  Br.  4"  5"'. 

Sie  li^  in  der  Mitte  des  Hintergrunds  auf  einem  mit  Bäumen 
bewachsenen  Berge  und  erhalten  Ist  nur  wie  es  scheint  ein  Stück 
eines  Thurms.  Vorne  gebt  ei^e  Frau,  die  sich  auf  einen  Stock 
stützt  und  einen  Korb  auf  dem  Rücken  trägt.  Rechts  ganz  vorne 
gewahrt  man  über  einem  nicht  sichtbaren  Bach  eine  fladbe  Bohlen- 
brücke und  links  eine  grosse  Eiche  zwischen  einer  kleinen  und 
d^n  Stumpf  einer  abgesägten  dritten.  In  der  Mitte  unter  der 
Rad.  steht:  „Scharfeck  im  Schwarzenbergischen.^'  rechts:  „Gh. 
Wilder. £  1813.  No-  3/* 

I.     Vor  der  Xiuft  und  d&r  Verstärkung  der  Schattirung. 

IL    Mit  der  Ißtateren.    Die  Durohschnittsfläche  des  Baum- 
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BtumpfA,  die  Buvor  nooli  ganz  weiss  war^  iet  jeM  n  einem  \tkfi* 
nen  Theil  beBoka^t. 

III.  Mit  der  Luft,  deren  Gewölk  jedoch  noch  Kehr  hell,  aa 
einzelnen  Stellen  fa^t  weiss  ist. 

IV.  Die  Sohattirong  des  Gewölks  ist  verstärkt,  so  dass  das- 
selbe bis  anf  die  weissen  Ränder  allenthalben  beschattet  ersobeint. 

No.  117.    Wiesenthau  am  Walpurgisberg. 

H.  2"  4"',  Br.  3"  4'"  d.  PI. 

Achteckiges  Blatt,  bie  Ansicht  dncr  malerisch  an  Berges- 
abhang  gelegenen  Ortschaft,  die  von  einer  Mauer  eingeschlossen 
ist.  Vorne  entfernt  sich  ein  Bauefi  Oben  liest  man:  „Wiesen- 
thaa  am  Walpuigisberg.""   und  dahinter:  „Ch.  WUder  1813.  5/' 

I.     Vor  der  Luft. 

U.    Mit  ihr. 

No.  118.    Die  Landschaft  mit  der  Ruine  und  heim- 
kehrenden Heerde. 

H.  3"  T",  Br.  2"  5'"  d.  PL 

Am  Fusse  eines  Berges  mit  einer  grossen  Ruine  treibt  ein 
Bauer,  von  seiner  Frau  und  seinem  KoAbcik  den  er  an  der  Hand 
führt,  begleitet  I  eine  Kuh-  und  Schaai*beerae.  Diesen  folgt  ein 
Hund  und  liivks  ganz  vorne  eine  andere  Frau,  die  einen  Korb 
auf  dorn  Kopfe  trägt  und  von  einer  Ziege  mit  ihrem  Jungen 
begleitet  ist.  Links  ein  hoher  Baum,  dessen  Wipfel  oben  fast 
den  Flattenrand  erreicht,  wo  wir  im  Winkel  lesen:  „Ch.  Wilder 
1813.  4." 

I.    Vor  der  Luft. 

n.  Mit  ihr  und  mit  verschiedenen  Verstärkungsarbeiten  atn 
der  Schattirung. 

No«  119.    In  der  Ruine  Wüstenstein. 
H.  2"  10^,  Br.  3"  6'". 

In  Aquatinta.  Vorne  wölbt  sich  ein  weiter  Bogen  durch  das 
Blatt,  der  den  verfallenen  Eingang  in  den  Zwinger  dieser  alten 
Burg  bildet,  deren  Ruinen  sich  rechts  xmä  hinten  erheben  und 
von  einem  verfallenen  runden  Thurm  überragt  werden.  Oben 
über  der  Rad.  steht:  „In  der  Ruine  Wlistenstein/'  Hnks  unter 
ihr:   „J.  Ch.  J.  Wilder  1818.  No.  «.** 

No.  130.    Die  Bauernhütte  am  Berge. 

.     H.  2"  2"\  Bf.  3"  3'"  d.  PI. 

Dicht  hinter  einem  vorne  befindlichen  •  Hügel  und  am  Fasse 
eines  mit  BÄnmen  bewachsenen  Beleges  ei^lioketi  wir  eine  Bauern- 
hütte,  deren  schadhaftes  Strohdach  zum  Theil  nnt  Sohindeln  aus- 
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gebessert  ist  Vov  ibr  diät  in  der  .Mitte,  am  Hügel  ein  Bauer, 
der  die  Hand  gegen  einfin  Btook  säitzt.  Rechts  hinten  ein  zwei- 
ter, w«r  m  einem  kjeinen  Theil  sichtbi^r  Berg.  Oben  an  der  Luft 
steht:  ,^h.  Wilder  1813.  7." 

I.     Vor  der  Luft  und  der  Verstärkung  der  Schattirung. 

^.    Hit  dieser  Verstärkung  und  mit  der  Luft. 

No.  121.    Die  Landschaft  mit  dem  Reiter. 

H.  I*'  10"',  Br.  5"  9"'. 

Rechts  hinten  auf  ein^m  B^rge  eine  Bi^igraine  und  aan  Abhang 
dieses  Berges,  dessen  Fuas  von  Bäuasen  eingeschlossen  ist,  einige 
Häuser;  Tome  ein  Reiter  auf  der  Strasse;  links  vorne  eine  kleine 
Feldhütte  und  im  Grunde  ein  Gehölz  mit  einer  Qe&ang^  durch 
welche  man  das  Dach  eines  oder  zweier  Häuser  erblickt  Oben 
rechts  steht:  „Ch.  Wilder  1814.  1.*^ 

I.    Vor  der  Luft. 

IL    Hit  ihr. 

Mo.  122»    In  Tirol  an  der  Ach  bei  Kössen» 

IL  4"  8*",  Br,  a"  10^'. 

Felsberge,  sum  Theil  mit  Bäumen  bewachsen,  schliessen  in 
einem  engen  Wilden^  Bett  die  Ach  ein,  die  nur  vorne  rechts  sicht- 
bar ist.  Links  steigt  ein  Fusspfad  hinan,  an  einem  Heiligen- 
bauschen  vorüber,  vor  ^reichem  ein  Mann  kniet  Weiter  oben 
steht  eine  Frau  mit  einem  Korb  auf  dem  Kopf.  Oben  links  lesen 
wir:  „Ch.  Wilder  1814  2.''  unten  links  unter  der  Radirung:  „In 
Tirol  an  der  Ach  bey  Kössen.'^ 

I.  Vor '  der  Xuft.  Im  Flattenrand  bemerkt  man  links  und 
unten  Liniengekritzel. 

II.  Dieses  Gekritzel  ist  weggenommen  ttnd  die  Luft  ist  ein- 
gesetzt 

No.  123.    Die  St.  Peterskapelle  bei  Nürnberg. 

H.  Ö^  9»-,  Br.  7"  V"^. 

£s  ist  düe  Kirche^  an  welcher  Wilder  eiiie  Zeitlang  Pfarrer 
war«  Sie  liegt  links  hinter  zwei  Teiohen,  die  durch  ein^n  Erd- 
strich geschieden  und  vorne  durch  einen  Plankenzaun  mit  steinernen 
Pfeilern  von  der  rechts  befindlichen  Strasse  getrennt  sind.  links 
hinter  dem  Zaun  wäehst  ein  dieker  vlelKstiger  Banm,  rechts  auf 
der  Strasse  fährt  ein  etospftnniger  Karten,  neben  welchem  ein 
Fo^sgaUgar  «inlMai^ht,:  wäirend  der  Fukimana  reitet  ftechts 
ba  ffistergnuid  sieht .maniNücnbengi  JUnks  luster  «der  Rad.  steht: 
^.  Fetei..  sifL  vom  €h.  WKldorPImMr  beyS.  Peter.  1815.  No.  L*' 
Ohne  Loft. 
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"So.  124.    Dieselbe  Kapelle. 

H.  ^**  7***,  Br.  g'<  W  d.  PL 

Durch  eine  gothische  Thür  gesehen,  deren  untere  Hälfte  ge- 
schlössen  isl  und  den  Namen  S.  Peter  trägt ;  sie  liegt  im  Grunde 
und  jenseits  eines  Wassers.  Oben  links  an  der  die  Thür  ein- 
schliessenden  Quadennauer  eine  Tafel  mit  der  Jahreszahl  1815. 
Ohne  Wilders  Namen. 

L  Vor  der  Luft.  Die  Mauer  um  die  Thür  ist  noch  sehr 
hell  und  die  Thür  selbst  fast  ganz  weiss. 

II.  Mauer  und  Thür  sind  ki^lftiger  beschattet.  An  der 
Luft  ist  die  mit  horizontalen  Strichen  ausgedrückte  Bläue  ein- 
gesetzt, aber  das  Gewölk  fehlt  noch. 

lU.    Mit  dem  Gewölk. 

No.  125.    Das  Wielands denkmal. 

Rundes  Blatt  Das  Denkmal  hat  die  Form  einer  Pyramide 
und  ist  Ton  einem  Bosengehege  eingeschlossen,  Bechts  vome 
sieht  man  ein  zweites  Bosengehege  und  links  einen  Mann,  der 
das  Denkmal  betrachtet.  Bäume  bededten  den  Grund  des  Blatts. 
Unter  der  Bad.  liest  man  die  gestochene  Sohrift:  »^ Wielande 
Denkmal  im  Irrhain  bei  Kraftshof  errichtet  ....  1813.  Ch.  Wil- 
der del.  et  sc.  1815." 

I.  Vor  der  Schrift,  nur  mit  „Ch.  Wüder  deL  et  sc.  1815« 
links  unter  der  Bad« 

n.    Mit  der  Schrift. 

No.  126.    Die  Neujahrskarte  für  1817. 

H.  3"  3'",  Br.  8"  1'". 

Mit  der  Ansieht  der  Buinen  des  Chers  einer  Kirehe  ^-  der 
Kirche  von  Affalterbach.  —  Im  ünterrand  liest  man:  fßeixyBn 
Freunden  am  1.  Januar  1817  von  J.  Ch.  J.  Wilder  K  bej  8. 
Peter.'* 

Die  ersten  Abdrücke  düiften  wenigstens  vor  den  feinen 
Strichen  der  kalten  Nadel  sein,  die  man  an  der  oberen  Hälfte 
des  links  befindlichen  Strebepfeilers  bemerkt,  sowie  vor  der  tusch- 
artigen Verstärkung  der  Schattirung  am  Laub  des  innerhalb  der 
Buine  wachsenden  Buschwerks. 

No.  127.  Die  Buine  Sachsenbarg  bei  Frankenhausem. 

H.  4"  fr'*',  Br.  8"  6"'. 
Sie  ist  rechts  im  Blatt  und  besteht  aus  Torftllenaai  Gemäuer 
und   einem   viereckigen  Thurm.-    Im   Uaterrand  lesen  würt   ,fit, 
Wilder  deL  Ohr.  WUder  rad.  1818.    Die  obete  Sedwenburg  bey 
Frankenhausen.^' 
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No.  128.    Dia  Sehlossrüine  Wüstenstein. 

H.  8"  1*^,  Bn  5". 

Die  Ruine,  yon  einem  verfallenen  ronden  Thonn  überragt, 
liegt  aof  zerklüfteten  Felsen;  ein  rundbogiges  Thor  hihrt  in  das 
Innere.  In  der  Mitte  vorne  auf  dem  Weg  spricht  ein  stehender 
Bauer  mit  einem  siti&enden.  Beehts  im  Grand  anf  einem  Hüg^el,  zu 
welchem  eine  Treppe  hinaufführt,  zwei  Bauemhütten.  Links  unten 
im  Kand:   „Ch.  Wüder  1819.  1."  in   der  Mitte:  „Wustenstehu" 

L  Vor  der  Yerätärkung  des  Gewölks  mit  der  kalten  Nadel 
links  und  rechts  vom  Thurm  und  vor  anderen  üeberarbeitüngen. 

No.  129.    Der  Brunnen. 

H.  3^'  1'",  Br.  2"  2*"  d.  PL 

Ein  Ziehbrunnen  mit  einer  Winde  und  einem  hölzernen,  auf 
zwei  Quaderpfeilem  ruhenden  Dach;  er  ist  auf  jeder  Seite  von 
einem  Baum  eingeschlossen  und  vor  seinei*  runden  Einfassung 
hängt  unten  ein  Eimer.  links  vorne  steht  ein  Trog,  rechts  hinten 
kommt  ein  Bauer  mit  swei  Eimern  in  den  Händen  daher.  Oben 
aber  dem  Dach  tVllders  Name:  „Oh.  Wilder  1820." 

irndatirte  Bl&tter. 
No.  130.    Eine  Ruine  und  zwei  Zweige. 

H.  7"  8'",  Br.  2"  2'"  d.  PI. 

Studienblatt  in  Kreidemanier.    Unten  dje  Ruine  eines  Thurms, 

dieselbe,   welche  wir  unter  No.  19  als  Ruine  der  Heimburg  be- 

Bchrieben  haben;   über  derselben  ein  Ueiner  Zweig  von  wildem 

Wein  und  über  diesem  ein  Epheuzweig.    Ohne  Wilders  Namen. 

No.  131.     Zwei  Weinflaschen, 
fl.  8^'  2"',  Br.  2"  6'"  d.  PI. 

Artige  Vignette  einer  Weinkarte.  Zwei  Weinflaschen  und 
swei  Gläser,  von  Weinlaub  umrankt,  stehen  bei  einander  auf  dem 
mit  Gras  bewachsenen  Boden.     Ohne  Wilders  Namen. 

No.  132.    Zwei  Reiter  in  einer  Landschaft. 

H.  1"  6"',  Br.  5"  a^  1  PI. 

In  Gemeinschaft  mit  J.  A.  Boemer  eines  Abends  im  Kunst- 
Terein  radirt,  Boemer  fi\gte  die  beiden  Reiter  hinzn.  Links  vorne 
swei  Bäume  und  im  Grunde  eine  Baüemhütte  in  niedrigem  Ge- 
biiseb,  das  durch  einen  hölzernen  Zaun  eingeschlossen  ist;  rechts, 
wo  die  Landschaft  keinen  Grund  hat,  galoppiren  zwei  Reiter  gegen 
rechts,  vo^  welchen  der  letztere  über  einen  am  Boden  liegenden 
Baomstamm  setzt.    Ohpe  Wilders  Namen. 

No.  133—137.    Die  ZeiehnenVorlagen. 

H.  7"  2—3'",  Br.  11"  4-8'"  d.  PL 

Fünf  Blätter  mit  Bäumen,  Blumen,  Brücken,  Wasserfallen, 
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kleinen  Aneicbien  uJi4^Q40rem;  äudüerst  sotten^  sifi  sie  nie  ver- 
öffentlicht wurden.    Ohne  Wilders  Namen. 

I.  ReJM  Aetzdnikcke. 

II.  Vollendet»  indem  die  Schattenpartien  mit  Hülfe  der  kal- 
ten Nadel  verstärkt  wurdeni. 

Zur  Unterscheidung  der  ^nzehoyso  Blätter  geb^  yrir  vo^  iedem 
einige  Meüknude  an. 

Ko.    133.  Bäume,  Baumkronen  und  verdorrte  Aest».    Oben  liojpi 
ein  verdorrter  Baum  neben  einem  Sjbumpt 

134.  Oben  Tier  Blumen. 

135.  Oben  links  ein  Brunnen,  unten  links  ein  hölzerner  Steg. 

136.  Acht  kleine  Ansichten,   zum  th^il  aus  der  Umgebung 
Nürnbergs. 

137.  Oben  links  ein  verfallenes  Thor,  unten  links  zwei  steinerne 
Betsäulen. 

Zum  ScUuss  geben  wir  ein  Verzeicbniss  ier  yw  Wilder  auf 
Stein  gezeichneten  Bli^tter,  die  in  die  frühere  Zeit  clieser  Kuaat 
fallen. 

No.  1.  Ansicht  von  Nürnberg.  1813.  Rechts  vorne  fährt 
ein  mit  vier  Pferden  bespannter  Frachtwagen.  Ohne 
Schrift.     Quer  fol. 

2.  Ansicht  des  fü^nfdokigen  Thurms  der  Burg  su 
Nürnberg.     1812.    foL 

3.  Die  Ruinen  des  Klosters  Gnadenberg.  1817.  Ohne 
Schrift. 

4.  Eine  Landschaft  nach  Klengel  Nefij^khrskarte  für 
1812.    Klein  quer  foL 

5.  Eine  oberbayerische  Berggegend  mit  Bauern- 
bfinsem,  einer  Bvrgruipe  und  einem  l^leii^n  Flops,  über 
welchen  zwei  hölzerne  Stege  führen.  Ein  Bauer  mit 
einem  Hujide  sitzt  links  vorne,  eine  Bäaerin  geht  über 
den  wnen  Steg.     1809.    Quer  fol. 

In  den  seltenen  ersten  Abdrüdoen  find/efc  sieh  im  Uideen 
Band  da«  Brustbild  eine»  Stotsers^  das  von  J.  A.  Boerner 
hinsugefügt  wurde. 

6.  Eine  andere  Berggegend  nut  einigen  Banemhofisem 
im  Sehweizerstyl.  Vorne  ein  Wasser  mit  zwm  KShnen. 
Quer  fol.    Ohne  Wilders.  Kiameii« 
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Wendel  Dietterleüi's  JSäuIeiibiick". 

Jm  Besitze  der  KKuastakademie  zu  Ikesden  betfindet  sich 
ein  Band  mit  Wendel  Dietterlein's  ^Originakeiehnungen  zu 
deüEl  grö8$ten  Th^il  dör  Supferphkiten  seines  bekanntea  Säulen- 
baotis.  Da  wir  dureh  die  Güte  des  E.  AlutdenusciheB  Baths  zu 
Dresden  in  den  Staad  gesetzt  sind,  unaem  Lesern  ei^e  genaue 
Besehreibojig  n^d  iBin  .  Tollständiges  InhaltsvenseiblmiftS  dieses 
interessanten  Bandes  21I  geben>  se  benutzen  mt  die  Gelegenheit^ 
einige  Mitteilungen  über  die  versdiiedenen  Ausgaben^dea  Säulen- 
buchs  nebst  einer  Angabe  seines  Inhalts  «n  geben.  Drei  tqU- 
ständige  Exemplare  der  Ausgaben  Yon  1Ö93|  1598  nnd  1665 
verdanken  wir  Herrn  Kunsthändler  W*  Drugulm,-  wdcher  die-* 
selben  in  seinem  kürzlioh  erschienenen  Qmament-^atalog  auffuhrt 

Bs  ist  hier  nicht  der  Ort)  auf  Dietierlein's  künstik^isehe  Be- 
deutung einzugehen,  und  die  interessante^. Frage  über. den  Zuh, 
sammenhang  seines  eigentbümlichen  architektonischen  Styls  mit 
den  Werften  der  deutschen  nid  JtaBenischen  Vorgänger  aus- 
einander zu  setzen.  Nnt  so  viel  möge  giesagt' werden  ^  dasses 
wohl  unrecht  ist,  ihn  für  die.binarre  Aufbssnpg  der  antiken  EuQst^ 
auf  welcher  mit  Hülfe  Yitruv's  ^  fussep  sein  Bestreben  ist^ 
verantwortlich  zu  machen. '  Würdigt  man  ihn  als  £ind  ^  seiner 
Zeit,  welcher  der  historische  Sinn  zur  unbefangenen  Erforschung 
der  antiken  Kunst  fehlte  und  deren  reiche  Phantasie  einen  Ersatz 
suchte  für  die  Formenf ülle  der  in  unorganischem  tJeberflusB  unter- 
gegangenen Gothik,  so  wird  man  ^em  schöpferischen .  Talent 
dieses  Maler- Architekten  gern  Gei'echtigkeit  widerfahren  lassen. 
In  dem  wirklich  sehr  wirksamen  Gewand  seiner  malerischen 
Zeichnungen  erfreut  an  den  Entwürfen  manche  glückliche  Idee  und 
eine  unerschöpfliche  Formenf  ülle;  der  Charakter  seiner  Figuren 
ist  freilich  ein  äusserst  manierirter  und  unerquicklicher,  indess 
findet  auch  hier  neben  den  ^(blt^ket^  Allegorien  sich  manches 
Sinnige.  So  in  dem  „tuscamschen'^  Springbrunnen  mit  Jägergmppe 
(No.  36),  wo  in  dem  Knäuel  des  vozb  Jäger  und  vielen  Hunden 
angegriffenen  Bären  alle  die  Biss-  und  Stichwunden  Wasser  als 
VersinnbildlicLung  der  Blutotröme  ausspritzen  und  ein  Eichhörn- 
chen die  von  Tannenzweigen  umrankte  Säule  hinanklettert;  so 
in  dem  „dorischen^  Ofen  (l$o.  59)  ein  schlafende^  behaglicher 
Alter,  dem  ein  Eätzleitt  spinnend  sieh  am  Arme  reibt;  so  Endlich 
am  Brunnen  mit  Hagar  in  der  Wüste  (iNo.  7S).  Hier  bildet 
architektetii^h'  in  die  Mitte  gestellt  der  Engel  zwischein  der 
tpwd^^^  etsohredtten  Hsgar  :uad  dem  versohmachtend .  auf  deiii 
leeren  QcUanob  liegende  Ismiiä  eine  in  der  That  seh^r  aausprechende 

ArehiT  t  d.  s«ldm.  Kfiiute.  IX.  1868.  7 
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Terzierung  der  Rückwand  den  Bniiuienbeckens ,  welches  nnter 
ecbattigea  Bäumen  ring^  Ton  BänltGQ  umget^en  4i«  ganseWohl- 
tfaat  des  iKudlei)  Woaten  reaht  «wckaiAicii  -wvrdeii  läset;  ans 
dem  AuafluBBrolir  führt  an  der  iunern  Wand  der  Nische  ein 
Seitencan«!  %a  einer  gesoadert  g^ialte««D  Abthsüang  des  Beyern, 
in  welcher  die  Tiinkbeeher  eioh  füllen  i  auf  einon  Steintisehcben 
hat  der  Künatler  auf  dem  gedeckten  Tisch tilcUeia  noch  dla  pte- 
sende  VerroUBlandigang  des  WasaergenusteB  —  ein  Brödeben 
nnd  eine  Fogliatte  Wein  verständig  hinmgefägt. 

80  darf  denn  die  Vorliebe  erklärlich  Bcheiaen,  mit  vrelefaer 
Dietterlein'B  Werk  jetat  Ton  den  EnnstÜebhabeni  gesucht  wird. 
Wir  erwähnen,  daea  in  WeigefR  9.  Kanst -  Catalog  (1840)  ein 
TclIfttändigoB  Exemplar  des  L  n.  2.  Buehs  von  1Ö9Ö  nnd  94  nnr 
mit  l*/i  Thlr.  angeaetzt  war  nnd  dasH  gana  dieselbe  Aungaba  in 
Cataleg  Traea  1862.  No.  1.  nut  360  Pros.«  bei  Franck,  Bnl- 
letin  VIII.  mit  260  Fna.   (mm  Theil  beschädigt)  angeeebtt  ist. 

Hachntehend  folgt  die  genane  Besohreibang  der  verschiedenen 
Ansgaben  des  Bänlanbaohe. 

I.&.    Srate   Ausgabe   von   40  Blatt  der  verschiedenen 

Ordnungen  als  „Erstea  B^ch''  hazeicbnet     1693. 
Titel.  (Ho.  1.  der  Tollat.  Aasg.) :  Oben  auf  einer  aosgeschwciften 
ZierpUtter  AE.CHITECTVEU.tiilbau6tl&efIunfl  ber'V.  eeilTit. 

Darunter  auf  einer  Schrifttafel,  welche  Von  der  rechts 
sitzenden  Diligentia  gehalten  wird:  £)ur4  aUenbel  SÜietterlein 
SWaletn  vom  Sttafeburg.  1593.  Mt  ÄÖ:  (oi);  3Jft:  gnab 
nnb  ^rev^eit  auff   10.  ^^x.     Darunter  das   Monogramm: 


£in«  Schlange  streit)  ihre  Haut  an  iMut.  einem  Stunden- 
glase  entwaohianden  Roaenatiengal  ab. 
Daru»tc{T  anf  einem  Zierachild: 
„Profert,  oommntat,  coucludit  et  omnia  tempus." 
Bl  2..(T7pandr.)     Die   Dedteatfon;  Xim.  Üblen  tm  S^mseßm, 
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lieften  ^etm.  etc*  schliesst  auf  der  »weiten  Seite : 

e.  e.  SJienftiüimger  SBenbel  ©ieterfin,  HJtelet  tmb  ?3Hrger 

Bl  3.  (lypendr.)    ©ht  fiir|ir  »eiiti^t,  ää  ben  gcfet.    In  zwei 

^Uten  mit  kleinei-  Schrift ;  auf  der  Rückseite :  ^S^^t  @rfl^ 

Itd^  eilt  luf |er  ähtbetid^  }c«,  die  iedhmfK^heii  Atisdrück« 

enthaltend ;  hiervon  ist  Zeile  II  v.  «.  das  Wort  „^oftomettt^ 

,,6d^fftgefimi^"  nherklebt. 

AlKdann/ folgen  y  wie  die  nntenstefaende  Tabelle   (i,  S.  101) 

ergiebty  40  von  1 — 40  tfanfls  links,  th^k  reehts  nnten  in  der 

Ecke  mit  flüchtig  radirten  Ziffern  nnmerirte  Blätter  ndd  £war  «lie 

spätem  Nnmmera  der  vollständigen  Ansgabe :  4,  6^  8 — 11, 46—50, 

51(0,  95—100,  136—142,  175,  177—188;  daznvischen  anstatt 

der  Nummer  35  snd  36   zWei  weisse  Blätter;  das  zweite  Blatt 

anch  anf  der  Rückfieite  bedrdckt;  und  an  den  betreffenden  SteHen 

die  Textblätter,  weleüe  bier  nicht  mit  in  der  Nnmmerfolge  stählen : 

Na  5.    TVaCANA.  (beöL  1.) 

1.    9bt^tl^una  bed  >6d^fft«  ^eflmb«.  (nnbez.) 

45.     DORICA  (unbez.) 
94.    lONIOA  <bez.  3.) 
135l    G0BINT|[IA  (bez.  4;> 
176     COMPOSITA  (bez.  5.) 
sämmtHch    anf  beiden  Seiten,  bedruckt;   endlich  auf  besonderem 
Blatt  die  Schluesschrift: 

enbe  beig  grflcn  9iidp3.      ' 

©etrudt  in  ber  gürftlid^en  ©tatt  etutgatt,  im  ^ax  nai^  d^tiftf 
©efmtt,  al^  ntan  ttat  M.  D.  LXXXXIir. 

Diese  Ausgabe  ist  nach  Brnnet,  Man.  du  Irbr.,  auch  mit  nach- 
stehendem lateinischen  'Htel  nrid  lateinisch -französischem  Te^ 
erschienen! 

Architectnra  de  qtrin(ine  odtonnarum  simmätrica  distribntione 
et  variis  eammdem  omameni^e,  liber  I^w,  per  Vindelinum  Bietet- 
Kn  pietorem  argeniinehsem  1589. 

Anf  denl  Sohlussblatt :  .    . 

Excndebatur  Argentinae,  apttd  baferedes  Bemärdi  Jobin. 

In  Tro8;S*  Catalfigne.  No.  if.  1862  wird  ein  Exemplar  des 
ersten  Bnchs  mit  französischem  Text  ^Is  an  M.  Destaillenr  verkauft 
erwähnt,  welches  wahrscheinlich  mit  dipeer  Ausgabe  identisch  ist. 

L  b.    Erste  Ausgabe  von  5Ö  Bl.  der  v^erschiedelien  Ord- 
nungen als  „Das  AnÄder  Bnch**  bezeichnet.  1094. 

Titel  No.  2.  (No.  44  der  vollst.  Ausg.)  Oben  auf  einer  Zier- 
platte,  welche   eingesetzt   ist:   ABCHITECTVR   non   5ßortttIen 

nnnb  X^ütgerüfitcn,  mand^crlcp  arten,    ^a»  Slnnber  Sud^. 
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IlL  der  HittQ  auf  mnet  gleiehfidio  eh^geaeteteB  Ovalplatie, 
neben  welcher  Unks  die  G^sUdten  der  Malerei  ond  des  Merkur 
luit  Meisssel  und  Schlägel: 

S)urd^  SBenber  S)ietterlin  aWoIem  vom  ©troghittt^  15»!  SOKt 
913:  fop:  ant:  finob  Dtmb  %X€if\)tit  auff  10  3ar.  Darunter  das 
Monogiiusmi  und  Ihr^tichon:  Frofert  ete*  Hierauf  folgen  ein 
Textblatt  >  die  58  (oder  ungenau  nmneririen  56)  meist  rechts, 
zi^w^ilen  auch  links  unten  iui  der  Ecke  mit  radiiien  Ziffern  nu- 
merirten  Eupfertafeln.  (s.  unten  die  leider  unToUständige  Tabelle, 
da  kein  Tollständiges  Exemplar  dieses  zweiten  Buchs  Toilag.) 

Schlossblatt  2  ©ebrudt,  m  Straghutg  bei  Semi^aTb  3obitu9 
«rteu.  M.D.XCIIIL 

Auch  vpn  diesem  Buch  giebt  es  eine  Ausgabe  mit  gestoche- 
nem lateinischen  Titel  und  kteinisck-firaneösisdiem  Tezt^  welche, 
da  auf  dem  deutschen  Titel  die  Schriftplattea  ein^gesetzt  sind, 
jedenfalls  die  frühere  ist  mit  dem  Titel: 

Architectura  de  postium  seu  portalium  liber  II.  Authore  Üben- 
delino  Dietterlein^  ciye  et  pictore  Argentensi,  1594.  Schisssschrift: 
Ezcudebatur  Argentinae  apud  heredes  Bernardi  Jobini,  1595.*) 

II.   Erste  vollständige  in  fiinfBi^chern  getheilte  Aus- 
gabe der  sämmtlicben  198  Kupferplätten.     1598. 

Diese  Ausgabe  enthält  Dietterlein's  Portrait  und  209  meist 
nimierirte  (sämmtlich  fortgezählte)  Blätter,  wovon  198  A*bdrucke 
der  Kupfertafeln,  3  Wiederholungen  der  beiden  Titelblätter  und 
8  Typen-Textblätter. 

Dietterlein's  Portrait,  Brustbil/i  in  Oval  nach  rechts  in 
einer  einfachen  Architectur,  unten  je  eine  halbbekleidete  alleg. 
wei^l.  Figur,  hnks  der  Pleiss  (?)  nFiit  Sporn,  Peitsche  und  Stunden- 
glas, zu  den  Füssen  eine  Eule  und  Bücher,  rechts  die  Kunst  (?) 
mit  Palette,  Zirkel  und  Winkelmaass,  zu  den  Füssen  Bienenkorb 
und  Füllhorn;  oben  geflügelte  BAihmesgenien  und  das  embL 
Monogramm.    Umschrift   des  Portwts:  WENDELUIUS  DIET- 

TEBIIN  PICTOR  AKGENTINENSIS.  OBYT  Ao-.  CIO.  10.  IC. 
AETAT:  IL.    Unt6n  vier  DT^chen: 

Dietterline  tuum  nomen:  Wendline  tuum  omen 
Pingere  crena  nequit :  fingere  vena  tremit 

Dioitis,  Aspicitur  Lectores  lectns  Apelles? 
Non  8plaS|  Solide  Sed  Solidatus,  ope  est. 

Ingenio;  fabrica:  picturpt:  monbus:  arte: 

Praeditus:  exceUens:  Summus:  honorus:  ouans: 


V 


*>  DiMe  JiQurefcahl  wflrde  steh  iüroh  eüien  gpSter««  Druck  des  TextblattM 
erkliren. 
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Historias:  ligiran^:  fiftcfes':  sacra  dogmata:  terrae : 
Voluit:  constnixit:  Scnlpsit:  amavit:  ablt 

V.  Wyn/P. 
Titel  IjTo,  1  mit  eingesetzter  Scliriftplatte :  , 

Architectura  von  ben  fttnf  ©ättJeti  t)ttb  affer  bötoufe  fol^ 
denbcr  Äunflarbeit  ik)tt  ^enfiem,  ©ominen,  S^^ürger^ften, 
portalen,  ©rönnen  unb  ®pitapl&ten  2c.  SÄütttberg,  Sartl^. 
Sa9mo|  1598. 

Dedicatioii:  No.  2.  (Typen.)  ®em  C^ntDeflett,  Jttrgead^ten 
S)at!iel  ©ariau;  Aiiinetn  ini^befonberi^  fltof gilnfHaen  Ferren, 
3ttfonbeTiä  tt  ....  (Rückseite:)  S)atum  ©trapburg,  ben 
;rii.  gebruarij.  •  «nno  1598.  e.  &  a)ie»fi  wb  ©utwittifler 
fficnbd  J)ietterlin  SMaler.         ,. 

Torrede:  Wo.  3.  Sfi  ben  öünfiföen  8efet.  gWennblid^er  lieber 
Scfcr  ic  ...  trerolid^  öeöe^lenbe.    Rückseite:  SJoIgt  ©^fU 

lii^eu  ein  furfter  3jnberri<i^tr  2C.  (wie  in  ^er  ersten  Ausgabe, 

oiul  so  alle  TextblätW  unverändert.) 
Ifieranf  folgen  die  Kupfertafeln  in  nachstehender  Reihenfolge 
(welcher   wir  die  YerweisujDg  auf  die  erste  Ausgabe   in   zwei 
Bachern  beisetzen). 

(Anm.    Pie  2^h^eii  der  eingeklamnerten  Kammern  ^len  in  der  Anfgitbe 
TO|i  1598  nnd  ergeben  eieh  tm  der  Beilienfolge.) 


1598.  15^. 
(1).      -^      Titel  d.  1.  Bneh. 
ii).      ^      Dedicfttion. 

3.      «^^      Aa  d.  Leser. 
(4).    1(1).    Toeetn.  SinlenJ 

5.  1 1.  TMdbL    Tettbl. 
(^.     I  (2)    Toecan.  SiiileA. 
1 3.  TextU.    Tektbl. 
I  (^    T^sceo.  SStiiei; 
<9).    I  (4>    Brei  desgl.  in  Niedien. 
16      Toeeu.  Geb&lk. 

Caryaliden. 


(8). 


16 


(10). 
11. 

13.  — 
18.  — 

14.  — 

16.  — 
18.  — 

17.  — 

18.  -^ 

19.  — 
80.  -^ 
21.  - 
83.  — 

(23).  (2)- 

24.  — 


» 
»> 
)» 
»» 
»» 

>» 
»» 


Fenster. 
»> 

Gitterfisneter.  ' 

»» 
>» 
filepbtnten^Oftn. 

Cunin. 


9f 


m.  Würsten. 
„  m.  Bttste. 
Tbilrgeometrie. 
(HaHytafel  n.  Tett) 
T«eeen.  Thilrportal. 
^,      Htnsthflre. 


Ansg.  Anig. 

1596.  im. 

26.  — 

27.  — 

28.  — 

29.  n  8. 

30.  II  9: 
3t  - 
32.  — 
83.  — 

34.  — 

35.  - 

36.  — ~ 

87.  — 

88.  U12. 

89.  — 
40.  — 

<1.  — 

42.  ^ 

43.  -* 


I ) 


Toeoan4*  Festtmgethor. 


n 

9» 
9t 
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Zienrand. 

Bacohusportol. 
,f      Herknlespoital. 
;y      Qlebelpartal. 
o  Lindinirmbmnnen. 
1^  3  Ziebbronnen. 
,',  Pnmpbmnnen. 
„  Bacohnsbmnneni 
,,  Jagdbronnen. 
^  2  Weschbecketf.'^ 
,f  Ldwen Wappen. ' 
„  Ftilgelhebnwappen. 
,f  2  Wappen  n.  Sar- 

kephag. 
„  Saikoph.  m.  SLTenz, 
,)  Omdfixm.  Donator. 
„  Bisehodgrab. 


44.      -^   '  Tttel  d.  and.  Bncbs. 
(Ko.  2.)    Dorica. 
(46).  1 3.  TeAbk.    Dor.  Tezti>l. 
(4ß).    I  (7) .  Dor.  SMe. 
(II  Dorica:) 
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159§'. 

15^! 

Anag. 
1598. 

Aofff. 
1593. 

. 

(47). 

18. 

Dor.  Sinlen  u.  Potttment. 

90. 

— 

Dor.  Bpit.  mit  Pieti  and 

(48). 

I  9. 

>> 

4  Sinlen  in  Niiehen^ 

Donator^. 

(49). 

I  10. 

if 

3  Oebilkf). 

91. 

— . 

,y      ,y    m.  Bcce  bomo. 

m 

XIL 

I» 

2  Qehälke. 

HeiI.a.Biaebor. 

{51. 

♦) 

1» 

5  (Karyatiden. 

92. 

— 

1,      „  mit  Bdelmann 

52. 
53. 

»» 

Fenster  mit  Wein. 
„  in  Bandbogen. 

und  Oattin. 

}» 

54. 

.- 

9> 

GitterfeniUr. 

(93>. 

— . 

Titel  des  3.  Bachs. 

55. 

— 

19 

Femter  mit  gtbroch. 

(No.  1  miteinges.  PUtte  ) 

Qiebel 

94. 

I  4.  "FextbL  C8)  mit  Jonica. 

56. 

— 

91 

Fenster  mit  2  Band- 
bogen. 

(96). 

I  13. 

Jon.  Sinlen. 
(III.  Jonica.) 

57. 

— 

11 

FMiter,  dreigefheilt 

(^). 

114. 

Jon.  Capitale  and  Po- 

58. 

11 

11              11 

stament. 

59. 

— 

IS 

0<to  m^Müsfendem. 

(97). 

I  15. 

„  4  Siolenseh.  inKiai^ 

60. 

— . 

19 

Camin. 

(98). 

I  16. 

^    2  Gebüke. 

61. 

— 

91 

91 

(ffii 

I  17. 

>t    2        ,» 

62. 

— 

n 

iy 

I  18. 

^    Oaryatiden. 

63. 

101 

1 

»M    FwMitef^ffati 

64. 

_ 

11 

19 

11 

91 

102. 

.— 

„        „    mit   Kriegs- 

65. 

91 

1t 

trophien. 

Co. 

— 

)t 

Natarfaoli-Potttl. 

103. 

— 

„    Feosterhalfte     mii 

67. 

U15. 

11 

Haatthor. 

Jagdnympbe. 

68. 

— 

11 

Qitterthor. 

104. 

•— 

„    2  desgl.  mit  Sol- 

69. 

II 17. 

11 

Zieiportal. 

datenpredigt. 

70. 

— 

11 

„    rtndbogig. 

105. 

.— 

„    Fenster  m .  Liberias. 

71. 

ni9. 

11 

„    m,  Qitter*Sei- 
t^nfenstef». 

106. 

— 

^    Camin    mit   Bau- 
werk. 

78. 

U20. 

91 

„    mit   Wappen- 

107. 

— 

,)    dasgL  mit  Diana. 

Helmen. 

108. 

— 

„      n  niit  wild.  Haan. 

73. 

— 

11 

,,    mitKriegttro- 

109. 

— 

,,      „    „  Voloaa. 

pkSen. 

110. 

1129. 

Portal  mit  Vsptan. 

74. 

U22. 

ll' 

„    mit  Diana. 

111. 

— 

OiBmes  PectaL 

75. 

II 23. 

19 

Camin  mit  Koch. 

112. 

U31. 

2äerportal  mitsahieaata- 

76. 

U24. 

M 

Zierportal  m.  BfLste. 

dem  Amor. 

77. 

n25. 

»» 

„    mit  Jupiter. 

113. 

nd2. 

desgl.  m.GrateskfliIla]ig. 

78. 

..— 

»» 

Hagar-Bmnnen. 

114. 

1183. 

„      „   4  Catyatidai. 

7$- 

— 

•»  ' 

Ziehbrunnen  m .  Chii- 

115. 

U34. 

^     ^  Dianau.VeBns. 

staa. 

116, 

U3Ö. 

„     „  Matsm.Hei6aL 

80. 

— 

11 

Valkanspringbrnon. 

117. 

Brunnen  mit  Chnstoa  a. 

81. 

— ., 

11  ' 

Jagdsprtnrbnmiien. 

der  Samariterin. 

83. 

— 

»» 

8.  Chriatoph-Spriitg- 

iia 

— 

desgl.  m.  Boganaehfltnn. 

brnnnen. 

119. 

— 

„    „  d.  drei  (Hasien. 

83. 

99 

Yenas-Springbrann. 

120. 

2  Bronnennnteraitae. 

.84. 

^- 

19 

2  BrannenantersiHlKe. 

121. 

^- 

Jagdspringbrunnen. 

85. 

— 

11 

Waachbeoken. 

122. 

— 

Bra^oen  mit  Jupiter  olid 

86. 

U26. 

M 

Adlenrappen. 

Junq.  (?) 

87. 

II 27. 

)) 

Wappen  m.  2  LSwen- 

123. 

desgl,  mit  FUiaag5ttcni. 

Schildhaltem. 

124. 

— 

Weihbecken. 

88. 

-*-   ' 

91 

Bpilaph  mit  Oelbfrg 
n.  Donatoren. 

125. 

n36. 

Wappen  m.  alleg.  Schild- 
halterinneu. 

89. 

— 

t» 

Epit  n.  leerer  TaM. 

12& 

1137. 

deagL  mit  Hirsehen  als 

*)  BlefQr  ein  Abtfniek  von  No.  100  toAt 

Schildhaltem. 

corrlfirt«r  No.  U 

1. 

127. 

— 

Epitaph  m.  KrenxigiiBg. 

Aug.  Aug. 
1598.  1593. 
1S8.      —      HilbM  BpiUph,  iMT. 

1^         ~        GWMB  „ 

laO.      —      QuiiM  Epitapli,  iMT. 
13L       —      Ss^ophig   mit  atehen- 

d«B  Feldhm«. 
132.      —      ^faipti   mit  reiteiid«n 

Pddhsrni. 
188.       —      dragl.  mit  I&ntl.  Für. 

(134).      -r      Titd  det  4.  Butb«. 

(Ko.2iD.einGn.PUtta.) 
l5.T«itbl.(4)  Coi 


(136). 
(137). 
(188). 
(138). 
(140). 
(141). 
(142). 

143. 

144. 


Oorinth.  Stnl«. 
Busn  und  ConMln. 
4  SiidflD  in  NUobeo. 

6  CspitiU. 
2  (HbÜke. 


Ami. 

,  im. 

—  dMgl.   mit  apritiendem 

HMTgOtt. 

—  dtiel.  mit  C«rM  (!)  auf 

Thisnn  litiead. 

—  BnumtnÜDf ;  di«  tIbt  ro- 

.    II 46.   BuobDlnsppenmitPat- 

na  Dod  Panlua. 
.     II 49.   3  Wappen  mit  Etnlioni- 

Sshildhaltam. 

—  Epitaph  mit  iMraioOTal. 
.      —      d«gl. 

—  PsIdherraDteinsrnSehiff. 
_      Bpit«ph  mit  kmaandim 

FOrattD   tnriicben   d*M 
•Itenu.  DiBan  Xestanant 
;,      —      deigL  Evischen  2  allsg. 
FiBoren. 


l  34.     2 


. 4  Qaryttidni. 

—  2  Tenatn-  »it  Darid. 

—  detgl.  mit  Gefeasalira. 
_  „  „  Tagn,K»eht, 
_  „  „  EimmeUahrt. 
~-  „  nltderTQdtuDgdM  j 

oagatnuinKiutlitB.  (!) 

—  Camin  mit  BanalB). 

—  „  mit  Jnpitm  n.  Jvut, 

—  ',',     11  mit  Uan. 

11 39.  OartcnpoTtal    mit    iwBt 
Kjmphsl. 

1140.  Offsuei  Hansthar. 

1141.  Zieq"»^  <^*  Wappen. 
II 43.    BsTutboT  mit  baiboffa- 

B«m  eitt«r. 

11 43.  dsagl.    mit   Krisg   nnd 
Friedsn. 

11 44.  ZinpoTtal  »It  dni  alleg. 
Figuren. 

U  46.    deagt.  mit  FlaMgutt 
a4ß.    atttarporUl    mit   ivai 

CarjatidMi.    . 
n47.    HlUte   «in»   Tiinmpb- 

bogen*  mit  B«itenratiia. 

—  firanDea  init  Jiger  nnd. 
Fiicber. 

—  dMgL  mit  «d-  kalU»- 
dgm   Bieaen   anf  ainetn 

-Dnehen. 

—  <lMgl.   mit  »He«.  Weib, 
IhidduclE   ud  TUen 

iu)tMd. 


074)- 


—      Titel  da«  6.  Bnch». 

(No.lm.eing»».  Platte.) 
(175).    I  2G.  'Compo>ita.  Säule. 
176.  1 6.  Tertbl.  (5).    „    Teitblatt. 

( I  27.     Baria.CoBBolann.Vaaen. 

(  I  28.     4BänlenichlflainNiaeh. 

I  I  29.    G'Capitäle. 

(  I  30.     2  Oebälka. 

I  J  31.    2        „ 

I  32.    E>  Cooaolei. 

I  33.    4  Carjatiden. 

I  34.     BnaHoo'Maater. 

I  37.     ZienchÜd  n.  4  Haaken- 


(186).    I  38.    2  GrotoakenpfaüM  wd 

1  Bingedenattu 
(187).     I  39.1   PalMtprofil  mit  Btlltoo. 
(188).     I  40.(        Muammongeklebl. 

189.  —      F«at«  mÜ  AniaU. 

190.  —  ,.      «»  D"*^ 

191.  — 
.   U91.   Ofher  Balkon  mit  iwai 

Knegeru^  - 
.    II 52.    Zier^ild  mit  Löwen. 
.   II.63L  „  .,   Jsnokop*. 

„      mit  Orotsaken- 

anfnatt,  durchbrochen. 
.  Il5b.l  GothiBlrendei  lürchcn- 
.    II&6.(  pwtal. 

-_      Ubr-  nnd  DbranCiata. 
—       Springbrunnen  mit   Bo- 

I,      —      SciumwbMkcn  mit  VU- 
kergnppon.. 
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Ansg.  Ausg.  I  Aug.  Aug. 

1598.  1598.  I  1598.  1598. 


201.  —  BruMübeoken  stt  199. 

202.  —  I  Ootbiairender   Altartuf- 

203.  —  I  8tti. 

204.  —  I  AlUnnBLfiBatim.Anb«teng 


=  ! 


205.      —  (  der  Könige. 


SOC.      ^  I  AltBmfMt«  niH  fl«m- 
207.      rr-  I      gM  und  Monetnat. 
20B.   U57.   3  WsMMDBehüder  Bft  2 

SBgelKbildhaltenL 
209.   U58.   T<>dlnigewölbe  mit  aUeg. 

Fignm  nad  Tropbieo. 


SämmtUdie  numerirte  Blätter  haben  linke  unten  ein^e- 
stoobene  Zahlen  von  scbwäcberem  Typus  als  die  der  folgenden 
AuB^be. 

Die  in  der  Ausgabe  la.  lienutzten  Platten  sind  —  unbekannt 
weahalb  —-  sämmtlich  unn^merirt  geblieben.  , 

Die  beiden  Titelblätter  sind  mit  verändfirten  Schriftplatten  ^u 
den  fünf  Büchern  benutzt  und  lautea: 

2.  Buch  (No.  2)  ARCHITECTVR.    S)a«  Slmtber  SJud^.    «oii  ber 

Dorica  fompt  ^fypx  juaegcbnett  fhidl&m,    Tm  Mittelschfld 

nur  die  Jahrzahl  in  1598  verändert 

3.  Buch  (No.  l)  ARCHITECTVRA.    ^as  ©ritte  »ud^  »on  ber 

lÖKiCA  \ampt  3bm  jugc^öriöen  fhirf^en.   Miuulschild :  Per 

Vindelinum  Pieterlin  ptctprem  Argentinensem,  M.  D.  XC VUL 
Com  gratia  &  privilegio  Caes:  Maiestatis  ad  decennium* 

4.  Buch  (»0.  2)  ARCHITECTVRA.    ©od  SBterte  Sud^  3Jott  ber 

Connthia  fampt  $fym   jugegcft^nen    fhlJ^en;    sonst  unver- 
ändert'w.  o. 

5.  Buch  (No.  1)  ARCHITBCTURA.    5Ba«  e^üttffte  5Jud^  ?Jott  ber 

Som|>oflt(t  tmt  35rtt  jugcgebneit  fludfl^cn;..  »onst  unverändert 

w.  0.  ,  . 

Eine  andere  Ausgal^  desselben  Jahrs,  von  Bfunet  und  von 
Tross  im  Catalog  B6arzi  (No.  1741  und  42)  erwähnt,  soll  Ver- 
ändeHen  schwarz  und  ik)th  gedruckten  Titel  und  gestochenen 
Text^  80  wie  verschiedene  andere  Abweichungen  enthalten.  Viel- 
leicht ist  es  die  mit  lateinischem  Text  nnd  nadistehendem  Titel 
erschienene  Ausgabe; 

ARCHTTECTÜRA,  De  constmctione,  symetria  ac  proportione 
quin(^ue  columnarum  ac  oQOnis  inde  piomanantis  strqotura  artifi- 
ciosae  —  constructa  a  Wendelino  Dietterlin . .  Norimbergae,  1598. 

Leider  können  wir  aus  Mangel  eigener  Anschannng  Genaueres 
hierüber  nicht  mitthellen. 


•  '  I 


IIL    ^(ürnberger  Ausgabe  von  1655. 

Titel:  Eine  reiche  Zierarcfaitectur  in  D.'s  Manier  mit  der 
Inschrift:  ARCHITECTVRA  SJon  Hüßt^druttg,  Spmmetria  nnb 
Proportion  ber  ^&nff  Seufen,  Uitb/nller  baipaug  noigenben  binfi 
Srbett,  noH  ^n^tn,  Mamillen,  ZffütQetüftenr  ^rtalen,  Sronnen 
nnb  @pitap^ien.  Sßie  biefelben  auf^  oHerlep  %vt  ber  ^irnff  ©euSen* 


grunb,  auffeuret^;  |i^utfd^terf,  t)nb  auf  alle  WtmM  gfrt§  SBcttfl^ 
jttBttngen  fein  SlHen  Sfebl^tibetti  btffer  Ä^ttfl  m  efnem  befianbt^m 
tmb  leid^tbegreiffcnten  onifewij[|t  erfunben  t)nb  burd^  209*)  fHld 
in^ Tupfer  gebrod^t  mbanlag  geben,  burd^  äSenbel  2)ietterlein 
SRalem  ju  @trftt^iirg  Cmm  Grau»  ^  Privikgia  Cao9.  Majeet: 
3«  finbcttn  hty  ^vAt^  ^ürflÄunfil^fet  3«  SHtenief«  Ao.  1655. 

Daranter  das  MD09gnunpDt  nx^i  auf  einer  Zierplatte 

(anffe.tmb  gebraud^  SRid^ 
6i^  wfrb  nü  gswßoeti  ©i(J 

dann  folgt  sofort  mit  I^p.  3  die  V  orrede  an  den  'güoßiigen  Leser 
(wie  in  II.)  und  die  Bl«(tter.  [bis  209,  sämmtliclMi  KiifrferDlatten 
mit  rechts  unten  stark  ein^estocbei^en  Zahlen  von  kräftigerem 
Typus. 

Auf  den  Titelblättern  finde);  sich  an  Stelle  der  JahrzaU  1^8 
eingestochen: 

3u  pnben  3n  Slümbcrg  bei  5ßaulu§  gttrfi  !uttfll^bleni-1655. 

Endlich  ist  zu  erwähnen,  cbss  eine  neue  Ausgabe  gegeuwarag 
Ton  Carl  Claesen  in  Brüs^  vermitt^t  Btii^gfSj^irter  Nadi- 
bildnngen  veranstaltet  wird,-  welcher  die  Gesammtausgabe  von 
1598  zu  Grunde  liegt  und  Welche  209  (?)  Täfeln  mit  Text'  in 
40  Liefefuhgen  uinffissen  solt.* 

Der  Band  mit  den  Qijlgindlzeichnungen  des  Meisters,  welober 
der  Bibliothek  der  k.  Akademie  der  KtiftsM  z«  Dretfden*  'zsgehört, 
eithäü  auf  171  alt-pägfiiirtOT  Bfättern  ^o.  1—168  BL  56,'60 
und  64  doppelt)  in  gewöhnlichem  FoKo  176  Zeichnungen  des 
Meisters  und  5  von  anderer  gleichzeitiger  Hand.  Die  Origio^l- 
Zeichnungen  Dietterlein'a  sind  aämmtlich  auf  gtoiebinäBsigem,  s^ 
dünnem  Papier  meist  im  gegeneeitigen  Sinn  der  Stiche  aufgezeichnet 
and  zwar  mit  einer  eigen&iunlichen  Tinte,  welche  bei  det^  sym- 
metrischen Darstellungen  ^aiiü  benutzt  worden  ist,  die  ^e  ge- 
zeichnete Hälfte  durch  Breehen  des  Papiers  gegenseitig:  amiu- 
dracken ;  mit  derselben  verdüBtten  Farbe  sind  alsdann  die  l^aiiten 
mit  dem  Pinsel  eingezeichnet,  Eine  ausserordentVcHe  ]^ibeit 
und  Sicherheit  der  Federspge  lässt  die  geübte  Hand  idea  Keisiers 
erkennen,  übrigens  fehlt  t den  mit  dem  liaeal  ge&ogesen  Ximen, 
wie  in  allen  architektoni^heb  Werken  jemer  Zeit  die  genikiie 
Bechtwinkligkeit,  wie  sie,  i^uß  der  Benützung  der  Beiss  schiene 
hervorgeht,  und  erscheineii  die  im  Granzen  stets  richtigen  Ver- 
kältnisae.gans  mit  firaier  HaAd  angegeben. 

Naehflftehendes  ist  der  Inhalt  des  Bandes,  wobei  die  gestoohe- 
nOn  Zeichnungen  eitlfl^h  mit  der  Platten-Nummer  der  ol^en  Jbie- 
scbriebenen  Ausgaben  von- 1598  und  1655  bezeichnet  sind : 


*)  Dies  ist  nicht  gtns  richtig/ %»  sind,  wie  oben  Terseiehnet,  nur  198, 
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Ko. 


1. 

3. 
8. 

i. 

5. 
6. 
7. 

8.    — 


6. 
11. 


14. 
15. 
16, 


dtr  Aitg. 

Fünf  klcaae  Bltlter»  oorintlii- 
•cbe  CapiOle,  leicht  «Icisiiri 


DnigvUMfltM  tmean.  i^iter 


9. 
10. 
11. 
18. 
13. 
14. 
16. 
16. 
17. 

13. 
19. 
20. 
21. 


Entwurf  —  in  etwts  plvm- 
penm    Vtrfailtniflae  —  tmä 


17. 

18.  WlrknngtfoU  ansgefUurt 

19. 

aa 

21. 
24. 
25. 
26. 


Biiwvf  dif  IblgwdoiL 
Stark  Terandtrt 


24. 

25. 

96. 
2& 


ai. 


27. 

65. 
29. 

da 

SU.     . 

16a  OhM  4«n  Unkü,  aui|ergnui4, 
33. 

—   Puapbn^niBir,'  thal.  Ko.  34 
mit  ^ackelbecken. 


34. 
87. 


M «MMi  'vvrindatt 


Kur  dfit  Sarkophag. 


88. 

34. 
35. 

8& 
39. 
40, 
41'. 
42. 
48. 
44. 
45. 
46. 
47. 
48. 
49. 


41. 
49. 
48; 

47.  (AfiOMent  fozgflltig,) 

4a 


(Sbento.) 

Ba»  nntorii  Mritt  (abanao). 

y«räidarte  Bktee. 


49. 
50. 
51. 
58. 
54. 
55. 
56. 
•57. 

90« 

60. 

61. 

64. 

65.  (Vergl.  Bl.  19.) 

66. 


91.  Ko.  dar  A»m$. 

50.  70.  Fltchtige  SkiiM  ait  ioÜmb 

Binten-UnriM. 

51.  72.  Unterer  Theil. 

52.  73.  iVlcktiffe  Mum. 

53.  73.  V«U«iiaa|. 

54.  73.  UnkAHÜlftaiiMhMkiwidm 

55.  T4. 

56.  75.  Zeradmitten. 
56k  76. 

57.  77, 

58.  78. 

59.  79.  Erster  Entwurf. 
'60.  79. 

60b.  69. 

61.  83. 

62.  84. 

63.  85.  Obere  Hüfte. 

64.  86. 
64b.  87. 

65.  88. 

66.  89. 

67.  90 

68.  91, 

69.  92. 

70.  95. 


71.  96. 

72.  97. 
78.    98. 

74.  99. 

75.  100. 

76.  101. 

77.  102. 

78.  105. 

79.  106. 
8Ö.  107. 
81.  10& 
88.  109, 

83.  110. 

84.  111. 

85.  112. 

86.  113. 

87.  U4. 

88.  116. 

89.  117. 

90.  118. 
Bl.    ^ 


92.  122. 

93.  120 

94.  123. 

95.  124. 


Originalsettig,  ohne  die 
portionaseichnnng. 


Untern  HS{fta,  d«naiieff 

nicht  gfstoohenea  Qebilk. 
Bas  untere  Oebflk. 


Bnbnte  mit  DilphiB*JuUM^ 
defL  |LiimiM%  die  Mittalfigur 
ein^  gana  flilchtig  akiasirt» 
Daphne.  (?) 


IW 


BL 

^o. 
97. 

9ü. 

100. 

JOX. 
102, 
lOS. 
104. 


105. 
106. 


107. 

I0& 

109. 
110. 
111. 
112. 
113. 
114. 
115. 
116. 
117. 
118. 
119. 
120. 
121. 


122. 
123. 
124. 

125. 
126. 
127. 
128. 
129. 
130. 
131. 
132. 
133. 
134. 
185. 
136. 
137. 
138. 


139. 


No.  der  Ausg. 

1S5.  Bnter  Entwurf. 

125.  Beilclittgter  ümriss. 

126. 

127. 

129. 

13a 

1dl.  Erster  Enhmrf 

131.  Böriclitigt 

132.  SkiM«  vm  4«!^  FigVM  tmt 
piinhafttB  AbwieitlMuiges  «od 
olma  den  Mr»hitektoniMh»|i 
Hiatergriuid. 

133. 

186.  OrighialsMtig,    tuf  Bt^t  ge-» 

hrioitonL  DtfthzoiehiMD^  (?) 

PkpUr. 
137.  Mit  ftSgeseUteii  drei  ßiuleiv- 

8cliBft€&  Ton  Nö.  138. 

140.  1Uhi«^¥  tei«Bdta     ' 

141.  Dm  imtere  Qebük. 

142   Mit  einer  Caryatide  mehr. 
143. 

113.  Bnter  Entwurf.  (1  B1.  86.) 
145. 
146. 
147. 
148. 
149. 
150. 
151. 
152. 

—  Fenster  mit  maasiwerkartigem, 
ein  kleines  Fenster  bildendem 
Steinkreos. 


154. 
155. 


Eeieher  Anfuts  Ton  swei  Ober- 
em andergest  dopp.  Fenstern. 

Erster  Entwurf. 


160. 

83. 
126. 
163. 
165. 
166. 
167. 
168. 
169. 
170. 
171. 
172. 
173. 

—   Sarkophag  mit  den  mm  Grab 
kommenden  drei  Fraaen,  oben 
der  Auferstandene. 
178.  Originalseitig. 


Bl.    No.  der  Ausg. 

140.  —   Vier  reiche  Caryatiden. 

141.  181. 

142.  183.  Das  Mittelstttck,  leicht  skissiri 

143.  —   Offene    Fensterbogen    (Büd- 

rahmen;  in  der  Predella  das 
>     AJwndmaUi.) 
144.,    —   Zierschild  mit  leeren  ftanmen 

und  zwei  Seitennischen. 
145.  186,  187.  Zusammengeklebt. 
146. ;  189. 
147.  19a. 
14a  191. 

149.  192. 

150.  ISQ. 
15L  194. 

156.  196.  197.  ZmsatMiengeldebi 

153.  198. 

154.  199. 

155.  200: 

156.  201. 

157.  —   Obere  Hilfte  eines  Altarauf- 

satses  mit  Madonna  und  St 
Martinns. 

158.  208. 

1^9.  ^  Phantastischer  Zterbau:  Or- 
pheus, die  Thiere  besaubemd, 
um  einen  Felsen  und  Baum- 
stamm gruppirt 

160.  197.  Erster  Entwurf,  (s.  Bl.  152.) 

161.  88.  desgL    (s.  BL  65.) 

162.  —     HalbkreisfSrmige ,    symboli- 

sche Composition,  anscheinend 
Skisse  SU  einem  Deckenbild: 
Oben  in  der  Mitte  auf  einem 
Berge  das  Lamm  auf  dem 
Buch  mit  sieben  Siegeln,  des- 
sen Blut  nach  links  in  ein 
reiches  Brunnenbecken  Aiesst, 
in  dessen  Untersatsbassin  die 
Aeltesten  ihre  Kleider  waschen, 
in  der  Mitte  auf  der  geroll- 
ten Krönung  einer  perspecti- 
visch  TerkUrsten  Wand  Petrus 
und  Paulus,  auf  das  Lamm 
seigend,  die  rechte  untere 
Hälfte  nimmt  das  Abendmahl 
ein,  dahinter  perspectifische 
Architektur.  —  Scheint  nicht 
Ton  D.'s  Hand. 

163.  —   Fünf  Consolen,   einsein  aus- 

geschnitten. 

164.  —   Drei  SäulenschSfte,  eine  daron 

hnlich   auf  No.  138. 

165.  —  20  kleine  Zierschildhilftea,    • 
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Bl.    No.  d«r  Avfg. 

166.  —   Hilfk0eiiiefThl&i|^wlad6»,r-- 

Zweifelhaft 

167.  —  Zwei  Hüften  to«  PorUldee^- 

rationen,  firbig.    Im  Styl  des 
XVII.  JabrhaiKlerU. 


Bl. 

16a 


Ko.  der  Aveg. 

—   Zwei  dflar|deicliflii(  bnaa  fl*- 

tuscht    Ebenso. 
(Die  Untersttsbogen  der  BUUlsr 
165—168  sind  miehtrif  Uth  eä- 
geklebt 


Wie  man  mht,  sttid  die  yorsiehend  aufgezählten  Zmchnangen 
mit  wenigen  Ausnahmen  nach  Ordnung  der  TolUiandigen  Auf- 
gabe und  ^^ahreoheinlioh  vom  Meister  «elbat  eingeklebt»  wenigst^oa 
war  die  Tusche  noch  so  ftjachi  das«  eine  gvoeao  Anzahl  der 
Blätter  sich  auf  der  Bltok^efte  «der  Yofhei^henden  TJntersatz- 
blätter  beim  Auftiehen  abgedrückt  hat.  Der  Einband,  Holzsohal^n 
mit  Schweinsleder-Rücken  uad  Eok^n»  trägt  in  'Grelddruok  mif 
dem  Rücken  die  Bezeichnung:  YENDEL  BIETERLEU7S  ORI- 
GINALLA;  auf  der  Yerdecsciiale  die  Buchstaben  IHK.  —  Auf 
dem  Vorsatzblatt  steht  -^  mefat  Ton  l).'a  Hand:  Otigtnona,  noit 

äBenbel  3)ietterlein,  Vta^Ut  }H  Strasburg ^  }u.  feine»  Sitdntbii^ 
1598. 


^      in    t    I 


•  I 


o 


Ansftthrliche  Anleitog 

zur  BestauratioQ  vergelbter,  flecjdger  und  beschädigter  Kupfer-» 
stiebe  u.  dgl  Qebst  einer  Kurzen  Beßcbreibuug  der  verscbie^eneu 
Arten  des  Kupferstichs,  de^  Holzschnitts  und  der  Litbographici 
und  einem  Verzeichniss  Y<^rzüglicher  Kjapferstecher  und  litbo- 
graphen ,  ihrer  bedeutendsten  Werke ,  und  der  Maler  #der 
Zeichner,  nach  welchen  jene  gearbeitet  haben. 


▼  •rworl 

Im  Jahre  1812  imrde  in  Bredhtn  eine,  gegen  S0,000  Blatter 
eDtkaltende,  Sanmknig  vob  Kapfersiiohen  öffentlich  yerdteigei^. 
Dieselbe  enthielt  bei  einer  Menge  unbedeutender  Blätter  aber 
aach  solche  von  vt>rziiglichem  Eunstwetth,  und  es  gew|[hrte  mir  nm 
80  mehr  ein  grosses  Vergnü^n,  in  meinen  Mussestnnden  der 
Aoction  bekü wohnen;  da  ieh  bis  dahin  wenig  gote  Kunstsachen 
gesehen  und  hier  Gelegenheit  fand,  meme  Kenntnisse  in  dieser 
Benebnng^  «u  erweilem.  Obglisich  ich  niemals  die  Absicht  hatte,' 
^gentUoher  Bammler  zu  werden,  auch  meine  Verhältnisse  bedeu- 
tende Ankäufe  nicht  erlaubten,  so  erwarb  ich  doch  bei  den 
geringen  Preisen  mehrere  Blätter,  an  welchen  idi  damals  Gefiallen 
luid,  TOB  denen  sieh  aber  gegenwärtig  nur  noch  weidge  in 
meinem  Besitze  befinden,  da  ich  bald  dahin  gelangte,  meinen 
Oesehmaok  zu  läutern  und  das  wahrhaft  Schöne  von  dem  Manie- 
rirten,  nur  dils  Auge  Blendenden  zu  unterscheiden.  Eben  so  wenijg 
habe  ich  ab^  auch  später  gestrebt,  solche  Sac^n  zu  erwerben, 
welche  als  Seltenheiten  ungewöhnlich  hohe,  ihrem  inneren  Werdi 
nicht  entsprechende  Preise  haben  und  oft  nur  in  kunsthistorischer 
Hinsieht  wichtig  sind,  ohne  den  Schönheitssinn  zu  befriedigen. 
Bie  Neigung,  mir  eine,  wenn  auch  nur  kleine  Auswahl  guter 
Kupferstiche  anzueignen,  war  durch  obige  Versteigerung  angeregt, 
ich  erwarb  Einiges  TOn  Kunsthändlern,  wobei  ich  rorzüglich  mein 
AugenmeA  airf  Nachbildungen  der  Werke  Baphaels  und  einiger 
andern  vorzüglichen  Haler  richtete  und  suchte  mir  auch  aus 
den  Kunstauctionen  in  Leipzig,  Wien,  München  u.  s.  w.  Manches 
zu  versehaffen,  worunter  sich  denn  auch  mehrere  yergelbte  oder 
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sonst  beschädigte  Blatter  befanden.  Nnn  entstand  der  Wunsch, 
dergleichen  wieder  herstellen  zu  können.  Die  in  jener  Zeit 
erschienene  1.  Auflage  einer  Anleitung  zum  Reinigen  der  Kupfer- 
stiche von  Lncanus  sollte  mir  hier  zur  Belehrung  dienen.  Ich 
fand  die  Behandlung  durch  die  Sonnenbleiche  angegeben  und 
versuchte  dieselbe.  Wenn  auch  (Jadurch.  das  Papier  weisser  und 
mancher  leichte*  It^ken  Keieitigt  -würflet^  $o  geiiügte  mir  doch 
das^  dujrch  verschiedene  Unbequemlichkeiten  sehr  erschwerte  Ver- 
fahren ^lijicht ;  auch  vermieste  ich  eine  Anweisung,  wie  das  durch 
die  Kasse  rauh  gewordene  Papier  wieder  seine  IVühere  Glätte 
erhalten,  d.  h.  wie  der  Kupferstich  lüstrfrt  werden  könne,  was 
zil  einer  vollständigen  Wiödetherstellung  wesentlich  nöthig  ist. 
—  Durch  Nachdenken  und  einige  Über  Erwarten  gelungene  Ver- 
suche bildete  ich  mir  eine  Behandlungsweise  *  bei  Restaurirung 
von  Kupferstichen,  wodxtteli  ich  dufch  efne  Reihe  von  mehr  als 
40  Jahren  tanscnde ,  ^gvöMtenibeil»  sehr  ^werthrvolle  Blätter  vom 
Untergange  gerettet  und  denselben  ihre  ursprüngliche  Schönheit 
wiedergegeben  habe.  Obgleich  ich  nun  das  von  mir  angewendete 
Verfahren  einigen  meiner  Konttfremide  auf  die  uneigennützigste 
Weis^  nitgett^e^ltk  um  dasselbe  nipht  mit  naeinem  Tode  veidoren 
gehen  zu  U^sen,  so  habe  ich  nuch  doch  jet^t  aui  mehri^h^H  .Wiwpoh 
entschlossen,  solches  niederzusphreiben,  u^;^  dadurch  vielleiekt 
poch  Anderen  nützlich  z«  werden^  daher  ich  die  ganze  Behtod- 
lung  umständlich  und  ohne  alle;^  RUokhi^t  ^uAeiaaudersetse.  — 
Da  es  €nr  Kupferstichsamn^ler  und  {iebhaber  von  Intereisae  ist» 
über  die  verschiedeiiYen  Arten  des  KupCerstiehsi  die  Holnschiieide- 
konst  und  Lithographie  sioh  zu  unterrichten,  was  nicht  ikomer 
durch  Augenscl^eiiv  möglich  oder  doch  jiu  uroatändjich  ist,  so  will 
ich  hierüber  in  Kürze  das  Wichtigste  beifügen.  Kur  dief  beideR 
leichtesten  Arten>  das  Radiren  und  die  Tuachmapieir»  werde  ich 
so  ausführlich  beschreibe,  dass  ein  nur  einigenaaassem  geübter 
Zeichner  sich  darin  versu^n  kann ,  was  vielleicht  Manchem  in 
Mussestunden  eine  angenehme  Beschäftigung  gev^ähr^n  dürfte« 
Da  ferner  sotjche  Kunstliebhaber,  welche  sich  nur.  eine  Uebie, 
aber  gediiegene  Auswahl  von  Kunstblättern  aneigyien  w(dien,  oft 
ijn  Verlegenheit  sind,  nach  welchen  sie  besonflers  zu  streben 
baben^  auch  sich  mit  den  verzügUohsten  M^sterUi  durch  welche 
sie  entstanden,  bekannt  va-mfuihen  wüns^an,-  s^  werde  kk 
^uch  hierin  zu  genügen  auc^eji  und  ein  Verzeichiuss  dieser  Ktost^ 
1er  mit  Angabe  ihres  Gbeburin-  and  Todesjahres  und,  Ortes,  sowiil 
ihrer  bedeutendsten  Werke  folgen  kissem  und  endlich  Auch  der- 
jenigen Maier  oder  Zeichner^  nach  welchen  diese  gestocfhep  oder 
Uthographirt  sindf  was  mir  um  so  leichter  möglich  ^ty  aie  ieh 
schon  vor  einigen  Jahren  ausfühn^iche  Kataloge  meinw  aua  fuehr 
als  800   der   vorzüglich  sien   Blättef  in    gewähltestem   Drükokeo 
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■  I  11« 

bestek^den  Süttmlimg  Joder  tielitofar  AiWwvbl-  d«»  Bedien  fffl« 
gtfertigi  Imibe^  t«in  wdkkeii  üur.  e^  klelwer  TiMiVvon  wenige 
ai%enieiii«iil  Interieme^  vnorwülnl^  bleävi  -^  übd  %^  m9ge  i^m 
meine^  noeh  "in^  79«  iakre  nniehioiiitiien«^  iMzte  AvbeU  Ktth8l>* 
Uebhftfbim  zur  Bileiditerutg  4e8Bon  dteoeii,  was  lefc -durch  eine 
80  lange  2ieit  nur  mühsam  zu  erreichen  Üb.  Stande  ivar. 
BteeUu,  186a  ''      -  .    .,  .  . 

J;  ffr.  MbaU. 


■t  ■  'I I   ipi< 


•  •    i.  ■•    ' 

Anleitnng  zur  Restauration  Ton  Enpferatichen  n.  4gl. 

1.    Angabe  der  zur  BeiniguBj^  nötliig;eA  Hülfe- 

mittel. 

Baa  BieicbtM'etI,  wetetses-  bei  der  Heinigaiigj  gvbraiaGibt  ^ird, 
läMi  man  Y9n  altem  irvekmiem'  Kiefemhok  Mferügen,  wetelidi» 
jedoch  frei  von  Xnenren  und  kietifgen  Biell^n  eein  inuss^  '  Seia« 
Luage  tm  40  ^oll,  4i4  Brate  S8  Zoll  nad  4iie  fiicke  ?/4  Zelljr 
Die  B«eti^,  ans  denen  es  ansainneogeaitBt  wird^  dijafen  niohi 
blo88  zusammengeleimt  sein^  sondern  sie  müssen  auch  verwttelst 
einer  eegcmmitea  'Nntb  atieiiuindeargieAgi  <\verd6n/  Es^muB»  auf 
d»  Rückseite  2  ziemUch  bveüe  und  stsdce  Btnsohibbeleistett  von 
birtem  Holze  erbulten^  welche  jedoch  nicht  eingeleimt  teinr  dürfen^ 
An  den  beiden  kul*ito«  Seitisn  fa^men  auf  der  obeora  Jlädie) 
%  KoU  rem  fiande,  abgerundete  Leisten^  etwa:  Y^^Zoll  faeoh 
nnd  dieky  ran  das  Ablaafea  deaWawters>  aach-  der  Seite  lin  yeir*« 
hüten,,  welche  aber  ebenfalls  nur  eingeschoben  werden  »üssei^ 
Alle  Kanten  des  Buettes  sind  eüwas  abvnseliärfiaD.  -^       :  . 

Dann  sind  nöihig:: 

Zwei  grosse  Beissbretiier^  88  Z.  lang,  28  Z.  bwit,  ^4  Z.  dick, 
von  Erlen  oder  einem'  andeim.  harten  Hofee«  W^gte  ihrer  Chröiaet 
ist  es  zweekmfissig^  dasa  diese'. anehEinsdaebdeiBteil  erhaltest 
damit  sie  sieh  nicht  bo>  leicht  .werfen.  Wenn>  man  ^glaubt)  2 
grosse  Blätter  zu  denelben  Zeit  reinips«  zti  woll^n^  dann  kaan» 
man  noch  ein  Brett  voii  Buchten^  oder«Kiefamluolz.'imd  -mitiHerrL-^ 
MBten^machenlamen,  2tZoll' breiter  pnd  länger^  um  es  Bwiscbondie 
beiden  ter^n  beim  Plreiseti^  oder  zom  Aiofzäkeii  gtoseer  Blätter  m 
gebsMciüen«  Zwei  Reisäbrettor  von  beleUgeT)  eichniefat  Isicbt- wer« 
fimder  Holsari  mit  Hemrieisten,  etwas  küneer  k\i  der  Kanm 
swi^hen'den.BnisihiebeletsteB^delr  beiden  grossetoSlätldr  and' iro« 
ftogemesseoier  Breite  «nd  Biokei  *^/Hat  man  die  Absiebt  a»  einem 
Vormittage,  als  der  zweckmäasigsten  Xageneeit,  eine' Anzahl 
Blatter  in  8  Abtheilangeii  zu  rendgeti,  so  ^iferden  zwei  noch 


1» 


rmmt. 


etwa«  kkbeNf.Bdpibratter  ab  iie  MsBiewn^  .Aäi  vmiwgkichMf 
Se9ohaffeoheit»  edbrd«rliali  aem.  Alla  dieM  fistlter  isttssw  Mhr 
80igfältijiggeftrt>eitet  a]Mlb00ond«ffa. glatt  geb^  fenor 

noob  1  BcaU^en  .10  Z.  lang»  4  Zw  breit  jind  i^/«  Z.  ^atark. 

Zwd  ordükärQ  8tüble^  worauf  das  BMohbrdU  galegt.  and  das 
Erforderljoba  gertoUt  idivL 

Ein  Gefäss,  in  welches  das  Wasser  beim  fileiobeti  afbläoft 
nnd.deiMn.itndrer  Raum  2  Z.  kürzer  sein  moss  als  das  Bleieh- 
brett.  Ein  gewöhnlicher  Trog  ist  hierzu  sehr  zweckmässig;  da 
aber  ein  solcher  jetzt  sehr  schwer  zu  haben  sein  dürfte,  so  kann 
eine  viereckige  Wanne  Ton  ZinU)lechy  etwa  6  Z.  hoch  und  6  Z. 
b^it  und  auf  den  schmalen  Seiten  mit  Handhaben  yersehen,  die- 
selben Dienste  leistaii.   •'  1' 

Eine,  ähnliche  Wanne,  30  Z.  lang,  14  Z.  breit,  12  Z.  bodi, 
zum  Binweicben  grosser  ffiätter)  bei  klehien  ist  eine  Mulde  yon 
Holz  anwendbar. 

^in  grosser  Topf  mit  2  Henkeln  warn  Wasser»'  etswas  nied- 
riger als, die  beiden  Stähle :,  ein  kleiner  Topi^  etwa  6  Z.  hoeh, 
attm  Ausspülen  des  Bleiehpinsels;  efai  klmnes  IKpiofaen,  welohes 
etwa  ^ne  lasbe  Waaser  enthält,  zum  Ausschöpfen,  sanrie  eind 
üntmrtaase,  um  dieses  hinainansteUen  und  ein  kleines  Beoban  m 
Wasser. 

Sine  gewöhnliche  Bierflaisobe  anm  Bleiohwasaer,  eiae  kleinere 
Flasche  zum  Aufbewiaheen  übrig  Ueibender  Jfteste  desselben  und 
eine  gewöhnliche  Medioinflasohtj  tob  mittlerer  Grösse  zu  Bleich- 
wasser,  nm  dieses  wiUirend'  deif  Arbeit  im  kleilieren  Qxiaatitätea 
bequemer,  anfgiessen  zn  können,  als  es  aus  der.  grossen  Flasche 
möglioh  ist,  und  dann  noch  ein  ähnliches  Fläschebsn  zu  Eleesab- 
Auf  löaong^ 

Ein  Finsel  vom  .weieben  tind  langen  fiovsten  in  der  Stärtos 
eines  Daumens  und  ein  ähnlicher  in  nur  massiger  ISngerstärke. 
Beide  Sinsel  miäsen  TX>r  dem  Gebraaeh  mit  heissem  Waasef .  gut 
gereinigt  wenkm,  damil  aller  Scbrnnfea  daraus  entfernt  wML 
Hietbei  ist  an  bemerken,  idasa  der  kfeiaens  Pinsel,  wekher  zum 
Tertheilep  des  Bleicliwasaers  auf  den  Kupfisrstichen  dienen  sdl^ 
dttififa  dieses  gelUiob  wird  und  sich  mit  der  Zeit  abnutfct,  wo- 
gegen Papier  und  Hände  da^on  nicht  angegriffen-  werden,  weshalb 
dieeery  wenn  die  weichen  Spitzen  dlor  .&>rston  sich  abgminW 
haben  und  w  dadureh  .knüraer  und  straiefi  wird,  doreh  einen 
andern  aa  ersetzen  isi  —  Ein  Fischpinsel)  wiber  tam  Oeboalen 
gehrilLcht  wkd,  der. aber  Spitze  halteaimnlss,  »  der  Stärke  einer 
gewöhnlichen  FedeqMwe,  nnm  Auftragen  der  Kleesalz- AnflöeoBg 
wad  aueh  des  Leimes  beim  Aufspannend  und  ein  ^twas  dünnerer 
zur  AiiwMidung  des  StärkeUeisters« 

Ein  nicht  echarfefi  Messer  mit  abgenmdetet  Spitze,  in  der 
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ÄJti  wie  mn  EmdertisolmieBser;  eine  Art  Bacynnesser^  also  mit 
abgerandeter  Schnöde  und  scharfer  Spitze,  zum  Hwamsschneiden 
dw  KnoteB  des  ttkfiem  u,  b.  w.  oiid  ein  gewöhnlicheB,  aber 
8tar]^e6  Fedefmeaser  uut  scharfer  Spifze,  zum  Besehneiden  der 
Sünder  o.  dgl. 

Ein  gerades  Falzbein  nnd  mehrere  Streifen  glattes  Papier 
^twa  5  Z.  lang  imd  l^i  Z.  br^  zum  Niederdrücken  der  Bruche 
and  Anreiben  aufgelegten  Papieres. 

Nach  ErfordemisB  eine  ziemliche  Anzahl  StiBifen  Florpapier 
4  Z.  limg  und  7s — V«  ^*  ^^^  welches  aber  nidit  geschnitten, 
sondern  gebrochen,  mit  der  Zunge  befeuchtet  und  auseinander- 
gerissen wird.  Man  nmss  es  von  verschiedener  Weisse  und 
Dünne  haben,  weil  es  sich  nach  der  Farbe  und  Stärke  des  Papiers 
richten  muss,  worauf  der  Kupferstich  gedruckt  ist.  Bei  dünnen 
Papieren  muss  auch  das  Florpapiw  sehr  schwach  sein.  Das 
frimere  mit  Wasserlinien  ist  seiner  W^chhdt  wegen  am  besten, 
ist  aber  fest  nur  noch  aus  Auctionen  mit  den  gekauften  Kupfer- 
stichen zu  erhalten.  Bei  dem  neueren  Masohinenflorpapier  muss 
man  besonders  auf  Müde  sehen. 

Zwei  Buch  üngeleimtes  möglichst  starkes  Druckpapier  in  gross 
Kanzleiformat  und  zwar  wo  möglich  geschöpftes  d.  h.  sogenanntes 
Büttenpapier;  welches  aber  ausgesucht  gut,  möglichst  stark  und 
nicht  &ltig  sein  darf.  Alle  Knoten  und  Sandkörner  müssen  sorg* 
faltig  entfernt  mnd  die  rauhen  Bünder  *  gerade  und  rechtwinklig 
beschnitten  werden^  Von  diesem  Pqpier  werden  4  Bogen  in 
Hälften  parallel  mit  der  kurzen  Seite  zerschnitten;  mit  der  langen 
Seite  gleichlaufend  8  Bogen  in  Hälften  und  6  Bogen  in  Viertel. 
Von  diesen  Vierteln^  theilt  man  6  nach  ihrer 'Länge  in  2  gleiche 
Theile  und  2  nach  der  Breite.  Es  ist  gut  diese  Papiere  zwischen 
2  starke  Pappen  im  Format  der  ganzen  Bogen  zu*  verwahren; 
indem  man  die  getheilten  gleichmfoug  vertheilt,  damit  Alles  in 
einiger  Pressung  bleibt.  Es  ist  auch  darauf  zu  sriien,  dass  die 
Pa{Here,  weldie  zum  Trocknen  benutzt  wurden,  stets  d-azn  und 
licht  zum  Pressen  verwendet  werden,  wdl  die  Nässe  sie  unebener 
und  daher  zum  Pressen  nicht  zweckdienlich  macht 

Zum  Pressen  sind  4  schwere  Steine  oder  auch  Gewichte 
erforderlich.  Bei  kleineren  Blättern  kann  man  auch  die  in  Haus^ 
haltongen  vorhandenen  Plätteisen  oder  Bolzen  und  andere  schwere 
metallene  Saah^  benutzen.  M^urere  Cartons  oder  glatte  staAe 
P^pen  sind  hierzu  auch  erfinrderUch. 

Das  Bleicbwasser  (Liquor  chlori)  wird  in  eniem  chemischen 
Laboratorium  oder  in  einer  Apotheke  aus  Ohlor  berettei  In 
Breslau  ist  dasselbe  in  der  Naschmarkt-Apoiheke  in  vorzüglicher 
Qualkät,  die  oben  angegebene  grosse  Fuische  voll,  für  6  8gr. 
zu  erhalten.. 

AnhiT  t  d.  MidiB.  XllBrt«.  EL  1M8.  8 


Die  Anflösu^g  TOn  IQeesalz  bereitet,  mfm  $ieh  aelbrt  und 
nimmt  davon ,  fein  pulveirisirt,  ans  eio^iF  Apothdce  für  1  Sgr., 
Bchüttet  e$  in  ein  Weinglas  und  giessi  klares  BmnnenvaAser 
darauf^  läast  ea  eip  paar  Stunden  stehen,  indem  man  es  mehrere 
Male  mit  einem  Federkiel  umrührt  Wenn  man  beosierkt,  daas 
sich  von  dem  Bodensatz  nichts  mehr  antflöst^  .so  filtrirt  maa  die 
Auflösung  in  ein  aiideres  Glaa  durch  weisses  reines  Dmckpa^üer, 
wodurch  man  eine  krystallheUe  Flüssigkeit  ^ hälty  welohe  in  den 
dazu  bestimmten  FliLschchen  auibewahrt.  wirtL 

Das  Wasser,  welohes  in  dem  grossen  Topf  bereit  zu  haltesi 
ist,  mnss  reines  klares  Brunnen-^  od^  Quellwaaser  sein,  vorzüg- 
lich firei  von  Eiaeatheilen.  Das  Bleichen  geschiebt  am  besten 
und  wirksamsten  bei  warmem  Wetter  und  bei  geöffnetem  Fenster, 
in  dessen  Nähe  und  mit  dem  Gresieht  gegen  daeeielbe  gekehrt, 
man  es  schon  des  deutlichen  Sehene  wegen  unternimmt  und  um  von 
dem  ziemlich  starken  Creruch  des  Chlors  nicht  belästiget  zu  werden. 

2.    Vorbereitung  zur  Reinigung. 

Die  zu  reinigenden  Blätter  werden  zuerst  regelmässig  be- 
Bchnitten.  Symmetrie  bei  den  Kändem  ist  für  das  Auge  immer 
wohlgefällig,  daher  müssen  diese,  mit  seltnen  Ausnahmen,  linka, 
rechts  und  oben  gleich  breite  unten  aber  etwas  Inreiter  sein.  Bei 
grossen  Blättern  ist  es  nicht  rathsa^^  den  S«nd.  allzu  breit  zh 
lassen,  sondern  nur. so,  dass  man  das  Blatt  mit  Daumen  und 
Zieigefinger  noch  im  Druck  erfassen  kann,  weil  das  weisse  un- 
bedruckte.  Papier  vermöge  der  Schwere,  welche  es  durch  das 
Wasser  eirhält  leicht  einreisst  Das  Beschneiden  geschieht,  wenn 
das  Papier  s^  mürbe  ist^  ;mt  der  ßcheere,  wo  man  dann  die 
vermittelst  eines  Zirkels  angegebene  Breite  des  Bundes  durch 
Bleilinien  am  Lineal  begrenzen  muss.  Diese  Linien  sind  nicht 
nöthig,,  wenn  das  überfliitssige  Papier  mit  der  scharfen  Spitze  eines 
kleinen  Hessors  weggeschnitteii  wird»  was  allerdings  schneller 
nnd  bequemer  ist.  Die  4  Ecken  stutzt  man  ein  wenig  ab,  damit 
sie  sich  nicht  so  leicht  umbiegen.  Vorhandener  Staub  oder  Bauch 
wird  alsdann  mit  weichem  Gummi  elast.  .oder  mit  nicht  zu  neu- 
backenem Brot  entfernt  Im  Bilde  selbst  geschieht  dieses  am 
besten,  wenn  man  Brotkrume  mit  der  fl$^n  Hand  in  kreis- 
förpnger  Beweguaag  leicht  darauf  herumreibt  und  dieses  ein  paar 
TdBÜ  wied^hoH,  die  Krumen  aber  jedesmal  mü  dem  reinen 
Borstpinsel  wieder  entfernt.  Oft  isi  ^dieses  trockne  Veriahnen 
allein  hinreichend,  solche  Blätter,  welche  nicht  vergelbt  sind  oder 
keine  andern  Flecken  haben  ^  vollständig  zu  reinigen.  Ist  aber 
die  Reinigung  auf  nassem  Wege  nothwendig,  so  muss  man  nodb 
a^f  der  Küickseite  alle  Brüche,  welche  man  durch  ünteriegw  mit 
Florpapier  beseitigen  will,  mit  Bleistift-Elammem  (  )  b^terke», 
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da  Bie  durch  die  ITK^se  oft  unai^htblur  werden,  nach  denti  Trock- 
nen oder  beim  Lnatriren  aber  wieder  snm  Vorechein  kommen« 
Alles  hier  Angegebene  ist  Yor  dem  xum  Bleichen  bestimmten 
Tage  abzumachen,  an  welchem  dann  die  Arbeit,  wenn  mehrere 
8adien  restanrirt  werden  sollen,  ziemlich  firüh  be^nen  moss, 
weil  maa  nie  die  Dauer  dersolben  genau  bestimmen  kann.  Es 
sollen  nun  z.  B.  an  einem  Vormittag  2  grosse  Blätter,  etwa  wie 
die  Raphaerscben  Stanzen,  2  kleinere^  ohngef  ähr  wie  die  meisten 
Landscliaften  Ton  WooUett  und  Yivares,  mit  schmalem  Bande  und 
yielleicht  auch  einige  noch  kleinere,  wie  z.  B.  Portraits  yon  Bauae, 
in  3  Abtheilungen  gereinigt  werden^  nämlich  jedes  grosse  allein, 
die  2  folgenden  zusammen  und  ebenso  die  kleinen  wieder  auf 
einmal,  so  legt  man  sich  diese  Blätter  so  zur  Hadd,  dass  die 
grössten  den  Anfang  machen  können.  Kun  wird  das  zum  Trocknen 
und  Fressen  bestimmte  Druckpapier  nach  den  yerschiedenen 
Grössen  auf  einer  hinreichenden  Fläche  irgend  eines  Möbels 
zurecht  gelegt,  dann  ziemlieh  mitten  im  Zimmer,  doch  nicht  zu 
weit  Yon  einem  Fenster,  eines  der  beiden  grossen  mit  Einschiebe- 
leisten versehenen  Bretter  auf  einen  Tisch,  der  grade  nicht  sehr 
gross  zu  sein  braucht  Ein  zweiter  kleiner  Tisch  kommt  rück- 
wärts Ton  diesem,  jedoch  so  weit  entfernt,  dass  man  sich  zwischen 
beiden  frei  bewegen  kana  Das  €^f äsa  zum  Ablaufen  des  Wassers 
wird  ziemlich  nahe  an  ein  Fenster  mit  einer  der  laugen  Seiten 
gestellt»  die  beiden  Stuhle  links  und  rechts  mit  den  Lehnen  aus- 
wärts, in  einer  sokhen  Entfernung  von  dem  Grefäss,  dass  das 
Bleichbnett^  wesan  es  mit  seiaen  schmalen  Seiten  auf  den  Stühlen 
etwa  4  Finger  brett,  und  gleich  mit  der  yorderen  Kante  derselben 
fltof  liegt  I  toch  etwas  über  das  Gefäss  hinweg  ragt,  damit  das 
während  der  Arbeit  etwa  ablaufende  Wasser  in  dasselbe  sich 
ergiesst.  Auf  dem  Stuhl  links  wird  das  Becken  mit  etwas  Wasser 
und  dem  grossen  Pinsel,  die  Untertasse  und  in  diese  das  kleine 
Töpfchen  gestellt,  auf  den  zur  rechten  aber  kommt  der  Topf  mit 
dem  kleineren  BorstiHnsel  und  etwas  Wasser ,  das  Fläschchen 
mit  BleichwaiBser,  welches,  wenn  es  nioht  gebraucht  wird,  zuge- 
pfropft bleiben  muss,  und  das  Messer  mit  der  abgerundeten  Spitze. 
Die  grosse  Flasc^he  mit  Bleich wasser,  die  Eleesalzauflösung,  ein 
kleines  Weinglas  zu  dieser,  wenn  sie  nöthig  wird,  und  der  grössere 
Fisehpinsel  müssen  sich  in  der  Nähe  des  Bldohbrettes,  das  kleine 
Brettchen  aber,  die  Florpapderstreifen  in  dreifach  yerschiedener 
Weisse,  die  starken  Fapierstreiftn,  der  kleiner^  Fischpinsel  und 
das  Falzbein  nahe  dem  auf  den  Tisch  gelegten  grossen  Breto 
beinden.  —  Der  grosse  Topf,  ziemlich  yoll  Wasser,  kann  mitten 
unter  das  Bleichbrett  kommen,  jedoch  muss  die  Hälfte  seiner 
Oefihung  yorstehen,  um  bequem  einsohöpfen  zu  können.  Heber 
die  Stuhllehne  reehts  wird  ein  altes  lemenes  Tasohentudi  gelegt 
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—  Mittlerweile  lässt  mtn  in  einem  ganz  kleinen  Tdpfbhen  aus 
einer  geringen  Qnantit&t  feiner  Weizenstirke  einen  nicht  allzu 
dünnen  Kleister  kochen,  von  welchem,  wenn  er  kühl  geworden, 
die  starre  Haut  abgenommen  nnd  der  mit  einem  Theelöffel  klar 
gerührt  werden  mnss,  damit  er  keine  Knoten  hat  Dieser  wird 
auf  das  kleine  Brettchen  gestellt.  Endlich  ist  es  nöthig,  für 
Torkonmiende  Fälle,  ein  Töpfchen  mit  heissem  Wasser  in  der 
Küche  parat  stehen  zn  haben  und  dort  in  der  Nahe  des  Ofens 
eine  Schnnr  zum  Aufhängen  und  Trocknen  der  nassen  Papiere 
anzubringen« 

3.    Das  nasse  Beinigen  oder  Bleichen. 

Sind  mehrere  Blätter  hintereinander  zu  reinigen,  so  beginnt 
man  mit  dem  grössten.  Von  der  oberen  Fläche  des  Bleichbrettes 
wird  zuvörderst  so  viel  hinreichend  nass  gemacht,  als  die  Grösf^e 
des  Kupferstichs  erfordert,  jedoch  so,  dass  an  der  Yordem  Kante 
ohngefähr  4  Fingw  breit  trocken  bleibt,  links  und  rechte  eben 
so  Tiel.  Dieses  Anfeuchten  geschieht,  indem  man  entweder  mit 
dem  grossen  Pinsel  Wasser  darauf  bringt,  oder  so  viel  nöthig 
aufgiesst  und  mit  der  flachen  Hand  ausbreitet  Auf  diese  nasse 
Stelle  legt  man  das  Blatt,  mit  der  Rückseite  oben,  und  wenn 
es  breiter  als  hoch  ist,  mit  seinem  unteren  Bande  gegen  das 
Fenster.  Nun  wird  es,  yon  links  an&ngend,  parallel  mit  der 
schmalen  Seite  yermittelst  des  grossen  Pinsels  reichlich  mit  Wasser 
bestrichen.  Das  Blatt  wird  dabei  ganz  &ltig,  man  muss  also  vor- 
sichtig verfahren  und  nicht  sehr  aufdrücken,  damit  nicht  Brüche  ent- 
stehen. Ist  es  nun  Tollständig  durchnässt,  dann  hebt  man  es  ab- 
wechselnd an  den  4  Ecken  in  die  Höhe,  um  die  Falten  durch 
wiederholtes  Niederlassen  und  Andrucken  mit  der  flachen  Hand  von 
der  Mitte  nach  Aussen  hinwegzuschafi'eni  so  dass  es  an  dem  Brette 
möglichst  anliegt.  (Zum  Losmachen  von  diesem  an  den 
Ecken  bedient  man  sich  des  Messers  mit  der  abgerundeten 
Spitze.)  Hierauf  wird,  von  links  und  dem  gegen  das  Fenster  liegen- 
den Bande  anfhngend,  aus  der  in  der  linken  Hand  gehaltenen  klei* 
nen  Flasche  das  Bleichwasser  allmählich  aufgegossen  und  mit  dem 
in  der  rechten  befindlichen  kleinen  Borstpinsel  gleichmässig  nach 
rechts  vertheilt  und  so  fortgefahren  bis  zu  dem  nahe  liegenden 
Bande.  Die  Einwirkung  des  Bleichwasserä  zeigt  sich  bald  durch 
weisser  werden  des  Papieres.  Sind  einzelne  Stellen  besonders 
vergelbt  oder  fleckig,  so  gieset  man  auf  diese  zuerst  etwas  Bleich- 
wasser, damit  sie  der  Einwirkung  desselben  länger  ausgesetzt 
bleiben.  Alte  Oelflecken  werden  zwar  etwas  blässer,  gehen  aber 
nicht  heraus  und  sind,  wie  später  gezeigt  wird,  zu  bebandeln. 
Diese,  sowie  andere  hartnäcldge  Flecken,  auch  solche  kleine 
Stellen,  wo  das  Papier  nicht  so  durchsichtig  wird^  als  die  übrige 


117 

FUioke^  betupft  man  stark  mit  der  Spitze  des  Mittelfingers  oder 
fioUägt  BiQ  mit  dem  Fineel,  wodurch  sich  die  Wirkung  yermehrt. 
Zeigt  sich  aber  das  Papier  dadurch  fleckig,  dass  es  nur  stellen- 
weise von  der  Nässe  ganz  durchdrungen  ist,  wie  häufig  bei 
ganz  oder  halb  geleimtem  Papier,  so  hat  dieses  nichts  zu  sagen 
und  ist  weiter  nicht  zu  berücksichtigen,  da  es  beim  Trocknen  wieder 
yerschwindet.  Hat  man  das  Blatt  eine  Weile  durch  Hin-  und 
Herotreichen  mit  dem  Pinsel  behandelt  und  es  bleiben  Stellen, 
welche  sich  von  den  weissgewordenen  noch  bedeutend  unter- 
scheiden, so  giesst  man  etwas  Wasser  auf,  vereinigt  das  Bleich- 
wasser (welches  gewöhnlich  weisslich  schäumt)  damit  und  bringt 
das  Brett  gegen  das  Gefäss  in  eine  schiefe  La^,  in  der  es  durch 
die  Handhaben  des  Kastens,  an  welche  man  es  anlehnt,  erhalten 
wird,  oder  hält  es  auch  in  dieser  eine  kurze  Zeit  mit  den  Hän- 
den, so  dass  das  Wasser  abläuft;  zieht  es  wieder  herauf,  trocknet 
an  jenen  Stellen  mit  dem  alten  Taschentuche  das  Wasser  auf 
und  behandelt  dieselben  noch  einmal  mit  Bleichwasser.  Zeigt 
sich  keine  Veränderung  mehr,  so  überlässt  man  den  weiteren 
Erfolg  der  Behandlung  auf  der  Vorderseite  und  spült  die  Rück- 
seite bei  schief  lehnendem  Brette  durch  Wasseraufgiessen  mit  dem 
kleinen  Töpfchen  von  oben,  dabei  yon  der  Linken  zur  Rechten 
übergehend  ab.  Nachdem  das  Wasser  abgelaufen,  fasst  man 
das  Blatt  auf  beiden  Seiten  in  der  Nähe  der  entfernter  liegenden 
Ecken  an,  hebt  es  behutsam  in  die  Höhe  imd  legt  es  langsam 
80  auf^  dass  der  vorhin  gegen  das  Fenster  liegende  Rand  nun- 
mehr nach  vorne  und  die  Bildseite  oben  konmit.  Grewöhnlioh 
legt  sich  dann  das  Blatt  von  selbst  ohne  Falten  an  das  Brett 
an,  wo  nicht,  so  entfernt  man  dieselb^i  wie  vorhin  angegeben 
und  behandelt  nun  die  Vorderseite  eben  so  vrie  die  Rückseite. 
Bleiben  auch  jetzt  noch  einzelne  gelbliche  Stellen,  oder  werden 
die  Ränder  nicht  gehörig  weiss,  so  spült  man  das  Blatt  mit 
Wasser  rein  ab,  trocknet  dieses  mit  dem  Tuche  auf  demselben 
auf,  giesst  etwas  von  der  Eleesalzauflösung  in  ein  Weinglas  und 
bestreicht  das  was  nöthig  ist  damit  vermittelst  des  grossen  Fisch- 
pinsels. Verlieren  sich  die  hartnäckigen  Fleokeh  auch  jetzt  noch 
nicht,  so  würde  ein  fortgesetztes  Verfahren  nutzlos  sein,  sondern 
man  lässt  das  Blatt  erst  ganz  trock^a  werden ,  wo  man  durch 
Wiederholung  dann  oft  nodi  sein  Ziel  erreicht  sieht;  wo  nicht, 
dann  bei  einem  zu  anderer  Zeit  wiederholten  Blei<^hen,  zuweilen 
beim  dritten  Mal  vollständig  befriedigt  vnrd.  Nach  vollendetem 
Bleichen  muss  das  Blatt  auf  der  Vorderseite  mit  Waaser  durch 
behutsames  Behandeln  mit  dem  Bleichpinsel^  besonders  der  dunk* 
len  Stelion,  von  Chlor  und  Eleesalz  gehörig  befreit,  schief  gestellt 
und  vermittelst  des  Töpfchens  abgespült  werden.  Dann  wendet 
^n  es  um,  lässt  durch  Jemand  das  *Brett  abspülen,  spült  auch 
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die  Rückseite^  wendet  ee  uneder  auf  die  VorderseitB,  briiigt  das 
Brett  in  die  horizontale  Lage  und  wiederholt  iü  dieser  das  Ver- 
fahren mit  Wasser  und  dem  Pinsel  und  das  Abspülen  wenigstens 
noch  zweimal  y  damit  nicht  etwas  von  den  Bleichmitteln  zurück- 
bleibt nnd  beim  Trocknen  einen  graaen  Niederschlag  bildet 
Nachdem  alles  dieses  geschehen,  bleibt  das  Brett  in  schiefer 
Lage  eine  Weile  stehen)  bis  das  Wasser  gut  abgelaufen  ist. 
Während  dieses  ge8«faieht,  legt  man  die  Papiere,  auf  welche  das 
Blatt  beim  Trocknen  kommen  soll,  auf  dem  parat  liegenden 
Brette  znrecht  (indem  man  erst  nachsehen  moss,  wie  viel  ganze 
Bogen  und  noch  welche  verschiedene  Theile  derselben  nöthig 
sind,  um  einen  Raum  zu  bedecken,  welcher  etwas  grö(»ser  ist, 
als  das  gebleichte  Blatt);  schiebt  die  verschiedenen  Papiere  genau 
aneinander,  aber  so,  dass  sie  sich  nirgends  decken,  damit  dadurch 
auf  dem  Blatte  keine  Eindrücke  entstehen,  hebt  nun  diesesi  nsAe 
an  den  Ecken  der  einen  schmalen  Seite  ablösend,  behutsam  vom 
Bleichbrett  mit  beiden  Händen,  trägt  es  so  hängend  an  die  eine 
schmale  Seite  des  trocknen  Brettes,  lässt  durch  eine  bohülfliche 
Person  die  beiden  anderen  Ecken  behutsam  anfassen  und  die 
untere  schmale  Seite  auf  das  Papier  auflegen,  selbst  aber  das 
Blatt  allmählich  auf  dieses  niedersinken.  (Eine  weitere  Beihülfe 
ist  nun  nicht  nöthig.)  Hierauf  nimmt  man  einen  Mezu  bestimm- 
ten Bogen  Papier,  legt  diesen,  an  die  lange  Seite  des  Brettes 
tretend,  an  den  Bändern  etwas  überstehend  auf  das  Blatt  und 
entfernt  das  noch  darin  befindliche  Wasser  durch  starkes  Auf- 
schlagen mit  der  flachen  Hand,  so  dass  keine  Stelle  mehr  glän- 
zend erscheint.  Dasselbe  Papier  wird  dann  sowohl  nach  rechte 
als  nach  nnten  weiter  gelegt  und  das  Schlagen  mit  der  flachen 
Hand' über  das  ganze  Blatt  fortgesetzt  Nun  wird  der  Kupfer- 
stich quer  über  den,  hinter  dem  Rücken  stehenden,  kleineren  Tisch 
gelegt,  alles  nasse  Papier  zum  Trocknem  über  die  Schnur  ge- 
hangen^ trocknes,  s6  wie  das  erste  Mal,  aufgelegt  und  der  Kupfer- 
stich darauf,  dann  wieder  ein  Bogen  Papier  wie  vorhin  benutzt^ 
nur  mit  dem  Unterschied;  dass  man  mit  der  flachen  Hand  statt 
zu  schlagen,  nach  allen  Richtungen  streicht  und  dabei  ziemlick 
aufdrückt,  wodurch  ans  dem  Blatte  die  Nässe  sich  noch  mehr 
verliert  Dieses  wird  noch  einmal  auf  den  Tisch  gelegt  ^  die 
ganzen  Bogen  des  feucht  gewordenen  Papiers  aber  werden  über 
die  Lehnen  der  im  Zimmer  befindlichen  Stühle  zum  Trocknen 
gehangen,  die  kleineren  Theile  auf  dieselben  gelegt.  Alsdann 
bringt  man  von  dem  zum  Pressen  ausgewählten  Papiere,  so  viel 
nöthig,  in  derselben  Art  auf  das  Brett  wie  vorhin,  auf  dieses  den 
Kupferstich,  welcher  dasselbe  nicht  ganz  bedecken  darf,  und 
bedeckt  diesen  mit  eben  so  viel  Papier;  jedoch  so,  dass  das 
Zusammenstossen  der  einzelnen  Theile  an  anderen  Orten  erfolgt^ 
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als  an  dem  unten  liegenden,  legt  das  grössere  Breit,  rings  um 
gleick  viel  überstehend,  auf  und  behandelt  den  folgenden  Kupfer- 
stich auf  dieselbe  Weite.  «Werden  2  oder  mehrere  Blätter  auf 
einmal  gereinigt;  dann  legt  man  sie  so  in  Länge  und  Breite  nahe 
an  einander,  dass  dieses  der  Form  des  Bleichbrettes  entspricht 
und  verfährt  dann  wie  bei  einem  einzelnen  Blatte,  nur  ist  et 
hier  niothirendig,  schon  beim  engten  Umwenden  Jemand  zur  Hand 
Bu  habctn,  weldher  das  Bleichbrett  abspült,  imd  darauf  zu  achten^ 
dass  die  Blätter  beim  Abspülen  nicht  vion  demselben  herunter- 
fahren, was  leicht  vorkommt  ^  weshalb  man  die  nebeneinander 
üegeiiden  mit  den  i^gem  festhält.  Sind  alle  Blätter,  welche 
man  reinigen  wollte,  Tollendet,  so  legt  man  die  Steine  auf  die 
4  Ecken  des  oberen  Brettes,  trocknet  das  Bleichbrett >  spült 
den  Pinsel  rein  un<l  sohafil  die  gebrauchten  ßaehen  bei  Seite* 
Gegen  Abend  werden  alle  Blätter  noch  einmal  mit  trockenem 
Papier  versehen,  am  folgenden  Morgen  aber  aus  de^  Frest- 
sang  herausgteommen,  einaeln  zwischen  glatte  Pappen  oder 
Caortons  gdegt  und  etwas  Schweres,  z.  B.  Mt^pen  darauf,  oder 
in  diese  zwischen  ebene  Blätter  zum  vollständigen  Trocknen^ 
welches,  so  wie  das  Umlegen  am  vorigen  Abend,  rasch  geschehea 
muss,  da  sonst  Falten  entstehen.  Sehr  grosse  Blätter  muss  man 
auch  wohl  mit  erneuert  trocknem  Papier  zwischen  den  Brettern 
einige  Tage  gepresst  liegen  lassen.  Aufgezogeiia  Blätter  oder 
solche,  an  welchen  einzelne  Stellen  mit  Papier  unterlegt  sind, 
müsisen  vor  dem  Bleichen  mit  heissem  Wasser  abgeweicht  werden. 
Zu  diesem  Zwecke  legt  man  sie  in  die  kleinere  Wanne  oder  in 
die  Mulde  und  Übergiesst  sie  behutsam  mit  Wasser,  welches 
bis  zum  Sieden,  etwa  70^,  erhitzt  worden,  wozu  klares  Fluss*- 
wasser  genommen  werden  kann.  Solche  Blätter,  welche  grösser 
sind  als  die  Wanne,  rollt  man  weitläuflg  und  locker  so  zusammen, 
dass  sie,  nach  dem  Uebergiessen  durch  ein  langes  Stück  Fiditen- 
oder  Eiefemholz  beschwert,  in  der  Breite  Platz  haben.  Dieses 
Einiweichen  kann  zu  Mittag  geschehen  und  so  bleiben  die  Blätter 
bis  zum  Bleichen  am  andern  Morgen  liegen;  jedoch  muss  so  viel 
Wasser  aufgegossen  sein,  dais  es  dieselben  etwa  Vi  ^^^^  ^^^^ 
bedeckt.  Nachdmn  dann  vor"beginne(nder  Arbeit  das  Bleichbrett 
nass  gemacht  worden-,  hebt  man  das  Blatt  mit  beiden  Händen 
behutsam  so  aus  dem  Wasser ^  dass  es,  nachdem  dieses  etwas 
abgelaufen ,  mit  der  Bildseite  nach  der  angegebenen^  Weise  auf 
das  Bleichbrett  gelegt  wird,  wo  man  dann  ,findet,  dass ,  sich  das 
Papier,  welches  darauf  befestigt  war,  leicht  abnehmen  lässt. 
SolHe  dieses  jedoch  an  einzelnen  Stellen  foster  sitzen,  so  dient 
das  in  einem  Töpfchen  bereit  gehaltene  warme  Wasser  daza,  um 
solche  Stellen,  indem  man  das  Papier  in  die  Höhe  bebt  und  mit 
dem  Pinsel  das  Wasser   zwischen  dieses  und  das  Bild  streichti 
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vollends  .zu  erweichen.  Einzelne  PapieHheile,  welohe  ebra  hängen 
geblieben,  werden,  nachdem  man  heisses  Wasser  darauf  gebraoht, 
mit  dem  stumpfen  Messer  weggeschafft,  und  so  muss  auch  vor- 
handener Eleister  mit  diesem,  dem  Pinsel  und  h^sem  Wasser 
sorgfältig  beseitigt  werden.  —  Oft  habe  ich  Blätter,  wo  dieses 
Verfahren  grade  nicht  nöthig  war,  mit  kaltem  Wasser  eingeweicht, 
weil  sie  sich,  ganz  vom  Wasser  durchzogen,  bequem  ohne  Falten 
auf  das  Bleichbrett  auflegen  lassen,  und  dieses  Einweichen  von 
Nutzen  ist,  wie  man  ans  der  Farbe  des  Wassers  ersieht,  in 
welchem  sie  'über  Nacht  gelegen«  Bei  Blättern,  welche  auf 
chinesisch  Papier  gedruckt  sind,  war  mir  dieses  Abweichen  und 
auch  das  Wiederaufidehen  sehr  mühsam  und  gefährlidi,  jedoch 
hat  einer  meiner  geschätzten  Kunstfreunde,  welcher  nach  meiner 
Anleitung  schon  Vieles  restaurirt  hat,  ein  Verfahren  hierbei  an- 
gewendet, wodurch  diese  Schwierigkeit  ziemlich  beseitigt  wird 
und  wdches  ich  daher  hier  noch  anführe.  Wenn  das  Blatt  auf 
der  Bücksttte  gut  angefeuchtet  worden  und  sidh  das  chinesisdie 
Papier  Dicht  theilweise  loslöst^  kann  auf  die  gewöhnliche  Weise 
verfahren  werden,  geschieht  dieses  aber,  so  wird  das  Blatt,  mit 
der  Bildseite  unten,  in  die  hinreichend  mit  Wasser  gefüllte 
Wanne  gelegt  und  wenn  es  einige  Zeit  geweicht,  wieder  auf  das 
Bleichbrett^  wo  dann  das  weisse  Papier  sich  ziemlich  leicht  ab> 
ziehen  lässt  und  vielleicht  nur  stellenweise,  wie  oben  gesagt, 
nachzuhelfen  ist.  Hierauf  wird  auf  diesem  Papier,  wenn  es 
übertrocknet  ist,  mit  Bleistift  schwach  bemerkt,  wohin  der  Band 
des  chinesischen  Papiers  wieder  kommen  soU,  und  dieses,  mit 
dem  Druck  oben,  behutsam  auf  das  in  der  Wanne  befindliche 
Wasser  gelegt,  auf  welchem  es  oben  schwimmend  bleibt  Dann 
bestreicht  man  das  weisse  Papier,  so  weit  der  Rand  des  chine- 
sischen kommen  soll,  mit  sehr  dünnem  und  klarem  Kleister  gleich- 
massig  und  nicht  dick,  und  schiebt  dasselbe  behutsam  unter  das 
Wasser  und  den  Kupferstich  so,  dass  wenn  es  sich  gegen  diesen 
in  die  Höhe  hebt,  die  Bänder  des  letzteren  an  die  Bleistiftmarken 
kommen,  wo  sich  derselbe  an  das  weisse  Papier  mit  geringer 
Nachhülfe  bald  anlegt  und  hierauf  behutsam  aus  dem  Waesw 
genommen  und  auf  die  gewöhnliche  Weise  getrocknet  und  gepressi 
wird.  Nicht  zu  grosse  Blätter  gelingen  auf  diese  Weise  ganz 
gut,  bei  solch^i  von  bedeutender  Grösse  aber  muss  dieses  die 
Erfahrung  zeigen. 

4.    Behandlung  brüchiger  oder  zerrissener  Blätter. 

Im  vorigen  Abschnitt  wurde  blos  das  Beinig^i  der  Kupfer- 
stiche abgehandelt,  welches  bei  ihrer  Restauration  die  am  wenige 
sten  Zeit  und  Mühe  erfordernde  Arbeit  ist.  Mehr  Schwierigkeiten 
verursachen  solche  Blätter,  bei  welchen  Brüche  und  Bisie  zu 
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bdseiljgeii  «ncl  möf^obst  onnohtbar  va  macbes  Bind,  was  stets 
am  besten  gesobi^,  während  das  Bbitt  fenoht  ist,  also  oninijbtel- 
bar  nacb  der  BeinagHng,  bevor  dasselbe  in  die  Pressung  koaimt. 
Das  kleine  Brettehen  mit  dem  Kleistertöpfchen,  znpassende  Streifen 
Florpapier,  mehrere  starke  Papierstreifen,  der  kleine  Fisohpinsel, 
das  Messer  and  Falzbein  werden  znr  Linken  des  Blattes  zureeht 
gelegt.  Man  legt  die  Bildseite  desselben  nach  der  zweiten 
Trocknung  auf  das  unterliegende  Papier«  Auf  die  Orte,  wo  Bräche 
sind,  wdohe  man,  wie  schon  gesagt,  mit  Klammem  bezeichnet 
hat^  werden  nun  in  Weisse  und  Breite  zupassende  Streifen  Flor- 
papier, welche  man  auf  dem  Brettchen  mit  dem  Pinsel  gleich- 
massig  mit  Kleister  bestreicht,  yermittelst  des  stumpfen  Messers 
aufgelegt,  auf  diese  ein  starker  Papierstreifen,  welcher  mit  Daumen 
und  Zeig^nger  festgehalten  wird,  zwischen  denen  man  das  ^Flor- 
papier  mit  dem  Falzb^  stärk  anreibt  Sind  die  Ecken  schadhaft 
oder  dünn,  so  werden  diese,  sowie  Andere  sehr  dünne  Stellen 
ebenso  nnt^legt.  Hierauf  wird  die  Bildseite  wieder  nach  oben 
gekehrt  und  ^dder  Bruch,  der  auf  dieser  noch  bemei^bar  ist» 
ebenso  niedergedrückt,  wobei  aber  darauf  zu  sehen,  dass  die 
Papierstreifen,  wenn  sie  durch  die  Dmckschwärze  schmutzig  ge- 
worden» mit  anderen  rertauscht  werden,  damit  sich  diese  nicht 
auf  Ucbte  Stellen  abdrückt.  —  Sind  Bisse  yorhanden,  so  ist 
schon  beim  Umwenden  des  Blattes  während  dem  Bleichen  grosse 
Vorsicht  nöthig,  damit  sie  nicht  weiter  gehen.  Ein  solcher  Riss, 
welcher  schief  durch  das  Pafuer  geht,  so  dass  die  beiden  Theile 
sieh  decken ,  ist  leicht  zu  beseitigen.  Man  legt  das  .Falzbein 
unter  denselben,  bebt  den  dnen  Theil  des  Blattes  in  die  Höhe 
und  bestreicht  den  andern  behutsam  tm't  Elräter,  zieht  das 
Falzbein  wieder  hervor  und  reibt  die  beiden  Theile ,  wie  bei 
BrüclMO,  mit  demselben  fest  aneinander;  legt  aber  auch  ein 
Slareifchen  FbrfMipier  darauf  und  verreibt  den  Biss  auch  auf  der 
Vorderseite.  Sind  Drudtfalten  yorhanden,  welche  sieh  mit  unter- 
legtem Florpapiei  nicht  niederdrücken  lassen,  so  ist  es  am  besten, 
dieaelben  schief  zu  durchreissen  und  wie  einen  Biss  zu  behandeln. 
Man  moss  sich  aber  bei  dieser  Arbeit  hüten,  dass  kein  Kleister 
auf  den  Druck  kommt,  weil  dieser  glänzende  Stellen  verursacht» 
oder  dass  man  Kleister  auf  das  unten  liegende  Papier  streicht 
und  dieses  dann  au  den  Kupferstich  anklebt,  weshalb  eben  das 
Falzbein  untergelegt  wird.  Oft  gehen  solche  Bisse  nicht  bloss  nach 
einer  Seite,  sondern  so,  dass  der  Druck  abwechselnd  bald  auf 
der  einen,  bald  auf  der  andern  sichtbar  ist.  Hier  mnss  dann 
auch  das  Bestreichen  abwecbseln  und  der  Biss  in  einzelnen  Ab- 
theilungen so  zusanunengef  ügt  werden,  dass  der  Druck  wo  möglich 
immer  oben  kommt,  und  dann  ist  das  Florpapier  unterzulegen« 
-^  Bei  solchen  BisseOi  welche  gerade  dvrchg^en,  wie  gesc^hnitten, 
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itft  die  Sache  etwas  schwieriger.  Sie  mtLssen  Tor  den  andern^ 
sowie  vor  den  Brüchen  behandelt  w<erdeny  dean  fangt  das  Psapiier 
im  geringsten  zu  trocknen  an,  so  schliessen  die  Thefle  nicht 
mehr  ganz  an  einander.  Man  bestreicht  zuerst  beide  Thdlei 
aber  nur  schn^al,  mit  Kleists,  und  auch  einen  sehr  schmalen 
Streifen  Florpapier,  weldien  man  auflegt;  dann  einen  etwas 
breiteren  und  zuletzt  allenfalls  einen  dritten  noch  breitem,  welche 
alle  stark  angerieben  werden  müssen.  Wird  4er  Biss  nadi  toU- 
ständigem  Trocknen  auf  der  Bildseite  dennoch  sichtbar,  wie 
gewöhnlich  geschieht,  so  muss  man  ganz  schmale  Fapierfaden 
mit  einer  kleinen  Scheere  schneiden,  diese  gut  mit  Kleister  be- 
streichen, was  am  besten,  so  wie  bei  kleinen  Stückchen  Flor- 
papier, auf  dem  Zeigefinger  der  linken  Hand  geschieht,  und  diese 
dann. in  die  entstandene  Spalte  mit  einem  spitzen  kleinen  Messer 
eindrücken  und  gut  yerreiben.  —  Einzelne  Brtiehe  oder  Bisse 
kann  man  auch  bei  trocknen  Blättern  auf  diese  Weise  vreg^ 
schaffen,  nur  muss  die  Stelle  erst  etwas  gefeuchtet  und  nach 
aui)3^elegtem  Florpapier  beschwert  werden.  Sind  Bisse  schon 
(Hiher  restaurirt  worden  und  gehen  beim  Beinigen,  wie  gewöhn- 
lich, wieder  auseinander,  oder  waren  Theile  des  Blattes  eingesetst, 
so  ist  die  Behandlung  ganz  dieselbe;  Mlen  aber  sdehe  Th^e 
ganz,  so  müssen  diese  durch  ein  möglichst  zupassendes  Papier 
ergänzt  werden,  wozu  man  solches  Ton  versdiiedi^nen  Borten, 
welches  von  Kupferstichen  abgeschnitten  worden,  Yorräthig  hat. 
Dieses  Einsetzen,  sowie  Bes^tigung  von  Wurmlöchern  oder  andi 
Ansetzen  von  Ecken  oder  Bändern,  muss  jedoch  erst  geschehen, 
wenil  das  Blatt  TOllständig  trocken,  auch  wohl  schon  liisirirt  ist. 
Das  einzusetzende  Stück  wird  genau  in  entsprechender  Form, 
aber  ein  wenig  grösser  geschnitten  und  dieses,  sowie  der  Band, 
an  welchen  es  kommen  soll ,  mit  dem  kleinen  Messer  gut  ver* 
schärft.  Das  Verschärfte  ist  behutsam  mit  Kleister  zu  bestreichen, 
jedoch  mit  Schonung  der  Druckseite  und  nach  dem  An^  oder 
Einsetzen  sorgfältig  su  Terreiben.  Dann  wird  ein  Lineal  darauf 
gelegt  und  imt  etwas  beschwert,  und  so  bleibt  Alles  bis  zum 
folgenden  Ta^e,  auch  wohl  langer  stehen,  da  sich  sonst  Finten 
bilden.  —  Zuweilen  löst  dch  beim  Bleichen  eine  Stelle  des 
Druckes  yom  übrigen  Papiere  ab,  dieses  mnss  diinne  mit  Kleister 
bestrichen  und  wieder  befestigt  werdet,  jedoch  so,  dass  die  ge- 
stochenen Linien  genau  aneinander  passen.  —  Ist  ein  Blatt  bis 
an  den  Stich  scharf  beschnitten  und  soll  ttfit  Band  Ters^€(& 
werden,  so  schneidet  man,  um  diesen  abzusetzen,  von  passendem 
Papiere  angemessene  Streifen,  bezeichnet  auf  diesen,  sowie  anf 
der  Bückseite  d^s  Blattes  durch  Bleilinien,  wie  weit  beide  in 
geringer  Breite  auf  einander  zu  legen  sind ;  vdrsehärft  die  Plipier* 
streifen^  da»  Katt  aber  am  Stiche  nur  dann,  wenn  das  Pa]pier 
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sdir  dick  ist;  wo  Aber  w^ss  an  weiss  kottiint,  z.  B.  «m  Unter* 
rande  überall,  legt  den  Randstrafen »  mit  der  Verschfirfüng  oben, 
an  die  Bleilinie  auf  der  Ritokseite,  bestreicht  beide  Yersehärfan- 
gen  etigleioh  soi^ältig  mit  Kleister  so  rasch  als  möglich ,  legt 
d»n  Streifen ,  ihn  omkehrend ,  genau  an  die  Linie ,  drückt  ihn 
zuerst  mit  den  Fingern  an  und  daan  durch  starkes  Anreiben  mit 
dem  EEklzb^.  Diese  Arbeit  muss  rasch  geschehen  und  bald  be^ 
Schwert  werden.  —  Sind  Wurmlöcher  Torhanden,  so  werden 
diese  auf  der  Rücks^te  mit  kleinen  Fapiertheilchen  zugestopft^ 
welche  mit  Kleister  befeuchtet  wurden,  und  ein  wenig  Fiorpapier 
kommt  dann  daraitf.  '8ind  de^en  viele,  so  macht  man- d^se^ 
besser,  wenn  das  Blatt  trocken  ist.  —  Hat  aber<  ein  Kupferstich 
se  Tiele  Brüche  oder  Risse,  dass  ein  Unterlegen  mit  Florpapier 
zu  viel  Zeit  nnd  Mühe  kosten  dürfte  ^  auch  das  Blatt  an^gen 
würde  zu  trocknen,  selbst  wenn  man  dasselbe  theilweise  mit 
einem  nassgemachten  nnd  gut  wieder  ausgerungenen  ^Pache  bedeckte, 
(da  es  durchaus  noch  fmicht  und  ohne  Falten  gepresst  werden 
muss)  so  ist  das  Aufziehen,  besonders  wenn  der  Druck  schwaches 
P&pier  hat,  anznrathen;  vorher  aber  werden  Risse  und  Löcher 
mit  scbwaohem  Florpapier  überlegt,  um  das  Durchdringen  des 
Kleisters  zu  vermeiden  und  das  Aufziehen  zu  erleichtern.  Das 
Papier  worauf  man  einen  Kupferstich  oder  dergleichen  aufziehen 
wiU,  muss  demselben  angemessen  ausgewählt  werden,  nicht  zu 
schwach  sein  und  keine  rauhe  grobkörnig^  Fläche  haben.  Man 
nimmt  dasselbe  etwa  1  Zoll  länger  und  breiter  als  da^  aufzu- 
ziehende Blatt,  oder  rechnet,  wenn  es  keinen  Rand  hat,  diesen 
dazu.  Dieses  Papier  wird  auf  der- weniger  guten  Seite  mit  reinem 
Wasser  vermittelst  einem  weichen  Sohwamnra  erst  nach  der  Breite, 
dann  in  der  Länge  und  hierauf  in  verschiedenen  Richtungen 
gleichmässig  befeuchtet  (wobei  man  nicht  zu  viel  Wasser  in  den 
Schwamm  nehmen,  muse)  und  zwar  so  lange,  bis  die  Falten  sich 
niederlegen ;  welche  Anfkngs  entstehen. '  Hierauf  wendet  man 
das  Papier  um  und  legt  es  mit  der  nassen  Seite  mitten  auf  das 
Merzu  bestimmte  Reissbrett  von  hartem  Ho^ze  und  befestigt  es 
zuerst  an  den  beiden  kurzen  und  hierauf  an  den  langen  Rändern. 
Dieses  geschieht  entweder  mit  Mundleim  (nicht  Mundklok)  oder 
mit  gewöhnlichem  flüssig  gemachten '  guten  Tisc^hlerleim.  In 
beiden  Fällen  wird  ein  Lineal,  an  welchem  die' eine  Seite  nicht 
abgekimtet  und  ^4  ^^^^  ^^  ist,  mit  dieser  an  den  Rand  des 
Papiers  so  angelegt,  dtos  derselbe  etwas  mehr'  vorsteht,  als  die 
Dioke  des  Lineals.  Die  libgekantete  Seite  legt  mali  dabei  unter^ 
halb  gegen  das  Papier  und  biegt  dann  den  überstehenden  Papier" 
rand  mit  dem  Falzbein  in  die  Höhe,  befbuöhtet  im  ersten  Falle 
den  Mundleim  mit  der  Zunge  oft  wiederholt  und  theilt  ihn  dem 
Pkinenunde  mit^  indem  man,  gegen  das  Lineal  und  Rrett  drückendi 
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hin  and  her  reibt;  biegt  dann  das  Lineal  um,  so  dass  der  ge- 
leimte Fapierrand  gegen  das  Brett  kommty  und  rmbt  dies!»!, 
indem  man  starke  Fapierstreifen  daraof  legt,  an  denselben  fest. 
Wie  lange  man  mit  dem  Mundleim  das  Papier  bereiben  muss» 
hängt  von  dessen  Güte  und  yon  Erfahrung  ab.  Beicht  bei  dgn 
langen  $eii;en  die  Länge  des  Lineals  nioht  aus,  so  schneidet  man 
den  Band  des  Papiers  in  angemessener  Länge  durch  und  be- 
festiget ihn  in  2  Abtheilungea  Bei  nicht  zu  grossen  Blättern 
ist  das  Aufspannen  mit  Mundleim  am  wenigsten  umständlich, 
bei  diesen  aber  die  Andere  Art  sicherer  und  bequemer.  Der 
Leim  wird  hier  in  einem  kleinen  Gef  äss,  nachdem  er  einige  Zeit 
vorher  in  kleinen  Stücken  durch  warmes  Wasser  erweicht  worden, 
auf  der  Ofenplatte  etwas  gekocht  und  wo  möglich  über  einer 
Lampe  mit  dünnem  Docht  (einer  Naditlampe),  indem  er  von 
Jemand  fortdauernd  umgerührt  wird,  flüssig  erhalten,  muss  aber 
nicht  au  dünn  sein.  Man  bestreicht  mit  demselben  vermittlet 
des  grösseren  Fischpinsels  den  in  die  Höhe  gebogenen  Band 
des  Papiers  gleichmässig,  aber  nicht  su  dick  und  verfährt  dann 
wie  bei  dem  Mundleim.  Sind  alle  4  Seiten  angeklebt,  so  reibt 
man  sie  in  der  Ordnung,  wie  sie  befestigt  wurden,  noch  einnud 
mit  dem  Falzbein  durch,  sieht  auch  nach  einer  Weile,  ehe  das 
Papier  trocken  wird,  noch  einmal  nach,  ob  auch  Alks  fest  is^ 
indem  man  mit  dem  stumpfen  Messer  an  den  Bändern  hinfährt; 
schneidet  da,  wo  sich  losgegangene  Stellen  finden,  diese  zu  beiden 
Seiten  auf^  biegt  das  Papier  wieder  gegen  das  angelegte  Linea] 
um  und  hilft  mit  dem  Mundleim  nacL  Man  kann  sich  audi  su 
grösserer  Bequemlichkeit  des  flüssigen  Leims  bedienen,  welcher 
an  einigen  Orten  zu  haben  ist  Während  nun  das  Papier  trocknet, 
oder  zu  andrer  Zeit,  wenn  man  nicht  gleich  aufziehen  will, 
werden  auf  der  Rückseite  des  aufzuziehenden  Blattes  alle  Knoten, 
Sandkörner  u.  dgl.  mit  dem  angegebenen  Badirmesser  entfernt 
und  dasselbe  mit  der  Druckseite  auf  ein  bereit  liegendes  Reiss- 
brett  so  gelegt,  dass  2  Bänder  des  Blatte»  und  Brettes  auf- 
einander kommen.  Vorher  muss  aber  auch  auf  dem  au%e8pattntea 
Papiere  durch  einige  feine  Bleistriche  bemerkt  werden,  wo  man 
beim  Aufziehen  das  Blatt  anlege  will,  wobei  auf  Symmetrie  der 
Bänder  zu  sehen  ist,  wenn  diese  fehlen.  Mit  klar  gekochtem 
und  gerührtem  Kleister«  der  etwas  dünner  sein  muss  als  b^ 
Ausbessem  der  Brüche  und  Bisse  und  vermittelst  des  kleineren 
Borstpinsels,  bestreicht  man  nun  das  Blatt  erst  parallel  mit  den 
kurzen  und  dann  mit  den  langen  Seiten,  hierauf  aber  auch  it 
verschiedenen  Sichtungen  recht  gleichmässig  nicht  zu  dick,  und 
sieht  darauf,  dass  auch  die  Bänder  gehörig  bestrichen  werden, 
aber  auch,  dass  auf  die  Druckseite  kein  Kleister  kommt,  und  so 
lange  I  bis  die  Anfangs  entstehenden  ^alt^n  sich  niederlogeo. 
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Bald  danmf  mmat  dne  ztur  Hülfe  bemte  Pereon  das  Blatt  nahe 
ttn  2  Eelcen  der  einen  schmalen  Seite  nnd  trägt  es  hängend  auf 
die  Seite  des  anfgespannten  Papieres,  welche  der  mit  den  Bleistift- 
marken  gegenübersteht;  an  diese  aber  legt  man  das  Blatt  genau 
SD  lind  nun  wird  dasselbe  allmahlig  und  behutsam  heruntergelassen, 
während  dessen  man  es  mit  einem  bereitliegenden  zusammen- 
geballten weichen  *Taschentuche  stark  an  ihts  Papier  anschlägt, 
jedoch  ohne  zu  wischen  und  sorgfältig  alle  Falten  zu  vermeiden 
sucht.  Ohne  zu  zögern  wird  dann  ein  Bogen  glattes  Maschinen- 
CoBceptpapier  auf  das  Blatt  gelegt,  jedoch  etwas  vorstehend  und 
tther  dasselbe,  mit  der  Kante  des  Falzbeines  stark  aufdrückend 
hingefahren  und  sot<)hes  fortgese^^  bis  dab  ganze  Blatt  nach 
seiner  Länge  so  bearbeitet  worden  ist,  worauf  dasselbe  auch  in 
der  Breite  wiederiiolt  wird,  was  aber  rasch  geschehen  muss,  ehe 
durch  die  Feuchtigkeit  Falten  entstehen,  welche  jedoch  beim 
Trocknen  wieder  verschwinden.  Dann  reibt  man  noch  die  Ränder 
des  Mattes  mit  dem  Falzbein  gut  an,  legt  aber  Papierstreifen 
darauf,  untersucht  auch  nach  einer  Weüe  mit  dem  stumpfen 
Messer ;  ob  die  Bänder  überall  fest  sind  und  befestigt  die  lose 
gebliebenen  Stellen^  indem  man  mit  dem  Messer  vorsichtig  etwas 
Kleister  zwischen  das  Blatt  und  Papier  zu  bringen  sucht  und 
jenes  anreibt  So  bleibt  nun  das  Blatt  etwa  1  Stunde  in  hori- 
zontaler Lage,  worauf  man  die  Bänder  nochmals  nachsieht  und 
dann  das  Brett,  mit  dem  Bilde  gegen  eine  Wand  gekehrt,  an 
dieser  etwas  schief  anlehnt  Das  Lüstriren  oder  was  sonst  noch 
an  dem  Blatt  vorzunehmen  ist,  kaim  erst  nach  ein  paar  Tagen 
geschehen,  und  überhaupt  muss  man  es  eine  Woche  stehen  lassen^ 
ehe  man  es  abschneidet,  da  sich-  sonst  Falten  bilden.  Soll  es 
endlich  abgeschnitten  w^en,  so  markirt  man  vorher  die  Bänder 
mit  Zirkelstichen,  schneidet  zuerst  die  langen  Seiten  mit  einer 
scharfen  Messerspitze  am  Lineal  durch  und  dann  die  kurzen; 
bringt  aber  das  Blatt  ohne  Zögern  in  eine  Mappe  zwischen 
andere  ebene  Blätter,  oder  wie  nach  einer  Reinigung  zwischen 
Cartons  und  läset  es  so  noch  mehrere  Tage  liegen,  ehe  es  seine 
weitere  Bestimmung  erhält,  weil  auch  jetzt  noch  leicht  Falten 
entstehen,  besonders  an  den  Rändern,  wenn  diese  nur  aus  dem 
Papiere  bestehen,  worauf  das  Blatt  aufgezogen  worden.  Die 
nach  dem  Abschneiden  auf  dem  Brette  bleibenden  Papierränder 
werden,  so  viel  es  geht  abgerissen,  das  üebrige  ist  mit  warmem 
Wasser  zu  erweichen  und  dann  mit  dem  stampfen  Messer  ab- 
zuschaben, die  Stellen,  wo  sie  gewesen  aber  mit  dem  Schwamm 
gut  zu  reinigen  und  dann  mit  einem  Tuche  abzutrocknen.  Will 
man  aber  statt  aufzuziehen,  ein  Blatt,  welches  nur  wenig  oder 
gar  kdnen  Band  hat,  auf  einem  Garton  befestigen,  so  wählt  man 
hierzu  einen  wdssen,  knuss  aber,  wenn  noch  Spuren  des  urspi^lii^ 
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liehen  Bapud^fi  Torhaiid^  nuad^  dle^e  sorgfiätig  w^egüobneidtti 
(eben  ao  wenn  man  es  aijkfziehen  will).  Hait  da»  Blatt  «bee  tioch 
IUn4>  wenn  aoch  gr&de  J^inen  breiten ,  so  iat  ein  boräumlieher 
oder  mattgelber  Cfuiton  vorziudeliea  Das  Blatt  wird  noa  oben 
zuerst  in  der  Mitte  i^nd  dann  an  beiden  Eekem  mit  MuBdleia 
befeatigt»  indem  man  demelben  mit  der  Zange  netst,  mit  einem 
Hesaer  etwas  davon  absobabt^  damit  dieae  Stellen  massig  bestreicht 
und  nach  anfgeleig^tem  Papier  anreibt  Die  Biinder  des  Civtoiia 
müssen  anch  hier  symmetrisch  sein.  Sa  grosse  Cartoi»  selten 
fiurbig  za  haben  sind,  so  kann  man  sich  solche  selbst  bereiten, 
indem  man  weisses  ^barkes  Papier  mit  Kaffee  grandirt,  wel<^er 
einen  angenehmen  Parbenton  giebt.  Das  Paper  muss  aber  zuvor 
aufgespannt  und  ror  dem  Gnmdiren  mit  Wasser  übergangen 
werden  I  damit  es  die  Grundurung  besser  annimmt  Der  Xa&e, 
weloher  ganz  klar  und  nicht  zu  stark  sein  mnss,  kann  auch  mehr 
oder  weniger  mit  schwarzer  sogenannter  chinesischer  Taeche, 
welche  einen  bräunlichen  Ton  hat»  mehr  oder  weniger  yenniacl^ 
werden,  wodurch  man  verschiedene  Abstufungen  erhält  Zum 
Grundiren  nimmt  man  einen  grossen  Haarpinsel  oder  einen  Borst- 
pinsel, welcher  Spitze  hält  Mao  bekommt  jetzt  ein  starkes  so- 
genanntes Ellen*  oder  B.ollenpapier,  weiches  man  zum  Aufziehen 
grosser  Kupferstiche  und  zu  Gartens  benutzen  kann»  nur  muss 
num  von  der  besten  Sorte  ttehmen.  Auch  bräanliches  ist  zuweilen 
zu  erhalten.  Es  dürfte  hier  noch  angemessen  sein»  etwas  üb^ 
die  zur  Aufbewahrung  der  Kupfttrstiche  erforderlichen  Mappen 
zu  erwähnen.  Am  zwecbnässigsten  ist  es»  dieselben  nicht  mit 
Bücken  versehen^  sondern  aus  zwei  atoeaonderten  Theil^i  an- 
fertigen zu  lassen»  zu  welchen  starke  Pappen  ztt  nehmen  sind, 
un  bebten  2  auf  einander  geleimte,  damit  sie  Steife  und  Festig- 
keit erhalten.  Die  Ecken  werden  mit  Leder  überzogui  und  dst 
untere  Theil  erhält  an  jeder  Seite  eine  Klf^pe  von  feiner  nnge- 
bleichter  Leinwand,  welche  man  jedoch  ausserhalb  mit  Uangrasem 
Papier  überziehen  lässt»  damit  sie  steif  bleiben.  Die  Ecken  dieser 
Klappen  werden  etwa»  abgestutzt.  Die  Zahl  der  Bänder  ikhtet 
sich  nach  der  Grösse  der  Alappe^  gewöhnlich  auf  den  schmales 
Seiten  2»  auf  den  langen  3  PUar.  Bei  solchen  Mappea  iat  man 
an  die  Zahl  der  Blätter  nicht  gebenden»  jedoch  ist  ee  zwecks 
massig,  nicht  viel  über  30  in  jede  zu  legen.  So  bleiben  die  bei 
dem  Bleichen  Qnd  Prssien  falt^ilos  gewordenen  Blätter,  doit^ 
die  stete  gleiohmässige  Pressung»  immer  in  diesem  Zustande { 
weshalb  es  auch  gut  ist,  Mappen  von  verschiedenem  Gröeacai  zu 
haben,  nach  versohiedein^ ,  ziemMch  übereinstimmeBden  Gössen 
der  Kupferstiche ;  d»  ea  bei  einer  kleineren  Auswahl  des  Beston 
nieht  nöthig  ist»  nach  Schulen  zu  ordnen  und  man  dbch  in  jeder 
Ma^»e  das-  nach  Mdstent  oder  Gegenstand  zusammen*  Passende 


Teüeivigen  kaim.  Wo  m^Uch  xnuss  man  die  lf^)pen  in  hoikoii^ 
taler  lißge  aufbewahren^  wenn  man  anoh  TieUeioht  bei  einer  von 
besonderer  Gcrösse  die  mögUohBt  senkreohte  Stellnng  wählen 
kann,  wo  e»  jedoch  nothwendig  ist,  hien»  eine.  Ari  Kinne  Ton 
Uols  machen  eu  laasen,  deren  Enden  aber  geadhloesen  Bindy  xaxx 
die  Mappe  hinein  im.  stelle,  welolie  cbnn  nooh  oben  vermittelst 
einea  darüber  gelegtem «  ausanunengebpgenen  starken  Papier* 
Streifens  geg^i  das,  Eindringen  des  ätaubes  geschützt  wird. 

5.    Das  Lustriren. 

Um  den  gereinigten  Blättern  das  durch  die  Ifässe  «listandene 
raube  Ausseheoi  zn  benehmen,  ihnen  die  orspiüngliGlie  Glätte 
wiederzageben ,  oder  sie  zu  lustriren,  wäre  es  allerdings  am 
einfachsten,  sie, in  noch  feuchtem.  Zustande  unter  einer  glatt 
polirten  Kupferplatte  durch  eine  KupferdmdsrPresQe  durchgehen 
zu  lassen.  Oa  aber  das  Aufstellen  einer  solchen  in  'einem 
geeignetfen  Baume .  und  die  oft  bedeutende  Grösse  der  Blätter 
meistens  Schwierigkeiten  verursachen,  und  atioh  die  2^it  während 
dem  Bleichen  sehr  beschränkt  würde,  so  ist  das  Lustriren  itt 
vöUig  trocknen.  Zustande  vorzuziehen^  obgleich  es  etwas  mehr 
Zeit  und  AnstreQgung  erfordert.  Man  bedient  sieh  hierzn  einer 
gläfiemeoA  mit  ein^nn  Stide  versehenen  Glättkugel  (Glättflasohe), 
welche  in  jeder  bedeutenderen  Glashandlung  zu  haben  ist,  und 
eines  halben  Bogens  nicht  za  dünnen  Briefpapier.  Kann  man 
Bttttoipapier  erhsdten,  so  ist  dieses  am  besten,  da  das  Maschinen- 
pa{Her  s^  oft  dieB^ensehaft  hai^  dass  es  gewissecmaassen  an 
der  Glättkugel  bei  der  Arbeit  hängen  bleibt  und  dann  auf  dem 
Bilde  unangenehme  Streifen  verursacht.  Auch  muss  majü  ein 
altesi  weiches  und  ziemlich  feines  Taschentuch  zur  Hand  haben. 
Ifaehdem  nun,  wie  schon  beim  Au&idien  erwähnt,  die  Knoten 
u.  d^.  auf  der  Bückseite  soigfältig  bes^tigt  worden,  legt  man 
auf  einem  Brette  von  hartem  Holze  die  Druckseite  oben,  das 
Papier  darauf  .und  reibt  nun,  nicht  mit  der  Fläche,  sondern  mit 
d^  abgerundeten  Kante  der  Glättbigel,  welche  man  am  Stiele 
anfasst,  und  indem  man  stark  aufdrückt,  auf  dem  Papiere,  in 
dicht  aneinander  bleibenden  Zügen  hin  und  her,  hüte  sich  jedoch^ 
nicbt  auf  das  Blatt  unmittelbar  zu  kommen,  da  dadurch  glänzende 
Stellen  entstehen,  welche  man  durch  BefeAchtOn  mit  einem  hall>- 
nassen  Pinsel,  wtoder  beseitigen  müsste»  Man  wird  bald  sehen, 
dase  auf  diese  Weise  zwar  das  Piq)ier  ganz  glänzend  .wird,,  das 
Blatt  aber  eipe.milde,  höchst  angenehine  Glätte  erhalt^  die  zuweilen 
selbst  n^se  Kupferstiche  nicht  haben,  und  dass  dieses  früher  von 
mir  geheom  gehaltene  Verfiihren  einen  höchst  wesentlichen  Thefl 
der  Bestauration  ausmacht  Es  ist  zweckmässig,  zuerst  den 
unteren  breiten  Band  nnd  dann  die  andern  ringsum  so  zu  behandeln, 
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weim  ÜQ  mohi  ta  sohmal  und.  Dma  macht  man  eme  Bin- 
theiluBg,  wie  oft  maa  das  Papier  wird  auflegen  müssea,  um  in 
einer  gewissen  Reihmifolge  weiter  su  gehen  und  keine  Stelle 
nnberiihrt  m  lassen  nnd  bearbeitet  nach  den  Bindern  enerst  die 
Mitte  Q.  s.  w.  Bei  jedem  Male,  wenn  man  das  Papier  von  einer 
Stelle  des  Draokes  auf  eine  andere  legt,  mnss  dasselbe  aof  der 
Seite,  welche  nnten  war,  mit  dem  glatt  c8samm«iigeballten  Tnche 
abgewischt  werden,  weil  &st  immer  mehr  odei^  weniger  von  der 
Dmckerschwärse  dem  Papiere  anhängt,  was  sich  dann  den  hellen 
Stellen  des  Blattes  mittheilen  würde,  aW  dem  Druck  keines- 
wegs Naehtheil  bringt,  sondern  im  Gegentheil  seine  Klarheit 
befördert.  Sollte  man  aber,  besonders  bei  den  Rändern,  ni<^ 
achtsam  gewesen  und  Schmutz  entstanden  sein,  so  lässt  sich 
dieser  durch  weiches  Gummi  elast.  oder  Brot  wieder  beseitigen. 
Auch  muss  ^n  dem  Tuche  nach  jedem  Abwischen  eine  r^e 
Stelle  'genommen  werden.  Das  Papier  gebraucht  man  abwechselnd 
auf  beiden  Seiten  und  es  kann  ein  halber  Bogen  zu  mehreren 
Blättern  dienen;  wird  es  aber  nach  und  nach  zu  grau  oder 
brüchig,  so  ninunt  man  ein  anderes.  Ist  das  Lüstriren  ToUendet, 
so  legt  man  das  Blatt  noch  einmal  auf  die  Drucksdte  und  stricht 
die  Ecken,  welche  sich  .^twas  in  die  Höhe  gezogen,  mit  der 
Kante  des  Falzbeines,  ron  der  Mitte  ausgehend  und  stark  auf- 
drückend mehrere  Male,  wodurch  diese  sich  wieder  niederlegen. 
Durch  den  starken  Druck  mit  der  Olättkugel  dehnt  sich  der 
Kupferstich  etwas  wom  und  wird  daher  &ltig,  was  sich  Bhet 
wieder  yerUert,  wenn  man  denselben  nach  dieser  Arbeit  bald 
wieder  in  seine  vorige  Pressung  bringt  und  darin  einige  Tage 
liegen  läset.  Sehr  gut  ist  es,  wenn  die  Glättkugdi,  ehe  man  sie 
benutzt,  bei  jedem  Blatte  erst  auf  dem  heissen  Ofen  erwärmt 
wird,  indem  dadurch  das  Anhängen  des  Papieres  an  dieselbe  nicht 
so  leicht  vorkommt  —  Was  nunmehr  über  das  Beinig^a  und 
Lüstriren  gesagt  worden  ist,  kann  man  bei  gehöriger  Vorsicht 
ohne  Nachtheil  bei  jeder  Art  von  Kupferstichen,  Holsschnitten 
und  Lithographien  anwenden;  selbst  die  zartesten  Schwarzkunst- 
blätter verlieren  dadurch  nicht  im  Mindesten  und  bei  schönen 
Drücken  tritt  die  Schwärze  nur  noch  sanmitartigw  hervor;  so 
das«  die  Blätter  oft  schöne  aussehen,  als  wären  sie  ganz  neu. 
Auch  die  bunt  gedruckten  sogenannten  englischen  Kupfersticlie 
leiden  dadurch  nicht;  was  mit  Oel&rben  gedrudct  ist,  bleibt  un* 
verändert,  was  aber  mit  Wasserfkrben  in  denselben  aufgetragen 
worden,  verliert  sich  natürlich  mehr  oder  weniger,  und  muss 
mit  solchen  wieder  ergänzt  werden.  «^  Da  das  Reinigen  am 
zwetkmässigsten  bei  warmem  Wetter  und  offenem  Fenster  ge- 
schieht, das  Lüstriren  aber  einige  körperiiche  Anstrengung  er- 
fordert, so  ist  es  bequem,  wenn  die  Arbeit  nicht  drängt,  ersteres 


im  Fmbjahr  und  SotBiner  bd  langen  Tagen  vorzunehmen,  le^t- 
leres  aber  und  die  übrigen  Nachhülfen  für  die  kühleren  Jahres- 
zeiten aufzusparen.  Das  Aufziehen  muRS  im  Sommer  nur  iu  den 
Morgehstunden  geschehen ,  wo  der'  KlMötef  tiicht  so  öchnell 
trocknet,  und  aufgezogene  Blätter  äind  vor  dem  Abschneiden  zu 
hlstrireo,  müitsen  aber  dftnn*  noch  einige  Tage  stehen  bleiben. 

•  •        •  •  »  • 

6.    Beseitigung   des   I^iederschlags'  von    Chlor   oder 
Kleesal^,  des  Schimmels  und  anderer  nicht  tief 

eingedrungener  Flecken. 

Wenn  nach  dem  Bleichen  ein  Blatt  nicht  hinreichend  abge- 
spült worden^  oder  wenn  man  die.  dunklen  Stellen  nicht  sorg^ 
faltig  genug  mit  dem  Pinsel,  itberwäschen  hat,  so  kommt  es 
zuweilen  vor,  dass  nach  dem '  vollständigen  Trocknen  diese 
theilweise  grau  erscheinen.  Nach  vielem  Nachdenken  und  ver- 
geblichen Nachfragen  bei  Chemikem  u.  s«  w.  gelang  es  mir  ein 
ganz  einfaches  Mittel  zu  entdecken»  wodurch  dieser  Niederschlag 
völlig  unsichtbar  gemacht  werden  kann.  Dieses  ist  gereinigtes 
Leinöl,  welches  gan«  klar  nnd  weiss  sein  musd,  schnell  trocknet 
and  gewöhnlich  in  jeder  Farbenwaarenhandlung  zu  haben  ist. 
Man  giesst  davon  1  Xropfen  in  ein  kleines  Näpfchen,  berührt  da8 
Ool  nur  mit  der  Spitze  des  kleinen  Fischpinsels  ^  verwischt 
die  Kleinigkeit,  welohe  daran  hängen;  geblieben^  noch  gut  auf 
Papier,  so  dass  nur  ein  Hauch  von  Fi'ttigkeit  an  itm  Pinsel 
bleibt^  und  überfährt  mit  diesem  dann  die  grauen. Stellen,  so 
werden  si^  sogleich  durchsichtig  und  die  Schwärze  tritt  auf  das 
Lebhafleste  hervor.  Hüten  mnss  mnn  sicih  aber,  dass  nicht  zu 
viel  Oel  an  den  Pinsel  kommt,  da  sonst  ein  Fettfleck  entstehen 
würda  Dan  Blatt  bleibt  dann^  leicht  zugedeckt,  bis  den  folgenden 
Tag  liegen,  wo  man  es  an  seinen  Bestinunungsort  bringt  .Bei 
diesem  Verfahren  kommt  der  Niederschlag  nie  wieder  zum  Vor- 
schein. Oft  findet  sich  auch  auf  den  Schattenpartien  der  Knpferr 
Stiche  Schimmel  ein.  Dieser  lässt  sicb>  wenn  er  recht  trocken 
ist,  oft  schon  durch  Abstauben  mit  einem  Pinsel  beseitigen,  vö 
nieht,  so  muss  main  ihn  mit  weichem  elast.  Gummi  oder  mit 
nicht  zu  trooknem  Brote  wegschaffen,  welches  man  zwiscbem  den 
Fingern  fest  knetet  und  damit  die  mit  Schimmel  behafteten 
Stellen  betupft  oder  Unde  reibt.  —  Zuweilen  findet  man  Flecken^ 
welche  das  Ansehen  haben »  als  hätte  das  Papier  auf  fenchter 
schmutziger  Erde  gdegen.  Dergleichen  verlieren  sich  gewöhn- 
lich durch  das  Bleichen  nicht  ganz.  .  Sind  sie  nur  auf  der  Ober- 
fläche des  Papieros  und  gehen  9ie  mit,  Grummi  oder  Brot  nicht 
hinweg,  so  muss  man  zu  einer  leichten  Kadijfung  schreiten,  di^ 
Stelle  dapn  noch  mit  Gtimmi  elast,  linde  überwischen  und  der- 
selben nach  uT^t^rgelegtem  dünnen  Papier  mit  dem  Falzbein  odßr  denat 
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Fingcraagel  die  gehörigeOlätie  geben.  I7eb«r  BeseitiguBg  von  Staub 
und  Rauch  wurde  schon  im  ersten  Absohmtt  das  Nötbige  erwähnt. 

7.     Behandlung   solcher  Flecken,   welche  das  Papier 

durchdringen, 

Wasser*  und  Stockflecken  oder  Moderflecke  yerlieren  sicli 
schon  beim  Bleichen,  und  obgleich  man  sie  bei  starkem  Papier, 
wenn  das  Blatt  gegen  das  Licht  gehalten  wird,  oft  noch  im 
Innern  desselben  bemerkt,  so  hat  dieses  nichts  zu  sagen,  da  sie 
in  der  Folge  nicht  wieder  auf  der  Oberfläche  hervortreten.  Was 
die  Tintenflecken  betrifil,  so  sind  diese  sehr  verschieden.  Man 
findet  welche,  die  schon  durch  das  Chlor  sich  verlieren;  andere 
werden  gelb  und  diese  lassen  sich  vollends  mit  Eleesale  beseitigen. 
Unter  den  neueren  Tinten  giebt  es  aber  auch  solche,  welche 
nicht  aus  dem  Papier  m  bringen  sind  und  wo  nichts  übrig  bleibt, 
als  sie  auszuschneiden  und  passendes  Papier  einzusetzen,  oder, 
weniger  umständlich,  sie  mit  weisser  Farbe  zu  decken.  Man 
wählt  hierzu,  wenn  das  Papier  nicht  gar  zu  weiss  ist,  die  kleine 
ordinaire  weisse  Tusche,  zu  sehr  geringem  Preise,  welche  eigent- 
lich nur  aus  geschlemmter  Kreide  besteht,  aber  den  Vorlheil 
hat,  dass  sie  nicht  mit  der  Zeit  röthlich  wird,  wie  das  aut  man- 
chen Papieren  mit  dem  Kremnitzerweiss  geschieht,  welches  man 
in  Muscheln  kauft,  was  aber  auch  zu  vermeiden  ist,  wenn  man 
zuvor  mit  ersterem  und  dann  auf  dieses  mit  letzterem  dockt, 
was  ohnehin  mehrere  Male  geschehen  muss,  wenn  die  vorher- 
gehensde  Deckung  trocken  ist  Das  Anreiben  mit  Pastelltarbe 
nutzt  nicht  viel,  da  diese  sich  wieder  abstäubt.  Nur  das  Unan- 
genehme bleibt  bei  dem  Decken  wenig  gedmekter  Stellen,  dass 
man  dasselbe  grade  aus  gesehen  zwar  nicht  bemerkt,  so  wie 
man  aber  das  Blatt  von  der  Seite  ansieht,  die  gedeckte  Stelle 
von  der  rechten  gesehen  dunkler,  von  der  linken  aber  weisser 
ersoheint  Zuweilen  kann  man  auch  Flecken,  welche  nicht  zu 
dunkel  sind,  mit  schwachem  aufgelegtem  Florpapier  decken,  dessen 
Weisse  zupassend  ist.  —  Sehr  unangenehme  Flecken  sind  die, 
welche  dadurch  entstanden  sind,  dass  durch  unvorsichtiges  Ab- 
waschen der  Gläser  bei  eingerahmten  Bildern,  welche  zuweilen 
Sprünge  haben,  oder  durch  den  Falz  des  Rahmens,  das  schmutzige 
mit  Rauch  und  Staub  vermischte  Wasser  auf  das  Papier  gekommen 
itft.  Dergleichen  lassen  sich  nur  durch  Ausschneiden  oder  Decken 
wegschaffen.  Kleine  oft  vorkommende  Rostflecken  werden  durch 
Decken  unsichtbar  gemacht.  —  Bei  Oel-  und  Fettflecken  ist  die 
B^andhmg  verschieden,  nachdem  sie  noch  fViseh  oder  schon 
veraltet,  also  gwat  braun  und  undurchsichtig  geworden  sind.  Frische 
Flecken  der  Art  lassen  eich  oft  durch  ein  heisses  Plätteisen, 
Mchdem    sie    vorher    mit  Terpentinspiritns    bestrichen   worden. 


131 

Ewischen  Dmckpapier  herausziehen.  Oder,  wenn  man  das  jnit  ^ett, 
Wachs,  Oel  u.  s.  w.  befleckte  Papier  behntf^am  erwärmt  hat, 
nimmt  man  so  viel  als  möglich  mit  Löschpapier  davon  hin- 
weg. Hierauf  taucht  man  einen  Pinsel  in  fast  kochendes 
Terpentinöl  und  fährt  damit  auf  der  Mckseite  des  Blat- 
tes hemm,  welches  man  waim  erhalten  mcnss.  Dieses  wird 
so  oft  wiederholt  als  nöthig.  Dann  taucht  man  einen  andern 
Pinsel  in  höchst  rectiildrten  Weingeist  und  behandelt  auf 
gleiche  Weise  den  Plecken  auf  lieiden  leiten,  besonders  an 
seinen  Rändern,  um  Alles  ToHends  wegzuschaffen.  Dieses  Ver- 
fahren schadet  aoch  dem  Druck  nichts.  Wenn  Wachs  und  Talg 
grade  nicht  eingerieben  sind ,  so  befeuchte  man  dieselben  mit 
Weingeist  und  tröpfle  auf  den  Fleck  etwas  Schwefelä|tfaer,  wonach 
jenes  entweder  durch  Biegen  des  Papiers  zum  Al>epringen  gebracht, 
oder  mit  einem  Messer  abgenommen  werden  kann.  Unter  allen 
Mitteln  veraltete  Oel-  oder  Fettflecken  aus  Papier  zu  bringen, 
hat  sieh  die  Auflösung  von  kaustischem  Kali  in  rectificirton 
Weingeist  aai  wirksamsten  gezmgt,  womit  man  die  Fledien  mit 
einem  Pinsel  bearbeitet,  bis  die  braune  Farbe  schwindet  IHese 
Mischung  muss  aber  ganz  frisch  in  der  Apotheke  bereitet  werden, 
da  sie  bald  braun  wird  und  dann  das  Papier  weit  weniger  weiss 
machrt.  Den  gelben  Fleck,  welcher  zurückbleibt,  nimmt  dann 
beim  Bleichen  das  Chlorwasser  hinweg.  Die  Behandlung  der 
FlecJcen  muss  dem  Bleichen  immer  vorangehen  und  auf  letztere 
Weise  können  nur  solclie  Stellen  behandelt  werden,  wo  sich  kein 
Druck  befindet,  da  Hierbei  die  Druckerschwärze  eich  ebenfUls 
zum  Theil  auflöRt,  also  der  Druck  weit  schwächer  wird  und 
durch  Sachzoiehnen  ergänzt  werden  muss,  was  bei  Stellen  Ton 
bedeutendem  Umfknge  mehr  Arbeit  verursacht,  als  das  vorhin 
angeführte  Decken  mit  Weiss  zwischen  den  Linien  des  Druckes 
vermittelst  eines  spitzen  Pinsels.  Auf  diese  Weise  habe  ich 
oft  alte  braune  OeMecleen,  zwar  nicht  aus  dem  Papier  entfernt, 
aber  doch  auf  der  Bildseite  vollständig  unsichtbar  gemacht,  zum 
Erstaunen  Aller,  die  solohcs  gesehen  und  nach  einer  Reihe  von 
Jahren  noch  unverändert  flftden.  Zwair  kostet  diese  Arbeit  viel 
Mttfae  und  Zeit,  aber  sie  lohnt  sich  auch  bei  werthv^Hen  und 
seltenen  Blattern.  £s  ist  also  dieses  Verfahren  vorzuziehen^ 
sowde  auch  das  Ausschneiden  der  Flecken  n.  s.  w.  wiolt  nm* 
Btändlicher  ist.  Man  hat  zwar  gegenwärtig  verschiedene  sdur 
angepriesene  Fleckwasser,  aber  sie  mögen  wohl  alle  die  fettige 
Druckerschwärze  auch  angreifen,  wenn  sie  Fett  hinwegnehmen, 
ak^o  zumeist  nur  auf  dem  weissen  Papier  anzuwenden  sein.  Ich 
selbst  habe  nun  niciit  mehr  Yeranlassung  nehmen  können,  damt  Yer«- 
suche  anzusiellen  und  muss  solches;  sowiei  anderweitige  Verbesse- 
rungen meiner  BesUuratiens^Methöd§  jüngeren  Kräfte^  überiassen, 
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8.   Ausbesserung  solcher  Stellen,  wp  die  BruckTarbe 

abgerieben  ist   oder  welche   ganz  fehlen,   Ifachhülfe 

allzu  weiss  gewordener  Theile  u.  s.  w. 

Zu  diesen  Arbeiten  braucht  man  eine  ganz  ordinaire  schwarze 
Tasche  I  welche  gnt  deckt  und  gewiäinlich  ins  Bläuliohe  fällte 
und  eine  braunschwarze  (chinesische),  eine  Tafel  Sepia,  gebrannte 
Umbratusohe  und  etwas  klaret  Kaffee;  dann  einen  feinen  und 
einen  etwas  stärkeren  Haarpinsel,  welche  gut  Spitae  halten,  ge- 
zogene Krähen-  und  Gänsefedern,  tob  letzteren  die  kurzen  harten 
sogenannten  Eokposen,  einen  guten  Bleistift,  möglichst  schwan 
und  etwas  hart;  in  Holz  gefasste  schwarze  Kreide  und  litho- 
graphiekreide,  beide  Ton  härterer  Sorte;  zwei  kleine  Tusch- 
näpfchen, ein  kleines  Täfelchen  Spiegelglas  oder  noch  besser 
Elfenbein,  zum  Anreiben  geringerer  farbentheile.  —  Sind  bei 
gestochenen  oder  radurten  Blättern  einzelne  Linien  oder  ganze 
Partien  derselben  schwach  im  Druck  oder  abgerieben,  so  hilft 
man  nach  Umständen  mit  einer  der  beiden,  dem  Ton  des  Dru- 
ckes am  besten  zupassenden  Tuschen,  welcbe  man  ziemlich 
dick  einreibt,  und  mit  einer  der  beiden  Federarten  nach  (Stahl- 
federn sind  hierzu  nicht  zu  empfehlen)  oder  es  kann  auch  mit 
der  schwarzen  Kreide  geschehen,  allein  dfese  ist  wegen  des 
Verwisohens,  besonders  bei  grösseren  Stellen,  weniger  brauchbar, 
jedoch  aber  dann,  wenn  die  Druckerschwäree  selbst  leicht  nach- 
lässt.  Bei  sehr  feinen  Strichen  oder  Paukten  muss  dieses  Nach- 
helfen aber  mit  dem  scharf  gespitzten  Bleistift  geschehen,  da 
die  Tusche  zu  leicht  ausläuft,  wo  man  dann  erst  zur  Badirung 
oder  dem  Decken  seine  Zuflacht  nehmen  müsste.  Fehlt  an 
einzelnen  Stellen  die  Schwärze  ganz,  so  milss^i  diese  erst  mit 
Kleister  übergangen  und  nachdem  sie  vollständig  trocken  und 
mit  dem  Fingernagel  bei  untergelegtem  Papier  geglättet  sind» 
im  Character  des  ganzen  Stiches  ausgezeichnet  werden.  Zuweilen 
ist  durch  das  Abreiben  der  Schwärze,  z.  B.  bei  umgekehrten 
Brüchen  oder  anf  andere  Weise,  eine  Yertiefhng  im  Papier  ent^ 
standen,  dann  muss  dieselbe  zuerst  durch  abgeschabtes  und  mit 
Kleister  Termischtes  Papier  ausgefüllt  werden,  ehe  das  Zeichnen 
erfolgt  Eingesetzte  Papierföden  werdien  eben  eo  überseicfanet 
und  \m  gehöriger  Geschicklichkeit  kann  M^  Dieses  so  voll- 
endet 'Werden,  dass  man  wenigstens  in  den  Sdiattenpartien  nichts 
bemerkt^  nur  an  hellen  Stellen  ist  es  nicht  inmw  zu  ermöglichen. 
Spinnen-  und  Wanzenfleoken ,  auch  manche  von  Fliegen ,  gehen 
auf  nassem  Wege  nicht  heraus  ^  man  muss  radiren  oder  decken 
und  wo  nötUg  dann  darauf  zeidmen,  wie  iA>  andern  ähnhchen 
Fällen.  Eben  so  sind  Drucklinien,  auf  wdche  man  beim  Decken 
von  Oelfleoken  mit  Weiss  gekommen  ist,  wieder  au  ergänzen. 
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Sind  einzelne  gedeckte  Stellen  zn  weiss  gewerden  oder  abgeriebene 
nnd  radirte  heller  flis  das  übrige  Pa]l!er,  so  werden  ^ese  erst 
mit  etwas  Kaffee  oder  anderer  brauner  Farbe,  we)f.he  man  vor- 
sichtig sohwach  nnd  nicht  zn  nass  anfträgt,  jenem  gleich  gemacht. 
Eainn  man  mit  den  beiden  Arten  schwaner  Tusche  den  oft  sehr 
brüunlichen  Ton  des  Druii^es  nicht  erreichen  ^  so  wird  das  Ge^ 
zeichnete  mit  jenen  Farben  ein  oder  mehrere  Male  schwach 
übergangen,  was  aber  sehr  rasch  geschehen  muss,  damit  die 
Tasche  sich  nicht  auflöst  und  schmutzige  Stellen  entstehen.  Es 
kommt  zuweilen  vor,  dass  beim  Bleichen  einzelne  Theile  weisser 
werden  als  das  Grans^e.  Diese  sucht  man  ebenfi^lls  durch  ein 
nicht  zu  feuchtes  TJebergehen  täit  ^iner  enpassenden  Farbe  dem 
Vebrigen  gleich  zi|  ma^en»  Bei  grossen  Blättern,  welche  aus 
2  oder  mehr  Theilen  zusammenzusetzen  sind,  wird  auch  wohl 
eine  ganze  AbiheOang  weisser  als  das  Uebrige.  Diese  kann 
man  duroh  Wasser  ziehen,  welches  man  in  der  Mulde  mit  dünnem 
Kaffee  anfärbt,  und  dann  wie  gewöhnlich  trocknen ;  jedoch  muss 
man  erst  mit  anderem  Papier  die  Mischung  untersuchen,  ob  sie 
den  zupassenden  Farbenton  giebt.  Ist  aber  das  Blatt  durch  den 
Kaffee  ja  zu  dunkel  geworden,  so  nimmt  ein  nochmaliges  Bleichen 
dieses  vrieder  hinweg.  Bei  solchen  aus  mehreren  Abtheilungen 
hestehenden  Blättern  passen  auch  die  Stichlinien  oft  nicht  genau 
aneinander,  was  bei  architektonischen  Linien,  GrliedmasBen  von 
Menschen  und  Tfaieren,  Waffen  u.  s.  w.  einen  unangenehmen 
Anblick  gewährt;  hier  kann  man  das  Unpassende  wegradiren 
und  durch  richtige  Zeichnung  ersetzen.  Um  einzelnen  Partien 
etwas  mehr  Kraft  zu  geben,  mag  man  diese  mit  der  Lithographh^ 
kreide  leicht  übergehen.  Diese  leistet  auch  besonders  bei  Ijtho- 
grapfaien  gute  Dienste.  Beriebene  oder  ungleich  gedruckte  Blätter 
in  Scbwarzkunst  und  in  Aquatinta  werden  mit  dem  Pinsel  und 
^binesischer  Tusche  oder  einer  der  angegebenen  braunen  Farben,  die 
man  auch  untereinander  mischen  oder  mit  Kaffee  versetzen  kann^ 
leicht  verbessert  j  punktirte  aber  sind  mit  der  Feder ,  in  den 
lichtesten  Theilen  jedoch  mit  Bleistift  nachzuhelfen.  Alle  diese 
Arbeiten  werden  nach  Umständen  vor  oder  nach  dem  Lüstriren 
oder  zn  jeder  beliebigen  Zeit  vorgenommen. 

Und. so  wäre  mm  Alles  nritgetheilt»  waft  mich  titte  lang^rige 
Erfahrung  und  Uebung  gelehrt  hat  und  was  sich  bei  gehöriger 
Geschicklichkeit,  Sicherheit  der  Hand  und  vorsichtigem  Verfahren, 
wobei  aber  auch  bei  manchen  Prozeduren  Schnelligkeit  nöthig 
ist,  ein  Jeder  leicht  aneignen  und  seine  Sammlung  in  den  besten 
Zustand  bringen  kann.  Hierbei  tritt  noch  der  Yortheil  ein,  dass 
die  mit  Chl<yr  behandelten  Blätter  nicht  wieder  von  selbst  Stock- 
flecke bekommen,  oder  vergelben,  wie  dieses  bei  neuen  so 
häufig  in  kurzer  Z^t  sowc^l  in  Rahmen  als  in  Mappen  vorkommt, 
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folgUoh  bei  sor^ältiger  Auf  bewahnm^  uad  vorsichtigem  Aagreifea 
9tei8  in  einem  Zustande  blSiben,  welcher  dem  Auge  wofalgefälUg 
ist  und,  besonders  wenn  man  nur  yontügliohe  Abdrücke  su  er^ 
erlangen  sucht,  den  Werth  derselben  bedeutend  erhöht,  in  welcher 
Besiehung  ich  einem  jeden  Sammler  gediegener  Sachen  das 
Glück  wünsche,  welches  mich  last  immer  hierbei  begünstigt  hat. 


n. 

Kurze  Erläutenmg  der  yerschiedenen  Arten  des 

Kupferstichs  n.  s.  w. 

Durch  eine  lange  Reihe  yon  Jahren  gereichte  es  mir  axxr 
Freude,  wöchentlich  im  Winter  an  einigen  Abenden,  und  dann 
bei  längeren  Tagen  in  freien  Nachmittagsstunden,  einer  Auswahl 
meiner  Schüler  ans  den  oberen  Classen  meine  gewählte  Samm- 
lung Ton  Kupferstichen  u.  s.  w.  ycorasulegen,  dieselben  zu  erläutern 
und  auf  diese  Weise  auf  den  Kunstsinn  und  Geschmack  der 
jungen  Leute  einzuwirken.  Nach  und  nach  aber  fanden  sich  auch 
andere  Personen  und  selbst  nicht  selten  kunstsinnige  Damen, 
welche  mich  darum  ersuchten  und  denen  ich  dieses  Yergnügen 
s&u  ihrer  Unterhaltung  und  Belehrung  ohne  irgend  ein  anderes 
Interesse  gern  gewährte.  Die  Theilnehmer  an  diesen  artistischen 
Erholungsstnnden  waren  aber  in  der  Kegel  mit  dem  verschiedenen 
YerfiEdiren,  durch  welches  Kupferstiche  u.  dgl.  entstehen,  nicht 
bekannt  und  ihnen  daher  die  Erläuterungen,  welche  ich  auch 
hierüber  in  gedrängter  Uebersicht  gab,  jederzeit  sehr  wülkommen. 
In  der  Voraussetzung  nun,  dass  eine  solche  auch  bei  manchem 
anderen  Kunstfireunde,  der  nicht  Gelegenheit  hat,  sich  hierüber 
Kenntniss  zu  verschaffen,  von  Interesse  sein  würde,  scheint 
es  mir  geeignet,  nachdem  ich  in  Yorstehendem  eine  zweck- 
mässige Anweisung  zum  Bestauriren  von  Kuplerblättem  gegeben, 
diesem  auch  nachfolgende  Andeutungen  beizufügen. 

A.  Dar  Kupfsrsticli  im  semer  ▼enchiad#nsitig6&  Behaadlimg. 

Die  Kunst  in  Metalle  zu  graben  war  schon  den  ältesten 
Yolkern  bekannt,  wurde  aber  nur  zur  Yerzierung  angewendet 
und  die  Yervielfältigung  solcher  Arbeiten  durch  Abdruck  erst 
durch  die  Erfindung  des  Kupferdrucks  ermöglicht.  Schon  in 
früherer  Zeit  stachen  einzelne  Künstler  mancherlei  Gegenstände 
in  silberne  Platten  und  füllten  das  vertieft  Gearbeitete  mit  einer 
schwarsen  sich,  verhärtenden  Masse  aus,  so  das^,  wenn  die  Platte 


saaber  abgescbUffen  war^  eine  schwar^se  Zeixilmnng  Bichtbar 
wurde.  Dieses  Verfahren  nannte  man  ]!}ieUirea  und  ^ne  solche 
Arbeit  iNiello,  welches  sehr  geschätzt  und*  theuer  bezahlt  wurde. 
Ehe  aber  jene  AasfüUupg  mit  der  sieh  veFhärtenden  Masse 
erfolgte y  that  man  dieses  gewiss  zur  Prüfling  deor  Arbeit,  mit 
einer  schwarzen  OelflEurbe,  welche  sich  wieder  entfernen  liess^ 
Man  erzählt  nun,  dass  zufällig  hierbei  ein  nasses  Stück  Leinwand 
auf  ein  so  zu  prüfendes  Niello  gekommen  und  augedrüokti  worden 
sei,  wodurch  sich  auf  diesem  ein  Abdruck  des  In  die  Platte 
Gravierten  gezeigt  und  auf  dies^  zutäilige  Weise  der  Ki^pferdruck 
erfiinden  worden  sei,  der  bald  verbessert  und  die  Xupferdruck- 
presse  hergestellt  wurde.  Die  Italienßr  halten  den  Goldschmied 
Maso  (Thomas)  Finiguerra»  geb.  jsu  Florenz  um  1424>  für  den 
Erfinder  der  Kupferstecherkunat  oder  richtiger  des  Kiiipferdracks« 
Diese  Erfindung  kann  aber  auch  vielleicht  dem  Maler  Martin 
Schön  (Schongauer,  Hübsch  Martin),  gßb^  wahrscheinlich,  zu  Colmfirj 
zwischen  1420  und  1440»  zugeschrieben  werden.  Andere  liegen 
dieselbe  dem  Israel  von  Mecbeln  dem  Vater  bei,  der,  in  Mecheln  um 
1426  geboren,  gleich  seinem  Sohne  Goldschmied  gew;e6en  sein  soll. 
Die  ersten  zum  Abdruck  bestimmten  l^upferpbttten  wurden 
mithin  mit  dem  Grabstichel  gearbeitet;  nicht  lange  darauf  entstand 
die  Kunst  des  Badirens  und  Aetzens,  weit  später  aber  die  anderen 
Manieren  des  Kupferstichs»  —  Der  berühmte  Kupierstecher  Joseph 
Longfai  unterscheidet  in  seinem  Werke  über  die  Kupferstecher** 
kunst  binsichtlidi  ihrer  VervoUkonunnm^  drei  Perioden.  Die 
Kupferstecher  der  ersten  Periode,  von  Maso  Finignerra  und 
Marc.  Anton  Baimondi  in  Italien ,  sowie  von  Martin  S^bön  nnd 
Albrecht  Dürer  in  Deutscblimd  anfangend  (von  der  Mitte  das 
15.  Jahrhunderts  bis  gegen  die  des  IQ.),  unte^cheiden  sich  von 
denen  der  späteren  !&eit  durch  genaue  und  übertrieben  scharf 
angedeutete  umrisse;  dabei  versäumten  sie  das  Helldunkel,  die 
Luftperspective  und  mehr  oder  minder  die  Weiqhheit  der  Körper, 
indem  sie  diese  immer  mit  der  merkbar  hervorscheinenden  ümriss- 
linie  umgaben;  erbalten  jedoch  oft  den  Rphm  über  die  nächst* 
folgenden  Stecher  hinsichtlich  der  Richtigkeit  der  Zeichnung,  r-^ 
Die  Stecher  der  zweiten  Periode  von  Cornelius  Gort  und  Augastin 
Carrai^ci  bis  Cornelius  Bloemaert  und  Sebastii^n  le  Clerc  (geigen 
1600)  haben  diese  unangenehme  Linie  verlassen,  wenigstens  nur 
leicht  angedeutet,  die  Halbtinten  und  ßefiexe  besser  beachtet, 
der  Behandlung  mehr  Festigkeit  und  Kühnheit  verlieiiteui  durch 
liOftperspective  die  verschiedenen  Entfemnngeii  der  Gegenstände, 
wenn  auch  nicht  vollkommen,  ausgedrückt!  mit  einem  Worte 
vollendeter  eine  ein&rbige  Zeichnung  mit  der  Harmonie , ,  deren 
sie  fähig  ist,  dargestellt  In  der  dritten  Periode,  welche  mit 
den  zuletzt  Genannten,  nettot  Lucas  Yorsterman  und  den  übrigei| 


136 

bedentenden  niederiändisohen  und  fransösifichen  Stechern  beginnt 
nnd  bis  auf  die  nenere  Zeit  sieh  erstreckt,  sieht  man  die  Enpfer- 
stecherknnst  über  die  Grensen  blos  eintöniger  Arbeiten  hinaas- 
gehen  and  nicht  nnr  anf  die  richtige  Darstellung  des  Umrisses 
und  Helldunkels,  sondern  gewissermaassen  auf  Colorit  selbst  An- 
spruch machen;  Scheidewasser,  Grabstichel  und  Nadel  auf  Ter- 
sduedene  Weise  anwenden,  gewisse  Formen,  Maase  und  Ver- 
wandtschaft der  linien  aulfinden  und  der  Nachahmung  der 
verschiedenen  Oberflächen  der  Gegenstände  anpassen;  daher  der 
weichste  Sanmiet;  der  durchsichtigste  Schleier,  polirter  Stahl 
n.  e.  w.  in  höchster  Deutlichkcdt  erscheinen  und  zwar  in  d^ 
Art,  dass  man  diesen  Grad  von  Vollkommenheit,  ohne  Gefahr 
in  Ziererei  auszuarten,  nicht  mehr  höher  ku  treiben  vermag;  in 
welchen  F^ler  auoh  schon  manche  Stecher  verfallen  sind,  die 
ihr  ganzes  Talent  nur  auf  das  Technische  verwenden  und  den 
Hauptzweck  ihrer  Kunst  vernachlässigen. 

Ausser  diesen  drei,  von  Longhi  angegebenen  Perioden  kann 
man  füglich  noch  eine  vierte  für  die  neueste  Zeit  annehmen, 
welche  um  1760  mit  Joseph  Wagner  (geboren  zu  Thalendorf  in 
der  Herrschaft  Bregenz  am  Bodent^ee)  ihren  Anfang  nimmt,  der 
dami&ls  in  Venedig  eine  Stecherschule  gründete,  aus  welcher  unter 
Andern  die  trefflichen  Künstler  Bartolozzi  nnd  Volpato  hervor^ 
gingen,  von  welchen  vorzüglich  der  letztere  in  Italien  als  die 
Morgenröthe  der  neuesten  Art  zu  stechen  betrachtet  werden  kann, 
welche  in  sdnem  Schwiegersohne  und  Schüler  Raphael  Morghen 
als  volle  Sonne  emporstrahlte  und  von  diesem,  sowie  von  Longhi 
und  ihren  Schülern  auf  die  hohe  Stufb  gebracht  wurde,  ad 
welcher  sie  sich  gegenwärtig  befindet;  durch  eine  irweckmässige 
und  im  richtigen  Verhältniss  angewendete  Vereinigung  der  Kadir- 
nadel  und  des  Aetzeus  mit  dem  Grabstichel  und  der  kalten 
Nadel  (Schneidenadel)  sowie  auch  durch  den  Grabstichel  oder 
die  Radimadel  allein ;  obgleich  auch  hier  nicht  zu  längnen  ist^ 
dass  die  jetzigen  mit  so  ausserordenth'cher  Technik  vollendeten 
Stiche  meistens  die  ansserordentliche  Wirkung  und  Farbe  der 
besten  Stecher  der  dritten  Periode  nur  selten  erreichen. 

Bartolozzi,  welcher  nach  London  ging,  begründete,  nebst 
dem  daselbst  lebenden  Strange^  dort  diese  neuere  Art  in  Kupfer 
zu  stechen  und  besondess  Letzterer  hat  in  der  Darstellung  de» 
Nackten,  der  Wärme  und  Weiche  des  Fleisches,  ganis  Vorzüg- 
liches geleistet 

Dem  Deutschen  Wille,  welcher  nur  mit  dem  Grabsticiiel 
arbeitete  und  V<n*treffliches  geliefert  hat,  gebührt  das  Lob,  in 
Paris  vorzügliche  Schüler  gebiMet  zu  haben,  unter  denen  besonders 
Bervic  und  Johann  Gotthard  Müller  hervorragen.  Aus  des  ersteren 
Leitung  gingen  daselbst  treffliche  Schüler,  z.  B.  De^neyeiB  und 
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desseti  anagezeicfanete  Rchüler  henror,  bis  in  die  neueste  2Seii, 
Der  zweite  bildete  als  Professor  an  der  Akademie  zn  Stuttgart 
sehr  verdienatyolle  Stecher,  unter  denen  sein  eigener  Sohn  Fried- 
rich obenan  steht,  welcher  der  Kunst  nach  Vollendung  seines 
HiAiptwerkes  der  Raphaelischen  Madonna  di  S.  'Sixto  in  der  Ghil- 
lerie  zu  Dresden,  leider  zu  früh  entrissen  wurde.  Unter  den  vor- 
treSlichen  Stechern  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts  sind  in  Italien 
vorzüglich  noch  Toschi,  P.  Anderloni,  Garavaglia^  Perfetti,  sowie 
Mandel  in  BerKn^  Jos.  Keller  und  sein  Schüler  Stang  it  Dässeldorf, 
Jac.  Feising  in  Darmstadt  nebst  Friedr.  Wagner  in  München,  sowohl 
(turcfa  Tüchtigkeit  der  Zeichnung  als  auch  vorzügliche  Technik 
aasgezeichnet.  Letzterer  hat  schon  in  seinem  Stich  des  Abend- 
mahls nach  Leonardo  da  Ymci  sich  bewHhrt  und  sein  letztes 
grosses  Blatt,  die  Kreuzabnahnte  nach  Rubens ,  ist  in  jeder  Be^ 
xiehung,  besonders  in  der  Darstellung  rubensischer  Fkrbe  (in 
den  ernten  vorzüglichen  Drücken  von  Felsing)  ein  Meisterstück 
zu  nennen.  Auch  viele  seiner  kleineren  Arbdten,  ¥rie  Columbus 
(in  eigenthümlicher  gemischter  Manier),  St.  Sebastian,  Sacuntala, 
Holzscfauher  u.  s.  w.  zeigen  den  stets  sorgfältigen  und  denkenden 
Künstler.  Albr.  Dürer  wird  als  Seitenstück  zu  letzterem  nach* 
stens  erscheinen.  Mehrere  hier  nicht  genannte  bedeutende^  Stecher 
finden  ei^h  in  dem  Verzeichniss  Abtheilung  III.  —  Nach  dieser 
TJebersieht  möge  nun  eine  kurze  Erläuterung  der  verschiedenen 
Arten  des  Kupferstichs,  der  Holzschneidekunst  und  der  litho- 
graphie  folgen. 

1.    Daa  Qraviren  oder  Stechen  mit  dem  Grabstichel, 

Jede  Platte  von  Kupfer  oder  anderem  Metall,  welche  zu 
irgend  einer  Att  des  Kupferstichs  verwendet  wird,  mnss  scrg^ 
Mtig  abgescblifibn  wnd  spiegelblank  poHrt  werden.  Der  TJmriss 
des  zu  stechenden  Bildes  wird  radirt  und  schwach  geätzt  (siehe 
im  Nachfolgenden).  Das  InstTnment,  dessen  man  sich  zur  Aus* 
ftSfhrang  bedient,  oder  der  Grabstichel,  ist  ein  etiva  4  2^11  langer 
viereckiger  Stift  von  der  Dicke  eihes  schwachen  Federkieles  oder 
nach  üttiatänden  noch  schwächer  und  von  härtestem  Stahl.  Der- 
selbe ist  jgegen  den  ohngefähr  2  Z.  langet!  runden  Griff,  in  dem 
er  befest%t  und  Welcher  unten  abgeplattet  sein  muss,  etwas 
gebogen,  und  wird  voime  rautenförmig  abgeschliffen,  wodurch 
eine  scharfe  Spitze  entsteht,  mit  welcher  man  in  daä  Metall  die 
Linien  oder  Punkte  eingräbt,  wczo  mehrere  Orabsti<^el  von  ter* 
schiedener  Stärke  notwendig  sind.  Bei  der  Arbeit  wird  die 
Platte,  wiBun  sie  nicht  zu  gross  i^,  amf  ein  mit  Sand  gefülltes 
Kissen  von  ohngefähr  6  Z.  Durchmesser  gelegt,  mit  der  linken 
Hand  gehalten  Und  der  Grabstichel,  dessen  Griff  in  der  hohlen 
rechten  Hand  ruM^  von  dieser  vorwäi^  gedrückt,  während  Mittel- 


fingvr  und  Daumen  den  Gcabsüohel  Idten  und  der  auf  die  oImts 
£ante  gelegte  Zeigefinger  durch  seinen  Druck  die  groBaere  oder 
geringere  Tiefe  des  Stichs  bewirkt;  indem  zugleich  bei  gebogenen 
liinien  Grabstichel  und  Platte  sich  entgegen  kommen,  diese  sich 
also  in  meist  sehr  Tentchiedenen  Lagen  vor  den  Augen  des 
Stechers  befindet.  Um  die  bearbeitete  Stelle  beurtheilen  zu  können, 
muss  dieselbe  mit  einem  Reibballen  geschwärzt  und  wieder  ab- 
gewischt werden,  so  dass  die  Schwärze  in  den  vertieften  Linien, 
dieselben  deutUcb  sichtbar  macht  Dieser  ßeibbaUen  wird  von 
einem  langen,  aber  sehr  fein^,  2  Zoll  breiten  Streifen  Tuch 
bereitet,  welchen  man  so  fest  als  möglich  spiralförmig  bis  zu  1 
oder  IVi  Z.  Dicke  zusammenrollt  und  in  mehreren  Abtheilungen 
von  oben  bis  unten  mit  Bindfaden  fest  umbindet  Derselbe  wird 
dann  unten  mit  einem  scharfen  Messer  ganz  glejchmässig  abge- 
schnitten. Vor  dem  Gebrauch  lässt  man  dort  eim'ga  Tropfen  Baumöl 
darauf  fallen,  thut  auf  eine  unbrauchbare  Kupferplatte  etwaa 
Eienruss  und  reibt  denselben  so  lange  darauf  ab>  bis  er  allea 
Bauhe  verloren  hat,  und  nun  zu  obigem  Zweck  und  auch  zum 
Beinigen  der  Platte  benutzt  werden  kimn.  Das  Stechen  iprösserer 
Platten  musste  früher  auf  einem  pultartigen  Tische  gesehehen 
und  hatte  viele  Unbequemlichkeiten.  Dieser  ist  aber  in  neuerer 
Zeit  mit  einer  solchen  Vorrichtung  versehen,  dass  man  der  Platte 
bequem  verschiedene  Lagen  und  Wendungen  geben  kann,  daher 
vermittelst  dieses  Stechtisches  die  Ai'beit  sehr  erleichtert  wird. 
Zu  Entfernung  des  beim  Stechen  entstehenden  Grats  bedient  man 
sich  eines  Schabeisens  und  zum  Schwächen  einzelner  Partien  oder 
Linien  des  Polirstahles.  (Die  Beschreibung  dieser  Wwkzeuge 
siehe  bei  der  Schabmaniar.)  Gegenwärtig  wird  nur  selten  mit 
dem  Grabstichel  allein  gestochen»  sondern  es  geht  gewöhnlich 
eine  tbeil weise  Badirung  voran,  sowie  überhaupt  oft  mehrere 
Manieren  mit  einander  verbunden  werden.  Das  Drucken  der 
Platten,  möge  hier  zugleich  mit  angeführt  werden.  Die  Drucker- 
presse  ist  ein  Grestelle,  in  welchem  sich  2  bewegliche  Walaea 
von  hartem  Holz  oder  Eisen  befinden,  zwisohen  denen  ein  starkes 
ebenes  eichenes  Brett,  das  sogenannte  Laufbrett  eingesehoben 
ist  Auf  dieses  kommt  ein  Pappdeckel,  dann  die,  vermittelst 
lederner  Ballen  geschwärzte  und  zuerst  mit  weichen  Leinwand- 
lappen, hierauf  aber  mit  dem  Ballen  der  Hand  sorgfältig  auf  der 
Oberfläche  gereinigte  Platte,  auf  welche  das  vorher  gefeuchtete 
Planer  gelegt  wird  und  über  dieses  Maculatur  und  eine  weicbe 
wollene  Bedeckung«  Vermittelst  eines  Bades  mit  6  oder  8 
Griffen,  £reui  oder  Stern  genannt,  werden  nun  die  Walzen  in 
Bewegung  gesetzt,  zwischen  welchen  dann  das  stramm  einge* 
klemmte  Laufbrett  mit  der  Platte  durchgeht  und  der  Abdruck 
l»ewirkt  wird,  ^[elQlion  mai^t  von  der  Platte  «bhebt  und  sns% 
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Trocknen  dufbängt-  und  hier^of  wk  einer  Anzahl  apigeiertigior 
Drücke  durch  Pressen  ebnet  Um  die  Platte  zu  schonen  und 
eine' hinlängliche  Zahl  guter  Abdrücke  zn  erhalten,  ist  die  sorg- 
fältige SebandluBg  eines  geübten  Druckers  erforderlicbi  da  ohne 
diese  die  beste  Arbeit  des  Stechers  erfolglos  ist^  YorzpigUch 
und  besonders  zart  gestodbene  Platten  müssen  jedesmal  tot  dem 
Sohwäreen  erwärmt  werden,  damit  die  ziemlich  stramme  Schwärze 
gut  in  den  Stieb  eindringen  kana.  Wenn  der  Druck  einer  Kupfer* 
platte  Tt>llendet  ist,  so  übergeht  man  dieselbe  TDr  ihrer  Auf-* 
bewabrung  mit  etwas  Baumöl,  läset  dieses  obngefähr  Vi  Stunde 
auf  der  Platte,  wischt  es  mit  weicher  feiner  Leinwand  ab  und 
reibt  sie  hierauf  mit  weichem  Brote  behutsam  so  lange,  bis  alle 
Druckerfarbe  aus  derselben  qntfemt  ist  Sie  wird  dann  in  feines 
Papier  gewickelt  und  an  einen  trockenen  Ort  gelegt,  damit  sich 
nicht  Stockflecken  darauf  ansetzen,  widche  durch  starkes  Abreiben 
mit  dem  Beibballen  hinweg  geschuSt  werden  müssten,  wodurch 
die  zarten  Theile  des  Sticht  leicht  Schaden  leiden. 

2.    Das  Kadiren  und  Aetzen. 

Hierzu  muss  zuvörderst  der  Aetzgrnnd  bereitet  werden,  indem 
man  2  Loth  lllastix,  1  Loth  Asphalt  und  Va  J^^  Colophonium^ 
jedes  besonders,  sehr  fein  zerstösst,  einen  neuen  gnt  glasirteu 
Tiegel  auf  ein  sehr  massiges  KohlBnfeuer  stellt,  zuerst  den 
Asphalt  und  dann  dan  Golophonium  hinein  schüttet  und  während 
sie  schmelzen,  mit  einem  Spatel  von  Holz  wohl  umrührt,  dann 
den  Mastix  dazu  thut  und  das  Umrühren  fortsetzt,  bis  Alles  gut 
zergangen  ist,  worauf  noch  3  Loth  weisses  Wachs  himsu  kommt 
und  Alles  gut  untereinander  gerührt  wird*  Da  dieno  Masse  gern 
in  die  Höhe  steigt,  so  muss  der  TiegiDl  nicht  zu  klein  genommen 
werden,  auch  nicht  zu  Tiel  glühende  Kohlen  darunter,  schon 
darum,  damit  der  Asphalt  nicht  verkohlt,  wodurch  er  unbrauch* 
bar  wird  und  einen  sehr  bässliehen  (xeruch  verbreitet  Wenil 
mfm  nun  das  Steigen  oder  Aufwallen  der  .Masse  bemerkt,  sq 
setzt  man  den  Tiegjsl  auf  efaie  kalte  Platte,  wodurch  (^icb  dieselbe 
unter  beständigem  Umrühren  bald  wieder  »etat  Wenn  man 
nun  findet,  dass  das  Ganze  gnt  zeigangen  ist  und  sich  keine 
Brocken  mehr  darin  finden,  so  lässt  maa»  das  Gemisch  noch 
etwas  abkühlen.  Vorher  halte  man  aber  eine  unten  geschlos«^ 
sene  Papierrolle  para<^  in  Form  einer  mä^8ig0n  Geldrolle,  giesse 
nun  die  Masae  langsam  hinein,  las^e  aber  das,  was  sich 
bei  dem  Stehen  gesetzt  hat,  in  dem  Tiegel  als  unbrauchbai? 
zurücL  Ist  nun  dieser  Aettgrund  in  der  Papierrolle  vollkommen 
kalt  geworden,  so  wird  1  Zoll  breit  unter  dem  offenen  Ende 
ein  subtiler  Schnitt  mit  dem  Federmesser  kreisförmig  herum 
gemacht  und  das  Papi^  soweit  VQllkommen  abgez^en.   AlBdonn 
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nimmt  man  ein  Stöokchien  guten  ond  dichten  Taffet;  zieht  eokhen 
strafif  darüber  ond  bindet  ihn  da^  wo  das  Papier  stehen  geblieben, 
fest.  Durch  diesen  TafTet  muss  sich  beim  Grundiren  der  Aete- 
gmnd  durchziehen,  man  kann  daher  der  Sicherheit  wegen  den- 
selben lieber  doppelt  nehmen,  damit  er  sich  nicht  leicht  beschädigt 
oder  das,  was  sich  etwa  noch  im  Grunde  befände,  auf  die  Platte 
käme.  —  Um  diese  nun  zu  grnndiren,  reinige  man  sie  mit  Hülfe 
ibinen  Mehles  Ton  allem  Schmetee  so  sorgffitig  als  möglich, 
befestige  am  Rande  einen  kleinen,  mit  einem  hdlsemen  Griff  yer^ 
sehenen  Schraubstock,  lege  jedoch  zur  Vorsicht  etwas  zusammen- 
gelegtes Papier  dazwischen,  damit  jener  die  Platte  festhalten 
kann  und  auch  durch  starkes  Anschrauben  nicht  beschädige  und 
lege  solche  über  ein  gelindes  Kohlenfener.  Ist  die  Platte 
g^örig  erwärmt,  so  fährt  man  ndt  dem  Aetügrund  ganz  leicht 
auf  derselben  hin  und  bedeckt  sie,  indem  jener  durch  den  Taffet 
dringt,  damit  gleichmässig,  aber  m'cht  zu  dick.  Hierauf  wird 
mit  einem  Tilpfballen  (ein  mit  Baumwolle  gefülltes  Bäuschchen 
von  Taffet)  die  ganze  Platte  so  lange  betupft,  bis  der  Aetzgrund 
ganz  gleichmässig  auf  derselben  ausgebreitet  ist.  Ist  dieses 
geschehen,  so  hebt  man  die  Platte  von  dem  Eohlenfeuer  ab,  um 
sie  zu  schwärzen.  Hierzu  wird  eine  aus  mehrfach  zusammen- 
gelegtem Wachsstock  bereitete  Fackel  oder  eine  mit  ordinärem 
Leinöl  gefüllte  und  mit  einem  dicken  Docht  versehene  Lamps 
angezündet,  die  grundirte  Seite  der  Platte  in  einiger  Entfernung 
darüber  gehalten  und  herumgefohren  bis  sie  ganz  gleichmässig 
schwarz  und  glänzend  erscheint.  Alsdann  lehnt  man  dieselbe  mit 
der  grundirten  Seite  gegen  die  Mauer  und  lässt  solche  yollsrtändig 
erkalten.  Bei  dieser  AiHbeit  ii»t  die  grösste  Reinlichkeit  und!  Ver- 
meidung von  Staub  (oder  Asche  rem  Kohlenfeuer)  notkwendig, 
sowie  des  Verbrennens  des  Aetzgrundes,  welches  man  erkennt» 
wenn  derselbe,  indem  er  auf  die  Platte  kommt,  eine  Menge 
kleiner  Bläschen  bildet,  oder  wenn  man  auf  derselben  herumf  ährt^ 
ein  Zischen  oder  Knistern  hört;  denn  dann  würde  der  Grund 
beim  Schwärzien  keinen  Glan^  erhalten  und  beim  Aetzen  sich 
theQweise  losbeben.  Auch  muss  man  darauf  s^ien,  dass  dersdbe 
während  der  Anwendung  des  Tupfballens  seine  Durchsichtigkeit 
behält  und  ni(iht  erkaltet  und  dann  zum  Theil  losgehoben  w^rde. 
Um  nun  den  ümiiss  der  cu  radirenden  Zeichnung  auf  die  Platte 
8U  bringen,  verfährt  man  auf  folgende  Weise.  Man  zeichnet 
denselb^  zuerst  vermittelst  des  bekannten  Durcfazdcbnungspapiers 
anf  der  Oi*iginalz«fehming  mit  einer  Krähen-  oder  Rabenfeder 
durch,  dieses  giebt  die  Bause,  welche,  je  nachdem  man  den 
Umriss  in  der  Lage  des  Originals,  oder  verkehrt  auftragen  will, 
entweder  auf  der  gezeichneten  oder  buf  der  Rückseite  mit  Röthel 
massig  übersehaht  und  dieser  mit  eiiiem  feinen  Läppchen  darauf 


dpgeriebeb  "wird.  Hierauf  befestigt  uma  die  eo  vabe^tete  Baiue 
am  Kande  d^  Platte  mit  weichem  Wachs  und  fährt  dann  mit 
einer  stumpfen  Radimadel  von  massiger  Stärke,  leicht  luifdrückend» 
auf  allen  Umrisslinien  hemm^  wodurch  die  Zeichnung  roth  auf 
dem  Aetzgruud  entsteht  Ehe  die  Bause  gana  von  der  Platte 
ratfemt  witif  mnss  man  erst  theilweise  iiaehseheui  ob  auch  keine 
von  den  Umrisalioiea  übersehen  w(^rd€Bi  ist  ^—  &im  Radiren 
selbst  bedient  man  sich  mehrerer  Radirnadeln  Ton  Yerschiedener 
Stärke,  wozu  die  besten  englischen  ^Nähnadeln  genommen,  und  naoh^ 
dem  sie  an  der  Seite  des  Oebres  hinreichend  abgebrochen  worden, 
in  5  Zoll  lange  Hefte  von  der  Dicke  eines  gewöhnlichen  Blei- 
stiftes fest  eingesteckt  und  noch  mit  Siegellack  befestigt  werden, 
daher  die  Hefte  an  dem  einen  etwas  dünnen  Ende  entsprechende 
enge  I^her  erhalten  müssen.  Die  scharfe  Spitze  wird  dann 
auf  einem  Schleifstein  ^leichmässig  rund  abgescblifien  und  durch 
Herumfahren  auf  einem  Stückchen  Glas  glatt  polirt,  da  die  Radir- 
nadeln,  deren  man  sich  auf  der  grundirten  Platte  bedient,  nicht 
in  das  Kupfer  eiuBchneiden  dürfen.  Zum  Radiren  auf  das'  blosse 
Kupfer  aber,  welches  TorzügUch  bei  den  zartesten  Uebergängen 
zum  licht,  nach  dem  Aetzen  der  Platte  angewendet  wird,  bedient 
man  sich  scharfer  stärkerer  Nadeln,  welche  dann  gewöhnlich  in 
Hefte  mit  messingenen  Ringel  gefasst  sind,  um  damit  mehr  auf* 
drücken  au  können.  Eine  sol6he  Nadel  heisst  Schneide-  oder 
kalte  Nadel.  Damit  während  der  Arbeit  der  Aetzgrund  durch 
das  Auflegen  den  Hand  nicht  beschädigt  werde,  hat  man  ein 
Vorlegebrett  nötfaag,  welches  der  Länge  der  Platte  und  der  nöthi* 
gen  Bmto  entsprechend,  ui^n  mit  2  dünnen  Leisten  yersehen 
ist,  so  dass  es  die  darunter  liegende  Platte  nicht  berührt  Es 
kann  Von  Bimbaumholz  und  mnss  so  dick  sein,  dass  es  durch 
die  darauf  fest  liegende  Hand  nicht  gebogen  wird.  Um  den  beim 
Radiren  abgehenden  Aetzgrund  oder  entstanden^  Staub  zu  ent^ 
fernen,  bedient  man  sich  eines  grossen  Haarpinsels.  Das  Radiren 
ist  keine  besonders  schwierige  Arbeit  Wer  mit  dem  Bleistift 
oder  der  Feder  zeichnen  kann,  kann  auch  radiren.  Der  Unter- 
schied besteht  blos  darin,  dass  mai^  mit  dünneren  und  dickeren 
Nadeln  nach  der  Stärke  der  Linien  abwechseln  und  etwas  mehr 
aufdrücken  muss,  damit  die  Radimadel  durch  den  Aetzgrund  bis 
auf  das  Kupfer  gelangt»  da  sonst  das  Scheidewasser  nicht  gl^ieh- 
massig  und  vollständig  ätten  würde.  Ist  die  Radirung  vojl^ 
endet,  so  gewährt  die  Arbeit  in  ihr^m  Kupferglanz  auf  dem 
sdiwarzen  Gmnde  einen  sehr  angen^unen  AnbUck.  Ehe  nun 
aber  ftam  Aetzen  geschritten  werden  kann,  inussdie  Platte  o^t 
mit  Klebwachs  umÜEisst  werden.  Zum  Klebwachs  nimmt  man 
8  Lotb  ge1b€|s  Wachs,  4  Loth  Schusterpech  und  1  ^^  Loth  veno- 
tianisohen  Terpentin,  lasst  das  Wachs  in  einem  T^el  über  gor 
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HtjtBsigtem  Koliletifeti^r  schmeken  nnif  legt  dann  da»  Sehniiterpeäi 
hinein ;  ist  auob  dieeeB  zergangen,  so  kommt  der  Terpentin  dazn^ 
aber  während  der  ganzen  Zeit  mae^  Alles  mit  einem  Stüekcben 
Holz  wohl  uingerUlirt  werden.  Ist  das  Ganze  gat  zerschmolzen, 
so  giesse  man  die  Masse  in  dne  Bchüssel  mit  lauem  Wasser  nnd 
knete  sie,  wenn  sie  beinahe  kalt  geworden,  mit  den  Händen  so  lange 
dnreh,  h»  man  keine  Brocken  oder  Klumpen  mehr  füMt  Ans 
diesem  Klebwachs  lassen  sieh  nmi  leicht  etwa  %  Zoll  breite 
Händer  bereiten,  mit  welchen  man  die  Platte  naihe  am  Hände 
umgiebt  nnd  an  dieselbe  sorgfältig  uidrückt,  damit  kein  Scheide^ 
wflsser  durchdringen  kann.  Diese»  würde  so,  wie  mnxk  es  kault^ 
Bu  Btark  sein;  es  mnse  also  mit  reinem  Brunnenwasser  gemäsnigt 
werden,  wovon  man  gewöhnlich  einen  Theil  auf  2  Theile  Scheide^ 
Wasser  nimmt  Da  dieses  aber  nicht  immer  einerlei  Güte  hat, 
so  ist  es  zweckmässig,  um  seine  Wirkung  vorher  kennen  zu 
lernen,  dass  man  auf  ein  kleines  Musterplättchen  verschiedene 
willkührliche  Schraifirungen  radirt  und  solche  stufenweise  zum 
Theil  ^/4,  dann  %,  \  Stunden  u.  s.  w.  ätzen  lässt,  dann  jede«- 
mal  das  Bcheidewasser  abgiesst,  die  Platte  mit  frischem  Wasser 
reinigt  und  wenn  sie  trocken,  nach  diissen  Abstufungen  das 
Radirte  mit  Dockfirniss  deckt.  Da  das  neue  Scheidewasser  nicht 
so  nett  und  gleichmässig  ätzt  als  gebrauchtes,  so  thut  man  gut, 
dasselbe  auf  einem  unbrauchbaren  Kupferplättchen  fressen  zn 
lassen  und  sich  stets  des  schon  gebrauchten  Bcheidewassere  zn 
bedienen  und  solches,  wenn  es  durch  langen  Gebrauch  an  Kraft 
verliert,  nur  mit  etwas  neuem  zu  verstärken.  Um  den  erwähnten 
Deckflnüss  zn  erhalten,  thut  man  in  ein  kleines  Fläschchevi  mit 
kurzem  nicht  zu  engem  Halse  (nach  Gewicht)  2  Theile  Terpentinöl 
und  1  Theil  fein  gestossenes  Colophcnium  und  läf^st  solches  so  lange 
in  der  Sonne  oder  bei  dem  warmen  Ofen  stehen,  bis  das  letztere 
sich  ganz  aufgelöst  und  mit  ersterem  vereinigt  hat.  Wenn  dieser 
Fimiss  ganz  din^chsiehtig  ist  nnd  die  Farbe  eines  feurigen 
Weines  angenommen  hat,  so  ist  er  zum  Gebranch  fertig.  Da 
derselbe  aber  durchsichtig  ist,  so  thut  man,  weta  er  eben  au- 
fwendet werden  soll,  auf  eine  Glastafel  etwas  Eienruss,  taneht 
mit  einem  Fischpinsel,  der  Spitze  hält,  in  den  Fimiss  nnd  mengt 
auf  dem  Glase  so  viel  Russ  darunter  als  nothwendig  ist,  dass 
solcher  gleich  einer  Farbe  aus  dem  Pinsel  fliesst.  Da  dieser 
Firniss  bald  trocknet,  so  muss  nmn  nicht  zu  viel  auf  einrnd 
nehmen  un4  ihn  auch  immer  gut  zugepfropft  lassen.  Bind  nun 
alle  Vorbereitungen  getrofle^,  so  legt  man  die  Platte  horizontal 
auf  ein  paar  dünne  Leisten,  um  sie  bequem  anfassen  2m  ^lu^eA 
Und  gierst  das  Bcheidewasser  darauf,  so  dass  alle  'Hioile  voll- 
ständig damit  bedeckt  sind.  Die  Wirkung  zeigt  sich  bald  sein* 
deutlich,  indem  auf  atlen  in  den  Aetzgrund*  gemachten  Stricbem 
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kleine  Bläschen  wie  beim  Kochen  entstellen.  Von  Zeit  zu  Zeit 
überfährt  man  das  Radirte  mit  einer  reinen  Taubenfeder,  (ein 
Pinsel  würde  bald  verdorben  werden)  um  das  von  dem  Scheide- 
wasser aufgelöste  Eupfbr  aus  den  Strichen  zu  bringen;  damit 
dieses  wieder  rein  fortfressen  und  man  zugleich  immer  nachsehen 
kann  9  ob  der  Aetzgmnd  an  keinem  Orte  schadhaft  wird  und 
nichts  zusammenfrisst.  Die  Originalzeichnung  muss  man  bei  dem 
Aetzen  neben  sieh  haben  und  beurtheilen.  Die  Theile,  wo  man^ 
beinahe  gar  keine  Umrisse  oder  nur  eine  sehr  schwache  Aus^ 
flihning  sieht,  dürfen  nur  ganz  leicht  anfressen,  und  dies  kann  in  '/^ 
Stunde  hinreichend  geschi^hen  sein.  Alsdann  giosst  man  das  Scheide- 
wasper,  vermittelst  der  an  einer  Ecke  der  Umfassung  angebrachten 
kleinen  Rinne,  ab  und  spüH  die  Platte  einigemal  mit  reinem 
Wasser  ab,  lässt  solche  trocknen  und  deckt  mit  dem  Deckfimiss 
auf  die  beschriebene  Weise  Alles,  was  hinlänglich  tief  zu  sein 
seheint.  Man  kann  auch  wohl  an  einigen  Stellen  mit  einer 
stampfen  Schreibfeder  den  Aetzgnind '  hinweg  nehmen,  um  nach- 
zusehen; doch  müssen  diese  Theile  alsdann  sorgfältig  gedeckt 
werden,  und  ehe  man  das  Scheidewasser  wieder  aufgiesst,  muss 
der  Deckfimiss  vollständig  trocken  sein,  da  dieses  sonst  den 
noch  nassen  Pirniss  angreifen  und  Alles  verdeiben  würde.  — ^ 
Das  weitere  Aetzen  ist  so,  wie  bei  dem  Musterplättchen  erwähnt 
wurde,  fortzusetzen,  indem  man  stufenweise  foitdeckt  bis  zu  den 
stärksten  Partien,  welche  am  längsten  fressen  müssen.  —  Ist 
das  Aetzen  vollendet  und  die  Platte  trocken,  so  halte  man  sie 
über  ein  Kohlenfeuer,  lasse  sie  etwas  erwärmen  und  hebe  zuerst 
den  ganzen  Wftchsrand  herunter;  alsdann  befestige  man  wieder 
den  Schraubstock  an  dieselbe,  vettheile  einige  Tropfen  Baumöl 
darauf,  da  sonst  der  Grund  sich  leicht  in  die  Platte  einbrennt 
und  üble  Folgen  macht.  So  wie  der  Aetzgrund  flüssig  ist,  wird 
dieselbe  vom  Feuer  abgehoben  und  mit  etwas  alter  Leinwand 
abgewischt  Da  we  der  Deckfimiss  verwendet  wurde,  wird 
solches  etwas  schwerer  gehen,  nimmt  man  aber  dort  etwas  Kienöl 
zu  Hülfe,  so  löst  sich  dieser  bald  auf  Ist  die  Platte  nun  kalt 
geworden  und  gereinigt,  so  wird  sie  vermittelst  des  Reibballens 
mit  Baumöl  und  Kienmss  wohl  eingeriebeD  und  rein  abgewischt, 
wodurch  sie  ihren  Glanz  wieder  erhält  und  man  nun  sehen  kann, 
wie  die  Arbeit  gerathen  sei.  Nun  kann  das,  was  etwa  zu  schwach 
geworden  ist,  mit  dem  Grabstichel  oder  der  Schneidenadel  nach^ 
geholfen,  das  zu  Starke  aber  mit  dem  PoKrstahl  etwas  gemässigt 
werden.  Sind  vielleicht  einzelne  falsch  bearbeitete  Stellen  gedeckt 
worden,  so  kann  man  die  Platte  noch  einmal  grundiren,  ohne  sie 
zu  schwärzen  und  in  dem  durchsichtigen  Gmnde  das  Fehlende 
naehradiren. 
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3.    Dieipanktirte  Manier« 

Kupferstiche  in  punktirter  Manier  enUteheoD  thei}»  dnroh  die 
Bunze.  theiU  dnrch  Kouletten  oder  anob  dorch  den  Grabstichel 
und  selbst  mit  Hülfe  der  schärfen  Nadel»  welche  Werkzeuge  oft 
auf  derselben  Platte  nach  Umständen  asgev^ei^det  werden«  Die 
Bunze  ist  ein  Stifl  vom  härtesten  Stahl»  unten  mit  feinen  Spitsen 
versehen»  durch  welchen  vermittelst  eines  Haauners  die  Punkte 
in  die  Platte  geschla^n  werden;  Rouletten  ab^r  sind  kleine 
Rädchen  eben&Us  mit  scharfen  Spitzen,  zum  Theil  nur  in  der 
Grösse  eines  starken  Nadelkopfes ,  welche  mit  einem  Heft  oder 
Griffe  versehen  sin4.  Indem  man  sie  mit  starkem  Druck  der 
Hand  und  des  Zeigefingers  ül^r  die  Platte  führte  werden  auf 
dieser  die  Punkte  hervorgebraobt  Was  vielleicht  zu  stark  ge- 
worden» wird  mit  dem  Polirstahl  behutsam  gemässigt«  Die  Kup1'<w- 
stiche  in  Kreidemanier ,  welche  jetzt  durch  die  Lithographie 
verdrängt  ist»  entstanden  vorzüglich  auf  diese  Weise»  wogegen 
die  Bunze  und  der  Grabstichel  fsu  solchen  Sachen  angewendet 
werden^  welche  das  Ansehen  einer  sehr  feinen  Punktining  erhcdten 
sollen.  Diese  Manier  kam  in  der  zweiten  Haltte  des  vorigen 
Jahrhunderts  in  England  in  Gebrauchj  wo  Bartolozzi  sowie  Wynne 
Kyland  in  London  hierin  das  Vorzüglichste  geleistet  haben  uid 
John  in  Wien.  Die  Stiche  in  dieser  Manier»  welche  jetzt  auch 
nur  seltener  gebraucht  wird»  wurden  damals  meistenp  roth  oder 
in  brauner  Farbe  gedruckt»  aber  so  zart  und  dem  Auge  schmeichelnd 
dieselben  aueh  sind»  so  erreichen  sie  doch  nicht  die  Kraft  und 
die  Mannigfaltigkeit  in  Darstellung  der  verschiedenen  Stoffe»  wie 
dieses  bei  der  Linienmanier  möglich  ist, 

4.    Die  Tuschmanier  oder  Aquatinta. 

Hierzu  ist  zuvörderst  die  Bereitung  einer  Masse  nötbig»  welche 
man  das  Korn  nennt.  Sie  besteht  aus  IVt  Pfund  guträ  Cok>* 
pbonium,  welches  man  in  kleine  Stücke  zerschlägt  und  in  einen 
neuen  gut  glasirten  Tiegel  ohne  Füsse  schüttet»  der  ohngefahr 
noch  einmal  so  viel  fasscQ  könnte  als  die  Masse  ^  da  diese»  wenn 
sie  zu  kochen  beginnt^  leicht  überläuft«  So  wie  dieses  anfängt 
zu  schmelzen»  i|?ährend  man  mit  einem  Stückchen  Holz  umrührt» 
so  thut  man  noch  12  Lotb  des  reinsten  durchsichügen  Mastix 
hinein  und  fährt  mit  dem  Umrühren  fotrt»  bis  das  Ganze  vollständig 
geschmolzen  ist.  Wenn  die  Masse  während  des  Kochens  auf- 
steigt» so  darf  nuua  nur  den  Tiegel  auf  einen  kalten  Stein  setzen 
und  nachdem  sie  gefallen  fortfahren,  bds  man  keine  Brocken  mehr 
bemerkt»  wo  dann  der  Ti^el  vom  Feuer  gehoben  und  nachdem 
derselbe  noch  etwas  gestanden»  die  ganze  Masse  auf  eine  Ma^no^ 
platte  gegossen  wird»  auf  welcher  sie  vollkommen  erkaltet  und 
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ilriM^ri6  8taifitBMfi9geli  .\Mhmi>  lUMsr  J^iM«!  iG^npoiitfM  fh«k 
AAiif'dHi  »Ecin^  «ibeiri.Sctoibe,  t1f^lloJmaIl(rio{4St^ck^D  bmbt(rmid 

B^Mtk    iJXeii^^   ]?Qll?»tf  )4)d^ri[9i[^n4lmtoiiKoni/{wi^..l^un.  &Qi)^f 

AMT  wüirfolfönaatgcir  £««teil  yoft.lV^  2<dli /diokM  BtetA^n) r>»ti8 

(tor>|b«i(teiit:8eiteA  riiindM^t^derHöh^tlS  9Jti^t!ke,r^^ß3%  >2k>U 
jittfte  J^toil.hait|iii»49r0ii>(g«D^'$riJ|[Utß.  «iah  b$ls)Q7ii0./ZApKl9P 

3iMit/ritAuf,id«ia^£a<lQt()dW8Q)b0O{  werfte»  ,4  4rmqkAge^§jiÄb^  ,vpp 
li  ZoU :fiäte  ««^l^toübj  wd  ,1^, dor  .Tordemii  Mte  .^ -mt^p,  iq^ 
fdcUebWCvoc  iQuiBf>t3r}a)lLlb()im:0eiff9a»gk,  xrelot^n  )gao)if  berfm- 
^boiCigen  W^e^)M»»»  jIoudQciDeok^  de8,Eüinm^r9,ipd^rjm:d9r 

;femui0:7Md^v>Zaf4Qn»  d»P)3&MaaWfle.,iBMMn|bfiiigew,>  idjxrqb)  deif9li 
.OciM9I^HBi]^!Stmk  «vf  >b^Q»iS«<it9ii  Mjd^  Zltp^n  licrahg^t>>  4Qr 
.8o[  .beuloA^  Eftd^o*  S0blu)g9O  /bat^  .i?elo)i9  Ipokßr  tnQ.ij^pej  gßl^gt 
w^Dd^dk  >  W<e|ui  >d^  ifia^lk^  auf|ja)kieift)imlb^  df^As^lb^  g^tell(;^ 
r8^»U:pbBQ  Uh9ß  fe^totebt. ',  Wffd  nim  »di^aw  unter  deri  Mascfcine 
fbiAWIlggetfogen  ,md  Aic^b««  i^^iqbdiBm  4^  ^obiebe^i  ge^cUo^^m 

imitr ;  dem  dÄm :  b0fi ödlioben.  Kpm  i Y^ittetei  d^r ,  i^^n , ,  w^tobe 
KiM^pfo  bAbQn>k<i^e«y  iwbt  ^^ufgftpcbwjiid^  Ifi^  biß  3ö;;roal[bfrup- 
,|{«djreht#.'^'bi)d«|>«i<^idQ(rob  d^i^lbQ  ;^ii^;Sta»^wi9U^e;.  ,fMj^ 
^bteUt  j)iMi  :d4»rSlkuW  iwcb  iwi0d^  mißt  AeniKmienfiMQtft  4t^Q,n 
rMi  aliqa  ,^it0A:imti're){ien  jE[aaw!er  aA.:deD0Qlb^0(  0^,  den 
.Schieber/  $ov^  «BT  nötbigl  iftt>  ^iift  )^.  di^jPl^tteitairfidiai  di:ei- 
,'9$lug0ii  St^bci  vm4i  miAiß^ti  dip  A[A9iob|nQ  .i^o  teiobi^^UplsjiQöglipb. 
Dm  gröbei^  Kom  legt:  0iQb,)'^%'(9nd'mai)(  di^^^  u.od 

näfn0ib  f^f  ^  iB^dm^  [\r4>g0g^,€ier  fiwflW?  &twJ^  fttedwi^  die 
nPj^ '  ^l^icblQäseig  )b?d^ht» ' ww  d«^^<^u9.  ;i^tbiiv>^9dig  D^d  dab^r 
Mck  .beM)6cMif^89«tk.  der  rMaaebinei.  bo^jq  .bej^rdeo):  Pi^bber^en 
::^flBps^;ijpde^Bwl5^üttctf^^^g^  sorgfältig .  ^u.;  ^€ffpi«ide?a : pst . , Hat 
wi^.  die  P^H(9.;f ine: gute  iVierte)8t«^nd^,;ii.dei^,;Sta«bi?wobiue 
Ig^^ew  >i  ^PuJjiAl^  PMi:  ^Qkikß:  ö^ßn ,  pnd  dpi^  v^r  dem :  JJ^ii^n 
liStwbe;  )üb9i^QI^]^  md  wewi  .veiwpn,?apier;  äbuliqbe.  Plaiie 
kbciD^elQnei^  ^j^pb.nut  dö? grösßtw  VoigBi^li^ ,4ppp  ßt^s^t^man 
,f^  d^  i(C9«utip^  ^jka^f  p^cfei^twap^ftÄHdiöae»  hft^e»deiT  Sfapb 
•^ÄWrjdiejiPlat^fidlflfl,  fWd  e^qhütter^  i^au i diesem  .Wiscbifibtupi^h 
.da^l.,Kjoi?ft,jauf.  ider^lben^OTd  wifid.ow^braacbbw.,  ^^c»*pr,.,ftb<ßr 
rtmysa,  m^n  iß^n  eifti  n^^'gi^  Kobljenfeuf^r  a^r  >HanÄ  bab^n,,  pm 
,^di^y|I:Kon^  .Uf(^,#<jhÄ^ll:  auf  dw JP^attSp .  acbwehj^m  z-V/ftönDefl.,!  ¥*u 
j^bsfe^lige.pffiÄt  grihstpr :yor8i€bt  den,  ScbnHibßtoQk  ap  die  ^l^^tlte 
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uad  faalto  sie  8  bis  4  Zoll  hoch  darüber,  damit  dasZem  langsam 
schmelze  9  und  deshalb  &hre  man  auch  mit  der  ganzeu  Platte 
beständig  hin  und  her,  so  dass  sie  immer  gkiohe  Hitse  erhcät 
und  das  ganze  £om  überall  gleich  anschmilztw  So  wie  dieses 
geschehen  und  das  Kupfer  seine  Yorige  Helle  wieder  erfaa^ 
auch  die  auf  der  Platte  befindlioheii  Umrisse  wieder  sichiäbr 
sind,  so  ist  diese  Arbdt  beendet    Diesen  Moment  muss  rasa 

fenau  beachten  und  eilen,  die  Eupferplatte  auf  die  Boboa 
ereit  liegende  kalte  Marmorplatte  zu  bringen,  damit  das  Korn 
nicht  weiter  zusammenscimiilzt,  sondern  schnei)  erkaltet.  —  Hie 
man  aber  das  Korn  auf  die  Platte  bringt,  ist  vorher  die  Original 
Zeichnung  zu  studiren,  um  zu  sehen,  ob  ein  feines  oder  stärkeres 
Korn  nöthig.  Soll  dieses  fein  sein,  so  drehe  man  die  Haschine 
nur  8  bis  10  mal  herum  und  lasse  die  Platte  kurze  Zeit  darin 
liegen,  damit  sie  blos  leicht  überstaubt  werde,  auch  darf  das 
Korn  nur  ganz  leicht  anschmelzen,  so  dass,  wenn  man  schräg 
über  die  Fläche  der  Platte  hinwegsieht^  diese  noch  etwas  weise 
erscheint.  Dies  giebt  das  feinste  Korn,  welches  aber  das  Seheide- 
wasser nicht  lange  aushäU  und  nicht  so  daueriiaft  im  Drucken 
ist.  Auf  diese  Art  kann  das  Korn  durdi  längeres  üeberstäuben 
und  Schmelzen  stufenweise  stäricer  gemacht  werden.'  Braucht 
man  aber  ein  sdir  starkes  Kom>  so  dreiht  man  30  bis  30  mal 
herum,  lässt  die  Platte  eine  gute  halbe  Stunde  darin  liegen,  nimmt 
sie  behutsam  wieder  heraus  und  wiederholt  die  Operation  noch 
einmal,  «o  dass  die  Platte  ganz  dick  mit  Staub  bedeckt  wird, 
und  lässt  denselben  gut  anschmelzen^  bis  er  durchsichtig  wird, 
so  erhält  man  ein  starkes  dauerhafbes  Korn,  durch  welohes>  man 
die  stärksten  Partien  herausbringen  kann.  Da  es  notfawendig  ist, 
dass  das  Korn  auf  der  ganzen  Platte  gl^hmässig  anschfiDeüze, 
so  ist  wohl,  wenn  dieselbe  nur  klein,  eine  gewöhnliche  Kohlen- 
pfanne  und  nur  ein  Schraubstock  hinreichend,  bei  grösseren  Platten 
aber  muss  erstere  grösser  und  länglich  viereckig  sein ;  und  wegen 
der  Schwere  sind  auch  zwei  Schraubstöcke  zum  Aufessen  mit 
beiden  Händen  nothwendig.  Da  ferner  das  Korn  der  Einwirkung 
des  Scheidewassers  nicht  so  gut  widerstehen  kann  als  d«r  Aets- 
grund,  80  muss  dieses  bei  der  TuschmiuBier  schwädier  sein  und 
da  leistet  solches,  welches  beim  Radiren  durch  den  Grebranch 
schon  zu  schwach  geworden,  die  besten  Dienste ,*  da  dasselbe 
dem  Korn  nicht  allein  keinen  Schaden  bringt,  sondern  auch  sehr 
rein  und  gleichmässig  ätzt.  —  Ehe  man  aber  zur  Bearbeitung 
einer  Platte  schreitet,  muss  man  sich,  so  wie  bei  dem  Badiren, 
ebenfalls  erst  eine  Musterplatte  anfertigen.  Hi^isu  kann  man 
ein  kleines  Kupferplätteben  anwenden,  auf  welchem  man  ziemlich 
nahe  an  einander  2  Vierecke  von  3  Zoll  Höhe  und  1%  Zoll 
Breite,  jedes  in  8  gleiche  Felder  getheflt  tmd  an  deren  Seiten 
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die  Eeit>  wie  lange  ein  jedes  geätzt  werdön  soll,  radirt  und  atzt 
Bim  bringt  man  das  £orn  darauf,  welokes  man  anwenden  wül> 
und  deekt  die  ganze  Platte  ausser  diesen  Vierecken,  macht  denc 
Sand  Y<m  Kleb  wachs  dai-um  und  giesst  das  zum  Gebrauch  ber* 
stiflimte  Sokeidewasser  darauf,  welches  man  5  Minuten  fireseeii 
Kest,  dann  abgiesst,  die  Hatte  gehörig  ab8J)üU  und  nun'  das 
erste  Feld  deckt.  Hierauf  wird  das  Scheidewasser' wieder  auf-« 
gegossen  und  wiedef  5  Minuten  geätut;  dann  das  zweite  Feld 
gedeckt  und  1BC  fortgefahren,  dtss  das  folgende  15  Minuten^  dann 
20,  hierauf  30;  46  Min.,  1  Stunde  und  doa  letzte  Feld  des  ersten 
Yiereeks  1^/4  Stunde,  hierauf  das  erste  des:  andern  Vierecks 
1%  Stunde,  das  aweite  1%  dann  2,  2 Vi,  2%  8,  3V«  Stunden 
und  das  letzte  4  Stunden  der  Wirkung  des  Scheidewassers  aus^ 
gesetzt  bleibt  und  man  so  auf  einigen  guten  Abdrüdcen  der 
Musterplatte  die  vereohiedeben  Abstt^imgen  nach  der  Zeitdauer 
des  Aetzetis,  und  mithin  den  Maasetab  für  die  rorzunehmenden 
Arbeiten  erhiilt.  —  Ist  eine  gettisehte  Zeichnung  in  Aquatinta 
ntfohzuahmen,  auf  der  man  nicht  allein  die  Federumrisse  deutlich 
sieht,  sondern  auch  die  Schraffirungen  und  kleinen  Striche,  mit 
welchen  die  stärksten  Schatten,  besonders  beim  Baumschlag 
unterarbeitet  sind,  so  wM  dieses  Alles  zuerst  nach  der  beim 
Radiren  angegebenen  Methode  auf  die  [Platte  gebracht  Soll 
aber  die  Arbeit  dte  Aussäen  dner  nur  getuschten  Zeich- 
nung erhalten,  dann  werden  blos  die  Umrisse  zart  radirt  und 
sehr  sehwach  geätcrt>  atrdi  wohl  gar  an  hellen  Steilen,  z.  B.  der 
ümriss  des  Mondes  oder  der  Wolken  blos  mit  der  Schneidenadel 
leieht  eingeritzt,  welche  glänzenden  Striche  durch  das  £om 
deutlich  durchsehen.  Hierauf  wird,  nachdem  die  Platte  durch 
feines  Mehl  oder  Puder  auf  das  sorgfältigiste  gereinigt  worden, 
das  Kern  darauf  gebracht.  Und  der  weisse,  die  Zeichnung  um- 
gebende Rand,  sowie  das,  was  etwa  ganz  weis^  erscheinen  soll, 
gedeckt,  der  Waohsrand  daram'  gelegt  und  das  Scheidewassfer 
aufgegossen.  Kun  teuss  '  die  '  Originalzeichnung  genau  mit  der 
Musterplatte  yerglieh^n  werden  vtd  sobald  ^  sich  Stellen  auf  der- 
selben finden,  welche  mit  dorn  dmiiti  6  Minuten  geätzten  Felden 
übereinstimmen,  so  giesst  man  das  Scheidewässer  ab,  spiilt  die 
Platte  mit  Wasser  rein  und  deckt  alle  diese  Stellen^  wobei 
^b^oikHs  «in  b^m  Radiren  beschriebenes  Lineal,  aber  mit  höheren 
Leisten,  gute  Dienste  leistet.  Ist  der  Deckfimiss  gut  trocken, 
dann  wird  das  Scheidewasser  wieder  aufgegossen  und  bis  10 
Minuten  stehen  gelassen,  wönn  solche  mit  der  Musterplatte  übeis^ 
einstimmende  Stollen  auf  der  Zeichnung  yoriianden,  und  so  mit 
Decken  tmd  Aetzen  fortgefahren  bis  zu  den  kriiftigsten  Partien 
derselben,  um  die  duhklen  Blätter  der  Bäume,  welche  in  die 
helle  Luft  hitf^gehen,  leichter  herauszubringen,  besonders  wenn 
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dfac.IJinnstiiiMhtilfcnoktiiari  «ehivfli^li  ^1^ 

1^iiäiinen>!liifieti&itei(anf).4iia  £oT%j:diiiiTkrkaAn-iiiaa!«ie  Mhr JekUL 

mifi«  doka^Se^Mhussl  Aincdehen .  iH^ 

wohliibel^deirjEflnid  «0liveFfiabi^ik^iweiiii/.]xiftnigfiW«lait^ 

wegonliboreliilMries  lüobt  gteölisih^ltftiiJdatAHinAtüig^ 

det>  HeUe  &n;;de^i;Liift,  7on.oben);g0gkn  ;4enjHotui(mti).iiel9^^4ii 

den:  Wio\kei\  ^mxo/  htS  felgende  i  i  Weifte  \  Mcht ;  JtatfvovgtdbriebL 

maii  Biinint.daL'Stöckcl\ea!i;Hc^z^i\Tiri^te8c:ohi^ 

1!/*  ZgiIl)diok:  udd  jUiittoi  1  Zoll  Jiocb  :ifit^..vfiaraetab0il>^irt  jdtoi^ 

snlüift.   Dlflo^  .steokixmatn.jtn  .)d0]H8eiJAnni4lr  .'«HeiAfittti  ctoc 

FII^ttov:^o>dicfJiifV/Am  ^Ifttaii  .Wfird^  tmd:  gi^Bt> j|#,  iviol 

len.  ;ThQil^  .xiamtt  >  Gedeckt.  ;irird/,  iiirasi  fiMEdk>:  ki^ti  »gei^ieUv 
viäpuiiDiaQ  gatz  laoig^am  ^: beiden  Enden. :det:Blatt^  <e*w«i.  anfe 
gieafii  und  4a«n  niitt  «mernri^inen  «IiK«b«in£Qder  i^jaseiiüi^aQU^ 
Oa;>d«i«ißQfa«Mawafi$erunnf!deia  Kör«  .iebü.ieobneUuw^l^.eQ^.  darf 
di^e$elbp/niobt  ^njipe.iaXdem^ben^Lage»  atoh^  !eM4en 

man  8ti»icbt;  be^lMUg  .mitid^:  £^eder  cy^a^.fvniil^r^:  indton^MA 
na<^ ^  und . nacb  »etwas  i mgm^i  ,}»üA;Mi^ok)  d$»  woiißTgimciiqhimß, 
!^0l4  aUinälUgn^Y^itai:  )t>(miebt,,  tiai^ti  '4ie;  P4atte <  ünmerdfl^ber 
siu.  Ueg<9n.  komipt^  biejman.idas^U)  gmw Unwejpiiniii^.;«>d;dmin 
die-gai«^,;JPJ»^e  ö  .bi$  10>  Minnten  ätett  lÄ9Ri^:dw^^J)ere>Xfc»fl 
d^riXAft  aber>90  la^geisefrea^j^  bat^^ale^s  wmh  dem  ^^eiic^iciMQt 
mU>i  ^. MustorplaUe.  M^g  M  ^orM9b)ffiani  moh,[iiiiitj.ABr  ^-r 
^ntheflungj  jÄobteni  onn^Sf. ;  Un^  dAnn  dki:8flbi5«eji9tw//Twe.,w 

de()keni.c^$M  wail  4aa  ft^hftidflwa^swf »a*>,  jceiwirfe  djp  JM^t^  iwit) 
fmckem.  Wapaer,.  läe$t;«e  a»4fr.  I«A^(nkwal^  ainxiHc^rJtroctoftM 
wd  .ftetsBt  hjeranf  die.  .A^bpit,  .nftoh  dj^  .atgeg^lH^iti^iaiW^e  iferlu 

Diepea  hier  be^Qbriebßne  YAvkhrmi»t  im  einfactfißitßmiditafehterte; 

daher  einein. a^ei^nnm^tändlic^ei^ii  vpr:?iw»f»hep:i  i](Bt;de«  nii^t«a 
[■Rllen  ij^am  wan  -  eine  JPlfUte;  ^^ht  ;yjol|aiÄndig/  min  <  mmt  \  f»mn^ 
:arn, :faH^nd»,  FeiiW  a^  d^nklenjiPariftenliaf^lbÄ.»^ 

fjm^e^ , ,  wferde.^  E^i  :nme^ .  .dabeir )  v«r:  >  dem»  .iFoJUtibadigen  4e^im 

dfiflelb^n  .ein.Pdeff  >fs;w^i|paUbe«eQ)im<>)«^nin»d  B^etp  ei»  JtJMPlieMil 

a^  4Je.Ela^  ^l^flfet  ^erdP^^i  ideffen.S^güng  jed^miö,  ^Wß 
nfiich,  Bändigung  <ter  AubeH,  wf üdift  eebW;  angw*9!W  Wfsm» 
abfjr//miti,  gjrps^ter  Yprawbt,;  prfolgn».jiiMa#.  •.  Zu,;atvk.,igeSte|q 
gellen,  i^wiw  :f9W  »i^  ilw,'?iQfe9tahl  n^dji  fifcA^*eihJipUTOlA«r. 

geipaobl^  F^de^g.i^Qcli  iWdj.Hd^,  be8<»djW^lletob^r«^  Wl 

»iroe«^  yppsi^t  wzHiwepdw*  ttt  2}n  die»  AWracken  de^  yi^tte» 

ii)  Aq^^wtf,  ißt  !9in  »ehrig^#pMeM^rr.^t^^r*wk#r,.ie?fo 

dw  poitigiirpsaw  SftiKfftlt  yerfäbrtx  dwit  dieiwHi^«  niAt.ifiHiiieta 
angegfififw  .w^erdep,  .fWieK  dipi  ^wbfi)  m  ,wr  whvjM^upd^^wH 
gn;wrftlinlipb  ,tiraii^„  ^j^jt  fm  «twhen,  8ieJn„:eini  peö^f  Ballen  ,a«na 
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ilim  j  iAbinidien  JceriBroBdetiriierdtMi .  oddobs  ^«Jw^ramf •  dio  /voB^tiUMli^ 
Bwtiignag  tmäi.  denk  Badlen^-^er-  JBantaC  '«rlb]|^j  jAMh^^ma^  4i&' 
VnteiM  imdJDoberiiige'ideiiPla^to'  beim  Dh^en^lgleicdiiiiÄB^jatut^ 
uhvitWHcI\.a«iu;>  Bie  ^Prtoso}  uti^sö 'lEÜark  sa^fi^^adnei^  <Uui^  de#> 
veiMB  Hättennuid  >8ieh);^IItti^ia^iein  ifi^egel^idhiie^aUk'lIci^efau» 
heüeiv/ ^^i^^-iEiir  baUgelaimtea^fidi^Qikeyiii^iety  iwehihe^^^voii 
allen  J!Aotin..odeiijßa]idkSyriem  iiefe8it:iu^d  iiilHtr  IHacht '^eUfamdi^i 
aeia  noiBsy"  iatL^omuni  I)inM^a!l^di088ir>^lattbn  iimi  iM^ten^ -^  Du» 
TuBohmainriKi  wnrdjB^  JnaolidcnaL  ,70»^  J«  ^daa^  BohweUkwdy  ^  g^j^ 
Nvrnbtfg  >17^y  Jn  J^otienob  1769<  di&  ersten;  Yeraüct^gMikdit 
vinidea/  imi  J4;^.>le  Pidnoe/geb.  im  Faria  1789^  lOebr'awigebiMei^ 
Beiii>  Yi^xbhi^  lAbenerst  ^aoh // Beinern  i  Tbde ^  3 7^1  AMtelx ^iseiiMW 
Eneond./deo.iiAbbeiSi/.l^on .bekannt  tihd^üdauLiBliDeataoUbmch 
YenroUkdnnnnfiti; uri   /i -.ü...!  \  .' ;   1.       il   ^m-jI^i-.//    j  m.  > '-u;  »mIoüh 

■t  JÜejS^immnkxmBt  >kAtldie8Qi:B€mBnntan^jdahear> >  wai|.bei  d'eiw 
»ftlbei^)  g^*^'  entgegeageeetgi  i¥dn  .den.  andei^MaiiopdA,  -aiifi  demr 
Banklan  »xOß  .HdUei*gearbBilei. udodi  «Sie  wn^^^yodiidein  lie»^ 
9iaclN»fcA0b6iatliieatenknt^iL.^'^^^  erlijuulenj    der^ 

4lA:i«Ue.ii«DrBte^BlaiL.diaik  iLri^^daa^BiUnisa^deii  LondgarüfiaTvoii» 
^i^BMitiünalieiSIiaabeih  ueirftaiigte^  Vidcbes.siolLiinuli  der>IaUlre8^ 
«aU'l^a  jcaiibiiBädiQn  ibefindolviiind  eeiaeJ£ifindiiiigHdainiP]^w;ew 
]lQb^><R|ipi»^t>.Jtoni  >d6ni^f|4&.MÜbaiIte>  der  diaedb«  iiaelr 
SngJimd/.braehte).  iWfi  aie idfianiiVttifoIlkoHnDi^t ^Mnrdeu -Die  beü 
di^AiK  iApMti  erlbsderiicbeliiliialrnMenie,  «ind^  did  Wd^yJdatr» 
P/dUk^abl>iand  dasiSohabtiaan;  TonLdeiriAmivQiidtni^  iek  ietat;ereas 
^>i^  Betwliftingi.  0elMdba1fttoiMa|ii^ie*48tancleb.i>:  Me<  ^aiüaaeii 
TmjihäükeatoinuBtahli  8^n^  .Die  iWiegehäi  di^j;4aä8tak  cniiiM 
h«n|qn  9t«tfQ8aeieeiia  odev  Meiaela  AÜt^älror^iiein/Qriil^^abciii^iwaM 
0abfig^Qf  ji&flbaeide^  di«,>  jed9cb.;än^  lauibr  fein9p:S^iiz^>b€iBteht/ 
Der  Folirat^^  elM^fiÜtfb  mit  anlndtliilAjrriff^^i^.imit  dieaeift  Jaim^ 
gefähr  6  Zoll  long  und  linsenförmig,  daa  heisst  in  der  Mitte  bei 
V«  Zoll  Breite  dickei^'^'^äi  l^lMeU' %eit^,  wohin  er  so  wie 
^«geiii/liMLfiitiffixnnd  illuji/Bndftfldüiiflfer  i(vivdif«nd  laftiüies^  in 
eiMi^tHa$l  afl)«r(SCtmdeti«tläp)tBe  fsaal^ttftii.  Den  fiehiiber  gdier  däai 
Sdtakekeii  ymi  devae]l)t0n,Itfäng6yjd)er  ditettdugimdihbth^^pBiBchlifii^^ 
iat^dtn  iBQOe^itagßtrbnstaulriaufeii^  DieiiBearb^iäiBg»ider>tiolU 
k^iwwi^ii  gieic6g<|s8i|pgiegohlifeiie»/aad  j)olii?te  aoC 

£a]0QS>d^  li^eiire4i;D{^iM9tB(|nnta  Wie^^nvilrd  iütdieadbe  >jsir§(di^ 
aa^eatoUk mnd); laMtLdiaif^^.i  hin  iimd  herl  boiNgeBdvwdie  ^j^nto; 
Platt«  «^fk» jaiMriiek^nd  ttftob  1  aU^  SäteitHükBBgsDgiefn^'sd)  änm 
d)M^^iiiti}eMtJiiitj  lavier  fein&äikr  daa.iKnpfe^  ebgeidkrangdiieir 
^lUlktm /übj»i)$«t  }Afe^i,dfei^<3b*i.Yeriiätt;iauBmHohadu9k^ 


flielilk  lUid,   Wftim  itaan  aie  dmokaa  liease,   einen  glewAmÜMig» 
Boh Warzen  Abdruck  geben  würde.    Nun  wird  der  UmriBs  dorcli 
eine  Bause  darauf  gebracht  und  dann  wird  dieselbe  mit  dem 
Schabeisen  und  dem  PolirsUhl  von  dem  tiefsten  Schatten  bis  in 
den  hellsten  Lichtem  so  behandelt^  dass  an  diesen,   wenn  es 
erfoiderliohy  die  J?latte  den   früheren  Glanz   erhält.     Der  untere 
Bandi   wo  die. Schrift  hinkommen  soll,  wird  Tollständig  wied^ 
abgeschliffen  und  polirt,  daher  man  bei  den  älteren  Bliättem  in 
den  Abdrücken   yor   der  Schrifb   gewöhnlich   noch.  Sparen  der 
Wiege  bemerkt*  —  Diese  Arbeit  geht  allerdings  ziemlich  sohneil 
von  Statten,  liefert  aber  auch,  sowie  die  Taschmanier,  yerhältniss^ 
massig  nur  wenig  gute  Abdrücke  und  es  ist  die  grösste  Vorsicht 
eines  geschickten.  Druckers  nothwendig,  um  400  bis  500  der- 
gleichen zu  erhalten.  Die  Platten  können  zwar  bei  beiden  Manieren 
nachgearbeitet  werden,  liefern  aber  immer,  sowie  andere  auf- 
gestochene, nur  Drücke  Ton  geriDgerem  Werth. 

Wenn  die  Schwarzkunst  sich  zu  landschaftlichen  Darstellungen 
weit  weniger  eignet  ab  Aquatinta,  weil  bei  ersterer  die  Bearbei- 
tung des  Baumschlags  und  der  Luft  grosse  Schwierigkeitei^  hat, 
so  lässt  sich  dagegen  in  derselben  bei  historischen  Bildern  und 
ganz  besonders  iod  Portrait  sehr  Vorzügliches  lebten.  Auch  ist 
die  Taschmanier  in  neuerer  Zeit  sehr  in  Abnahme  gekommen  und 
wird  meistens  nur  noch  bei  gemischter  Behandlang  angewoidet, 
wogegen  in  Schwarzkunst  neuerdings  scdir  viel  Schönes  geliefen 
wii^  und  meistens  in  Verlnndung  mit  dem  BAdiren.  üeberhaupt 
findet  man  eine  grosse  Verschiedenheit  gemischter  Manieren 
oft  in  demselben  Blatte,  u  B,  schon  bei  Bartolozzi  das  FMsch 
zart  punktirty  die  Gewänder  radirtf  auch  wohl  in  neuester  Zeit 
Badirung^.  Schwarzkunst  oder  Aqoatiita  und  Grabstichel  in  einem 
Blatte  vereinigt,  wodurch  dann  allerdings  eine  ausserordenUiehe 
Wirkung  erzielt  wird,  wie  z.  K  in  dem  Columbus  nach  Wappers 
Ton  Friedr.  Wagner.  Nur  Schade ,  dass  von  solchen  Platten 
meistens  nur  wenig  gute  Abdrücke  zu  erlangen  sind. 

6.    Galvaiiograpbie. 

Bei  dieser  neuesten  Art  auf  Kupfer  zum  Abditieken  zu 
arbeiten,  wird  eine  Kupferplatte  mit  einem  feinen  Korn  über- 
zogen, ohngefähr  wie  bei  der  Scliabkunst,  bei  welche  jedoch  die 
Lichter  heraosgenonunen  werden  und  durch  das .  veiti^te  Korn 
der  Platte  die  Schatten  schon  vorhanden  sind.  Bei  der  Gabwao- 
grapbie  aber  ist  das  feine  Korn  auf  galvanischem  Wege  erhöht 
auf  die  Platte  gebracht.  Diese  erhöhten  Punkte  nehmen  nun 
eine  dazu  geeignete  Kreide  an,  mit  der  auf  die  Platte  gezeichnet 
wird,  und  da  diesjs  matt  versilbert  ist,  so  siebt  eine  solche 
Zeichnung   ganz  einer  Steinzeichnutg  ähnlich.    Nun  wini  dasi 
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was  mit  der  j^atte  ddroh  die  Kreide  mehir  oder  weniger  erhShi 
ist,  durch  GalTaDismus  auf  eine  neu  anvrach6end[e  Platte  verUeft 
hergestellt  und  das  allerdings  mehr  oder  weniger  nooh'  Mangelnd  t 
durch  Aqnatinta-Töne,  oder  Roulett  oder  Badimadel  vollende 
und  smn  Druck  fertig  gemacht.  Die  Zeit,  welche  eine  solche 
Platte  erfordert,  ist  eine  ydrhältnissmässig  sehr  kurze.  Diese 
Behandlungsweise  ist  in  ihrem  letzten  Stadium  ähnlich  dem 
Verfahren,  wenn  über  einen  schon  vorhandenen  Knpferabdruck 
eine  neue  Platte  auf  galvanischem  Wege  hergestellt  und  wieder 
zur  Vervielfältigui^  benutet  wird,  welches  4ber,  so  wie  die 
Photographie  ausser  dem  Sereiche  dieser  Schrift  liegt. 

B.   Sie  HolzBchneidekunst. 

Der  Holzschnitt  wurde  schon  im  15.  Jahrhundert  ausgelibt, 
aber  in  neuerer  Zeit  ungemein  vervollkommnet.  Er  ist  die  Kunst 
anf  Holzplatten  Zeichnungen  erhaben  darzustellen ,  wdche  dann 
auf  die  Art  wie  beim  Buchdrücken  yervielflQtigt  werden  >  also 
eine  grosse  Anzahl  Abdrucke  liefern  können.  Man  bedient  sich 
hierzu  eines  harten  gleichmässig  festen  Holzes  von  heller  Farbe, 
auf  welches,  wenn  der  ümriss  auf  gewöhnliche  Weise  durch 
eine  Bäuse  darauf  gebracht  worden,  die  vollständige  Zeichnung 
mit  der  Feder  und  schwarzer  Tusche  gemacht  wird.  Hierauf 
wird  alles  zwischen  den  schwarzen  Federstrichen  sichtbare  Hok 
mit  scharfen  Messern  von  verschiedener  Grösse  herausgeschnitten, 
so  dass  die  ganze  Zeichnung  erhaben  stehen  bleibt  und  sqhwarz 
oder  mit  einer  andern  Farbe  abgedruckt  werden  kann,  alles 
Vertiefte  aber  im  Abdruck  weiss  bleibt^  ganz  entgegengesetzt 
den  Kupferabdrücken.  Gegenwärtig  niöimt  man  auch  zu  den 
zarteren  Stellen  den  Grabstichel  zu  HHlfe,  wodurch  Holzschnitte 
von  ausgezeichneter  Feinheit  chatstehen  können.  Früher  besonders 
wnrden  häufig  Holzschnitte  verfertigt,  welche  braun  getuschten, 
weiss  gehöhten  Zeichnungen  mit  Federumriss  ähnlich  sehen  und 
clairobscur  (in  Helldunkel)  genannt  werden.  Hier  irird  nicht 
allein  der  Ümriss  in  Holz  geschnitten,  (auch  zuweilen  auf  eine 
Knpferplattfe  gestochen)  sondern  es  müssen  so  viele  Hölzstöcke 
(Platten)  geschnitten  werden,  als  did  Originalzeichnurig  Farben- 
töne enthält,  oft  3  bis  4,  welche  also  in  brüten  Flächen'  stöhen 
bleiben;' auf  allen  Platten  aber  ist  das  weise  Gehöhte  heraus- 
geschnitten und  dadurch  die  starke  Pressung  bei  jedem  Abdrucken 
dieser  Stt)^ke  sich  das  Papier  in  diese  Vertieftingen  eindrückt, 
^0  erhalten  diese  weissen  Stellen  ganz  das  Ansehen,  als  wären 
die  Lichter  mit  weisser  Farbe  gehöht.  Hugo  da  Carpi,  geb.  in 
Rom  um  1480,  war  der  Erste,  welcher  in  dieser  Art  gearbeitet 
und  sehr  schöne  BHttter,  besonders  auch  nach  Baphael,  ^eljef^ 
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m^Äßr  M9\^t^mk^r,fe»kt\^9>x^^  -HofaX'fumiMlm^i«)!»!!  «legte; 

Ji^iicA  al^^  siTid'^hQQ^0^bclft^ckerf8Qlfaeft>  ap  Mb^^  Gpgiwwäirtjg 
^^idrdiderMHol^s^kiMtt^lba^  ma  w DimteU^ng  «M^M^igw  «chi«mW 

ßrßßMfik^mg^yW^iUsuh    .    *?   :i-    a-^fl-»    T.^'ff    nn'/-    ."ni'.'h.V 

Schon  die  Benennung:  Lithographie  (Steinzeichnung)   zeigt, 
dass  hierbei  lucht  ?ja|;^Qf^9^onr!]^^^  von  Marmor  ver- 

wendet werden ,  welche  nach  Vernältniss  ihres  Umfange  eine 
aq^^  iQic^f.hab^Aul  4A$8  «ie.d(m^IMrli«]E//d^,^i«^^]iaci|fllqil^^ 
)mmWi\ohm '}^k  apriqg»n,'^  Die^SteJne^  mttasQii.x^^*^  J'ieck0ni*i4 
?foWihel!kpp,  JarW[36in>  ^ntvederbläMHfd»»  odf^e^g^bnWbUob/  t<# 

Mai^^Fsti^k^tf'W  Si)€iiiiieDtwc4ev:jmitf«4ftc(k>^  Ki^^,  vR^h^-^ne 
thifß)  Wi^lm  iiji4'IUi«>  bereitet  14*,  i<fJer.lpiliW^r;i^ 
Waa^for  luflötibfwati.Tusohe  ,wt  3tahUM6iii|  a)^;|utQii:jmn^ 
'ßte^iiiradJBr^    tZtt;  4^  bqid^^^  er^t^^vMani^rop  wiPdi  df^iSt?^ 
gu^  'f^boEfi  ab(w  !iii9ti(9e<$^Uiffei^y  ^m-  dfW  fW«»- feia«!^  If^ 
gbäjt,!  ,I)anii,;THwrd  dÄr;)öiwfl^  gebi^fißt  mi  MWrtfH*  4l9f 

jj^^^Q^o^w  Vß^n  aw«f^ül^'^>  watfyfmi  j^^oeh  J]^it.g^89^^ 
^€(rpicbt)n  |da  T«rb0896rai^eett  r#ch]9iei<g,i^nfi  ^u^i  iucMt  djojicb 
Wegwischest  geaob^en  .können.:  .y][JnvM9iMf  6^in.'zi|  jadiiw»;  iri^d 
fdörsqlbe ((»i^t  blps ,  elbm  gw>Wiffen>;  »ondem  mfJk  glatti  paUrt 
uii4  dann  pfii^  ea^ßs  ^cbwianien.  Ofuqppni&rkns  vibon^ogieii**  ^X^lkbirige 
J?^*BdlHng,  ftf<r4a».wifwb6i,|iÄro  BAdireiii^  Knpflarp^ttei^i  ^t 
w^mi  diöbe .  vA^b^ii  yol^ndet,  i^t^' , w^rd  doü  Steiir  gcWtv  f  wa '  4a9B 
fdfii9  Oe},in  dieS#dirwg'^iAdmgrliriUi^4iew«l|r^^ 
jedcK^b  JM^Qi¥^phtbar/flt6be^frbl|6ii^  l^elpber  er^  beim  i^bwü^nudii 
.i«WlÄbdwkv*^n\fyQif8ch€ii  )awnintiv;J)|tö  Folgondf  ifib^h^  .d^ 
dr^  ¥6i:f^hißdEVaent  Hanifpri^n  .glei^>  derrSitßfn  wird  ntbiB^l^  Oft 
.4cjhnw^hem«@i^Wd^if«9«erö^  Iei«htrf^ät«t,^w^«i»ob 

/p^ne^  Qhi^frftäph«  ,i|»  eip;  Geiäng^^r  ir«riieft:vi|3d/),alB^  ^io  »fettigo 
Zeti^QSgMipmeddiob  ei^höbti  s^cibo^  bJatutfaadl'^ai^n-deTjJ^rp^ 
.  IBTfqlge« />i?^WU>  iYl>rr»  j«di^¥[AM^wk  iqn^r^der,  gfupsH&^i^ttfHi^.iiut 
T9m»m{W^ß^  fiffd  ,QinQm):w€^b6^  S!etlWWI^f  l?olll^<wi?n[^ctKt 
igtoiacht.ni^  fb^Q  x^atsphg^cj^wärzti  inrerd^.  ^JiläesiiQtBes^bi^t 
fHerBiittel»t..^iiW  Waifse  y^af  JUd^.^:'iai;^,,w^l/^hfarrTd^  ,ji;^cfcfr- 
48ebw^9$  tgteJ^biWßig  -jv^Ji^t  ,jfpt,',pn4,fw^»»t  («iteirrStj^Öi  cS^ 
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TSeflen  die  ebenfldls  fette  Schwürze  tn,  der  ührige  nasse  Stein 
Abt  bleibt  davon  Terschont,  und  nan  wird  der  Abdmck  zu 
Stande  gebracht»  nachdem  das  feuchte  Papier^  auf  dieses  Maou- 
laturond  ein  oben  gefettetes  Leder ,  welches  in  einem  ziemlich 
schweren  eisernen  fiahmen  befestigt  ist,  aufgelegt  wurde.  Hierzu 
rind  2  yerschiedene  Fressen  in  Gebrauch  und  zwar  die  segenannte 
Stangenpresse  zu  kleineren  mit  der  Feder  gezeichneten  oder 
radirten  Sachen.  Sie  besteht  aus  einem  Gestell  mit  einem  starken 
mbewegUchen  Brett  ron  hartem  Holz,  auf  welches  der  Stein  zu 
liegen  kommt»  Von  dem  oberen  Queifaolz  geht  eine  bewegliche 
Stange  herab,  an  welcher  der  Beiber,  ein  verhältnissmässig  langes 
dreieckiges  hartes  Holz,  befestigt  ist  Tdessen  untere  Kante  ein 
wenig  abgerundet),  welcher  nun  vermittelst  einer  Vorrichtung 
g^n  den  Stein  gedruckt  und  stramm  darüber  hinweggezogen 
wird  und  so  den  Abdruck  bewirkt.  Da  nun  der  Beiher  bei  dieser 
Stangenpresse  nicht  vom  Anfang  des  Steines  bis  zum  Ende 
vollständig  gleichen  Druck  ausüben  kann,  so  muss  bei  grösseren 
Platten  und  bei  der  KreidemaEoier,  W^he  ohnehin  am  schwierig- 
sten zu  drucken  ist,  die  BoUpresse  angewendet  werden.  Bei 
dieser  steht  der  Beiber  fest,  der  Stein  aber,  welcher  in  einem 
Kasten  liegt,  wird  vermittelst  einer  Bolle,  die  durch  eine  Kurbel 
in  Bewegung  gesetzt  wird,  unter  dem  aufstehenden  Beiber  hin- 
gezogen. —  Mit  den  erhaltenen  Abdrücken  wird  dann  eben  so 
verfi^n  wie  bei  Kupferabdrücken.  Bei  sorgfältiger  Behandlung 
kann  man,  besonders  von  Federzeichnungen  und  Badirungen, 
efaie  grosse  Zahl  erhalten,  die  Arbeit  kann  aber  auch  durch 
einen  nachlässigen  ungeschickten  Drucker  leicht  verdorben  werden, 
weil  das  gleichmässige  Anfeuchten  und  Einschwärzen  des  Steines 
vW  Aufmerksamkeit  erfordert  —  Der  Steindruck  wurde  in 
Ifönchen  von  Aloys  Sennefelder,  geb.  daselbst  1772,  und  einem 
gewissen  Gleisner  erfunden,  anfangs  vorzüglich  zum  Notendruck 
verwendet,  aber  bald  durch  Strixneir,  FBoty  und  Andere  so  ver- 
vollkommnet, dass  in  neuester  Zeit  von  sehr  geschickten  Litho- 
graphen ganz  ,vorzü|rUohe  ^läUer,  besonders  in  Kr#idemanier 
geliefert  wonlen  sina,  wölchä  oft*  den  Charakter  der  Gemälde 
treffender  wiedergeben,  als  selbst  gute  Kupferstiche  und  dabei 
zu  dBcm  ungtetcU  lUedrigeren  T^ise  zu  haben  sind^  nur  muss 
nctdriieh  auch  Wer  Wie  bei  jenen  Md  GRitb  der  Abdrücke  gesehen 
wetzen.  —  Der  sogenannte  Tondmck  -«Hrd  durch  9  Platten  be- 
wbkfe  Auf  der  einen  deckt  man  die  Lichti^r,-  welche  bei  Zöich- 
Dungen  auf  ^ÜBurblgem  Papier  (Tönpapier)  mit  Wels»  angesetzt 
wetzen,  jrentoMelst  aufjfelösten  Gummi's,  woraltff  der  Stein  geöU 
und  itmt  wieder  geildi^t  wird.  Diese  gedeckten  Stellen  bleiben 
nn  b«i  den  nÜ^rfner  ImHen  gelblidien  oder  bläülidieii  Farbe 
gemacbtMi  AMrttckM'Wäto,  auf  weldie  dann  tU«  schwarze  2eich^ 
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BOBg  doroh  die  2.  Platte,  auf  der  sieh  diese  befindet^  gedruckt 
wird.  —  Jetzt  kann  man  auoh  G^maldei  oft  sehr  tänschead,  dnrek 
Farbendruck  vervielfältigen.  Hierzu  sind  so  viel  Platten  nöthig, 
als  Farben  gedruckt  werden  soUeni  also  oft  eine  ziemlicb  grosse 
Zahl,  dessen  ohngeachtet  müssen  aber  noch  meistens  Nachhülfen 
mit  dem  Pinse}  gßm^ht  w.erden;  jedoch  wird  Audgeseiohnetea 
hierin  geleistet  und  die  früheren  sogenannten  englischen  bunten 
Kupferi^iche,  welche  ebenfiJls  mit  mehreren  Platten  gedruckt 
wurden,  kommen  dagegen  kaum  mehr  in  Betracht,  sowie  hi 
unserem  Zeitalter  der  Erfindungen  auch  von  dem  Steindruck 
vielleicht :  noch  manches  I^eue  u^ :  Interessante  -  w  erwarten  ist 


/ 
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I. 


üeb«  eiae  Radinrng  des  Ant.  Waterlpo. 

HenT  P,  Joseph  Wiessely,  des  ^tterprdeas  der.Sjreus- 
herren  mit  dem  rotken  Stern  [((itglied  u^  Cooperator'toSt  Carl 
in  Wien,  ein  eifriger  Kunstf^ocind,  hat  aie  .Güte  gi^näbt^  uns  eine 
Copie  von  seiner  Hand  nuk  dem  ausserordentUdi  seltenen  Blatt 
des  Waterloo,  Bartsch  Ko.  38,  bdmfs  .4er  A-dhahaie  in  unser 
Archiv  zuzustellen.  Wir  -haben  diesem  Wunsch  um  so  lieber 
entsprochen  I  als  man  seither  nur  eine  scUecI^to  Copie  aus  Ber- 
mann's  Verlag  jn  Wien  kannte.  Das  Original^  w!db)hes  ^nr  in 
wenigen  Abdrücken  existirt,  kam  zuletzt  in  4er  Anißt^rdamer 
Anotion  am  7.  Oetober  1862  vor  und  ward  mit  einem  Pras  von 
wO  6uld)9^  o}me  ^as  übliche  hohe  Au%eld  bezahlt  Wir  fügen 
dfer  C$ipie  die  'Beschreibung  des  Originals  an,  wie  sie  Bart9oh 
giebt 


t  f 


P^  Bauni  auf  der  ^tte  das  Vorgrundei. ' 

6)  Eine  waldige  Gegend.  G«nz  Mitten  auf  dem  Voflgnmde 
steht  ein  b<^ar  Baum,  dessen  Gipfel  beinahe  an  den  obem  Boid 
der  Platte  reioht,  und  neben  welchem  unten  her  einige  Stämme 
von  Bäumen  liegen.  Bechts,  ganz  vorne  an  einem  bnsittti  Weg 
sitzt  ein  Mann  auf  der  £rde,  welcher  einen  famgen  Stab  halt 
und  mit  einem  Weibe  spricht,  das  vor  ihm  steht  un4  etwas  auf 
dem  Kopfe  trägt.  ÜFeben  dem  Weibe  spielen  zwei  Hunde  mit 
einander.  Der  Weg  zieht  sioh  aufwärts  gegeu  den  Afittelgruid 
in  ein^  Wald.    Zur  linken,  hint^^  dem  Hngel»  iral<dwr  sich 
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gegen  den  Wald  erhebt ,  sieht  man  qner  herüber  mehrere  dicht 
aneinander  stehende  Bäume,  unter  denen i  am  linken  Borde  der 
Platte,  das  Dach  eines  Hauses  sich  7eigt.  Hinter  diesen  Bäumen 
sieht  man  in  der  Feme  einige  niedere  Berge.  In  der  linken 
Ecke,  am  Yorgrunde,  ist  ein  kleiner  Sumpf.  Oben  liest  man; 
A.  W.  f.  und  rechts  die  Nummer  6.  Breite:  5  Zoll  2  Linien. 
Höhe :  4  Zoll  3  Linien. 
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Werke  Nflrnbergischer  Briefmaler  des 

16.  Jahrhunderts. 

Von  JobAnn  Andreai  Bdrner. 

Eine  Recherche  über  ein  paar  alte  zu  Nürnberg  erschienene 
Holzschnitte  geschichtlichen  Inhalts  verweist  mich  an  Mensel s  nene 
Miscellaneen  12.  Stück,  in  welchem  auf  SS.  484 — 486  einige  sol- 
clier  Blätter  beschrieben  sind.  Die  Angaben  sind  theilö  oberflächlich, 
theils  nngenan ;  die  Holzschnitte,  insoweit  ich  sie  kennen  lernte^ 
haben  zwar  keinen  besonderen  Kunstwerth,  wohl  aber  einigen 
historischen;  sie  kommen  nnr  sehr  selten  vor.  Alles  dieses  zu- 
samniengenommen,  sehe  ich  mfch  veranlasst ^  die  mir  bekannt 
gewordenen  Blättcnr  näher  zu  beschreiben. 

ÄANS  ADAM. 
^  1.  Die  ScJUacJu  bei  Sievershaueen  löSS. 

Der  im  erwähnten  Meuselsohen  Eunstjoumale  unter  No.  2 
angezeigte  Holzschnitt^  welcher  die  Schlacht  bei  Sievershausen 
vorstellt,  hat  folgende  mit  Typen  gedruckte  TJeberschrift :  Con- 
trafaotur  vnd  kurtzer  Bericht  Jüngster  Schlacht  bey 
Sibershausen  Durch  die  hochlöblichst  vnd  Löbliche 
Chur  vn  fürsten  HÖrtzog  Moritz  zu  Sachsen  vnd  die 
hörtzogen  zu  Braunschweickh  mitMarggraff  Albrecht 
dem  Jüngern  zu  Brandenburg  den  9^  July  1553  be- 
scheen.  Nach  vnderricht  Etlicher  personen,  Die 
von  beden  thoiln  darbey  gewest,  auffgerissen  Vnd 
in  diese  Stellung  pracht  wie  man  vngeferlich  zu  Robb 
vnd  fuss  Inn  den  Schlachtordnungen  Gegen  einander 
gehalten  gezogen  Tn.d  darttaoh  [Angriffen  hat 
(2  Zeilen.) 

Ein  grosser  Theil  des  aus  3  Bogen  bestehenden  HolzschnijLtes 
ist  landschaftliche  Vorstellung  ohne  Staffage.  Die  gegeneinander 
nickenden  Heereshaufen  finden  sich  auf  der  rechten  Hälfte   des 

ArehlT  f.  d.  B«leh]i.  KOnste.  IX.   1863.  D 
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zweiten  Bogens  und  auf  dem  dritteB,  auf  letzterem  sieht  man  unten 
zwei  Reiterschwadronen,  deren  vorderste  Glieder  gegen  einander 
zu  feuern  beginnen.  Den  yerschiedenen  Ortschaften  sind  deren 
Namen  beigesetzt  An  andern  Stellen ,  wo  eine  nähere  Angabe 
über  die  Gegenstände  nothwendig  befiinden  worden,  sind  Buch- 
staben beigefügt,  auf  welche  sich  in  der  unten  beigedruokten 
Beschreibung  bezogen  wird.  Diese  Beschreibung  nimmt  6  Co- 
lumnen  ein,  zwischen  der  5.  und  6.  Columne  ist  das  Zeichen  des 
Verlegers,  ein  Schild,  in  welchem  Adam  mit  ein^n  grossen  Apfel 
in  seiner  Rechten,  zu  beiden  Seiten  des  Schilds  die  Buchstaben 
H  A  eingedrackt  u.  am  Schluss  der  6.  Textoolnmne  liest  man 
die  Adresse:  Gedrückt  zu  Nürnberg  Durch  Hanns 
Adam. 

Brut«  der  VowteUnng:  31"  3"',    H«ht  11"  11"'. 

Der  mir  vorliegende  Abdruck  ist  illuminirt.  Neben  kleinen 
Ungenauigkeiten  in  den  mitgetheilten  Bruchstücken  der  Sdirift 
hat  sich  der  mir  unbekannte  Verflasser  des  Artikels  in  MeuseU 
neu.  Miscell  einer  erheblichem  Unrichtigkeit  schuldig  gemacht. 
Er  sagt>  im  Zeichen  des  H.  Adam  sehe  man  den  nackten  Adam 
an  dem  Baum  im  Paradiese;  allein  der  Baum  ist  nicht  vorhanden 
und  nur  der  Apfel  erinnert  an  das  Paradies.  Diese  Unrichtig- 
keit ist  in  Helleres  Beiträge  zur  Kunst-  u.  Liter.  Gesch.  (1.  Heft 
S.  134)  u.  in  Brulliot's  Monogr.-Lex.  übergegangen.  (Den  Holz- 
schnitt besitzt  Freiherr  von.  Aufsess.) 

2.  Bruatinld  Hereogs  O^crg  van  Sachsen. 

Von  vorne,  etwas  nach  links  gekehrt,  mit  einem  Kranz  auf 
dem  unbedecktep,  wenig  behaarten  Kopfe,  in  mit  Pelz  verbrämtem 
Oberkleide.  Das  goldne  Yliess  hängt  an  einer  Schnur  auf  seine 
Brust  herab.  Links  oben  ein  Schild  mit  der  Raute,  rechts  ein 
zweiter  mit  dem  L5wen.  Oben,  ausserhalb  der  Einfassungslinie : 
Von  Gottes  genaden  Georg  Hertzog  zu  Sachssen, 
Landgraff  |  in  Düringen,  Marckgraff  inMeissen.  Unten: 
Bey  Hans  Adam. 

Höht:  12"  9"'  —  die  Utber-  und  Unterschrift  nicht  eingerechnet  —  Breite  10"  5"'. 

Dieser  sehr  mittelmässige  Holzschnitt  ist  vielleicht  eine  Copie 
nach  dem  in  Helleres  Lucas  Granach  auf  S.  241  unter  L  be> 
schriebenen. 

LEONHABD  BLÜMEL. 

1.  Lujierscheinung  am  20.  Januar  1581. 

Diese  zu  Nürnberg  beobachtete  Lufterscheinung  hat  die  Form 
eines  Kreuzes,  in  dessen  Mitte  sich  eine  Kugel  zeigt,  am  Ende 
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des  rechten  Annee  zeigt  eich  der  ToUe  Mond  nnd  in  dessen 
Nähe  ein  nmder  lichter  Fleck.  Unten  links  ragen  Gebände  her- 
vor,  danmter  ein  rander  Thurm  von  der  Form  der  bei  den 
Mmbergischen  Stadtthoren  stehenden;  rechts  sieht  man  auf  einer 
kleinen  Anhöhe  entferntere  Grebände,  unter  welchen  eine  Kirche 
mit  2  Thünnen.  Br.  des  Holzschnitts:  9"  9'",  Höhe:  4"  6'". 
Die  Ifimmelsgegenden  sind  beigedruekt,  oben  in  der  Mitte  liest 
man:  Auffgang«  Die  Ueberschrift  ist  folgende:  Ware  Con- 
trafactur,  des  jüngsten  Zorn  vnd  Wanderzeichens, 
Zeichens,  im  |  Jenner  diss  1581.  Jares  erschienen,  vnd 
zuletzt  ehe  solchs  wider  vergangen;  sich  gentzlich 
in  diser  gestalt,  zu  Kürnberg  vnd  andern  vilen  orten 
sehen  lassen.  Unter  dem  Holzschnitt  befindet  sich  Text  in  zwei 
Cdlumnen.  In  der  1.  Columne  liest  man:  —  —  Di.eweiln 
wir  nn  abermals  des  Allmechtigen  G-ottes  zorn  vor 
äugen,  . ..  haben,  hat  vns  der  gütige  Gott  jüngst  wi- 
derumb  ein  zeichen  diss  1581  Jars,  den  20.  Januarii, 
von  6.  der  kleinen  biss  zu  9.  vhrn,  als  dise  Figur 
aussweist,  nachts  beym  Monschein  sehen  lassen,  wie 
dann  vor  acht  tagen  den  13.  Januarij  zwischen  4.  vnd 
5.  der  kleinen  vhr  zu  Frue  gegen  dem  tag,  wunder- 
barliche  erschreckliche  Figuren  vnd  Bildnussen,  von 
vilen  glaub  wir  digen,  vmb  Nürnberg  herum  b  am  Himel 
gesehen  worden  etc.  etc.  Der  Text  sohlieest  in  der  2.  Col. 
mit  einem  G^bet  Unten  folgende  Adresse:  Zu  Nürnberg, 
bey  Leonhardt  Blümel  Brieffmaler,  beym  Newen  Thor, 
binder  dem  guTden  Stern. 


2.  Gebet  Herzogs  Johann  Friedrich  von  Sachsen. 

Eine  kleine,  von  Blümel  verlegte  Druckschrift,  die  einen 
Bogen  stark  sein  dürfte,  von  welchem  aber  in  dem  mir  vorliegen- 
den Exemplar  das  2.  u.  3.  Quartblatt  fehlt.  Sie  hat  am  Sohluss 
die  Adresse:  Zu  Nürnberg  bey  Leonhardt  Flümel  Brieff- 
maler. Der  Titel  ist  folgender:  Ein  Christlich  Gebet,  | 
in  Creutz,  Not,  vnd  anfechtung,  des  |  Durchleuch- 
tigen, Hoohgebornen  Fürsten  vnd  Herren,  |  Herrn 
Johanns  Friderichen  des  Eltern,  Hertzogen  |  zu  Sach- 
sen, Landtgrauen  in  Düringen,  vnd  |  Marggrauen  zu 
Meyssen,  etc.  in  seiner  |  S.  G.  Gustodia,  zur  Newstat, 
Acht  meyl  vnter  Wienn  in  |  Osterreich  gemacht, 
Anno  1568.  Nach  diesen  Worten  folgt  ein  Holzschnitt,  in 
welchem  der  Gefangene,  an  einer  Fensterbrüstung  st^end,  von 
vorne,  mit  nach  links  gerichtetem  Kopfe  vöi*gestellt  ist,  er  legt 
die  Hände  zum  Gebet  zusammen.    Auf  dem  Fenstergesimse  liegt 
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vor  ilim  ein  geöffnetes  Buch,  auf  dessen  Blättern  der  Reinu 
ACH  HER  GOT  HILF  A  VS  NOT  (3  ZeUen)  zn  lesen  ist  Zur 
Rechten  der  Figor  liegt  der  Hut»  zur  Linken  derselben  steht  ein 
geschlossenes  Buch,  auf  dessen  Deckel  das  sächsische  Wappen 
angebracht  ist.  Links,  ausserhalb  eines  Bogenfensters,  ersdieint 
der  gekreuzigte  Heiland  in  den  Wolken.  Der  sehr  nuttebnäasig 
gezeichnete  Holzschnitt  von  ähnlicher  Ausfiihrung  ist  4f*  bmt 
u.  2"  8'"  hoch.  Unter  demselben  haben  3  Bibelstellen  —  aas 
Philipp.  1.,  Psal.  73.  u.  Matth.  16.  —  Raum  gefunden. 

HANS  DAUBMANN. 
1.  Johann  Friedrich  L  Ilerzog  von  Sachsen, 

Derselbe  ist  in  halbem  Leibe,  von  vorne ^  etwas  nach  links 
gerichtet,  unter  einem  mit  14  WappensdiUden  gezierten  Fenster- 
bogen vorgestellt;  seine  rechte  Hand  legt  er  auf  4a8  mit  einem 
Teppich  bedeckte  Fenstergesimse.  Am  Daumen  der  linken  Hand 
steckt  ein  Ring  mit  einer  grossen  Perle  und  am  Zeigefinger 
stecken  2  Ringe.  Oben  ist  beigedruckt:  Von  Gottes  guaden 
Johans  Friderich  Hertzog  zuSachssen,  des  heyligen  | 
Rhömischen  Reichs  Ertzmarschalck  vnd  Churfürst, 
Landgraff  in  Thüringen,  Marggraff  zu  Meyssen,  vn 
B  urggraff  zu  Meydenburg.  |  Unten  findet  sich  die  Adresse: 
Gedruckt  zu  Nürmberg  bey  Hanns  Daubman.  Da  hart 
an  dieser  Schrift  das  zur  Seite  und  unten  befindlich  gewesene 
Papier  weggeschnitten,  läs^t  sich  ans  dem  zu  meiner  Anzeige 
benutzten  Abdruck  —  dem  einzigen  mir  vorgekommenen  — nidit 
erkennen,  ob  etwa  noch  eine  Wohnungsangabe  beigesetzt  sei. 

Dieser  Holzschnitt  ist  wohl  derselbe,  welchen  Bartsch  im 
8.  Bande  seines  Peintre  Graveur,  S.  360,  als  eine  Copie  nach 
dem  Kupferstiche  des  Georg  Pencz,  und  zwar  ab  eine  gegen- 
seitige, anzeigt.  Bartsch  hat  bemerkt,  daaa  an  die  Stelle  der 
viereckigen  Bordüre  des  Originals  die  oben  abgerundete  ge- 
kommen ist  Hierzu  wäre  noch  zu  bemerken,  dass  der  Copist 
die  Wappenschilde  ohne  die  im  Originale  gegebenen  Helmkleinode, 
Helmdecken  etc.  wiedergegeben  hat,  und  dass  in  dem  Originale 
ebenso  wie  in  der  Copie  die  linke  Hand  des  Abgebildeten  mit 
Ringen  geschmückt  ist.  Die  Höhe  des  mir  vorliegenden  Ab- 
drucks weicht  aber  von  der  durch  Bartsch  angezeigten  ab,  dieses 
misst  nur  16'^  ohne  <üe  Schrift^  dagegen  finde  ich  es  11"  T" 
breit. 

Es  scheint  dem  Stiche  des  Gg.  Pencz  ein  GemiSde  des  Luc. 
Cranach  zu  Grunde  zu  liegen.  Li  Helleres  Lucas  Grantdi's 
Leben  und  Werke^  2.  Ausgabe  von  1844.  S.  239  ist  unter  XLb. 
ein  Bildniss  Johann  Friedrich's  I.  angezeigt,  dessen  SehädemDg 
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SU  oben   beeehriebenem   Holzschnitt  passt,    einer  Adresse    des 
Briefxnalers  wird  jedoch  dort  nicht  gedacht. 

WOLF  DRECHSEL. 
1.  Erscheinung  am  Himmel  im  Novbr.  1590. 

Der  Holzschnitt  zeigt  zerrissenes  (jewölke,  im  oberen  linken 
Eck  einen  grösseren,  im  rechten  unteren  Eck  einen  kleineren 
strahlenden  Btem,  ein  grosses  Xrenz  und  einen  halben  Biog. 
Die  Himmelsgegenden  sind  mit  Worten  angedeutet. 

Breite  10"  3"',  Höhe  2"  11"'. 

üeber  diesem  in  der  oberen  Hälfte  eines  Segens  gedruckten 
Holzsohnitt  ist  zn  lesen: 

Newe  wnndergesicht  vnd  zeichen,  so  den  12.  13.  14. 
15.  vnd  16.  Wintermonat  des  1590.  Jars  inThonawerdt 
am  Himmel  gesehen  worden,  dnrch  den  Edlen  ...  Herrn 
Georgen  am  Walde,  der  rechten  Licentiaten,  Philoso- 
phie rnd  beider  Artzneyen  Doctorem  gestelt. 

Unter  der  2.  Colnmne  der  unten  beigedruckten  Beschreibung 
die  Adresse:  Gedruckt  zu  Nürnberg,  beyWolff  Drechssei, 
Formschneider. 

2.  Nächtliche  Lufterscheintmg  am  5.  Octbr.  1591. 

In  dem,  über  die  Hälfte  des  Bogens  füllenden  Holzschnitt 
sieht  man  rechts  in  der  Luft  2  schwarze  Wolken,  .aus  welchen 
lichte  Zacken  und  Flammen  henrorbrechen^  links  eine  dem 
Schweife  eines  Eometen  ähnliche  Erscheinung.  Den  unteren 
Theil  des  Holzschnittes  nimmt  eine  Siadt  ein,  ausseriialb  welcher 
3  Männer,  eine  Frau  und  ein  £nabe  mit  einer  Laterne  zum  Theil 
im  Gespräche  über  die  Erscheinung  begriffen  sind. 

Breite  de«  HoUeohnitts :  12"  5'".    Höhe(0:  6"  11'*'. 

Unten  Text  in  3  Columnen^  an  deren  ScUuss  die  Adresse: 
Gedruckt  zu  Nürnberg,  bey  Wolff  Drechssei.  Ueber  der 
Vorstellung  liest  man:  Erschreckliche  Wunderwerk,  so 
abermal  den  5.  October,  im  1591.  Jar,  in  der  Nacht  zu 
Nürnberg  ist  gesehen  worden. 

HERMANN  GALL. 

1.  NordUcht  am  VI.  Jamuaar  1572. 

Drei  Männer,  welche  Unks  im  Vorgrunde  einer  Landschaft 
stehen,  blicken  zu  dem  nächtlichen  Himmel  auf,  an  welchem  eine 
helle.  Flammen  aussendende  Wolke,  mit  Theilen  eines  Regen- 
bogens  in  der  Mitte,  zu  sehen  ist.     Ueber  dieser  Wolke  zeigen 
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sich  die  Sterne  am  dunkel  gehaltenen  Theile  der  Luft.  RecbU  in 
der  Ferne  sieht  man  den  fUnfeckigen  Thnrmy  dm  Eaiserdtallung 
nnd  den  Luginsland.  Die  Beschreibung  giebt  zu  erkennen,  das» 
die  Lnfterscheinung  ein  Nordlicht  gewesen;  sie  giebt  auch  die 
Himmelsgegend  an,  in  welcher  es  beobachtet  wurde,  der  Zeichner 
hat  ihr  aber  ihre  Stelle  am  mittäglichen  Himmel  angewienei), 
indem  er  die  gedachten  Gebäude  von  ihrer  Nordseite  vorstellte. 
Indem  er  solche  in  ihrer  richtigen  Reihenfolge  auf  den  Stock 
zeichnete,  erschienen  sie  im  Abdrucke  in  der  entgegengesetzten. 

Der  9"  6'"  breite,  6"  V"  hohe  Holzschnitt  ist  auf  die  obere 
Hälfte  eines  Bogens  gedruckt,  die  Ueberachrift  und  die  unten 
befindliche  Beschreibung  und  Auslegung  sind  in  Typendruck  bei- 
gefugt.    Erstere  beginnt: 

Was  zu  Nürnberg  am  Himel  dises  Tauaendt  fünff- 
hundert  zweyvnd  sibenzigsten  jars,  im  Janmario  den 
17.  in  der  nacht  gesehen  worden  ist.  Matthei  am  24. 
Gleich  wie  der  Blitz  u.  s.  w. 

Unter  der  in  2  Columnen  gesetzten  Beschreibung  steht  die 
Adresse:  Gedruckt  zu  Nürmberg,  durch  Herman  Gall, 
Brieffmaler  inn  der  Braitengassen. 

Obschon  das  Nordlicht  im  Winter  sich  zeigte,  hat  der  Künstler 
(der  vielleicht  ein  Schüler  des  Jost  Amman  gewesen)  Bäume 
und  Gebüsch  reich  belaubt  yorgestellt. 

HANS  GLASER 

1.  Die  Schlacht  bei  Schwarteach  1554 

üeber  dem  bei  Mensel  unter  No.  4  angezeigten  Holzschnitte 
liest  man,  mit  Typen  gedriickt: 

Ein  Schlacht,  darinn  Marggraff  Albrecht  der  Eeb- 
ter,  aber  einmal  erlegt  vnd  geschlagen  ist  worden  bey 
der  Stat  Schwartzach,  am  XIII.  tag  Junij  des  M.D.LII1I. 
Jars.  (1  Zeile).  Die  Schlaoht  findet  in  einer  ebenen,  oben  von 
Berg^en  begrenzt^i  Landschaft,  der  Zusammenstoss  und  Kampf 
beider,  aus  Reiterei  und  FussTolk  bestehenden  Heere  links  statt. 
•Am  rechten  Ende  des  aus  2  zusanunengeseteten  Bogen  bestehen- 
den Holzschnitts  sieht  man  unrerhältnissmässig  klein  —  wie 
denn  überhaupt  auf  die  Verhältnisse  keine  Rücksicht  genommen 
ist  —  Schwartzach.  Der  Name  dieses  Städtchens  und  einiger 
anderer  Ortschaften  ist  in  den  Stock  eingeschnitten,  wie  auch 
noch  anderwärts  einige  zur  Erklärung  dienende  Andeutungen, 
so  z.  B.  links  oben  über  dem  die  Flucht  ergreifenden  Albrecbt 
das  Wort  Marggraff.  Auch  die  Hinmielsgegenden  sind  durch 
Worte  bezeichnet^  darunter  links,  gegen  oben:  Nidg&g.  Im 
Vorgrunde  unten  gegen  die  Linke  findet  sich  das  Namenszeichen 
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des  ZeichnerB  oder  Holzecbneiders :  H  W  innerhalb  eines  Tafel- 
chens,  welches  Zeichen  Heller  anf  Hans  Weigel  deutet. 

Unter  dem  Holzschnitt  ist  ein  Bericht  über  die  Schlacht  in 
4  Colnmnen,  und  am  Schlüsse  desselben  die  Adresse:  Gedruckt 
zu  Nürnberg  durch  Hans  Glaser  Brieffmaler  auff 
Sanct  Lorentzen  Platz. 

Das  mir  vorliegende  illDminirte  Exemplar  dieses  Blattes  ist 
24"  1^'  breit  und  8"  hoch.  Der  Besitzer  desselben  ist  Herr 
Baron  v.  Aufsess. 

Bartachy  welcher  im  7.  Bde.  s.  P.-6r.  drei  mit  dem  Zeichen 
des  Hans  Weigel  versehene  Holzschnitte  (S.  470)  beschreibt, 
hat  den  hier  geschilderten  nicht  gesehen,  seines  also  nidit  gedacht. 

2.  Die  Belagerung  der  Stadt  Hof. 

Der  aus  drei  an  einander  gereihten  Bogen  bestehende  Bolz- 
schnitt hat  folgende  beigednickte  Ueberschrift: 

Der  Stat  Hoff  im  Voytland  gelegen,   wäre  vnd   ay- 
gentliche   Conterfect,    sampt  der  selben    Belegerung, 
zum  fleyssigsten  vorzeychent.    Welche,  Belegerung  | 
den  Neundten  Augusti;  Anno  M.D.LUI.  geschehen.    Vnd 
die  auffgab  f  jrviij»  September  geuolget  hat. 

Die  Stadt  Hof,  auf  dem  ersten  und  zweiten  der  3  Bogen 
abgebildet^  aus  welchen  das  Bild  besteht,  wird  von  den,  unten 
im  Yolrgrunde  von  der  äussersten  Linken  bis  weit  rechts  bin/ 
dann  oben  auf  der  rechten  Hälfte  des  2.  Bogens  sichtbaren  feind- 
lichen Batterien  mit  Kanonen  und  Mörsern  beschossen;  3  Bomben 
werden  aus  der  Nürmb erger  Schanntz,  wie  die  beigesetzte 
Schrift  besagt,  in  die  Stadt  geworfen,  deren  Gebäude  bereits 
mehr  oder  wemger  durch  die  Beschiessung  gelitten  haben.  Die 
Itelagerer  haben  die  an  der  Stadt  vorbeifliessende  Saale  über- 
schritten und  eine  Batterie  aufgeworfen,  aus  deren  Geschütz  ge- 
feuert wird.  Rechts  von  oben  nach  unten  zieht  sich  das  mit 
vielen  Figuren  belebte  Lager  herab.  Unter  den  hie  und  da  an- 
gebrachten Beischriften  interessiren  denNämbergischenOesebidits- 
freund  vorzugsweise  Nurmberger  Lanntzknecht  Leger, 
Nurmberger  Reuter  Leger;  den  unteren  Theil  des  Li^rs 
nehmen  die  künnigischen  Beiter  und  Lanzknechte  ein.  üeber 
einer  Batterie  in  der  Mitte  der  Vorstellung,  diesseits  der  Saale, 
liest  man:  Vnntterkunigs  schantz,  unter  einer  zweiten,  ganz 
unten  am  Bande:  Kunnigisch  vber- schanntz.  Auch  über 
Gebäuden  und  Theilen  der  Stadt  und  anderwärts  sind  Be- 
nennungen derselben  in  die  Stöcke  geschnitten.  Links  \m  einer 
abgebrochenen  Brücke  haben  die  Belagerungstrnppen  einen  An- 
griff versucht,  werden  aber  durch  die  Belagerten  in  die  Saale 
und    zurückgedrängt,     üeber   diesem  kleinen  Gefechte  ist  eise 
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Schrifttafel  emgeBchnitten,  aber  leer  gelassen.  In  den  vier  Soken 
des  Bildes  sind  die  Himmelsgegenden  angegeben,  links  oben: 
Mittag»  links  unten:  Au%ang. 

Zeichen  eines  Zeichners  oder  Formschneiders  finde  ich  in 
diesem  Blatte  nicht  auf;  der  erstere  ist  jedenblls  ein  begabterer 
gewesen,  als  jene,  von  welchen  die  vorhergehenden  Blätter  her- 
rühren, er  hat  seinen  Figaren  viel  4I>^®<^^^^^  ^^^  Lebendig- 
keit zu  geben  gewusst.  B.echts  unter  der  Vorstellung  die  ge- 
druckte Adresse:  gedruckt  zu  Nürnberg,  durch  Hans 
Glasser  Brieffmaler  auff  sant  Lorentsen  plati. 

Höhe:  13",  ßnite:  29'  11'". 
Der  mir  vorliegende  Abdruck  ist  ein  illuminirter;  er  gehört 
Herrn  Baron  von  Aufsess. 

3.  Schloas  Hohenlandaberg. 

Die  zweizeilige  Uoberschrift,  Typendruck,  ist  folgende: 
Warhaffte  Contrafactur,  des  Schloss  Hohen Lands- 

aerg,  welchsy  nachdem  es  den  achten  Aprilis,  des 
[.DJiTTIT.  Jars  |  Erobert,  gründtlich  vnd  eygentlich,  mit 
allen  wehrn  vnd  befestungen,  in  grund  gelegt,  auch 
wie  es  an  allen  orten,  inwendig  vnd  ausserhalb  gestaU 
zu  sehen  ist»  oo. 

Das  Schloss,  auf  einem  steilen  Berggipfel  gelegen,  ist  nat 
*  Palissaden  umgeben,  hinter  welchen  sich  die  Umfassungsmauern 
mit  ihren  Thürmen  ertieben.  Ein  Theil  der  Mauern  ist  mit 
Schiesssoharten  versehen,  aus  welchen  die  Mündungen  der  Ka- 
nonen hervorragen;  an  andern  Theilen  sind  die  Greschütse  hinter 
Schanzkörben  au%esstellt.  Einzelne  G^bände  sind  mittelst  in 
den  Stock  geschnittener  Beischriften  genannt,  in  den  4  Ecken 
des  Bildes  sind  die  Himmelsgegenden,  links  oben:  Mitternacht, 
rechts  oben:  Aufgang  angegeb^ou  —  Unten  ausserhalb  des 
Holzschnitts  ist  die  Adresse: 

Gedruckt  zu  Nürnberg  durch  Hans  G-lasser  auff  8. 
Lorentsen^Platz.    (1  2^ile) 
mit  Typenschrift  beigefügt. 

Breil«  der  VorfteUang:  12"  10"',  Höbs:  9"  9"'. 

Das  zur  Beschreibung  benützte  Exemplar  ist  illuminirU  Es 
ging  aus  meinem  Besitz  in  den  des  Hm*  Baron  v.  Aufsess  über. 

4.  Andere  Ansicki  von  Hohenlandaberg. 

H.  11"  5'",  Br.  18". 

Ueber  derselben  steht  in  Typendruok: 

Warhafte  Gontrafactur,  des  SchlosHohenlandsperg, 
welches  Anno  Christi  M»  D.  liiij  be4egert,  |  vnnd  den 
Achten  Aprilis  diss  Jars  auffgeben  ist  worden. 
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Unter  der  Vontellimg  rechts:  gedruckt  zu  Nürnberg 
darch  Hans  Grlasser  brieffmaler  anff  sant  Lorenteen- 
platz. 

5.  Schloss  PloMenburg  mit  dem  brennenden  Kulmbcuih,  . 

In  der  Mitte  des  ans  2  Bogen  bestehenden  Blatts  sieht  man 
die  theäweise  in  Flammen  stehende  Stadt  Enlmbach,  links  deren 
Vorstadt,  yon  welcher  nur  die  Mauern  der  aasgebrannten  Häuser 
übrig  geblieben  sind,  über  dieser  auf  einem  Berge  das  Schloss 
Flassenbiurg.  Die  Stadt  wird  Ton  rechts  onten  befindlichen  Bat- 
terien b^sdkossen,  hinter  welchen  sich  ein  Lager  hinueht;  ein 
zweites  Lager  sieht  man  -  weiter  oben  am  Fasse  eines  Berges, 
auf  dessen  Gipfel  ein  Thnrm  steht.  Der  Zeichner  des  Prospects 
steht  nnten  gegen  rechts  im  Vorgrand.  Bei  den  Hanptgeb^den 
der  Stadt  sind  auf  Täfelchen  deren  Namen  za  lesen:  Die  Pfarr- 
kirchen. Hajdnisch  Thnrn.  Gantzley.  Rathhaas. 
Augustiner  Closter.  Link«:  Vorstat.  Bei  obengedachtem 
Thurm:  Die  hohen warth.  etwas  tiefer  bei  einem  Stein- 
kreuze:  z^um  Kalten  Creutz.  Dann:  Das  erst  leger.  Wei- 
ter nach  unten  herab:  Das  ander  leger.  Links  yon  der  Figur 
dee  2ieichners:  Die  Mül.  In  den  Tier  Ecken  des  Bildes  sind 
die  Himmelsgegenden  angezeigt.  Sämmtliche  Schrift  ist  in  den 
Stock  geschnitteD.  Ueb^  der  Vorstellung  ist  mit  Buchdmcker- 
lettem  beigedruckt:  Das  Schlos  Blassenburg^  sampt  der 
verbrenten  statKulmbach,  welche  Marggraf  Albrecht  | 
EriegssYolck  im  abzug  selbst  anzündt  haben  mit 
aller  gelegenhait  Conterfet.  Geschehen  |iyj. 
Nouember  M.D.Iiii.  Rechts  unter  der  Vorstellung  steht  die 
Adresse:  gedruckt  zu  Nürnberg  durch  Hans  Glasser 
Briffmaler  auff  sant  Lorentzen  platz. 

Hellers  Verzeichn.  y.  bamberg.  topogr.  histor.  Abbildungen 
gedenkt  unter  No.  1185  eines  Holzschnitts,  welcher  der  Uer 
beschriebene  zu  sein  scheint.  Es  finden  sich  jedoch,  hält  man 
den  angezeigten  Text  mit  dem  auf  obigem  Blatt  befindlichen 
zusammen,  einige  Verschiedenheiten:  es  fehlt  das  erste  Wort 
Das;  Heller  hat:  Stadt,  —  Albrechts  —  den  26.  Nov.  — 
gedruckt,  es  fehlt  bei  ihm  das  Wort  Brieffmaler,  auch  fin- 
det man  Sanct  und  Platz. 

Hat  Heller  ungenau  copirt^  oder  wurden  2  Ausgaben  des 
Holzschnitts  gedruckt,  und  ist  bei  dieser  Gelegenheit  in  der  Or- 
Üiographie  geändert  worden?  — 

6.    Chrüti,  der  Aposteln  vnd  des  Bapsts  lehre,  gegen  einander 

gesteht. 

Diese  Aufschrift  ist  einem  Holzschnitt  gegeben,  der  auf  die 
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linke  Hälfte  eines  Bogens  gedruckt  ist  and  dem  gegenüber  auf 
der  rechten  Seite  des  Bogens  steht.  Im  Holzschnitte  ist  8i 
Fcter  und  der  Papst  abgebildet,  ersterer,  links  stehend,  hält  m 
seiner  Rechten  einen  kolossalen  Schlüssel,  in  seiner  Linken  einen 
Fißchhamen,  eine  von  Weiden  geflochtene  Fischrense  dient  ihm 
zur  Kopfbedeckung.    Rechts  steht  ein  F^st  im  Ornate. 

Im  beigedrockten  Texte  sind  die  LAren  des  Heilandes  nnd 
seiner  Apostel  mit  den  Lehren  des  Papstes  verglichen,  die  letz- 
teren sind  mit  kleinerer  Schrift  gedruckt.  Ausser  den  Lehren 
Christi  werden  bisweilen  auch  Handhungen  desselben  an%eföhrt 
und  diesen  die  Handlung«[i  des  Fafwtes  gegenübergestellt,  z.  B. 
Christus  mit  Petro  haben  weltlicher  Oberkeyt  Ms- 
thei  17.  den  zol  oder  zins  bezalt.  —  DerBtipst  aber 
hat  die  seinen  herausgezogen  Tnd  befrayhet,  ver- 
flucht vnd  verfolget  den  heyligen  Magietrat,  der 
zol  von  diser  geschraierten  vnd  gesalbten  rott  er- 
fordert vnd  nimmt  Am  Fusse  des  Textes  steht:  1556  Jar. 
J.  F.  und  unter  dem  Q''  10"'  hohen,  6''  9'"  breiten  Holzsdmitte 
findet  sich  die  Adresse:  Bey  Hans  Glaser  Brieffmaler 
zu  Nürnberg,  hinter  6.  Lorentzen  auff  dem  Platz. 

Die  Zeichniing  ist  gering,  die  Beine  des  Petrus  sind  zu  ksre, 
der  Schnitt  zeigt  eine  geübte  Hand,  die  aber  das  Verzeichnete 
nicht  verbesserte,  nur  rein  mit  aHen  Mängeln  nachschnitt 

7.    5  Bl.  RiUerUche  Kämpfe, 

Bei  Hans  Glaser  erschienen  jene  5  Holzschnitte,  welche 
Albrecht  Dürer  zugeschrieben  werden  und  von  Heller  in 
seinem  Buche,  das  Leben  und  die  Werke  Ä.  Dürers,  S.  197  unter 
No.  119—123  geschildert  worden  sind.  Barisoh  kannte  nur  zwei 
dieser  Blätter  und  beschrieb  sie  im  Appendix  des  Dürer'schen 
Werks  unter  l^o.  36  und  37.  Weder  Heller  noch  Bartsch  er- 
wähnen einer  Adresse,  4  sind  mir  im  Jahr  1850  zu  Gesichte 
gekommen,  unter  diesen  das  bei  Heller  mit  2098  bezifferte  Blatt, 
welches  im  unteren  Papierrand  folgende  Adresse  enthielt: 

Hanns  Glaser  Briefmaler  zu  Nürmberg  amPaners- 
perg. 

HANS  WOLF  GLASER. 
1.  Conrad  Klingenbeck, 

Dieser  Geistliche  ist  im  Brustbilde,  von  vorne,  wenig  nÄ<* 
rechts  gewendet  vorgestellt,  in  seiner  Bechten  hält  er  ein  Buch, 
anf  dessen  oberen  Schnitt  er  seine  Linke  legt.  Ueber  dem  Holz- 
schnitt ist  folgende  Schrift  mit  Majuskeln  gedruckt:  In  effigiem 
reverendi  viri,  D.  Gonradi  Klingenbeccii,  conoionatori« 
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ad  divum  Egidium,  Noribergae.  Unter  dem  Holzschnitt 
in  einer  Golumne  links  ein  lateinisches  zehnzeiliges  Gedicht: 
AETatis  quatuor  bis  lustra  . . .  agone  preces.  Darunter: 
Decessit ...  M.D.LXYII.  Rechts:  Ware  Conterfactur  des 
Ebrwirdigen  Herren  Conrad  |  Xlingen.becken,  Predi- 
gers bey  S.  Egidien  zu  Nürnberg.  Darunter  eia  deutsches 
Gedicht:  DIs  Conterfey  zeigt  klerlich  an^  o.  s.  w.  1567. 
Am  Schluss  desselben:  Credruckt  zu  Nürnberg,  bey  Hans 
Wolff  Glaser. 

Höhe  des  HcOsschnitto:  W*  S"*,  Breit«;  8"  6'". 

Das  mir  vorliegende  Blatt  ist  illumioirt. 

ALBRECHT  GLOCEENDON. 

1.  Karte  von  Deutschland. 

Mit  Theilen  der  angrenzenden  Länder.  Deutschland  ninimt 
den  grössten  Theil  des  Blattes  ein ,  an  der  einen  Seite  schliesst 
die  Karte  mit  Cracau^  an  der  andern  mit  Paris.  Unten  reicht 
sie  bis  WIBORG  —  denn  Mitternacht  ist  unten,  Mittag  oben 
— -  oben  bis  zur  Insel  CVRSICA.  Die  Hauptstrassen  sind  mit- 
telst Punkte  angegeben^  die  Orts-  und  andern  Namen  theils  mit 
lateinischer,  theUs  mit  deutscher  Schrift  angezeigt.  Oben  liest 
man:  Das  sein  dy  lantstrassen  durch  das  Romisch 
reych  von  einem  Kunigreych  zw  dem  aondern  dy  an 
Tewtscherand  stossen  von  meilen  zw  meiln  mit  punc- 
ten  Terzaichnet.  Unter  der  Kurte  ist  in  der  Mitte  ein  Com- 
pass  angebracht,  zu  beiden  Seiten  desselben  steht  gedruckter 
Text,  eine  Anweisung,  wie  solche  zu  benutzen  sei.  Unter  an- 
derm  liest  man:  Wer  nun  wissen  wölt,  wie  weyt  von 
einer  etat  zu  der  andern  sey,  der  zele  die  punct  zwi- 
schen den  selbe  zweyen  stetten,  so  wirt  er  den  er- 
kennen die  meyl,  als  vil  man  jr  zeit  eta  etc.  Unter  der 
Golumne  zur  Rechten  steht  die  Adresse: 

Albrecht  Glockendon  lUuminist.  1Ö33. 

Höhe  dei-  Karte  inclus.  der  Einfassung:  19",  Breite:  14"  10"'. 
Höhe  des  Unterrands  mit  dem  Compass  und  der  Schrift;  1''  6"'. 

Die  ganze  Karte  sammt  dem  Compass  ist  auf  einen  Stock 
geschnitten,  das  mir  vorliegende  Exemplar  illuminirt. 

(Bömer  nberliess  die  Karte  Herrn  Bntsch  in  Augsburg.  Dieser 
äusserte  sich  später  in  einem  Brief:  ,4)io  mir  von  Ihnen  über* 
lassene  Karte  ist  v.  J.  1588  und  von  Allnrecht  Glockendon,  nun 
besitze  ich  aber  dieselbe*  Karte  v.  J.  1501,  aber  yon  Georg 
Glockendon,  ein  Beweis,  dass  sich  die  Nürnberger  Formschneider 
schon  weit  früher,  als  Heller  angiebt^  mit  Verfertigung  von  Land- 
karten abgaben/') 
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2.    AehnUche  Karte. 

An  den  EinfafiBnngslinien  beschnitten,  enthält  sie  keine 
Adresse  y  dürfte  aber  in  gleichem  Verlage  wie  die  Torgedachte 
erschienen  Beim.  Oben  liest  man  in  der  Mitte:  Mittag,  darunter 
in  einer  Zeile  die  ganze  Eartenbrdte  einnehmend:  Das  ist 
Rom.  Weg  von  meylen  zu  meylen  mit  puncten  Ter- 
zeychnet  Ton  eyner  etat  zu  der  andern  durch  denczsche 
lantt. 

Gleich  der  früher  angezeigten  erstreckt  sich  solche  Yon  Cra- 
cau  bis  Paris,  von  Wiborg  bis  Gorsica.  Die  StädtenamsB 
sind  aber  nicht  wie  in  jener  mit  lateinischen,  sondern  hier 
mit  deutschen  Baohstaben  gegeben,  unten  in  der  Mitte  ist 
der  Compass  angebracht,  za  dessen  beiden  Beiten  befindet  sich 
sechszeiliger  in  den  Stock  geschnittener  Text  links:  Wer 
wissen  wyl  wye  fer  von  eyner  8tat  zu  der  andern  ist 
Do  zwischen  keyn  .  punct  ist.  Der  messe  mit  eynem 
Zirkel  von  dem  pnntt  der  etat  zudem  puntt  der  andern 
Stat  vnd  setz  den  zirckel  hie  vnten  auf  die  punct  u.  s.  w. 
Rechts:  Nach  dem  Compast  zu  wandern  geschigt  also 
Den  prief  legt  man  nyder  vnd  setzt  den  compast  mit 
der  seyten  an  eyn  leyston  aber  gleich  auf  dissen  kom- 
past  vnd  ruckt  den  prief  pys  die  züngle  gericht  sejn 
a.  0.  w.  (Hier  wird  also  auch  die  Landkarte  Brief  genannt.) 

Der  Holzschnitt  ist  14"  11"'  hoch  und  10"  T"  breit,  dem- 
nach kleiner  als  der  vonge;  es  dürfte  solcher  nach  dem  grösseren 
copirt  worden  sein,  da  die  Karten  beide  gleich  weit  reichen. 

3.  Darf  kirchweihe. 

Holzschnitt  von  zwei  Bogen.  Links  tanzen  neun  ländliche 
Paare  auf  einem  umz&unten  Plan  nach  den  Tönen  einer  Schalmei 
und  Backpfeife,  rechts  befindet  sich  eine  kleine  Schenke,  vor 
welcher  sieben  Gäste  an  einem  gedeckten  Tisch  sitzen,  ein  Be- 
trunkener liegt  am  Boden  und  giebt  das  im  Uebermaass  Ge- 
nossene von  sich.  Im  Hintergrunde  Häuser  des  Dorfes  und  die 
Kirche,  aus  deren  Thurm  eine  flatternde  Fahne  hervorragt  Linke 
oben  eine  verzierte  Schrifttafel,  worin:  Imperatoris  Maiestatis 
gratia&p'uilegio:  ne  quisq.  tipis  presens  opus  Impri- 
mere  ausit:  sub  penis  et  censuris  Decem  Marcar  an- 
r{  purissimi:  Albreeht  Glockendon  Illuministv 

Br.  W  11'",  H.  14"  8'". 

Ich  halte  den  Holzschnitt  nach  einer  flüchtigen  Zeichnung 
des  Hans  Sebald  Beham  gefertigt.  Der  nämliche  Ulnminist 
A.  Glockendon  war  auch  im  Besitz  der  Stöcke  einer  Hans  So- 
bald   Beham*schen    Darstellung    einer   Dorfkirehweihe.      Dieses 
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viel  besser  componirte,  figor^nreichere  and  sorgfaltiger  geschnit- 
tene  Blatt  hat  Bartsch  im  Werke  des  H.  B.  Beham  unter  ITo.  168 
beschrieben,  ihm  zufolge  wären  die  mit  der  Adresse :  ^^Ibreeht 
Glockendon  Illuminist  zu  Nürnberg  bey  dem  Sonnenbad''  ver- 
»ebenen  Exemplare,  welche  yom  J.  1535  datirt  sind,  zweite  Drucke. 
Die  dritte  Abdrucksgattung  hat,  dem  genannten  Schriftsteller 
zufolge,  die  Adresse:  ,,Gedruckt  zulfumberg,  bei  Hans  Weygel, 
Formschneyder,  bey  dem  Sonnenbad''. 

GEORG  GLOCKENDON. 
1*  Leben  des  8t.  Dominikus, 

In  der  Kaufinann  Schäferschen  Sammlung  zu  Küml^rg  fand 
ich  nachstehend  beschriebeneu,  den  Namen  des  Georg  Glocken- 
don  aufweisenden  Holzschnitt,  welcher  verschiedene  Momente 
ans  dem  Leben  des  heiL  Dominikus  vorstellt.  Es  sind  10  Bilder, 
je  5  nebeneinander,  in  2  Beihen;  sie  werden  durch  schlanke 
Säulen  von  einander  geschieden,  welche  oben  Bogen  tragen; 
die  Bilder  sind  somit  oben  abgerundet.  Ueber  der  ersten  Reihe 
befindet  sich  folgende  Aufschrift  in  2  Zeilen: 

Hie  wirdt  angetzaigt  nach  wahrhafftigenn  Historien 
das  leben  des  heiligenn  vaters  Dominici  ein  stiffter 
prediger  ordens  der  geoffenw^rt  wurdt  vor  seinem 
anfang  vil  |  heiligen  menschen  entlich  besiettigt  wor^ 
den  ist  Im  1216  Jar  vonn  dem  Babst  Hono^rio  Welcher 
nach  volgenndt  mit  vil  freihaitten  begabt  wordenn 
ist  oc  (Dem  Buchstaben  i  fehlt  durchgehends  der  ihm:  ge- 
bührende Punkt.) 

Jede  Vorstellung  ist  mit  «ner  Unterschrift  von  3  Zeilen 
versehen;  ich  gebe  die  Unterschriften  an  und  unterlasse  die  Be- 
schreibung der  Bilder. 

L  Reihe,  1.  Bild. 

Hie  opffert  maria  DomicQ  vn  Francisctl  |  für  die  plag 
We  Iche  got  wolt  sennden  |  vber  die  menschs  dz  sy  die 
solten  bekeren« 

2.  Bild. 

Hie  siecht  d'  Babet  im  schlaf  S.  Johannes,  |  Latron 
kirche  zu  fal  genaigt  die  S.  Demi  j  nie  aufhielt  DarU 
bestet  er  sein  ordenn. 

3.  Büd. 

Do  gibt  die  Jnngkfrau  maria  Rerginaldo  |  dzcleid 
des  ord-ens  durch  furpit  S«  Dom!  |  cns  vn  erledigt  I  v9 
alle  seine  krSekhaitt. 
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4.  Bild. 

Hie  gibt  Im  S.  poter  ein  stab  vnd  8.  paultis  |  ein 
Buch  Ynd  »end  in  auss  In  die  weit  |  zu  predigen  den 
Sündigen  mensohen. 

5.  Bild. 

Hie  predigt  S.  Dominicue  Bekert  vil  tausSt  |  men- 
schen Vn  der  Ketzer  Buecher  verbraen  |  Aber  s.  domic 
Buch  belib  ynaersertt. 

II.  Reihe.    6.  Bild. 

Hie  schlecht  sich  der  heilig  S.  dominic  mit  rut  |  ten 
Teglich  dreimal  für  in  aelbs  Für  die  seele  |  im  fegfeaer 
Vnd  für  die  andernn  Sunder. 

7.  Bild. 

Hie  speisenn  die  Engel  sein  Bruder  mit  Wein  |  rnnd 
Brott  der  bey  hunndert  warnn  all  Genngsamigklichenn 
ersettigett. 

8.  BUd. 

Hie  wirt  der  h.  S.  Dominicus  entzuckt  Im  |  Gaist  do 
siebt  er  die  Bruder  vnd  Schwest  |  seines  ordss  die 
beuolhenn  sein  marie. 

9.  Bild. 

Hie  weckt  er  auf  vil  Tods  wnrft  anss  die  teuf  |  fei 
macht  gesunndt  yil  Krannoker  mSsch  |  en  Ynnd  yil  ann- 
dere  miraokel: 

10.  Bild. 

Der  h.  8.  Dominicus  WelchS  d'gantz6  crists  |  hait 
yil  h.  frucht  pracht  hat  Ist  gestorben  |  ynd  begrabe 
words  zu  BonoTa  Im  1221  Js 

In  diesem  letzten  Bild  liegt  der  Heilige,  der  in  allen  Bildern 
mit  einem  tellerförmigen  Scheine  um  den  Kopf  und  mit  einem 
Sterne  an  der  Stirn  dargestellt  ist,  am  Boden,  aus  seinem  Leibe 
wächst  ein  Baum,  an  desseq  4  Zweige»  die  auf  beigefögten 
fliegenden  Zetteln  als:  Peter  y9  Maylsndt  —  Ratbert  yO 
Senis  —  Vicenoius  —  und  Dominic  yon  aqui  bezeichneten 
Heiligen  aus  Blumen  spriessen.  Oben  am  Ende  des  Saums  sieht 
man  Christus  als  Weltrichter. 

Das  Papier  unterhalb  des  Holzschnitts  ist  abgeschnitten  ^  in 
der  Mitte  jedoch  unter  dem  achten  Bilde  ein  Stück  stehen  ge- 
lassen worden,  auf  welchem  der  Name  des  Glockendon^  Dieser 
Name  ist  gröber  und  schlechter  geschnitten  als  alle  übrigen  In- 
schriften und  erscheint  in  dem  mir  yorliegenden  Abdruck  unyoll- 
standig,  woran  die  Soheere  keineswegs  schuld  ist.  Von  den 
Einfassungslinien   aus    gemessen,    hat    der  Holzschnitt   in    der 
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Breite  14'*  T",  in  der  Höhe ,  die  Aufschrift  mit  gereclmet,  jedoch 
der  Name  des  G.  Glockendon  ausgeschlossen,  9''  11"'  reichlich. 
Die  nur  leicht  schattirte  Zeichnung  verräth  eine  nicht  un- 
geübte Hand  und  der  Zeichner  ist  vielleicht  auch  zugleich  der 
Xylograph  gewesen. 

HANS  GÜLDENMÜND. 
1.  Dr.  Martin  Luther  im  Tode. 

Brustbild  Luthers  von  vorne,  im  blossen,  etwas  nach  rechts 
gewendeten  Kopfe,  mit  geschlossenen  Augen,  im  Sterb^emde, 
mit  a«f  der  Sfnst  übereinander  gelegten  Händen.  Dieser  Holz- 
schnitt ist  auf  die  rechte  Seite  eines  Bogeiis  gedruckt,  über  dem« 
selben  steht  eine  Ueberschrift: 
Des  Ehrwirdigen  Doctoris  Martini 
Latheri  Christlicher  abschiedt  auss  diser  Welt. 

Anno  M.D.flvj. 
Neben  ein  Gedicht,  das  fast  bis  unten  reicht,  dort  aber  nicht 
endigt,  sondern  unter  dem  Holzschnitt  noch  2  Columnen  ein- 
nimmt, ein  Lob  des  Verstorbenen,  seine  letzten  Worte  und  einen 
AusfaH  auf  seine  Yerläumder  enthält:  Diese  Figur  vns  zey- 
get  an  . « .  .Liegen,  sie  habens  kein  gewin.  Darunter  die 
Adresse:  Gedruckt  durch  Hans  Guldenmundt  wonhafft 
bey  den  Fle'yschbencken. 

Höhe  des  HolBschmtts:  6"  9'",  Breite:  4"  9"'.     Höhe  des 
gedr.  Texte:  11"  2'",  Breite:  7"  9'". 
Der  Holzschnitt  ist  mittelmässig. 

2.  Kaiser  Karl  der  Fünfte. 

Der  Kaiser  ist  in  diesem  Holzschnitt  in  ganEer  Figur  nach 
rechts  gewendet  vorgestellt.  Sein  Kopf  ist  mit  einer  platten 
Mütze  bedeckt,  er  trägt  ein  kurzes,  mit  Pelz  verbrämtes  Kleid 
und  ist  mit  der  Kette  des  Ordens  vom  goldenen  Yliesse  ge- 
schmückt. In  seiner  Kochten  hält  er  die  Handschuhe,  seine 
Linke  fasst  den  Degengriff.  Links  oben  sieht  man  auf  Wolken 
einen  Schild  mit  dem  doppelköpfigen  Adler  und  der  Kaiserkrone 
zwischen  zwei  mit  Bandrollen  umwundenen  Säulen;  auf  den 
Bändern  ist  des  Kaisers  Wahlspruch;  FLYS  VLTRA  angebracht. 
Am  Boden  zwischen  den  Füssen  des  Kaisers  befindet  ist  ein 
aus  MO  bestehendes  Monogramm.*)  Hohe  der  Figur:  10"  10'". 

Mit  Typen  ist  oben  beigedruckt:    Herr   Carol  der  Chri- 


*)  Bti  MoBogimum  des  Mieh.  Ostendorfer.  PatttTant  bat  diaats  Blatt  nicht. 
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»tenlich  Keyser  rnd  König,  Ertzhertzog.. . .  Vietoria, 
Syg  vnd  Triumpi  ft.  Unten  die  Adresse!  Hans  Gülden- 
mnndt« 

3.  König  Ferdinand  1,  van  Böhmen^ 

Wohl  von  dem  nemliohen  Monogrammisten,  wennschon  nicht 
bezeichnet  Der  König  ist  in  ranzer  figor,  Ton  vome  nach 
links  schreitend  vorgestellt  Sem  Kleid  ist  mit  Hennelinpelz 
besetzt^  der  Orden  des  goldenen  Yliesses  ist  nnter  demselben 
sichtbar.  In  seiner  Rechten  hält  Ferdinand  als  Beichserzschenk 
einen  Pocal,  in  seiner  Linken  ein  Scepter.  Oben  znr  Linken 
ein  Wappenschild  mit  dem  einköpfigmn  Adler.  Höbe  der  Figor: 
11''  r".  Oben  beigedrackt:  Ferdinandns  Von  Gottes  gna- 
den Römischer  König Bnrgnnd   ft.     Unten:   Hans 

Guidenmandt 

4.  Herzog  Wolfgcmg  von  Bayern.*) 

Ganze  Figur,  von  vorne  gesehen,  etwas  nac^  rechts  ge- 
kehrt, in  der  behandschuhten  Rechten  den  Handschuh  der  ha- 
ken, an  den  Schwertgriff  gelegten  Hand  haltend.  Oben  rechts 
der  bayerische,  von  emem  Löwen  gehaltene  Wappenschild*  Un- 
ten im  Boden:  1545  und  das  Zeichen  wie  auf  No.  2.  Höhe 
des  Schnitte:  12",  Breite  7". 

Oben  mit  Typen  gedruckt:  Wolffgang  von  Gottes  gna- 
den Ffaltzgraff  bey  |  Rhein,  vnd  Hertzog  in  Bayern. 
Unten:  Hans  Guldenmundt 

Ein  guter  Holzschnitt 

5.  8ibj/lh,  Herzogin  von  Sachsen. 

Stehende  ganze  Figur  in  dreiviertel  Ansicht  nach  links  ge- 
richtet. Ihre  Haube  ist  mit  Federn  geziert  |  welche  platt  auf- 
liegen, sie  legt  die  Hände  auf  den  Leib  und  hält  in  der  Linken, 
an  deren  Zeigefinger  ein  Ring  mit  Perlenrand  steckt,  beide  Hand- 
schuhe.   Rechts  oben  ihr  Funilienwappen. 

Oben  beigedmcktt  Von  Gottes  gnaden  Sibilla  Herrn 
Johans  Friderichen  |  Hertzogen  zu  Sachssen,  Chnr- 
fürsten,Eelichergemahel,GeborneHertzoginzuCleae, 
Gülch  I  vnd  Ferge,  GräfTin  zu  derMarck  z^Rauenspnrg. 

Unten:  Hans  Guldenmundt 

Höhe  der  Figur:  12"  4*".    Jedenfalls  Über  9^  breit 

6.  '2  BL  Anatomische  F^ren. 

a.  Ein  nackter  sitzender  Mann  hält  in  seiner  Rechten  einen 
Zweig,  dessen  oberstes  Blatt  das  Schamglied  bedeckt»  in  Beiner 
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Linken  ^nen  Apfel.  Die  Anssenseite  der  Brost  und  des  Leibes 
kann  aufgehoben  werden  and  es  zeigt  sich  dann  die  Anatomie 
dieser  Körpertheile ,  jedoch  sind  hier  die  einzelnen  Eingeweide 
nicht  ausgeschnitten  und  nach  ihrer  Lage  übereinandergeklebt^ 
wie  ich  in  anderen  ähnlidien  zur  Belehmng  bestinunten  Flug- 
blättern aus  dem  Verlage  des  Heinrich  Yogtherr  zu  Strassburgi 
des  Conr.  Corthoys  zu  Frankfurt^  a.  M.  gefunden  habe.  Oben 
und  nebe^  Abbildungen  einzelner  Eingeweide,  mit  lateinischen 
Benennungen  und  mit  ausführlicher,  gedruckter  Beschreibung  in 
deutscher  Sprache.  Ueberschnft:  Anatomia  oder  abconter- 
feyung  eines  maus  leib,  wie  er  inwendig  gestalt  ist 

Unten:  Gedruckt  zu,  ^Nürnberg  durch  Hans  Gulden- 
mundt    Die  Figur  n^t  dem  Boden  11''  hoch« 

b.  Eine  nackte  sitzende  Frau  welche  in  ihrer  linken  Hand 
eine  Nelke  hält  Mit  ähnlicher  Einrichtung  zur  Kenntniss  der 
Eingeweide;  hier  d&r  Uterus  mit  eis\em  Fötus  in  demselben 
sichtbar.  Oben  und  neben  ebenfalls  Abbildungen  der  Einge- 
weide, nebst  Beschreibung.  Ueberschrift:  Anatomia  oder 
abeonterfejung  eines  Weybs  leib,  wie  sie  inwendig 
gestalt  ist.    Unten  die  Adresse  wie  bei  a.    Gleiche  Höbe. 

Hans  Guldenmundt  gab  auch  folgendes,  3  Bogen  starke 
Schriftchen  in  Quart  heraus:  Ausslegung  ynd  beschxeyj 
bang  der  Anatomi,  oder  warhaff  |  te.n  abconterfetung 
eines  inwen-  |  digen  cörpers  des  Manns  vnd  |  Weybes, 
mit  erklerung  seiner  in-  |  nerliohen  gelider,  wie  vnd 
wohyn  |  ein  yedes  Ton  Gott  erschlaffen  yn  geordnet, 
das  menschlich  leben  I  ^u  aufiqnthalten.  Den  gemei  | 
nen  menschen  zu  einem  |  kurtzen  ynd  yer-  |  stendlichen 
bericht  |  M.D.XXXIX.  Mit  der  Schlussscbrift :  Gedruckt 
zu  Nürnberg  durch  |  Hans  Guldenmundt. 

Diese  Fiece  ist  in  Dr.  Choulant's  Geschichte  der  anatomischen 
Abbildung,  Leipzig  1852,  angezeigt;  der  rohen  in  den  Text  ein- 
gedruckten zwölf  Holzschnitte  ist  dort  gedacht  und  ich  habe  hier 
Mos  den  Titel  yollständig  ang^eben« 

STEPHAN  HAMER. 

1.   Schlacht  zwischen  Mcwkgraf  Alhf^cht  von  Brcmdenburg  und 
Herzog  Heinrich  von  Braunschweig  1553* 

Den  bei  Mensel  unter  No.  3  angezeigten  Holzschnitt,  welcher 
die  Ueberschrift:  Gontrafactur  der  andern  Schlacht,  so 
Marggraf  Albrecht  der  Jünger  yerloren  durch  Herzog 
Heinrich  yon  Braunschweig  den  11»  Septembris  1553 
Jar.  und  die  Unterschrift :  zu  Nürnberg  bey  Steffan  Hamer. 
haben  soll,  kenne  ich  nur  durch  einen  Abdruck  ohne  die  beige- 

▲nklv  f.  d.  xalcha.  KOntU.  IZ.  1868.  ^  12 


fügte  Scbtift.  Attf  diesem  Holzdchtutte  nimfiit  der  Kfttnpf  fint 
das  ganze  Blatt  ein.  Die  eine  Partei,  mit  mehreren  Fahnen* 
trägem,  deren  einer  das  brannschweigische  Panier  tragt,  kommt  von 
links  her,  im  Galopp  nnd  in  2  Abtheflnngen  der  anderen,  welcb 
in  vollem  Jagen  von  rechts  herkommt  und  nnter  andern  Fahnen 
die  brandenbnrgische  führt,  entgegen.  Die  brandenbnrgisefaen 
Trappen  sind  ebenfalls  in  2  Hänfen  getheilt,  deren  einer  znm 
Theil  dnroh  einen  rechts  oben  befindlichen,  mit  Reitern  besetzten 
Hügel  gedeckt  wird.  Die  zusammenstossenden  Tordersten  Glie- 
der sind  bereits  im  hitzigsten  Xampf  begriffen,'  mehrere  Reiter 
gestürzt  oder  im  Fallen  begriffen;  s&nmüiefae  Trappen  bestehen 
ans  Reiterei.  links  reitet,  laat  der  an  der  Pferdsrüstnng  ange- 
brachten Inschrift  HAIHRICH  VON  BRVNSOHWia, 
anch  nnter  den  Reitern  der  Gegenpartei  sind  zwei  mit  Kamen 
bezeichnet,  der  eine  mit  CLAV8- BBRNERT  RECTORP 
der  andere  mit  lOHAN  BIGEHAR.  Harkgraf  Aibrecht  ist 
zweimal  in  der  Yorstelhmg  mit  Namen  angedeutet ,  einmal  sieht 
man  ihn  am  Abhang  des  oben  erwähnten,  rechts  befindlichen 
Hügels  hidtend,  Über  dem  Kopfe  seines  Pferdes:  M*  ALBERT; 
dann  etwas  weiter  rechts  der  Stadt  znfliehend,  welche  sich  oben 
in  der  Fieme  zeigt,  über  ihm  ein  fliegender  Zettel,  wonmf:  *M* 
ALBE.  Im  nntern  Eck  links  hat  der  Zeiöbner  oder  Fonn- 
Schneider  seinen  Namen  mit  8  G  angedeutet 

Der  ans  2  aneinandergesetzten  Blättern  bestehende  Holzschnitt 
ist  24**  breit  und  T'  IV"  hoch. 

Aus  dem  bei  Heusei  Hitgetheilten  geht  hervor,  dass  diese 
Schlachtrorstellung  nebst  einer  üeberschrift  auch  eine  Adresse 
entfialtie;  ob  auch  eine  Beschreibung  unten  angehängt  sei,  ist 
nicht  gesagt  Wahrscheinlich  ist  es  mir,  dass  es  Abdrücke  mit 
einer  solchen  geben  werde;  vielleicht  hat  der  Berichterstatter 
unterlassen,  ihrer  zu  erwähnen,  wie  er  jener  mit  keiner  Sylbe 
gedachte,  die  sich  unter  dem  zuvor  von  uns  beschriebenen,  von  Hans 
Adam  herausgegebenen  Blatte  befindet  und  die  ohne  Zweifel  in 
dem  von  ihm  beschriebenen  Exemplar  vorhanden  war,  da  er  des 
zwischen  dieselbe  gedruckten  Zeichens  und  der  an  ihrem  ScUnss 
beigesetzten  Adresse  erwähnt. 

2.  AnsicXi  der  Stadt  Füssen. 

Die  Stadt  dehnt  sich  im  Hittelgrund  in  der  ganzen  Breite 
des  Blattes  aus.  Ueber  den  Lechfluss  führt  eine  Brücke  nach 
dem  felsigen  Vorgrunde.  Ueber  den  bedeutendsten  Gebäuden 
steht  deren  Benennung.  Truppen  isiehen  von  rechts  her  gegen 
die  Stadt  Ueber  dem  Prospect  ist  mit  Typendruck  folgende 
Aufschrift  angebracht:  Füssen  die  Stat  Abcoffterfet,  wel- 
che  in    diesem    1546    Jar,  |  Ist    eingenumen    worden, 
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darbej  hAb^n  gehabji  die  von  Angspurg  12.  Fenl^in, 
Vlm  4.  Fenlein,  irniid  der  Her  |  tzog  van  Wirtenberg 
6.  Fenlein  ymid  800.  Pferd,  v.nnd  ist  ge^ohehen  auff 
den  9.  tag  Jalij.  Unter  diestti  drei  Zeüen  rechts:  Gedruckt 
zulfärmbergdtrcb  Stejffan  Hamer. 

Breite  der  Voi5SteUuÄg:  13''  9''',  Höhe:  8"  10"'. 

3*  Die  Sonne  mit  4  Nebensonnen. 

* 

In  dem  Holzaehnitte  kt  die  strafalehde  Sonne  mit  mensch^ 
Kcheno  Anflitee  abgebädet;  ein  schmaler  Kreis ,.  Über  welchen 
ihr  oberster  Th^  Unaneragt^  omgiebt  sie.  Dieser  Kreis  durch- 
schneidet vier  kleinere  Sonnen,  welche  ebenädls  menschliche  Ge- 
siebter  haben  und  Strahlen,  jedoch  nur  ansserhidb  des  Kreises, 
werfen.  Zeichnung  und  Schnitt  sind  siemlich  roh.  Diese  Dar- 
Stelling  ist  mit  starken  EinfossungsUnien  umzogen,  ausserhalb 
weicher  die  Himmelsgegenden  —  oben:  Nidergang.,  links:  AGt- 
tag.,  rechts:  Mittemacht;  unten:  Auffing.,  Termittelst  Bnch- 
dmckeriettem  angegeben  sind, 

Höhe  und  Breite  des  Hokschnitts:  7"  4'". 

Oben  beigedruokt:  Warhafftige  anseigung,  wie  den 
((j.  Martij  |  dises  Lj.  Jares  sn  Leypaig  fünff  Sonnen 
von  vielen  glaubwirdigen  Per-  |  sonen  gesehen  sein 
worden.  Unter  dem  HoU^cl^n^ < li^e  näheren  Angaben:  Als 
man  zalt  Taqsent  fünff  hundert»  vnnd  51  J.ar,  u.  s.  w. 
Hierunter:  Gedruckt  zu  NürnT)erg  durch  Stetfan  Hamer 
Brieffmaler  auff  der  Schmellzhütten. 

Der  mh  vorliegende  Abdruck  ist  IHnminirt.  Der  Hlnminist 
hat,  defr  Beschreibung  des  Naturereignisses  gemäss,  vermittelst 
des  Colorits  den  gftnzlichen  oder  nur  theitweisen  Glanz  der 
Sonnen  aneudeuten  gesucht.  Das  fliegende  Blatt  hat  gewöhnliche 
Bogengrösse. 

NICÖLAÜS  KNORR. 

1.   Herzßg  Chriatoph  von  Würtemberg  als  heü*  Christoph. 

Man  sieht  ihn  von  vorne  iax  Meere,  dessen  Wogen  bis  m 
seinen  Schenkehi  hinamieidien,  in  seiner  üblichen  ^b*acht,  mit 
einer  Haldkette  gesehmüokt,  an  der  ein  Gmeiftz  hängt.  Das 
Christkind  sitzt  auf  schien  Schultern,  in  seiner  Hechten  hält  er 
die  abgezogenen  Handbchnhe,  in  smer  linken  einen  dürren 
Banmstamm,  an  welchem  veme  der  würtembergtsche  Wappen- 
schild befeetigt  ist  Seeungehener  setzen  .  sich  mit  geöffneten 
Bachen  seinem  Vorsehreiten  entgegen.  Der  grösstentheils  gut 
getceiclmete  jmd  tnit  sicher. geführtem  Meeser  ausgeführte  Holz- 
scbnitt>  ohne  Andeutung  des  Verfertigers,  5"  3'"  hoch  und  4"  1'" 
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breit,  {»t  in  der  oberen  Hälfte  des  Bogens  abgedmckt  und  von 
einem  lateinischen  und  dentschen  Gedicht  in  Typendmck  b^Ieitet 
Oben,  in  Majuskeln,  links:  Christophorvs  Dyx  |  Wirten- 
bergensis  Valedi-  |  oens  mvndo.,  r6cht6:  Des  Durchleuch- 
tigen Hochgebornen  |  Fürsten  vnd  Herren,  Herren 
Christoff,-  Hertzo^gen  zu  Wirtenbergk  k.  |  Abschiedt 
auss  dieser  Welt.  22  Disticha  des  lateinischen  Gedichts 
sind  links,  die  übrigen  9  unter  dem  Holzschnitt  abgedruckt. 
Das  deutsche  Gedicht,  beginnend:  CHRistum  trug  ieh  auff 
dieser  Erdt,  endigend:  Christus  mich  selber  tragen 
wil.,  55  Dfeticha,  ist  in  2  Columnen  rechts  angebracht  Unter 
der  zweiten  Golumne  ist  d^  Dichter  Francisous  Eaphael 
angezeigt,  etwas  tieferfolgt  die  Adresse:  Gedruckt  zu  Nurm- 
berg,  durch  Nicolaum  Knorrn.  1569. 

loh  zähle  vielleicht  diesen  Nie.  Enorr  unrichtig  unter  die 
nümbergischen,  Holzschnitte  mit  Text  druckenden  und  verlegen- 
den Briefinaler  und  Formschneider.  Bei  Both  (Geschichte  des 
Nümb.  Handels)  finde  ich  ihn  unter  den  Nümbergischen  Buch- 
druckern aufgeführt,  unter  welche  indessen  auch  Bosch,  Guklen- 
mund  ü.  a.  Xylographen  angenommen  sind,  welche  mit  Text 
versehene  Holzschnitte  herausgaben. 

GEOBG  LANG, 
t.    Chrütua  vor  dem  Richlerstuhl  des  Püätus. 

Ein  aus  acht  BIL  bestehender  Holzschnitt  Ich  habe  dessei 
Existenz  ans  einem  leider  s^r  defecten  Exemplare  kennen  ge- 
lernt, das  mir  Herr  Kunsthändler  Frestel  in  Frankfurt  a.  M. 
mittheilt,  um  nähere  Auskunft  darüber  von  mir  zu  erhalten, 
welche  zu  geben  ich  ausser  Stande  bin,  was  ich  um  so  mehr 
bedaure,  als  das  Bild,  welches  dieser  Holzschnitt  darbietet,  zo 
den  besten  gehört,  die  mir  in  Bll.  dieser  Klasse  zu  Gesicht  ge- 
kommen sind.  Aus  den  mir  zugekonamenen  6  Bll.  ersehe  ich 
Folgendes: 

An  den  Wänden  eines  Saales  sitzen  zu  beiden  Seiten  des  in 
der  Mitte  befindlichen  Pontius  Pilatus  14  in  den  Bath  berufene 
Juden,  Pilatus  auf  einem  Stuhle,  zu  welchem  zwei  Stufen  fähren 
und  üb«r  welchem  ein  Baldachin  angebracht  ist,  die  Richter  auf 
den  Bänken  einer  Estrade.  In  der  unteren  Hälfte  des  Budes,  im 
Vorgrunde,  sitzen,  dem  Beschauer  den  Backen  zuwendend,  aof 
Bänken,  deren  Lehnen  mit  Teppichen  behangen  8ind,Tecfat8  und 
links  je  3  Bäthe.  Die  zwei  Bll.  auf  welchen  die  linke  sitzenden 
vorgestellt  sind,  fehlen  zwar,  es  untariiegt  aber  meine  Angabe 
ihres  Inhalts  keinem  Zweifel,  der  unter  die  2  vorhand^Mn  BIL 
dar  unteren  Hälfte  des  Kldes  -*   das  7.  u.  8.    —  gedruckte 
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TiBxt  giebt  20  in  den  Rath  Berufene  an,  von  welchen  der  An- 
ordnung sofolge  3  links  unten  im  Vorgmnde  sitzen  müssen,  die 
dann  wohl  auch  von  hinten  zn  sehen  sein  werden.  Fast  in  der 
Mitte  der  rechten  Häine  der  VorsteUang  sitzt  der  dornengekrönte 
Heiland  mit  gebundenen  Händen  auf  einem  Scheme),  mit  nacktem, 
etwas  vorgebeugtem  Oberleibe  und  nach  dem  Boden  gerichtetem 
BUck.  Die  ünvollständigkeit  des  mir  vorliegenden  Exemplars 
gestattet  mir  nicht  mit  Zuverlässigkeit  die  in  der  linken  Hälfte 
des  Bildes  dem  Heilande  gegenüber  befindlichen  Figuren  zn 
schildern;  sie  werden  sich  auf  2  beschränken.  Ich  sehe  im 
ersten  Blatt  unten  einen  im  Profil  nach  rechts  gekehrten  Mann 
mit  unbedecktem  Kopfe,  er  scheint  zn  lesen;  seine  linke  Hand, 
von  welcher  nur  der  Daumen  sichtbar  ist,  hält  wahrscheinlich 
ein  Blatt  Papier.  Neben  ihm  befindet  sich  ein  von  vorne  ge- 
sehener Mann,  dieser  bat  die  Kapuze  seines  Gewandes  —  falls 
es  nicht  eine  mit  dem  Oberkleide  in  keinem  Zusammenhang 
stehende  Mütze  ist  —  über  den  Kopf  gezogen;  er  legt  seine, 
wohl  auf  einem  Tische  ruhenden  Arme  übereinander  und  scheint 
seinem  lesenden  Nachbar  zuzuhören  oder,  falls  das  Lesen  nicht 
laut  geschähe I  von.  der  Seite  dem  Geschriebenen  mit  seinen 
Blicken  zu  folgen.  Der  grössere  Theil  dieser  zweiten  Figmr  be- 
findet sich  auf  dem  zweiten  Blatt  der  oberen  Bildhälfte.  Hinter 
ihm  steht  auf  einem  grossen  Teller  der  Wasserkrug  zum  Be- 
hufe  der  später  erfolgten  Händewaschung  des  Pilatus.  Der 
Baum  zwischen  den  unten  links  und  rechts  befindlichen  Kichter- 
bänken  ist  von  dem  Künstler  nicht  leer  gelassen  worden,  ich 
kann  aber  bei  dem  Abgange  des  sechsten  Blatts  nur  den  Inhalt  des 
siebenten  angeben.  Auf  diesem  sieht  man  einen  Kriegsmann, 
der  mit  seii»r  Rechten  einen  Schild  hält,  mit  der  linken  aber 
gesticnlirt  und  ohne  Zweifel  zu  ii^end  einem  im  sechsten  Blatte 
Vorgestellten  spricht>  nach  welchem  hin  er  seinen  Blick  richtet, 
links  und  rechts  hinter  diesem  Sprechenden  stden  zwei  in 
ihre  Mäntel  gehüllte  Zuhörer.  Diese  3  Figuren  sind  dem  Be- 
schauer zugewendet,  üeber  den  an  den  Wänden  Sitzenden  sind 
deren  Namen  auf  Tafeln  zu  lesen:  Es  sind  folgende:  Ryphar. 
Phntiphares.  Bosmophin.  Subath.  Achias.  Babam. 
Simon  Lepros.  Ich  Pontius  Pilatus.  Gayphas.  Samech. 
Mesa.  Jeras.  Ptolomeus.  Josaphat.  Babinth.  Die 
Namen  der  rechts  untea  iHtzendcn  Juden  sind  auf  an  den  Bank- 
lehnen angebrachten  Tafeln  angezeigt:  Nicodcmus.  Diarabias. 
Sareas.  An  dem  Brette,  welches  der  rechts  befindlichen  Bank 
entlang  unten  hinläuft,  steht  folgende,  in  Hohs  geschnittene 
Bibelstelle:  Gott  Abrahams^  Gott  Isaacks,  vnnd  Gott 
Jacobs  G-ott  ynserer  Vätter  hat  seinen  Son.  |  Jesum 
verkleret  Den  ir  verlaugnet  vnd  vber  antworttet  habt 
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für  dem  angesioht  Pilati  |  Ba  detselF  Trtheilei  In 
ledig  zu  lasaen.  Aber  ir  babt  den  heiligen  vnnd  G-e* 
reckten  |  verlaugnet..  Vnnd  gebetten  euch  den  mördeir 
EU  geben«  Act:  3.  Sie  Budistaben  sitd  tum  1%eil  mit 
Schmbeziigen  veniieri 

Ein  Namenszeioben,  welchea  den  Erfinder  oder  Zeichner,  oder 
auch  den  Fonnachneider  andeutete,  findet  sich  in  den  mir  tot- 
liegenden  Blättern  nidvt.  Soviel  sich  ericennen  läaat,  ist  das 
Bild  mindestens  37  Vi  Zoll  breit,  seine  fi^ie  beti<gt  23^4  ZoÜ. 
Ob  das  Bild  eine  üeberschrift  in  seinem  yoUständigen  Zustande 
aufweise^  lässt  sich  aus  dem  mir  vorli^e&den,  an  der  oberen  Ein- 
fassongsUnie  beschnittenen  Exemplar  nicht  ersehen.  Unter  die 
2  der  nnter^i  Bildhälite  angehörenden  Bll.  ist  Text  gedraokt; 
unter  jedem  dieser  BIL  nimmt  soloW  2  Golamnen  ein.  Unter 
dem  siebenten  BL  beginnt  er  mit  den  Worten:  Volgen  die 
If amen  der  Jaden,  so  vider  Jesum  |  in  <ien  Bath  bemffen,  u.  s«  w. 
Die  Kamenreihe  ist  hier  eine  andere  als  jene,  welche  ich,  dem 
Hohischnitte  folgend,  angezeigt  habe.  Von  der  darunter  gedruck- 
ten Adresse  ist  Torhanden:  Gedruckt  ztt  Nun  • .  .  b  . . . 
Lanng. 

Dieser  Ueberrest  genügt^  um  da«  Blatt  dem  hiesigen  Brief- 
maler und  Fonnschneider  Georg  Lang  zuzuweisen,  jedoch  nur, 
wie  ich  glaube,  als  einen  seiner  Verlagsartikel,  nicht  ab  em  tmi 
ihm  selbst  geschnittenes,  vollends  nicht  als  ein  ^ron  ihm  ge^ 
zeichnetes  Blatt.  HeUer  (Gesch.  der  Holzschneidek.  S.  212) 
sagt  Ton  ihm,  seine  Arbeiten  gehörten  unter  die  mittelmässigea 
Der  kr&ftige  Schnitt  des  hier  beschriebenen  Blattes  ist  aber  keine 
mittelmässige,  sondern  eine  sehr  lobenswerihe  Leistung  eines  geüb- 
ten und  das  ihm  Yoigezeichnete  yersteheinlen  Xylographen.  Was 
die  Zeichnung  und  Composition  aber  anlat^t>  so  erscheinen  mir 
solche  fast  durohgehends  vx)rtrefflioh,  die  Chiistusfigur  jedodi  im 
Vergleich  mit  den  übrigen  minder  gelungen.  Die  £öpfe  sind 
zum  grössten  Theil  ausdrucksToU  xaA  sehr  abwediselnd  in  des 
Charf^teren,  die  Gewiinder  natui^mäss  tnd  in  einfiKdier  Wme 
gelegt.  Die  verschiedenen  Bteliungen,  welche  der  Zeichner  den 
Figuren  gegeben  hat,  die  theils  rnhig  theüs  isich  weniger  od^ 
mehr  bewegend  vorgestellt  sind,  sind  nitht  minder  wahr. 

2.  Die  Schiffbrücke  zu  Antwerpen  1385. 

Die  mit  G^eschntz  besetiite,  von  oben  gtoebene  Schiffbrücke, 
an  beiden  Enden  in  Verschanzungen  fülnend,  nimmt  fast  die 
ganze  Breite  des  Holzschnitts  ein,  das  Wasser  ist  durch  kleinere 
und  grössere  Fahrzeuge  belebt.  lanks  unten  befindet-  sich  eine 
Tafel,  in  welcher  die  Erklärung  zu  den^  in  der  Vorstellung  an- 
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gebrachtem  Bach^taben  A-F  mit  Typen  eingedrtckt  und  die 
Länge  der  Brüoke  von  1998  Schuhen  angegeben  ist^  rechte  oben 
ist  ein  Kärtdien  mit  weiterer  Erklärung  angebracht 

•  üeber  dem  XO"  11'"  breiten  und  7"  &"  hohen  Holzschnitt 
liest  man: 

Warhafftige  Abcontrafactur  vnd  Eigentlicher 
Seriobt  der  gewaltigen  Schieffbrucken,  Blochhensseri 
vnd  vnerhörte  Wundergebew,  die  der  Frintz  von  Parma 
▼or  der  Statt  Antorff  auff  dem  Wasser  hat  bawen 
laaseni  In  disem  M.D.LXXXY^  Jar,  Wie  in  d;ser  f  igur 
zu  sehen  ist,  Ynd  hieunten  yormeldet  wird.  Der  unten 
beigedruckte  3  Columnen  starke  Bericht  ist  in  Reimen  verfasst: 
KAch  dem  der  Hertzog  von  Parma  zuhandt . .. .  f)as 
geh  ms  Gott  in  Ewigkeit.  AM£)T.  Unter  der  drittem 
Columne:  Gedrackt  zu  Nürnbergs  bey  Georg  Lanng 
Formschneider  in  der  Judengassea 

3,  Die  Wirhmgen  des  Weins. 

Vier  Figurengruppen,  in  eine  sioh  weit  nach  oben  hinanziehende 
Landschaft  vertheilt,  ohne  dass  duf cb  Ahnahme  der  Grössie  der  ent* 
femteren  Figuren  dem  natürlichen  Verhältnisse  gebührende  Berück- 
sichtigung geschenkt  worden,  nehmen  d^  grösstenTheil  des  Blattes 
ein.  Obeq  links  sitzen  Männer  und  eine  Frau  um  einen  Tisch  bei 
massigem  Genuss  des  Weines  in  friedlichem  Vernehmen,  ein 
Paar  tritt  von  Unks  hinten  zu  ihnen,  vor  dem  Tische  steht  ein 
Lanmi.  Rechts  oben  sind  Soldaten  und  Bauern  beim  Tranke  in 
Streit  gerathen,  ein  Trinkgeschirr  Hegt  zerbroöhen  auf  dem  Tische^ 
ein  Bauer  zerrt  einen  andern  bei  den  Haaren,  zwei  Soldaten 
treten  einander  mit  gezogenen  Schwertern  entgegen,  ein  dritter 
zieht  das  seinige.  Bei  dieser  Gruppe  zeigt  sich  ein  Bär.  Zwi- 
schen der  ersten  und  zweiten  Gruppe  sieht  man  einen  Wein- 
häcker  bei  einem  Weinstock  beschäftigt.  Links  unten  sitzen 
fünf  Bauern  am  'Rsche,  einer,  dem  det  Kopf  zu  schwer  geworden, 
hat  diesen  auf  die  untergelegten  Arme  sinken  lassen,  ein  anderer 
giebt  das  ZuVielgenossene  über  den  Tisch  hin  von  sich,  ein 
sechster  Bauer  liegt  vorairend  am  Boden,  seine  Frau  steht,  sich 
beklagend,  hinter  ihm ,  ^ei  Schweine  fressen  auf  was  der  Ge- 
fallene von  sich  gegeben  hat.  Die  vierte  Gruppe  unten  zur 
Rechten  zeigt  drei  am  Tische  Sitzende,  einen  vierten  ton  der 
Sitzbank  gefallenen  und  einen  ihm  gegenüber  befindlidien  föniten, 
welcher  einen  Purzelbaum  macht.  Bei  dieser  vierten  Gruppe 
sitzt  ein  Affe.  Oben  steht:  Die  vier  Eigenschafft  dess 
Weins.  Unten:  Gedruckt  zu  Nürnberg  bej,  Georg  Lanng 
Formsehnpider. 

Breite  des  Hol<ssphnittB:  12",  Höhe  9','  1'", 
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Diesem  Holzschnitt  liegt  eine  gute  Zeichnung  su  Gnmd, 
welche  an  Hans  Sebald  Beham's  Arbeiten  erinnert.  Geringer 
ist  der  Schnitt.  Er  exisUrt  mit  einem  beigefügten  Gedichte  des 
Hans  Bachs.  Ich  ersehe  es  ans  dem,  Ton  Rud.  Zach.  Becker 
zu  Gotha  im  Jahre  1821  herausgegebenen  Werke:  Hans  Sachs 
im  Gewände  seiner  Zeit  Becker  besass  eine  nicht  unbedeutende 
Anzahl  jener  Stocke,  welche  zu  einzeln  erschienenen  Gedichten 
(Einblattdrucken)  des  genannten  Meistarsangers  geschnitten  wo^ 
den  waren;  er  liess  sie  sammt  den  Gedichten  aufs  Neue  drucken; 
alte,  in  der  herzoglichen  Bibliothek  zu  Gotha  aufbewahrte  Exem- 
plare der  Gedichte  dienten  ihm  zur  Bichtschnur. 

tm  neuen  Abdrucke  liest  man  über  dem  Holzschnitte:  Die 
vier  wnnderbarlichen  Eygenschaft  vnd  Würokung  des 
Weins.  Unter  dem  Holzschnitt  folgt  H.  Sachsens  Gedicht  m 
4  Columnen.  Eine  Adresse  ist  nicht  beigedruckt.  Ohne  Zwei- 
fel wurden  die  alten  Einzelndrucke  des  Gedichts  sanmit  Holz- 
schnitt mit  einer  Adresse  ausfi^egeben,  so  wie  es  auch  mit  d&ai 
von  mir  beschriebenen  Abdruck  des  alleinigen  Holzschnittes  ge- 
schah. Sie  mag  an  dem  in  der  herzoglichen  Bibliothek  befind- 
lichen Exemplar  abgeschnitten  worden  sein. 

4.  Ansi^  der  SkuÜ  Aug9barg. 

Sie  erstreckt  sich  über  drei  aneinander  gefugte  Bogen,  an 
zwei  Stellen  geht  der  Wassergraben  bis  an  den  Unterrand  der 
yorstellong  herab.  Links  oben  in  der  Luft  ist  ein  Schild  mit 
dem  Reichsadler,  rechts  oben  ein  desgleichen  mit  dem  Augs- 
burgischen Stadtwappen  angebracht  Im  dritten  Blatt  sieht  man 
einen  Regenbogen,  gegen,  unten  zu  findet  sich  in  demselben  linke 
neben  einem  ausserhalb  des  Wassergrabens  stehenden  Thunn 
das  Ifamenszeichen  des  unbekannten  Zeichners  oder  Pormschnei- 
ders  M.  W. 

Ueber  diesem,  zusammengesetzt  39'^  2'**  breiten  und  9"  2*** 
hohen  Holzschnitt  ist  zu  lesen:  Warhafftige  Contrafaktar 
der  alten  Reichstat  Augspurg.  Unten  ist  ein  auf  3  Papier- 
streifen gedrucktes  Gedicht  angehängt,  es  nimmt  11  neunzeilige 
Columnen  ein,  beginnt  mit:  HIE  sieht  man  in  diser  Figur 
und  Bcbliesst  mit:  GOTT  allein  die  Ehr.  Die  zwölfte  Text- 
columne  enthalt  die  Adresse;  Gedruckt  zu  ITürnberg,  bey 
Georg  Lang,  Formschneider. 

6.  Landkarte  ^cm  Würtemberg. 

Biese  aus  3  Bogen  bestehende,  wenn  zusammengeaetst  36^' 
breite  und  15"  2'"  hohe,  inclusive  der  Bordüre  37"  4'"  Höhe 
und  16"  6^'  Breite  erreichende  Kurte  hat  mehr  das  Ansehen 
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emes  in  Yogelansiobt  abgenommenen  Prospectes,  in  welchem 
die  Städte  und  Schlösser  (Dörfer  sind  unberücksiditigt  gebliebeti) 
im  Aufrisse,  mehr  oder  weniger  ausgedehnt  vorgestellt  sind, 
Stattgart  z.  B.  ist  4V4»  Sohomdorf  SVs»  Schloss  Hohenasperg 
1%  Zoll  breit.  Die  Or^namen  stehen  dimeben.  Ist  bei  den  hier 
angegebenen  Ausdehnungen  der  abgebildeten  Ortschaften  das 
wahre  Grössenverfaältniss  der  einen  zur  andern  nicht  beachtet, 
60  ist  es  bei  den  Entfernungen  der  Orte  von  einander  begreif- 
licherweise toch  weniger  der  Fall,  dass  die  Distancen  berück- 
sichfigt  worden  wären.  Treue  Prospecte  der  Städte  werden  bm 
Zeichnung  der  Karte  nicht  benutzt  worden  sein,  doch  scheinen 
sie  nidit  durchgängig  aus  der  Phantasie  entsprungen.  Links 
oben  befindet  sich  eine  Cartouche  mit  einem  Gedicht  in  3  Co- 
lumnen,  es  beginnt:  All  hie  in  dieser  Tafel  stet  und  scbliesst: 
Wer  es  durchwandelt  der  sagt  Ja.  Mehr  gegen  die  Mitte 
hin  folgt  eine  Bandrolle  mit  der  Aufschrift:  Abconterfectur 
Des  Löblichen  Ftirstenthumbs  Wirtenberg.  Diese  Worte 
sind  in  den  Stock  geschnitten,  während  das  Gedicht  vermittelst 
Buchdruckerlettem  gegeben  ist.  Zur  äussersten  Rechten  sieht 
man  oben  das  Würtembergische  Wappen,  mehr  gegen  die  Mitte 
hin  aber  eine  BandroHe  zur  Aufnahme  von  Schrift  geeignet,  welche 
man  jedoch  in  dem  zur  Beschreibung  dienenden  Abdrucke  ver- 
misst.  An  dem  einen  Ende  dieser  l^ndroUe  ist  ein  Monogramm 
angebracht,  an  dem  andern  Ende  sieht  *man  zwei  Schneidein- 
strumente abgebildet.  Eine  Bordüre  umgiebt  die  Karte  und 
unter  dieser  in  der  Mitte  steht  die  Adresse:  Gedruckt  zu 
J^ürnberg  bey  Georg  Lanng  Formschneider.  Der 
Zeichner  der  Karte  erweist  sich  als  nicht  ungeübt,  Ansprüche 
auf  Perspective  dürfen  freilich  nicht  an  ihn  gemacht  werden;  der 
Schnitt  ist  theil weise  grob,  besonders  in  den  Con teuren  der 
Berge.    Weder  der  erstere  noch  der  Xylograph  ist  mir  bekannt. 

6.  Joliannes  Fairidua. 

Dieser  Nilmbergische    GreistKche   ist    in    halber  Rgur,    von 

vorne  gesehen,  ein  klein  wenig  nach  links  gewendet  vorgestellt; 

er  hält  mit  beiden  Händei^  ein  offenes  Buch. 

Höhe  5"  5'",  Breite  5^'  3'". 

Ueber  dem  Holzschnitt  steht  folgende  gedmekte  Schrift,  zum 
grossten  Theil  in  Majuskeln:  Effigies  reverendi  Domini 
Johannis  Fabricii,  Dn.  verbi  concionatoris  in  Ecclesia 
Lanrentiana,  Aiino  aetatis  ejus  LIX.  Christi  vero  M.D.LV. 
Unter  dem  Uoksehnitt  befindet  sieh  ein  zehnzeiliges  lateinisches 
Gedi(dit,  beginnend  UAEcest  Fabricij  quamcernis  imago 
lokannis,  darunter  die  Adresse:  Korimbergae  apud  Georg 
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Lang.    RechU  stehen  die  Namen»im£Mig8bttohetabeii  des  Ver- 
fftssers  des  Gredichts:  M,  N.  S. 

HANS  MACK. 
1.   Steg  der  Perser  über  die  Türken  1578. 

Im  Vorgrunde  links  ein  Theil  des  türkischen  Lagers,  vor 
einem  Zelt  sitzt:  MVSTAPHA  BA;,  vor  ihm  knien  drei  SEE- 
VAlf  ISCHE  HERN.  Hinter  dem  Lager  bricht  die  Fersische 
Reiterei,  mit  einer  Fahne  in  welcher  ein  Halbmond  und  FERSIA, 
mit  Lanzen  und  Bogen  bewaffnet,  hervor,  richtet  unter  der  rechts 
befindlichen  türkischen  Reiterei  ein  grosses  Gemetoel  an;  ein 
Theil  der  letzteren,  HV  ST  APHA  au  der  Spitze,  flieht  durch 
den  TYÖRIS  ODER  TEGIL  FL:  der  links  oben  befind- 
lichen Stadt  C  AR  AN  IT  zu.  Rechts  oben  sieht  man  die  Stadt 
SERVAN,  aus  welcher  Fussvolk  hervoricommt,  ein  Theil  des- 
selben richtet  sich  nach  einer  Brücke,  welche  abgebrochen  wird. 

breite  des  Holxschniites:  13"  W*\  Höhe:  6''. 

Ueber  dieser,  auf  einen  Bogen  gedruckten  Vorstellung  liest 
man  in  3  Zeilen:  Contrafactnr  vnd  Anzeigung  der  jetzi- 
gen grossen  Türckischen  Niderlag,  dergleichen  in 
181.  Jaren,  zu  Land,  nicht  ergangen,  geschehen  von 
dem  gewaltigen  König  in  Fersia»  vnd  Georgianern, 
wie  au  SS  folgender  Figur  zu  ersehen,  allda  vil  tausent 
Türeken  zu  Land  erschlagen  vnd  gefangen,  etlicb 
tausent  aber,  sampt  fünffhundert  Camein,  in  der 
Flucht  ertruncken.   < 

Unter  dem  Holzschnitte  in  2  Columnen  eine  kurze  Uebersicht 
der  Kriegsthaten  und  des  Schicksals  des  Kaisers  Bajazeth  IV. 
von  1395 — 97.  Auf  einem  an  den  Bogen  geklebten  zweiten 
Papierstreif  der  nöthige  Text  zur  Erklärung  dos  Hpln^chnitts  in 
2  Columnen.  Darunter  die  Adresse :  Zu  Nürnberg,  bei  Hans 
Macken  Briefmaler,  wonhafft  in  dess  Ayrers  Hofe. 
M.D.LXXIX.  Zu  diesem  Holzschnitt  scheint  Jost  Amman  die 
Zeichnung  geliefert  zu  haben,  was  mir  besonders  aas  den  Pferden 
herirorzugehen  scheint 

2.   Der  Gamet  vom  Jahre  1580. 

Der  Stern  zeigt  sich  oben  in  der  Mitte  der  Luft  über  einem 
Theile  der  Stadt  Nürnberg;  man  sieht  rechts  dieBurg^  links  den 
Lauferschlagthurm,  die  Tfaürme  der  S.  Egydien  und  der  S.  ßebalda- 
kirche,  so  wie  den  Laüferthorthurm.  Im  Vorgrunde  befinden 
eich  links  und  rechts  den  Stern  betrachtende  Manns«-  und  Weihs- 
personen verschiedenen  Statulds,  im  Mittelgründe  stehea  zwei 
Bauern,  der  eine  mit  der  Mistgiübel,  der  'andere  nüt  dem  Grab- 
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sebeit.    Eine  genaue  AbbUdung  der  Stadt  ist  in  diesem  Blatte 
nicfat  gegebeo. 

Breite:  9"  5"*,  Höhe;  6'*  2"', 

Die  Himmelsgegenden  sind  beigednickt.  Oben  Mittag.  Man 
siebt  indessen  die  gegpm,  Morgen  gexiohtete  Stadtseite.  Die 
Ueberschrifl  lautet: 

Erinnerung  tnd  Warnung,  von  dem  jetzt  scheinen- 
den Cometen,  |  so  in  disefm  Monat«Octobris^  dess  jetzt 
lauffenden  80.  Jars,  erstmals  enschienon. 

Unten  in  2  Cofaunnen,  jede  von  40  Zeilen,  gedruckter  Text, 
beginnend:  Die  erfarung  gibis,  und  mit:  nicht  mutwil^ 
ligklich  verachten,  Amen,  schliessend;  Darunter  die  Adresse: 
Zu  ]!fürnberg  bej  Hans  Macken  Brieffknaler,  ins  Ay^ 
rershof,  beym  Thiergfirtnär  Thor.    (1  Zeile.) 

Auch  bei  diesem  Blatt  halte  ich  Jost  Amman  für  den 
Zeichner. 

LUCAS  MAYR. 
1.  Drei  BegerAogen  und  eine  feurigd  Kugd  am  ßtmmel  1593. 

Ueber  der  tief  unten  im  Holzschnitt  in  der  Mitte  stehenden 
Sonne  siehtiman  SBegenbogen;  rechts,  in  gleicher  Höhe  mit  der 
Sonne,  eine  Kugel.     Unten  links  eine  Stadt. 

Ueberschrift:  warhafftige  vnd  Glaubwirdige  Conter- 
factur  eines  schröck)ichS  Wnnderzeichens,  welches 
den  12  13  Februarj  d^ises  93  J.ar?  ist  zu  Nürmberg 
vnd  auserhalb  der  Stadt  am  Himln  Kachmitag  vor 
der  Sonen  vndergang  ist  geseohen  worden.  Unten 
2  Columneu  Text  und  die  Adresse:  Gedruckt  zu  Nürmberg, 
bey  Lupas  Mayr  Pormschneider.  K. 

Der  Holzschnitt  iet  10"  2"'  breit  und  7"  hoch. 

2.  DoB  Böchjöaäser  tm  Itümberg  im  Febr.  l595. 

Rechts  sieht  man  einen  Theil  der  Nürnberger  Stadtmauer 
mit  den  2  Bogen,  durch  welche  die  Fqgpitz  fliesst,  welche  Bal- 
ken^ eine  Thüre  u.  L  w.  mit  sich  liihH;.  In  der  Mitte  des 
FhissM  ist  ein  Krafan  zvat  Heben  von  Quadern  auf  mier  Unter- 
lage rojk  Steinen  aufgdriditet. 

Bnitai  10"  5'",  Hälfcii  4"  6'^ 

Ueber  dem  HolzsohniMi  ist  gedraekt:  Warhafft«  Beschreib 
bfmgy  der  drey  vnerh^rtenge wältigt  Wassergüsiien; 
diss  1595  Jarsy  »o  den  24.  26/ vnd  28.  Februarij, 
scbnerll  auffeihander^diirch  Nürnberg  geflossen,  vnd 
was  ftkr  solrad^tf  gethan.  Unten  ist  ein  erzUdeidlesGhidiebtc 
ALs  von  vnserfl  Herrn  Jesu....  Allen  Afts^erwelten 
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ist  Vereyt^  AMEN,  beigedrackt,  welches  3  Coliniinen  bildet 
Am  FuBse  der  dritten  Golumne  steht  die  Adresse:  Gedruckt 
zu  Nürnberg,  bey  Lucas  Mayer  Formschneider. 

MATTfflAS  RAOCa 
L    Anatomische  Figur. 

Eine  ähnliche  wie  die  unter  Hans  Ouldenmuod  No.  6^  be- 
Bchriebene  weibliche  Figur,  die  Eingeweide  jedoch  ausgeschnitten 
und  zum  Aufklappen  geeignet  Mit  Abbildung  der  einzelnen 
Eingeweide  oben  und  neb^i  und  mit  deren  Beschreibung.  Oben: 
Anathbmia,  oder  Abcontrafettung  eines  Weibs  Leib, 
wie  er  inwendig  gestaltet  ist.  Unten:  Gedruckt  zu 
Nürnberg,  durch  Matthes  Rauch  Brieffmaler.  Rechts, 
unter  der  Beschreibung  der  5  hintersten  Mastdarmadem :  Anno 
1584.    Die  Figur  beinahe  1  Schuh  hoch. 

2.  Drei  Sonnen  und  Regenbogen  1583. 

Diese  Lofterscheinung  wird  von  einem  Manne,  einer  Frau 
und  zwei  Knaben  betrachtet,  welche  rechts  vorne  auf  einer 
Höhe  stehen.  Nach  links  hin  sieht  man  einen  Theil  einer  tiefer 
liegenden  Stadt^  welche  durch  einen  hohen  runden  Thurm  gleich 
den  hiesigen  Hauptthorthürmen,  an  Nürnberg  erinnert. 

Breite  des  HoUsdmitte :  9"  7'",  Höhe :  6"  4'". 

Ueber  dem  die  obere  Hälfte  eines  Bogens  einnehmenden 
Holzschnitt  liest  man  in  Typendruck: 

Gontrafactur  Des  jüngst  erschinen  wunderzeichens. 
Dreier  Sonnen,  vnd  dreier  Regenbogen,  so  zu  Nürn- 
berg vnd  anderstwo,  im  Monat  April,  dises  1583.  Jars 
gesehen  worden.,  und  unter  der  unten  in  2  Columnen  beige- 
druckten Beschreibung  die  Adresse:  Gedruckt  zuNürnber^^, 
durch  Matthes  Rauch,  Briefmaler,  wonbaft  in  der 
newen  gassen« 

PETER  STEINBACH. 

Man  vermisst  die  Anseige  des  oben  genannten  in  Hellers 
Geschichte  der  Holzschneidekunst,  ein  Beweis,  wie  ich  glaube, 
dass  man  ihn  vergeblich  bei  seinen  Vorgängern  suchen  werde. 
In  Naglers  aUgenu  Künstlerlex.  finde  ich  ihn  aufgeführt,  seine 
Wirkui^Eeit  um  1630  angeeettt.  Nagler  zeigt  den  Trionph 
Kateers  Karl  V.  als  «ein  toü  ihm  gedrucktes  Blatt  «n,  kennt  zwei 
verschiedene  Auegaben,  deren  eine  mit  H.  Guldenmunds  Adresee 
und  der  Jahreszahl  1537  versahen  ist  Während  mir  dieser 
Triumphzug  nidit  zu  Gesicht. gekommen  ist^  kenne  ioh  einen  Von 
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Stdnbacli  harausgegebenen,  aus  2  Bogen  befitehenden  Holasehnit^ 
der  dagegen  Nagler  nicht  bekannt  wurde.    In  diesem  Blatt  iat 

Babo  von  AAensperg 

vorgestellt,  welcher,  als  Kaiser  Friedrich  III.  im  Jahr  1444 
einen  Reichstag  zu  Regensbnrg  ausgeschrieben  und  zur  Ver- 
meidung grosser  Kosten  jedem  Edelmanne  nur  einen  Diener  mit- 
zunehmen gestattet  hatte,  mit  65  Begleitern  eingeritten,  deshalb 
verklagt  vor  den  Kaiser  berufen  worden  war,  und  diesem  nun 
erklärte,  er  habe,  wie  der  Kaiser  befohlen >  nur  Einen  Knecht 
für  seine  Person  mitgebracht,  sei  aber  mit  seinen  32  ehelichen 
Söhnen  gekommen,  daren  jeder  einen  Diener  für  sich  mitge- 
nommen habe. 

Man  sieht  links  vorne  den  Kaiser  ausserhalb  eines  Gebäudes 
im  Ornate  auf  einem  Throne  sitzend,  Personen  seines  Gefolges 
zn  seiner  Linken  und  Hechten,  vor  ihm  den  alten  Babo  auf  den 
Knieen^  hinter  demselben  rechts  die  32  Söhne,  in  mehreren  Beihen, 
die  jüngsten  voran.  Unter  dem  Portale  des  Hauses,  neben  wel- 
chem der  kaiserliche  Thron  aufgerichtet  ist,  steht  des  Kaisers 
Hofnarr.  Im  Mittelgrund  rechts  sieht  man  die  acht  Töchter  des 
Babo,  etwas  entfernter  die  über  die  Donau  in  die  Stadt  iUhrende 
Brücke  und  auf  dieser  einen  Reiterzug.  Die  Stadt  hat  nicht  die 
mindeste  Aehnlichkeit  mit  Regensburg,  die  Anordnung  der  Fi- 
guren in  der  linken  Hälfte  des  Blatts  ist  besser  als  jene  in  der 
rechten,  die  Zeichnung  ist  mittelmässig,  der  Schnitt  roh. 

Das  zusammengesetzte  Bild  misst  ^9''  T"  in  der  Breite  und 
13''  9'"  in  der  Höhe. 

Dem  Holzschnitt  ist  unten  gedruckter  Text  beigelegt;  er  be- 
ginnt: Der  Wolgeborn,  Edel  vnd  Vest  Herr  Babo  zu 
Abensperg,  der  hat  mit  Zweien  seinen  Ehegemahlen 
erzeuget  u.  s.  w.  Es  folgt  nun  die  Erzählung  des  Vorgangs, 
welcher  im  Holzschnitt  dargestellt  ist;  sie  ist  in  2  Columnen 
getheilt;  am  Schluss  liest  man  die  Adresse:  Gedruckt  zu 
Nürnberg,  bey  Peter  Steinbach,  Formschneider. 

WOLFGANG  STRAUCH. 
1.  Müsgebarener  Knabe, 

Ein  nackter,  von  vorne  gesehener  Knabe  mit  ausgebreiteten 
Armen,  dessen  Kopf  vob  auaseroidentlicher  Grösse,  das  Gesicht 
jedoch  nicbt  ausser  YerhälioisB  zu  den  übrigen  Körpertheilen  ist. 
Der  Holzstock  ist  8"  10"'  hoch  und  7"  T"  breit.  Oben  beige- 
dittckt: 

Ein    warhafftige    vnd   wunderliche   gebnrt  .eines  | 
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Kindes  Äeinee  alters  Drey  viertel  Jar,  wie  es  alhie  in 
diser  I  Contrafaotur  rerzeiehnet  ist. 

Unten  in  18  Zeilen  die  Angabe,  dass  dieses  Kind  im  Dorfe 
Weinsberg,  2  Meilen  vojk  IMnkelsl^tihl,  von  2  ^yhanssarmen  leu- 
ten''  geboren  worden  ist  o.  s.  w.  Folgt  nun  eine  Untersuchung, 
was  der  liebe  Gott  mit  dieser  Wundergebqrt  gemeinet  habe  und 
eine  christliche  Vermahnung.  Unten  gegen  rechts  die  Adresse: 
Gedruckt  zu  Nürnberg  durch  Wolffgang  Strauch 
Formschneider. 

HANS  WANDEREISEN. 

Heller  hat  in  seinem  Buche:  Das  Leben  und  die  Werke 
A.  Dürers  ü.  2.  Seite  822  unter  No.  186  der  zweifelhafte 
Holzschnitte  das  Kldniss  des 

1.  Ferdmomd  IL  Böm.  Kaisers 

angezeigt  und  beschrieben,  er  sagt,  rechts  unten  sehe  man  eine 
Krone  und  darunter  einen  Theil  einer  Waa^,  der  rechte  Rand 
bilde  eine  halbe  Säule;  der  Holzschnitt  werde  in  der  Derschau- 
Beckerschen  Sammlung  als  eine  Dürer' siehe  Arbeit  angegeben;  er, 
Heller,  bezweifle,  dass  dem  so  sei.  Auf  einigen  Abdrücken  sei 
das  Dürer'sche  Monoeranmi  mittelst  eines  Stempels  beigedruckt, 
auch  bediente  man  sich  verschiedener  Papiere  und  Einfassungen. 

Herr  von  Derschau  hat  diesen  Holzstock  gleich  den  mehrsten 
seiner  Sammlung  hier  überkommen,  sehr  wahrscheinlich  mit  der 
Silberradschen  Sammlung;  Abdrücke  von  solchen,  auf  starkem, 
neuerem  Papier  mit  ziemlich  grauer  Schwärze  gedruckt»  sind  mir 
öfters  vorgekommen,  doch  weder  ein  Druck  mit  dem  Dürer'schen 
Zeichen,  noch  ein  Abdruck,  dessen  Einfassung  von  jenen  der 
übrigen  gesehenen  Exemplare  abgewichen  wäre.  Immer  habe 
ich  diese  Abdrücke  als  von  einem  Stock  herkommend  betrachtet^ 
welcher  ursprünghch  grösser  gewesen  und  beschnitten  worden, 
oder  mit  noch  anderen  Stöcken  in  Verbindung  gestanden  sein 
müsse. 

Spät  im  Leben  werde  ich  mit  einem  frühen  Abdruck  dieses 
Bildnisses  bekannt  und  Ersehe  afds  diesem,  dass  d^n  männlichen 
Bildniss  ein  weibliches  rechts  gegenübergestellt  ist;  beide  stehen 
an  der  Brüstung  eines,  den  Rahmen  bildenden  Fensters,  welches 
in  der  Mitte  durch  eine  Säule  getheilt  ist.  In  diesem  ersten 
Stockzustande  sieht  man  den  von  Ferdinand  mit  beiden  Händen 
gehaltenen  böhmischen  Wappenschild  vollständig.  DJeGeBiaUin 
des  Abgebildeten,  im  Profil  ihm  zugekehrt,  trägt  üker  einem  ihre 
Haare  zusammenfassenden  Netze  einen  ähnlichen  breiten  Hat 
und  hält  mit   beiden  Händen  den  Kdnigl.  Ungm^ehen  Waj^en- 
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soluld.  Jedes  dieser  BildniBse  ist  auf  einen  besonderen  Stock 
geschnitten,  der  Stock  zur  Linken  enthält  rechts  einen  schmaleren, 
der  mr  Rechten  links  einen  hreiteren  Th^nl  der  Säule,  welche 
die  Abgebildeten  scheidet.  Mit  Buchdruckerlettem  sind  folgende 
Unterschriften  beigefügt:  Links:  Ferdinand  von  G-ottes 
genaden  Künig  su  Ungern  rnnd  Behem^  Brintz  ynd 
Infant  in  Hisspanien,  Ertshertzog  zu  Osterreich  — 
—  —  Römischer  Keyserlioher  Mayestat  Statthalter. 
Rechts:  Anna,  von  €ro4t^B  genadeh  Künigin  zu  vngern 
vnd  B.ehem,  Ertzhertzogin  zu  Osterreich.  Etwas  tiefer 
die  Adresse:  Bey  Hanns  Wandereisen, 

Der  Abdruck,  welchen  ich  hier  beschriiaben  habe,  findet  sich 
in  der  Erlanger  Universitätsbibliothek,  er  ist  oben  und  rechts 
etwas  verschnitten  und  ich  sehe  mich  daher  ausser  Stande,  die 
Breite  und  Höhe  genau  anzugeben,  glaube  jedoch  annehmen  zu 
dürfen,  dass  die  Darstellung  mit  Zuziehung  des  Rahmens  wenn 
nicht  mehr,  doch  die  Breite  von  14"  5 — 6'"  und  die  Höhe  von 
8''  9—1.0"'  erreiche. 

Ich  glaube  dem  Blatt  das  Prädicat  „sehr  selten'^  beilegen  zu 
dürfen.  Mit  Heller  bezweifle  ich,  dass  Dürer  an  demselben 
Antheil  genommen  habe. 

2.   iHe  fränkiachen  Burgen. 

Heller  erwähnt  in  seinem  Verzeichnisse  von  Bambergischen 
topograplu  histor.  Abbilds  S.  96  eines  in  Holz  geschnittenen 
Prospeotes  der  Burg  Krögelstein,  zu  einem  seltenen  Werke  ge- 
hörig, desaen  Titel  er  anzeigt  und  von  welchem  er  ausführlichere 
!Mittheilungen  im  von  Aufsess'schen  Anzeiger  t  Kunde  d.  deutsch. 
Mittelalters  1832.  Bd.  1  S,  122  geliefert  hat.  Der  Titel  lautet 
nach  seiner  Angabe,  wie  folgt: 

Hienach  stont  Form  vnd  gestalt,  ab  bossiert  die 
23  Schlos  So  der  schwebisch  Bundt  hat  eingenommen, 
Vnd  verprant  Im  Jar  1523  Der  zweier  Monat  Junij 
vnd  Julij  Auch  derselbigS  Heusername,  an  welcher 
geg^t  yedes  gelegS  vn  wer  sie  d*zeit  ingehabt  hat, 
Auch  der  vö  Adel  so  durch  bemelteBund  zu  solchem 
zng  versolt  sein. 

Kein  Bibliograph,  sagt  Heller,  machte  von  diesem  merkwür- 
digen Buche  Erwähnung  und  das  Exemplar,  welches  er  besitze, 
sei  vielleicht  das  einzige,  das  sich  bis  auf  unsere  Zeiten  erhalten 
habe.  Diese  Angabe  ist  jedoch  unrichtig,  Panzer  zeigt  das  Werk- 
chen im  2.  Bande  seiner  Annaten  der  alt.  deutsch.  Liter.  8. 229 
unter  No.  2075  an. 

Es-  enthält  23  Hölzschnitte ,  den  Titel  und  ein  mit  Buch- 
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draokeriettern  bedruektes  Blatt  Verseiciuus«  dar  vom  Bund  be- 
soldeten Edelleute.    Alle  BU.  haben  Querfoliofonnat. 

loh  habe  eine  andere  Ansgabe  dieser  U^lsschnitte  k^anen 
gelernt  and  zwar  eine  solche,  welche  nicht  bestiniint  war,  mit 
vorangesetstem  Titel  als  Bach  gebunden,  sondern  soßanunenge- 
setzt  und  dann  als  ein  sehr  grosses  Tableau  an  die  Wand  ge- 
hängt zu  werden.  Hiezu  waren  die  23  Holzschnitte  und  1  Bl. 
gedruckter  Text  erforderlich,  6  BU.  mussten  immer  aneinander- 
gesetzt  und  die  so  gebildeten  4  Reihen  unter  einander  geklebt 
werden* 

Leider  ist  das  mir  bekannt  gewordene  Exemplar  unYoUstandig, 
es  gehen  demselben  die  BU.  20 — 23  ab.  Das  den  Bchluss  bildende 
Textblatt  ist  Torhanden. 

Diese  Ausgabe  erschien  zu  Nürnberg  bey  Hans  Wandereisen. 
Ich  zeige  die  einzelnen  BU.  mit  ihren  Inschriften  an,  da  die  letz- 
teren mit  den  von  Heller  gegebenen  nicht  buchstäblich  überein- 
stimmen, also  eine  zweite  Ausgabe  constatiren. 

1.  Links  oben:  Velberg,  |  Ligt  eyn  Meyl  von*Schwe- 
bischen  Hall.  Ist  |  Wilhalms  thayl  abgebrochen  vom 
Schwebischen  Hundt.    Rechts  oben:  I.   , 

2.  Rechts  oben:  Pockspergk  bey  Lau  |  da  gelegen, 
hat  Hans  Thoman,  |  Hans  Melchior,  Hans  Ylrich,  all 
Rosenberger  |  zu  gehört,  Ist  am  fv.  |  tag  Julj  vom 
Bundt  I  verbrent    links  oben:  IL 

3.  Links  oben:  III.  Balbaoh.  In  der  Mitte:  Bey  Mör- 
gatha  gelegen.  Hat  Rued  Sitzelln  zugehört,  Ist  durch 
|den  Bundt  am  ^ryij.  tag  Junj  yerbrant  worden. 

Ausserhalb  der  oberen  Ein&ssung  ist  mit  grossen  Lettern 
beigedruckt:  Abcontcrfeyhung  der  jrjfiij  Schloss,  Soder 
Schwebische  Bundt 

4.  Links  oben:  Aschanssen.  |  Am  Otten  Waldt  ge- 
legen, ha  tt  |  Hanns  Jörgen  von  Asch  hausen  |  zugehört, 
Ist  durch  d6  Schwe-  |  bischen  Bundt,  auff  denn  xiiij. 
I  tag  Junj  eingenumen  vnd  ver-  |  brant  worden. 
Rechts  oben:  Uli. 

Ausserhalb  der  oberen  Einfassung  mit  ähnlichen  licttem,  wie 
bei  vorigem  Bl.,  der  üeberrest  der  Aufschrift:  hateyngenomen 
vnd  Verbrandt.    Im  Jar  M.D.fjiij.  yare: 

5.  Links  oben:  Walbachj  nit  weyt  von  |  Bocksperg 
gelegen,  hat  FrawRueden  zu  ge- |hört.  Ist  am  xiiij. 
tag  Junj.  vom  Bundt  |  eyngenomen  vnd  verbrant  wor- 
den.    Rechts  oben:  V. 

6.  Oben  gegen  die  Mitte:  Awe  bey  Kitzingen  gelegem, 
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Ist  der  halb.j  th.ayl  Contzen  von  R^u^aenberg,  Ynnd 
der  TruehaieaaeA  |  gaweßen^  eißgenom^n  wi  YOiib  M. 
flor.  brantgBatzt.    Reo)its  pWb:  VI. 

7.  Links  oben:  Walmersshoffen  |  Bey  Awe  gelegen, 
hat  Oontzen  ßosenberg  zu  ge-jliört,  Istanff  den 
xxiij.  tag  Janj  vom  Bund  eyn  |  genomen  vnd  Terbralt. 
Rechts  oben :  VII. 

8.  Rechts  oben:  Gnotzen  hatt  Cuntz  von  |  Rosenberg 
toue  gehortt  I  bey  3peckf«lt  gelegen.  Ist  auff  den 
xxiij  tag*  Junj  vom  Baut  verbrannt  t^orden.  Linke 
oben:  VIU. 

9.  Links  oben:  Reyssenberg,  i'st  Jaha»8  O-ebrg  von 
Diil^a  hauss,  ij  Mey!*  vonii  Wii'tz*  [btirg  giilegen,  Ist 
zu  ri^SBÄ  wordeh  vom  Bund.  |  Amyftj.  tag  Junj,  V"nnd 
hal^en'6-eorg,  En  |  st^chins  thayt  dar  an  gehabt  Rechts 
oben:  IX. 

10.  Links  oben:  Trupach  bey  llol-  |  feldt  gelegen, 
hat  Wolff  H,ayn- I  erichen  voi^  A-uffsass  zu  gehört.  | 
Vnd  ist  am  i[iij..  I^^  Julj  voja^  |  ßuadt  verbrent  wor- 
den.    Rechts  oben:  j\. 

11.  Links  obein:  XL  Kriegelstain  hat  Jprgen  |  vo.n 
Gycht  zu  gehört,  Ligt  bey  HoHelt,  ist  |  Auff  den  iiij 
Tag  Julij  vom  Bundt-eynge-  |  nomen,  vnd.verbrant 

12.  Links  oben:  Altgutenb^rg  sind  *  Heotors.  |  Acha- 
riuB  Philipsen  theyl  am  V  tag  Julij  ein  |  genomeit, 
Vnd  auff  den  viij  tag  vom  Bund  {  verbrent:  ligt  ein 
meyl  wegs  von  Folienbach.     Rechts  oben:  XII. 

13.  Links  oben:  XIII.  Keugutenberg  |  Eyn  meyl  wegs 
von  Eollnbach,  ist  Hector  Acharius,  Vnd  Philip-| 
sen  thayl,  auff  den  v  tag  Julij  vom  Schwebischen 
Pundt  eynee-J^noinen,  vnd  auff  den  viij  tag,  bayde 
Scfhloö  verbrant. 

14.  !^«chts  oben:  Obrod  ein  Burg  hinder  dem  |  Münch- 
berg  gelegen.  Hat  Hannsenvnd  SeT)ast  |  ian  von 
Sparneck  zugehört.  Ist  auff  den  Eylff  |  ten  tag  Julij, 
vom  Pund  verbraHt.     Links  oben:  XIIII.. 

16.  Links, oben:  Waldstatn  hatt  Wollffen  vnd  |  Chri- 
stoffen yon  sporneck  zue  |  gehört,  Ligt  ij  Meyl  vom 
Hoff^  I et,  auff  den  xj.  |  tag  Ju^j  vom  Bunt  verbrant 
worden.    Rechte  oben,  gegen  dUe  Mifebe  zu:  XV. 

:16.  Links  oben:  Gatendorff  hat  (jött:  von  j  Sparmeek 
zu  gebärt,  Ligt  0yn  Vieyl  vomj  Heff»  Ist  vom  BuAdt 
deniix  tagj!ulj  |  verbrant  worden.  Rechte g$geii oben: XVI. 
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17.  Links  oben:  Sparneok,  hat  Wolff  vnd  Christoff 
TOD   Sparneck  zu    gehört     Ist   am  jr    tagk   Jnlj    vom 
Bundt  verbrent  |  Vnd  das  ander  hauss,   so   wolffen  tO 
Sparneok  zugehört,  aoch  rerbraiit     Rechts   obeft:  XYij. 

18.  Links  oben:  XVIII.  Weisselstorft  hat  Sebastian 
Tnnd  Hanns  j  Ton  Sporneck  zue  gehortt  |  Ist  auff  den 
fij  tag  Julj  vom  Schwebischen  j  Bnndt  verbrant  wor- 
den. I 

19.  Bachts  oben:  Weytzendorff,  hat  Se-  |  bastian  vnd 
Hansen  voji  Sparneck  zu  (  gehört,  Ist  vom  Schebi- 
schen  Bundt  |  am  jrij  tag  Junj  verbrant    Links  oben:  XVL 

Die  Holzschnitte  .  haben  ausser  der  gewöhnlichen  Linienein- 
fassung  noch  eine  zweite,  circa  3  Linien  von  ersterer  absteheode 
breite  schwarze  Binfassung.  Nur  bei  dem  15.  Holzschn.  umgiebt 
diese  zweite  breitere  Einfassung  den  Holzschnitt  oder  das  Bild, 
ohne  dass  ein  Zwischenraum  stattfindet. 

Die  Voritellungen  «nd  10"  10"'  bii  11"  6"  brdt  und  6"  9"'  hu  T  4"' 
fioeb,  grob  getehnitten,  ohne  Zeichen. 

Das  blos  Schrift  enthaltende  Bl.  hat  dieselbe  Einfassung,  wie 
die  Schlossabbildungen,  der  Text  ist  in  4  Columnen  getheOt  Die 
Ueberschrift  der  ersten  Columne  ist:  Dyse  hernachbe- 
nanten  vom  Adel,  |  Seind  alle  vom  |  Schwebische  Band 
jversaldet  wordS.  Es  folgen  die  Namen  nach  Ländern  ond 
Städten,  nämlich:  Ostmertingen.  Mentz'.  Bayern.  'Wir- 
tenberg. Eystet  Augspnrgk.  Ritterschafft  Stat 
Augspurgk,  Nürnberg.  Stat  Vlm.  Am  Ende  des  Ua- 
mensverzeichnisses :  Suma  vom  Adel  seind  1.  2.  4:  und  dar- 
unter: Gedruckt  durch  Hannsen  |  Wandereisen. 

Es  iragt  sich  noch,  welche  Ausgabe,  die  von  Heller  besdirie- 
bene,  oder  die  mir  zu  Gesicht  gekommene  defecte  Ausgabe,  die 
fVüher  erschienene  sei.  Da  das  Heller'sche  Exemplar  keine 
Adresse  aufzeigt^  so  lässt  sich  aus  solcher,  im  Vergleich  mit  der 
Wandereisen'schen,  eine  Folgerung  nicht  ziehen.  (Hans  Wander- 
eisen, Formschneider  und  Brieftnaler  starb  im  J.  1548  zu  Nüro- 
berg,  nach'  Hellers  Angabe.  In  einer  handschriftl.  Notiz  des 
Hm.  V.  Murr  von  mehreren  Nürnberg.  Briefmalem  finde  ich  ihn  unter 
Ao.  1548,  er  wohnte  am  innem  Lau^Br  Thor.)  Am  ersten  möchte 
eine  Verschiedenheit  in  einem  Datum  bestimmen  lassen,  welche 
Ausgabe  die  frühere  sei.  Im  facsimilirten  Holzschnitt  Pocks- 
berg  —  facsimilirt  im  zuvor  genannten  Anzeiger  för  Kunde  des 
deutsch.  Mittelalters  —  zeigt  sich  eine  solche  Verschiedenheit 
Im  facsimilirten  Holzschnitt  steht:  „ist  am  14  Tag  Juny  ...  ein- 
genomen,  am  15  Tag  verbrennt",  in  der  Wandereisen'schen  Edi- 
tion dagegen  Hcst  man:  „Ist  am  15  Tag  July  vom  Bunde  ver- 
brennt/'   In  einer  der  beiden  Ausgaben  ist  eine  irrige  Monats- 
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aDgabe  gemacht,  wahrscheinlich  fand  sie  in,  4er  et&ten ,  die  Be- 
richtigung in  der  sweileu  Statt,  liäast  eich  aua  filier  mir  unbe- 
kannten Quelle  der  gültige  Monat  entnehme,  &o  liesse  sich 
dann  auch  bestwim/eti,  welche  Ausgabe  die  sp&tero  sei 

HANS  WEIGEL. 
1.   Ansicht  der  Stadt  Cöln. 

Der  Prospect  dieser  Stadt,  in  Holz  geschnitten,  erstreckt  Bich 
über  3  aneinander  gereihte  Bogen;  den  unteren  Theil  der  Bll. 
nimmt  der  Rheinstrom  eiti,  in  der  Mitte  sieht  man  einen  Theil 
des  durch  den  Fluss  von  OöTn  geschiedenen  Deutz.  Ueber  den 
Hauptgebäuden  er^terer  Btadi  sind  deren  BenennungQn  einge- 
schnitten; es  sind  zu  diesen  Beischriften  deutsche  Lettern  ge- 
wählt worden^  nvix  über  Dentz  liest  man  den  Ortsnamen  in 
lateinischer  Schrid  TVTSCH  links  in  der  Lufb  ist;  ein  Bauer 
juit  einem  Dresohflegel  augebracht,  er  hält  einen  Wappenschild 
mit  dem  Doppeladler;  rechts  gegenüber  sieht  man  eine  di^s 
Cölnische  Wappen  haltende  Frau. 

Es  finden  sich  auC  diesem  Prospect  zwei  Kftmenszeichen,  das 
eine,  A,  an  einem  an  der  Stadtmauer  lehnenden  Mü]ilsteine»  das 
andere,  M  W,  an  dem  vordersten  einiger  Mühlsteine,  welche 
gleichfalls  an  die  Stadtmauer  gelehnt  sind. 

Ueber  dem  Prospecte  ist  mit  Buchdruckertypen  beigedruckt: 
Warhafftige  Contrafatctur  der  Hochgelobten  Statt 
Colin  am  Bein.  Unten  ist  ein  Lobgedicht  auf  die  abgebildete 
Stadt  in  12  Columnen  beigedruckt,'  an  dessen  Scbfuss  die  Adresse 
steht:  Bey  Hanns  Weigel  Formschneider. 

Brette:  39"  8"',  Höhe:  9"  4'". 

Die  Bedeutung  der  Ifamensbuchstaben  A  und  M  W  habe  ich 
nicht  ausfindig  machen  können.  Heller  und  BrulHot  flAren  ähn- 
liche Namenszeichen  an^i^  wissen  sie  aber  ebenfalls  nicht  zu  deuten. 

Fast  hat  es  den  Anschein ,  dass  der  Verfasser  und  der 
Zeichner  des  Prospects  ein  und  dieselbe  Person  gewesen  seien. 
Denn  in  jenem  liest  man: 

:C.  K,  2C. 

Das  ich  herbring  in  die  Figur 
Ist  CöUn  der  Stat  Coatrafactar 
Wie  sie  erbawet  leit  am  "EMn 
Vnd  wird  genant. der  Bawren  ein 
Es  kündt  die  jetzig  arbeit  mein 
Von  euch  gesohetzet  werd^  klein 
Dartimb  das  auch  ofitmal  zufüra 
Der. Stat  gomält  nüt  vielo  Figüm 
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Von  ftndtorn  ist  an  tag  gebraolit 
Viid  ftie  verbeBsert  naek  vnd  naoh 
80  hab  ioh  d^ob  tiiMeh  mein  veraeägen 
Mit  fleidfi  wöDea  die  etat  verhttgM 
Darin  ich  aoch  ein  Bürger  sej 
Vnd  leb  nafh  gnter  PoüverjF 
Die  lieb  zu  meinem  Vatterland 
Hat  mich  za  diesem  fleiss  ermant 
So  ist  sie  anch  doch  wirdig  zwar 
Mit  solchen  Figuren  offenbiur 
Verehrt  sol  werden  vnd  yerkanSt 
Auf  allen  orten,  u.  s.  w. 

Wennschon  tvrei  Namensandeutnngen  auf  diesem  Prospecte 
vorkommen^  welche  als,  die  eine  dem  Zeichner,  die  andere  dem 
Formschneid^r  angehörend  betrachtet  werden  kennen,  so  ist  4oA 
anch  die  Möglichkeit  vorhanden,  dass  zwei'  F6rmschneider  sidi 
in  die  Arbeit  theilten,  nm  das  Brsoheinen  des  Blatts  zn  fördern 
nnd  dass  beide  ihre  Namensinitialen  anbrachten. 

2.  Pto^p^ct  der  Stüdt  Bremen. 

Die  Stadt  ist  auf  3  aneinander  geklebten  Querfoliobogen  ab- 
gebildet; die  Benennungen  der  Hauptgebäude  sind  d^eiben 
beigesetzt,  z.  B.  links:  S  STEFFANS  •  D0£ .  Auf  dem  dntt^ 
Bogen  findet  man  unten  in  der  Mitte  das  Kamenszeichen  M  W. 
Oben  ist  mit  Typendruck  beigesetzt:  Warhafftige  Abconter- 
fehung  d.er  alten^  Stat  Bremen.,  und  unter  dem  dritten  Bo- 
gen: Gedruckt  zuNürmberg  bey  Hanns  Weigel  Form- 
Schneider. 

Breite:  09"  9'".    Höhe.«  9"  6'". 

Das  beschriebene  Exemplar  ist  vermiittel&t  Patronen  illuminirt 

3.  Prosepect  der  Sfadt  Wtsmar. 

Die  Stadt  nimmt  die  3  Bogen,  aus  welchen  der  Bolzsebnifet 
zusammengesetzt  ist,  fast  in  der  ganzen  Breite  ein.  Ueber  den 
Hauptgebäuden  stehen  deren  Benennungen :  8.  NICOLAUS  . . .  • 
MECKELE  .  BORGER  .  TOR.  Rechts  oben  iet  das  Stadtwappen 
angebracht  Links  unten  isiebit  man  kleinere  ond  grössere  Schiffe, 
rechts  unten  (übergrosse)  Behwäne  im  Wasser  nnd  am  Ende 
des  Randes  eine  kleine  Insel  mit  den  Baohstaben  M  W.  Ueber 
dem  mittleren  Blatt  iit  be^dnwkt:  Warhafftige  Abconter- 

feitung  der  Stat  Wiessmar. 

Btete:  39^'  6*",  HSht :  9"  Ä'f*. 

Der  beschriebene,  ttiittelst  Batronan  illuttinirte  Abdruck,  ao 
der  Einfassungslinia  des  Unterrands  betchnüteb,  wies  zwar  keine 
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Adresse  wi^  indee^^B  d^rf  icji.  diesen  Pro^pect^  der  rnit  dem  vor- 
hergebendeD  sowolil  was  die  AusfuhruBg  als  den  Ausrühr^nden 
aobeli^^  übereinkommt,  in  seiner  Grösse  demselben  fast  gleicht, 
wohl  als  einen  H.  We^eVschen  Verlagsartikcl  betrachten. 

4.  JProaped  der  Stadt  NMmberff. 

Die  Ansicht  erstreckt  sich  von  dem  links  befindlichen  Hoch- 
gerichte an  bis  zur  Vorstadt .  Wöbrd.  XJeberschriften  benennen 
die  Hauptgebäude.  Die  erste  üeberschrift  ist:  GAL6KNH0F: 
die  letzte  über  einem  Hanse  der  Vorstadt  Wöhrd:  BADSTVBEN: 
Im  zweiten  der  4  fiogen,  über  welche  sich  die  Ansicht  erstreckt, 
sind  m  der  Luft  die  3  Stadtwappen  zwischen  2  auf  Wolken  ste- 
henden Eng^lchen  angebmeht.  lieber  dem  zweiteii  tmd  dritten 
Blatt  befindet  sich  die  gedmokte  Anfschrifk:  Warhafftige 
Contrafactur  der  Löblichen  Reychstaf  Nürmberg, 
gegen  den  Aufgang  der  Sonnen  und  unter  dem  vierten 
Blatt  steht  die  Adresse:  Gedruckt  zu  Nürnberg,  bey  Hanns 
Weigel  l^ormsehneider.  Namensandeutungen  des  Zeichners 
und  Formschneiders  finden  sich  in    diesem  mittelmässigen  Pro- 

ducte  nicht. 

2mMttmengMem  hat  dor  HolMchnitt  eiae  Brille  loa  W  6'",  die  fiShe 
beMgts  9"  T". 

'Sehen  dem  alten  Abdrucke  sah  ich  auch  einen  neueven,  ohne 
gedruckte  Anfschrift  und  Adresse,  nur  zu  Ende  des  dritten  Bo* 
geiis  aieki  man  oben:  Ao  1580.  nsd  zn  Anftmg  des  vierten: 
Statt  Nüremberg. 

5«  Amicht  von  München, 

Warhafftige  Contrafactur  der  Fürstlichen  Stat 
München  im  Bayerland.  Dies  ist  die  Üeberschrift  emes  aus 
2  Bogen  zusammengesetzten  Holzschnitts,  in  welchem  eine  wohl 
wenig  getreue,  handwerksmässig  gezeichnete  Ansit^ht  von  Mün- 
chen gegeben  ist,  in  welcher  weder  ein  Namenszeichen  des 
Zeichners  noch  des  Formschneiders  sich  findet.  In  der  Luft 
sind  links  und  rechts  die  Pfalz-Bayerischen  Wappen  angebracht. 

Ber  snstmmengesetflte  UoUsdhiiftt  ist  2^  bretl  and  8"  9'"  hoch . 

Unten  iat  ,»£ii^  Lobspruch  der  furstUchen  Stat  München''  in 
8  Columncn  beigedrqckt.  Unter  der  aphten  Columne  dieses  Ge- 
dichts findet  sich  die  Adresse:  Gedruckt  zuHürmberg,  bey 
Hans  Weigel  Pormschneider.  1571. 

Dieser  Holzschnitt  ist  in  verkleinertem  Maasatabe  und  eben 
nicht  streng,  von  einem  Italiener  copirt  worden.  Dieser  bediente 
sich  zu  seiner  Copie  jedoch  nicht  des  Schneidemessers^  sondern 
der  Aetznadel,  welche  ^r  sehr  flüchtig  handhabte.  Seine  geringe 
Arbeit  ist  9"  10'"  breit  und  5"  6—7'"  hoch.    Man  sieht  in  der- 
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selben  unten  in  der  Mitte  eine  Betsäule,  bei  deren  Pusa  liegt 
eine  Tafel,  Velche  im  Holzschnitt  nicht  zu  finden  ist.  Sie  ist 
beschattet,  doch  erkennt  man  in  derselben  die  Buchstaben  ABF. 
Ich  glaube  sie  auf  Ambros.  Brambilla  Fecit  deuten  zu  dürfen, 
das  Machwerk  widerspricht  dieser  Ausktgung^  nicht,  unterstützt 
sie  \iehnehr.  Ich  habe  noch  anzumerken,  dass  die  in  der  Lufl 
angebrachten  Wappen  auch  in  der  Copie  wiedergegeben  sind  und 
dass  zwischen  denselben  MONICHO  steht. 

6.  Johann  Friedrich  Herzog  von  Sachsens, 

Er  reitet  im  Schritt  nach  links«  das  Pferd  ist  im  Profil  vor- 
gestellt, der  Oberleib  und  Kopf  des  Rdters  aber  mehr  iu  drei- 
viertel Ansicht.  Die  linke  den  Zügel  haltrade  Hand  ist  mit  des» 
Handschuh  bekleidet,  den  andern  Handschuh  hält  der  Beiter  in 
der  blossen  Hand.  Bechts  oben  der  Sächsische  Wappenschild. 
Oben  beigedruckt:  Von  Gottes  gnaden  Johans  Friderich, 
Hertzog  zu  Sachssen.  Unten:  Gredruckt  zu  ITüruberg 
durch  Hans  Weygel  Formschneyder. 

Höhe  der  Figur:  W*  6'",  Breite;  9"  6"'. 

unter  der  Brust  des  Beiters,  über  dem  abgeeogeoen  Hand- 
schuh bemerke  ich  eine  durch  die  ganze  Breite  der  Figur  lau- 
fende weisse  Linie.  loh  glaube  nicht,  ^iaas  sie  durch  einen 
Spi'ung  des  Stocks  veranlasst  wordeta,  sondern  dass  das  Bild 
vielmehr  ein  Abdruck  zweier  Holzstöcke  sei^  welche  anseinander 
gepasst,  zu  gleicher  Zeit  abgedruckt  wurden,  wobei  man  jedoch 
das  Sichtbarwerden  der  Stelle,  an  welcher  beide  Stöcke  ver- 
einigt wurden,  nicht  zu  vermeiden  wusste.  Der  untere,  daß 
ganae  Pferd  und  einen  Theil  des  Beiters  enthaltende  Stock  musste 
zu  mehreren  Beiterbildnissen  dienen,  die  Portraitköpfe  nebst  dem 
Oberleibe  und  den  Wappen  der  Abgebildeten  wurden  auf  beson- 
dere Stöcke  geschnitten,  wobei  man  darauf  Bücksicht  nahm^  dass 
die  Zeichnxmg  in  gehörigem  Zusammenhang  mit  dem  auf  dem 
untern  Stock  befindlichen  Theile  der  Fignr  9tand. 

7.  Der  Prophet  Jon<is. 

Im  Holzschnitte  sieht  man  rechts  den  Propheten,  welcher 
aus  dem  Schifie  in  das  Meer  geworfbn,  den  Kopf  des  ihn  ver- 
schlingenden Fisches,  links  sieht  man  den  Fisch  wiederum,  wel- 
cher den  Verschlungenen  an  das  Land  speit. 

Breite  der  Vorstellung:  0"  3"*,  Höhe:  6"  5"*. 

üeber  dem  Holzschnitt  steht  in  Typendmck :  Das  Gebett 
des  Propheten  Jona,  Wie  am  andern  Capittel  beschri- 
ben  wird.  Unter  demselben  links  eine  Columne  von  22  Zeilen, 
worin  das  Abentheuer  des  Propheten    beschrieben  wird:   JOna 
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der  Propket  zeyget wie  er  selber  saget^  rechts  aine 

xweite  Coianme  väo  21  Zeilen,  übersohrieben:  Ynd  Jona  betet 
zu  dem  Herren  seinem  |  Gott,  im  leibe  des  Fisches, 
vnd  sprach.  Unter  beiden  Textcolumnen  die  Adresse:  Ge- 
druckt zu  Nürmberg,  durch  Hanns  Weygel  Form- 
schneyder. 

8.    Das  OemcUde  des  ApeUes  von  einem   ungerechten  Gerichte. 

Der  aus  2  ^ogen  bestehende,  nach  einer  Zeichnung  des  £r- 
hard  Schön  gefertigte  Holzschnitt  gewährt  die  Einsicht  in 
das  Erdgeschoss  eines  Gebäudes,  in  welchem  links  ein  Richter 
auf  einem  erhöhten  Stuhle  sitzt  und  ein  ürth^eil  fallt.  Zwei 
Franzi  stehen  neben  ihm  und  wirken  auf  seinen  Ausspruch  ein. 
Diese  sind  durch  Beischriften  als  Ynwissenheyt  und  Arckwan 
beaeidmet;  das  Wort  Richter  steht  nicht  bei  dessen  Figur^ 
sondern  mehr  nach  rechts,  der  Richter  hat  mn  seine  Untüchtig 
keit  zu  bezeichnen,  Eselsohren.  Weiter  rechts  sieht  man  die 
Thür  eines  Gefängnisses,  aus  welchem  der  Yerurthailte  an  den 
Haaren  durch  ein  Weib  gezogen  worden;  er  knieet;  unter  ihm 
am  Boden  das  Wort  Ynschuldt  Die  Frau  welche  den 
Enieenden  mit  ihrer  Linken  gepackt  hat,  hält  in  der  Rechten 
eine  Fackel,  an  der  Wand  steht  sie  als  Yerkleokung  beeeiehnet. 
Sie  ist  dem  Ricbterstuhle  zugewendet,  zwischen  ihr  und  diesem 
schreitet  die  Betriegligkeyt  herzu.  Hinter  dem  Yertirtheilt^n 
stehen  2  Frauen,  den  Beisohriften  zufolge,  der  Keyd  und  der 
Aufsatz.  Auf  dem  angefügten  Bogen  ist  die  Wand  des  Ge- 
fängnisses fortgesetzt,  oben  in  der  Decke  ist  eine  runde  Oeffnung 
angebracht,  aus  welcher  Gott  Yater  herabsieht.  Unten  rechts 
tritt  die  Straff  aus  einer  Thüre,  sie  hält  Strang  und  Schwert 
in  den  Händen  und  nähert  sich  eilig  einem  Manne,  dem  Irrsal 
und  einem  Weibe,  der  Eyll,  welche  ihr  winken.  Die  Yorstel- 
Inng  schliesst  rechts  mit  einer  Halle  Tor  der  offen  stehenden 
Torturkanuner.  In  dieser  Yorhalle  sieht  man  die  Rew,  ein 
Weib  das  mit  den  Händen  im  fliegenden  Haar  wulilt  und  dem 
die  rechts  eintretende  Warheyt  eine  strahlende  Sonne  vorhält. 

Der  gut  gezeichneten  und  gut  geschnittenen  Yorstellung, 
welche  kein  Namenszeichen  aufweist  —  man  schreibt  sie  Erhard 
Schön  zu  —  ist  oben  und  unten  Text  beigedruckt.  Die  Auf- 
schrift lautet:  Ein  erklerung  der  Tafel  des  Gerichts,  so 
der  köstlich  Maler  Apelles  dem  König  Ptolomeo  für- 
malet Diesem  folgt  in  7  Columnen  ein  Gedicht  von  28  Zeilen: 
WErvngehört  nimbt  in  verdacht ....  dann  täglich  sieht. 
Die  achte  Colimine  enthält  einen  Spruch:  Wer  seine  Ohren 
verstopffet ....  Proverbiorum  fg.  Unten  befindet  sich  ein 
zweites,   8  Columnen  einnehmendes  Gedicht,    es   hat  links  die 
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Anftdiriftr  Eb  90)  der  Mensch  kein  Yrtheil  gebtn,  r^ohte: 
Er  hab  Bich  dann  erfaren  eben.  Das  Gedicht  beginnt:  AU 
Ap^lleB  der  Maler  war  etc.  e<X3.  £e  treten  nun  die  in  der 
Abbildnn^  angezeigten  Figuren  redend  auf  und  zeigen  die  Be- 
demtnng  der  Figuren  an,  jede  dieser  Erklärung  omfaaet  4  Zeilen, 
und  über  derselben  steht  der  Name  der  Sprechenden.  Hierauf 
folgt  in  20  Zeilen  der  Beschluss.  Darunter  die  Adresse:  Ge- 
druckt zu  Kiirmberg,  bey  Hans  Weygel  Formschneyder. 

Breit»  der  Vontellumf :  26'*  1"\  Höhe:  7"  Wt 

Das  zur  Beschreibung  dienende  Exenplar  ist  mittelst  Ftttro- 
neu  illtuttinirt. 

Kene  Abdrtteke  ^ndet  man  in:  Hans  Saohs  im  Gewände 
seinerzeit.  Gotha.  Becker.  1821.  Die  Stöcke  zeigen  sieb  in 
demselben  gut  erhalten^  einige  aiusgesprangene  Stelle»  weist  schon 
der  alte  Abdruck  auf.  Bei  Vergieichong  der  Inschriften  nmd  des 
Textes  finden  sich  Verschiedenheiten,  da  aber  Becker  im  Vorwort 
m  seinem  Hans  Sachs  sagt,  daas  er  die  Holzechnitte  mit  den 
dazu  gehörigen  Gedichten  ganz  in  derselben  Gestalt,  ¥rie  sie  zu- 
erst erschienen  sind,  durch  neue  Abdrücke  habe  rerrielfalt^Gn 
lassen,  so  ergiebt  sich  hieraus,  dass  es  zweierlei  alte  Editionen 
geben  müsse.  Bei  Becker  lautet  die  TTeberschrift:  Erklerung 
der  Tafel  des  Gerichts,  so  der  köstlich  Maler  Apelles 
dem  König  Antiocho  entwarf!  Das  26zeilige  Gedicht  und 
die  Stelle  aus  den  Sprüchen  Salomoms  fehlen  gänzlich.  Der 
Beschlus  ist  auch  nicht  durch  eine  besondere  üebersobrift 
angedeutet  und  die  letzte  Zeile  des  Gedichts  ist  abgeäieilt  und 
geändert: 

Recht  richten  ist  recht,  spricht 

Hans  Sachs. 


*)  Börner  verweist  im  Anfange  dieses  interessanten  Aufsatzes 
auf  Meusels  neue  Miscellancen, '  da  dieses  Buch  nicht  in 
Aller  Hände  ist,  so  selien  wir  uns  veranlasst,  das  Nähere  über 
die  von  Meusel  mitgetheilten  seltenen  Holzschnitte  Nümbergischer 
Briefimaler  nachzutragen. 

Meusel  beschreibt  im  Ganzen  11  Bll,  unter  welchen  die 
No.  2,  3,  4,  5,  6,  7  und  10  besser  und  ausfäirlicher  darch 
Börner  geschildert  worden  sind,  neu  und  Börner  unbekannt  ge- 
blieben sind  nur  folgende  4  Bll. 

HANS  GLASER. 

1.  „Contrafactur  Jloriz,  Herzogs  in  Sachsen,  im  1553 
Jar,  seines  Alters  im  33.     In  dem  unter  dem  Holzschnitt 

*)  ABmerit.  der  Bedaction. 
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angebrachten  Reimlein  wird  &ei^  Tod,  den  er  in  der  Schlacht 
fand,  erbaulich  angewendet  und  iie  Leser  werden  an  die  I^ichtig- 
keü  aller  irdiscbexl'  Hoheit,  memaohttcher  Stäriie'  u<  a.iW>  erlDOert. 
Ztt  Ende-  stohi:  <€redruckt  £U  ÜTuroberg,  durch  Hanns 
Glasse/,  Brieffmaler  auf  BanotXoreneen  Plaz/^    (No.  1.) 

2.  „Dachsladh -^  *-^durcb  Marggraf  Albreobt  seilbs 
abgebrenndt  *-*  -^  den  12.  Noveiab*  M.D.Lig  Jars.  Unten: 
Zu  liürnberg  durch  Hanna  Glaaer  Brieffmaler  aunecbst 
bey  dem  Och saenf eider/'    (No*  9») 

3.  ,,8chlo8B  Hoheneck^  mit  sein-eü  vesteo  runden  Türen, 
iat.  14  Behuh  dick  i^nd  al6.  hach  iar  ist,  also  tieff  in  der 
erden  mit  einem  testen  wähl  ward  eingenommen  vnd 
verprent  iih  brackmon  des  jrxjTffHJ.  J&rs.  Unten:  Brückte» 
Hanairlaser  ku  Nürnberg  hinter  8.  Lorensen  auff  dem 
PlatÄ-«    (»0.  11.) 

STEPHAN  HAMJER 

1.  „Der^Rawkulm  der  ist  verbrennet  worden  1554 
den  1^.  Hörnung.  Unten:  Gedruckt  zu  Nürnberg  durch 
Steffan  Hamer."    (No.  8.) 


Beitrag 

zur  Beantwortung  der  Frage,*)  ob  die  alten  Maler  und  Kupfer- 
stecher sich  derselben  Instrumente  bedienten,  welche  heutzu- 
tage angewendet  v^erden. 

Von  J«haM    Att4reaA   Börner. 

Die  in  jüngster  Yeraammlting  behufs  der  Beantwortung  in 
der  heutigen  Zu^AmmeBkunfl  aufgeworfene  Frage  jbati  mich,  yer^ 
anlasst,  das  Wenige,  was  ich  mit  Grund  auf  solche  zu  erwiedera 
wdse,  nebdt  einigen  Mnthmassungen ,  niedei*zU8Chreiben.  Für 
deto  Fall;  dass  Sie  dem  Laien  gestatten  wollen,  siob  in  die  Un- 
terhaltung der  Männer  Tom  Fach  nu  mischen,,  bitte  ich  8ie  um 
die  Berichiigung  derjenigen  meiner  Yermuthungen  und  Ansichten, 
in  welchen  ich  mich  Ihnen,  bei  MittheiluDg  diette^  Zeilen,  als  im 
Irrthum  befangen  darstelle. 


^)  Die  Frag^  war   im  Jalire   1828  im  Nflmbergiselieii  K^n^rtv^rein  anf^e« 
worCen  wordtii. 
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I. 

Die  Geräthftchaften  und  Werkzeuge  der  Maler  dürften  naoh 
meinem  Erachten  wenige  be^äobtliche  YeränderuBgeti  seit  jener 
Epoche  erlitten  haben^  in  welcher  die  Malerei  wieder  in  Aafnahme 
kam  und  BeachtungswürdigCB  leistete. 

Ein  Gemälde  von  Mich.  Wolgemuth  (f  1519)  in  hiedger 
Galerie  zeigt  un^  den  Evangelist  Lucas,  mit  Abbildung  der  hl. 
Jungfrau  und  ihres  göttl.  Sohnes  beschäftigt;  ich  erinnere  mich 
nicht,  dass  mir  bei  Betrachtung  dieses  Bildes  etwas  von  den 
Geräthen  des  Malenden  aufgefallen  wäre,  was  wesentlich  von 
den  jetzt  gebräuchlichen  abwiche. 

Ich  lege  hier  einen  Hs.  Burgkmairischen  Hobsohnitt  ähn- 
lichen Inhalts,  aus  dem  Anf&nge  des  16.  Jahrhunderts,  vor.  Sie 
sehen  auf  demselben  eine  Staflfelei,  so,  wie  man  sich  ihrer  noch 
jetzt  bedient;  eine,  zwar  nicht  ovale,  aber  wohl  nicht  viel  minder, 
als  diese,  dienliche  Palette;  der  Apostel  ist  mit  dem  üblichen 
Malstocke  ausgestattet;  es  zeigt  sich  nichts,  was  uns,  als  jetzt 
nicht  mehr  gebräuchlich,  bemeriibar  würde.  Ein  Eupferstich 
gleichen  Inhaltes,  von  Dirk  van  Staren  im  J.  1526  gefertigt, 
liefert  ähnliche  Ergebnisse,  deren  sich  bei  weiterm  Nachforschen 
noch  mehrere  finden  lassen  werden.  Die  K^nntniss  der  Farben, 
wem'gstens  der  Hauptfarben,  und  die  Zubereitung  derselben  für 
Oel-  und  Wasseimalerei,  hat  schon  früh  eine  hohe  Stufe  der 
Vollkommenheit  erreicht;  Zeugen  dess  sind  die  Bilder  der  alt- 
niederländischen und  altdeutschen  Schule,  welche  noch  jetzt, 
wenn  sie  von  dem  üeberzuge  des  Staubs,  des  Schmutzes  und 
der  Firnisse  befreit  sind,  in  fast  unübertreffbarer  Gluth  der  Far- 
ben prangen.  Finden  wir  auf  jenen  alten  Gemälden  auch  keine 
bolche  grosse  Mannichfaltigkeit  in  den  Abstufungen  und  Mischungen 
der  Farben,  wie  in  jenen  einer  späteren  Periode,  stehen  sie  diesen 
letzteren  hierin  nach,  so  müssen  dagegen  die  neueren  den  ält^en 
doch  häufig  im  Punkte  der  Haltbarkeit  und  Unwandelbarkeit 
weichen.  Die  Beispiele  des  Ghangirens,  Nachduiürelns  sind  in 
den  alten  Bildern  weit  seltener,  bei  vielen  wohl  auch  gar  nicht 
aufzufinden. 

Es  wird  nicht  wohl  auszumitteln  sein,  ob  die  Alten  so  be- 
quem eingerichtete  Farbenkasten,  tragbare  Staffeleien  und  dgl. 
mehr  besessen  haben,  als  man  gegenwärtig  aufzuweisen  hat; 
doch  lässi  sich  annehmen ,  dass  sie  die  geeigneten  Vorkehrungeo 
trafen,  die  geriebenen  Farben  gegen  den  Zogang  des  Staubes  etc. 
zu  wahren. 

Das  Eeissblei  ward  in  früherer  Zeit  durch  die  Kohle,  die 
Kreide,  den  B.othstein,  den  Silberstift  und  die  Feder  vertreten. 

Ob  die  Alten  untrere  elastischen  Pinsel  kannten,  ob  sie  durch 
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die  Wahl  verschiedener  Gattungien  von  Haaren  bei  deren  An- 
fertigung auf  die  Terschiedenen  Leistungen  dieses  Werkzeug« 
einzuwirken  suchten,  wie  wir,  weiss  ich  nicht  zu  bestimmen, 
wohl  aber  ist  mü»'  bekai^nt,  dass  «0  Borst-  tmd  Haarpinsel  führ- 
ten. Dass  aber  diese  letzteren  sehr  Töükommen  gewesen  sein 
mögen,  ja  müssen,  sprechen,  was  Wassermalereien  anlangt,  die 
oft  80  ungemein  zarten  Miniaturen  in  alten  M88.,  die  einzeln 
vorkommenden  Gemälde  in  Saft-  und  Beckfai-ben  deutlich  genug 
aus.  Heine,  an  älteren  Wassermalereien  höchst  arme  Sammlung 
vermag  nur  einen  Probe-Beleg  in  Arbeiten  des  geschickten,  öfters 
mit  A.  Dürer  verwechselten,  Künstlers  Hs.  Hofmann  (f  160U) 
hierfür  auftsuweisen,  indessen  werden  fielen  von  Ihnen  hinläng- 
liche Belege  für  meine  Behauptung  zu  Gesicht  gekommen  sein; 
unter  densölben  auch  die  mit  Gold  aufgehöhten  Stammbuch-, 
Wappen-  u.  a.  Wassergemälde,  in  welchen  das  Gold  wohl  nicht, 
wie  in  neuer  Zeit,  als  Dinte  mittelst  der  Feder,  sondern  als  Farbe 
mit  sehr  feinem  spitzigen  Pinsel  aufgetragen  ward.  Gedenken 
Sie  übrigens  der  Zartheit  und  Sicherheit,  womit  die  Kopf-  und 
Barthaare  in  dem,  bei  der  von  Holzschuher*schen  Familie  hier  auf- 
bewahrten Bildnisse  eines  ihrer  Vorfahren  von  D'ürer's  Hand  ge- 
zogen sind,  so  werden  Sie  wahrKcheinlich  auch  meiner  Meinung, 
dass  die  Pinsel  der  alten  Oehnaler  den  jetzt  gebräuchlichen  an 
Güte  nicht  nachgestanden  haben  dürften,  beistimmen. 

Das  Pergament,  welches  die  Alten  zu  ihren  Wassermalereien 
verwendeten,  ist  meist  von  trefflicher  Zubereitung;  es  mangelte 
ihnen  aber  auch  nicht  an  einem  weissen,  dünnen,  aber  sehr  festen 
und  glatten  Papiere.  Dagegen  bot  ihnen  die  Papierfkbrikation 
jene  grossen  Formate,  jene  in  der  Masse,  gefärbten  Zeichnungs- 
papiere noch  nicht  dar,  die  man  jetzt  von  so  manniehfaltiger  Ab- 
wechselung in  den  Couleuren  hat;  sie  mussten,  wollten  sie  auf  an- 
dern, als  weissen,  blauen  oder  graulichen  Grund  zeichnen  oder  malen, 
dem  Papiere  erst  mit  dem  Pinsel  den  gewünschten  Ton  geben. 

Die  Paneele  oder  Holztafeln  der  alten  Oelmaler  fand  ich 
nicht  immer  auf  der  Rückseite  mit  jenem  Fleisse  bearbeitet, 
Welchen  unsere  Vorältem  so  gerne  auch,  oft  unbedeutenden, 
Kleinigkeiten  widmeten,  doch  ist  es  kaum  zu  bezweifeln,  dass 
sie  auf  die  zu  bemalende  Vorderseite  die  nöthige  Sorgfalt  bei 
deren  Zubereitung  verwendeten.  Auf  Tuch  malten  sie  weniger 
als  die  Künstler  neuerer  Zeit,  denen  die  verbesserten  Webstähle 
auch  besseren  Stoff  darbieten  können. 

lieber  Firnisse  der  Alten,  behufs  des  Ueberziehens  der  Ge- 
mälde, weiss  ich  nichts  zu  sagen;  in  spätem  Jahren  ist  viel 
Schaden  damit  gestillet  worden;  unserm  Zeitalter  scheint  es  auf- 
behalten gewesen  zu  sein,  zweckdienlichere,  unschädlichere  Mi- 
schungen aufzufinden. 
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ir. 

Zum  Stiche  bedienten  sich  die  Goldschmiede  —  von  welchen 
der  erste  Aastqss  suir  £upiec^tecberkun»t  au8ging  —  neben  den 
Ponzen^  womit  sie  p«nktirten>  des  Grabstichels.  Die  Kunst 
mit  letzterem  Instrumente  auf  Hetallplatten  zu  arbeiten,  ging 
von  den  GoldfK^hmieden  auf  andere  Künstler,  meist  Maler,  über. 
Hie  und  da  findet  sich  eine  Abbildung  des  Grabstichels  auf  alten 
Kupferblättern  bei  dem  Kameuszeichen  ihrer  Yerfertiger;  ich  be- 
merkte dabei,  dass  das  hintere,  in  eine  Art  Scheibe  auslaofende 
Bnde  des  hölzernen  Hefts  nicht,  wie  jetzt,  meist  zu  etwa  einem 
Dritttheil  weggeschnitten,  sondern  ganz  iiind  belassen  worden 
war.  Da  die  altem  Kupferstecher  keine  so  grossen  Platten,  als 
die  neueren )  bearbeiteten  und  sich  des  Stechpolsters  bedienten, 
so  war  ihnen  letzlere  Form  des  Stichelheftes  minder  —  oder 
gar  nicht  —  so  unbequem,  als  sie  es  denjenigen  werden  müsste, 
welche  ohne  Stechkissen  arbeiten. 

Die  Meisterwerke  eines  A.  Dürer,  L.  y.  Leyden  und  anderer 
ausgezeichneter  Kupferstecher  berechtigen  für  gewiss  anzunehmei^ 
dass  ihre  Urheber  sich  der  Grabstichel  von  verschiedener  Stärke 
und  verschiedenem  Anschliff  bedienten.  Leistungen,  wie  die 
ihrigen,  konnten  nur  mit  Werkzeugen  von  ähnlicher  Vollkommen- 
heit hervorgebracht  werden. 

Ein  Instrument,  womit  der  Bart  oder  Grat  getilgt  werden 
konnte,  welcher  sich  an  den,  mit  dem  Grabstichel  gestochenen 
Strichen  mehr  oder  weniger  bildet,  musste  den  alten  Kupfer- 
stechern ohne  Zweifel  frühe  schon  als  unumgänglich  nothwendig 
erschienen  und  von  ihnen  ausfindig  gemacht  worden  sein.  Ob 
es  bei  seiner  Erfindung  schon  unsem  Schabern  ähnlich  gewesen, 
wird  sich  kaum  beantworten  lassen.  Auch  ein,  die  Dienste  des 
Grab*  oder  Polirstahls  leistendes  Instrument  wird  ihnen  schwer- 
lich lange  fremd  geblieben  sein.  Der  weisse  Grund,  den  man 
fast  in  allen  frühen  Abdrücken  alter  Kupferstiche  findet,  würde 
ohne  HiUfe  eines  solchen  Glättmittels  kaum  so  rein  herzustellen 
gewesen  sein.  Ob  die  alten  Kupferstecher  sich  auch  des  Schaber» 
und  des  Hammers  bedienten,  um  fehlerhafte  Stellen  ihrer  Arbeit 
zu  tilgen,  —  hiefur  finde  ich  keinen  augenfälligen  Beweis,  viel- 
mehr könnte  ich  mit  einem  berühmten  Hauptblatte  unsers  A.  Dürer 
—  Bitter,  Tod  und  Teufel  betitelt  —  belegen,  dass  er  die  Um- 
risse eines  zu  tief  gesetzten  Pferdehufes  nicht  mittelst  jener 
Instrumente  aus  dar  Platte  nahmi  sondern  das  Yersehen  durch 
ein  Paar,  den  falschen  in  die  Platte  gerissenen  Contouren  gleich 
gebogene  Grashalme  weniger  in  die  Augen  fallend  zu  machen 
trachtete. 

Der  Gebrauch  des  Stechpolsters   scheint  alten  Ursprungs  zu 
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sein;  auf  den  Arbeitotisohen  der  jetaigen  Kupferstecher,  einem 
Möbel,  das  m  der  neuem  Zeit  iresenttioh  verbessert  worden  ist, 
bemerkte  ich  ihn  selten  mehr. 

Di»  A.  Dilrer  zugeschriebene  Erfindung  der  Aetekunst  oitit 
des  Radirens  bedingte  auch  die  Ausmittelung  eines  Aetzgrondes 
und  Deckfinnsses.  Man  bediente  sich  lange  Zeit  des  harten 
Aetdgrandes;  die  CSomposition  des  weichen  verdankt  man  dem 
Züricher  Künstler  Theodor  Meyer  (geb.  1571.)  und  msm  wen- 
det diesen  leteteren  Uefeerzng  der  zu  radirenden  Platten  jettt 
wohl  aussöhliesshch  an.  (?)  Zu  Zeiten  des  Abr.  Bosse  ^  Welcher 
den  einen  wie  den  andern,  laut  seines  Traite  des  matito'es  de 
graver  en  taille  douce  v.  J.  1645,  kannte,  scheint  man  eich  beim 
Halten  der  bu  grundirenden  Platte  "weder  des  Schraubstocks, 
noch  beim  V^breiten  des  Aetzgrundes  des  Tampon  bedient  zu 
haben.  Die  Pinger  und  der  Ballen  der  Hand  mussten  die  Stelle 
des  eisen  wie  des  andern  vertreten.  Bs '  kann  kaum  eine 
andere  Grattusg  von  Radirnadeln  für  jene  Zeit  gedacht  werden, 
als  die  noch  jetsst  übliche,  mit  stutnpfem  oder  scharfem  äpitaen, 
je  nachdem  es  die  Arbeit  heischt.  Zum  Aetzen  haben  sieh  die 
ersten  iRadirer  woM  des  Scheidewassers,  das  ihnen  Ton  den 
Geldschmieden  her  als  eine  das  Metall  angreifende  Flüssigkeit 
bekannt  war,  bedient;  die  verschiedenen  Recepte  su  Aetzwaesem 
mögen  spätere  Erfindungen  gewesen  sein,  zu  welchen  unwill>- 
kommene  Wirkungen  des  anfönglioh  gebrauchten  Scbddewassers 
den  Anlass  gaben.  Man  äteto  «He  radiiie  Platte,  indem  man 
Ränder  und  Kehrseite  mit  einem,  dem  Bchetdewasser  widerstehen- 
den üeberzuge  versah,  solche  auf  ein  bepichtes,  an  3  Seiten  mfH 
aufwärtsstehendesi  Rändern  versehenes  Brett  befestigte,  ^eses 
Brett  oben  aa  die  Wand  leimte,  unten  auf  feinen  etwas^  von  der 
Wand  entfernten,  glricMalls  mit  Peoh  ausgefötterten  Trog  stützte 
und  Aun^  nachdem  die  Platte  so  in  einer  schiefen  Bichtung  auf- 
gestellt wvir,  goBS  man  das  Aetzmittel  darüber,  das  durch  eine 
Oeffnung  im  Boden  des  IVogs  in  ein  Oefass  lief,  aus  dem  das 
Nöihige  znra  An%usse  wieder  kerausgeschöpft  wurde.  Dieses 
Vedhhvm  wird  jetzt  wohl  nicht  häufig  mehr  angewendet;  man 
bedient  sieh  des  weichen  FimiBseB,  versiebt  die  Platte^  naohdem 
sie  radirt  ^st,  mit  einem  Rande  von  Wachs,  legt  sie  horizental 
auf  den  Tisch,  giesst  das  Beheidewasser  auf  und  verfahrt  weiter 
in  der  uns  allen  bekannten  Weise.  Bosse  arbeitete  auf  dem 
halten  Grunde  mit  ovalloraiig  angeschliffenen,  unter  dem  Namen 
^cboppes  bekannten  Nad«An,  womit  man,  je  nachdem  sie  gedreht 
werden,  feine  und  breite,  allmählich  anschwellende  Stridie  her- 
vorbnngt.  Auch  diese  Verfahrungsart  ist  ziemlidi  ausser  Ge- 
brauch gekommen.  Der  kalten  oder  Schaieidenadel,  pointe  s^ohe, 
soll  sich  Andreas  Meldolla  (um  1547)  zuerst,  unter  Nachhülfe 
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des  Btiohelsy  bedient  haben,  und  zwar  für  alle  «eine  Blätter. 
Aach  Bembrandt  hat  einige  wenige  Platten  gane  mit  dereelben 
ausgeführt.  In  vielen  seiner  übrigen  Radirungen  erBoheint  sie 
Hdt  der  Aetsnadel  vermischt  und  indem  er  die  Grate  uaabge- 
schäbig  stehen  liess,  gewannen  die  ersten  Abdrücke  solcher  Platten 
das  Ansehen  von  Sohwarzkunstblättem.  Es  gibt  auch  ein  altes 
deutsches  Blatt,  von  einem  unbekannten  Heister,  das,  dem  Style 
nacA  Bu  sohliessen,  in  den  Bchloss  des  15.  oder  Anfang  des 
16.  Jahrhunderts  gehört;  es  stellt  einen  Türken  cu  Pferd  vor, 
und  seheint  zum  grössten  Theile  mit  der  Schneidenadel  bearbeitet, 
denn  in  den  ersten  Abdrücken  der  sehr  oart  behandelten  Platte 
zeigen  sich  die  Wirkungen  nicht  abgeschabter  Grate. 

Vereinte  Anwendung  der  Kadiniadel  und  des  Grabstichels 
findet  man  bei  den  Alten  nicht;  erst  im  17.  Jahrhundeart  bedien- 
ten sich  die  Haler  des  letzteren  zor  l^achhülfe  bei  ihren  radirten 
Platten,  und  die  Platten,  welche  vermitt^nt  der  Radimadel  und 
des  Scheidewassers  bis  zu  einem  gewissen  Grade  vorbereitet, 
dann  mit  dem  Stichel  ausgeführt  wurden,  gehören  einer  noch 
späteren  Zeit  an.  Allmählich  ßigte  man  den  Arbeiten  dieser 
Instnunente  noch  jene  der  Schneidenadel  bei,  und  le  Bas,  ein 
Künstler  des  vorigen  Jahrhunderts,  war  —  wenn  ich  mich  eines 
vor  etwa  20  Jahren  von  unserm  verewigten, Freunde  Guttenbei^ 
gehaltenen  Vortrag  über  das  in  Bede  stehende  Instrument  noch 
recht  entsinne  —  zuerst  darauf  verfallen,  die  Lüfte  und  Femen 
seiner  Landschaften  ganz  oder  grösstentbeils  mit  demselben  zu 
schneiden  und  es  auch  noch  an  andern  geeigneten  Stellen  anzu- 
wenden. 

Von  Maschinen  zum  Schneiden  der  Linien  hatte  man  aber 
zu  den  Zeiten  des  Le  Bas  noch  keine  Ahnung;  ihre  Brfindung 
fiUlt  in  das  erste  Jahrzehend  unseres  Jahrhunderts.  Sie  wiid 
dem  Franzosen  Gonte  zugeschrieben,  allein  sein  Mitbürger  Gallet, 
MechanicQs,  hat  den  bedeutendsten  Antheil  daran.  Die  Englän- 
der scheinen  sie  noch  mehr  vervollkomYnnet  zu  haben,  was  auch 
unser  Mitglied,  Herr  Wolfsheimer,  zu  erzielen  unablässig  trachtet 

Zur  Punktirmanier  wandte  man  in  älteren  Zeiten  die  Gold- 
sehmiedspunze  an.  Das  älteste,  mittelst  dieses  Weriizeugs  aus- 
geführte Kupferblatt  möchte  ein,  im  Anfange  des  16.  Jahrhun- 
derts von  Jol.  Gampagnola  gefertigter  S.  Johannes  in  der  Wüste 
sein.  Das  beste  leistete  in  der  Pnnzenarbeit  Job.  Ltttma,  ein 
Amsterdamer  Goldschmied,  im  J.  1681.  Ueber  das  Verfahren, 
welches  neuere  Künstler  bei  ihren  Arbeiten  in  Pnnktannanier 
beobachten,  haben  wir  neulich  schon  gesprochen. 

Sohabekunst,  Le  Blon'scher  Farbendruck,  Kreidemanier,  Tusch- 
manier, sind  Erfindungen  des  vorletzten  und  loteten  Jahrhunderts; 
die  Alten  wussten  nichts  hiervon. 
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Die  ältesten  {pravirten  Platten,  von  denen  Abdrüdce  gesogen 
worden,  Arbeiten  italieiÜBcher  GoldBchmiede,  wacen  von  edeim 
MetaUe ;  eigentlich  aber  gar  nicht  dazu  bestimmt,  Yiele  Abdrucke 
auf  Psqpier  zu  liefern.  Kupfer-,  Zinn-  und  Eisenplatten  traten  an 
deren  Stelle,  als  die  Kunst  des  Abdruck ens  gefunden  und  die 
Idee,  Stiche  behufe  der  VenrielfUtigung  durch  Abdrücke  zu 
Kefem,  Ton  mehreren  Seüen  aufgefasst  worden  war.  Zinn,  zu 
weich  um  viele  Abzöge  zu  liefern,  zu  wenig  für  ganz  reinen 
Druck  geeignet,  ward  bald  verworfen,  in  den  spätem. Zeiten,  ehe 
noch  der  Steindruck  erfinden  war,  nur  noch  für  den  Notenstich 
benutzt.  Eiserne  Platten  wurden  häufiger  verwendet;  das  zahl- 
reiche Werk  der  Hopfer  ist  auf  solche  radirt  und  geätzt,  der 
auf  ähnlichem  Material  von  Dürer  u.  A.  gelieferten  Arbeiten  nicht 
zu  gedenken.  Allein  man  mag  zeitig  wahrgenommen  haben,  daas 
dergleichen  Platten  dem  Verderbnisse  durch  Rost  allzusehr  aus- 
gesetzt seien  und  bediente  sich  ihrer  nicht  mehr,  sondern  aus- 
schliesslich des  Kupfers,  bis  nun  seit  6 — 8  Jahren  auch  noch 
Zink  und  Stahl  an  die  Reihe  kamen.  Von  den  nützlichen 
Eigenschaften  des  Zink  habe  ich  zu  wenige  Kenntniss;  die  Vor- 
theile,  welche  die  Stahlplatten  gewähren,  wenn  es  sich  um  grosse 
Auflagen  von  Abdrücken  —  12  bis  15  mille  —  handelt,  sind 
Ihnen  bekannt. 

Ich  glaube,  mit  einigen  Worten  über  den  Kupferdruck  sehUeesen 
zu  müssen.  Die  Abdrücke  der  ältesten  italienisohen  gestochenen 
Platten  sind  nicht  auf  Pressen  gezogen ;  Maso  Finiguerra  (f  um 
1460),  der  Erste,  welcher  Abdrücke  fertigte,  druckte  solche ,  in- 
dem er  befeuchtetes  Papier  auf  die  eingeschwärzte  Platte  legte 
und  mit  der  flachen  Hand,  oder  mit  einer  unsern  Nudelhölzern 
ähnlichen  Walze  über  die  Rückseite  des  Blattes  führ.  Die 
schwarze  Färbe  war  anfanglich  sehr  mangelhaft;  man  zog  auch 
braune,  blaue  Abdrücke  von  den  Erstlingen  der  Chalcographie. 
Die  Fortschritte  der  alten  Italiener  in  der  Kunst  des  Abdruckens 
fallen  in  die  Lebenszeit  des  A.  Mantegna  (f  1506),  dessen  Stiche 
anfangs  mit  schwacher,  dünner  Schwärze  oder  Bisterfarbe  ver- 
mittelst der  Handwalze,  in  der  Folge  mit  kräftigerem  Schwarz 
auf  der  Kupfer-Druckerpresse  gedruckt  erscheinen.  Die  Deut- 
schen brachten  es  schneller  zu  einem  bedeutenden  Grade  von 
Vollkommenheit  im  Kupferdrucke.  Schon  von  den  Arbeiten  des 
M.  Bchongauer  gibt  es  Blätter,  die  in  Hinsicht  auf  Dunkel  der 
Schwärze  und  Kraft  des  nicht  auf  weiches  halbgeleimtes, 
somit  empfänglicheres,  sondern  auf  geleimtes  festes  Papier  ge- 
zogenen Drucks  manchem  Producte  der  heutigen  Pressen  den 
Vorrang  streitig  machen  können. 

Abbildungen  alter  Kupferdruckerpressen,  welche  uns  mit  de- 
ren Bau  bekannt  machen  könnten,  besitze  ich  nicht,  die   Dar- 
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fttelhmg  «iner  sölohen  Misehine,  ^e  flie  um  1650  beschaffen 
urar,  liefert  fiosse'»':  ofaen  angeführte  Abhandlnnip.  Zwetdcmäs^ 
•ig«  YerbeBserangen  üad  in  neuerer  Zeit  angebraoht  woti^A. 
Im  Kupferdrucke  haben  asns  die  FnuuKMsen  nnd  Engländer  des 
Rang  abgelaufen. 

Das  Yevfahten,  warm  eu  dmohen,  ist  in  JB'i^nkreiofa  zaeret 
angeweiklet  worden«  Bosse  thnt  im  erwähnten  Btichelchen  be- 
Teita  Afeldioig  daToa;   wann  es   aber  eingeföhrt  wurde  >   konnte 

für  jelzt  nkbt  au^mittehu 


I    \ 


Mittheüimgen 

übtM*  Hohachnttte  von  Albrecht  Diirer  oder  solche^  w^che 
diesem  Meister  zugeschrieben  werdeui 

Yen  I.  A.  Cerilll  d'«Hlle. 

Allee  Neue^  wa^  mir  früher  über  die  Eupfersticbe  und  Holx; 
schnitte,  von  Alb.  Dürer  bekannjb  wurde,  ha]^  ich  meinem  Ter- 
^torben^i^  eo  lieben  Freunde  J.  IX  f  aAs&yant  mitgeüieilt»  welcher 
ee  in  sßinem  Peintre  Gr^^veur  im  dritten,  Theili  bei  dem  Artikel 
Dürer,  mit  seinen  eigenen  reichen  Erfahrungen  veröffentlichte. 
^Jpäter  mir  bekanntwordenes  gebe  ich  in  Folgendem: 

Me  ipecaljtpa^j  iartoch  Na.  90—73.  Bartsch  sowohl  wie  Heller 
war  es  unbekannt  geblieben,  daas  ^es  %w^i  Aufgaben  .mit  lateini- 
spheni  Text  von  diesem  Werke  giebt.  Bei  Pas$ay^nt  i^t  dieses 
genau  bem^kt^  aber  ea  fehlt  hier  noch  die  Angabe,  woran  zu  er- 
kernen  isty  welcher  Ausgabe  die  verschiedenen  Blätter  ai^gehören. 
Sofwohl  die  lateinischo  Ausgabe  von  1498,  als  (^  von  1511 
hab^n  denselben  Text  auf  der  Biickseite  der  Blätter  ^  allein  in 
dem  Satz  selbst  kommen  kleine  Abweichungen  vor,  wonach  man 
sich  genau  zurepht  ;&nden  kann,  welcher  ^-^sgabe  die  Blätter 
angehören,  selbst  yenn  man  unbeachtet  Jäaat,  dass  die  Blätter 
von  1498  schöner  i^nd  klarer  von  Druck  sind,  als  die  von  151 L 

Die  Unterscheidnngs^ierkmale  sind: 

Erste  Ausgabe.  ,  Zweite.  Ausgabe, 

!Ne.  60.  Hiat  auf  der  Stirnseite  Unter  den  ^Titel: 

des   Blattes    Mo«    den  Apooaüpfia  ca  figuris. 

•    ^|;e].  ist  noch  derHokaohnitt, 

4        1-  r      r-  fi      *  ^0  Jdaria  dem  luhmam 

Apocabpfis  ca  figuns.    .  ersoheiöt. . 

3{Oi61.  1.  2ieile,  beati  io  beati 

3.     „     Sacra/  Sä 

:  4.    „     pro  disit. 

5.    „ .    inferior  in/ 
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fepti/ 
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templum 
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H, 
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'   datum 
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ff 

m6 
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catii«iDain; 
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» 

eam  et 
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ff 
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cö 
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'    ff' 

'MWBf    " 

•     <iit«lfei"*    S' 
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tf 
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.    .  qa  pra 
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>» 

per  te 
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5a 

ff 
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5. 
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JohSni 
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ff 

firO 
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32. 
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35. 
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tercins 

No.  70.  5. 
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magnuS 

1 

magnum 

7. 

ff 

quonias 

qnoniS 

13. 

w 

Mwr»i 

Mafpia  et 

21. 

ff 
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ftptem 
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ff 
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deo6 
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ff 
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ff 
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M 
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Die  angegebenen  Abweichqngen  finden  sich  alle  in  der  ersten 

Columne  links  und  immer 

am  Ende  der  ZeOen.. 

No.  73.    Am  SoUvsse 

1   des  Teittes  nnter 

der  «weiten  Columne 

rechts: 

Erste  Attsga 

be. 

Zw 

e-i^  Ausgabe. 

Anno  chriflaaiio  Millefimo           Anno  cbriftiano  MilleCmo 

QoadringenteOmo  Nonage           Quingentefimo  vndecimo. 

fimo  octano. 

No.  75.    Hat  in  atten  Ausgaben  kehren  Te%{  auf  der  Rückseite. 

lai  Wappei  4fr  lamilie  Kresi  le»  EfttseMtelB,  B.  ICL  Dieser 
Holzschnitt  ist  bisher  in  alle*  Tanieichnisaeift  der  Dürerblätter 
diesem  Meistmr  zugeschrieben  wordeo.  A.  Yv  Eye  war  der  Erste, 
der  in  seinean  L^an  und  Wirk«i  Albreoht  Dürers   1860,  am 


207 

Buder  dieses  Buches  bei  den  VerbeM^rnngen  erwähnt,  dass  dieses 
Wappen  nach  dem  Adels-  nnd  Wappenbrief  ge^eiehnet  wurde, 
welchen  Kaiser  Karl  V.  den  15.  JuÜ  1680  za  AiigsbiErg  dieser 
Familie  ertheilte.  Mrer  starb  den  6.  April  1528>  keimte  mithin 
zwei  Jahre  vor  Erthetking  dieses  Wappenbriefe  die  Aufbesserun- 
gen dieses  Wappens  nicht  angegeben  haben,  weiche  erst  1530 
bewQligt  wnrden.  Ich  besitze  ^ne  alter  notariell  begtanbigte 
Abschrift  dieses  Adels-  und  Wappenbriefbs,  woraus  diese  Anf- 
bessemngen  zu  ersehen  sind,  indem  es  darin  heis^  „vnd  naeh^ 
geschriebüer  mass  verendert  gesneret,  ^ekranet  tnd  gepessert,'' 
nemlieh  für  den  angezeigten  8tec^helm  einen  Turnierhelm 
und  oben  auf  dem  Tumierhelm  „ein  goldfarbe  oder  güldne 
Cron  Tnd  zwischen  derselben  Oroxie  vnnd  gemelts  Helm  Clei- 
note,  auch  im  Stülp  obgcmelts  Htietlefns  allweg  fttnff,  Nem* 
H«h  drey  zimlicher  Lange  tnd  «wo  kurtzer  ]^faifen 
federn  irre  natürlichen  Farbeft  anfgericht  steckende  zu 
ffiWÄ  vnd  tu  gebrauchen/^ 

•as  fft[^ft  der  8€kf«f I  Mi  lle«ier>  ••  IC4«  Bartsch  €$r- 
wähnt  dasselbe  blos  in  einem  Zustande,  wogegen  Heller  No.  1943, 
einen*  früheren  mit  dett  Wappen  dea^  Soheurl  nitd  Zingl  amgf  ebt- 
aber  auch  den  ersten  nicht  kannte.  Ich  bMitase  diesen  Holz, 
stock,  liess  es  mir  daher  beeoitdefto  angelegen  sei»,  dessen  Ver- 
änderungen nach^ufortchen,  und  b$ä  dt^iniich  im  Stande,  Folgen- 
des darüber  mitzutheilen. 

Im  ersten  Zue1;and  findet  sich  d^m  gtOMen  Scheurrschen 
Wappen  gegenüber  das  Fütter^r^fl^he.  Öfe  4  kleinen  Wappen 
in  den  Ecken  sind  oben  lii^ft  das  8eheutl>Bcfte,  gegen  über 
oben  das  Smedische,  unten  Bnks  dad  Ttfcher^sche,  gegen  Üb^ 
das  MnzJng'sche.    In  der  Sehrifttafel  ist  eingedruckt: 

MIHI  AVTMM  ADBE- 

RERE  DBO,  boHum  est. 

Ch.  6ch.  D.  nafetitf  XI  S* 

uemb.  MCCCCIXXST" 

IHeses  Wappen  liess  C^irlstopfa  Tl.  ScheurI,  geb.  1481,  als 
Bücherzeichen  fertigen.  Derselbe  vermählte  Bich  lb\9  mit  Ca- 
tharina  Fütterer  (geh,  1491,  gest.  1543^ 

Im  zweiten  Zustand  kam  an  die  Stelle  des  Fütterer'schen 
Wappens  das  ZingVsche.  Die  4  kleinen  Wappen  blieben  die- 
selben.   In  d^r  Sdirifttalel  findet  sich  eingedruckt: 

Si  boua  sufcaepimud  de  mami  Dui, 

mala^  ant  quare  non  fuftineamus. 

Doihinud  dedS;^  dominus  abltulit. 

Sit  ndmen  Dömiiii  benedictum. 
*     Albrödit  V.  Scheüri;  gej).  1482,  gest.  1581,  SeBs  diese  Ver- 
änderung Yomehmen,  da  er  sich  1523  mit  Anna  kingl  (geb.  1502, 
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gestorben  1557)  TermähU  hatte.  Diesem  Albrecht  Y.  hat  Al- 
brecht Dürer  1525  einen  Sohn  ans  der  Taufe  gerieben,  den 
nachberigen  Albrecbt  VI. 

Von  diesem  Wappen  existiren  2  fliegende  Blätter.  Beide 
sind  in  Bamberg  in  de«  Ueller'scbeii  Saamünng.  Das  eine  be- 
sehreibt Heller  Seite  736.  Das  andere  hat  nur  2  gegenüber- 
Stehende,  bedrackte  Seiten.  Auf  der  linken  Seite  ist  das  Wap- 
pen und  über  und  neben  demselben  der  nämliche  Dmcktezt»  wie 
ihn  Heller  beim  anderen  fliegenden  Blatt  auf  Seite  736  von 
Zeile  13  bis  19  besohreibt.  Unter  dem  Wappen  ist  dagegen 
^ae  andere  Druokschrift  von  11  Zeilen i  anfangend:  ,, Albertus 
ScheurluS)  Christophoii  Schenrli  ex  Hel^ia  Tuoberia  alter  filioB 

und  endigend:    ultriooem  ipfe  oomperifiBet^'     Auf  der 

gegenüberstehenden  rechten  Seite  ist  auch  eine  von  dem  anderen 
Platt  abweichende  Druckschrift  von  25  Zeilen,  die  2  ersten  sind: 

«^Epitaphium 

Alberti  Schevrli^'  und  sie  endiget  in  den  swei 
letzten  ZeUen:  ^estitueiia  aniiMUBi/ oftf^tera  lAtro  tuUi 

Sebaldus  Heyden  fiiciebaf 
In  der  von  dem  Engel  gehaltenen  Schriftta&l  ist  aaeh  eins 
andere  Inschrift^  nämlich: 

„Qw  bona  pdpio  k  Duo,  cur  dura  re/ 
cufem?    Ytraq^  cfl  initus  det'q;  adi  — 
mat'q;  Dens.     Cuius  ad  arbitiiU  fem 
per  Gmul  oia  fiunt^  Ille  fierat  toto 
neraen  in  erbe  lacrum.'' 
Im  dritten  Zustand  ist  das  SUngFsche  Wappen  heraus- 
genommen  und  an    dessen  Stelle  das  Geuder'sche    gesetst 
Auch  bei  den  vier  kleinen  Wappen  ist  eine  Yeränderung  ein- 
getreten.  Oben  links  das  ßeheurVsohe,  gegenüber  das  Tucher'sche, 
unten  links  das  Fütterer'sche,  gegenüber  das  Behaim'sche.    Die 
Schrifttafel  ist  leer,  aHein  es  giebt  auch  Abdrücke,  wo  von  den 
kleinen   Wappen  nur  das  Scheurrsche    Hich  vorfindet  und  die 
drei  anderen  gänzlich  fehlen.    Bei  diesen  ist  in  die  Schrifktafel 
eingedruckt: 

y^öminus  dedit  Dominus  ab- 

stulit, 
Sicut  Domino  placuit  ita  fa- 
ctum est.'' 
Diese  Veränderung    mit    dem    Geuder'schen  Wappen   liess 
Christoph  III.  Scheur^  geb.  1535,  gest.  1592»  vornehmen,  wel- 
cher sich  1560  mit  Sabma  Geuder,  geb.  1537.  gesi  1610,  ver- 
mählte.    Im   gegenwärtigen  Zustana    des  Hmzstocks    sind  die 
2  kleinen    ursprünglichen    Wappen    von  Fütterer   und  Behaim 
wieder  eingeseizt  und  es  fehlt  nur  das  von  Tucher. 


Durch  Obenstehendes  sind  sieben  versohiedene  Ausgaben  dieses 
Scheurfschep  Wappens  nachgewiesen. 

Me  heilige  lomthea  führt  Heller  Na.  2042  unter  den  zwei- 
felhaften Blättern  ron  Dürer  auf.  In  der  Universitats-Bibliothek 
zu  Erlangen  sind  2  alte  Abdrücke  dieses  Holzschnitts.  Der 
eine  zeigt  den  gewöhnlich  vorkommenden  der  heiligen  Doro- 
thea. Ein  Sprang  auf  der  linken  Seite  ist  wahrzunehmen,  und 
am  sichtbarsten  ist  diese  Trennung  der  SchrafBrung  etc.  links 
onten  im  Boden,  zwischen  dem  rechten  Bein  des  Kindes  und 
dem  Gewand  der  Heiligen,  dann  über  und  unter  der  Hand  der 
letzteren.  Die  oben  befindliche  Weinrebe  ist  unverletzt  und  hier  von 
dem  Sprang  nichts  wahrzunehmen.  Hechts  unten  im  Boden 
zunächst  den  paar  Steinen  und  dem  Ende  des  Mantels  der  Hei- 
ligen ist  in  den  Holzstock  eingesclmitten:  ^^(Srliitget  }tl  fimbtti.^^ 
Nach  dem  zweiten  Abdruck  mit  der  nämlichen  Kamensbezeich- 
Dung  wurde  mit  dem  Holzstock  eine  Veränderung  vorgenommen, 
so  dass  er  die  heilige  Apollonia  vorstellt.  Vom  Sprung  aas 
ist  die  linke  Seite  des  Holzstocks  mit  dem  Kinde  und  dem 
Blumenkorb  entfernt  worden  und  ein  anderes  Stück  dafür  ange- 
setzt.  Anstatt  der  Hand  der  heiligen  Dorothea  mit  dem  Bosen- 
zweig  ist  eine  andere  Hand  sichtbar,  welche  vermittelst  einer 
grossen  Schmiedezange  einen  ausgerissenen  Zahn  empor  hält, 
das  Zeichen  der  heil.  Apollonia.  An  Stelle  der  Kindesfigur  zeigt 
sich  nur  die  Fortsetzung  des  Rodens,  wo  ,über  Bäumen  ein  Berg 
sichtbar  ist.  Im  linken  oberen  Eck  biegt  sich  die  Bebe  mit 
Blättern  und  Traube  nach  der  lütte  hin,  sie  hat  aber  ein  Blatt 
weniger  als  im  ersten  Abdruck. 

Vielleicht  wurde  die  Veränderte  linke  Seite  des  Holzstocks 
benutzt,  um  abwechselnd  die  heil.  Dorothea  und  die  heil.  Apol- 
lonia darzustellen,  doch  ist  das  Vorkonmien  der  letzteren  so 
selten,  dass  der  Holzschnitt  mit  dieser  Heiligen  nirgends  erwähnt 
wurde. 

Me  leiste  sind  von  Heller  unter  den  zwdfelhaften  Dürer- 
Blättern  No.  2076—2087  nach  Hauer  angegeben.  Dieselben 
werden  nu^  noch  von  Bumohr  iind  Passavant  erwähnt,  von  letz- 
terem Seite  212  No.  283  und  284.  Seit  kurzem  im  Besitz  dieser 
kleinen  so  schönen  Holzschnitte,  finde  ich  mich  veranlasst,  etwa^ 
Näheres  mitzntheflen  und  die  beiden  Artikel  von  Passavant  zu  be- 
richtigen. 

Es  ist  unrichtig,  wenn  er  bei  »o.  283  die  IJonato  anführend, 
welche  Heiler  nach  Hauer  erwähnt,  zugleich  von  dem  Kalender 
in  Stuttgart  von  1527  spricht,  wodurch  es  scheinen  kSnnte ,  al» 
wenn  beide  eins  und  dasselbe  seien.  Bichtig  fiihrt  er  an,  dass 
letzterer  durchaus  nicht  als  eine  Arbeit  von  Dürer  anztisehen 
is^  aber  es  war  Passavant  unbekannt  geblieben,  dass  die  zwölf 


Monate  yqh  Hauer  dieselben  wd,  wovon  er  ii^  ÜTo.  284,  diem 
Kalender  Ton  1531,  sechs  beschreibt ,  die  er  in  Wien  sah  und 
die  Autorschaft  davon  H.  S.  Beha/n  zusdireib^  Iftau^r  tübrt 
zwar  diese  12  Monate  in  seinem  Katalog  Von  Dürer  auf,  woraus 
hervorgeht^  dass  diese  zu  seiuer  Zeit  (vor  1660)  unter  die  Ar- 
beiten von  Dürer  gezählt  wurden,  indessen  sagt  er  nachträglich 
berichtigend;  y,Die  12  Monat  so  zu  einem  kleinen  Callend  ge- 
macht hat  H.  ^  Beheim  gerisseni  wie  seine  kleine  Eigujren  des 
Alt  vnnd  Keuten  Testaments  l^ezeugen.  Zu  deme  ist  isu  wissen, 
dass  gemeldter  Beheim  gar  unzuchtige  Best  gemacht  welchep 
er  auch  in  gemeldt  Bibel  so  wenig  als  im  Monat  Januario  unter 
lassen  haf  v.  Rumohr  hat  diese  Blättchen  auch  H.  8.  Beham 
zugeschrieben,  indem  er  in  seiner  Geschichte  und  Theorie  der 
Fonnschnei^ekunst  ßeite  91  sagt:  „Ich  wage  die  Yermuthung, 
dass  auch  die  12  Monate,  die  üeller  anführt,  ohne  sie  gesehen 
zu  haben,  in  ihrer  zierlichen  ümrissweise  eher  dem  ebengenann- 
ten (H.  S.  Beham)  oder  anderen  Kleinmeister  möchten  beizu- 
messen seiui  als  dem  A.  Dürer.  Der  Scherz,  wo  eine  Dame 
am  Ofen  die  Rückseite  wärmt,  während  andere  an  einer  Tafel 
sich  verfügen  ^  die  ergötzliche  Waaserfahrt  mit  Musik  und 
schönen  Frauen,  gehört  ofienbar  einer  anderen  Stimmung  und 
Lebensansicht,  wie  Costüme  und  Ausführung  neuereai  ]^atur- 
eindrücken  an,  stehet  imter  allen  umständen  zu  Dürer  in  keinerlei 
Beziehung/' 

Den  Kalender  von  1531,  wie  ihn  Paasavant  anführt,  besitae 
ich  inchi,  allein  vollständig  die  12  Monatsvignetti^  in  6  Blatt* 
eben  auf  beiden  Seiten  gedruckt  and  laßse  die  Besdireibung  der 
in  Wien  fi^hlenden,  daher  von  Fassavant  nicht  näher  bezeichneten 
sechs  hier  folgen: 

März«  Links  ein  Mann,  der  mit  einem  Beil  baut,  rechte 
einer,  welcher  säet, 

April.  Vieh  im  Freien,  wo  rechts  eine  Frau  eine  Knh 
melki^  eine  andere  links  stösst  Butter.  r     ;      ^ 

7uli«  Zwei  Mc^nner  und  eine  Frau  sind  mit  Ueumaohen 
beschäftigt,  der  links  schärft  sajne  Sensa  . 

August  Kornernte.  Zwei  Männer,  und  eine  Fraa  beim 
Mittagsessen,  links  schneidet  eine  Frau  Korn. 

November.  Im  Vordergründe  brechen  zwei  Frauen  Hanf, 
Links  im  Hintergrund  dreschen  zwei  Männer  in  einer  Scheune. 

December.  Schweineschlachton.  Rechts  hält  eine  Frau  die 
Pfanne,  um  das  Blut  aufzufangen.  Links  trägt  ein  JfjBLim  ein 
Bund  Stroh. 

Das  Maass  dieser  Monate  giebt  Passavant  unrichtig  an,  es 
muss  heissen  1  Zoll  hoch,  2  Zoll  breit. 

las  BUdilsi  Verdlnaits  lU,  rtMÜschei  laisers;  von  HeUer  No» 
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1165  Mok  intar  dm  tweifaUiaaen  Blättmi  toi  Dttv^r  Mgefilkft, 
Qnwheint  ü^  eiB  Btoti»  an  welofaem  etwas  Mli  Bin  l!xeiii|)l%f 
in  der  (hiiT6rtital»-BifaUefthek  tu.  Etkumgen  Mgt  otra  dieeMi  Holi* 
sefakütt  Teiletüadig.  In  4an8aUieii  «iehi  man  dedn  Mch  recht« 
Mk»lirtei  KönfB  geganfthnt'  defeisett  um  im  Frofil  «tgewemtote 
^fiOHahti».  Beide  lODd  in  kälbern  Leibe  eiekibir,  «le  steken  in* 
neiSiattv  der  BröstiMig  einee  breitai  ntediigen  I^Hstere,  «he  in 
der  Mitte  desselben  stehende  Säule  trennt  sie.  Des  KMgs 
recbkair  Ann  und  eein^  htüem  Hände  elikl  tieWkar.  Mit  letz- 
teren bäU  er  das  mit  der  Xönigskrone  bedeektei  böhamche 
Wa(»peMdhiM.  Seine  Gemaklin  trägt  eitnn  ähnliotaen  H«t  mii 
ikms  Kopfe  wie  ITerdi^ML  Ihre  Häave  sind  in  efnem  Netst 
zBsanafliengetesi.  Mit  beiden  Händedi  hält  sie  de*  ISjA  üttgaii- 
edieA  Wappeneekild-  Dime  DursMlnng  ist  SNif  2  Stödoe  ge- 
schnitten, fie  lisst  Moh  dieses  an  einem  eehmrien  Spalt  er- 
keanen«  wsslcher  sich  durok  die  Säule  xmi  die  (TmMikmuiig  nsnk^ 
reobt  biodufcbuebt.  Unten  ist  mit  Bididnickm4etlera  angefügt, 
liakis:  ^Ferdinand  von  Gettes  genadea  Künig  ou  üngini  ^mnd 
Behdm»  Brints  Tnd  ln£iat  in  HifspanieU)  BrtaheftEgg  an  Ocfter- 
reich,  HerlMog  bu  Bürgend,  z»  Steyer,  au  KenibdeH,  e«  Gfayn, 
za  Xätaaubmig  tnd  Schlesien,  Harkgraff  z»  Merken  vnd  Laueitz, 
Qn£  zu  lirol,  Röottscker  Kqrseriielier  Mayesiat  etatUiriler/« 

rechts  unter  der  Königin:  „Anna  von  Gottes  genadeü  IMnigin 
zu  vngem  vnd  Behem,  Ertzhertzogin  zu  Osterreich/' 

Tiefer  unten  die  Adresse:  ^^Bey  Hanns  Wandereisen.''  Der 
Wohnort  desselben  ^  NömbeiTg}  wenn  er  i^  einec  aweiten  Zeile 
angeftigt  word^^  wfee  fn  diesem  Exemplare  weggeschnitten. 
Die  obere  und  die  reehte  Umfasswigidinie  sind  nicht  mehr  vor- 
handen,  daher  kann  die  Grösse  nur  ohngefahr  ^ng^geben  werden, 
nSmliokt 

BreHe:  14^  €^,  HA«!  6^  W^,    Bei  lebtei^r  iit  die  Schrift  aldit  In  ASiphUig 

gebrMkt. 

•sa  f M  lUMtdeirstke  Waf pe«.  Dftf^  bMeHtt,  f n  seinem  1^- 
biH)h  der  IKelerlfedisehen  IMse  (Campe,  tCelitJuiea  von  A.  Dlbrer) 
Seite  93*:  >4tmi  dis  aweea  iS^rren  ftm  BogendoflP  kaben  itiieb 
geladen,  Ich  hab  Einmal  mit  Ihnetl  ge^sen,  tmd  ich  kab  ihr 
Wappen  grees  anf  ein  Hotz  g^rieeen,  das  man«  schneiden  mag.'' 
und  Seite  9ö:  ,Jlem  hab  deiti  Yon  BogendorflTeein  Wappen  mf 
Heiz  gerissen,  Mükr  hat  er  mir  i^eechenkt  Yil  Bin  Sabmet/' 

Das  gsmnaflisohe  Museum  zu  Nlh^berg  beettzt  ^nen  Hotz- 
schnitt  des  Wappez»  der  RegendorfT,  colorirt  ttmd  in  einem 
sekleehten  «erriseen^o  Zustand,  allein  Alliis  so  mefsterbal^  und 
in  dto  Wetee  von  Mrer  gee^chnet^  dass  maii  es  «9me  Anstand 
cKe^en  Meieler  «uscfaf«lk<»ii  mess«  Es  ist  ein  nach  liifts  ge- 
senkter Wappenschild,  in  vier  Felder  getheilt.    Das  eMe  noA 
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yi«ft6  Ffld  \mb  eine  fesumie  Minor  mt  Söhiessohartan,  «tf 
welcher  <m  dtern  «ieht.  Im  sweiten  imd  dUkien  Feld  ist  ein 
naeh  liaka  auieieigeiider  Low«.  Auf  diesem  8eiifld  ist  eki  Tor- 
ni^elm  mik.£rone,  über  welehem  swei  Ammonbönier.  Aus 
jedem  derselben  gehen  sechs  PfoneBfedeni  herror.  Zwiscben 
diesen  Hörnern  ist  eib  halber  nach  links  geriofateter  Löwe.  Der 
HolsBchnitt  hat  ümfiaasnngslinien  und  nnsst  in  die  Höbe  33^^^^ 
in  die  Breite  16".  ^ 

Tirkbcher  letler  mä  fahne«  In  ^^einer  Anotion  in  Köln  ktnfte 
ich  diesen  Holasobnitt  vor  längerer  Zeit,  wo  er  mit  enter  den 
DnrerblHttem  aufgeführt  war»  loh  wage  nicht  ihn  mit  Beetemfc- 
heit  als*  eine  Arbeit  von  Dir^r  anzug^n,  allein  die  Zeichnong 
ist  sehr  oharakteristieoh  und  hat  sehr  viel,  was  an  diesen  Meister 
erinnert»  £&.. tritt  dieses  noch  mehr  hervori  wenn  man  dieses 
Blättohen  neben  die  beiden  Kupferstiche  Ton  DUrer,  den  heil 
G#oi)g  sa  PfiMrd>  B  No.  54  und  den  kleinen  Gonrier,  B*  Ne.  80, 
legt  Mehrere  sehr  erfahrene  Kenner  Ton  Mrsr,  wetoben  ich 
dieses  BUittohsn  aeigie^  iahmen  keinen  Anstand  es  diesem  Meisler 
znamaohreiben^  wenn  auch  als  eine  Jugendarbeit  von  demselben, 
und  so  glaube  ich  es  hier  noch  erwähnen  sn  müssen.  Es  ist 
V  2"'  hoch  und  21'  9"'  brai  Der  türkische  Reiter  galoppirt 
nach  reohts  und  hat  eine  Fahne,  anf  weicher  dn  halber  Mond 
imd  ein  Stern  ist. 


V 7^ 


lle))er  Van  Dyck's  BUdnisswerk, 

VcA  Ck  Osdslar  i«  ■»mbvrg. 

Nachdem  W.  H.  Carpenter  in  seinen  Fictoral  notieea  of 
Sir  A.  van  Dyck,  l4>ndon^  1844,  die  Kadinmgen  des  Meisters 
in  deren  ersten  Stadien  erörtert  hatte,  gab  H.  Weber,  im 
Gatalogne  des  ^stampes  i^icwpA%i^J^^-.pa.4kiHwt:Jlt^ek#  Ikmn, 
1852,  sorgföUige  Bes^reibimgen  sowohl  der  d«r«h  die  Steoher 
weiter  gefiihrben.  BadimngeA  des  Miaistera  selbst,  ala  der  Stiche 
nach  ihm,  welobf^  das  BiUmaswerk  entbiet  i    . 

üeber  d^'  verschiedenen  Ausgaben  desselben  berichtet  am 
ansfilhrlichsten  J.  von  SzwykowsU:  A.  van«  Dyck's  BAdmese, 
Leipzigs  ü.  Wejg^l»  1859 ;  aber  mit  wie  peinlicher  Mühe  der 
Yerfaeaer  auch  -arbeitete,  den  eben  so  .  gedrängten  als  voUstän- 
digen .  Berichten  YTober's  über  •  die  Tereohiedepea  Stände ,  ^tats 
der  Platten,  konnte  er  jqns  eigener  Wabmehmnng  wenig-  Siehfr- 
res  hinsufügen.  Dieser  eifrige»  scbarCblicketde  Kennet  sohlen 
das  von  ihm  auerst.  vollständig  bearbeitete  Thema -ÜMt  ttrseköpft 
zn  haben» . 
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.  Dail  b$ir«ffiBocUi  BUdakswcalL  mmmt  aber  eine  so  herror* 
mgende  ^ielliQlg  ein,  dtss  jede  beithumtey  thateäcUkhe  Ver^ 
ToUttändigang  detf  Kepiubliss  deaaelben  ftiekt  übeiiäMig  ench«at 

Der  UntenmchBiete  iftt  im  ^nde^  durob  sein  Exemplar .  biezu 
eiswaa  beuBAtarag^i^ .  Baaselbe  befirad  sieb  in  der  Gk  F«  Schmidt* 
sehen  ämninlling  in  fiieV  und  ist  im  Aoctions^Kataloge^  AhtheiL^ 
3*— 4,  flandrische  und  Fxanaö^isobe  Schule,  1623  £  &  65-~71, 
mit  der  ScUasshemecknng  anfgeführt:  ^^le  Blätter  sind  von 
ga»«t  yomiglichwn  Dracke-und  sekr  ^g\a/L  erhaken'^  £s  ist  aus 
dem  orsprnnglichen  £inband  heransgesohnittoD,  trägt  aber  noch 
YoUatändig.  den  alten  GoUaobnitt;  HiAe  der  Blätter  13''  A''\ 
Breite  9"  6"\  alte«  Parker  Maasa;  das  Papier,  Ton  gkiohmäsaig 
gttter  BesohaffenhdA,  zeigt  als  WasserseidieB  theils  das  lothnn- 
giaehe  Kr^ttS,  aodi  die  Gnirlande»  ¥on  Carpenter^  p.  98  der" 
franz.  Uebersetaang  von  Hymans,  -ak  den  frtttiesien  Drachen  eigen 
a«^f<^ührt>  theils  die  grosse  SoMlenhappe,  "von  Web^  p«  13 
al»  der  kleinim  vinangehend  bwomilii  Es  enthält  mit  dem  Titel 
101  Blätter,  nämlich  die  nach  Weber^a  Berichten  von  Szwykowsld 
aa%efnhrte&  der  ersten  Ausgabe  bei  Hendoex,  mit  Ausnahme 
dar  drei  unyi^lleildeten  BftiUmngen  van  Dyek*a,.  darstellead  de 
M^upeTi  Öaellinox und  Pontius»  dagegen  finden^eh  die  in  einem 
lOo  BL  enthaltenden  £xem|ilar  von  Weber  gesehenen  Byehart, 
de  Tassis  und  Bochox  nicht  yor.  Weber  führt  nicht  an,  dass  er 
ein  Exemplar  dieser^ Ausgabe  mit  nur  101  BL  gesehen  habe;  mir 
ist  kein  solches  zusammei^gehöriges,  weder  in  den  ^Niederlanden 
noch  in  Paris  zu  Gesichter  gekommen;  es  scheint  zu  vennuthen, 
dass  jene  drei  Badirnngen  Tan  Dyck's  als  verätzt  bei  Seite  gelegt 
worden  y  denn  er  radirte  ^plbst  sofort  die  ersten  beiden  unver- 
ändert noch  einmal;  sie  hätten  also  Donbletteii  gegeben,  und 
werden  den  frühestenn  iKx^plaren  erster  Ausgabe  gär  nicht  bei- 
gegeben sein.  Dass  das  i|ieinige  ein  solches,  zeigen  unten  be- 
schriebene frühere  Phtttenstände  als  die  letzten  und  ^wohnlichen 
mit  der  Adiresse  G.  H.     " 

Ein  streitiger  Punkt  -Zwischen  Weber  und  'Guichai^ot  war 
die  Frage,  ob  »ogenanüte  Probedrucke  nach  gelöschter  Adresse 
van  den  Endend  utid  jror  G.  Hendricx  vorhanden  'seien.  Mit 
Recht  macht  Weber  dart^uf  ^ufinerksam,  dass  gälnlagene  Abdrücke 
nach  gelöschter  AdresW  g^me  für  Probedrücke  ausgegeben  wer- 
den; wenn  er  aber  diese  lediglich  auf  solche  beschränken  will, 
welche  durch  Verschiedfenbeiten  in  der  Unterschrift  auch  für  den 
Nichtkenner  äusseren  Beweis  geben,  so  hat  er  Mariette,  Hegnault 
de^'  la^  iiHttde,  Carp^nter  ti.  a.  bewährte  Kennto  g^en  sich. 
Weber  selbst  führt  von  zwei  Blättern,  in  Hendricx*s  Vertag 
zuerst  erschienen,  Isabella  von  Spanien  und  Wolfgang  von  der 
ftüz,  Probedrücke  in  seinem  Besitze  an  (p.  107 — 108.  Auctions- 
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Katal.  des  Nachlasses  p.  68),  ofane  äHSseva  Beweis  Annob  Ter- 
sohiedenheit  4er  Unteraobriik  geben  z«  kenaeo.  Er  segt^  f,  4Si 
dass  bei  AbdriDben  Meb  &,  H.  die  Buchstaben  so  em^ttUig 
gelöscht  seien,  dass  sie  selten  eine  schwaebe  Spar  «eiMtge- 
lassen,  aber  bei  genaner  Untersnohang  man  dooh  etelige  leisM» 
Einritanngen,  „l^^s  ^atiganres^^  finde,  welohe  antei|ieD, 
dass  die  BnchstalMai  dort  hinweggencinmen.  Biee  ist;  rkAdg,  rad 
hat  man  Gelegenheit  zu  vergieicben,  so  seigev  AMMeke  irar  im 
neuen  Adresse  beaondem  Sevgfelt  des  Dmckera  das  cusMt 
von  Headricx  angenommene  Verfahten,  mit  faetoseri  weiig 
öliger  Schwärae  zu  arbeiten,  tritt  hier  neben  «arler  V^Ueniufig 
der  Halbtinten  in  gesättigter  Tiefe  der  Schatten  besonders  beiv 
TOT,  voderoh  eine  malerische  Wirkimg  etrreiohl  ist  Dieee  9erg« 
falty  später  abnehmend,  macht  bei  dien  letzten  Aulagea  ^vMhg^ 
handwerksmäesigem  Ver&hren  Ptota.  Solebes  kann  freüieh  aar 
der  selbstprMende  Beobacdiier  dnrdi  den  Augensohein  beorthsi- 
lea;  aber  fir  die  naehrarzeichneten  Probedrileke  meines  Ex»»» 
plars  liegt  der  äassere  Beweis  nicht  bios  in  der  nnzvvteJMhaftoo 
Znsammengehörigkeit  desselben,  m  Pnpierserten ,  Grösse  und 
Schnitt;  sondern  hanptsächlich  sind  Av  die  Mhe  Ansgsbe  des« 
selben  nachbemerkte  Plsttanstäode  maassgeibend,  ^relohe  den 
loteten  und  gewämlioberen  nrit  G.  U.  betfeiohnetnn  vorangehen 

Abdrücke  Tor  der  Adresse  Q-.  &. 


£.  Botterdamus^ 
W.  Goebei^, 

F,  Franok  jun. 
H.  Gentilescias, 
P.  de  Jode, 
J.  Jordaons, 
M.  Mirevelt^ 
J.  de  Momper, 
J.  Intens, 

P.  P.  Kubbens, 
C.  Sachtleven, 
C.  Schut, 

G.  Segers, 
X  Sneilinc^^ 
A.  StaDbeat, 

81   Blatt;  die  iU>rigra  70  sind 
yersehen. 


H,  Steeuwyck, 
J.  Wildens, 
A.  Wollart 
J.  Jones, 
A.  Gocuelissen^ 
P.  Stevens, 
Isabellfr  Clara  etc* 
Wolff^.  Wilh.  oto, 
A.  Spinola, 
A.  Aremberg, 
P.  HalmaU^ 
E.  Puteanua, 
J.  lipsius, 
N.  F.  de  Peirese, 
C.  Hugens. 

alle  mit  der  Adreass  G<  H 
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Uater  Taft  Dyck'«  eigenen  Badirnngem 

1)  Titelblatt,  Tan  DycVs  Bftste  mit  der  Jahreszabl  1645, 
Weber  2.  lieber  die  fflnf  ist  mit  Tinte  eine  sechs  geschrieben, 
aber  nichts  radirt*  Eb  früherer  ißesitzer  hat  unter  das  Blatt 
gesetzt:  OriAias  Juli  iTari  ffltns.  1648. 

2)  J.  Gitermans,  mit  G.  H  .Carpenter  und  Weber  3,  nach- 
her in  Snttermans  geändert. 

3)  J.  Snellincx,  vollendet  Ton  de  Jode.  Unterschrift  zwei- 
zeilig; nach  dem  Namen  folgt:  ,,pictor  hnmanamm  figurarum 
Antverpiae'^;  Tor  G.  H.  Die  dritte  Zeile:  „in  auleis  et  tapeti- 
bns''  kam  später,  sanunt  der  A^ref^e  binvn.  Von  Weber,  wel- 
cher nur  die  ein-  und  die  dreizeili^e  Unterschrift  kannte,  Ucht 
besohciebefi;  aber  aach  ßzwykowski  in  4er  AueticA  AUbtrt, 
Baris  1803,  Torkommend;  wc^  also  zwischen  Weber  3  und  4 
gehörig. 

4)  F.  Yranz,  mit  G.  H.,  nitchher  in  F.  Franck  geändert. 
Carpenter  und  Webar  4. 

Unter  den  Stioh«n  nach  ran  Dyek. 

Kllnstler-Portraits: 

5.  F.  Franck  jun.  mitp,]»  parvis''  statt  „minorum",  Tor  G.  H. 
von  Weber  nicht  gekannt;  abi^  nach  Sawylomski  bei  Aliberi 
angeführt;  gehört  also  awischM  Weber  3-^-4.  Herr  von 
Szwykowski  glaubt,  diea  sei  demelbe  Maler  des  IJamens  von 
Tan  Dyok  ]:adirt;  aber  es  ist  ejsgenaoheidjeli  ein  anderer.  Jener 
hat  eine  aufgestülpte  Harne,  kluge  /stistas  gdouffene  Augen;  dieser 
eine  gebogene  Kasey  gteiehMa  eradbroc^en  aufgerissene  Augen. 

6)  G.  Honthorst,  mit  G.  H.,  Tor  ,^Btagae  Comifcis."  Weber  4. 

7)  I.  Hytens,  der  frühere  YomaBie  Isaae  ist  im  Abdrucke 
wegradirt,  jedoch  ohne  dase  dai  I  mit  seiner  Umgebung  berührt 
worden;  dann  ist,  indem  dasselbe  mit  dem  D^triehe  yersehiDn, 
Daniel  mit  Dinte  hineingesebrieben.    Vor  G.  H.  Weber  3. 

•Portraits  yon  Staatsnimiiern  etc. 

8)  L.  Blancatcio,  mit  Ha  a  Cona.  und  G.  H.  Weber  2.» 
später  in  Ha*^  a  Cons.  geäadevt. 

9)  Columna,  mit  Gubk.  uadG,  H.;  also  ist  Weber  2.,  wo  die 
Veränderung  in  Qubic»  schon  mit  van  der  Stiden's  Adresse  ange* 
g^beo,  hiemaob  ea  berichtigen. 

10)  Frookas  Pinyra,,  mit  G.  H.  Weber  3.,  spfiter  in 
Ferera  berichtiget 

1 1)  G  e  ¥  a  r  t i  u  s^  die  Unterschrift  zweizeilig,  lautet :  „Clarissimus 
Tir  Caeperius  Geyartius  Juris  Coasultoa  Archigrammataens  Ant* 
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Terpianm  Historiographns  Oaesaretis'';  mit  är.  H.;  später  kam  eine 
dritte  ZeQe  hmsn.  Dieser  bisher  Dicht  bekannte  Abdruck  ist 
also  zwischen  Weber  3  und  4  iiu  stellen. 

1^  Maria  de  Hedice a>  mit  G.  H.  Weber  3.,  wonach  Szwj- 
kowski^s  Ergänznog. W^ber'S)  dass  die  Aenderung  in  Medicis 
schon  mit  van  der  Enden's  Adresse  Torkäme,  genai:^  zu  be- 
stimmen ist 


Alfred  Tonnellö 

über  die  italieniflchen  Hoteddiidtte  der  Mandiester- 

Ausstellung  im  Jahre  1857. 

tr.  I.  Segelkei  in  Bremen. 

Der  jetzt  beveits  Terstorbene  Alfred  TonnelM,  Tielleicht  i&c 
beste  Kritiker  seit  Hazlitt,  hat  in  seinem  Werke:  Voyage  artia- 
ti(^ue  en  Angleterre  et  a  Texposition  de  Manchester  en  1857. 
Tom. '  I.  Paris  1860«  8.,  welches  avf  Kosten  der  Familie  gedruckt 
wurde,  auf  pag.  376  bis  386  auch  die  italienischen  HolKschnitle, 
welche  in  Manchester  ausgesteHt  waren,  besprochen.  Profbseor 
G.  A.  Heinrich  in  Ljon  druckt  seine  Worte  in  den  Fragment« 
sur  Tart  et  la  philosopfaie  smvis  de  notes  et  pens^  direrses 
recueillis  dans  les  papiers  de  Alfred  TonnelU.  Paris  1860.  pag. 
216—219,  im  Auszuge  ab,  und  lassen  wir  sie  h{er  in  deutscher 
Uebersetzung  nebst  einigen  Bemeni'kungen  folgen: 

„Holzschnitte.  Eine  der  schönsten  und  merkwürdigsten 
Sammlungen  der  Ausstellung.  Die  Kunst*  der  Holzsohneideiei 
in  Italien  und  ihre  Werke,  beide  so  wenig  bekannt  und  dodi 
von  so  grosser  Sehönheit,  sind  bewondemswürdig  vertreten.^* 

Wahrscheinlich  ist  diese  Sammlung  von  Holzschnitten  in  der 
Manchester  Exhibition  von  Rev.  Dr.  WelleBley  (dem  Bruder  des 
Lord  Wellington)  anangirt  worden,  von  welchem  auch  viele  der 
Hauptblätter  herrühren,  wie  der  Kalfealog  der  Ausstellung  besagt, 
In  derselben  waren  ebenfalls  von  diesem  leidenschaftlichen  Ver- 
ehrer italienischer  Holssohnitte^  besonders  der  Glairobsours,  viele 
der  hervorragendsten  Handzeichnungen  ausgevtetlty  und  war  auch 
dieses  Fach  vielleieht  von  Ihm  ak*rangirt  Böide  sind  verwandte 
Zweige,  denn  gerade  das  FacBimile  der  fiandzeichnung  eines 
Künstlers  ist  es,  was  im  Holzschnilt  und  Oairobscur  den  Kenner 
inieressirt.    Was  die  ausgesteUl  gewesene  doMmlung  ^b«i  be> 
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iriffl,  80  ist  sie  laut  £atalog  freilidi  in  keiner  .Weiae  YoUständi^ 
und  naoh  allen  berückaiejhtigangswertben  Bjcbtimgen  bin  Ter- 
treten,  indees  dorcb  vieles  sehr  Seltene  und.  Hauptsächliche 
allerdings  höchst  ausgezeichnet  und  merkwürdig.  Im  höchsten 
Grade  sehenswerth  war  sie  allein  schon  deshalb »  weil  ähnliche 
Amstellnngen  nie  vorkommen >  und  d^  meisten.  Cabinette  sehr 
lückenhaft  in  diesem  Fache  sind.  Freilidi  hat  dasselbe^  bßi.der 
verhältoissmässig  sehr  geringen  Anzahl  von  Xennern»  iiuch  nur 
eia  relativ  sehr  kleines  Publicum,  im  Glänzen  wohl  dasselbe, 
welches  Handzeiohnungen  aufsucht.  Und  doch  verdiente  die 
Holzschneidekunst  der  ItalieQer,  in  der  Periode  der  Eenaissiinee 
zmnal,  gewiss  eine  regere  und  vielseitigere  BeräokmcbtigniQg,  als 
ihr  bis  jetzt  zu  Theil  geworden  ist 

,,Es  ist  merkwürdig,  dass  das  Yer&hren  der  Holzschneiderei, 
das  beutautage  ganz  vorzugsweise  bei  If^^ncin.  Sachen^  den 
Vjgnett^  ai^wandt  wird,  ja  dafür  speciell  auijg^eb^ben  schmnt, 
all?  ob  es  für  den  grossen  Styl  onbramchbar  erachtet  wüjrde, 
gerade  für  den  letzteren  zur  Zeit  des  Beginns  der  Holzschneide- 
knnjEit  ausschliesslich  verwandt  wurde,  so  dass  es  grade  dieses 
Verfahren  is^  welches  am  weitesten  ging  in  der  toeiten  Manier, 
in  kühner  und  grossartiger  Ausführung  der  Ideen  ^uad  Effecte 
der  hohen  ICalerei.  Gleich  kurz  nach  seiner  Geburt  finden  die 
Italiener  darin  vielseitige  HnUsquellen,  ziehen  ihr  gutes  Theil 
daraus  und  brinigen  es  zu. sonst  unerreichter  YorvoUkommnung/^ 

So  wahr  die  Jetzte  Hälfte  dieses  Ausspruchs  .ist,  so  ist  sein 
Anfang  doch  nur  zum  Theil  begründet.  Im  G^entheil  waren 
es  zu  Anfai^  in  Italien  auch  nur  kleinere  Sachen  und  meist 
Vignetten,  welche  Bücher  zierten.  So  bis  zum  Sohloss  des  15. 
und  Anfang  des  16.  Jahrhunderts.  £rst  durch  Tizian  (und  das 
ist  denn  wohl  eigentlich  gemeint)  kamen  grosse  Yorstellungea 
in  Aninahme  und  Gei>raucl]^  ohne  dass  aber  vorher  die  Bedeutung 
welche  aus  der  Beteiligung  namhafter  Maler  an  d^  Holzschnei- 
derei, entsteht^  eine  geringere  gewesen  wäre.  Ebenso  wahr  ist^ 
dass  keine  andere  Nation  aus  dem  Holzschnitt  solche  ^Hülfs- 
quellen  für  die  Kunst  im  Allgemeinen  gezogen  bat,  wie  dazumal 
die  Italiener  y  und  dass  so  bedeutende  Heister  sich  damit  be- 
fassten^  wie  in  Italien.  Vor  Tizian  erinneom  wir  nur  an  Mantegna, 
Bottioe^  Matteo  Pasti,  Benedetto  Hontagna;  Burgkmair,  Dürer 
und  Ciük^  haben  in  Venedig  gearbeitet;  nach  Tizian  «ater  vi^en 
Andern  Bi^hael,  Parmeggiano^  Becca^mu,  Gampagnolai  Porta 
SalviatL 

^Alte  japanische  Holzschnitte,  in  Farben.  JHan  sollte 
nicht  denken,  dass  diese  Völker  seit  Jahrhunder^n  im  Besitze 
von  Verfahrungfweisen  und  auf  eii^m  Stande  der  Zeiehnenknnst 
waren,  welche  j&  uns   der .  Ausguugspunkt  der  grossen  Ent- 
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wiAetafBg  der  Kunert  geworden  sindy  und  dass  jene  doch  conBtant 
bei  dfeeen  seiben  Anfangen  eteben  geblieben  sind,  obne  höber  m 
9kmgem,  ahne  dae  Begonnene  2u  yerrollkommnen,  ohne  eine  ein- 
sige ihrer  tJnerfbhrenheiten  ea  rerbessem.  Es  beweiset  dies, 
wie  «ehr  die  natürlichen  Anlagen  nach  den  Sacen  der  Menech- 
heit  verseMeden  eind,  und  yA»  gewattig  die  geistigen  FKhigkeHaB 
Yon  Lander  abweicben.  Wa»  für  tine  nnr  Irarzer  Uebei^gang 
¥nir  vnd  in  wen^n  Jahren  Keim  des  grossesten  Portsehritte  in 
der  Knnst  wnrde,  das  bUeb  in  ihren  Händen  ki  alle  Ewigk^ 
ein  nnd  dasselbe  «nd  tmg  keine  Früchte.  Einige  der  hier  in 
Rede  stehenden  BÜtter  zagen  Skelette^  deren  Fennen,  und  noeh 
mehr  deren  Bewegungen ,  mit  eehr  viel  Wahrtieü  und  Leben- 
digkeit wiedergegeben  sind,  beinahe  in  der  Weise  uneener  Carri- 
catnren. 

Die  erstes  italienischen  Holzsehnitte  haben  noch 
etwas  UnfertigeB  und  Comluses ;  grobe  F^ren  (Am^  Gennposilhm 
nnd  Keicbsung.  Das  Terfhhren  ist  noch  idelfkch  behindeH  vai 
ineoweci** 

Dies  hat  viel  Wahres,  liegt  aber  et>en  darte|  dass  die  Sek- 
schncMekunst  Hand  in  Hand  ging  nü  der  Ent^rickelDP^g  der 
Haierei  «nd  der  BetheiHgung  der  Ktesller.  Die  erst;»  Schale^ 
d.  b.  eitt  Verftihrem  Mehrerer,  welches  die  Sache  nach  Etlftfeining, 
Chmndsfttften  nnd  Kegeln  betrieb,  entstand!  in  Yettedtg  nach 
1500  dnrdi  die  sogenannten  technisehett  Fonnschneider,  naohdem 
dfer  ehiftiche  Oontourschnitt  der  allerersten  Perlode  irerlassen 
war,  und  bewegte  sJDh  allerdiage  noch  in  engen  t\»esete.  Öe 
die  Vapmssor»,  Oiunta  und  viele  Andere  £rst  wa  6Sß  Mitte 
des  1^.  JainrlHinderts  brachten  die  folgenden  Sekolen  d»  Qiolito 
und  Harcetini,  der  deutsch-italienischen  Lederer^Coriolajno  und 
Crieg^ier-G^erra  gi^ssere  Correcthdi  und  teehnisehe  Yervoll- 
komomung.  Danwischen  fUlt  aber  wieder  die  hohe  AaeMhhng 
des  italiei^sehen  Claarobscva*s,  werairf  unser  SericMerstaiter  jetst 
übergeht,  und  die  er  neben  llzian's  We«4ten  als  den  6{]pfet  der 
its^nisehen  Holsschneiderei  betrachtet. 

„Ugo  da  Carpi  —  erscbemt  pl6tsMch  mit  dem  Te^rflikeft 
des  HeHdunhels,  welches  se  grosse  Wirkungen  ke^or^ringi 
Es  sind  das  Bfölter  mit  ewei  verschiedene»  tlol^atten  m 
fkrbig  gedraokt.  Üe  erste  ist  (%r  die  ünieu  def  Cmtooren  be- 
slmmt  und  für  einige  laichte  Striebe,  die  ein  BelM  oder  ^o^ 
Sohattett  andeuten  sollen;  die  z weile  Ar  breite  in  grünBcher 
oder  gelblicher  Farbe  zu  druckende  Flächen,  welche  d^e  Schit* 
ten  angeben  imd  (Se  grossen  Massen  zeidmen.  Auf  diese  Weise 
erhält  man  efai  veüständ^es,  einfacties  und  breites  Res^rilat  von 
grösster  Wirktrag.  Man  ahm«  geMiu  nnd  KtimTSu^hen  ähi^h 
eme  Feder«  oder  Tnsch-EeiOhanng  na«h,  die  mil^eina  gehöht  ist; 
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maD  eitcttohi  üubeiraoöhBiide  Facsuailei.  AHe  EtUmheiten  dttr 
Zeicimxmgf  des  Entwurfs^  der  Skizse,  die  Grnndziige  der  6«BUik 
und  des  BefiefB,  vielleicht  nur  durch  grobe  und  nnfötinliche 
Striohe  atagegebea,  aber  oft  dennock  gerade  am  pasaeBdaieii, 
wail  «ie  gewäUt  wniden,  die  HJanptgedaaken  su  markiveD  — 
aUea  diea  ndt  reisender  Leiohtigkiait  Tollk(Mnmen  iviederzngebeD, 
ist  die  Holzphlte  geebnet.  Ihiicli  dies  vortreffliohe  Verfahren 
vird  ea  mö^ioh,  die  Wirkungen  der  ao  überraachenden  Gröaae 
und  der  ao  wonderbaren  Sioberheit,  wie  sie  die  grossen  Meiater 
ee]gi%  mit  bloaaer  Hälfe  Tonzwd  oder  dDeiEarbenflBckea  am  rech- 
ten Orte  aufs  Papier  geworfen^  z»  fixiren  und  zu  vervielfältigen. 
-  21aUreiclM  Compositionen  Baphaiel'a  aind  auf  diese  Woiae  in 
ihrer  ganzen  Reinheit  und  £raft  wiedergegeben,  ao:  der  wun- 
derbare Fiaehzug,  der  Tod  d«8  Anania«,  B&vid  und 
Galiath. 

Der  Orabatiohel  eifreui  sioh  nicht  derselben  FreSieit;  der- 
selben LebUiigkeit^  sich  allen  Mitteln  dea  Ausdrucks  anzu- 
sohmegeo^  die  unmittelbar  aas  dem  Gedanken  entspringen;  noch 
fiteiil  ihm  nicht  das  so  vielseitig  anwendbare  Hülfismittel  der 
bmiten  Earb^nflächeB  an  QAak^" 

Bei  dam  Gbesagtaa  (wobei  feeiüeh  die  nüt  mehr  als  2  Holzr 
sttöekean  geArocktea  Gaoiuratx  ninhi  erwähnt  sind)  vergesse  man 
£Hia  tnoht::  Welqtf  äse  sichtige  Zaaberin  dem  Ugo  bei  diesem 
aanem  Teefisdirem  an  BlUfe  kam,  die  XtubiUungabaft,  welcher 
in  fiottosBamen  das  Gnte  Und  Beate  au  thnn  da  übeiteaaea  bleibt^ 
wo  die  Ai^be  -wm  Sofln  und  Zeiohning  oft  gan2.  unbestimmt 
gwlMum  iaty  wen»  freilieb  das  wenig«  Gegdbene  nur  feste  An- 
haltqpankt»  dear  Phantasie  bietet.  Warf  aioh  doch  Ug^s  in  spä- 
terer Zeit  mit  entaefaiedener  Vorliebe  deshalb  ani  die  Zeichnungen 
dea  Bsi&aeggiBno,  die  in  ihrer  gansn  gemaien  Liederlichkeit 
im  eine  allangniBse  Yerfiibmng  waren^  Wie  dann  i&berfaaupt 
wohl  geaagt  werden  kaan,  dasa  das  itafienisohe  Hialldunkel  in 
ißf  Bcfante  des  Masaeia  acias  grössteon  Triumphe  feiern  soUtB. 

fifar  Meisterwevfee  Ugo's  gdtea  aaner  den  obengenamntMi 
nacb  Tfaphaei  noab  die  Kremabnahaas,  die  spielenden  Amoren, 
vor  allen  aber  die  lesende  SibyUe  und  die  swMf  Apostely  welche 
eassavsat  ikn  Leben  Sqihaera,  Band  IL  pag.  202>,  anfufast  und 
vsa  WKlohea  ona  wenigstens  ein  Blatii^  «1er  Jaoobas  maior,  be^ 
knmi  isi;  nach  Barmsggümo  der  Diogenes^  Saturn  u.  s.  w.,  nach 
ferazai  d&i  Hdd  uans  dem  Tsmpsl  der  Masen  vertrieben.  A«ob 
Ugs^  Sohülsr  and  l^hfidlger,  Antonio  da  Trento  und  Gins. 
Kio.  VSoanüni»  boten  eben  so  Schönes  and  »Mr  AUss  nasb 
ftaeanggiano^a  Zeidmimgen  t  Bvsterer  iBe  Studie  des  viam  Sü^aa 
giaebaneB  Mannsa,  tien  Johannes  in  der  Wiisle,  die  Cäcitie^  die 
tiburtinische  Sibyltor  Letatmiar  4iB  Aabstong  dsr  Könige,  Ajax 
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Tod,  Ohristos  heUt  die  Aossäkigeii,  welohaB  Bktt  anoh  Toimcltt 
Bp&ter  noch  erwähnt^  u.  a.  m. 

,>Beooafiimi.  —  Zwei  Apostel,  Andreas  und  ShiHf^na  in 
ganzer  Gestalt^  saperbe!  Oewi^ige  Biesen  an  straffer  Baergie, 
und  an  idealem  Schwung!  Der  l^ailige  Anifa^eas  ist  in  awei  an- 
ständen Toriianden:  einmal  sieht  man,  mit  wie  we«g€»  dickes 
Linien,  die  ohne  anf  Ausfiihnifig  Biicksioht  sn  nehmen,  kühn  hin- 
geworfen sind^  der  Meister  vollständig  den  CharalEter  der  Ge- 
stalt nnd  des  Gesichts  gegeben  hat;  dann  wie  die  (wwähnten) 
breiten  Earbeütöne  die  Idee  des  Ganzen  vbl  Tollenden  nad  in'i 
rechte  Licht  zu  setzen  geeignet  sind.'' 

Also  Strichplatte  und  Helldniikel.  Ausser  den.  gsuanten 
zwei  Aposteln  bat  Beccaftuni  noch  den  heiligen  Petrus,  den  hdL 
Jsooboa  und  zwei  Apostel  zusammen  (S.  BarthölomtfaLS  imd  Ja- 
cobus  minor?)  in  derselben  Weise  und  Grösse  gemacht,  während 
kleinere  Apostel  von  Andreani  nach  seiner  Zeic^nng^  gesohnitteD 
sind«  Yasari  schon  spricht  von  zwei,  Bottari  dann  kernt  sedw 
sekfaer  Apostel  des  BeocMiftimi  selbst  in  Glsirobseiir  und  meint, 
dass  der  Meister  wohl  alle  zwölf  dargestellt  habe.  Diese  Butter 
machte  Beccafumi  als  Muster,  um  die  Apostel  in  Bronze  anazor 
führen  als  Statoen  fi&r  die  Kathedrale  seiner  Vaterstadt  SIena, 
ein  Unternehmen,  das  aber  wegen  des  Xünstlers  Tod  'Vnterhlieb. 
Den  PhiUppus,  Fetrusy  Jaöobus  und  die  zwei  Apostel  bai  Bartsch 
(So,  13,  14,  16  und  18);  es  sind  Gamateux  tob  drei  Fiatteo. 
Der  doppelte  Andreas  ist  das  EKemplar  Ottlej's  (deaeea  Gata- 
logne  No.  28).  Mariette  behauptet  (Abecedario  L  p.  9&  6.), 
dass  der  Jaoobus  (sowie  noch  ein  fernerer  Apostd,  den  er  -nicht 
nennt  und  der  unvollendet  gebliehen  sei)  und  die  zwei  Apostel 
von  Beccafumi  in  der  Art  g^i^rbeitet  w<Nrden  sei«i,  dass  die 
Strichplatttt.in  Kapfer  geätzt,  durch  eine  Holzplatte  aber  Ton 
und  Lichter  hinzugednickt  seien;  das  ist  aber  wahrscheinlich  iirig. 

Die  Aufihssung  dieser  Apostelgestalt^n  ist  toU  Geist  and 
Schwang;  YorsteUung.  und  Zeichnoag  höchst  chsrakteristisch, 
die  Ansfilhrong  im  Schnitt  originell  und  urspröBglieh^  aber  weit 
weniger  geübt  und  elegant  wie  die  von  Andreani  nach  Beooa- 
(umi's  Zeidinungen  gefertigten  Churobsours. 

„Das  Opfer  Abraham«,  nach  Tiaialu  Grosse  Compesition, 
die  zwei  Yoq^änge  rereinigt:  den  Weg  zur  Opferstättft  und  das 
Opfer  selbst  .  Süperbe  geschnitten.  Diesm  ersten  Forauchmtte 
sind  gewaltig  gross,  oft  in  mehreren  Blättern.  Ein  Kunatiweig, 
der  sich  so  yortheilhaft  erwies^  um  Bewegung  und  Earlm  wieder- 
zugeben, muaste  nothwandigerw^ee  den  Coloristen  gefiülen  nnd 
pausen;  dies  Feld  ist  denn  auch  in  Venedig  .staik  ai^gebani 
worden;  ob  van  durch  Tizian  selbst  oder  durch  Andere,  wdebe 
Seide  Werke  reproduairten,  bleibt  dahin  gestellt* 
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Tieian.  Seine  Compositiodien  feeigen  jrae  ganz  besondere 
^Neigung  der  yenetianischen  Schule  für  famäiäre  Gegenstände^ 
welehe  Florentiner  und  ßöjpier  gar  niclit  kennen.  Es  erscheint 
^ier  eneret'  das  Genre  nnd  die  aus  dem  gewöhnlichen  Leben 
eatnonunenen  Vorgänga  •  Die  alten  Franen  welche  zu 
Markte  reiten,  der  pflügende  Bauer,  sind  lebendig  und 
natürlich  wiedergegeben.  Tizian's  Fannschnitte  sind  einfach  in 
diaken,  breiten,  weit  auseiaandergestellten  parallelen  Soh^ffirun- 
gen  ausgeführt,  die  aber  durchaus  nicht  etwa  zu  einer  bestimm- 
ten Manier  oombinirt  sind.  So  z.  B.  sieht  die  Landschaft 
mit  den  Ziegen  vollkommen  wie  eine  Zeichnung  in  breiten 
wohlgenährten  Zügen  g;emacht  aus. 

Mars  tind  Venus.  Reizende  Sohäferscene,  wo  man  in  den 
wenigen  Strichen  ganz  die  wahre  und  reiche  Wiri^ung  des  grossen 
Coloristen  erkennt 

Die  Grappe  des  Laoeoon.  Carrioatnr.  Sie  ist  durch 
drei  behaarte  Afien  vorgestellt  Sehr  merkwürdig.  Soll  das  ein 
Protest  der  venetianischen  Schule  gegen  die  Antike  und  gegen 
die  übertriebene  Vergötterung  der  Form  sein  ?  oder  ist  es  einfach 
eine  Lanne?'' 

Nach  des  grossen  Meisters  Tizian  Zeichnungen  schnitten  in 
reinem  Formschnitt  (nicht  in  Helldunkel)  eine  Anzahl  sehr  ge- 
schickte KüDstler.  Die  Frage,  ob  der  Meister  sölbst  in  Hok 
geeehnitten,  ist  noch  immer  nicht  erledigt^  in  einem  fHihem 
Jafeurgang  dieses  Archivs  haben  wir  uns  selbst  dafür  ausgesprochen, 
was  die  erste  Ausgabe  des  grossen  Formschnitts  der  Triumph 
Christi  betrifit,  und  in  einem  der  letzten  Hefte  hat  B.  Welgel 
das  Faesimile  eines  Blattes,  Maria  mit  dem  Kinde,  gebracht, 
welches  eb^Aso  für  Tizian's  eigene  Arbeit  muss  gehalten  werden. 
Bei  anderen  höchst  gelungenen  Vorstellungen  ist  die  Sache  nicht 
so  entschieden.  Tisnan^s  Schüler,  der  Formschneider  Domenico 
dalle  €hreche,  hat  das  von  Tonnelld  zuerst  angeführte  Opier 
Abraham's  geschnitten.  iHese  Gomposition  ist  in  Bom  in  der 
Galeria  Doria  gemalt  zu  s^en.  Baseggio  in  seinem  Büchlein 
über  die  Vicentiner  Holzschneider  theilt  es  irrig  dem  Boldrini 
mn,  und  beschreibt  es  bei  demselben  imter  No.  4.  Die  kraftvolle 
Darstellung  ist  in  einer  prächtig  fireien  Manter  ansgefuhrt,  wie 
sie  dem  mehr  genial  als  sorgsam  arbeitenden  Domenico  eigen- 
thüMklich  ist.  Im  Kataloge  der  Ezhibitäon  ist  dieser  Formschnitt 
Mib  Na  1369,  dem  Bev.  Dr.  Wellesley  gehörig,  unter  die  Blät- 
ter des  Ugo  da  Oarpi  gestellt  Wir  glauben,  nicht  mit  Recht. 
Freilioh  kam  in  einer  Anction  1853  ein  Stück  dieser  Vorstellung 
in  Hell  geschnitten  vor,  worauf  das  Wort  ügo  stand;  indess 
ist  uns  das  Opfer  Abraham's  von  TJgo  da  Garpi  geschnitten  nicht 
an  Gtesicht  gekommen,  und   gibt  es  ein  solches,  so  wollen  wir 

ArvUr  t  d.  sakfan.  Kflarte.  IX.  186S.  15 
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nur  wüniicheii,  dass  es  den  Aussolnutt  deB  Domenico  dalle  Greche 
in  allen  Theilen  erreiche. 

Die  zu  liarkt  reitende  Alte  ist  ein  selir  schönes  Blatt,  wenn 
dieselbe  nach  links  reitet  und  der  Holzschnitt  die  Jahrszahl  1666 
trägt.  Die  Ausführnng  desselben  ist  so  meisterhaft  in  jeder  Hin- 
sicht, so  sorgfaltig  und  dabd  so  geistreich,  dasa  man  wieder  den 
Aussdmitt  dem  l^zian  selbst  zuschreiben  möchte,  trotz  des  spa- 
ten Datums.  Eine  gegenseitige  Go^  dieses  schönen  Form- 
sohiuttSy  und  ohne  Datum,  welche  fiaseggio  unter  No.  11  bei 
Boldrini  beschreibt,  ist  nicht  ganz  so  soi^^ltig  und  gelungen, 
aber  ebenfalls  noch  schön.  Das  Blatt  ist  übrigens  Sdtenstäck 
zum  Hirtenknaben  mit  Stier  ^Bartsch  lb\  mit  dem  es  sich,  was 
Original  und  Copie  betrifft  (ersteres  nach  links  und  1566  be- 
zeichnet) merkwürdigerweise  grade  eb^iso  verhält.  Boldrini  war 
ein  sehr  geschickter  und  sorgsam  arbeitender  Holzschneider,  d^ 
viele  schöne  Blätter  nach  Tizian  gemacht  hat,  besonders  auch  die 
Landschaften.  Von  letztem  ist  allerdings  die  mit  den  Ziegen 
besonders  poetisch ;  alle  sind  im  Ausschnitt  grade  wie  Federzeidi- 
nung^A  eines  Meisters.  Es  gibt  aogenannte  Helldunkel  davon, 
welche  aber  wahrscheinlicher  blosse  Abdrücke  auf  fiuingem 
Papier  sind. 

Die  Vorstelking  Mars  und  Venus  hat  Weigel  im  Kunstiager- 
katalog  No.  10737  naeh  aiorgione.  Es  ist  das  Blatt  des  Bol- 
drini bei  Baseggio  No.  12  und  zwar  Angelioa  und  Medoro  nach 
Tizian  genannt,  welche  Bezeichnung  die  bessere  ist.  Auch  hier- 
von giebt  es  eine,  aber  gleichseitige  Copie,  die  etwas  breiter 
und  weniger  sorgsam  in  Zeichnung  und  Sdinitt  ist;  sie  ist  wohl 
dem  Denanto  beizulegen^  der,  wie  Scolari,  ein  weiterer  Form- 
schneider der  Tizian'schen  Nachahmer  war,  so  wie  der  spater 
noch  zu  nennende  Bodius^  Diese  Yorstellmig  Angelioa  und 
Medoro  ist  übrigens  allerdings  sehr  lieblieh  und  wirksus  lugleioh. 

Dagegen  sind  mehrere  andere  Hanptblätter  dieser  Künstler 
übergangen  oder  waren  nicht  in  dor  Manchester-ExhibitiaB.  8o: 
Pharao  mit  dem  Heere  im  rothen  Meere  ertrinkend,  der  Einzug 
CarFs  Y.  in  Bologna,  die  Bekehrung  des  Paulus,  die- Landschaft 
mit  dem  Hieronymus,  alle  von  Domenico  dalle  Greche,  der  Dcgs 
Doria,  der  Sultan  Soliman,  die  seohs  Heiligen  und  die  Btihe  auf 
der  Flucht  des  Niocolö  Boldrini  —  Alles  Blätter  vom  erster  Schön- 
heit. Von  Giuseppe  Seolari's  groasartigui  HokschnitteB  findet 
sich  gar  Sichts,  und  gleiGhw<^  machen  dieselben  in  ihrer  Breite 
und  Saftigkeit  die  schlagende  Wirkung  des  Malerieohen. 

,yDrei  grosse  Blätter  stellen  venetianiiclie  Feste  und  Bcenen 
des  öffentlichen  Lebens  in  Venedig  vor;  sie  sind  sehr  intevesnol, 
denn  unter  Leitung  eines  genialen  Malers  lassen  sie  uns  in  diese 
so  gewaltige  und  zugleich  veriührorische  Welt  Uidtra,   welche 
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2U  gleicher  Zeit  so  8treng  und  staraff,  so  voll  Verfeinerung  und 
Weichlichkeit  ist.  Da  sind  schöne  Senatorenköpfe,  die  an  die 
Tintoretto's  erinnern.  Sicherlich  waren  diese  Männer  von  anderm 
Schrot  und  Korn  wie  wir,  wir  föhlen  uns  recht  unbedeutend 
neben  ibnen/^ 

Eier  meint  der  Berichterstatter  folgende  Vorstellungen: 

1.  F^cession  des  Dogen  von  Venedig  mit  dem  Senat  und 
Adel  über  den  Marcusplatz,  bei  Gelegenheit  der  Feier  der  Be- 
steigung des  Bucentaur  und  der  Vem^hing  des  Dogen  mit  dem 
Meere.  Kaoh  Tizian.  Bezeichnet:  Per  Joanne  Andrea  di  Vava- 
9m;  ein  aus  14  Blättern  bestehender  grosser  Formschnitt,  sehr 
interessant  wegen  der  Tcrschiedenen  Trachten,  der  Gebräuche 
und  Sitten  der  Zeit.  Im  Katalog  der  Exhibition  mit  No.  1396, 
Eigenthum  von  Wm.  Bussel  Esq.  bezeichnet^  und,  wie  meisten- 
theils,  der  Zug  des  Dogen  Friuli  genannt.  Das  ist  aber  für 
dieses  Blatt  wohl  nicht  richtig,  denn  Lorenzo,  der  Erste  der 
Priuli,  kam  erst  1556  zur  Würde  des  Dogen.  Die  Vorstellung 
ist  aber  auch  von  Jost  Amman  copirt,  und  später  hat  Matteo 
Pagani  sie  in  kleinerem  Format  wiederholt  in  Holzschnitt  (Weigel 
12720),  welches  Blatt  noch  in  Coronelli's  Singolarita  di  Venezia 
wieder  aufgestochen  ist.  Für  diese  Wiederholung  mag  die  Be- 
zeichnung Zug  des  Dogen  Vriuli  passen;  der  obige  gewaltig 
grosse  Formschnitt  ist  aber  älter  und  etwa  um  1520  gemacht. 
Er 'zeichnet  sich  mehr  durch  Grösse^  Seltenheit  und  Inhalt  aus, 
als  durch  die  Arbeit.  Vavassore,  der  als  Drucker  und  Verleger 
eine  Hauptstelle  einnimmt,  hat  mehrere  dergleichen  grosse  Sachen 
geliefert,  welche  aber  mehr  kunsthistorischen  als  eigentlichen 
Kunst- Werth  haben. 

2.  Die  Audienz  des  Dogen  und  der  Emp&ng  der  fremden 
Cresandten.  Nach  Tizian  oder  Tintoretto.  Bumohr  zufolge  des 
Paris  Bbrdone  würdig:  Ein  grosser  Formschnitt,  bezeichnet  E.  V. 
In  Veaetia  appresso  LudoyicSo  Ziletti.  1573.  Baseggio  gibt  das 
Blatt  dem  Boldrini  in  der  ersten  Ausgabe  seines  Katalogs  der 
Vicentiner  Holzschneider,  in  der  zweiten  aber  sagt  er  bei  Bol- 
drini F o.  6,  dass  er  es  nach  genauerer  Untersuchung  dem  Gesare 
Vecellio  beilegen  müsse,  von  dessen  Werken  er  einen  Katalog 
Terepricht  Letztere  hat  nun  mit  Guerra's  Hülfe  viele  derartige 
grosse  Blätter  gemacht,  und  zwar  meistens  copirt,  und  so  mag 
auch  von  diesem  in  Bede  stehend^i  eine  Co{»e  von  ihm  ezistiren. 
Der  genannte  Formschnitt  ist  voxk  Enea  Vieo  geschnitten,  und 
zwar  früher  als  1573,  etwa  um  1560;  nachher  gab  ihn  Ziletti 
von  Neuem  heraus.  Obgleich  Bartsch  behauptet,  dass  Vico  nie 
in  Holz  geschnitten  habe,  so  ist  das  doch  unumstöeslich  gewiss 
durch  sein  Portrait  GarVs  V^  auf  welchem  Vico's  ganzer  Name 
awsgeicbnitteB  steht,  und  durch  noch  andere  E.  V.  und  V.  be- 
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zeichnete  Fonnschnitte,  die  wir  von  ihm  kennen.  Seine  Manier 
idt  der  des  Boldrini  einigermassen  ähnlich,  zeigt  aber  zugleteli 
die  Marcolini'sche  Bohnle. 

3.  Grosse  Procession  am  Frohnleichnamstag  in  Venedig,  nach 
Tizian  oder  Tintoretto.  Eine  meisterhaft  geschnittene  Vorstellung, 
mit  d^  Adresse  des  Domenioo  de  Franceschi  1Ö6L  Dieser 
grosse  8  Fuss  lange  Fries  ist  von  Cesare  VecelUo  verfertigt, 
und  war  bei  Dersohau.  Alle  bei  Franceschi  erschienenen  grossen 
Holzschnitte  sind  von  Cesare  VecelUo  und  seinen  Mitarbeitern, 
den  Brüdern  Guerra,  und  haben  zum  Theil  sein  Zeichen,  eine 
Sanduhr  mit  den  Buchstaben  C.  V.  F.  Die  Zeichnung  derselben 
ist  sehr  gut,  der  Schnitt  magerer,  als  der  der  Tiziwci'sch» 
Nachahmer,  aber  auch  ftiner,  und  technisch  sehr  ausgebildet 

„Der  heilige  Rochus.  Die  Figur  desselben,  ebe^alls 
gross,  ist  von  einem  BAhmen  umgeben,  worin  in  Medaillons 
Scenen  aus  seinem  Leben  dargestellt  sind.  Augenscheinlich  war 
dies  Bild  zum  Volksgebrauoh  bestimmt.  Was  musste  das  für 
ein  Volk  amn  in  Hinblick  auf  die  Kunst,  welches  seine  religiösen 
Vorstellungen  und  seine  nationalen  Festiichkeiten  von  einein 
Manne  wie  Tizian  dargestellt  beständig  vor  Augen  und  in  Hiin- 
den  hatte!  So  Etwas  musste  gewaltig  auf  die  Einbildungskraft 
wirken.  Diese  erste  Epoche  der  Holzschneiderei  zeigt  uns  ein 
Ideal  volksthümlicher  Kunst,  einfach  zugleich  und  gross ,  nnd 
deshalb  packend/' 

Der  heilige  Rochiis  ist  wieder  von  Domenico  dalle  Greche 
geschnitten  und  sehr  frei  und  geistreich  behandelt  Offenbar 
nach  Tizian.  In  Winckler's  Katalog  (II.  2352)  kam  ein  Exem- 
plar dieses  schönen  Formschnittes  vor,  worauf  Limosini  (gedruckt 
oder  gar  geschriebea?)  stand.  Daraus  ist  von  Andern,  zuletzt 
auch  von  Zani,  ein  Uolzschneidier  gemacht  worden  und  dieser 
mit  Leonard  limousin  identifioirt,  einem  französischen  Emaille- 
maier  von  grosscDn  Verdienst,  der  sich  auf  Limosinen  mit  Li- 
moge  fecit  und  sogar  auf  Badirungen  mit  L.  L.  1544  bezeichnete; 
nach  Andern  wird  er  Jean  Limosin  genannt,  der  sich  L  L.  be- 
zeichnet hätte  und  von  dem  Denen  in  seinen  Monuments  de  Tart 
du  dessin  ein  schönes  Faesimile  eines  Camaieu  bringt,  nach 
Bosse  oder  Primaticcio.  Damit  hat  aber  dieser  heilige  Bochne 
nichts  zu  thun. 

„Der  Triumph  der  AVahrheit  In  dieser  grossen  Pro- 
cession, einer  weitschichtigen  Composition  auf  mehreren  Blättern, 
weht  ein  Hauch  wirklich  hehrer  Begeisterung,  und  ich  glaube 
nicht,  dass  jemals  sonst  die  Glorie  der  Kirche  in  so  gewaltiger 
Gestaltung  vorgestellt  worden  ist  Im  Mittelpunkt  des  Oa&Mi 
fährt  ein  Wagen ;  der  von  Päpsten,  Bischöfen,  vom  Adler  und 
Löwen,  den  Symbolen  der  Evangelisten,  mk  nnwidenieblicfaer 
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Bewcgnng  voll  Feaer  und  Begeisterung  gezogen  wird.  Auf  dem- 
selben Christus,  wahrhaft  göttlich  und  gewaltig.  Vor  und  hinter 
dem  Wagen  die  Masse  der  Märtyrer,  die  Kirchenältesten  in 
manniehfaUagster  Bewegung,  in  einem  Glauben,  einer  Liebe  und 
Exaltation,  die  wirklich  überwältigend  sind;  die  Einen  tätigen 
ihre  Palmen,  die  Andern  das  Ereuz;  der  heilige  Christoph  hat 
das  Jesuskindlein  auf  seinen  mächtigen  Schultern.  Alle  Köpfe 
adunen  Uimmelsfreude  und  glühenden  Glauben,  zugleich  mit 
einem  Anstrich  von  fast  wilder  Kraft,  von  ureigener  Majestät, 
von  einer  unbezähmbaren  Hingebung  ohne  Gleichen/' 

„  Andreani.  —  Bin  grosser  Holzschneider.  Wenngleich  die 
Breite  des  Vortrages  dieselbe  bleibt,  wird  doch  in  manchen 
Blättern  das  technische  Verfahren  soiigföltiger,  weicher^  bieg- 
samer und  schmiegt  sieh  mehr  und  mehr  dem  verschiedenen 
Ausdrucke  an.  Vielleicht  ist  dieft  der  Gipfel  der  Holzschneide- 
kunst in  grossem  Maasstab.'' 

„Dter  Triumph  der  Kirche.  Nadi  Tizian.  Noch  ein  Wun- 
derwerk, von  demselben  Hange  wie  die  vorhergehenden.  Wer 
diese  grossen  Compositionen  nicht  gesehen  hat,  der  kennt  de^ 
genialen  Meister  gar  nicht:  so  mächtig  uhd  so  original  sind  sie. 
—  Ein  unermesshcher  Holzschnitt,  wo  an  jedem  Baume  Märty- 
rer gehängt,  gebunden,  gekrenziget  sind  —  Märtjrrer,  die  in 
der  Kraft  desGlaub^s,  in  der  Glorie  der  Ueberzeugung  sterben 
und  Zeugniss  ablegen  von  Christus  durch  die  männliche  Heiter-* 
keit  ihres  Antiitses.  Immer  wieder  dieser  Charakter  des  Straffen, 
der  so  grossartig  und  so  edel  ist  Jeder  Baum  trägt  seinen 
Märtyrer  wie  eine  rühmliche  Frucht.  Zweie  sind  darunter,  die 
einander  gegenüber  gekreuzigt  sind  xmd  sich  niit^  mnem  Aus- 
drucke des  Blickes  ansäen,  der  allein  in  sich  schliesst,  was 
Bnergief  seliges  Vertrauen,  unerschütterlicher  Glaube  geben 
können,  zugleich  aber  auch  die  innere  Begeisterung  als  Quelle 
der  Gnade.  Es  ist  das  das  Justum  et  tenacem  propositi  virum, 
aber  auf  einer  nodh  höheren  Saite  gesungen.  Legionen  von 
Soldaten  schleppen  neue  Schlachtbpfer  her.  Aus  der  Höhe  des 
Jlimmels  breitet  Gott  seine  Arme  aus  über  die  triumphirende 
Kirche  seiner  Bekenner.'* 

Das  ist  eine  begeistertingsvolle  Schilderung,  und  möchte 
Mancher  meinen,  die  Farben  seien  hier  allzu  stark  aufgetragen. 
Aber  Liebhaber  oder  Kenner,  Dilettant  oder  Künstler,  wir  (Vagen 
Jeden,  der  überhaupt  mit  offenem  Auge  für  das  Schöne  und  mit 
innerem  Sinn  für  Edles  und  Grosses  an  die  Beschauung  dieser 
Kunstwerke  (seien  sie  denn  auch  nur  ära^Iicherweise  in  Holz 
geschnitten!)  tritt,  ob  unser  Berichterstatter  zu  Viel  gesagt.  Es 
ist  eine  Freude,  wenn  man  die  Sachen  kennt,  das  zu  lesen  und 
bei  jedem  Worte  die  Wahrheit  und  zutreflbnde  Richtigkeit  des 
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Urtheilfi   so    recht  von  Hersen   se  empfindett,   da8S  maa  dem 
Sprecher  dafür  aufs  InnigBte  danken  möchte!  — 

Tonnell^  begfaint  mit  No.  1398  des  Katalogs  ^ihe  Trinmph 
of  the  Chnrch'^  In  der  begeisterten  Stimmung,  die  ihn  bei  dar 
Erinnemng  an  diese  herrlichen  Darstellangen  erfaasty  verwedi- 
seit  er  die  Betitelang  der  beiden  grossen  Seitenstücke,  und 
neimt  diesen  (zuerst  geschilderten)  Triumph  Christi  oder  der 
christlichen  Kirche  den  Triumph  der  Wahrheit ,  und  nachher  um- 
gekehrt den  Triumph  der  Wahrhdt  oder  des  Glaubens  (im  Ka- 
talog No.  1394  richtig  The  Triumph  of  the  TruUi  betitelt)  den 
Triumph  der  Kirche.  Da  er  beide  Blätter  so  genau  wie  richtig 
ihrer  Vorstellung  nach  schildert ,  so  kann  natürlich  darüber  kein 
Zweifel  sein.  Das  Exemplar  des  Triumphs  Christi  oder  der 
Kirche,  welches  er  sah  (wo  Christus  in  der  Mitte  eines  Zuges 
Ton  AltTätem,  Propheten,  Sibyllen ,  Evangelisten,  Päpsten, 
Kirchenvätern,  Aposteln,  Märtyrern  und  GläubiKeii  auf  ein^n 
Wagen  in  hoher  Majestät  einheriahrt),  war  das  des  W.  Russell 
Esq.  und  ohne  Frage  der  Ausschnitt  des  Andrea  Andreani  und 
mit  dessen  Namensbeseichnung,  wie  es  denn  auch  unter  dessen 
Blättern  (1397  bis  1410  des  Kataloge  der  Exhibitiqn)  katalogisirt 
war.  Also  nicht  einmal  einer  der  älteren,  noch  weit  bedeuten- 
deren und  irappirenderen  Ausschnitte  dieser  berühmten  Vor- 
stellung, welche  wir  in  einem  der  letzten  Jahrgänge  dieses  Ar- 
chives  eingehend  beschrieben  haben.  Aber  auch  in  der  vot- 
liegenden  Gestalt  ist  die  stolse  Pracht,  die  bewundemewütdige 
Mannig&ltigkeii,  der  reiche  Styl  und  das  Eeuer  des  Vortrages, 
wie  sie  diese  Composition  kennzeichnen,  zumal  im  grossen  GamieB 
vollkommen  zu  würdigen. 

Was  dann  unser  Berichterstatter  weiter  den  Triumph  der 
Kirche  nennt  und  eingehend  mit  so  viel  Begeisterung  besohreibt, 
die  grosse  Vorstellung  der  Märtyrer  in  Glaub^islreue  und  Todes- 
üb^rwindung,  ist,  wie  gesagt,  im  Kataloge  No.  1304  ,»The 
Triumph  of  the  Truth^'  richtig  benannt.  Es  ist  dies  derselbe 
gewaltige  Formschnitt»  Jetzt  im  Besitz  des  Bev.  Dr.  Wellesley, 
welcher  —  sonst  den  Gelehrten  unbekannt  geblieben  —  in  den. 
früheren  Katalogen  von  Monk  Mason  und  Wistanley  vorkommt 
unter  der  Beschreibung:  The  Martyrdom  of  the  Theban  Legion 
by  the  order  of  Maximiaa  in  the  valley  of  the  Penine  Alps,  in 
acht  Blättern ,  bezeichnet  In  Venetfa  il  ViecerL  Die  Compositioa 
wird  dort  dem  berühmten  Giorgione  zugesdirieben,  iet  aber  wahr- 
scheinlicher von  Tizian.  Die  Adresse  ist  die  eines  bis  jetzt  nicht 
näher  bekannten  Kunstverlegers,  welche  auf  mehren  andern 
grossen  Formschnitten  ebenfalls  vorkommt,  die  sämmtiieh  in 
späteren  Abdrücken  mit  derselben  erscheinen»  also  von  diesem 
Verleger  zum  zweiten  Male  um  15&0  herausgegeben  wurd^.    So 
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z.  B.  auch  auf  der  grossen  Composttion  des  Kindermordes  mit 
der  Doppelvorstellimg  der  heüigea  drei  Könige,  welche  dem 
Gampagnola  zugesolu^ben  wird,  und  deren  Ausschnitt  von  Luca 
Antonio  de  Giunta  gemacht  kt  —  ein  Blatt,  welches  nachher 
noch  bei  dessen  Wiederholung  von  Kodius  erwähnt  werden  winL 
Wir  Yennathen ,  dass  yon  demselben  Giunta  auch  diese  in  Eede 
stehende  seltene  Märtyrer-^Yorstellang  geschnitten  ist 

9,  Die  Sündfluth  ist  weniger  glöckliöh.  Es  ist  hier  zuviel 
menschlidie  Bewegung  und  nidit  genug  overpowering  (überwäl* 
tigende)  Naturkrafb,  gegen  welche  der  Mensch  ohnmächtig  isf 

„8.  Nioolaus  und  andere  Heilige,  €l)enfall8  nach  Tizian. 
Eine  prächtige  Gruppe  in  tüchtiger  Manier  geschnitten,  und  wirk- 
lieh  von  warmer  FiM)ung^  obgleich  ohne  Farbe/' 

Beide  Blätter  sind  wiederum  vonKicoolö  Boldrini  geschnitten 
und  charakterisirt  Tonnelle  die  Sündfluth  sehr  richtig.  Das  schöne 
SechsheiligettUattf  der  untere  Theil  des  berühmten  Tizian'schen 
Gemäldes  in  Venedig,  ist  aber  auch  Ton  Andreani  repetirl^  und 
vielleicht  hier  dessen  Blatt  gemeint.  Beide  Behandlungsweisen 
haben,  jede  in  ihrer  Art,  ihre  Vorzüge. 

Leider  erwähnt  Tonnell^  nichts  von  dem  grossen  Plan  von 
Venedig  vom  Jahre  1600,  welcher  unter  Nr.  1382  in  Manchester 
ausgestellt  war  >  Etgenthvm  von  W.  Russell  Es).  Früher  wurde 
derselbe  dem  Albreeht  Dürer  zugesdirieben ,  jetzt  die  Au&eich^ 
nung  dekn  Mantegna  oder  Tizian.  Der  Ausschnitt  ist  von  Ja^ 
copo  de'  Barbari,  dessen  Identität  mit  dem  deutschen  Küiistler 
Jaodb  Walch  Hairten  in  einem  det  lettten  Ji^ffgänge  dieses 
Arobives  «nütsh^wiesen-  hat,  wo  derselbe  dett  Plan  «uefuhrlioh 
beecfareibt. 

Bben  so  wenig  verbreitet  sich  unser  Beriehterstaiter  über 
No.  1434  des  KatalogB  der  Exhibition,  die  Anbetung  4et  Könige 
mit  dem  Kkidermord,  in  vier  Stücken,  bezeichnet  K.  Rodii. 
Exemplar  des  Ret»  Dr.  Wellesley.  Es  ist  dies,  wie  gesagt^ 
djtt  Wiedierholuiig  des  Remigius  Rodius  voti  dem  avs  3  Vor- 
strilmageA  (Ausser  den  zwei  genannten  jnoch  der  Zug  der  Könige 
naeh  JeruSUlem)  bestehenden  Forutöchnitt  des  Luca  Antonio 
Giumta  siach  Bominictts  Gampagnola,  welehe  Zani  u.  A.  beschreibt 
(Encidep.  metod.  P.  II.  vol.  5  p.  169),  jede  Vorstellung  aus 
2  SUiokea  bestehend  •  (wovolei  also  hier  zwei  fehlten).  Nur  irrt 
derselbe,  wenn  er  da*  R.  Rödii  für  Re  Erode  lesen  will,  W>etl 
es  am  Thronseseel  des  Köidgs  Heredes  eingesclmitten  ist.  Da^ 
Original  des  Giunta  kommt  vor  mit  der  Bezeiehixung  in  Vennetia 
il  Vieceri  auf  dtam  letzten  Blatte  rechts  de*  £indermords,  im 
zweiten  Druck,  und  «nf  der  Mittelvot^tellung  der  Anbetung  der 
Könige  mit  Oiunta'«  Ms  L.  A.  beeiehehdan  MDniegraniBL(Brulliot 
1.  662).    Rodittä   ot^irts^  vespw   wiederholte  eine  ganze  Anzahl 
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Tizian'soher  Zoichnnngen  in  groflsem  Maasstab;  sein  Sobniti  ist 
in  der  Zeiehnnng  flüssiger,  aber  magerer  und  roher,  ids  der 
des  Ginnta,  weldber  dafür  nooh  viel  Eckiges  und  Ungleiches  hat. 
Die  Darstellung  wird  Gampagnola  angeschrieben ,  weil  sie  filr 
Tizian  zn  flüchtig  und  vrild  ist. 

yyDie  Entführung  der  Sabinerinnen.  Pilatus  wäscht 
sich  die  Hände.  Zwei  süperbe  Holzschnitte  voll  Krafl^  nach 
J.  Bologna.  In  der  Gomposition  ist  Ghx)fl«e  und  Mächtigkeit, 
Etwas,  was  nach  der  Bildhauerkunst  schmeckt  und  nach  Michel- 
angelo. Auf  dem  zuletzt  genannten  Blatte  schleppt  «ne  Gruppe 
Soldaten  Christum  aus  dem  Bichtsaal;  sein  Leos  ist  geworfen, 
er  ist  verurtheilt  und  verlassen.  Diese  Weise  der  Auffiissiuig 
des  Vorgangs  ist  eben  so  originell  als  wirksam." 

,;Der  Kindermordy  nach  Bsphael.  Interessant  ist  4er  Ver- 
gleich mit  dem  Stiche  Marcanton's.  Hier  ist  der  Vorgaag  unter 
der  lebendigen  Form  des  ersten  Entwurfs  vorgestetit.^ 

,,Ghristus  und  der  Aussätzige,  nach  Parmeggiano  Oe- 
wiss  hat  hier  der  Holzschneider  etwas  Ton  seiner  eigenen  6ro8S^ 
artigkeit  und  von  seinem  breiten  Stil  seinem  ürbilde  geliehen; 
das  Yon  Beidem  gemeiniglich  kaum  so  viel  besitzt/' 

„Die  Ghiaroscuri  setzen  sich  noch  eine  Zeitlang  in  Itidien 
fort,  bis  zum  AnfiEtng  des  siebzehnten  Jahrhunderts.  Bei  den 
letzten,  die  hier  zu  sehen  sind,  fühlt  man  schon,  wie  sich  die 
Grossartigkeit  in  falsches  Wesen ,  die  Kraft  in  Uebertreibung  so 
yerkehren  beginnt"  — 

Von  Andreani  sind  im  Katalog  der  Mandiester  Ansstelhmg 
im  Ganzen  13  Blätter  aufgeführt,  darunter  em  Tbeil  seiner 
Meisterwerke.  Dazu  gehört  No.  1400  des  Kataloge,  der  Triomph 
Gäsars,  nach  Mantegna,  welchen  Tonnell6  nidbt  erwähnt.  Ihm 
die  Entfährung  der  Sabinerinnen  (No.  1397)  nach  dem  sehöncn 
Basrelief  des  Jean  Boulogne  (Giovanni  di  ^logna  in  Italien  ge- 
nannt) aus  Douai,  am  Kedestal  seiner  berühmten  Gruppe  der 
Piazza  ducale  zu  Florenz  in  der  Loggia  dei  Lansi.  Ebenso  Pi- 
latus wäscht  sich  die  Hände  nach  desselben  fkmosMi  Künstiers, 
des  Rivalen  von  Michelangelo,  Basrelief  in  der  Capelle  del  ss«- 
corso  hinter  dem  Chor  der  Kirche  La  Nnnziata  zu  Fknrens. 
Andere  Meisterwerke  Andreani's  sind:  vor  Allem  die  hier  Mi- 
lende  grosse  Fiet&  nach  Casolani,  welche  dem  Herzog  von  Mautos 
gewidmet  ist,  und  die  prächti^n  Vorstellnngen  B^afumi's  aus 
dem  Mosaikfnssboden  der  Kathedrale  von  Siena  aus  der  Ge- 
schichte des  Abraham  und  des  Moses.  Die  Grablegung  nadi 
Raphael  Motta  und  die  römische  Buhlerin  nach  P.  Malpizzi  gelten 
ebenfalls  für  seine  besten  Werke.  Zani  aber  stellt  die  Allegorie 
der  Tugend  nach  Jacopo  Ligozzi  an  die  Spitze  aller  Camai^rax. 
Sie  alle   sind   auf  der  Höhe  seiner  Kraft  gemacht  und  da  gibt 
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9mi  aaeh  unser  BeriditerBtaUer  die  verdieDte  Ehre,  — älteren 
Kritikern  gegenüber,  von  tlenen  u.  A.  Bartsch  Andruani's  Lei- 
stun^n  %n  niedrig  anschlägt.  Dieser  K&Dstler  erhob  eben  das, 
was  früher  Mittel  zum  Zwecke  gewesen  war,  das  Clairobscur, 
zmn  Zwöck  selbst,  nnd  brachte  die  Technik  dieses  Kunstver- 
fahrens jedenfalls  zu  ihrer  relativ  höchsten  Vollendung. 

Der  Kindermord  nach  Raphael  wäre  vom  Berichterstatter 
schon  früher,  bei  den  Clairobscurs  des  Ugo  da  Carpi  zu  nennen 
gewesen.  Ebenso  das  berühmte  Blatt  Christus  heilt  die  Aus- 
sätzigen, nach  Parmeggiano,  von  "Wcentino  verfertigt.  Die  Be- 
BNMrkung  ab^r,  wetohe  Tonnell^  bei  Gelegenhdt  dieses  Cama^'eu's 
zu  Ehren  des  Holzschneiders  und  auf  Kosten  des  Erfinders 
macht,  scheint  uns  keineswegs  gerechtfertigt;  Grossartigkeit  und 
breiter  Styl  sind  freilich  nicht  gerade  die  hervorragenden  Eigen- 
schailen  des  Parmeggiano ,  dafür'  aber  hat  er  andere  Vorzüge, 
die  geniale  Leichtigkeit,  den  gracidsen  Vortrag,  die  lebendige 
Zeichnung,  und  gerade  diese  kennzeichnen  ihn  in  der  in  Kode 
stehenden  Vorstellung  entschieden;  freilich  hat  dann  der  re- 
producirende  Fonuschneider  sein  Muster  nnd  seinen  Meister  voll- 
kommen verstanden.  In  allem  Andern  aber  können  wir,  und 
mit  uns  gewiss  alle  Liebhaber  der  Iner  besprochenen  Kunst- 
gegenstände,  dem  gediegenen  Ürtiieil  und  den  geistreichen  Apercus 
unseres  Berichterstatters  und  Kenners  nur  von  Hereen  und  alle- 
wege zustimmen. 


Bts^ebuigeii  net  ersdiienener  Bflcker. 

Von  Dr.  A.  Aniresrn  in  Leipzig. 

The  fine  Arts  quarterljr  Review,  May,  1863.  No.  1. 
London:  Ohapman  and  Hall,  Fiocadilly; -^ —  Leipzig: 
Rudolph  Weigel.  Münich:  Cotta's  Litemr.  Artist  Anstalt  'Gr.  8. 
234 Seitour.  Herajcusg^ber  ist  der  kgl.  Bibliothekar  Woodward. 

Es  liegt  das  erste  Heft  einer  neuen  englischen  Kunstzeit- 
sdirift  Vor  uns,  ihre  splendide  äussere  Ausstattung  bei  sehr 
billigem  Preis  ist  eben  so  sehr  zu  loben  als  der  Reichthnm 
ÜH^s  Inhalts,  dervorwi(^nd  der  allgemeinen  und  nicht  speciell 
Aer  englischen  Kunstgeschichte  entnommen  if^t.  Der  Reiehthum 
BnghkMs  an  Kunstsefaätzen  ist  aHbekannt;  die  Liste  der  Mit^ 
airbeiter,  unter  welcfaen  auch  einigt  Deutsche,  ist  lang  und  ent- 
hält Namen  von  Klang,  wir  dürfen  somit  die  freudige  Erwar- 
tung hegen,  das«  das  Unternehmen  gesichert  und  Englands  reiche 
Quellen  noch  allen  Beiten  hin  am^eschloesen,  zur  Erweiterung 
und  Bereicherung  de^  Ktmstforsohnng  ausgebeutet  und  vcrwerthet 
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werden.  Unter  den  mMnichüacben,  mm  Theil  sehr  wertiivoUen 
Ao&ätsen  heben  wir  besonders  diejenigen  henror,  welohe  eia 
allgemeineresy  für  den  Cbntinent  wie  für  England  gleich  wich- 
tiges Interesse  haben« 

1.  Die  Baphael-Bammlang  des  Yerstorbenen  FrinE-GemaUs, 
von  Dr.  E«  Becker  nnd  G.  Ruland. 

2.  Die  frühere  Geschichte  der  kgl.  Akademie  su  London, 
von  8.  Kedgrare» 

8.  Der  Tenison'sche  Psalter  mit  Miniataren  nnd  Randmale- 
rei^n,  deren  einige  nachgebildet  sind. 

4  Die  italienischen  Bildwerke  im  South  Kensington-Mnfteuniy 
von  Baron  H.  de  Triqueti^  mit  swei  Abbi&dongen  nach  Wer- 
ken des  Andrea  della  Bobbia  und  Michel  Angek), 

6.  Ueber  architektonische  Zeichnung,  von  F.  T.  Palgrave. 

6.  Berührungspunkte  b wischen  Wissenschaft  nnd  Ennsty  von 
F.  Beavington  Atkinson. 

7.  Bäsonnirender  Katalog  des  Werks  von  Com.  Yisscher, 
von  Will.  Smith  (eine  der  verdienstvollsten,  eine  längst  ge- 
fühlte Lücke  ausfüllenden  Arbeiten). 

8.  Ueber  Erhaltung  und  Restauration  der  Gremälde  und 
Zeichnungen,  Ton  J,  C.  Bobinson. 

9.  Ueb^  einige  Bapbael'sche  Handieiehnungen  .  in  der  kf^. 
Sammlung  bu  Windsor,  von  Woodward,  mit  awei  photegra- 
phisch^n  Nachbildungen. 

10.  Anzeige  eines  unbeschriebenen  Kupferstiches  von  W.  UoUar, 
von  W.  H.  Carpenter.    

Das  Wtfi  Vom  If  ohaUn  Adaiii  Kltfin,  If  tttex  und  £fapfer- 
ätzer  zu  München,  Mitglied  der  kgl.  Akademie  der 

Künste  zu  Berlin, beschrieben  durch  C.  Jahn^ 

Müdem  Bildniss  des  Künstlers  in  Stahlsiich.    Mün^ 

chen  1863.    Verlag   der  Montmorillon'schein   Kunst^andtung. 

8.  172  Seiten  und  XLII  Seiten  VoretüN^ke. 

Kenner  und  Kunstfreunde  haben  seit  Jahren  den  NadelaiMten 

des  geisttollen  J.  A.  Klein  eine  bevortugie  Stdle  vor  anderen 

Hervorbringungen  dieser  Art  eingeräumt,  es  ist  nicht  Uoss  die 

Vielseitigkeit   seines  Talents^    die  Manniokfaltigkeit  seiner  Vor- 

würfey  es  ist  auch  die  frische  Vi^spvüngiiohkeitt   die  wahte  uaA 

getreue  AuSa^ung  der  Natur,  die  treffeide  GhBrakteristik  vmd 

der  liebevolle  Fleiss  in  der  Ausführung;  wodurch  seine  Lnitim- 

gen  sich  auszeichnen  und  eioh  eine  dauernde  Anerkennung  im 

der  Künsiwett  erworben  haben.    Schon  l&ng^'  uMchie  sidi  das 

Bedürfniss   eines  unfassenden    und   vollständigen  fäsoaniffeBden 

Katalogs  seines  Werkes  gritend,  Ebner  sehrieb  18&S  en  Ver- 

Beichniss  der  von  ihm  riNlirten  und  geneickneten  BUtter,  Imss 
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es  aber  bei  mner  trookea^n  Anfzähinng  der  Titel  be\ve&don; 
andere  Kunstfreunde  faaeten  wohl  den  flan,  eine  eineebandere 
SchilderuBg  vi  verfassen,  sind  aber,  der  zablreioben  innen  ent- 
gegentretenden Schwier^keiten  wegen,  nur  halbwegs  bis  sui 
ihrem  gesteckten  24iele  vorgerückt.  Denn  das  Werk  dieses 
Meisters  ist  nicht  bloss  sehr  zahlreich,  es  zeigt  auch  eine  grosse 
Anzahl  von  Abdrucksgattungen,  die  alle  aufzutreiben^  sdiwierig 
und  eine  Sache  von  unermüdlichem*  jahrelangem  Suchen  isti  -^ 
Wir  fireuen  uns  daher,  endlich  eine  des  Leisters  würdige,  bis 
in  das  kleinste  Detail  hinein  mit  Fleiss  und  Liebe  ausgearbeitete 
Sohilderung»  einen  den  Eindruck  von  absoluter  Vollständigkeit 
machenden  Katalog  seines  Werkes  vor  uns  zu  haben,  der  sich 
der  Dionographie  eines  Engehnann  über  Chodowiecki  würdig  an 
die  Seite  stellt.  Das  Verzeichniss  ist  chronologisch  geordnet 
vom  Jahre,  1805  bis  1861  und  umfasst  366  Nummeryi;  der  an- 
gemessen kurz  gehaltenen  Beschreibung  der  Blätter  folgt  die 
Anzeige  der  zahlreichen  Abdrucksgattungen,  die  von  einem  gründ- 
lichen Studium  zeugt  und  den  Kunstfreund  und  Sammler  in  Zu-> 
kunfl  veranlassen  muss,  auch  seincreeits  dem  ]\foiater  ein  gründ- 
licheres Studium  zu  schenken.  Um  weniger  geübte  Augen  vor 
Täuschungen  durch  Copieta  zu  "bewakrefa,  sind  auch  letztere,  die 
im  Ganzen  sehr  zahlreich  sind,  unter  dein  Abdrucksgattungen 
beigefügt.  —  In  der  Einleitung  eprkht  sich  der  Velfasser  aus- 
führlich über  die  bedeutendsten  von  :ihm  eingesehenen  Sammlün^ 
gen^  über  die  Einrichtung  des  Kataliegs,  über  die. Seltenheit  der 
Blätter,  die  unäohten  Blätter^  die  Cbpieen,  die  aofgehcäitei)  Blät- 
ter, Stichgattungen  und  das  Monogramm  aus;  ed  folgt  dann^  der 
Bequemlichkeit  für  das  Ansehen  entsprechend,  eine  Zusammen- 
stellung der  Nummern  nach  Begriff  und  Gegenstand  der  Dar- 
stellung. Eine  mit  Wärme  geschilderte  Biographie  d^s  Meisters 
reiht  sich  diesem  Abschnitte  an.  Die  Bildnisse  des  Meisters 
bilden  den  Beschluss  des  Yorwoi*ts.  Am  Schluss  des  Werkes 
finden  wir  ein  Verzeichniss  der  nicht  datirten  Blätter,  einen 
Nachweis  des  Verlags  einzelner  Blätter  und  Folgen,  dann  in 
einer  dritten  Bubrik  Nachtrage  und  Berichtigungen  und  zuletzt 
eih  kurzes  Verzeichniss  von  Blättern,  Welche  nach  Klein'schei) 
Zeichnungen  von  anderer  Hand  gefertigt  sfndl 

Wir  reihen  an  die  Bespi^edmng  des,  Jahift'schen  Buches  einen 
gedrängten  Katalog  der  BUüter  des<> 

Cfeorg  Gottfried  Christian  Klein, 

dessen  der  verehrte  Verfasser  in  einer  Note  der  Einleitung  nur 
beiläufig  gedacht  hat^ 

G.  6.  G.  Klein,  der  jüngere  Bruder  des  Oelmalers  und  Ka- 
diren*  Jeb.  Adam  Klein,  wMd  zu  Nür^betg  den  7.  Sepi«  1805 
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geboren.  Durch'  den  Vorgang  Äefnes  Bradera  zur  KnnBt  anger^ 
erhieft  er,  *wfthrend  dte«er  in  Wien  und  Italien  sieh  aufhielt,  den 
ersten  Unterricht  im  Zeichnen  durch  Joh.  Bali  Gabler^  dann 
weiteren  in  der  Zwinger'Hchen  Zeichnenschule  und  kam  darauf 
zu  Amb.  Gabler  in  die  Lehre,  uro  das  Kupferstechen  zu  erlemcD. 
ZugU»ich  übte  er  sich  unter  ReindeVs  Anleitung  auf  der  Kunst- 
schule im  Zeichnen  nach  der  Antike,  copirte  die  Studien  seines 
Bruders  und  machte  später  unter  der  Leitung  des  letzteren  Ver- 
suche im  Oel  malen,  welche  auch  ziemlich  glücklich  ausfielen.  Von 
Jugend  auf  schwächlich  und  engbrüstig,  musste  das  yiele  Sitzen 
zuletzt  seiner  Gesundheit  schaden.  Im  Februar  1826  befiel  ihn 
ein  heflnger  Bmstkatarrh,  der  in  eine  Lungenschwindsucht  aus- 
artete, welche  am  7.  Juni  seinem  Leben  in  einem  Alter  von 
21  Jahren  ein  Ende  machte. 

Seine  Arbeiten  zeugen  von  Talent  und  dürfen  zum  Theil  als 
recht  brav  bezeichnet  werden.  Anfangs  führte  er  die  Radimadel^ 
später  wandte  er  sich  mehr  zn  der  strengen  kiipferstecherischen 
Behandlung  mit  Stichel  nnd  kalter  Nadel.  Seine  Biographie  steht 
im  Sammler  für  Kunst  nnd  Altcrthum  in  Nürnberg,  III.  Heft,  1826. 

1.  I>er  Mantel. 
H.  4'^  B.  2"  8"'  d.  PI.  (Platte). 
Erster  Versuch.  Ein  knger  Mantel  mit  grossem  Kragen, 
welcher  an  einem  oben  in  der  MiHe  eingesohlagenen  Haken  auf- 
gehängt ist.  Er  wirft  seinen  Schatten  nach  reohta.  Oben  re(^is 
lesen  wir:  Erster  Yersnoh.  nnten  links:  6.  G.  Christian 
Klein  fec:  1819. 

2.  £in  liegendes  Windspiel. 
H.  2^  2"',  Br.  3"  10"'  d.  PI. 

Nach  J.  A.  Klein.  Zusammengekauert,  mit  dem  Hintertheil 
gegen  einen  rechts  befindlichen  Stein.  Links  unten:  Christian 
Klein  fec:  1821. 

3,  Der  stehende  Zieqenboch 
H.  4"  4'",  Br.  3"  W^^  d.  PI. 

Nach  demselben.  Von  der  Seite  gesehen,  nach  links  gekehrt 
Links  unten  mit:  Christian  Klein  fec:  1821  bezeichnet. 

4.  Der^  sMafemh  Hund. 
H.  1"  O'",  Bf.  y*  41'"  d.  PL 

Zusammengekauert)  nach  reohis  liegend,  mit  geatitzten  Ohr^. 
Rechts  unten:  G.  G.  C,  Klein  fec:  1822. 

5.   Der  schlafende  Hund  mit  gestuiKfefi  Ohrm, 
nW*  11"%  Br.  3"  ll^'^d.  PI. 

Naoh  links  liegend,  die  Beine  unsgestreekt,  mit  dem  Kopfe 
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angelehnt     Oberhalb  des  Rückens  lesen  wir:  NacbderKatur 
gezeichnet  und  radirt  von  Christian  Klein.  1822. 

6.  Dci8  liegende  vnederhäuende' Schaaf. 
n.  2"  8"',  Br.  4"  l"*  d.  PI. 
Kach  C.  du  Jardin. '  Vor   der  Ecke  einer  links  befindlichen 
Planke.     Oben  rechts:  G.  G.  C  Klein  fec:  1822. 

7.  Der  polnische  J<mitschar. 

H.  5"  7"',  Br.  3"  9'". 

Yersuoh  in  Aquatinta,  nach  einem  Blatt  des  le  Frince  gegen- 
seitig copirt.  Der  Janitschat*  steht,  nach  rechts  gewendet,  in 
der  Aütte  yome  und  hält  mit  der  Rechten  Qcin  mit  dem  Kolben 
auf  dem  Boden  ruhendes  Gewehr.  Im  GrUnd  auf  beiden  Seiten 
andere  Janitscharen  und  Soldaten.  Rechts  unten:  C  Klein 
fec  1825. 

8.  Kuh,  Sdioaf  und  Lamm. 
H,  3"  9"',  Br.  6"  2"'  d.  PI. 

Nach  C.  du  Jardin.  Liegend»  die  Kuh ,  rechts,  wiederkäuend, 
das  ächaaf  in  Profil  gegen  link«,  das  Lamm  in  der  Mitt^  vor 
letzteremw  t^inks  im  Grund  auf  der  Höhe  zwei  Gebäude.  Links 
unten:  Kach  Du  Jardin  rechts:  Christian  Klein  fec:.X822. 

£s  gibt  eine  gegenseitige  Gopie  ohno  du  Jardin's  Namen, 
Grund  und  Boden  sind  heller.    Von  gleicher  Grösse. 

9.  Die  beiden  Pferde, 
a  S**  ll'",  Br.  5'*  2"'  d.  PI. 

Nach  demselben.  Das  eine,  ausgestreckt ,  auf.  der  Seite  lie- 
gend und  von  hinten  gesehen,  das  andere,  hinter  diesem,  stehend 
und  nach  links  gekehrt   Oben  rechts:  G.  G.  G.  Klein  fec.  1822. 

10—15.  6  Bl  Thierstudien. 

Nach  J.  A.  Klein  1823.  Eine  unten  rechts  numerirte  Folge, 
betitelt:  6  Tbierstudien  nach  Zeichnungen  von  J.  A.  Klein 
in  Nürnberg  1823. 

I.  Yor  den  Nunmiem.  Die  kleineren  Darstellungen  je  zwei 
auf  einer  uiuBerfichnitteiiea  f  latte. 

10.  Das  Schaaf  mä  zwet'LHmmem, 

H.  8"  1*^,  Br.  4**  8-*'  d.  «. 

Liegend,  da»  Schaal  Ton  der  Seite  gesehen,  nach  links  ge- 
kehrt   An  der  weissen  Luft  der  zuvor  angezeigte  TiteL  (1.) 

11.  Dm  stehende  Pferd. 

H.  df*  1'",  Br,  4"  2"'  4.  PL 

Yen  kleiner  Saee,  mit  Elften    Ln  Brefil^  nach  links  gdtehrt 
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Links    unten:    3.   A.  Klein   (jlel.    rechts:     G.    G.  C.  Klein 
fec.  1823.  (2.) 

12.    Der  sieh  ende  Hutnd, 

H.  8"  1'",  Br.  4'<  2^*'  d.  PI. 

Uli  zottigem  Haar^  gestat^te^i  Schwanz  und  dunklem  Hala- 
band.     Im  Profil,  nach  rechts  gekehrt.    Ebenso  bezeichnet  (3.) 

13.  Der  BßT. 

H.  3"  1'",  Br.  4"  2^"  d.  PI. 

kxk  der  Kette  liegend,  yoi^  yoroe  gesehen,  ^it  gleicher  Be- 
zeichnung. (4.) 

14.    Das  atekende  ^!uggferd. 
H.  Af*  9'",  3r.  ^*  5'"  d,  PI, 

Vollständig  angeschirrt^  im  Profil;  nach  links  gekehrt.  Unten 
links  J.  A.  Kleins  Zeichen,  roeh<»t  G.  G.  C.  Klein  fec.  1823.  (5.) 

15.   Die  Pferde  am  Rick, 
H.  4*«  8***,  Bt.  6**  ft^^  d.  Pi: 

Vier  Pferde/  welche  mit  Gnrten  befestigte  Decken  tragen, 
sind  Yome  im  Blatt  an  ein  Rick  gebunden.  Der  Reitknecht 
drängt  sich  «wischen  die  beiden  links  stehenden ;  welche  die 
Köpfe  zusammenstecken.  Im  ]||Iittelgruud  sieht  m^rx  eine  höher 
gelegene  Brücke,  an  deren  iSligang  rechts  ein  Wachtposten  neben 
seinem  Schilderhaus  aMi^  ^n  h^^tfi^teT  Wagen  ^  ein  Reiter 
mit  einem  Handpferd  und  eipigQ  Fui^^g^pgf^  bewegen  sich  auf 
der  Brücke.  Hinten  eine  Stadt.  links  unten:  i.  A,  Klein 
del.  rechts:  G.  G.  C.  Klein  fec.  1823.  (6.) 

1^  Dm  BtudientieM  mmch  Bloeme^. 
^.  9"  5"V  Br.  6"  ö"'  d,  PI, 

Versuch  mit  d^m  Grabstichel  Häp^^»  Fh^si^  ^nd  Ki^pfe, 
16  au  der  Zahl,  Ein  Kopf^  eip  Fuss  und  ein^  Hftn^  hil4cn  die 
obere  Reihe.  Unten  halten  zwei  Hände  Steinet  wie  ea  scheint, 
um  sie  gegeneinander  zu  reiben.  Rechts  u^ten;  C.  Klein  ^.  1823. 

17.  Die  Heerde  mit  der  Spiimeirin, 

.«.  ,4-  *'",  »r.  e<'  J^'v  ^  ^i 

Nach  Berghem.  An  einem  reehts  voma  befindlichen  Wasser 
C^watm^p  mf  Pm  tras  l^üteo«  Ziegon  nvA  tfn^m  XbqI  hMtehende 
Hef^rflßi,  «ffei  giyy»  ßtfiho»  in  WiiAier,  ^  Hund  aäuflb  imi 
demselben;  die  spinnende  Hirtip  steht  vor  einer  liegenden  Kuh. 
Im  Mittelgrund  zwiflchen  Fefiieü^  auf  welchen  Busch weric  wächst, 
ein  steinerner  Bogen,  wie  es  sehenity  einer  Brücke.  Rechts  unten 
im  B«Qd{  C,  KUin  sculp«.  IftBA 
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18.  Dk  Heerde  tnii  der  ZiegM$nelkerin. 
H.  4"  9^',  Br.  6"  5"'  d.  PI. 

fVagmentarische  Copie  nach  einem  Blatt  defi  Fr.  Geisler  nach 
Berghem^  das  Geislef  mr  das  Mus^e  royal  stach.  Kechts  vorne 
melkt  ein  auf  den  Knieen  liegendes  Mädchen  eine  Ziege,  in  der 
Mitte  liegen  ein  Bock,  Schaaf  und  Lamm.  Zwischen  der  Ziege 
und  einer  gegen  vorne  gekehrten  Kuh,  die  so  eben  gemolken 
zu  sein  scheint,  fi^teht  Jtia  zweites  Mädchen.  Ein  von  einem 
Hund  begleiteter  Mann  enifenftt  sich  links  im  Mittelgrund,  einen 
beladenen  Esel  treibend.    Ohne  Bezeichnung. 

19.   Die  Burg  zu  Nürnberg. 
.  H,  4"  ^**\  Br.  6''  &^. 

Vom  Judenbühl  ai^s  gesehen  und  links  hinten  im  Blatt  ge- 
le^n«  Auf  der  vorne  r^hts  ainmündeoden  Strasse  fahrt  ein 
uüt  Holz  beladener  Wagen^  Die  Strasse  bie^  im  Mittelgrunde 
um  ein  rechts  an  Bäumen  liegendes  Haus.  In  der  Mitte  des 
Unterrands  steht:  Die  Burg  zu  K^rnberg  vom  Judenbühl 
aus  angesehen,  rechts:  G.  Klein  de!  et  fec  1824. 

L  Vor  der  Schrift. 

Dies  Blatt  ward  dem  dritten  Hefte  des  ßammlers  tür  £unst 
und  Alterthum  in  Kürnbei:g  beigegeben,  wp  sieb  eine  Biographie 
des  Künstlers  befindet. 

'  20.  Die  rönuaohe  Waseerleüung. 

H.  5"  5'",  Br.  V  6'"  d.  PI. 

Bei  der  Porta  S.  Giovanni  in  Hom.  Copirt  nach  einem  Blatte 
des  Yeith.  Die  Ruine,  aus  den  Ueberresten  gemauerter  Bogen 
bestehend,  zieht  sich  vor  Baumwerk  von  rechts  gegen  links 
hinten  schräge  durch  das  Blatt,  sie  ist  oben  mit  Strauchwerk 
bewachsen.  Links  im  Grund  zwischen  Bäumen  ein  Gebäude. 
In  der  Mitte  unter  der  Ansicht  der  ÜTame:  C.  Klein  sculp- 
Sit  1825. 

I.  Vor  der  Luft.    Aetzdruck. 

21.  Der  Widder  und  die  Ziege. 

H.  4"  11"',  Br.  6"  2"'  d.  PL 

Nach  J.  H.  Boos.  Sie  ruhen  vor  einem  behauenen  Stein,  der 
vor  einer  den  Grund  sperrenden  Mauer  liegt^  der  Widder  Unks, 
mit  dem  Kopf  auf  dem  Bücken  der  Ziege,  die  von  hinten  ge- 
sehen wird,  aber  den  Kopf  nach  rechts  wendet.  Links  unten 
im  Rand:  H.  Roos  pinx.  rechts:  G.  Klein  sculps  1826. 

I.  Die  Zi^^  ist  ganz  hell,  die  Lichtseite  des  Steines  weiss. 

22 — 27.     6  BL    Die  gothischen  Schlosserarbeiten. 
Eine  rechts    unten  numerirte  Folge  kunstreicher  Schlosser- 
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arbeiten,  betitaU:  Intresftante  Verzierangen  an  Thür- 
8chlÖ88ern  und  andern  Gegenständen  ans  denvMittel- 
alter,  nach  der  Katar  gezeichnet  und  geätzt  von  Chri- 
stian Klein  in  Nürnberg  1826.  Der  Tod.  des  KünstlerB 
nntt^rbrach  die  Fortsetzung  der  Arbeiten.  Die  Platten  kamen 
später  in  den  Besitz  des  Magistratsraths  Campe.  Die  fönenden 
Titel  sind  die  Aufschriften  der  Blatter. 

22.  In  der  Sacrütei  bei  8t  LarenBen, 

H.  «•*  2'%  Br.  4"  ^  d.  m. 

Eine  oben  mit  Zinnen  gekrönte  Thür  mit  Klopfef   und  Tor- 
hängeschloss.  (1.)     TitelblMt. 

23.  Am  Veatner  Tlun-  mi  Nürnberg. 

H.  4**  2^,  Br.  e-*  1*^  d.  PI. 

Em  Schloss,  welches  nm  das  Behltsselloch  mit  gewundenen 
eisernen  Blumen  varmert  ist   In  der  Mitte  unten  Klera's  Name.  (3.) 

24.  Jn  Albreoht  Dürer' s  Bau$  m  Nürnberg. 

H.  4"  4*",  B».  6**  d.  PI. 
Ein  zierliches  Schloss.    In  der  Mitte  unten  Kleiu's  Name.  (3.) 

25.   An  einer  RinterihÜre  des  Rathhauses  zu  Nürnberg, 

H.  4"  2"',  Br.  6"  l"-  d.  PL 
Neben  einer  Klopferverzierung  mit  dem  zweiköpfigen  Reichs- 
adler ein  schönes  fichloss.    Linke  unten  Kkin's  Name.  (4.) 

26.  AUea  Messbuch,  tcelches  in  der  Sakristei  bei  St  Lorenzen 

aufbevHJirt  wird, 
H.  6"  1"S  Br.  4"  4'"  d.  PI. 

Ein  Deckel  mit  zwei  Schliessen,  auf  den  Ecken  und   in  der 
Mitte  schön  verziert.     In  der  Mitte  unten  Kleines  Name.  (5.) 

27.  .411  der   Sackrittei-Thüre  in  der   8t  Lorenaer  KSrche  em 

Nürnberg. 
H.  6"  2^',  Br.  4"  3"'  d.  PI. 
Oben  an  der  Thiir  ein  Doppclschloss,  in  der  Mitte  ein  Klop- 
fer und  unten   links  ein  zweites  Schloss.     Bechts  unten  Klein  s 
Name.  (6.) 
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Die  chalcographischeii  ^achbildp^en  der  Qemllde 
«nd  |eic}uMUigen  des  Nicolwis  Poussiu. 

Besdnieben  von-  Dr.  A.  ktimtm  ib  Lieipzig. 

.  £s  sipd  m  iiiieuerer  Zej^  trefgiobe  Scbriflen  ölier  dafli  Lebon 
QBd .  die.  W(d](]i^  4m^  iFön^tAOL  4^  ö;m»9Öai$obeA  H»lear  ersoUendn, 
paise  jUbei;i9v/whiUtm»»»4in4iiMh  aHen  Gelten,  bia  boiäUobtet,  seine 
JäUaptge^älde  i^epßkildiBr^  b^q  Styl  um&afteikd  kiitiscb  c^Mnirdigt 
r—  f^uf  «ine  geii{^«0  wd  T<dUtäjBudig$i  Aju&äUang  «nd  Ba^cbreir 
.boflg  fiUer  ^apb  aeüi^i^»  (i}eBül(d«& ,  u»d  Z«icb««LngeiL  eflscbienanoa 
^pliiitstiobo  bab^n  aitb  ^ieae  Sobnäjeu  jedoeb  mobt  wigelaaseo. 
Und  docb  ini  d%e  £iiv9'  mx  ;ii(>tbif  wie  dae  Andm^e,  denn  PooMin's 
Rqbia  upii  £e9ntBit>3  m  weitet^o  Kreiden  kti  abm  Tbeil  auf  die 
ohälcK^rapbiaobfu  SaphbUdungen  geigrändet,  dAien  Verfareitung 
übff  aU§.  liäod^  W  G^g^nden,  ui^toraU/dKlaseen  der  menadb- 
^fibßu  ^»%^f^h»ßi  mögli^b  ist,  wa»  bei  seine»  Genälden!  niobt  der 
J^aU  ieti .  .{ndam  wir  dab^r .  in.  Folgendeoa  eiiNui  räaonBirenden 
^at^og  düT  Baah  Bousein  .ßrscbiasi^tDßn  Kupferstiobd  bringen, 
g^ilben  wir  nnBerei  sei^  m^  blfm  0ine  Litoke  ansaofiiUen,  son- 
dfiTA  aui^  aum  YeraiiibaditiW  dictsea  groaeea  Heidüers  #in.  Wa^entr 
Uf^s  beiautjirageii.  {tieees  gik  nanMüalliob  für  Denteidhland,  wo 
iieine  Werbe  weit  weniger  gesobltat  UAd  bewnndart  eind  als 
m  FraobriBicii  uiid  ^ngb^d^iib^r  wobl  niu*  ans.  daa<  eio&obdn 
Gr)inde>  vml  die  jdeutibcben  Cralkarien  vethältnisBinäsiig  arm  an 
Geo^ßil  iion  ibm  sind. 

4»uf  ,eK^  Scbilderung  des  liobens,  eine  knlaeche  IJntfir- 
fMPl9^qg  des  St;yls  dieses^  Meisters,  auf  seine  EinwiriLungen  auf 
dWnei^ije^  /dtrob  Carstens  begründete  Sntwickbmg  der  deutecben 
JMcprei  köspoen  wir  hier  ^idit  tiäbw  eingäben  /  es  wurde  zu 
B,esiu)taten  fnbren»  fvelobe  die  Gireiizen  des  Archivs  weit  üb^- 
.ficbreiten.  Wir  verweisen  hier  auf  Pous^in's.  eigene»  beiriiehe 
und  jbN^ldbni^sreicbe  Srieie^  von  w^lohen  an  faris  eben  jetskt 
ßiiie  neoe  iki^^e  Ausgabe  v^irbereitut  wird,  auf  fi»  JB^uebi^- 
t^'s  t^rdCBiebes  ü^db:  liS  P^ussin  sa  Yie  M  son  Oeuvre, 
Piam  1658;  >m(  das  ^(ere  fiuobr  Vie  de  lificolas  Foussiu, 
von  P.  M»  G*uit  dei  SÄiat-Gewaain.    Paris  1806, 

Die  gresse  .ir^^be  SMunlung»  welche  wir  unsericaa  Ka^og 
;fiu  Gmpde^ge^i^  iM^Sk^  i&t  ita.  .iBesils;  Hnt  Rud.  WeigeVs 
iß,  Leif^,  i^ie  ^lAoimi  sA»  d«in;  Kaoblass  des  bekannte,  1828 

▲roIitT  f.  <L  seiehn.  KOiuie.  IX.  1868.  16 
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ZQ  London  gestorbenen  Bildbanen  Jos.  NoUekent,  dessen  Leben 
von  J.  T.  Smith  in  zwei  Bänden  beschrieben  worden  ist.  Fast 
alle  Hanptblätier,  nebst  einer  grossen  Ansahl  mterer  unterge- 
ordneter Blätter,  so  wie  fast  alle  neneren  Stiche  sind  in  dersel- 
ben enthalten.  Wir  haben  dieselben  im  Katalog  dnroh  Sterne 
ausgeseiohnet. 

Was  zunächst  die  Anlage  des  Katalogs  betriSk,  so  haben  wir 
bei  der  Anordnung  der  Oef^stände  den  Uriier  iblichen  €k»brauch 
eingehalten,  zuerst  die  Bildnisse  des  Meisters,  dann  die  von  ihm 
gemalten  Portraits,  darauf  die  biblischen,  heiligen  und  christlicb- 
allegorischen  Darstellungen,  dann  die  historischen,  mythotogiechen 
und  C&belhaften  Yorstellungen,  endlieh  die  Lan^tociAftai  und  hinter 
diesen  die  Zeichnenbücher.  Wir  haben  uns  dabei  im  Wesentiichen 
an  JohnSmith's  vorzil^iohes  Werk:  A  Oatalogue  raisonn^ 
of  the  Works  of  the  most  eminent  Dutch,  Flemish 
«nd  Prench  Painters,  London  1837,  asf^hnt,  müssen  aber 
leider  bemerken,  dass  die  in  diesem  Werke  genannten  Künstler- 
namen sehr  oft  falsch  und  unrichtig  geschrieben  sind. 

Wer  unser  Verzeiehniss  durehblättert^  wiid  über  I^rfügkeit 
des  Stoffes  nieht  klagen  k(mnen.  Die  HauptUätter  stnd  alle 
darin  und  fast  alle  haben  wir  mit  eigenen  Aagen  gesehen.  K«n  * 
Meister  hat  wie  Ponssin  das  QHLck  gehabt^  dass  ftst  alle  seine 
Compositionen  gestochen  worden  sind.  Gross  ist  Corner  die  An- 
sahl der  Copien  und  geringeren  chalcographischen  Nachbaldangen 
untergeordneter»  weniger  bekannte  Kupferstecher.  Wir  haben  die- 
sen, wie  auf  der  Hand  liegt,  nicht  dieselbe  Auflneritsamkeit  geschenkt 
wie  den  Hauptblättem,  aber  doch  geglaubt,  sie  nicht  nu't  Still- 
schweigen übergehen  zu  dürfen.  Auch  diese  haben  "wir  eu  einem 
grossen  Thefl  mit  eigenen  Augen  gesehen,  wo  nicht,  uns  an  be- 
währte Quellen,  wie  Zani  und  andere  Werke  gehiJten.  Und 
mögen  uns  auch  Ton  diesen  noch  manche  Stücke  fehlen,  so 
wird  man  uns  doch  diese  Lücken  nicht  schwer  entgelten  lassen, 
da  ja  diese  Blätter  nicht  gesudit  und  geschätzt  —  und  dabo* 
oft  schwer  zu  finden  sind  —  und  zum  vollen  und  wahren  Yer* 
ständniss  des  Meisters  wenig  beitragen.  Ausgeschlossen  hab» 
wir,  mit  wenig  Ausnahmen,  mit  Fleiss  zwei  Kategorien  yon  Kup- 
ferstichen, zuwst  die  Handzeichnongsimitatienen,  da  diese  in  dem 
nächstens  erscheinenden  umftssemlen  Katalog  der  Eandzeich- 
nungsimitationen  der  grössten  Meister  altor  Schalen  Ton  Bnd. 
Weigel  einen  besseren  und  angemesseneren  Fiats  finden,  und 
dann  jene  chalcographischen  Nachbildungen,  welche  tn  Crallerie- 
welken  und  Büdiem  Torkommen.  Eine  Knreifaung  der  in  letz- 
teren enthaltenen  Abbildungen  in  unseren  Katalog  würde  den- 
selben zu  einer  unfikmlichen  Dicke  ansehweUen  lassen,  ohne 
wesentliche  neue  und  wichtige  Resultate  m^enielen.    Audi  snid 
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diwe  Butter  amn  Theil  wenig  aBsgpsftbrte  Urnnssstidie,  zum  Theil 
geringe  handwerksm&BBige  Henrarbiftigungea  und  endlidb  wäre 
es  ihcer  Beetimmang  EEMrider,  sie  eiii^n  enfzufnhren  und  einzu- 
•eehalten,  da  sie  ja  awn  gröesten  Theil  nicht  für  den  Einzeldmck 
bestimmi  sind.  Neue  durah  andere  Stiche  nicht  bekannte  Com- 
Positionen  finden  sich  überdies  nicht  viel  unter  ihnen,  auch  sind 
manche  Ton  diesen  neoan  se^  zwetfelhalt,  manche  sicher  von 
J.  Stella  und  anderen -Nachahmern  des  Fonssin. 

Es  ist  durch  den  Gegenstand  bedingt^  dass  der  Katalog  nicht 
nach  den  Stechern,  sondern  nach  den  Compositionen  geordnet 
ist,  die  Composition  steht  in  erster  Instanz,  der  Stich  erst  in 
zweiter.  Wir  haben  aus  dieeem  Gnuide  auch  angezeigt,  yor- 
zugsweise  nach  Smith's  Angaben;  wo  sich  die  Gemälde  gegen- 
wärtig  i>efinden  und  für  welche  Personen  sie  ursprünglich  ge- 
malt worden^  -—  Die  Beschreümiig'  der  Gcmiposition^i  ist  jedoch 
nicht  nach  den  GemtUden,  sondern  nach  den  Stichen  genommen 
und  zwar  naoh  den  Hanptblättem.  —  Wir  haben  es  endlich 
für  nöthig  erachtet,  auch  den  Abdruoksgattungen  der  Stiche, 
welche  so  wesentlich  nothwendig  >  zur  Vergegeawärtigung  der 
Gemälde  sind,  unsoc«  Au&nerksamkeit  zu  schenk«!  und  haben 
diese,  wenn  nicht  alle,  doch  in. seicher  Anzahl  angaben  können. 

Unter  den  Schriften  über  Foussin  haben  selbstverständlich 
diejenigen,  welche  vorzugsweise  über  seine  Werke  mit  Betonung 
der  chalcographischen  Nachbildungen  handeln,  für  uns  das  meiste 
Interesse  gehabt;  wir  nennen  von  diesen  folgende: 

Cabinet  des  Singularitez  d'Archit^cture,  Peinture,  Sculpture 
et  Gravüre,  par  FJor.    LeComte.    3  Bände.    Brüssel  1702. 

M^moires  sur  Ja  vie  d^  Nie.  Foussin,  par  Maria  Graham. 
Paris  1821. 

Vie  de  Nicolas  toussin  par  F.  M.  Gault  de  Saint-Ger- 
main.    Paris  18t6. 

CoUection  de  Lettres  de  Nicolas  Poussin.    Paris  1824. 

A  Catalogue  raisonne  of  the  Works  of  the  most  eminent  Dutch, 
Flemish  and  French  Painters,   byJoh^  Smitb.    London  1837. 

Le  Foussin,  sa  Vie  et  son  Oeuyre,  par  H.  Bouchitte.  Paris 
1858. 

Histoire  des  Peintres  de  toutes  les  EcoLe^i  depuis  la  B.enais- 
sance  juaqu'a  nos  Jours,  par  Charles  Blanc.  Paris.  Vor- 
zugsweise wichtig  durch  die  Zusammenstellung  der  Gallerien,  in 
welchen  Gemälde  von  Foussin  hängen, 

Le  Feinttre-Grayenr  Fran^ais,  par  A.  F.  F.  Robert-Dumenil 
und  dessen  Fortseteuu^g  von  Frosp.  de  Baudicour. 

Manuel  de  T Amateur  d'Estampes,  par  Gh.  Le  Blanc. 
Paris  1854. 

16* 


Enoielopedia  metoüca  oritioaNragioiiata  deDe  belle  AiÜ,  Mff 
Abate  I).  Pietro  Zani.    Panna  1817—^ 

In  der  Bertie  aniverselle  deaArta  von  Paai  Laoroiz, 
Jahrgang  1868,  fiariot  wh  ein  treffiiefaer  Aufsatz  Ton  Geor^^et 
Dnplesaia:  Comment  los  gravenv  tont interpcet^  las  oaarraide 
Niooka  Poaana.  .   * 

Teiitsohe  Aoademio  dar  Bau-,  BUd-  nad  Mahlerey-Könate,  tob 
Joach.  Y.  Sandrart.  Nürnberg  1676.    2  ^Bde. 

Unter  den  Kupfergtich-Kätalogen,  die  sich  vorzäglicb  durch 
ein  reiches  Werk  den  Poussin  auszeichnen,  heben  wir  iierror; 

Calmtet  de  M.  Paignoo  Di|OBval  BmiigA  par  M.  B^naid. 
Paris  1810. 

Catalogne  raisonn^  du  Cabinet  d'Estampaii  de-  fan  MooBMor 
Winckler  a  Leipaig.  Die  finaasösiBcheißckaie  bearbeitai  darofa 
J.  &.  Siimmel,  1810. 

Catalogoe  raisomMi  de^  Eetampes  da  Cabinet  de  fen  Madaae 
la  Comtesse  d'Einsiedel,  "paf  J.6.  A.  Fronael    Dreadt«  18ä3. 

Katalog  dar  Otto'schen  Kupfiaraticfasamnünng.    Le^taig  1851. 

Endlich  das  von  Heineekea  htaterlaaaeney  aaf  der  Königl. 
Bibliothek  eq  Drsaden  axrtbemahrte^  sehr  wichtige  Manumsript 
zumDictionnaire  desArtistes,  von  welchem  leider  bekannt- 
lich nur  die  ersten  vier  Bände  erschienen  sind. 

Unter  den  Werken,  welche  chalcographi^che  ITachbildungen 
nach  Poussin'schen  Compositionen  enthaften,  nennen  i^ir: 

Vies  et  Oeuvres  des  Peintre»  les  plus  celebres  de  toutes 
les  Ecoles.  Eeduit  et  grav^  au  Trait.  Publik  par  C.  P.  Landen. 
Paris.  2  Bände  enthalten  das  Weric  von  Poussia  mit  dessen 
Portrait  an  der  Spit/e;  es  sind  im  Ganzen  119  Platten,  radiit 
in  Umrissen  von  Mdme.  Soyer,  El.  Lingee,  Wolffshfeimer, 
Dague,  T.  Smith,  Dubois,  Poin,  Le  Bas,  C.  Nortnand, 
J.  Ramboz.  Es  finden  sich  manche  Compositionen  darunter, 
die  sonst  nicht  durch  den  Stich  bekannt  sind,  aber  auch  änige 
zweifelhafte. 

Tie  de  ITicolas  de  Ponssin,  par  P.  M.  Gault  de  Saint-Ger- 
m&in.  Paris  1806.  Mit  dem  Poitmit  an  der' Spitze  und  31  Kap- 
fem,  einige,  nach  Handzeichmingen,  von  Massard. 

Belbstvtnrständliefa  finden  f^jth  in  den  zalklreiehen  Gatlene- 
werken  ebenfalls  Ifadibfldungen  PenssinVber  Gemäss,  die  hier 
einzeln  zfi  nennen  oder  zu  'be^hreiben,  au  iireil  ffthren  würde. 

Im  nächstens  erscheinenden  zweiten  Heft  Aet  ttetien  engii- 
^cfaen  Knnstzeitscliriit:  The  fine  Arts,  wird  ein  Kl^alog  der 
Handzeichnnngen  Poussin's,  welehe  sich  im  Xgl.  Oabinet  so 
Wi«dsor  befinden, 


Bildnisse  des  Poussk. 

I.  Halbe  Jfifur,  nach  linke  gewendet,. in  seinen  Maitel  ge- 
hüllt; er  hält  in  derlUcbten  eiue  lieiü^feder  und  Bt^tzt  die  Linke 
»uf  ein  Bnch  mit  dtq-  Anfechrift  am  Kücken;  DE  LVMINE  ET 
CQLOKE,  Zu  den  Beiien  einer  hinter  seinem  Kopf  befindlichen 
Steinplatte  mit  seinem  Kam^n  stehca  zwei  Genien,  welche  eine 
Guirlande  tragen.  Im  Unterrand  eine  lateanische  Bedication 
an  Mr.  Cerieiei*,  für  den  Pou^sin  das  Sildniss  malte,  Tom  Stecher 
J»  Fesne. 

H.  ll'Ml'',  Br.  8'^  11'".     IV>bert-Dttmwiil  P,  Gr.  Fr.     J.  Pwne  No.  6. 
♦)  I.  Vor  Audraa'ft  Adreaae,  nur  mit  den  Worten:    cum    Priuil   Regia 
rechts  untt'r  dem  Bilde.     II.  Mit  Audraa'a  Adresse. 

n.  Itai  tionvte.'  Gemalt  fiSr  Mr.  de  Cfcantelofi.  Halbe  Figur, 
nach  links,  in  seinem  Atelier,  die  Linke  auf  eine  zugebundene 
Rolle  Papier  stützend,  Links  in  halber  Hohe  an  einer  einfre- 
rahmten  Lein^vand  liest  man:  EFFIGIES  NICOLAI  POVSSINl 
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1650,      Im   tjnterrand  eine    lateinische    Dedication    an    Mr.  de 
Chantelon  vom  Verfertiger  J.  PeWne. 

H.  10"  9"',  Br.  8^  l'''     Rob.  Dom.     J.  Pewle  Jh:  1. 

I.  Vor  aUer  Scbrift.  II.  Mit  der  Schrift;  der  Name  Chantelou  in  der  BtdicAUon 
iai  mit  einem  klt-ineD  c  geaclttklen,  *lll.  lät  der  Correotnr  dia«e«  Worta  und 
•iBlgea   «ndtcptt  Beriditigungea  ia  der  Sclurift.    lY.  Mit  Xe  Blosd'a  AdretFe. 

in.  Dasselbe  Bildntss,  von  der  Gegensmte.  G.  G.  Lewis 
sculp. 

H.  6"  V"f  BrA'*b"'.   In  Smith'a  lUTor  angezeigtem  Cttalogne  raiaonn 6. 

*IV.  .Dasselbe,  ebenfalls  von  der  Gegenseite.  Gestochen  von 
L.  J.  Cathelin. 

M.  KV'  0»",  Br.  8"  3'". 

*Y.  Dasselbe;  gleichfalls  von  der  Q-egenseite.  'Im  ünter- 
rand:  NICOLAS  P0US81N.    Peint  par  lui  meme.  Unter  dem 

Bildniss  links :  BaUard  del.  et  Aqua  forti.  Yoyez  scalp. 
H.  ^'  4%Br.  4''  3'^ 
Der  «na  fdrliej^ende  Abdruck  kat  anauigettUte  ßchrilt. 

VI.  Dasselbe  Bild,  ebenfalls  von  der  Gegenseite.  In  der 
Mitte  de»  UntcfiaiMte:  N.  P0Ü8SIN.     XVII?    SI^ICLB   tiefer 


*)  Die  mit  ein^m  Stern  beaseichneten  Blätter  and  Abdrucke  befimden  lieh  in 
der  B.  Weigel'aohen  Sammlung. 
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unten  Henri  Lanrent's  Adresse.     Links  unter  dem  Bild:  Feint 
parN.  PouBsin  1650.  rechts:  Grarö  par  F.  Lignon  1824. 

H.  13"  1"'     Br.   10"  1"'. 

I.  Vor  der  Schrift.  U.  Mit  uimisgefUlter  Schrift.  "»Ul.  Mit  ansgeftlUcr  Schrift. 

♦Vn.  Dasselbe    Bild,    ebenfalls    von    der    Gegenseite.     In 

der  Mitte  des   Unterrandes:  K.  P0IJB8IN.     links  etwas  tiefer 

die  Adresse  von  Vignöres,  links  unter  dem  Bilde:  TS.  Ponssin 

pinx.  rechts:  E.  Perrot  sculp. 
H.  7"  3'",  Br.  6"  I'". 
I.  Vor  der  Schrift.     U.  Mit  denelben. 

*VIII.  Dasselbe  Bild,  gleichfalls  von  deir  Gegensei^,  ver- 
kleinert und  mit  einigen  Abänderungen.  Oben  Guirianden,  welche 
auf  den  Seiten  herabhängen.  An  der  Papierrolle  sieht  eine  Iv- 
schrifk.  Rechts  unten:  A.  Clou  (Olouvet)  sculp.  und  in  der 
Hitte  unter  dem  Bilde  Odieuvre's  Adresse. 

H.  b"  8"',  Br.  4"  6"'. 

*1X.  Dasselbe  Bild,  ebenfoUs  nach  rechts ,  aber  nur  Bnisi- 
bild,  ohne  die  Papierrolle  und  mit  leerem,  dunklem  Omnd. 
Im  Unterrand:  N.  POU88IN.  V  Apres  le  Tableau  dn 
Mus^e  Royal,  tiefer  unten  Ch.  Potrelle's  Adresse,  links 
unter  dem  Bilde:  NS  Poussin  pinx.^  rechts:  J^  L^Poirelle 

Deli  et  Sculp.* 

H.  7"  11'",  Br.  6". 

X.  Halbe  Figur,  nach  links ,  das  Gesicht  gegen  vorne  wen- 
dend, in  seinem  Atelier,  die  Linke  auf  ein  Buch  legend;  im 
Grunde  oben  Bücher  und  eine  nur  zum  Theil  sichtbare  Statuette. 
Aehnlich  dem  Portrait  No.  1.  Ohne  Schrift.  Dem  J.  Pesne 
zugeschrieben,  aber  wahrscheinlich,  ja  ziemlich  sicher  nicht 
von  ihm. 

H.  8"  ll'",  Br.  V  4'".    B«b.  Dmn.  J.  Pwm  app.  No.  1. 

I.  BMehrieben.  In  Puraiilf  t  Qrtadi  Honmtt.     *II.  V^rkkinart,  daiKM- 
nisf  in  einm  ovalen  Bahmen  eetesst.    Uaten  in  dar  Mitte  am  Soekel:  Nicolas 
PonieinPeintre.    H.  9^'  2"'',  Br.  6"  6'".     UI.  Bechta   auf  dem  Sockd 
Gra?^  par  Bdelingue. 

*XI.  Halbe  Figur,  nach  links,  der  Kopf  in  Profil,  in  Mantel, 
die  rechte  Hand  auf  eine  Platte  stützend.  Radirtes  Blatt  Im 
Unterrand:  NICOLA V8  P0V8SIN  PICTOR  links:  V.  B.  (Elle) 
pinxit  L.  Ferdinand  feoit  rechts:  P.  Ferdinand  exca- 
dit,  Cum.priuilegio  Reg» 

H.  9",  Br.  T*  4"'. 

*XIL  Dasselbe  Bild.  Im  tJnterrand:  N.  POUSSIN  links  unter 
dem  Bildniss:  se  ipsum  p:  1640*  rechts:  A.  H.  Riedel  t 
1810.    8« 

*XIII.  Dasselbe  Bild,  von  der  Gegenseite  und  verklemeft; 
nur  Brustbild  und  ohne  die  Platte.  Radirt.  In  der  Mitte  des 
Unterrandes:  N.  POUSSIN.  rechts:  Marie  Ellenrieder  fet: 

H.  5"  6'",  Br.  4"  ö'". 
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''^XIY.  Dasselbe,  von  der  Gregenseite.  Badirt  von  Wor- 
lidge. 

P.  5"  2"',  Br.  3"  6'". 

*XV.  Brustbild,  nach  links,  in  ovalem  Rahmen.    Unten  am 

Sockel:  NICOLAS  P0Ü8SIN  Peintre  du  Roi. links 

aaf  dem  Sockel:  Se  ipsam  Pinx.  aetatis  fuae  an.  40. 
rechts:   N   Diipois   sculp.     Im  ünterrand  Odieuvre's  Adresse. 

H.  5"  1"',  Br.  3"  7"'. 

'''XVL  Call,  des  Marqiüs  v.  Bäte,  zuvor  in  der  Gall.  des 
Baron  Mann.  Halbe  Figur ;  in  Profil,  nach  rechts,  das  Gesicht 
aber  gegen  den  Beschauer  wendend ,  iu  geblümtem  Obergewande, 
mit  der  Rechten  ein  gerolltes  Papier  haltend.  Radirung  des 
Th.  Patch.  Im  Unterrande :|I1  Ritratto  di  Niccolö  Poufsin 
und  rechts  unten  das  Zeichen  des  Patch  mit  der  Jahres- 
zahl 1769. 

H.  7"  7'\  Br.  6". 

Alle  jene  Bildnisse  aufzufuhren,  welche  noch  in  Büchern  und 
Sammelwerken  vorkommen,  liegt  ausser  dem  Zweck  dieser  Blätter; 
es  sind  auch  meist  geringe  Copien  von  keinem  weiteren  künst- 
lerischen Werth.  Ueber  diese  vergleiche  die  Künstlerportrait- 
Sammlung  in  der  27.  Abtheilung  des  Rud.  Weigerschen  Kunst- 
katalogs. 


'      .  i- 


Blätter  naeh  Poussin. 

BUdnisfse. 
'''l)  Cardinal  Jutiua:Bo»pigIiofi 

Brustbild,  nach  rechts,  in  otalfem  Rahmen  milder  UniHchrift: 
EMINENTIS81MVS  IVLIVS  CARDINALIS  ROSPlGtlOfelVS. 
Unten  das  Wapjpen   und   an  einem  am  Sockel  befestigten  Tuch 

die  Auischrifl:  Aspicia  vt  Sanctos Links  auf  dem 

Sockel:  N.  Poufrin,  PiAxit  Romae,  rechts:  N.  Bonnart, 
Bculp.  1666. 

H.  12"  1"',  Br.  8"  10"*. 

♦2)  Papst  Clemens  IX. 

Der  Vorige,  anders.  Brustbild,  nach  rechts  gewendet,  in 
ovalem  Rahmen  mit  der  Umschrift:  CLEMENS  N0NV6  PON- 
TIFEX  MAXIliVS.  Unten  das  Wappen  und  ein  am  Sockel  be- 
festigtes Tuch   mit  der  Aufschrift:  Non  te  purpurei  Romae 

Links   auf  dem  Sockel:   N.  Pouffin  effig.   pinxit 

Romae.  rechts:  N.  Bonnart,  sculp  1667,  auec  privilege. 
Mit  der  Adresse  des  Stechers. 

H.  12"  2"',  Br.  8"  11"'. 


Altes  Testament. 

Das   Paradies. 

Von  Jean  Audran  gestochen.  Das  Blatt  gehört  in  die  tod 
Audran  und  Pesne  gestochene  Folge  der  vier  Jahreszdten.  Siebe 
hinten  die  Landschaften. 

3)  Die  Sündfluth. 

Im  Louyre.   Für  Cardinal  Richelieu  gemalt. 

Das  Wasser  strömt  in  Masse  vom  finsteren  Himmel  hernieder, 
durch  welchen  ein  Blitzstrahl  fahrt,  und  bedeckt  bereits  die 
Thäler  und  Ebenen  der  Erde;  die  wenigen  vom  Künstler  ange- 
brachten, Rettung  suchenden  Figuren  deuten  gleichsam  an,  dass 
die  Composition   eine   der   letzten  Anstrengungen   einer  unter- 


3«: 

gehenden  Weli  voirstelten  ^öHe.  Auf  deto  Seiten  des  Blatts  ge- 
wahim^i  wir  swf»  FeJi^ft^rt^  ,^nd  das^wischan  #in^  W^sei^ll, 
d«a  /^in .  Kahj^ .  wt  9tyr^  Möimem^  yoq  welchen  d^^  einer  die 
ArmB  9W1  I^n^inal  eifos9r8treo)^ty  heralbstürzt;  ein  ^weitier  Kahn 
ist  links  im  Youdergru^de ,  eise  HjQtter  in  demselben  reicht  iihf 
Kind  :^r^m, .  auf  einen  Fflsblook  -gekletterten  Gatjten  hinauf; 
etwitö  weiter  yoT;n#  l^ämpfi^  ein  Mann  ^  anf  einem  Bristt  schwim? 
meadi  mit.deyt  ]Wa»8i9?,i  ein  s^weiter. liäU'aioh  ^.den^  Kopf  eine^ 
untersinkenden  Pferdes  fest.     In  dier glitte  den  Unterrandes:  L£t 

DELUGE,  Gravö  par  P^  Laurent '— .  Unks  «u^er;  der 

Vorstellung:  Nicolas  Poussin  pinx.,  rechts:  P'*  Laurent 
Bculps.  1802  unten  im  Unteitand  links:   Se  vend  a  Paris, 

chez  TAuteur -^  iadef^  Mitte:. B Je nße-ripisit  ragiits: 

Depos^  k  la  Bibliotheque  Nationale,  le  22  Nivose. 
An  X. 

H.  15K'TK)*\  3T/2ir  TT.    '    i-     '        . .        '  !   .,  - 

I,  Yoi?  cUr  Bfihrift     I}.  ^t  onTpUendeter  Scimft.    *nr.  Mit  ToUend^ter 

Dieselbe'  Darst'elluhg. 

Von  J.  Au  dran  gestochen;  nicht  als  Sündfluth,  sondern  als 
dl^S  (Wmter)  bezeichnet.  Das  Bhtt  -  gehört  iir  die  nach 
Poussin  von  Audran  und  Pesne  gestochene  Folge  der  -^r  Jahres- 
leiten.    Siehe  hi  n ie n ,  die  Landschaften.  ( ; 

'    ^  ''  *4)  DieUlbi  Dirs^teHtiBg./ 

Von  der  Gegenseite,  so  dass  der  yome  befindliche  Kahn  hi'er 

rechts  ist.  Im  Untennasd  lipks;  JPeint  pai^^icolars  JBoviirsin, 

rechts:   Grave    par   Eichler    in    der  Mitte:    Defsine   par 

Marchais,  uiid  kioifwiter  der  Titel:  LE  Dl^LUGE. 
H.  9"  6'",  Br.l?"  Jl'". 

Die  Abdrücke  wie  Y^  dem  BUtt  des  T.  LHarent. 

Poussin  «ntwtrf  iirahr«r0  Skiece«  dieMf  OompoMm  ,  dk  maijnigfaob  tob 
ätm  tohesdeteii  Cheüild»  stmeiulivi,  iwei  n>ii  difeeii  ami  nrnh  6mHh  in  d#r 
8s»]rflii9t  dt«  Q0|diB^i;  Fftek^  eim  in  Bofyii«  J^sity  eiAeaJS^elm^nns,  Vielleicht 
ist  letstere  die  Gemälde,  welches  folgendem ,  Ton  Ztui  genannten  Kupferstich  des 
B.  Cnnego  in  Grunde  liegt 

.  5)  jDerae}be  Gegei^stfind«  anders.. 

£in  ManQ,  vorne ,  rettet  ^eine  halhtodte  Frau  und  einen 
|[nahen^  aus  dein  Wasser  au/  ein/en  Felsen. .  Andere  klagende,  die 
Augen  gen  Himmel  richtende  Figuren  befinden  sich  auf  dei*  Höhe 
eines  Felsens  und  im. Grund  gewahrt  maCn  tioch  Üwölf  Kguren 
und  ein  untertauchendes  Pferf.  1796  nach  einem  Gemälde  ^ 
der  Sammlung  des  Grafen  Bita  zu  Rom  von  Dom.  Cunego 
{j^toDhen;  -Kwatlemaman,  Tit^l  und  Dedication  an  Graf  Cam. 
Marisootto  im  Unterrand. 

H.  18"  3'^  Br.  21".    Zaai. 


*6)  Naahs  Opfer. 

Grall  des  W.  Egerton,  frttber  in  der  GalL  Corani  stt  Bom. 

Cm  den  gegen  links  befindlichen  Altiir  sMien,  und  kniMi 

acht  Personen  beiderlei  Geschlechts.     Kofth  steht  in  der  MMe 

zur  Rechten  des  Altars.     Oben  Hnks  Gott  Vater.     lin  Unter- 

rand    eine  Dedication   an   Cardinal  Corsinfi:   Emm.   et  Beym- 

Princ.  — links   darunter:    Bx   Tabula   OI¥S.    Kio. 

Poussini  in  Aedibus  ^iusd.    Emi  Jffii.    Teehts:    I  Frey 

deL  et  inoidit  Romae  1746. 
H.  lö*»,  Br.  W  8'-. 

7}  Dieselbe  Daratellung. 
Hit  GantreTs  Adresse.   Gr.  qu.  fei. 

8)  Dieselbe  Darstellung. 

Im  ünterrand :  AEDIFICAVIT  AVTEM  KOfe  ALTARE  DO- 
MINO;   links:  Nicolaus  Poussin  pinxit    in  der 

Mitte:  Stephanus  Tofanelli  delin  rechts:  Joannes  Vol- 
pato  sculp.  et  vendit  Romae. 

H.  n**    Br.  21''  W*^» 

L  Vor  dtr  Sohrift.  U.  Xtt  iiiitii»gefUltnr  Schnft  (L«ttrt  giin^.  OL  XH 
Toltedoker  Schtift. 

9.  Dieselbe  Darstellung. 

Von  Phi  1.  Wal  th er  «u  Kürnbeig  1840t  Copie  nach  Yolpato 
in  Stahlstich. 

H.  5**  9-*,  Br.  7"  9^'. 

*  L  Vor  der  Sehrill,  nvr  mit  gerUsMieii  KiattlfrMmei.    II.  Mit  4m  Schrift. 

*10)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 

Um  den  Altar  sind  ebenfiaUs  acht  Personen  versainmelt,  aber 
l^oah  steht  hier  links  und  auir  Linken  des  Altars.  Oben  gegen 
die  Mitte  Gott  Vater  Ton  Engeln  getragen*  Links  im  Giuaie 
zwei  Bäume.  Unten  in  derlCtte:  N.  Pouffin  Pinx  L.  Cos- 
sin  Tculp. 

H.  20",  Br.  26''  9"'. 

*11)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 

Um  den  links  befindlichen  Altar  knieen  und  stehen  ebenfiJls 
acht  Personen  und  Noah  zur  Linken  des  Altars.  Oben  rechts 
Gott  Vater  mit  fünf  Engeldben.  links  ein  Gebäude.  In  Schwarz- 

kunst.    Im  Unterrand:  Le  Sacrifice  de  Noe Imks: 

K.  Poussin  pinz^  rechts:  E.  Liepmann  fc. 

H.  19"    Br.  25**  1*". 

I.  Vor ' der  Sehrift.    *n.  Mit  vnSMegefUlter,  seriteeMr  Sehifft.    IH.  Kt 
ToUendeter  Sehrift. 
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12)  S-ebt^con  und  £liezar  am  BruoneD. 

Im  Looyre.    Für  Mr.  Pointel  gemalt. 

Beide  atehen  gegen  di^  Mitte  vorne  yor  dem  gemauerten, 
cistemenartigen  Bnmnoa  und  filieaar  zeigt  Rebecca  eine^i  Bing. 
Bechtft  drei  Freondinnen  der  Rebecca,  Imks  neun  andere  junge 
Mädchen  mit  Wasserkrügen.     Im  Unterrand:  Rebecca  vient 

puiser  de  Teau Rebecca  descendit  ad  fon- 

tem, links:  N.  Poussin  Finx«  rechts:  Aeg.  Rons- 

seiet  fculp.  1677. 

H.  U"  6"'.  Br.  23"  5'".    Im  Cab.  du  Koj. 
*L  Vor  aUer  Schrift.    "^U.  IGt  der  Schrift. 

13)  Dieselbe  Darstellung. 
Mit  der  Adresse:  Chez  Audran.    Qu.  fol. 

Hdiieck«!!. 

14)  Dieselbe  Darstellung. 

Im  Unterrand:  Le  Berviteur  d'Abraham  ayant  refu 
a  boire links:  N.  Poussin  pinxit  rechts:  Obe- 
re an  ex.    Mit  Franz  Chereau's  Adresse. 

H.  10"  8'",  Br.  12^  11". 

15)  Dieselbe  Darstellung. 

ImUntorrattd:  Rebeooarieni ünks:  Nie.  Pous- 
sin pinx.  rechts:  A  Paris  chez  J.  Mariette* 
fl.  li"  6"',  Br.  So**  6"'. 

*16)  Dieselbe  Darstellung. 

Im  Unterrand:  Eliezer  et  Rebecca.  ELIEZER,  Bervi- 
teur d' ABRAHAM,  alloit  en  Hesopotamie, links: 

N.  Poufsin  Pinxit.    rechts:    Aug.  Bouoher   Desnoyers 

DelJ  et  fculp! 

a  14"  W",  Br.  34"  1'". 

I.  Vor  dm  Schrift.    «IL  Mit  der  ScMft. 

17)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gegenseita     Aus  der  Schule  des  B.  Picart  und 

mit  der  Adresse  desselben.  Im  Unterrand:  Le  Berviteur - 

H.  16",  Br.  22'^    Zani 

18)  Dieselbe  Darstellung. 

Ebenfalls  von  der  Gegenseite.  Von  einem  anonymen  Fran- 
zosen gestochen  und  übten  auf  einer  Seite  nur  mit:  Poussin 
pinxit  bezeichnet. 

H.  20"  &"',  Br.  27"  5"'.    Zm^ 
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*19)  Derfeielbe  Gegenstand,  ftnd^rB.  ' 

Rebecca,  in  der  Mitte  stehend ,  giebt  Etiessar  aus  einem  Hen- 
kelgeföss  zu  trinken*^  links  vier  Begl6iterinnefn  der  ]fe^>^cca, 
rechts  EKezars  Knecht  mit  twefi  Hameelen.  '  In  einem  TieteckigeA 
Rahinen, an iprelehemnnten Knkis:  Kicol. Potissin  pinxit recht«: 
Lnd.  Cossln  fculp.  steht. 

20)  Jacob  freiet  um  Ka^i^l. ' 

Composition  von  vier  mgnren,  diö  ^ich  vorne  in  einer  I^nd- 
schafk,  vor  einem  Hanse,  beiindeit,  Jacob  spricht  mit  Laban; 
Lea  und  Rahel,  cur  linken  des  .Vaters  8t)ehei|d,  fassen  sich  an 

der  Hand.  Im  Unterrand:  Jacob  se  plaint  a  Laban 

Mit  J.  Mariette's  Adresse. 

H.  15''  4'",  Br.  20"  6"'.    Ztni. 

*  * 

21)  Dieselbe  Darstellung. 
Mit  Tronvain's  Adresse.    Gr«  <ju.  fol 

22)  Die  Aussetzung  jMesJs, 

Gall.  des  Earl  Temple,     Für  Ant.  Stella  gemalt 

Die  Mutter,  in  der  Mitte  vorne  am  W'asser  knieend,  schiebt 
den  Korb,  wenn,  das  Kind  li^gt,  mit  der  Rethte»  ieiee  foft,  der 
Vater,  von  einem  naoktea  Knaben  begleitet,  »ohrntet  sohmen- 
voll  bevregt,  nach  der  Rechten.  Im  Mittelgmndel  eine  Siadt  mit 
vielen   Prachtgebäuden.     Im  IJnterrand:  ^oyses  infantulus 

in  Careto  — links:  N.  pouffiii  pinxit  ex  musaeo 

Ant'J  SteFU  parisijs,  rechts:   Glandia  St«ila' föuif  et 
exend,  cum  Prinil.  Regis  1672.    2  BIL 

H.  19"  10"',  Br.  a?"  5'". 

*I  Mit  der  AdreMe  der  Kfinttlerin ,  wie  beaehriebea,  II.  Mit  aideiir 
Adretee. 

23)  Dieselbe  Darstellung. 

Copie  des  vorigen  Blattei,  wahrschdnlioU  von  Jean  Audran. 
Mit  dier  Adiiesse;  A  Paris  cbez  And  ran  ^ne  S^  Jac- 
ques —  .1 

H.  9"  8"',  Br.  13"  2"'. 

24)  Diaselbe  Darstellung. 

Mit  der  Adresse:  G«  Ghast^au  ex.  cum  Pri.  Re»  und  der 
UntersciiriU;  Moise  nourrieu  secrettrojs  mois  durant, 

H.  18"  11"',  Br.  19"  1 ".    Ztni. 


m 

6^D«6itig€^  Cofi&.     XJütbti  im  Wasser  gegen  links:  Pe«»- 

»in  pinx  rechts:  a  Par^i«  dfajes  He^q^be'f  Place  de  Cam- 

bray   a  limage  8'Mor.     Geringes,  so^enannteB  T&esefiiblatt 

mit  unten  beigedn^^kten  j^l^esfep  in  lat^BJfol^  und  griechischer 

Sprache,  in  4  Columnen. 
-  B,  la«  l«',  Ä.  17**  11'".         '      '  i  ' 

^26)  Derselbe  Gegensi^and^  ap^^rß* 

Gall.  in  Drefi4en/ 

'  *        '    I 

Der  Vater,  der  sich  rechts  auf  das  eine  Knie  niedergelassen 
hat,  setzt  das  aeti  einen  Arm  empoirstreckende  l^rhd'  iil  '^nei^i 
Korle  auf  das  'Wasser:  rechts  hinter  Öim  die  Stuttei^, ' iri  dt6r 
Ifitte  eine  Freundin.  liinks  Vorne  ruht)  vom  Bücken  gesehen, 
der  NilgbU.  Schwarzkunst.  Im  XJiterrand :  DIE  AUSSETZUNG 
MOISES.  Seiner  Durchlaucht  tetei*  Friderich'  Lud- 
wig "Purst  Bischof  zu  t^beck  —  —  —  links:  IT.  Potif- 

sin  pinx  röchts:  F,  Michelis  f.     ' 
±  15"  8'",  Br.  2(y'  &''. 

'27)  Die  Findung  Mosis. 

,      Jfa  touv^e.    ,  ^  ^      . 

Gomposition  von  zehn  Figuren,  der  Königstochter  und  neun 
Begleiterinnen  ini  ^fghind  efitor  Land^hJdft;  Ewei  von  den  letz- 
^ren,^  4er  MiUe«  halten  den  Korh^  »it  i^m-^in^e,  welobes  eine 
dritte,  diesen  gegenüber  knieend,  aus  dem  Korbe  nimmt.  Die 
3lädchen  sind  $li&  v#Ur  grostfer  Freode,  vrähreiKl  die  Königs- 
tochter eine  ruhigere  Haltung  zeig^  und  mit  Würde  ihi*e  Befehle 
ertheilt.  Im.  Unterrand  eine  ,dreizeilige  Dedication  an  C.  Lebrun 
mit  dessen  Wappen  in  der  Mitte:  lllnftrissimb  Viro  D.  Ca- 
'Vol'o  te  Brun  Equiti  —  • ^  linkfe:    N.  Poü<ein  pinx. 

rechts:  A.  Io|ir  fculp. 
H.  1?"  «i^,  Br  «6^  «»". 
^I.  y#«  r.  MantttB'a.Adrene.    dl.  Mit  d«mlb«ii. 

4  1  ^4 

28)  Dieselbe  Darstellung. 

Mit  der  Adresse:  Sieph.  Gan^trel  ex.  Cu.  P«  £.  Im  Un- 
terrand eine  französische  und  lateinische  Unterschrift:  La  Fille 
de  Pharaon '— 

H.  20"  6"',  Br.  ßö'*  i6*''. 

♦29)  Dieselbe  Dätstelluttg. 

Von  der  Gegenseite;  das  aus  dem  Wasser  ifkit^eihülfe. seiner 
Freundin  aufs  Ufer  steigende  Mädchen  ist  hier  9ur  Beehten  be- 
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flndlich«     Im   Uatdirand:   Hoise   tir^  des   eanx  — 

Hoisea  filiae darunter:  a  Paria  cbez  G.  Aa4ran 

üiJlbs  N.  Pouafi«  pinxit 

H.  8"  9'",  Br.  12"  11' 


I«" 


30.  Dieselbe  Darstellan^. 
Copie  nach  dem  Blatte  des  6.  Aadran.  ilit  Jeanrat'a.Adreflse. 

H.  9"  5'",  Br.  11"  8'".     Zvd. 

*31)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 

Im  Louvre. 

Der  Korb  mit  dem  Kinde  steht  hier  auf  dem  Ufer,  acht 
Hädchen  stehen  und  knieen  um  denselben  und  hinter  ihm  die 
von  vorne  gesehene  Königstochter,  welche  ihre  Befehle  mit 
Würde  ertheilt;  ^wei  yon  den  ersteren,  auf  den  Knieen,  nehmen 
das  Kind  aus  d^n  Korbe.  Rechts  vorne  ruht  der  Nilgott  Im 
Mittelgrund  derselben  Seite  ein  Kahn  mit  neun  Aegyptiem,  von 
welchen  zwei  Harpunen  nach  dem  Kopf  eines  im  Kil  schwim- 
menden   Nashorns    werfen.     Im  ünterrand:    Moise  tirä  des 

eaux  du  Nil Moises  filiae  Pharaonis dar- 

unter:  Grauö  sur  le  tableau  du  Poussin Rechts 

vorne  im  Erdboden  des  Bildes:  AEgid.  Rousselet  fculpsii 

H.  14"  6"',  Br.  22"  11'' .    Im  Q$h.  du  Roy. 

32)  Dieselbe  Darstellung. 

Gestochen  von  Simonneau.  Mit  Bdelinck's  Adresee.  Qr. 
qu.  foL 

33)  Derselbe  Gegenstand!,  anders. 

Im  Louvre.    Gemalt  für  Le  Kotre. 

Ein  Fischer,  links  vorne  im  Begriff  auf  das  Cfer  emporzu- 
steigen, hält  den  Korb  mit  dem  Kuide,  welches  eine  Dieneria 
der  Königstochter  aus  dem  Korbe  nimmt.  Die  Köoigstoditer 
lehnt  ihren  Arm  auf  die  Schulter  einer  sweitea  kleineren  Diene- 
rin. Im  Hintergrund  eine  auf  Bogen  ruhende  Brikcke,  Unten 
in  der  Mitte:  J.  Mariette  fculp.   et  ex.  C.  P.  R.    Im  Unte^ 

rand:  Moysen  e  Kilo  extractum, links  hierüber: 

A  Paris  chez  Jean  Mariette 

H.  1&"  11'",  Br.  21"  7'". 

*  1.   Vor  der  Sehrift  im  Untomnd.     *  II.  Mit  der  Schrift. 

*34)  Dieselbe  Darstellnug. 

Links  im  ünterrand:  Ponssin  jnneat     Van  Somer  C, 

rechts:  Malbourö  ex.  in  aula Die  Worte:  Malbour^ex. 

sind  unten  im  Boden  nochmals  wiederholt 

H.  W\  Br.  19"  8"'. 
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B^raelbe  OegeoBtand,  andets. 

Gestochen  YOD  Kiquet,  fUbol  und  DeBooyers.  Sidie  hinten 
'dFe  Xandschiiften. 

36)  Der  kleine  Moses  tritt  Fharao's  Krone. 

OaU.  des  Herzogs  yon  Bedford,  früher  in  der  OrleansgaUerie. 

Die  Composition  besteht  aus  elf  Figuren,  der  Ort  ist  der 
Yorhof  eines  Palastes.  Pharao  sitzt  ÜMt  in  der  Mitte,  in  Pro- 
fil nach  links  gekehrt,  auf  einem  Ruhebett  und  sieht  mit  Schrecken, 
dasB  der  kleine  Moses  seine  Krone  tritt;  einer  seiaer  Bätiie  zückt 
den  Dolch,  nm  das  Kind  zu  tödten,  das  jedoch  eine  der  Diene- 
rinnen der  dem  Könige  links  gegenübersitzenden  Königstochter 
in  Schutz  nimmt  Hinter  dem  Kücken  der  letzteren  stehen  zwei 
andere  Dienerinnen^  hinter  dem  des  Königs  vier  Käthe.  Links 
unten:  N.  Poussin  pinx.  Siph.  Bandet  delin.  et  fculp. 
cum  priuil.  Begis,  Mit  lateinischer  und  französischer  Unter- 
schrift. 

H.  18" ,  Br.  24"  5'". 

*I.  Vor  der  Schrift    III.  Vor  CheiMu'f  Adratte. 

36)  Dieselbe  Darstellung. 
Mit  H.  Bonnart's  Adresse. 

'  H.  13"  4'",  Br.  IJ"  1'". 

37)  Dieselbe  Darstellung. 

Yon  der  Gregenseite,  so  dass  die  Königstochter  hier  rechts 

sitzt  Im  Untekrand:  M0I8E  POULAKT  AUX  PIEDS  LA 
OOÜKONNE  DE  PHARAON.  links:  Point  par  Nicolas 
Ponfsin  rechts:  Gri^avö  par  I:  Bonilliard. 

H.  16"  8"',  Br.  21"  10*". 

I.  Tor  der  Sdurift  U.  Mit  uifolleiideter  Schrift.  «UI.  Mil  augefttUt^r 
BehrÜt 

38)  Dieselbe  Darstellung. 

EbeiMls  Ton  der  Gegenseite.  links  unten  Im  Boden:  Pons- 
^ain  pinx.    A  Paris  chez  Hecqnet  Place  Cambray  aLi- 
mage  8  Manr.     Die  Unterschrift  des  mir  vorliegenden  Exem- 
plars ist  weggeschnitten. 

H.  18"  10"',  Br.  W*  V*. 

*39)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 

Im  LouTre.    Für  den  Cardinal  Massimi  gemalt. 

Ebenfalls  elf  Figuren  und  yon  ähnlicher  Anordnung;  ivahrend 
man  aber  in  der  vorigen  Composition  vier  Frauen  und  fönf  Räthe 
mit  Einsohloss  des  den  Dolch  zückenden  wahrnahm,  gewahrt 


man  hier  fünf  Flauen  unii.vjw  Bitthe.     Im  Ut^onrand:  HOISE 

FOULANT  AUX  PIEDa links:  Poussin  Pipx,   in^  der 

;  Mute:  Molinchon    Def.  rechts:    Bouillfärd  Sculp.   cechti 

I  tiefer  unten:  Imprime  par  Bamboz. 

H.  9"  i'*\  Br.  12"  1^"'.  , . 

t  I.  Vor  der  Schritt.    II.  Mit  der  Schrift.  .    .   ' '  i       .  . 

40)  Dieselbe  Darstellung. 
I  .  ^Von    v^9   ßonaer   ^e«tochen.      jMit   J^boure»    A^DO^i^ 

*^41)  Mo>BOs  jagt  die  Uitten  Ton  firaniven. 

Composition  von  acht  Mädchen^  den  xöciteri  Jethrö*8  trnd 
vier  llännern,  JäoßGs  und  drei  flirten ;  efstei*^  sind  rechts 'Yome, 
'letztere  links.  Der  BiiiDnen,  eine  ^emäii^rte  Cisteme,  ist  i& 
der  Hitte.  Moses  hat  einen  Hirten  zu  Boden  geworfen  trnd 
packt  den  zweiten  am  Gewand  vor  der  Brust,,  cfer  dritte  ent- 
flieht. Die  Vorstellung  ist  von  ein^m  yiereckigön  Kahmen  an- 
geschlossen. Unten  links:  JS,  Poussin  Pinzit  rechts:  Trou- 
vain  sculp.  et  ex,  ^-r  . —  - — 

B.    18"  ö"S  Br.  25"  2'" 

•42)  Diiseib^e  DarsteUun'g. 

Oopie  des  vorigen  Blatts  von  der  Ori^nalseite.     Umteir  atei  Kah- 
men links:  N.  Poussin  Pinxit.   rechts:  ^A  Paris  dies  Vkllel 

Graveur  du  Roy  ^ 

H.  18"  5"',  Br.  26"  2^". 

43)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gif^ensttte«  üntiUilan  IlQteo^A;ihariMi8.«pvd'filtßf  k 
(jantrel  —  JoaniXaniglflis  sjQji^p.     Titel:  Rag u,^i  *-  — 

H.  20"  11"',  Br.  26"  4"'.   Zani. 

44)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 

6alL  Pkio  in  Mailaiid. 
IHe  Töohteriethffo'e,  fünf  an  dar  ZaU^  sKih^n  tMifca  toroe, 
die  Hirten,  vier^  siod  teebts;  Moses,  in  der  Miftte  stehsl^  Hgt 
«aioe  Linke  i^uf  tdie  ßokulter  de»  ihm  EHnäf^st  atobenden  mim, 
während  er  in  der  Kechten  einen  Stock  kälU .  £ip9r,4^  H«^ 
giesst  mit  einem  Eimer  Wasser  in  ein.viwedd^es'fiaAain^   Im 

ünterrand:   SURREXITQUE  MOYSES    ET  DEFEB8I8 

links:    Nicolau»  Pöufsin  int.  rechts:  Pfeftru»    Anderloni 
del*.  et  foulp*.  -    i  :      i 

.  H.  15"  U"'|  Br.  jJ3"  8'".  a       .. 

J.  Voi'  a«r  Schrift.   *n.  Mit  geriisener  Schrift     STi  ^It  YoUendetOT  Schrift. 
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45)  Dersslbo  Oegenstand,  anders. 

Nach  einer  im  Lonvre  befindlichen  Zeichnung  PousBin's  von 

Peyron  radirt. 

Moses,  links y  schlägt  einen  Hirten,  nachdem  er  einen  andern 
zu  Boden  geworfen  hat.  Die  Töchter  Jethro's  sind  rechts,  eine, 
in  der  Mitte,  schöpft  Wasser  aus  dem  Brunnen,  drei  scheinen 
voll  Schrecken  über  djBU  Streit  zu  sein,  die  übrigen  drei  tragen 
oder  halten  Wasserkrüge.  Im  Grunde  zwei  fliehende  Zi^en. 
Im  Unterrand  links:  Grave  ä  Teau-forte  par  P.  Peyron 
Pens,  du  Roi  rechts:  d'apr&s  le  dessin  original  de 
Nie.  Poussin.  in  der  Mitte  unter  einer  Dedication  an  Mr.  Yien 
der  IStel:  Supervenere  pastores 

H.  170  miU.,  Br.  438  mUl.  Proftp.  de  B&udioour.  J.  F.  P.  Peyron,  No.  & 

46)  Der  brennende  Buaeh. 

Mit  Motiven  ans  ßaphaeVs  Yision  des  HesekieL  Gott,  mit 
aoAgebreiteteii  Armen,  steht  in  der  Mitte  des  brennenden  Busches, 
Bauch-  oder  Wolken-Massen  sind  über  seinem  Kopf,  zu  beiden 
Seiten  schwebt  unter  seinen  Armen  ein  Ei^el.  Moses  ist  auf 
die  Kniee  geuinken.    Gestochen  von  Br.  Yernesson.    Qu.  fol. 

*47)  Aarons  Stab  in  eine  Schlange  verwamdelt. 

Im  Louvre.    Für  Cardinal  Masfimi  gemalt. 

Pharao  sitzt  rechts,  hinter  seinem  Rücken  stehen  zwei  B&the; 

Aaron  und  Moses  stehen  links  dem  Monarchen  gegenüber,  drei 

Männer  sind  in  ihrer  Begleitung;  ausser  diesen  Figuren  gewahren 

wir  noch  vier,  von  ^Pbari^o  gerufene  Magier,  mü  Lorbeerkränzen 

nm  den  Kopf.     Der  eine  dieser  Magier  fasst  die  eine  Schlange, 

die  tön  der.  anderen,  der  Schlange  Aaron's,  gebissen  wird,  wie 

nm  sie  von  ihrer  Gegnerin  zu  befreien.    Im  Unterrand:  Aaron 

jetta  sa  Üerge Tulit  Aaron  TTirgam 

darunter  in  der  Mitte:  Se  Uend  A  Paris links  dicht 

unter  der  Vorstellung:  N.  Poussin  Inuenit  et  Pinj:it.  rechts: 

Franc:  de  Poilly  sculpsit. 
H.  17"  8'",  Br.  24". 

'^48)  Dieselbe  Darstellung. 

links  unten;  N.  Poussin  Pinxit.  Gantrel  ex.  C.  P.  Be- 

gis.     Im  Unterraind:  Dixit  Dominus  ad  Moysen 

Dien  dit  a  Moyse  et  a  Aaron 

H.  19"  5"S  Br.  27". 

ArehiT  f.  d.  leloha.  KOntt«.  IX.   1868.  17 
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*49)  Der  Durchgas^  darcb  das  rothe.tfeer. 

Gi^U.  des  £arl  v.  Radnor,  Loogfbrd  Castle,     Gemalt  für  den 
Marquis  de  Voghora  oder  Marquis  Amadeo  del  Pozzo 

in  Turin. 

Figpirenreiche  Composition.  Das  rothe  Meer  ist  links ,  die 
Wogen  schlagen  über  die  Verfolger  der  Israeliten  zusammen^ 
Moses,  die  Rechte  emporstreckend ^  steht  links  auf  dem  Ufer 
am  Wasser.  Die  Israeliten,  vorne  im  Blatt  und  im  erhöhten 
Mittelgrund,  danken  Gott  für  den  glücklichen  Durchgang  und 
schauen  dem  Untergang  der  Egyptier  zu.  Im  Unterrand:  Moy  se 

ayant  leu^  la  main Cum  extendisset  Moyses 

manum Links  unten  im  Boden :  Nicolaus  Poasain 

pinxit.  Steph.  Gantrel  excudit  via  lacobea  — . , 

H.  19"  8"' ,  Br.  27"  7'". 

60)  Das  Mannasammela 

Im  Lottvre.    Gemalt  1689  fär  Mr.  de  Chaatelon. 

Ausgedehnte  Landschaft  mit  Felsmassen  auf  jeder  Seite  des 
Mittelgrunds  und  bei|^igem  Hintergründe^  Männer,  Frauen^  Kin- 
der ,  zum  grössten  llieil  über  den  Vordergrund  verstrea^  sammeln 
das  Manna  vom  Erdboden  auf  Beckts  vorne  eine  Matter,  die 
einer  Frau  ihre  Brust  reicht.  Moses  und  Aaron  stehen  etwas 
zurück  gegen  die  Mitte  des  ffiatts.    Im  Unterrand:  Le.matin 

la  terre  fut  couuerte Mane  quoque  res  jacuit 

Unks:  N.  Poussin,  pinx.    rechts:  G.   Chasteau, 

soulp.  1680. 

H.  14^'  10"',  Br.  28".    Gab.  du  Roy. 

*  Die  besseren  Abdrücke  sind  mit  Goyton's  Kamen  als  des  Dmekers. 

♦51)  Dieselbe  Darstellung. 

Unten  im  Boden  gegen  die  Mitte:  Poussin  Pinxit  Gan- 
trel C.  P.  Eegis.  Im  ünterrand:  Mane  ros  jacuit  per 
circuitum  castrorum —  —  —  On  Vit  le  matin  au- 
tour 

H.  20"  4"'   Br.  28". 

*52)   Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gegenseite  der  beiden  vorigen  Blätter  und  radiri 
Im  Unterrand  in  der  Mitte:  B^cemple  tquohant  L'ORDON- 
NANCE;    zu  beiden   Seiten  davon,    links:   La   liaison    des 

groupes '  rechts:  De  lautre  cost6  du  tableau. 

' Ohne  Künstlernamen.  Rad.  ded  H.  Testelin  Rir  sdn 

Buch:  Sentimens  des  Peintres  1696. 

H.  11"  lO*",  Br.  16"  6'".    Rob.  Dum.  H.  Teetelin,  Ko.  4. 
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giebt  ^ioe  Gople  in;dei[  de^itscben  Udl^enetBiing  äSme§  Kncbts.    H.  12" 


53)  Dieselbe  Darstellung.  ^ 

Ebenfalls  von  der  Gege^^eite-     Im  Unterrand:  Le  matin 

la  terre  fut  coüverte  — hierunter  links:  Pousin  jn. 

e^  Pinxit  rechts:  a  Paris  chez  B.  Audran ^  a  8t. 

Prosper. 

H.  8"  11%  Br.  13"  6'".    Die  Platte  exiitirt  noch. 

54)  Dieselbe  Darstellung. 

Gleichfalls  von  der  Gegenseite^  wie  auch  4as  folgende  Blatt 

Mit  Poilly's  Adresse,  lateinischer  und  französischer  Unterschrift. 

2  Blätter. 

H.  27",  Br.  B&^  9'*.    Zauf. 

55)  Dieselbe  DarBtelluiig. 

Mit5.  Marie  tte' 8  Adresse  und  dem  Titel:  Le  Matin '■ — 

X     H.  15"  11'",  Br.  22"  10*".    Zani. 

56)  Dieselbe  Darstellung. 

'^     OeBtocben  Yon  Jobl  Hainz^elmann.    Qu.fol. 

*57)  Moses  schlägt  den  Fels. 

In  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg»  G^nalt  1649  für 
J.  Stella. 

Moses  steht  links  und  berührt  mit  seinem  8tabe  eine  mäch- 
tige Felsmasse,  aus  welcher  das  Wasser  oben  hervorquillt;  ein 
jünger  ^ann  hat  sich  vor  den  übrigen  Personen  vorgedi^ngt 
und  hält  seinen  Krug  mit  erhobenen  Händen  in  die  Hähe  ^  von 
Moses  Stab.  Links  sind  zwei  Israeliten  vor  Staunen  auf  die 
Kniee  gesunken.  Männer  und  F^uen  verschiedenen  Alters 
drängen  sich'  von  der  Rechten  herbei,  um  einen  Labetrunk  für 
ihre  schmachtende  Zunge  zu  erhalten.  Der  Ausdruck  der  Aflecte 
i9t  von  grDsser  Maonigfaltigkeit  und  Stärke.  Unten  in  der  Mitte: 
N.  Poussin  pini^it,  ex  Muiaeo  Antt^'-'  Stella,  parilijs 
rechts:    Claudia  Stella   iculp.   et   excudit    cum   priuil 

Regis  1687. 

H.  18"  6"',  Br.  28". 

•58)  Dieselbe  Darstellung. 

Links  unten  im  Boden:  Jf.  Poussin  piAxi<i.recl|ts;.6teph. 
Gantrel  ex»  Cu  Pn  Regis.     In  der  Mittle  des  Unterrands  ißK 

Titel:   Omnes   sitientes  Venite links  und  rechte 

die  betreffende  Bibelstelle  in  lat.  und  franz.  Sprache  und  unter 

17* 
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der  letzteren  rechts:  8e  Vend   ohez  £.  Oantrel  Rue  8t 

lacque. 

H.  lÖ"  7*^,  Br.  25"  4"'. 

59)  Dieselbe  Darstellang. 

Panktirt.     In   der  Glitte    des  Unterrands    zn  beiden  Seiten 

eines  Wappens:  MOSES  STRTKDfG THE  ROCK. linkt: 

Nicolo  roufsin  Pinzit     reohts:    J.  6.  Kichel  Scnlpsit 
H.  16",  Br.  21"  9'". 
*  I.  Mit  unausgefilUter  Sckrift     II.  Mit  aaigeftUtiv  Sebrift. 

60)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  entgegengesetzten  Öeite,  so  dass  Moses  hier  redito 

steht.  Zwei  Platten.  Im  ünterrand  links:  LeaEnfaas  d'Ifrael 

£tant dahinter:  Qni  croit  en  moy rechts: 

Filii  Israel  caftrametati  — ^ in  der  Mitte:  A  Paris 

Chez    de   Poilly —  rechts:    N.   Poufain    Pinzii 

H.  34"  3'",  Br.  36"  3'". 

61)  Dieselbe  Darstellung. 

Ebenfalls  yon  der  Gregenseite.  Mit  An  dran' s  Adfesee  und 
lateinischer  und  firanzösischer  Unterschrift:  Qni  credit  in 
me 

H.  9"  8"',  Br.  13"  1'".    Zam. 

In  dtti  n.  Abdiftcken  ist  die  Adr«sM  ^IStcht. 

62)  Dieselbe  Darstellung. 

Copie  Yon  Eilian.    In  der  Feme  sieht  num  nur  drei  Figuren. 
0.  Gh.  Kilian  sculps.  excud.  Aug.  Yindel. 
H.  18"  10*",  Br.  25"  8'".    Zani. 

63)  Derselbe  Gegenstand,  anders» 

Brldgewater  Gallerie.    Gemalt  für  Mr.  Oillier. 

Der  Fels  erhebt  sieh  hier  ebenfalls  links  und  Mosea,  Ton 
Aaron  begleitet,  berührt  ihn  mit  seinem  Stabe;  Männer,  Fk^uen 
und  Kinder,  im  Vei^gninde,  löschen  ihren  Durst.  Auf  der  linken 
Seite  der  gegen  vorne  rieselnden  Quelle  sieht  matt  eih^n  Mann, 
zwei  junge  iVauen,  eine  alte  Frau  und  einen  pisdenden  Knabra. 
Hinter  den  Figuren  des  Yordergrundes  erheben  sich,  paarweise 
zusammengestellt,  sechs  Bäume.  Unten  links:  N.  Pousain 
Pinx  De  Poilly  ex.  cum  Pri.  Regia  in  der  Mitte:  Ste. 
Bandet  sculp.  nn  Unterrand:  Cumque  elevasset  Moyset 
mannm  — 

H.  18",  Br.  »*  9"'. 
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^I.  Vor  PoiUy'f  l^reMe,  inor  der  Sekiifl  im  Unttfiaad^  wo  rutU:  Garn 
Prinil.  Regit  steht.  Mit:  St e.  fi«idet  fcalp«  aqua  forti  in  dar  lGi|* 
aBten.  *II.  Mit  Poillj'e  Adresse,  das  cam  PriT.  Begis  ist  im  Untetraad  weg- 
geadüiffen  und  der  Znsats:  aqna  forti  unter  Baadet's  Name  abenliidls  wefgr- 
kratst.     *  UI.  Mit  der  Schrift  im  Unterrand. 

'*'64)  Dieselbe  Darstellung. 

Mit   Steph.  Gantrel's   Adresse    und  mit  lateinischer  und 

französischer  Unterschrift:  Cum  elevasset  —  —  -^ 
H.  19"  7^,  Br.  25"  ö". 

65)  Dieselbe  Darstellung. 

Copie  und  kleiner.  Mit  der  Adresse:  A  Lion  chez  Cars. 
Qu.  fol. 

HmneekeB. 

66)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 

Figurenreiche  Composition  und  weniger  edel,  <iie  Mehrzahl 
der  zu  dicht  zusammengedrängten  Figuren  ist  zu  leidenschaftlich 
erregt ,  und  streckt  schreiend  ihre  Anno  in  die  Hohe.  Der  Fels 
ist  rechts,  Moses  steht  zur  Linken  desselben  im  Mittelgrund. 
Im  ünterrand:  ClarifBimo  Sapientifsimeq  viro  D.  Nicoiao 
Cocquelin  —  —  —  links  darunter:  N.  roilly  ex  .Cum 
Priuilegio  —  —  —  weiter  gegen  die  Mitte:  Nicolaus 
Poussin  Inuent  et  Finxii  gegen  links  Spuren  einer  ge- 
löschten Schrift,  der  Adresse  von  Bourlier.  Badirtes  Blatt  ohne 
den  Namen  des  YerfertigerB,  der  kein  anderer  als  Lepautre 
sein  dürfte. 

H.  11"  9'",  Br.  10'  3"'. 

*67)  Die  Anbetung  des  goldenen  Kalbes. 

Die  Scene  ereignet  sich  am  Fusse  des  Berges  Sinai.  Das 
Idol  steht  rechts  auf  emem  Postament  und  wird  yon  ringsum 
knieenden  und  stehenden  Israeliten  ver^rt;  Moses,  links,  schleu- 
dert voll  Grinun  die  Gesetzestafel  zu  Boden,  links  bei  ihm  und 
in  der  Mitte  übten  knieen  Männer  und  Frauen,  deren  Ausdruck 
und  Bewegungen  Furcht  und  Schrecken  Terrathen.  Ein  Mann 
entflieht  zwischen  den  beiden  vorne  knieenden  Frauen  gegen 
Yome.  Oben  in  der  Mitte  auf  dem  Berge  sehen  wir  Moses  die 
Gesetzestafeln  in  Empfang  nehmen.  Ohne  alle  Schrift  und  Be- 
zeichnung. Eine  grosse  Badirung,  wie  es  scheint  nur  ein  Ver- 
such, aber  voll  üei^t,  AuHdruck  und  äusserst  mannigfaltiger  Be- 
wegung. Auf  der  Kehrseite  ist  mit  alter  Hand  geschrieben: 
N.  Pousin  invenit  et  ipse  aqua  forti  sculpsit.  tr.  rare. 
Ob  wir  dieser  Notiz  Glauben  schenken  dürfen,  wage  ich  nicht 
zu  entscheiden,  muss  jedoch  mit  voller  TJeberzeugung  bekennen, 
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da68  das  Bkitt  wohl  dea  gtx>8«en  Metstero  "Mäürdig  liräre.    Zeit- 
her gänzlich  unbekanftit,  selbst  Herrn  Robert-Damenil. 

H.  21"  3''',  Br.  16"  3-". 

68)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 

Gall.  des  Earl  of  Radnor.  Gemalt  für  den  Marquis  de  Vo- 
ghera  oder  Amadeo  del  Pozzo  in  Turin. 

Das  Ealbj^hier  eiA  grosser  Stier,  stellt  nach  rechts  gekehrt 
auf  einem  Postament,  um  welches  die  abtrünnigen  Israditen 
tanzen.  Moses  kommt  links  vom  Berge  herunter  und  schleudert 
die  eine  Gesetztaftl  snr  Erde,  an  welcher  die  andere  schon  zer- 
brochen li^t. ,  Aaro^  s^ht  zur  Bjecht^n  des  Idols,  die  Hand 
gegen  dasselbe  atisstreckend,  während  er  zu  den  rechts  be&od* 
liehen  Israeliten  spricht,  unten  in  der  Mitte:  'Sn  PoMsin 
Pinx.  P.  Monier  del,  Step.  Bandet  scul.  weiter  nach  rechts: 
Cu  priuil.  Hegis.  Im  Unterrand:  Ce  Tab'leau  Tun  des 
plus  excellens  *—  —  — 

fl.  17"  IC",  Br.  24"  Ö'". 

I.  Vor  dem  Co  priuil.  Begis.  *  U.  Mit  demselbeo.  lU.  Mit  1^  Blond's 
Adiresse.    IV.  MiVChereaa*f  Adresse. 

*69)  Dieselbe  Darstellung. 

links  unten: /A Paris  chez  I.  F.  Cars.  rue  S.  Jacques, 
gegen  rechts:  S.  Po  ulfin  pinxit.  Im  tJnter;rand:  te  peuple 
voyant  que  Moyse Videnspopulusquod 

H.  18"V',  Br.  26"  S***. 

70)  Dieselbe  Darstellung. 

Mit  französischer  und  lateinischer  Unterschrift  un  Rand  tmd 
der  Adresse:  L  Audran  excud. 

H.  20"  2'",  Br.  26"  4"'.    Zani. 

*71>  Dieselbe  Darstellung. 

Unten  zur  Rechten:  N.  Pouffin  pinxit.StepK  Gantrel 
excu.  Ca  priuil.  Regfs.  Imünterrand:  Le  peuple  voyant 
que  Moyse Videns  populus 

H.  18"  ?",  Br.  26". 

*72)  Dieselbe  Darstellung. 

Kleiner  und  von   der  Gegenseite.      Im  Unterrand:    Mo'ise 

s'etant  approch^  du  camp, '■ links:  N.  Poussin 

pinx.  rechts:  terminä  au  burin  par  L  Surugue. 

H.  8"  8'^  Br.  11"  10*". 
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73)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gegenseite.  Unten  in  der  Mitte:  Pous sin  pinxit 
-*-  3  De^l  P.  671.  Geholt  in  eine  uns  unf>ekannto  briländisolie 
Bibel. 

H.  ll**  6"',  Bn  1^  &*f, 

74)   Derselbe  Gegenstand,  anders. 

Da«  Idol)  bier  ebeafalls  ala  ^ier  abgebildet,  steht  links,  nacb 

rechts  gekehrt^  aoi'  einem  Postament»  die  Israeliten  tanzen  nicht 

um  dasselbe^  sondern  opfern  und  beten  i^n.    £ia  junger  Mann, 

links  stehend,  giesst  eine  Flüssigkeit  in   ein  auf  einem  Cande- 

laber  breflneiHle9  Feuer.     Man  siebte  Me^es  im  Mittelgrunde  die 

Gesets tafeln  zu«  Brde  schleudern.    Im  ünterrand:  Peuple   fou 

et  insense  esce Unks:  N.  Poussin  inyeni.t  et  Pinxit 

rechts:  lean  Eaptiste   de  Poilly   fculp.  et  excud.    tiefer 

mtten:  8e  üend  a  Paris  rue  8t.  Jacques  -^ — —  — r 
H.  19"  2'",  Br.  24"  10"'. 

75)   Dieselbe  Darstellung. 

Schlechte  Cupie  in  kleinem  Format  yon  dem  Angsburger 
Kupferstecher  ^ias  Baeck  genannt  Heldenmuth. 

Im^  Katalog  Eiqsiedel  ist  noch  eine  Anbetung,  wi^  es  scheint 
eine  andere  Composition^  aufgeführt:  Das  Idol  steht  hier  rccht»> 
Grosse    Vorstellung    auf  zwei    Blättern.     Mit  der  Unterschrift: 

Le   8eigneur  par  la  -^ Oboe  Namen  des  8teohers, 

nur  mit  Galloy's  Adresse. 

Die  KundBobafter  mit  der  Traube. 

'  Gestochen   von  J.'  Pesne  für  die   Folge    der  Jähresaeiteii. 
Siehe  hinten  die  Landschaften. 

♦76)  Boas  und  Ruth. 

Boas  steht  links  vorne  und  redet,  seine  Linke  ausstreckend, 
zu  Ruth,  die  nach  reehU)  gewendet^  sieh  auf  das  eine  Knie  nie- 
dergelaeBeii  hat  und  mit  deii  Siusammenlesen  einer  Qarbe  be- 
schäftigt ist;  «e  weod^  das  Geliebt  zaBeas  um  und  nach  der 
Bewegung  ihrer  Linken  au  ebhliessen,  zeigt  siei  Erstaun^a  über 
seine  Worte.  Zu  ihrer  linken  Seite  rechte  ein  kleiner  Knabe> 
der  ein  Aeiirenbändel  zwischen' den  Armen  hält  Radirtes  Blatt* 
Im  ünterrand:  Boas  et  Ruth,  palr  Nicola  Pon^bin.        ^  ^ 

H.  10"  11"V  Br.  9"  9'^'.    Im  msseldorfer  OiUleoewerk. ; 

Dieselbe  Datstellung,  anders. 
•  '  '         ■  .      .. 

Gestochen   von    J.  Pesne   für   die  Folge  der  Jahreszeiten 

Siehe  hinten  die  Landschaften.  , 
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77)  Die  Pest  zu  Ashdod. 

Im  Leorre.  1690  gemi^  für  den  Bildhiuer  Matteof  dann 
beim  Herzog  Bicbelieu. 

Man  blickt  auf  einen  von  Frachtgebätiden  aingeecblOBsenen 
Platz  und  eine  sich  in  den  Hintergrund  wegziehende  Strasse 
Ashdod's;  sterbende  und  kranke  Einwohner,  Frauen,  Männer 
und  Kinder  sieht  man  vorne  mni  hinten  auf  dem  Platz.  Rechts 
liegt  der  Götze  Dagon  niedergeworfen  atrf  seinem  Altar,  mit 
eingebüsstem  Kopf;  eine  Anza^  MSnner  betrachtet  das  ver- 
stümmelte Idol.    Unten  links:  Nie.  Poussin  Pinx.     Im  XJa* 

terrand:  L*Arche  du  Beignenr  — Area  Oomini  a 

Philistaeis rechts  darunter:  ßtepb.  Picart  Rom." 

fculp.  1677. 

H.  14'*  V'\  Bt.  19"  4'".    C«b.  dm  Äoj. 

*  I.  IIH  Goytoa's  Ntntn  als  dM  Druckers  vaitn  r«ebta.  *  ü.  Ohne  dum 
Kamen. 

*78)  Dieselbe  Darstellung. 

Im  Unterrand:  DAGON  80LV8  TRVNC7S darun- 
ter: Nie.  Poussinus  innen,  et  Pinx.  Guill.  Courtois 
Burgn.  delin.  Joan.  Baronius  Tolosani  Sculp.  Romas 
6up."  licentia.    redits:  Jacintus   Paribeniua  Pietorien. 

Formis  Romae. 

H.  18^  11'",  Br.  17"  lO**'. 
ii     Die  iplteren  AMrtteke  trtgBn  die  No.  61. 

79)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gegenseite  und  in  einer  Umrahmung.  Mit  der 
Adresse:  A  Paris  chez  Hecquet  place  Gambraj  a  limage 
8^  Maur. 

H.  6"  7"',  Br.  19^  11"'. 

♦80)  Der  Triumph  Davids. 

Früher  in  der  GalL  des  Boyer  d'AiguiUes. 

Der  Künstler  ist  hier  von  der  Tradition  abgewichen  wäA  bat 
den  Gegenstand  in  mehr  allegorischer  Weite  behandelt;  David 
sitEt  vor  einem  Pfeiler  auf  einem  belwuenen  Sterne  und  stützt 
die  Linke  auf  sein  langes  Sckrvert  Links  Goliath's  fianpt  bei 
dessen  Rüstung;  m  David's  linlken  steht  die  geflügelte  Victoria, 
die  einen  Kranz  über  den  Kopf  des  Siegers  hSIt  Die  Yiotoria 
ist  von  drei  Genien  begleitet ,  deren  einer  auf  einem  Saitenin- 
strument spielt     Im  ünterrand:   Percussit  Saul  mille  — - 

links:   N.  Poussin  pinxit.   rechts:    I.  Goelemant 

fculp. 

H.  9*",  Br.  12"  8"'. 
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*81)  DernelbQ  Gßgeaatand,  auders. 

Bolwich  Gallerie,  früher  bei  Cardinal  Caeanata. 

Der  TrinmphzQg  bewegt  sich  nach  rechts  an  einem  FaUMta 

Torbdy  zwischen  dessen  Sänlen  Zuschaner  etehen.     David  trägt 

6t>liatb*8  Kopf  auf  einer  Stange,  zwei  Musiker  geben  hm  vMaus. 

Vorne  sitzen  und  knieen  drei  Mlitter  mit  ihren  Kindem.     Ina 

Unterrand  zu  beiden  Seiten  des  Loi;d  Carysfortechen  Wappens: 

THE  TRIUMPH  OF DAVID.   Links:  Nicholas  Poufsin  pin- 

xit.   in   der  MMe:   John  Soydell  excndit    1776.    rechts: 

8.  F.  Rayenet  fculpsit 
H.  15"  M'",  Bn  21"  l*-'. 

♦82)  Das  Urtheil  Salomon's. 

Im  LoüTre,     1649  für  Achill  Harley  gemalt 

IW  junge  König  thront  in  der  Mitte  zwischen  zwei  Säulen» 

eeine  würdevolle  Haltung,  die  Bewegung  seiner  Hände  deuten 

an^  dast  er  «oeben  das  Urih^l  gefallt  hat.    Rechts  stehen  zwei 

Bäthe,   zwei  Krieger   und    der  Henker,    der  das  labende  Kind 

sainnr  Mutter  entrissen  hat,  um  es  in  zwei  Hälften  zu  theüen. 

linka  gegenüber  zwei  'RätluB,  drei  Frauen,  ein  Knabe  und  die 

Mutter  miir  dem  tedten  Kinde.    Beide  Mütter  haben  eioh  auf  das 

Knie    niedeigelasaen;   ihre  Mienen  und  Armbewegungen  deuten 

grosse  Beelenerregung  an.    ImCnterrand:  Ad  Testern,  inlu- 

dicio  Naturam Le  Sage  Salomon  a  Inuoqu^ 

links:  N.  Foussin  Pinxit    rechts:    G.   Chasteau 

ex.  cum  priuil.  Begis.  Rüe  8^.    Jacques.  Badirtes  Blatt  in 

Pesne's  Manier. 

H.  13''  3"-,  Br.  18"  11'". 

83)  Dieselbe. Daretellung. 

Links  unteu  im  Boden:  'Sic.  Poussin  Innen.  Im  Unter- 
rand: 111.^^*  ac  Reu.™®  Domino  meo  Dfio  Camillo  Maximo 
Fatriache Seruus  Joannes  Dughei 

H.  16"  7"»,  Br.  25"  ö*". 

JM«  II.  AbdtMK«^  okne  Bn|faet*i  Namen,  tfAgen  dia  AdtsiM  da«  Katftao  Oiadka. 

84)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gegenseite.  Der  Henker  erscheint  hier  links.  Im 
Unterrand:   JU6£M£KT   DJB   SAXOMON.    links:    Point    par 

N5  Poufsin,  rechts:   Gravö  par  AV  ^^l*    Morel,  in  der 

Mitte  die  Jahreszahl  1825.  Unter  der  Unterschrift:  a  Paris 
ohez  l'Auteur,  links;  D^pos^  i,  la  Direction,  rechtes 
Imprimö  par  Durand  &  Sauve. 

H.  17"  6'" ,  B».  «5"  11'". 

L  V«r  dar  Sakiift.    «Mit  danalban. 
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85)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Oegenseite.  Mit  Steph.  Gantrefs  Adiresse  im 
ünterränd. 

B.  12^  ICy^S  ftr.  17"  1'". 

Diese  CMipoeition  sdl  ausserdem  noob  von  iL  T^ta  und 
Yillerey  gestochen  sein;  wir  kenneB  diese  Rätter  nicht 

86)  Derselbe  Gegonstand,  anders. 

Im  Belvedere  zu  Wien.    Eine,  wie  uns  scheint ,-  zweifelhafte 

Gomposition. 

Der  König  thront  hier  rechts;  vier  Bäthe  and  zwei  Krieger 
stehen  hinter  dem  Thron  und.zur  Rechten  des  Königs;  zwei  Krieger 
als  Leibwache  zn  jeder  Seite  des  hohen  Sockels ,  auf  welchem 
der  Thronsessel  nteht.  Der  K^nig  streckt  den  Scipter  ans  nnd 
giebt  einem  der  Krieger  der  Leibwache  Befehl ,  dem  Henker  das 
IJrtheil  mitzatheilen.  Dieser  euobt  das  lebende  Kind  seiner 
Mutter  zu  entreissen,  womn  ihn  zwei  Jaden  bindern  za  wollen 
seheinen.  Links  einige  Zuschauer.  Der  prächtige  Gerichfcssaal 
gestattet  durch  offene  Arkaden  Ausaioht  in  den  Grand  anf  einen 
jonischen  tmd  ronden  Tempel  /  sowie  adch  auf  einen  Obelisken. 
Radirtes  Blatt.  Im  Unterraud:  LE  JUGEMENT  DE  SALOilGN« 
links:  Ponfsin  pinxJ  darunter:  Le  tableau  original  -- 
—  rechtat  Agricola  sc;  dacnmteri  8e  vand  a  Vienne  ehe« 
J.  X.  Stock  1. 

H.  11"  V",  Br.  1&"  11'--. 

X.   Vor  QiOckMVp  Adresao.    *U.  Mit  diewr  Adma«. 

♦87)  Esther  vor  Ahasver. 
In  der  Eremitage  zu  St  Petersburg.     Gemalt  für  Mr.  Cerisier. 

Ahasver  thront  Hnks,  drei  Käthe  stehen  zu  seiner  Linken 
neb^n  dem  Thron;  Esther,  dem  König  gegenüber^  ist  ohnmächtig 
geworden  und  wird  von  drei  Frauen  unterstützt  '  In  der  BGnter; 
wand  vier  STischen  mit  Statuen.  In  der  Mitte  des  Unterrands; 
Esther  devant  Assuerus,  links:  Le  Key  Assuerus  es^ant 

-—  darüber:   Nic^  Ponsain  pinx.    reohAa:    Ingressa 

Esther   stetit   contra darüber   ganz  rechts:    F,  de 

Foilly  sculp.    Mit  der  Adresse  des  Stechers  unter  dem  Titel. 

H.  18"  5"' ,  Ur.  2^*. 

88)  Dieselbe  Darstellung. 

Im  Unterrand:  Cum  Assuerus  Rex  eleuasset  faciem, 

^- hierunter  linkd:  N.  Poassin  Pinxit  et  ex  arehe- 

typo rechtst  J.  Pesne  fcnlp.   et  ex^  cum  Tri.-  Re. 

H.  18''  6'",  Br.  25"  8"'.    Eöb.  Dum.  J.  P««*,  Nd.  14. 
1.  Di«  Ferse    der  dem  Thron  sunichst  knifteiden   Frao.  ist  niir  mit  xwei 
hAlbkreitrandia  linien  und  sechs  Pnnkt«  liislMtlrt  In  Wt9»k9Wh  wttdeBidieBe 


Mhr  «eltaiieii.Abdrftck»  „str  Ulon  WjuiC'  geaunt     *tL  Die  JtaM  bt  gaaz  be- 
schattet III.  Mit  Vftllef  s  Adresse  Ikiks  auf  dam  Boden.      , 

89)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gegenseite.  In  einer  Umrahmung.  Mit  der  Adresse: 
A  Lyon  chez  Cars  rue  — —  -^  Cars  le  fils 

H.  J7"  6"' ,  Br.  22"  4'".    Zani. 

90)  Dieselbe.  Darstellung. 

Ebenfalls  von  der  Gegenseite.  Unter  dem  König:  N.  Pous- 
Bin  Pinxit  L  G.  sculp.,  im  üntepRand;  La  Aeine  Esther  — 

H.  11"  3'",  Br.  15".    Zani. 

-     Ä  ff  '  f  '  '  , 

Nenes  Testament* 

Die  Verlobung  der  heil.  Jungfrau. 

Gestochen  von  J.  Fesne,  J.  Dughet  und  Anderen.  *  Siehe 
die  Saeram^nte. 

91)  Derselbe  Gegenstand,  anders.. 

Nach  einer  Zeichnung. 

Die  feierliche  Bcene  ist  hier  in  der  erhöhten  offenen  Vorhalle 

des  Tempels  vorgestellt,  Joseph  und  Maria  reichen  sich  die  Hände 

und 'Stehen  duuider  gegenüber,  ersterer  bfiU  ii^  der  Rechten 

den  LiUenstengeL    Ueber  >  dem  Kopfe  des  Priesters  sohitebt  die 

faBiUge  Taube«  Verwandte  und  Zuschauer  stehen  tinks  und  rechte. 

Beehts  :Biekt  man  eündn^Mann^im  Mantel  >  welcher  ■emen  Arm 

um  eine  Säule  schlingt.    Links  vorne  vor  der  erhöhten  Estrtido 

sitzt  eine  Frau,  «nf  deren  Seheoss  ein  nacktes  Kind  klettert. 

Badirtes  Blatt.    Im  Unterrand  links:   poufsin  rechts:  G.  Au. 

fc.  (G.  Audran).  C.  P.  R.  au'x  2.  piliera  dor. 
^  H.  6"  3"'    Br.  9"  l"^ 

' "  f.  Vor  Avt  KameASftiideatniig  des  Aadran ,  nnr  mit  poufsin.  H.  Vor  de^ 
Worten:  aoz  2  pilion  dor.  *I!I.  Mit  diesen  Worten.  —  Die  Platte  beftftdet 
sieb  nocb  in  der  Cbalcograpbie  su  Paris. 

92)  Di6  Verkündigung. 

Die  heilige  JungfnCti  -  kniet  dem  Engel  gegenüber,  welcher 
sioh  rechts  auf  das  i^ine  K|)ie  niedergelassen  hat  und  mit  der 
Rechten  auf  den  über  il^u  .schwebenden  Gott  Vater  zeigt,  ans 
dessen  Srust  Strahlen  mit  der  heilt  Taube  in  der  Richtung  d^s 
Kopfes  der  he^.  Jnngirau  herabscbiessen.  Sechs  kleine  Engel 
sind  bei  Gott  Vater,  der  zu  einer  grossen,  rechts  befindlichen 
Fensteröffnung  des  Zimmers  hereingeschwebt  ist;  zwei  V9n  ihnen| 
in  der  Mitte  oben,  stauen  ffinrnfis»    Im  Untermd:  Eoce.  an- 
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oilla  D^imini   fiat  — Inks:    N.  PonsBin  Pinxit, 

Gr.  Edelinck  Scalp.  rechts:  A  Paris  chez  P.  Mariette. 

H.  12*'  11'",  Br.  16"  3'".     Eob.  Dum.  G.  Bd?¥n9>«  No.  3. 

I.  Hsn  liest  linkt  unten  in  KgdelecliTift :  0.  jBoelinok  sonp.  reehb : 
K*  Pit|»|i  pi^.  cum  Prinil.  Begit  iwd  in  der  HüM»  dH  üvi^rmni^i  Eoet 

Anllla wie  oben.  II.  Die^oiie:  G.  Bdelinck  s^uikiind  wegKekntit»iWQ*' 

ftr  F.  Landry  C.  P.  K.  itekt.  Fehlt  in  Bob.  Dam.  III.  H«n  U^t  Unkt  m 
Untemnd:  N.Fonssin  Pinxit«  G.  Edelinck  Sculp.  *IV.  An  Stelle  der 
Adresse  Ton  N.  Fitan  steht  jotit:  A  Paris  ehez  F.  Mariette.  V.  Diese 
Adresse  ist  entfernt  VI.  Kan  liest  i)&  dir  lütte  unten  iHi  Unteiraad:  a  Paris 
ch4s  Aliftmet  Grareur 

'         9$)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gegenseite.     Mit  einer  lateinischen  Dedication  an 

Probst  Uenr.  Legrant.    Gestochen  toh  J.  Convay. 
H.  11"  8"S  Br.  16". 

Die  sp&teren  Abdrücke  haben  llariette*s  Adresse. 


91)  Dieselbe  Darstellung. 

It  einer   Umrahmung.      Mit  Jeaurat's   und  le  Brnn't 

Adresse. 

H.  11"  ß'<\  Br.  8**. 

*95)  Derselbe  Gegenstand,  anders.. 

GaU.  in  München. 
Die  beiL  Junf^u,  in  Profil  nach  links  gobehrt,  sitst  tnf 
einem  Kissen,  ihr  gegenüber  vor  dem  Bettvorhänge  steht  der 
Engel,  über  ihren  Kopf  schwebt  die  heil  Taube.  Yor  deü 
Kiesen  Hegt  ein  ofienee  B«ioh.  Ohne  Sdinft.  Aadirong  4es  F. 
dal  Po. 

H.  10"  6"S  Br.  8"  8"'«    Bartsch  XX.  p,  916.  *X«.  % 

96)  Dieselbe  Darstellung. 

Copie  in  Scbwarzkunst  von  P.  van  Somer.  1676.  Voo  der 
Gegenseite. 

H.  9"  11"S  Br.  8"  r 
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*97)  Die  Gebnpt  Christi 

GaU.  in  München. 

Mea^a,  nach  rechts  gekcthrt,  kniet  in  der  Mitte  vor  de« 
auf  einem  Tuch  in  der  Krippe  liegenden  Kinde;  Joseph,  hinter 
Maria  stehend,  beugt  sich  Tomüber  und  hiat,  nach  dem  Kinde 
schauend,  die  Hand  über  die  Augen.  links  im  Grunde  des 
Btalls  der  Esel  und  die  Kuh.  Ohne  alle  Schrift.  Kadining  des 
P.  del  Po. 

H,  lO'^  6'^%  »^  8^  8^''.    Barttih  XX.  ^  MI.   K<k  8. 


98)  Die  Anbeinsg  dei»  Hirten. 

Maria  kniet  in  der  Mitte  dba  Stille  nach  rechte  gekehrt  in 

Verdiropg  des  auf  einem  Tooh  in  der  Krippe  liegenden  Xindes, 

reohte   sind  vier  anbetend«  Hirten ,   der  yoJNÜere  hat  eich  nach 

orientaliflcb^m  Brauch  axtf  Kniee  und  Anne  geworfen»  der  hintere 

steht  Ein  Tierter,  junger  Hirt  verehrt  linke,  in  der  Kähe  Maria'« 

auf  das  linke  Knie  niedecgeaunken,  daa  Kind ,  ein  fünfter  sohrei- 

tet  im  Geepräoh  mit  Jooeph,  der  auf  das  Kind  zeigte  links  sur 

Thär  herein.     Ein  viereckiger  Bahmen  umgiebt  die  Voratellung. 

Links   unt^n:    Fousain    piaxit.   Heger  fculpsit      rechts: 

Chasteauexcudit  cum  priuilegio  Regis. 

H.  20"  ö"S  Br.  24"  11'". 

I.  Vor  der  Schtift.  *IL  Mtt  der  SeMft  -^  In  der  StiMiIliilg  4oi  Qrafen 
FriM  in  Wien  war  ein  Abdrnek  auf  Atlas. 

99)  Derselbe  Gegenstand,  anders, 

Maria  kniet  redits^  sie  unterstätzt  mit  ihrer  rechten  Hand 
den  Kopf  des  schlafenden ,  auf  einem  Tuch  auf  Streu  liegenden 
Kindes,  zu  ihrer  Bechien  steht  Joseph.  Sechs  Hirten,  gegen- 
über befindlich,  verehren  den  neugeborenen  Weltheiland,  vier 
von  ihnen  kmeen,  einer  liegt  ausgestreckt  mit  Bauch  und  Gesicht 
gegen  den  Fnssboden,  der  sechste  steht  hinten  vor  der  Kuh. 
Der  Esel  firisst  rechts  aus  einer  Krippe.    Im  Unterrand:  Inue- 

nerunt  Mariam  et  Joseph —   links:  K.  Poussin 

Pinxit  J.  Fesne  delin.  et  fculp.  rechts:  A  Paris  chez 
HAllier  sur  le  petit  pont -^.  Beohts  unten  im  Bo- 
den: Hallier  excudii 

H.  lö"  y",  Br.  fXy  V".    Bob.  Dum.  J.  Peene,  No.  15. 
*L  litt  HaUier^t  Adreate  wie  beaehrieben.  IL  Mit  Oantrel'a  Adreaae.  IIL  Mit 
deir  dea  Yenaealen. 

100)  Dieselbe  Darstellung. 

Im  Unterrand  zwischen  der  Dedication,  in  der  Mitte  ein 
Wappen,  links:  N.  Foussin  f  inxit  PLombart  Sculpsit. 
rechts:  F.  Hallier  excudit  auec  Friuilege  du  Boy. 

H.  15"  1"',  Br.  20"  6"'. 

*I.  Vor  der  Dedication,  mit  dem  Wappen  und  mit  HaUier'a  Adraaaa. 
U.  Mit  der  Dedieatien.  IH.  Ifit  Hainzelmann'a  Adrease.  IT.  Mit:  cbei  la  YenTa 
▼an  Marie  a  k  Tille  d'Aa^era.  V.  Mit  P.  Dreveta  Adreaae.  Dia  apiterea  Ab- 
drtteke  aind  retonehirt. 

101)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 

Die  Composition  besteht  aus  sieben  Figuren  und  einem  Engel. 

Im  Unterrand:  K.   Foussin A  paris  chez  Que- 

naut  proche  S.  Hilaire. 

H.  14"  8"',  Br.  17"  9"*.     Zani. 


102)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 

GralL  in  Miinchen. 

Maria  sitzt  hier  rechts  anf  einem  Hfttif^ftn  Strea  nnd  hat  dte 

nackte  Kind  auf  ihrem  Sohooee  li^en^  Joseph  steht  hinter  Maria 

und   zeigt   mit   der  Rediten   auf  das  Kind.    Vier  Hirten  ^  von 

welchen  dr6i  auf  die  Kniee  gesunken  sind,  verehren  dasselbe, 

der  hintere,  Joseph  zanächst  befindliche,  hiilt  die  Hand  über  die 

Augen.     Die  Bcene  ereignet  sich   im  Innern  eines  Stalls  ohne 

Aussicht.     links  im  Boden:    ISTic.   Foussin  iuue  et  Pihx. 

rechts:  lo.  Nolin  iculp.  G.  P.  R.   im  ünterrand:  Pttrunlns 

natus  est  nobis 

H.  12*'  3'",  Br.  15"  6'". 

I.  Vor  dar  Sobrift  im  Untemnd.    *U.  MH  dir  Schiift 

*103)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gegenseite  des  beschriebenen  Blattes ,  so  dass  Maria 

hier    linkn   ist.      Lithographie    mit    deutscher   und  französischer 

Unterschrift.     Links  unter  den  Einfassnngslinien:  Gemalt  von 

Hie.  Poussio.     redits:  Nach  dem  Originale   ätf  Stein 

gez.  V.  F.  Piloty. 

H.  15''  10"',  Br.  22"  7'"  naok  d«r  iiinmn  BimfiuffiDigidinie. 
Die  beBieren  Abdrücke  find  auf  cbinof,  Pi^er. 

104)  Derselbe  Gegenstand^  anders. 

'     Gall.  des  Mr.  Seile  in  Paria. 

Das  Innere  eines  Terfallenen,  in  einen  Stall  verwandeltea 
Tempels.  Maria,  mit  der  Rechten  das  anf  Stroh  liegende  Kind 
unterstützend,  mit  der  Linken  das  Tach  desselben  ^BMisend,  km'et 
links,  hinter  ihr  steht  Joseph,  welcher  die  ^ine  Hand  gegen 
Keinen  Stock  stützt;  gegenüber  sind  zwei  Hirten  und  zwei  Hir- 
tinnen; das  dem  Kind  zunächst  befindliche  Paar  hat  sich  auf 
das  Knie  niedergelassen,  der  zweite  Hirt  beugt  sich  vomi^ber  und 
die  zweite  Hirtin  trägt  einen  Korb  mit  Früchten.  Obeil  schwe- 
ben fünf  Engel  mit  jbhimen.  Durch  den  Eingang  des  Tempels 
sieht  man  im  Hintergründe,  wie  der  Enget  den  Hirten  auf  dem 
Felde  die  Geburt  verkündigt.  Loa  Unterrand  eine  Widmung  an 
X  B.  Colbert  und  das  Colbertsche  Wappen,  links:  N.  Pouasin 
Pinx.  unter  der  Dedication:  Steph.^'  Pioart  Rom.*'  fotlp. 
C.  P.  Regis  et  ex. 

H.  19",  Br.  13"  11'". 

*I.  Mit  der  Adr^eie  d«t  flleeli««,     II.  Mit  Div^et*«  Adtesie. 

105)  Dieselbe  Darstellung. 

Kleine  gegenseitige  Gopie  mit  P.  DreTet's  Adrease« 
H.  5"  9"*,  Br.  8"  9' 
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-  *106)  Derselbe  Gregenstand,  anders. 

]^$ich  einer  Handzeichnnng. 

Die  Composition  gleicht  im  Wesentlichen  der  vorigen^  Joseph 
und  Maria  sind  links,  die  beiden  Hirtenpaare  rechts»,  alle  diese 
in  denselben  Stellungen,  aber  die  Bngel  oben  sind  weggelassen 
und  der  dem  Kinde  zunächst  knieende  Hirt  hat  als  Geschenk 
für  dasselbe  ein  Lamm  niedergelegt.  —  In  Crayon-  und  Lavis- 
mamc  Im  üntArrand  eine  lateinifiobe  Widmung  an  Job.  Camp- 
bell, links  darüber:  Kic.  Pousin.  rechts:  APond  fecit  1735» 

H.  7**  2'",  Br.  9"  8"'.    An»  JPond's  Handsdciiiuiiigairerk. 

107)  Dieselbe  Darstellung. 

Im  Unterrand  links:  Poussin  delin.  weiter  gegen  die 
Mitte:  6  E.  rechts:  Maes^  Sculp  Cum  priuil  Kegis. 

H.  9"  7'",  Br.  14"  3"'.  Bob.  Dum.  Ch.  Mass^,  No.  96.  In  Jabach's 
Werk. 

I.  Vor  den  Künstlernamen.    *  11.  Mit  denselben. 

108)  Derselbe    Gegenstand,   anders. 

Früher  im  Cabinet  des  Mr.  de  Julienne. 

Mari^  rechts  bei  der  Krippe,  hält  mit  der  Bechten  das  Tuch, 

auf  welchonv  das  Sind  liegt,  baldachinartig   über  dem  Kopf  des' 

Kindes;  die  Kuh  wendet  den  Kopf  nach  dem  Kinde  umj  links 

ist  ein  verehrender  junger  Hirt  auf  das   eine  -Knie  nted^gesun- 

ken,  ein  äMerer  Hart  mit  kahlem  Scheitel  steht  hinter ,  einem 

Postament  und  hinter  dem  Kücken  dieses  Hirten  sieht  man  die 

Köpfe   zweitr  (?)  junger  Hirtinnen;  Joseph  steht  in  der  Mitte 

des  Grundes  hinter  einer  Mauer  und  neben  ihm  gegen  links  ein 

dritter  junger  Hirt    Im  tjnterrand:  VlDEAMVS  HOC  VERBVM 

'- — links:  Poufsin  inv.  pinxit.  gegen  rechts:  Grave 

per  Jacques  Chereau —  1783. 

H.  f2**  7'^3r.  15"  l'^ 

109)  Die  Anbetung  der  Weisen. 

Dulwich  Grallerie.    1663  für  Mr.  de  Mauroy  gemalt. 

Das  Ereigniss  ist  in  einem  verfaUanen  Tempel  vorgestellt 
Maria  sitzt  rechts  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schooss,  hinter  ihr 
steht  Joseph  auf  seinen  Stock  gestützt,  zwei  der  Weisen  knieen 
in  Anbetung  des  Kindes,  der  mittlere,  der  Mohr,  ist  in  Begriff 
sich  auf  das  Knie  niederzulassen,  vor  dem  vorderen  stehen  am 
PuBsboden  eine  Krone  und  ein  Gefäss.  Links  und  in  der  Mitte 
dicht  hinter  den  Königen  das  aus  fünf  Personen  bestehende  Ge- 
folge derselben,  das  seine  lebhafte  Freude  über  das  neuget)ome 
Kind  äussert.    Links  im  Grunde  vor  einem  Gebäude  die  Kameele 
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und  Knechte  der  König«.  Im  Uaierrtod:  Neo  ftabuli  male 
textra  trabes,  —  —  —  links:  Poufsin  jnu  et  pin. 
Aaioe  (Chev.  d'Ayice)  scul  rechts:  Afaris  Ghez  AntL 
de  Fer 

H.  13"  6*",  Br.  15"  1'". 

L  Vor  6m  AdvMM  dUt  Aot  dfl  Por.    *  IL  lüt  4imtr  A^rww. 

^110)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gegenseite  und  mit  Weglassung  der  oberen  Archi; 

tektur,    des    landschaftlichen    Theils    und    mehrerer    Figuren. 

Im  Unterrand:  Veris  Christi  Adoratoribus.  links:  Pourfin 

jn   Malbour^    ex.    rechts:    in    Aula   Albretiaca    prope 

8.*"""  hilarinm. 

H.  14"  3*",  Br.  i8"  1"*. 

111)  Dieselbe  Darstellung. 
Gestochen  von  G.  Y  all  et.    Qu.  fol. 

112)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  Ani  Morghen  mit  Eaf.  Mor^hen,  der  die  Köpfe  der 

Mohren  schnitt^  für  das  Musee  Aran9ais  par  Laurent  et  Robillard 

,  gestochen.     Im  ünterrand  die  Namen  des  Malers,  des  Zeichners 

Duchemin  und  des  Stechers,  so  wie  der  Titel:  L'ADORAIIOK 

DES  MAGE8. 

H.  11"  5"',  Br.  11"  2"*. 

I.  Vor  dtr  Selixift.  IL  Mit  munugdlUitar  flohiift.  HL  Mä  SHV>Wlir 
Sehrilt 

113)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 

Die  Composition  bestellt  aus  zwölf  oder  dreizehn  ]B1giireii 
und  in  der  Luft  gewähren  wir  vier  Engel.  Die  heilige  Jungfrau, 
das  Kind  haltend,  hat  sich  von  ihrem  Sitz  erhoben,  Joseph  steht 

zu  ihrer  Seite.     Im  Unterrand  liest  man:  Les  Mages 

N.  Poussin  pinx.  C.  P.  R.  A  Paris  chez  J.  Cheau.  F. 
Picault  sculp, 

H.  20"  4"',  Br.  15"  6'".    Zini. 

^114)  Derselbe  Gegenstand,  aiidera. 

Maria,  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schooss,  sitzt  Hnks  und  hm- 
ter  ihr  steht  Joseph  auf  seinen  Stock  gestützt.  Zwei  Könige 
knieen  in  Verehrung,  der  mittlere,  der  Mohr,  ist  in  Begriff  sidi 
auf  das  Knie  niederzulassen.  Hinter  den  Königen  gewahren  wir 
einen  Mohrenpagen  mit  einer  Krone  in  der  Hand,  eine  Frau ,  die 
den  Zeigefinger  der  rechten  Hand  an  den  Mund  legt,  und  den 
Kopf  eines  Dieners.  Oben  in  Gewölk  fünf  kleine  ^ogeL  Die 
Räumlichkeit  ist  das  Innere  eines  Tempels.     Die   Composition 


gleicht  8ehr  der  von  Avice  und  Morghen  geBtocheneOi  die  Haupt- 
personen »ipd;  <j^e4el)i>ca)  und  in  ders^ben  H^tungi  i^ber  die  Um- 
gebung ist  eine  andere.  Jm  IJnterrand:  Sic  placet  oblatum 
—    —  —  linlre   elTwa»'  tiefer:  'Nicolaus    Poussinus   Inue. 

re^tsi'B.  Thiboüft  Bculp. 
H.  9"  ll"',  Br.  6"  7"'. 

*115)  Maria  mit  dem  Kinde. 

I  '  ' 

Zweiftlbafte  Compo^tion: 

Die;  lieilige.Jnngfirau,  nadüliiks  gewendet  und  bis  auf  die 
Kniee  lu  sehen,  sitzt  auf  einer  Bank  vor  einer  J^auer,  auf  wel- 
cher, hinter  ihrem  Kopf  eine  Qaule  steht  j  sie  richtet  den  Hick 
gege^  Tomei  hat  das  rechte  Bein  erhoben,  um  das  Kind  zu  stützen, 
das  ml  den  Knieen  ^f  der  Bank  liegt  und  von  der  Mutter 
gehabten  wird,  Qhj^e  Schrift  u|id  Bezeichnung. .  Von  einem  gleich- 
zeitigen Meister',,  yi^leicbt  von  l^migiuß  Ynibert. 

$.  7"  8"%  Br.  6"  1"'. 

116)  Maria  mit  dem  Kinde. 

Die  hei%e  JungOrau,  Ws  ui^tejp  die  Kniee  zu  se^hep,  das  Ge^ 
eicht  Ton  vorne,  der  Oberkörper  etwas  nach  links  gewendet» 
atzt  in  der  Mitte  vor  einer  breiten  Pilaaterbasia  und  hält  mit 
iMidtn  HaadMi  das.  naekte^  mit  der  linkai  segnende  Kind.    Im 

iJBiefrand:  Reata  es  Virgo  Maria  — links:  N.  Po^us- 

sin  Pinxit.  rechts:  J.  Pesne  fculpsit  cum  Priuil.  Regis. 

H.  18''  9"',  Br.  10"  2"'.    Rob.  Dum.  J.  Pesne,  No.  7. 

*1.  Vprder  Pctunft^  Mr  liiit  dm  JCtotfffpiiintii.  U.  Wit  beschiMeii. 
lil.  Ungeschickt  retouchirt.  Der  Name  des  Malers  ist  entfernt  Bobert  Dumcnil 
bemerkt  femer,  dass,  die  ia  4e«t '  erAen . Äbdritcken  sicbibaren  Aureolen  um  die 
K5pfe  der  Mutter  und  des  Kindes  fast  ganz  ausgelöscht  sind.  Wir  haben  einen 
eivtcn  Abdnick  des  Blatts  y^lruos  liegen,  entdecken  aber  keine  Aureolen.  Auch 
stimmt  das  liaaa  nieht  mit  dem  ron  JRob.  Ditmenil  angegebenen  ftberain. 

117)  Maria  mit  de:m  Kinde  und  Johannes. 

Maria  sitzt  auf  einer  Bank  vor  einer  mit  drei  Pilastem  ge- 
ziefrten  Mauer,  das  nackte,  mit  der  erhobenen  Linken  segnende 
Kind  sitzt  auf  ihrem  linken  Bein.  Der  kleine  Johannes  hat  sich 
rechts  auf  das  eine  Knie  niedergelassen  vtnd  streckt  die  Rechte 
nach  dem  Jesuskinde  empor.    Im  IJnterrand r  Dilectus  mens 

mihi'' — -links:    'S.   Poussin    Andeliensis    Pinxit 

rechte;  J.'P^sne^  dblin.  et  foalp.  et  ei^i  cum  Priuil.  Re. 

H.  16"  4*^',  Br.  12"  10"'.    Bob.  Dum.  J.  Pesne,  No.  8. 

*I:  Beschrieben:  IT.  tfnter  PbUMin'sf  Namen'steht:  Halbbnrfi'ex  Oour 
d*Albtet  nn9  unter  Pesne's  Namen :  Prodi e  S^  Uilair'e.  Von  diesem  £}tat 
kdmmeti  aielli-  Ahdtttke  vor  /  -wo  ▼emtitttlsf  elne§  übefgelegten  weissen  Papier- 
Streifens  die  Unterschrift  unterdrückt  und  links  im  Boden  dnreh  ShnUche  Mani- 
pulation ein  schlecht  gestochenes  Wappen  eingedruckt  ist. 

ArehiT  f.  d.  seidui.  Künste.  DC.  1863.  18 
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118)  Maria  mit  dem  Kinde  and  Johannes. 

Die  heil.  Jnngfisan,  sttsend^  hat  daa  Kiod  auf  ihrem  Schooa, 

Johannes  steht  links ,  mehrere  Kinder  sindj  bei  die0er  Grufpe. 

St  Anbin  sc. 

Kat.  PaigBon  Dijontal. 

«119)  Die  bailige  Familie. 

Einst  im  Gab.  des  Mr.  le  Baillj  de  Beetetil  m  Born. 

Maria,  m  Profil  nach  rechts  gekehlt,  sitzt  links  anf  einem 
Stahl  and  betrachtet  innig  und  TortLbergebückt  das  auf  ihrem 
SchooB  liegende,  gegen  sie  gekehrte,  die  Hände  nach  der  Matter 
aasstreckende  Kind,  das  sie  mit  beiden  Händen  tinter  dem  Kopf 
and  Arm  onterstützt.  Kechts  steht  atif  einem  Dreiftiss  ein  6e- 
föss  mit  einem  Löffel  und  im  Gründe  des  Zimmers  dieser  Seite 
sehen  wir  Joseph  auf  einer  Ruhebank  sitzen  und  den  Kopf  aaf 
die  Hand  in  einer  Fensteröffnung  stützen.  Ini  Unterrand:  La 
Sainte  Familie,  und  eine  DecQcation  an  den  oben  genannten 
Besitzer  des  Gemäldes,  links:  N.  Pouf  sin  Pinx,  rechts:  Carol 

Faucci  Bculp. 

H.  W  4*-',  BT.  11**  9^. 

Im  tpUertii  AMitii^  wtikA  ä^  b«id«s  KttBiUMMfeMa  «ugMclülibii«  m  mk 

die  AdiMst:   A  Paris  ohei  Oheretn •-  JUehis  uM  6ut  Witeng 

stobt  nso  tingestothco:  Carol^Fanec'j  Xcttlp- 

laO)  Die  heilige  Familie  mit  djen  lesenden  Joseph. 

Galt,  des  Hr.  H.  J.  Hmchelifle. 

Maria,  nach  links  gekehrt,  sitzt  gegen  reohts  anf  einer  höl- 
zernen Bimk,  sie  hat  beide  Arne  um  das  asf  fln^em  Sehoosse 
sitzende  Kind  geschlungen  und  ihre  Hände  auf  einander  gelegt 
links  lehnt  Joseph  ansserhalb  des  Zimmers  auf  einer  tmten  mit 
plastischem  Bildwerk  geschmückten  Brüstungsmaaer  imd  liest 
andächtig  in  einem  mit  beiden  Händen  gehaU»n«a  Buch.  Ein 
viereckiger  Bahmen  umschliesst  die  Darstellung.  In  der  Mitte 
des  Unterrands  ein  Wippen,  an  Seiten  dessdben  die  Sohrift, 
darunter  die  Adresse:  Pabliehed  Jnlj  33?  1784»  by 
J.  K  Sherwin  —  -^  —  links  unter  dem  Bahmen:  l^^olo 
Poufsin  Piaxl  rechts:  Engrayed  by  J,  K.  Sibtr.win« 

H.  17",  Br.  11"  ll"'. 

*  L  Vor  der  Schrift,  nur  mit  d«s  K<faBftUevBtai«&  nni.  der  .gediaeiies  A^iMaee: 

Pnblithed  by  J.  K.  Sherwin  Nov bj  tdieSO ^11.  IIit4OT«i- 

aoagefUlteii  Sehrift:  HOLT  f  AMILT.  iisd  der  oben  «agegebeaea  Adreaic.  IlL 
Mit  augeflUlter  Schrift. 
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*121)  Die  heilige  Familie  mit  Johannes. 

Gemalt  fiir  Mr.  Pcdntel. 

Maria,  nub  rechts  gdiehirt^  sitzt  links  auf  cdnem  Stuhl  und 
tefc  ihpe  machten  Fisse  auf  eine  Fnsshank  gestellt;  sie  hält  das 
auf  ihrem  Schoosse  sitzende  Käidy  das  die  linke ,  Ton  der  Mutter 
VDterstützt,  erhebt y  um  den  kleinen  Johannes  zu  segnen;  dieser, 
rechts  baAndlioh,  hat  sich  mit  dem  einen  Knie  auf  die  Fassbank 
modisri^elasseQ  nnd  breitet  diJb  Arme  aus.  Joseph,  mit  einer 
HaBd  ,sflni  JQnA  stötziBnd,  steht  hinter  dem  Einde.  Rechts  unten 
an  dem  Fnss  einer  Säule  die  Buchstaben  NPI,  links  unten  im 
Fassboden:  ALEX  VOVET.  Im  IJnterrand  eine  Dedication  von 
6 10.  Dnghet  an  GioTanni  Fointel. 

H.  11"  2"',  Br.  8"  IV'',    Kttnjbretiqh  ^  Alex.  Veet 

1S2)  Dieselbe  DärsteDung. 

Von  der  Gegenseite  des  vorigen  Blattes.  links  unten  im 
Boden:  Ponssin  Pinxit  danmter  im  TJnterand:  Malbour^e 
excudit  in  aula  Albretiaca  prope  S.ts   Hilarium. 

H.  ll-*  2-**,  Br.  8*'  11-". 

Nach  Smith  soll  diese  Cbmpbsition  auch  von  F.  van  Somer 
gestochen  sein,  wenn  dies  Blatt  nicht  mit  dem  letzteren!  identisch 
isty  da  auf  den  Somer^schen  Stichen  nach  Poussip  gewöhnlich 
Malbour^'s  Adresse  steht. 

*12S)  Dieselbe,  anders. 
Gall.  des  W,  Scrope. 

Die  heiL  Familie  .bc^de^  ßioh  im  YargripA  ein^r  J^mdschaft, 
in  welcher  sich  hinter  ihr  ein  Baum  und  zwei  cannelirte  Säulen 
erheben;  Maria»  sitzend,  hat  den  linkoD  Anp  auf  ein  in  der  Mitte 
befindliches  Gemäuer  gelegt  und  hält  mit  der  Rechten  das  auf 
ihrem  Schoos^e  sitzende  Kind,  dessen  Fuas  ieip  kleine  Johannes 
küsst,  letzterer  hat  sich  links  auf  das  eine  KÄie  luedergelassen 
ni>d  hält  Bf  in  Kreuz,  an  welchem  oben  ein  Band  flattert.  Joseph 
siizt  zur  ^nken  Maria's  hinter  d^n  Gemäuer  und  liest  in  einem 
mit  seiner  lanken  gehaltenen  Buchp.  Unten  linkß  im  Boden: 
N.  Fouffin,,  Pinxit  G.  Chast^an,  fcujpsit,  et  ex.  cum 
Priuilegio  Begis. 

H.  ja**  7'",  Br.  12"  6'". 

'^L  'Ei  giebt  «totere  AbdiSlek«  mit  einem  in  der  Mitte  unten  eingedruckten 
Wsppen. 

.  1S4)  Dieselbe^  anders. 

Maria,  in  Profil  nach  links  gekehrt,  die  Augen  gegen  den 
Sesehane^  richtend;  'sitzt  rechts  vor  einer  Mauer  auf  einem  be- 
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haaenen  Stein,  sie  nmfasRt  mit  beiden  Annen  dus  anf  ilirem 
rechten  Bein  sitzende,  seinen  linken  Arm  um  den  backen  der 
Mutter  legende  Kind.  Der  kleine  Johannes  steht  bei  dem  rech- 
ten Beine  der  heil.  Jnngflran  und  betrachtet  das  Kiad,  wälirend 
er  die  Rechte  gegen  ^ine  Brust  legt  und  mit  der  linken  sein 
Kreui  hält.  Links  hinter  einer  Ma&er  bei  einer  camielirteo  SanU 
Joseph,    nur   im  BrustbUde    sichU^ar.     Im  Unterrand:     Regia 

progenies  Joseph iBuks  etwas  tiaferi  Nicolans 

Ponfrinns  Inn  rechte:  Seb.  VouUemont  fenl  and  «rter 
dem  Distichon  die  Adresse;  A  Paris  ohec  Pierre ICariette  — 

H.  10",  Br.  7"  11"*. 

I.  Tor  der  AdrMt«  dM  Marietto.    *1L  MH  ^ßHt  A4xm9. 

126)  Dieselbe,  anders. 

Vorne  in  einer  lündschaft  vor  Bäumen.  Maria,  sitiend,  hält 
das  Kind  auf  ihrem  Schooss  und  Joseph  steht  hinter  ihr.  MdOT 
Blicke  sind  auf  den  kleinen,  rech^  gegen  eine  kleine  Erder^ 
höhung  knieenden  Johannes  gerichtet,  der  dem  Jesuskind  sein 
Kreuz   mit  dem   flatternden  Band  hinhält     Auf  dem  mir  vorlie- 

rmden    Exemplar   links    unten   im    Band   handschriftlich  mit: 
oussin  in.  Yallet  C.  P.  B»  beseichiiet.    Sonst  ohpe  Schrift. 
Sicher  eine  echte  Composition. 

H.  16"  1"S  Br.  11"  I'". 

126)  Dieselbe,  «nders. 

Gall.  Zanetti. 

Sie  befindet  sieh  im  Vordergrund  einer  links  offenen  Land- 
schaft bei  Gtemäd^  mit  zwei  Säulen,  Ton  welchen  eine,  rechts 
oben,  abgebrochen  auf  dem  Gemäuer  liegt;  Maria,  nach  links 
gerichtet,  sitzt  auf  der  unteren  Stufe  des  Gemäuers  und  schaut 
nach  den  Worten  EGGE  AGNUS  DEI  an  einem  Band,  welches 
der  links  befindliche  kleine  Johannes  hält;  das  Jesuskind,  den 
Blick  gegen  den  Beschauer  richtend  und  in  der  linken  eine 
Rose  haltend,  steht  auf  der  unteren  Stufe  bei  der  Mutter,  die 
es,  der  Bewegung  ihrer  Hände  nach  zu  urtheilen,  auf  ihren 
Schoos  heben  zu  wollen  scheint.  Joseph,  nach  links  gekehrt, 
sitzt  hinter  Johannes  und  Maria,  und  liest  in  einem  mit  der 
Rechten  gehaltenen  Buch.  Links  im  Hinlergrund  «wei  Pyrami- 
den. In  der  Mitte  des  Unterrands  ein  Wappen,  zu  beiden  Seitea 
desselben  eine  italienische  Dedication  an  den  Cardinal  Giuseppe 
Morozzo,  darunter  hnks  und  rechts  die  Namien  der  Verleger,  in 
der  Mitte  die  des  Besitzers  des  Gemäldes  und  Drackers.  Links 
unter  dem  Bodep  der  Vorstellung:  mCOLO  POUSSIN  DIFIHajE 
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in    der  Mitte:    GIOVITA    GARÄVAGLIA    DISEGNÖ   rechts: 
FAÜBTINO  ANDERLONI  INTAGUÖ. 

H.  W  6"^  Br.  12"  8"'. 

l.  Tor  der  Sctirtft    *IJ.  KU  demlbaii. 

127)  Die  heilige  Familie  mitJohanBes  und  Elisabeth. 

Im  Iiouvre. 

Sie  befindet  sich,  im  Yorgnind  einer  Laadsobaft,  dnrch 
deren  Mittelgrund  ein  Flu»s  strömt,  an  welchem  rechts  eine 
Stadt  liegt.  Maria  sitot,  nach  rechts  gekehrt,  Hnks  nnd  hält  das 
Kind  auC  dem  Soboose,  das  die  Arme  ausstreckt ,  am  das  Gesicht 
dee  kleinen  y  von  der  knieenden  Elisabeth  gehaltenen  Johannes 
zu  liebkosen.  Joseph  steht  dahinter  in  der  Mitte,  er  sobaat  avf 
die  Kinder  nieder  und  hat  die  Hände,  znm  Gebet  «usaamenge- 
legt«  Unten  links:  If.  Foussin  Finxit  rechts:  J.  Fesne 
rcal.p  onm  prinil.  Im  Unterrand  eine  vierzeilige  lateinische 
Widmung  an  Carl  Le  Brim.  Unter  derselben* links:  Exoude- 
batur  Lnt.  Paris,  an.  dni.  1670.  rechts:  Cum  priuilegio 
Regis. 

H.  17"  4"',  Br.  18''  1'".    Rob.  Dum.  J.  Petne.  No.  9. 

*I.  Besehrieben.  II.  Wie  die  eisten,  aber  mit  unterdrückter  Jahreesahl. 
Fehlt  Rob.  Dnmenü.  III.  Mit  Malbouri's  Adreeee  links  nnd  rechts  unter  der  Ein- 
fassungslinie.   IV.  Die  Dedication  ist  gelSseki 

128)  Dieselbe  Darstellung. 
Von  Massard  für  das  Musee  fran^ais  gestochen. 

129)  Dieselbe,  anders. 

In  der  Eremitage  zn  St.  Feter»barg.    Für  PonssiVs  eignes  Haus 

in  Rom  gemalt. 

Maria  sitzt  links,  nach  rechts  gekehrt,  vor  einem  Pfeiler  und 
hält  das  auf  ihrem  linken  Bein  stehende  Kind  mit  beiden  Händen. 
Elisabeth  hat  sich  rechts  auf  das  eine  Knie  niedergelassen  und 
während  sie  ihre  Rechte  gegen  die  Brust  legt ,  hält  sie  die  Linke 
unter  den  Ann  des  kleinen,  zum  Kind  aufblickenden,  die  Arme 
ausbreitenden,  vo^  ihr  stehenden  Johannes.  Joseph  lehnt  hinter 
Elisabeth  mit  beiden  Armen  auf  einem  runden  Postament  Im  ber- 
gigen Hintergrund  einige  Gebäude.  Unten  rechts:  N.  Poussin 
Finxit  De  Poilly  Soulpfit  ex  G  P  R  Im  ünterrand  zu 
beiden  SeUes  des  Honghton'sdie»  Wappens:  THE  HOLT  FA- 
MILY, dann  die  Angabe,  dass  sich  das  Gemälde  im  Hough- 
ton'schen  Cabinet  befinde  nnd  J.  Boydell's  Adresse,  links:  Nie); 
Fo«fsiii  Pinxit.  rechts:  Poilly  Sonlpsit. 

H.  U"  8",  Br,  11"  4'^ 

*  Die  ersten  Abdrücke  sind  tot  dem  Wappen  nnd  «Der  Schrift  im  Unter- 
rtndy  die  späteren,  mit  der  engUscbon  Unterschrift,  sind  in  der  Hougbton 
eilleiie^ 
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180)  Dieselbe  DarBtellungi 

Im  Unterrand  in  Majuskeln  eine  italiamache  Bedkation  an 
TL  dal  Pozzo  von  Giov.  Dughet,  links  letzterem  Name»  gegen- 
über: Nie.  Ponfsin  Innentor.  Rechts  fast  in  halber  Höhe 
an  einer  niedrigen  Haaer:    TS.  P.  IN* 

ALB.  VOE 

H.  11"  3'",  Br.  9".    Kupfewtich  des  Alex.  Voet. 

*  I.  Vor  iller  Sobrift  in  Untemnd.    II.  Ifii  der  Befaiift. 

^131)  Bieselbey  etwas  anderem 

Mit  denselben  Fignren   in  derselben  HaHnng,   aber  ton  der 

Gegenseite,  Maria  sitzt  hier  gegen  rechts,  Elisabeth  kniet  in  der 

Mitte;  links  ein  Bmnnen.    Rechts  unten  auf  ^nem  Baofragment: 

F.  de  Poilly  ex  c.  P.  Regis.   weiter  unten  im  Boden:  a  Paris 

rue  S  Jaques  a  limage  B'enois/    Im  TTnterrand  ist  keine 

Schrift   auf  dem   mir  vorliegenden  Exemplar;    man   sieht  rechts 

bei   der  Adresse   im  Boden    Spuren  einer   gelöschten   früheren 

Adresse. 

H.  16"  9"',  Br.  22"  5"'. 

132)  Dieselbe,  anders. 

Im  Louvre, 

Sie  befindet  sich  im  Yorgmnd  einer  rechts  und  links  hin* 
ten  mit  verschi^enen  Gebäuden  ausgestatteten  Landschaft  vor 
einer  Gruppe  von  zwei  oder  drei  Bäumen;  Maria,  sitzend  nnd 
nach  rechts  gewendet,  richtet  den  Kopf  tach  links,  auf  den 
kleinen  Johannes  niederblickend ,  der  dem  im  Scho^osse  der  Mutter 
liegenden  Kinde  die  an  einem  von  ihin' gehaltenen  Band  befind- 
lichen Buchstaben  OLIS  etc.  deutet;  Johannes  sitzt  auf  dem 
linken  Bein  der  ebenfalls  sitzenden ,  den  Kopf  gegen  die  linke 
stützenden  Elisabeth.  Hinter  letzterer  sitzt  nach  links  gekehrt^ 
die  Scene  betrachtend,  Joseph  mit  dem  Rücken  gegen  einen  der 
oben  erwähnten  Bäume.  Unten  im  Boden  von  der  Rechten  gegen 
die  Mitte  zu  liest  man:  N.  Poussin  Pinxit  M,  Katalis  fcul- 
psit  und  darunter  F.  Poilly's  Adresse.  Im  Ünterrand  zwei  Di- 
stichen: Nascitur  ex  fterili, 

H.  14"  5"',  Br.  20"  2"'. 

I.  Vor  dem  leichten  T«ch,  welches  die  Sehaam  det  lesttddndee  TerUIH. 
n.  Mit  dieuii  Tmlu    *ill.  la  der  lUtlt  imtei  im  BoAen  «im  Wappen  «ngednekt 

*133)  Dieselbe,  anders. 

In  einem  Tempel.  Maria  steht  rechts,  eie  hat  den  Uttken 
Fuss  auf  einen  Steinwürfel  gesetzt  und  halt  ndt  beidei^  Händen 
das  auf  ihrem  linken  Bein  sitzende  Kind,  dasselbe  segnet  den 
in  der  Mitte  knieenden,  die  Hände  zusammenlegenden  kieiaen 


a76 

Johannesi  der  nm  deif  oiedergebo^kieD  Säasbetk  gehalten  wird. 

Jotojdi,  die  Soene  betraehteiid,  steht  hinter  den  letzteren  Figuren 

md   Btfitixt  Hand  und  Kopf  gegen  seinen  Stab.    Ohne  alle  Be- 

zeiebming. 

H.  11"  6'",  Br.  9"  l''^ 

*134)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gegeaseite.     Im  ünterrand:  LA  FAMIGLIA  DI 

CRISTO,  links  unter  der  Darstelhmg:  Kic.  Ponssin  dipinse 

rechts:  Dom.  Ga^egd  in  eise.   Unter  dem  l^tel  die  Adresse:  In 

Roma  presse  Filippo  Piale. 
H.  14"  3"',  Ar.  10"  #". 

135)  Dieselbe,  anders. 

Gall.  des  Waish  Piorter. 

Sie  ruht  auf  einer  Stufe  der  Treppe  eines  Tempels  oder 
Palastes;  Maria/  in  der  Mitto  sitzend,  hätt  das  flitzende  Kind 
auf  ihrem  linken  Bein,  der  kleine  Johannes  zwischen  ihr  und  der 
links  befindlichen,  dem  Kinde  zugewendeten  Elisabeth  sitzend, 
reicht  dem  Kinde  einen  Apfel.  Joseph  sitzt,  in  Profil  gesehen, 
rechts,  er  hat  die  Beine  auf  der  Stufe  ausgestreckt  und  misst 
eine  Tafel  mit  .einem  Cirkel.  Unten  links  auf  der  untersten  Stufe: 
Claudia  Stella  fcnlp.  et  excudit  darüber:  pouffin  pinxit 
rechts:  cum  Priuilegio  Regis.  in  der  Mitte  des  Unterrandes : 
Yerd  tu  es  Dens  absconditus,  Isa.  eh.  45. 

H.  18«  5»",  Br.  18*' 7"'. 
^I.  Mit  der  Adrewe  der  KttnstteriiL 

"^  136)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  diBT  Gegenseite.    Im  Unterrand:  La  Sainte  Familie 

Sacra  Christi  Familia,  darunter  in  der  Mittet   ce  vend  a 

Paris  Chez  la  Veuve  de  Poilly links:  Nicolaus 

Foussin  jnvenit  et   pinxit    rechts:    Joannes  Baptista 

de   Poilly  fculpsit 
H.  18"  4"',  Br.  25"  9"'. 

137)  Die  heilige  Familie  mit  dem  Badebecken. 

Gallerie  des  H.  J.  Uope,  früher  b^  Sim.  Clarbe.    Gemalt  für 

Form,  de  Yenne. 

Sie   befindet  sich  im  Yorgi^nd  einer  Landschaft  mit  einem 

geg^n   lecliiii  befindlichen  hohen  Ueberrest  ^nes  Gebäudes,  vor 

welchem,    neben  einem   viereckigen  Piedestal  oder  Säulenbasis, 

Joseph  sitzt;  im  Mittelgrund  Wasser,   im  Hintergrund  Gebäude. 

ibkXUk    sitzt  in  dei}  Mitte ,   sie  fasst  mit  der  Rechten  das  auf 
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ihrem  Schoosse  Kegtonde^  von  deiti  klehieo  Joha«M«  umarnit^Kfaii 
und  langt  mit  der  Linken  Aach  einem  Tüoh,  dM»  ihr  eis  rechts  be* 
findliober  kleiner  Emgel  reicht,  um  dem  Fnss  deb  gebadeten 
Kindes  zu  trocknen;  ein  zweiter  Engel  leert  das  Badelicioken 
mittelst  eines  Kruges,  zwei  andere,  alle  rechibi  tragen  einen 
Korb  mit  Blumen  herbei.  Die  heil.  Elisabeth  kniet  links  bei 
dem  kleinen  Johannes;  eine  andere  heilige  Frau,  der  Scene  zu- 
Bchaueiid,  geht  Unfcs  im  Mittelgmtid.  Zinks  unten  im  Boden: 
A  Paris  Che»  Vallel  GrraTeur  -^  *—  —  AueD  Priuil^ga 
weiter  unten:  N.  Föutsin  piiixit  R^*  Ex  Mose«  ^^  -^  ^ 
J.  Pesne  del.  et  sculp.  i  i 

H.  18"  3'",  Br.  23"  7'".     Bob.  Dum.  J.  Peine,  Ifo.  16.  ; 

I.  Vor  aller  Schrift  und  Tor  den  Schattenarbeiten  im  Gesicht  der  linkt  im 
Mittelgrand  schreitenden  Frai|.  Fehlt  im  Bob.  Dom.  IL  Im  Unterrand  links: 
N.  Ponssin  pinzit.  £z  ICnseo  Jo.  Porraont  D.  de  Venne  redtts: 
J.  Pesne  del.  et  scalps.  enn^  priatl.  Begis.  Yor  Yaliet*s  Adresse.  *III.  Der 
beschriebene  Znstand.     lY.  Mit  Drevet's  Adresse  an  der  Stelle  der  Ton  Yallet 

188)  Die  heilige  Familie  mit  sechs  Bngeln 

Gall.  des  Herzogs  von  Devonshire. 

Im  Vorgrund  einer  Landschaft  mit  Wasser  rechts  im  Uittel- 
grundy  mit  einem  Kahn  mit  der  naoh  Aegjpt^  abreisenden  hei- 
ligen Familie  aui'  dem  Wasser  und  mit  zwei  ^tem  auf  dem  Ufer. 
Maria,  nach  links  gewendet,  sits^t  in  der  Mitte  und  halt  das  Kind 
auf  ihrem  Bein,  welches  sich  yomüherneigt,  um  den  kleinen»  vor 
ihm  stehenden  Johannes  zu.  umarmen;  hint^  lets^terem  sitzt  Elisa- 
beth,  zur  Linken  der  Elisabeth  steht  Joseph  mit  dem  Arme 
aufgestützt  und  der  Scene  zuschauend^  vdr  dem  Deberfesl  eines 
Gebäudes.  Rechts  sechs  kleine  Engel,  von  welchen  einer  einen 
Korb  mit  Blumen  ausschüttet,  drei  e(n  Becken  mit  Wasser 
herbeischleppen.  Im  ünterrand  su  beiden  Seiten  eines  Wappens: 
QrUoniam  Angelis  suis  mandavit  —  -^  . —  darunter  eine 
Dedication  an  Golbert,  links:  N^  Foussin  jpinx.     Sf   Vend 

apres  Chez    F.   Chereau rechts:    Cum  PriuiL 

Regis.  Steph.  Bandet  fculp.  dans  la  Gallerie  dn 
Louure. 

H.  17"  11"',  Br.  24"  5'". 

l.  Yor  der  filchrift.    ,11.  Yot  Qbenan's  Adresse.    *  Hl.  Hit  .^iwer  Adresse. 

lad)  Die  heilige  Familie  mit  vier  Eilgeln  und  einer 

Heiligen. 
QaU.  d^  Fürsten.  Lichtenstein,  zu  Wii^ 

Vorne  in  einer,  im  Mitte^rund  mit  versehiedeneD  "Crebändeo 
reich  ausgestatteten  Landschaft.  Maria,  von  vorne  gesdien,  sitrt 
in  der  Mitte  und  hKU  das  Kind  auf  ihrem  rechten  Bein,  diiselbs 
ist  gegeti  den  kleinen ,  von  der  knieenden  EUsabetb  gehaÜeatt 
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Johanses  ^^eriobbet,  d^r,  auf bliokund .  aa  ibm>  mit  Hülfe  seiner 
Mutter  drä  Binde  z«Biiinmerilegt.  liäks  reichen  drei  Eageloiieii 
dem  Jeetiakiiide  Kumeb,  swcfi  in  EölrbeD>  ein'  vierter  pfläokt 
solche.  ÜBten  gegea die  Mille:  N.  Foufßn  Firnicit  rechts: 
Claudia  8.1^11«  roBlpj>Qi  exobdit  com  Frinilepio  Re- 
glB  ld68.  in  der  Mute  deb  Usterrandes:  BgoMatefpuIohra« 
dileotioais-EiocL  34 

H.  U"  11'",  Br,  V^^  ß*^. 

*  I.  Mit  der  Äd^eaae  der  KtbinUarim. 

*140)  Die  beilige  Familie  mit  sechs  Engeln. 

Maria,  in  Frofil  nach  links  gekehrt,  sitzt  rechte  ^  vome  aiif 
einer  Stufe  Tor  fclem  Fuss  eines  Bani^es.  üe  hält  das  auf  ihrem 
Schoosse  stehende  Kind,  welches  mit  der  Kechten  einen  Apfel  aus 
^tiMn  Korb  nliiFHlcbteii'iiimttit,  wirichen  ihm  ehi  E^ngel  anf  dem 
Kopfe  darbietet;  hinter  dem  Rücken  dieses  Engels  sind  zwei 
andere,  tob  welchen  der  vordere  i»  Yerehmiig  auf  das  Knie 
Biodergesnnken  ist,  und'  oben  schweben  noch  drei  andere,  zwei 
mit  Lorbeerreisem  und  einem  Kranz,  während  der  dritte  Ton 
ihnen  einen  Vorhang  aufliinlimt:  Joseph  sitzt  links.  Den  Hinter- 
grund bildet  eine  I^ndscbaft.  unten  gegen  die  Mitte:  N.  Fous- 
sin,  Fi;ixit.  und  weiter, nach  rechts:  Cr.  Cbasteau,  ex.  C. 
F.  R.  Au  huste  dd  Bronze.  '  Ehi  vlerefekij^er 'Rahmen  schfiesst 
das  Bild  ein. 

H.  21"  11'",  Br.  24"  11"'.  :  ,      . 

!  I  1      w  _      ■ 

141)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 

GfalUdes  Mar^.  von  Westminster. 

Der  vorigen  Composition  ähnlich,  aber  von  der  Gegenieit^, 
höher  und  mit  Abweichungen  in  Nebendingen.  Die  Steine  rechts 
Tome  auf  dem  Bo<^ea  haben  eine  andere.  Form»  auch  reicht  der 
Boden  .weiter  gegen^  vorne.  Im  Unterrand  links:  N.  Foufsin 
pinx*  rechte:  F.  Bärtolozzi  R  A  sculp*  1796.  in  der  Mitte 
unten:  LOKDOM  Fublished  as  Ih*  Act  directs — 

H.  21"  9*",  Br.  16"  5"'.  ' 

*  I.  Vor  dar  Schrift,  die  KttnsUernainßii  and  Adreu^  sind  mit  der  Nadel 
gmuen.   II.  Mit  der  fidärlft. 

"^142)  Die  Darstellung  de»  Kindes. 

Maria,  links  vorne  die  Stufe  der  Vorhalle  des  Tempels  hinan- 
schreitend, überrdohi  dem  idsBohepriester  gekUideten  greisen  8i- 
■leon  das  K«mI;  letzterer,  iader  Kitt«  stehend  und  vomübergebbckt, 
wird  von  einem  hinter  ihm  stehend«Di  Leviten  oder  Friester  ge- 
halten, dass  er  nicht  falle.    Joseph,  hinter  Maria  stehend,  »eicht 
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mit  beiden  Händen  ein^n  rechts  befindliohen,  m  ein  hngee  G^ 
wand  giehäUten  jungen  Manne,  neben  dem  Eopfe  dee  Simeoii 
hinweg,  swei  TaabeQ.  Auaser  diesen  Personen  gewahren  ^wir 
auf  baden  Seiten  nooh  eite  AnaaU  anderer  inechiweBder ;  oben 
anf  Gewölk  Tier  Engel  Tersehiedener^jbiöeBe  nnd  bei  ihnen  übet 
Simeon's  Haupi  die  heilige  Tanbec  fiadirong  des  R  del  Po. 
Ohne  alle  Bezeichnung.  Ein  schwach  radirtea  Blatt  nil  Bparea 
einer  begonnenen,  nicht  durchgeführten  Retouche.  - 

H.  19^  2"',  Br.  13"  11"'.    Batteeh,  T,  del  Po,  Ko.  5. 

Zweifolhmfte  Compoütion,  tob  Eiaigea  aaeh  dem  0.  B«iii  od«  Dommidiino 
baigelogt 

Fr.  Bosftspma  hat  dieiolbe  Oompo«itioii  gestochen,  sie  ist  auf  diesem  Such 
dem  0.  Beni  ngeadinBben. 

*143)  Die  Flucht  nach  Egypten. 

Maria,  mit  dem  Kinde  anf  dem  Arm»  scbroitet  in  der  Mitte 
Tome  nach  links^  während  sie  sich  nach  einem  rechts  am  Weg« 
ruhenden  Wand^r  um/6chaut;  dicht  hinter  ihr  sohwebt  ein  Sd- 
gel,  welcher  Joseph,  der  den  Esel  an  einem  Strick  fiikti,  den 
Weg  zeigt    UnbeMiehnete  Badirung  des  Fietre  d^  Po. 

^*  13"  6"',  Br.  lÄ'*  1*-'.    Bartseh,  P.  del  Po,  Ho,  6. 

144)  Dieselbe  Darstellung. 

Im  Unterraoil;  N.  Poussin  inv.  AParis  chez  J.  Mariotie 

rue 

H.  12"  11'",  Br.  18"  5"'.   Zani. 

145)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  öegenseite;  die  heilige  Familie  schreitet  hier  nach 

rechts.     Im  Vnterrand  li^s:   Le  Poussin  In.  rechts:   chez 

And  ran. 

H.  13"  5*",  Br.  18"  7'^ 

146)  Dieselbe  Darstellung. 

VoA  der  Gegenseite.    Im  TInterrand:  TS.  Poussin  Finxit 

P.  Van  Somer  fecit  et  excudit -• 

H.  13"  1'",  Br.  18"  6'".    Zani. 

147)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Grcgenseite,  mit:  Poussin.  Pinx«  und:  A  Paris 
chez  Hec^net  —  — '^- 

H.  14"  10"\  Br.  18"  8"*.      Zaoi. 

148)  Dieselbe  Darstellung. 

EbenMls  von  der  Gegenseite.     In  dner  Umraiuninig.    Ifä 
Steph.  Gantreis  Adresse. 
B.  ,lö"  6^S  Br.  ly»  ?"•. 
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149)  Di^velbe  DarsiaUttng; 
Nach  Smith  mit  Poilly'e  Adresse. 

ISO)  Der9elbe  Gegenstand,  anders. 

Im  Palast  Torre  zu  Neapel« 
Ilaria,  von  Tome  gesedeti,  sitist  auf  dem  Esel  und  schaut 
auf  daa  Kind»  das  sie  eben  Joseph  gegeben  hat.  Zwei  Engel 
halten  den  Esel,  ein  dritter  bee^eigl  «eine  Yerebreng.  Zwei  kleine 
Bügel  schweben '  oben  nnd  halten  ein  Ta«b,  wie  um  eaZelt  fnr 
die  fieisenden  za  bildeo.    Nach  Smith. Ton  Macrei  gestocdien; 

*151)  Buhe  atif  der  Flucht  nach  Egypten. 

Die  heilige  Jungfrau  sitzt  links  Tome  in  einer  Laadsehaft, 
zwei  kleine  Engel  sind  beschäftigt  hinter  ihr  einen  Teppich  an 
Bäumen  aufzuhängen;  das  Kind  sit^t  auf  Joseph's  Schooss  und 
jreichl  der  MnUor  einen  Apiel,  welchen  es  aue  einem  Fnichtkorb 
genommen  hat,  den  ein  in  der  Mitte  hnieender  grosAer  Engel 
darbietet.  Ein  kleiner  Engel  lässt  rechts  den  Ssel  saufen. 
Unten  links  auf  einem  am  Boden  liegenden  Leisten:  Claudia 
9,  Stella  Söulp;  wefter  g^gen  die  lutte:  ctim  priuiL  Regis. 

Im  ünterrand:   Melier  etst  Frnetus  n^us links: 

'S.  Fouffin  pinx. 

B.  11"  W\  Br.  15"  10"'. 

'^198)  Derselbe  G-egenstand,  andfers. 

Gall^  Bospigliosi. 

Die  heäjge  Familie  ruht  rechts,  das  Kind  sitzt  a«f  dem 
Sohooese  der  Muiter, .  welche  die  Hände  wie  betend  Busammear 
1^;  zwei  kleine  Blumen  streuende  Engel  schweben  über  Maria. 
Hmter  Joseph  steht  der  £c«e)''vor  £l«mäuer,  welches  rechts  die 
Aussicht  in  den  Grund  verschliesst.  Zwei  grosse,  der  heil. 
Jungfrau  gegenüber  knieende  Engel  reichen  dem  Kinde  einen 
Teller  mit  einer  Frucht  und  eine  Schaale  mit  einer  Flüssigkeit. 
Links  weiter  zurück  stdht  ein  Elephänt.  Unten  gegen  die  Mitte : 
Bia  Pouasin  In.    In  6.  Dughet's  Manier. 

IL  U"  V'\  Br.  18"  3"'. 

153)  Dieselbe  Darstellung. 

Yen  der  Gegenseite.  Zu  beiden  Seiten  mnes  in  der  Mute 
des  Uiifcertlande  befindUdieD  Wappens:  BÜTYBÜM  ST  MSL 
GOMEDfiT  <--««  -4.  .r-  darunter  eine  Dedieation  »an  Groashecseg 
Ferdinand  III.  Ton  Toskana  yon  J.  Volpato  und  iL  Morgbeki, 
liaka  nntfer  dem  Bedea  der  Vefstellaag:   Nieelaaa  Poufsin 


2m 

_  ^ 

pinx^  in  der  Iftite;  Sletibäniid  Tofan^lli  deHn^  reobts: 
Kaph.  Morghen  Boa]p^  Bomae. 

H.  16"  9"S  Br.  21"  6'".    PaliiMriiki,  No.  IBI. 

I.  AeUdrftcke.  II.  Vor  dar  Schrift,  m.  Mit.  geriMwer  S^ft  wmi  m 
der  Dedkiatioti.    *  lY.  Hft  aotgeftlltor  Schrift  und  der  Dedic«tion. 

*154)  Dieselbe  Darstellung. 

Zn  beiden  Seiten  eines  in  der  Mitte  des  Unterrandes  befiiid- 
liehen  Wappens:  JOSEPH  ACCBPIT  PÜERÜM  —  —  ^  da- 
ranter  crine  ttaUenische  Dedication  an  Grraf  Ani  Afypony  tob 
N.  Pagni  und  Bofcn.  Links  imter  dem  Bo^en  der  V^tel^ 
luDg:  Niccolö  Pusaino  dipinse  rechts:  Antonio  Perfetti 
inoise  1818.  Raffaello  Morghen  diresset  fuater  dem 
Wappen:  Flrenze  aPpo  Niccolö  Pagni  e  Figlio. 

H.  16"  y«,  Br.  21"  6'**. 
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155)  Dieselbe  Darstellung. 

Ohne  den  Elephanten  und  mit  anderem  Gnmde.    Dvtes:  fi. 

lin  pinxit  G.  P.  R.  ilnd  ein  Wappen. 
14"  ?",  Br.  1»". 

*lö6)  Derselbe  Gregenstandi  anders. 

Zireifelhafle  Composition. 

Die  heiUge  Familie  ruht  in  der  Mitte  des  Vordergrundes  ^iner 
durch  Gemäuer  and  Felsen  fast  ganz  gesperrten  Laüddchaft, 
Maria,  ihren  Kopf  rmb  links  umwenifepd,  wobio  auch  der  bd 
ihr  sitzende  Joseph  zeigt»  hält  mit  beiden  Armen  das  Kind,  das 
den  auf  das  eine  Knie  niedergesunkenen  kleinen  Johannes  li^ 
kost,  was  dieser  zu  erwiedem  im  Begaff  ist  Reobls  der  Kopf 
des  i»  eine  Distel  beissenden  Eeels.  Im  Unterrand:  Eece  Av* 
gelns  Domini  apparuil  —  .^  -^  links:  Nieolö  Pmssino 
iny.  in  der  Ifitte:  Giovanni  Magnani  die.  fechtsc  Gng- 
lielmo  Morghen  ine. 

H.  13^  4"',  Br.  17". 

^157)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 

Maria,  in  der  Mi4te  vorne  sitaend,  niitdem  Kinde  im  Bchootse, 
nimmt  Früchte  aus  einem  Körbchen,  die  ein  knieender  Egyptier 
ihr  darreicht;  Joseph,  zur  Linken  der  Maria  sitzend |  hält  eisen 
Napf  hin,  in  welchen  eine  links  stehende  Egyptierin  Wein  oder 
eine  andere  FHiesigkeit  aus  einem  Kruge  giessl;  letster»  isi  Ton 
einem  jungen  Mädcbeti  begleitet,  welehes  mit  dtr  Beolrten  auf 
den  Ton  dem  knieenden  Egyptier  gehaltenen  Fmchtkorb  seigt. 
Bechts  täulb  der  Eeel  aus  ^nem  gemauerten  Brunnen.  Bedits 
und  im  ;Hin4ergnind'Ter$diiedene  Gebäude  mü  «wer  Prooetaion 


oder  einem LeicbQDsiig.  .Unten  linka  aaetpetVafel  eioe italienische 
BedicatioB  an . Mlohelaagek)  Bicci  vom  Sieolier:  Qiouanni  Dn- 
ghet,  rechts  yon  der  Tafel:  Vic.  Poufsin  Inue: 
H.  18"  S'",  Br.  18''  1'". 

158)  Dieselbe  Darstellung» 

Links  unten:  N.  Foussin,  pinx  rechts  am  Fuss  des  Brun- 
nens: F.  Chauveau  Sculp.  et  ex.  Cum  priyiL  Reg.  1667. 
H.  12"  1"',  Ar.  W  8"'. 

159)  Dles^lb.e  Dt^rstellung. 

Im  ünterrand  ein  Wappen.     Mit  der  Adresse {   Btef.  6a n - 

trel  excudii  G.  P.  A. 

H.  13",  Bif.  16"  6»". '  Xtti.  .  ' 

160)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gc^^seite,  aber  mit  drei  Engeln  an  Stelle  der 
Egyptier  und  obpe  den  EseL  Unten:  Poussin  Pin.  A  Paris 
chez  Quenaut  procbe  S.  Hiiaire.    • 

B.  14"  1"',  Br.  17"  7'".    Zwii. 

161)  Deir  Kindermord. 

IVüher  in  der  GatUerie  Ginstiniani  ixx  £om,  dann  bei  Lua 

-Bon^qpiarte» 

Aitf  einem  .reohta  hittel  dlarch  einen  niedriger  gelegenen 
Paiaet  oder  Tempd  und  links  dnreh  zwei  gewaltige  Säulen  be- 
grenzten.'Plats  hst  Unks  tofne.ein  Henker  sehen  reckten  iFiiss 
auf  die  Brtst  eine^  am  Boden  liegenden  Knaben  gfoeetEt»  während 
er  sein  Schwert  mit  der  Rechten  schwingt,  am  dem  Kdpfe  des 
Kfndes  den  tddtUiifaen  Streich  m  rersetzen;  die  knieende  Mtitter 
sucht  in  wilder  Verzweiflung  yergebens  ihn  sSuruckzuhalten. 
Hinter  letzterer  schreitet »  laut  zum  Himmel  kWend,  ihr  Haar 
reissend,  eine  zweite  Mutter  mit  ihrem  todten  Kinde  im  Arme. 
Weiter  zurück,  links  und  rechts  hinter  dem  erhöhten  Vorplatz 
gewahren  wir  noch  drei  andere,  nicht  in  ganzer  Figur  sichtbare 
]i«tter.  Im  Ünterrand:  A  LUCIANO  BONAPABTE  SaWete 
f^l4»reS  Ifartyrum  -^-n-  <-^  links  uier  den  Boden  der  Vor- 
st^hmg:  If  ioolans  PofainuB  pinxit  in  der  Mitte:  Stephanns 
Tofanelli  delineatit  recdita:  Joanmes^Folo  imoisit>  et 
▼endit. 

H   16"  8"'    Br.  21"  1'"« 

I.*  Tor  der  Schrift.     *U.  Mit  Nadelsdirift.    lU.  Mit  tnigeaUker  Sclurif^ 

.162)  Dieselbe  Darstellung. 
In  der  Mitte  des  Unterrandea:  LA  STAGE  DELL'  INNO* 


OBNTI   danttier?   tu  BoMa  presse  YaaaiiBia  MonaldiBi 

—  —  —   Knks:    K.  Pufstno   pinx.   rechts?  P.  Bettelini 
sculp. 

H.  13"  4'" ,  Br.  16"  1'". 

*I.  Y«r  der  Schrift,  nur  mit  den  mit  der  Ntdel  cerineiMa  KtoitlwmiMi« 
U.  Mit  oaaiiigeftUter  UntevMhHft.    «XU.  MÜ  nag«ni&tor  Bchrift. 

163)  Dieselbe  Darstellang. 

Von  der  Gegenseite.  In  Aqoatinta.  Links  untea:  Prago- 
nard  del.  in  der  Mitte:  du  Poussin  au  Palais  Jnstinisni 
a  Rome  rechts:  Saint  Non  sc.  1771. 

;     '     I 
164)  Derselbe  Gegenstand;  ander«. 

Figarenreichere  Compositio«.  Die  gr^nsjge  Begebenheit  er 
eignet  sich  hier  anf  dem  Platze  vor  einem  Palaste  und  Unb 
hifrten  in  der  SSulenhalle  eines  Tempels  oder  Palastes,  welche 
Gebäade  die  Aussicht  in  den  Grund  versehKessen.  Di^i  Senker, 
zwei  mit  Dolchen,  eitfer,  rechts,  -mit  kurzem  SohweK,  rolK 
ziehen  yorne  den  grausigen  Brfehl;  iimsolist  tst  die  Gegenwehr 
der  Mütter,  zwei  bereits  getödtete  Ki^beii  Hegen  links  auf  dem 
Boden,  ihr  Mörder  schreitet  über  eine,  wie  es  scheint  von  ihm 
zu  Boden  geworfene,  am  Haar  giepadtte,  widerstrebende  Mntl^, 
um  ihrem  in  der  Mitte  liegenden  Knaben  den  Todesstose  n 
geben.    Im  Unliormiid:  TUNC  KEMlDfiS  . .  * .  liUmj»  IST 

—  -^  -^  ttnks:    Nicolaus  Poussin  pinxii  in  -der  MMe: 

B^mardinus    Nocchi  delin.  rechts:    lo»nnee   Volpato 

scnlp.  et  vendit  &omae  Petrue  Bettelini  perfecit 
H.  !«••  W,  Bn  21**  a^. 
I.  Tor  dar  Dutorifbrift.     IL  JCit  swtingiflmttf  Q«tnielMriit    *iU.  Itt 

aasgvftlllter  Schrift. 

165)  Johannes  tauft  Im  Jordan. 

Im  Louvra.  Gemalt  filr  Ohev.  r«siane  A^A  Poaso. 
IMe  feierliche  Haadtang  geschieht  im  ¥orgrmd  anf  «deai  Ufer 
des  Flusses;  Jökatmes  steht  in  der  Mute  nad  gieast  a«f  dei'Kejpf 
des  einen  der  beiden  Ter  ifain  knieenden  Aiden  daa  ibeil.  Vnl- 
wmsaer  aus  einem  Napf;  ein  JttpgUng  hält  das  reiche  Ckwaod 
des  hinterem  dieser  TivdiBge.  Links  zwei  li^ter  «»  zwei  kUsea 
Kindern,  eine  Frau  und  ein  junges  Mädchen,  rechts,  Johanei 
zunächst,  drei  zuschauende  Juden,  ein  junger  Mann  zu  Pferde 
und  zwei  andere,  welche  Ihre  Kleidung  ausziehen,  um  dieTtnfe 
zu  empfangen.  Von  zwei  Platten.  links  uj^t^  im  Boden:  Nie. 
Poussin  Finx.'  Fast  in  der  Mitte  des  Ünt^rränds  und  des  Bo- 
dens da^  Colbert'edie  Wi^ppen,  «a  Mden  Seiten  desselben  eine 
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lateinische  Dedication  an  Colbert,  unter  dieser  Dedioation  links: 

G.  Andran  fculp.  et  excudit  cum  Priuil.  Begis 

aiix  2  Piliers  der.  Unks  Ton  der  Widmung:  Jean  auroit 
Tn  habilliement  de  poils  «^  —  —  rechts:  Joannes 
hafcebat  TeBtimentnm  ^ 

fi.  85'*  4^,  Br.  38^  2^. 

I.  V«r  der  AimMZ  tu«  2  Püfm  4«.  *U.  Uü  d«rHUNn.  JUe  ahia€<^ 
gnpkie  im  Lohtto  bewahrt  die  Platte. 

*166)  Dieselbe  Darstellung. 

Yen  der  Gegenedte.  Im  üntermnd:  Jean  avroit  tb  ha- 
billement  —  —  —  Knks:  Pouffin  pinxit  rechts:  8e  vend 
che2  G,  Audran aux  2  piliera  don 

H.  16"  b"*,  Br.  22*'  6'". 

Naeb  Mariette  ton  Benoit  Andran  unter  Oerard  Andran's  Leitung  gestochen. 

167)  Dieselbe  Darstellung. 

Yen  der  Gegenseite.  MH:  £.  Jeaurat  senlp.  1709.  Im 
Uttleirand  ein  IfMkeiniecher  und  fioatizÖBisebsr  Titel  Mit  der  Adreese: 
A  Paris  ohos  Fieari  1«  Romain. 

H.  10*'  4'*',  Br.  12". 

168)  Dieselbe  Darstellung. 

Unten:  Ponssin  Pinx.  I.  E.  Cars  rue  S^  Jacques  au 

Bolii4leJeBUs .ntid  im  Utttermd  eine  lateiniMili^  imd firaMömche 

Dmlersehnft 

H.  J&"  8'",  Pn  IB"  4'''.  Zam. 

169)  Dieselbe  Darstellung. 

litt  einigeii  Abäadeningen.  Unten:  Nie«  Ponssin  pinx. 
P.  Deroax  (DeYanx.^  aonlp. 

H.  17"  6'",  Br.  25"  2*".    Zani. 

*17p)  Dieselbe  Darstellung. 

Bechts  Yome  nur  ein  Mann^  welcher  seine  Kleidung  aus- 

nabi,  der  £nreüe  und  ein  Knabe  bei  diesem  sind  weggriassen. 

links  unten:  Po4i«i8iA  Pinx«  Ch«B  Esi  G^ntrel  -^ 

S!  Maur. 

H.  1&\  Br.  19"  2f*'. 

n70a)  Dieselbe  Darstellung. 

IUI  pnidttirter  IfaMier  Ten  A«  Verioe  gesteeken  1818.  ET 
BAiPIIZlfiAIITUR »  ~  Mit  N.  PagM^  Adresee. 

H.  IB"  9*'',  Br.  18"  6*". 
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^171)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 

Jobannes,   in  Profil  jnaoh.  rechts  . gekehrt ^   steht  Hokß   uid 

vollzieht  die  feierliche  Handlang   an   drei  Juden ,  Yoa  «Bi^cbem 

der  Yordere  sich  anf  das  eine  Knie  niedergelasoen  ba^;  er  heaeiaBl 

den    kahlen  Scheitel   des   mittleren   vermittetst   einer  MnedieL 

Yonie  am  Boden  liegt  ein  Qewand.     Id  der  Mftfe  nnten:  STic 

Poussin.  Ina. 

Radirang  eines  gleichzei^gen  Meisters. 
H.  9"  8"',  Br.  ($">': 

Sandrart  b»wU  U  lein«  Ahadtmie  ^  und  Bmtmi  dMb  jaftMem 
Punkt«  (tUr  unterrichtet  gelten  ~  d|iM  Poueain  ein  Blatt  ava  dar  Folf^  dar  8^ 
cramente  radirt  habe.  Wir  halten  zwar  nicht  unbedingt  daa  beachriejiwBe  (Br 
daa  Ton  Sandrart  gemeinte  Blatt»  woUen  aber  bei  dieser  Gi^egaiükeit  anl  di«  Ida 
jetst  unbekannte  Notia  bei  Sandrart  hinweiaen. 

*172)  Dieselbe  Darstellung. 

Ebenfalls  aas  der  Zeit  des  Meisters  und  'nvir  in  Nebendiiigen 

abweichend.    Man  sieht  hier  links  gegen  oben  snf  dem  jeaeeitigen 

Uior  des  Jordans  einen  Baun.    Unten  in  ier  Mute  nach  veAU 

hin:  Nie  Poassin  Inn.  grösser  g^ctarieban  afc  aaf  dem  Torig«! 

Blatt.    In  der  Manier  des  P.  del  Po.  ^   * 

fl.  9"  4"%  Br.  6"  8"*. 

♦173)  Die  Taufe  Christi. 

Jesoa  kniet  hier  rechts  aof  «bem  flachen  Ufer  dea  JbrteBa 
und  empfangt  von  Johannes  dergestalt  die  Taufe,  dais  laliiitit 
ihm  das  Wasser  aus  beiden  zusaannengelegten  Händen  «nf  den 
Kopf  träufelt.  Hintor  diesen  heiligen  P^gurexi  knieen  —  ^ner 
steht  —  vier  Juden ,  Von  welchen  einer  sein  Gewand  über  den 
Xepf  hillwegzieht  Eeckts  oben  die  heifige  ^ube.  Landeebaft 
mit  weiter  Feme.  Ohne  Schrift  und  fieaeichirang.  Badimag  des 
P.  del  Po. 

H.  lO''  11'",  Br.  15"  6'"     Bartwjh,  P.  del  Po,  l^o.  7. 

I 

*174)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gegenseite*  Im  Unierraod  links :  '&,  PoaaaiA 
Pinxit  Malbour^  ex.-in  Aula  Ali>retiaca.'i«cht8&  P.ieaa 
Somer  sculpsit. 

H.  10"  10"S  Br.  15"  8"'. 

175)  Derselbe  Ge^ensloid,  anders. 

Johannes^  aaeh  rechts  gekeh^,.  kniet  Units  anf  dem  Seifigen 
Uier  des  Jordans  und  legt,  wahrend  er  den  BUck  ^  Ooii  lUer 
emporrichtet»  der  rechts  oben  auf  Girwölk '  nat  ausgebreiketeii 
Armen  und  von  zwei   kleineu  Engeln  begleitet»  erscheint,   die 
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Itake  Hand  auf  das  Haiipt  dea  Dackten,  mit  dem  eihen  Fuss  hä 
Jordan  stehenden  Heilandes.  Im  ünterrandr  Jesn  baptisaio 
et  orante  —  —  —  links  danmter:  N.  Ponssin^  Pinxit. 
J.  Pesne,  delin.  et  sculp.  rechts:  A  Paris  ches  Van 
Merle.  — 

M.  KV  9'",  Br.  8"  3"',    Rob.D««.,  J.  PflfBe,  No.  10. 

*!.  Vor  aUer  Sebrift  Fehlt  in  ^b.-Dwn.  II.  Mit  der  Schrift  und  mit 
Hallier's  Adresse,  die  links  unten  im  Wasser  und  rechts  unten  im  ITnterrand 
it^t     ni.  Mit  tan  Merlen's  Adresse  an  SteHe  der  des  Ballier  im  ünterrande. 

Derselbe  Gegenstand^  anders. 

Gestochen  von  J.  Pesne,  J.  Dughet  und  L.  Ghatillön« 
Siehe  die  Sacramente. 

176)  Christus  und  die  Samaritanerin. 

1661  für  Mr.  de  Chantelou  gemalt 

Christus  sitzt  links  bei  dem  Brunnen  und  spricht  mit  der  auf 
der  imdem  Seite  des  Brunnens  stehenden  Saattaritanerih.  In  der 
Mitte  des  Grundes,  den  ein  mächtiges  Gebäude  schliesst^  sieht 
tirnn  die  Jünger  daherkemmen.  Im  ünterrand:  Dicit  ei  Je^ 
9ÜS,  Yade  voca  virum  —  —  links:  N.  Po!ussin  Pinxii 
rechts:  3.  Pesne  delineauit  et  fculpsit  cum  Priuil«  Regia; 

H.  11''  8'",  Br.  16"  2*".    Bob.  Dum.,  J.  Pesne,  No.  17. 

I.  Vor  4m  Sdirift.  *U.  Der  besehriebene  Zustand.  F«liH  Bob.  Dum. 
111.  Binter  der  Unterschrift  steht  noch:  Ex  musaeo  domini  De  Chantelou  Pa- 
risijs.  IV.  Mit  der  lateinisehen  Adtesae  ton  Malbout^.  V.  Diese  Adresse  ist 
firanidsisch  und  lautet:  Malbourö  ex  cour  d' Albret  proche  St  Bilaire.  Fehlt  Bob. 
9^^«  )rie  aueli  der  folgende  Bt^t  VI.  Dleae  Adresse  ist  abermals  terandevt  und 
Iwtet  jeUt:  ä  Paris  chez  Malbour«  rue  St.  Jacques.  VII.  Die  Platte  ist  bis 
t&  Vorstellung  beschnitten,  Malbour^'s  Adresse  entfernt  und  im  Bodeh  Ue^t^ 
man  ^idts:  M.  Poussln  Pinxit,  JF.  Pesne  sculpsit  0.  P.  B. 

177)  Dieselbe  Darstellung. 

Gestochen  von  Joh.  Hainzelmann. 
«.   Jh  ^Vf  3"f ,  Br.  21"  8'".     Zml 

,^    ■  ,     ; 
180)  Dieselbe  Darstellung. 

Ohne  Namen  des  Stechers ,  nur  mit  Drevet's  AdresBe. 
Gr.  qu.  fol. 

Nach  Defer  hat  auch  Andriot  diesen  Gegenstand  gestochen. 

181)  Christus  heilt  die  beiden  Blinden. 

Im  Louvre.     1656  für  Kauflnann  Äeynou  zu  Lyon  gemalt. 
Das  Wunder  begiebt  sich  im  Yorgrund  einer  Landschaft  mit 

AfchlT  f.  d.  seiohiienden  Künste.  DL  1861.  19 
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Pnudiig^bäadan  im  Mittelgniiid  am  EVme  eatr  Falamaüe  mk 
«Bern  CaatoU  oken.  Der  Heiland,  von  diti  Jiag«m  g^lgt^ 
hat  aioh^  yon  der  Backten  keigakomrten ,  der  Mitte  des  Blattes 
genähert,  we  die  heidra  BUnden,  die  link»  bei  der  Thot 
eines  Hauses  ihn  erwartet  haben,  der  eine  hinter  den  andere 
niedergekniet  sind ;  Ghristae  berttrt  mit  der  Rechten  das  Auge 
des  ihm  znnächst  knieenden.  Hinter  diesen  Bünden  sieht  man 
vier  sosohaaende  Juden  und  links  eine  .Trau  mit  einem  Kind  auf 
dem  Arme.  B/echts  unten  im  Boden:  Cr.  Chasteau  fculpsit 
Im  ünterrand:  Jesus  fortant  de  Jericho  —  —  —  Egre- 

diens  Jesus  ab  Jericho  — daruntert   Dapre»  le 

Tableau  du  Ponssin ^  *—  ad  Tabalam  Niool  Fous- 

sin 

H.  14"  3'",  Br.  19"  2"'.    C»b.  du  Roy. 

*I.  Vor  4«r  Sekrift  im  Untemad,  wo  in  der  Mitte  dtt  Golbait*«elL«  Wippet» 
dM  wieder  iTes^gechUffeki  WQrd^.    *Il.  Vit  tfef  Sehrift. 

*182)  Dieselbe  Darstellung. 

Von    der  Gegeseeite.    Im  Unterrand:  Jesus    fortist  d# 

Jericho  — Sgredieas  Jesus  ab  Jericho ^ 

Unks:  N.  Poussin  pinx.  reehts:  L  Aadvan  exciilp^  Untar 
dev  ÜYtersehrift  in  d^  Mitte:  a  Paris  oh  es  la  yeuts 
Audran  -^  —  — 

H.  8"  11'",  Br.  12"  11'". 

DU  IHlheMa  Abdx«eke  bM  vor  dtf  AditfM  im  WiUmm  Audna. 

*189)  Dieselbe  Darstellung. 

Ton  der  Gegenseite.  Im  Ünterrand:  Sgrediens  Jesus 
ab  Jericho  —  —  —  rechts:  N.  Poussin  pinxit.  in  dsr 
Mitte  unter  dem  Titel:  A  Paris  chez  Pieart  leAemaim  — 

H.  19",  Br.  25"  4"'. 

184)  Dieselbe  Darstellung. 

Yon  der  Gegenseite.    Mit  einigen  Yer&ndmrungen  im  Gnmda 

Unten:  JPoussin  pinx.  —  Goypel  ex.  C.  P.  R. 
H.  14"  4"S  Br.  19".    Zani. 

*18Ö)  Dieselbe  Darstellung. 

Nur  die  Ejgurengmppe  ohne  die  drei  Jiinger  hiotw  Qintas 

und  ohne  den  landschafUiohen  Grund.  Links  unten:  NIC.  POYS- 

SIN  IN.    Anonyme  Badirung  emes  gleichaeitigen  Meislers,  yiel- 

leicht  von  J,  Dqghet  oder  P.  del  Po. 
H.  6"  7'",  Br.  9"  3"'. 
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186)  Die  Ebfe^roeherii  yi^f  Oh^isini». 

Im  Louvre.     Für  Mr.   Le  Notre  xjmx   1653  g^xnali 

DiB  Bf«i|iiMa  ^M^^kbt  sicdi  ua  Yosgriiiifl  «inM  ¥Oft  Ghebäaden 
umgebenen  Plateee  in  JeMsakih.  Die  aBgfeklagto>  Fim ,  tt»B 
Bchmerzhaften  Ansdnicks  im  Gesicht,  kniet  in  der  Mitte  dem 
Heiland  gegenüber,  Welcher  iiit»  beiden  HXtiäin  anf  sie  zeigt, 
v^äurend  ex  seine  YorwnrfiiYoUen  Worte  gegen  4ie  rechte  nnd 
links  stehenden  Juden  neidet.  Yon  walo&eB  sich  einii^^  bestürtt 
oder  erbost  über  diese  Worte,  t>ereits  eot^rnentf  Shl^ei  luden, 
links,  sind  bemüht,  die  Inschrift  im  Boden  Yor  den  Füssen  des 
Heilandes  zn  lesea«  Eine  VtW^  mt  ek^^H*  ^nde  im  Arme, 
»chaat,  in  einiger  Entfernung  zurück  stehend,  theilnahmsYoll 
i^  Scene  zn.  links  unteh  lih  Modell :  %  :to assin  piiixit 
In  der  Mitte  dös  tTiiterr&ndes  das  CoTberi'sclie  Waj^pen.  za  Ibeiden 
Seiten  desselben  eine  lateinische  Dedication  Yom  Stoclier  Grer. 

Audran,  danmter:  L'original  oe  cpnserrue -^ Grau^ 

par  Audran aux    2.    Pitierii  d^or.    links:    Les 

ekrlbe^  üt  lö^s  PBrärrisiehi  -^-»-'--^  Acht«:  Ad4tfxdtunt 
ad  Jesum  Bcribae 

H.  W*  8'",  Br.  23^  8'". 

I.  Vor  der  Schrm  wbA  dfm  WMpen«  IX.  HH  0«  ßohxift,  ab«r  Tor  diu 
Punkton  rechts  im  KAhü  d^A  FtfiT  dei  tflcli  ^UeHfenden  Joden  gegnüber. 
*m.  Mil  dieiMk  Pnnktw,  welche  beetinimt  war««,  dM  Hntdert  der  Abdrüeke 

Die  OheleögitiHliir  im  touTre  bewthH  4ie  Mfttle'/ 

^i^)  "Öieselbe  Öarsfetlüng. 

Unten  in  der  Mitte  des  Bodens  das  Colberfsche  Wappen. 

Im  Unterrand:  Q^fi  «ine  p;ecc|ito  est ^  ^^  Unks:  Pous- 

sin  pinxit  Van  fomer  f.  rechts:  Malbontö  ex.  in  aula 
albrelU^af  fr6jm^[.  tiHarltufli. 

188)  »iesölli^  Öarstöllün^. 

UfAtefc.^  K.  Fe  US  sin  piäiHt  Steph.  GAn^tol  elxon^it 
QHlife  pniviL  K0gi^.  GorB.4liaB  Marinus  Yerme^len  fec'uL 
(1679)  im  ÖAtertPaadi  Holdnti  ttroftem  ^  -^  — 

H.  17"  9"',  Br.  21"  6'". 

^I8Ö)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gegenseite.    Im  Unterrand:  Les  Scribes,  et  les 

19» 
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Pharifiens   amen^rent  —  —  —  links  darüber:  PouBBin 

pinxit  rechts:  A  Paris  ckez  Mondhare  *- O.  Andran 

Sculp. 

H.  9"  4"',  Br.  12"  11'". 

Spvm  fliMT  waggttehliffMun  Schvift  ut«r  der  Adrette  lattta  ttMUtteo, 
datt  et  Mjmh  firfibertn  Abdniek  aut  anderer  Adiette  gebta  aifitae. 

190)  Dieselbe  Darstellang. 

Von   der  Gegenseite.      Unten:  Fonbonne   sculp.    1709. 
Mit  lateinischer  nnd  französischer  Unterschrift. 
H.  9^  8"',  Br.  19^  8*". 

191)  Dieselbe  Darstellang. 

Mit:   Poussin  pinxit  Chee  F.  Chereau und 

dem  Titel:  Les  Scribes an  Unterr^nd. 

H.  10"  1"',  Br.  18".    Ztni. 

192)  Dieselbe  Darstellung. 

Im    Unterrand:    A    Paris    rue    8.   Jaoqaes   a  Limage 

Ö.  Maar. 

H.  9"  11"',  Br,  12"  6"'.    Ztad. 

198)  Dieselbe  Darstellang. 

Von  Ant  Yerico  in  ponktirter  Manier  gestochen.  Mit  der 
Unterschrift:  Qni  sine  peccato «^^  Qa.  fol. 

194)  Dieselbe  Darstellung. 
Gestochen  toii  Thomassin.    Qa.  fol. 

195)   Christas  bei  Simon  sa  Gast 

In  oder  vor  einer  offenen  Säulenhalle  liegen  auf  dijei  Buhe: 
betten  um  den  gedeckten,  in  der  Mitte  stehenden  lisch  die  Gfiste, 
drei  auf  jedem  Ruhebetty  welche  auf  den  Seiten  und  hinter  dem 
Tische  stehen.  Jesus  ruht  links  vorne  ui^d  se^et  das  knieende 
Weiby  das  seinen  Fuss  mit  Salbe  benetzt  hat  uud  nun  mit 
seinem  Haar  trocknet.  Anf  den  Betten  aaf-  und  abtragende  Diener 
und  Dienerinnen.  Links  unten  im  Band:  N.  PO¥SISr  ISYSS- 
TOR  Rome.    Anonymes  Blatt  in  Le  Pautre's  Manier. 

H.  10"  1'",  Br.  12"  9'". 

Im  Katalog  Paignon  D^ooTal  iat  dieselbe  DanteUnng  —  ob  daa  beeehrit- 
bene  Blatt  im  spitereii  Abdrack?  —  mit  der  Adresae:  Qiacomo  Boiai  ete.  aof- 
gefUirt. 
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Derselbe  ßegenstandi  anders. 

Cvestoohen  tod  J.  Pesne,  J.  Dnghet  und  Anderen. 
Siehe  die  Sacramente. 

196)  Christas  äbergiebt  Petrus  die  SchlüsseL 

• 

Die  Scene  ereignet  sich  im  Vorgnmd  einer  hügeHgen  Land- 
schaft; Jesns  steht  links  vorne,  und  übergiebt  mit  der  Rechten, 
während  er  die  Linke  emporstreckt ,  d^n  vor  ihm  knieenden 
Petrus  die  Schlüssel.  Die  übrigen  Jünger  sind  durch  den  übrigen 
Theil  des  Vordergrundes  vertheilt.  Punklartes  und  gestochenes  Bbtt. 

Im  Unterrand:  QUODCUMQUE  LIGAVEEI8  SUPER 

cUröber  links:  Nicolö  Pussino  dip.  in  der  Mitte:  Michele 
Keck  dis.  rechts:  Alessandro  Contardi  ine.  Unter  dem 
Tilellinks:  Depositato  alla  Biblioteoa  Imperiale  rechts: 
LiTorno  presso  Domenico  del  Negro. 

H.  8'',  Br.  83". 

I.  Vor  der  Schrift.  IL  ICit  lUToUendeter  oder  nnaiugefiUlter  Schrift. 
*  m.  Mit  ToUendeter  Schrift. 

197)  Dieselbe  Darstellung. 

Unten  auf  der  Seite,  wo  der  Heiland  steht:  P.  V.  Somer 
fe.  im  Unterrand:  N.  Poussin  Inyenit.  Malbour^  ex- 
oudit Quodcunqne 

H.  11"  9"',  Br.  15"  8'".    ZanL 

Das  Leiden  Christi. 

Eine  Folge  von  14  Blättern  in  Folio- Grösse.  Sie  sind  von 
Cl.  Stella  gestoehen,  angeblich  nach  Zeichnungen  N.  Poussin's. 
Es  sind  aber  Zeichnungen  des  J.  Stella,  des  Nachahmers  von 
Poussin. 

198)  Das  heilige  Abendmahl. 

Im  Louvre.    Gemalt  für  Louis  XIV.  für  die  Kirche  Saint- 

G^rmain-en-Laie. 

Die  Composition  weicht  von  der  Tradition  ab.    Im  Innern 

eines  Tempels  sieht  man  vor  md  zu  den  Seiten    eines  Altars, 

über  welchem  eine  Lanq>e  mit  zwei  Flammen  hängt,  die  Jünger 

knieen  und  stehen;  Jesus,  rechts  stehend,  hält   in  der  Linken 

eine  Schüssel  mit  kleinen  Broten,  während  er  mit  der  Rechten 

segnet.     Auf  dem  Altar   steht  der  Kelch.    Petrus   kniet  rechts 

gegen  vorne.  Im  Uuterrand  links:  N.  Pouffin  Pinxit.  Lombart 

Sculp.  rechts:  Steph.  Gantrel  ex.  Cum  Priuil.  Regis. 
H.  18"  A*",  Br.  16"  9*". 
I.  Kit  U  Blond'«  AdreM«.    *  U.  Hit  Oantrers  AdmM. 

Verglttcbe  ismer  die  Sacramente. 
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^X9Q)  Eiooe  H«md. 

Rimd»  Bla4i  Der  H^land  ist  in  halber  Kgnv,  von  vorne, 
ein  wenig  nach  links  gewendet  Yorgestelit^  mr  ncUM  flMa  Asgen 
aufwärts,  hat  die  Hände  schräge  übereinandergele^^  ui^  halt 
mit  der  ipechten  das  Rohr.  Zu  seiner  Rechten  brennt  eine  Eene. 
^pbezeichsiejte  Rad^puig  4as  P.  del  Po, 

J)iirc)iiiie»ier:  8"  ?"'.    B•^tfcl^  P.  del  Po,  No.  9. 

200)  Die  Ereueigung. 
iS^lI.  de«  L.  Dundas.     164$  für  den  Präeod^t  i,  A.  d^  TUm 

Das  Krena  mit  den  Heilaad  ist  in  der  Mitte,  die  fiwme 
mit  den  beide«  Schftofaem  sind  Unkt  und  rechts  befindlich;  Jo- 
hauMS,  die  Mutter  djss  HMlandes  und  zwei  heüige  Eranen  stehen 
rechts  zwischen  dem  Ereoz  des  HeSandes  und  des  einen  SofaäoheM, 
vor  dem  Fuss  des  letzteren  Kreuzes  sitzt  eine  dritte  heilige  Prao. 
links  vorne  die  um  das  Gewand  Christi  wturfelnden  ^ri|^- 
knechte.  Links  unten  im  Boden :  N.  PouITin  Pinxit  ex 
MuTaeoAnth^J  ^mU  l^q^ririj^.  d^^MPte?:  Claudia  Stella 

fculp,  et  e^ cud*  cum  Pr^uil,  Regis.  1674.    ^  Platten, 

rf  %(y'  7'*',  Bt.  28"  10*". 

*  Die  iwtitML  Abdrttk»  k«b«n  die  AdveMt:  ▲  Paifii  ehM  lUg^i« ^ 

in  der  Mitte  des  UnterraBdae,  dagegen  fii4  4^  lV«rlf  ?on  „et  ex^nd'*  qnd  die 
Jahresiahl  in  der  ersten  Adresse  entfernt. 

201)  Dieselbe  Daistellung. 

Mit  einisr  lateinieohen  und  franiiUiaehen  Unterachnit  und 
der  Adresse:  Bteph.  &antrel  exe.  vra  laeobaa.    \n,  feL 

202)  Dieselbe  Darstellung. 

In  der  Mitte  4flB  Uli)tmw4H:  Ooji(u«ni»<lum  eft 

links:  Poi^ssin  pinxi^  reoh^:  a  Paris  ohez  Audri^iEi-i — r  — 
auec  priuil.  du  Roy. 

H.  9"  4'".  Br.  13"  l4 

"^808)  Die  Ahnefamung  vom  Kreuz. 

In  der  Bremitage  ^u  St.  Petersbuig. 

(tf^PP^  vo4  vier  J^jf^re^  und  zwei  kleinen  J?Mcelni  Iftgkirß 
b^A^den  9ich  recjits  hn  d^n  Tüsaep  d^||  tobten  |lei1andB,  d^r 
von  ^i>,  lohaime»  ui^t^  de^i  Achselhi>l^e9  ge|)alten  wird,  wf^hrend 
Marif^  |iinter  (}^m  |ieiol|nap  stehend»  die  Hände  zus^nm^l^ 
sich  vornüber  neigt  und  mit  schmerzhaftein  An«4niok  ihren  g^ 
liebten  8ohn  betnÜeliteA.  Beohts  am  Fosee  dee  KTeuses,  gegea 
welches    eine  Leiter  lehnt  und  von  weMiem  ma  groe^es  Toob 
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herabhängt^  «iUt  eine  weinende  heilige  Frau.  Im  Unterrand  zu 
beiden  Seiten  des  gräflich  Brühlsehen  Wappens:  JOSEPH  DE- 

POSITVM   JESUM GraT*  d'aprös  le  Tableau 

—  ,^ .  damoter:  a  Paris  ehee  Audran' links 

Aber  der  ünierBobrift:  Peint  par  N.  Ponssin.  reohts:  Grarä 
f.  B.  Audraa. 

BL  l(r*  5'",  Br.  11''. 

*204)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gegeneeite  und  eben  aligeschnitten.  Unten  im  Boden: 
K.  Ponssin  pinx»  ^pegen  reohts:  F.  Chauvea«  fcalp.  et  ex. 
Cam  privil.  Begis  und  dahinter  wie  es  sdieint;  eine  geU^Bohte 
Jahreszahl  (1667?) 

H.  11"  y,  Br.  9''  y«'. 

205)  Die  Grablegung. 

GaD.  des  Herzogs  von  Hamilton. 

Der  todte  Heäand  Hegt  Yome  ausgestreckt  auf  dem  Boden^ 
sein  Kopf  wird  yon  dem  rechts  knieenden,  weinenden  Johannes 
mit  der  Linken  unterstützt ,  der  zugleich  mit  der  Rechten 
den  rechten  Arm  des  Erlösers  hält,  dessen  Hand  die  knieende 
Magdalena  mit  ihren  tränen  -benetzt  Die  heilige  Mutter  steht 
a wischen  der  letzteren  und  Johannes;  tinks  eine  dritte  heilige 
Frau.  Joseph  von  ArnMiihia,  Ihikt  in  der  Thür  dee  Gmhes, 
scheint  die  Angehörigen  Christi  aufzufordern,  Abschied  Yom  Ent- 
seelten zu  nehmen.  Im  Unterrand:  Dolebunt  super  eum  vt 
doleri  «^  «^ -*->  linkst  N.  Ponasin  Pinxit  nachts:  J.  Pesne 
fcolpsit  et  ex.  cnm  Priuil.  Begis. 

B.  12",  Br.  16"  3'".    Bob.  Dum.,  1.  Pesne,  No.  18. 

I.  Mit  den  KUnetiemameu ,  tber  tot  der  Untencbrlfl  und  den  Bnehetobta 
J  P  linke  unten  im  Boden.  Fehlt  in  Bob.  Dum.  II..  Mit  d«r  thitanohitfl,  An 
noch  TOT  den  genannten  BneilitAhen.  *III.  Hit  desselben.  lY.  Dmr  Titel:  Do- 
lebunt   weggetchliffen.     Die  Platte  faet  in  allen  Theilen   retonchirt. 

y.  Beehts  am  Stein  das  Wappen  des  Mr.  de  Maboul.  Dieee  Abdriieke  dienten  lur 
Yeniening  ehier  Tliese.    Vi.  Ohne  das  Wappen.   Ifit  Malboor^'s  Adresse. 

*306)  Derselbe  ßegenstftnd,  anders. 

Der  Heiland  Hegt  links  Tome,  mit  dem  Oberkörper  höher,  auf 
einem  Tuch ;  Johannes,  der  die  Bände  tettet  und  ihn  sohmersToU 
betrachtet,  kniet  hinter  ihm  au  seiner  Linken  und  Maria  steht 
bei  Johannes  in  der  Kitte  des  Torgrunds.  Links  ein  wenig  wm- 
ter  zurü^  steht  eine  vierte  Figur  m  der  Thür  des  Orabes.  un- 
ten Ifnks  im  Boden t    Pouffin   Inu.    darunter:  A  paris  chez 

ilueaaut  proche  6.  Hilaire. 
m.  KV'  11<",  Bk  12"  9*". 
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207)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 

Gall«  za  Müi^chen. 

Der  iodie  Heiland  liegt  auBgeetreokt  mit  dem  Oberkörper 
auf  dem  Schooss  der  an  der  Erde  ^itzendeB  heU.  Jongfiraii,  die» 
vor  Schmerz  ohnmächtig  geworden,  umzusinken  b^^nt;  eine 
bei  ihr  sitzende  heilige  Frau  streckt  die  Arme  aus,  um  sie  zu 
unterstützen.  Hinter  Maria  ist  Joseph  von  Arimathia  am  Grabe 
beschäftigt,  auf  dessen  Rand  rechts  Johannes,  den  Blick  gen 
Himmel  richtend,  sitzk  Links  bei  den  Füaeen  des  HeilaDdefi 
Bwei  kleine  Engel.  Unten  im  Kand:  N.  Foussin  Inve.  B.  V. 
(Rem.  Vuibert)  soulpsit  Farisiis  1643.  Fosuerunt  eum 

H.  9"  10"',  Br.  14".    Bob.  Dum.,  Bern.  Vmb«rt,  No.  28. 
*)  Wir  kemiMn  diieii  Abdruck  ohneVvibeitVZfioh«!!,  aber  mtN.  PomstiB 
InTen.  Boattel  exoad.  Cum  Privilegio  B«git  IIiülb  unten  im  Boden. 

*208)  Dieselbe  Darstellung. 

Unten  links:  N.  Fouffin  Fin^it  Steplu  Gantrel  Soulp. 
et  ex.  C.  F.  R. 

H.  16"  10"',  Br.  21"  5'"  ohne  die  EinÜMtungeHnien. 

♦209)  Dieselbe.  Darstellung, 

Von  der  Gregenseite.    Lithographie  von  Ferd;  Piloty.     Mit 

deutscher  und  französischer  Unterschrift. 
H.  16"  9"',  Br.  22"  9'". 

210)  Die  Klage  um  den  todten  Heiland. 

Maria  steht  links.    Der  Heiland  liegt  am  Eingang  zum  Grabe, 

welches  man  rechts  sieht.    Ohne  SchrÜl  und  Bezeichnung.    Ra- 

tiiruBg  des  F.  del  Fo. 

H.  10"  9'",  Br.  8"  4'".    Bartsch,  P.  del  Po,  Ko.  IL 

*211)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 

Der  Heiland  liegt  in  der  Mitte  vorne  auf  einem  Tuch  auf 
dem  Boden,  seine  Kniee  sind  gegen  den  Beschauer  gekehrt. 
Maria  Magdalena,  links  knieend,  benet8t  seine  Rechte  mit  ihren 
Thränen;  zwischen  dieser  und  der  rechts  in  Ohnmacht  ainkeadeo, 
von  Johannes  unterstützten  heiligen  Mutter  eine  dritte  weinende 
heilige  Frau,  ebenfalls  knieend;  hinter  Johannes  ist  noch  der 
Kopf  einer  vierton  Frau  sichtbar.  Ein  Fels  versperrt  repbts  die 
Aussicht  in  den  Grund.  Links  unten  im  Boden:  N.  F.  In.  im 
Unterrand  eine  lateinische  Dedication  an  Abt  Fhilibert  Hyaöinth 
Filippe  vom  Verfertiger  Nie.  Finson,  der  sich  mit  den  Warten: 
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Nioolaas  Pinsonas.  ex  Valentia  in  Gallia  onterzeichiiet 
hat 

Q.  7"  4'^  Br.  10"  V*'.  Bob.  Dun.,  N.  Pinto%  No.  1,  htt  dMBUU  nur 
gontniit,  nicht  beschrieben. 

«'212)  Christus  als  Gärtner. 

Um    1653  für   Mr.  Pointel   gemalt.^ 

Christas  steht  rechts  vorne  in  einem  Ghirten,  er  hat  den 
Halum  Fuss  airf  einen  Spaten  gesetzt,  mit  welchem  er  Buben 
ausgrabt,  und  streekt  die  Beohte  wie  abwehrend  gegen  die 
knieende,  in  Profil  gesehene  Maria  Magdalena,  welohe-  ihre  Arme 
ausbreitet.  Olme  Schrift  und  Bezeichnung.  Badirüng  des  P. 
del  Pa 

H.  10"  8'^  Br-  8"  V".    Buimik  P.  del  Po,  No.  12. 

213}  Die  Apostel  Petrus  und  Paulus  heilen  den 

Lahmen. 

Gall.  des  W.  Wilkins.  1655  fiir  Mr.  Mercier  in  Lyon  gemalt. 

Die  Apostel  stehen  in  der  Mitte.auf  der  Treppe  des  Tempels, 
vor  dessen  Eingang  links  zwei  gewaltige  Säulen  stehen;  der 
Lahme  liegt  auf  der  Tl^ppe,  Johannes  fasst  ihn  am  Arm.  Links 
auf  den  Stufen  der  Treppe  sieht  man  eine  arme  Frau  mit  einem 
nackten  Ejnd,  welcher  ein  die  Treppe  betretender  Mann  ein 
Almosen  reicht ;  zwei  Männer^  ein  Knabe  und  eine  Frau  mit  einem 
Korb  auf  dem  Kopf  schreiten  rechts  die  Treppe  auf  und  nieder. 
Andere  Figuren  gewahren  wir  in  der  Umgebung  der  Apostel 
auf  der  Treppe.  Unten  links:  N.  Pouffin  pinxit  ex  musaeo 
Ant*-}  Stella  parisijs.  in  der  Mitte:  Claudia  Stella  fculp. 

et  excud.  cum  priuil.  Begis  1679. 

H.  18"  7"',  Br.  24"  8'"; 

I.  Vor  dem  oom  priniL  Beg:i8,  hinter  der  Adreeae.  *n.  Mit  diesem 
Amtk.    in.  Mit  Qaatrell  AdretM.    lY.  Mit  Dreret'e  Adieete. 

214)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gregenseite.  Unten  links:  N.  Poussin  pinxit. 
rechts:  Poquet  Sculps.  Parisiis.  im  Unterrand:  Petrus  et 

Joannes,  ascendentes darunter:   A  Paris  chez 

Du  Cbange a  Amsterdam,  chez  B.  Picart  le 

RomaiÄ,  dans  le  Nos. 

H.  *-  i*",  Br.  12"  6'*'. 

215)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  derselben  Grösse,  mit  derselben  Titel-Unterschrift,  aber 
mit:  B.  Picart  sculp.  direxit  bezeichnet. 

Die  iweiten  Abdrucke  dieses  Blattes  trtgen  die  Adresse  der  Wittwe  de« 
TrOummL 


216)  Dieselbe  DarBtellung. 

Copie  nach  Cl  Stella's  Blatt,  mit  der  AdreBBe  Ton  Wolff 
in  Aagsborg. 

217)  Der  Tod  der  S^ppbira. 

Im  l^m^r^.  Für  Abr,  ¥fem  de  Ywne  gmnaiJ^ 
Links  a«f  der  Treppe  eines  Gebäodes  sMwq  Pislrii%  JoImumm» 
imd  ein  dritter  Apostel,  ersterar  •  seigi  naeh  der  hngesonkeaMy 
im  Sterben  begnffenen  Bappbira^  die  tob  einer  Fhiu  und  einem 
Hanne  gehallem  wird ;  fabter  der  UHfeleistendeft  IVaa  gewahren 
wir  einen  anderen  Mann  und  eine  Frau,  auf  deren  &Bsichittm 
sich  Schrecken  »ad  Angst  aoedMeken  und  reehtä  hoch  eine 
dritte  Frau  mit  einem  Kind  unter  d^m  Arm  in  att^wehrender 
Bewegung.    Im  ünterrand:    Sappt^ira  Suner  agri   Yenditi 

links:  N.  Poussln  pinxii^  Ex  Musaeo  Jan  Fre- 

mont  D.    de  Yenne.      rechts:    Jean  Fesne    scnlpsit  co. 
prinil.  Begis» 
H.  WU  Br.  35"  ?". 

|.  Vor  d«r  aohnlt  *U.  Qofdm^.  lU.  I^t:  Ox%ii  asr  J.  ?aU«, 
d'tfrftt  le  t»bleau  da  Poutsin  g^ul  est  an  Cabinet  in  Boj.  nehti 
im  Ünterrand,  vmÜ.  mit  Dreret's  Adresse. 

*21i)  Dieselbe  DarsUlUng« 

Yon  der  Gegenseite.     Links  yome  auf  dem  Boden:  Peiot 

&ar  Nicolas  roussin  a  l^ome.  A  Paris    Che:^   Yallet 
raveur  au  Roy  — r Auec  Priuilege. 

H.  le*'  9*"',  Br.  20^  W'\ 

*219)  Dieselbe  Darstellung. 

Yon  der  GegeneeitA.  Ontei  links:  N.  Feuffin  piaxii 
Steph.  Gantrel  ex.  C.  F.  R.  rechts:  IJ.  Fouffin  pinxit 
F.  Andriot  fculp.  Im  Ifnterrand  eine  lateinische  und  firan- 
tösiftohe  Besckrelbujig. 

H.  17**  6"*,  Br.  25"  2"', 

^^290)  Dieselbe  Darstellung.* 

Yon    der  Gegenseite.      Im    TJnterrand:    Sapphira   Saper 

agri links:  N.  Poussin  pinxit  rechte:  lUAndran 

Sculps.  unter  dem  Titel  die  Adresse  der  Wittwe  des  G.  An- 

dran. 

H.  8"  10"',  Br  1?"  8' 


Ul* 


291)  Dieselbe  Darstellung. 
Yon  der  Gegenseite.    Im  ünterrand  in  d«r  Mitte :  LA  MOBf 
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tÜS  fiAFVHI&B.  lidn  unter  der  Vorate1Iiis|ri  Feint  par  N. 
Ponfsin.  m  der  IGtte:  Defein^  par  Bonillen.  reekia: 
AraT^  pair  Bt  ü:  Mafsard. 

H.  9"  1"',  Br.  U"  9^".    Unait  Ntpoleon. 

I.  Vor  der  So^rift/ p.  Dir  Btfjl  in  inaM^nmnr  ie)»fi(t     ♦«.  Mit 
MtgefBllter  Schrift. 

222)  FapluB  and  Barnabas  vor  Sergias  Paulne, 

per  ^mßfii^K^i  'sitzt  recbta  anf  einem  Jhxw  lu^ter  eii^fiiP 
Yoafy^Qgp  dre;  Bät)u^  ^hen  vorne  zur  Seite  de«  Tjirons  |  eiiuf^ 
Liotoren  nnd  zuschauendes  Volk  in  der  Mitte  des  BlatAe^  9lf^t' 
de»  anderen  Seite.  Die  b^id^Ki  Apostel  s^yi  .y<^der  Linken 
'her  dnlrch  zwei  Soldaten  vor  den  Landpfleger  geführt,  Panlus 
breitet  die  Anne  ans,  wäkread  er  den  Bl^ok  aufwärts  richtet, 
er  hi|t  so  e^en  4ep  Ruberer  my;maa  mit  ^i^dbeit  ffoetm^,  den 
man  zu  seiner  ^jjftken  in  tapp^er  Wejae  beidf  Arpo  f  egeii 
den  X^andpfleger  bin  ausstrecken  sieht.  lanks  unt^  im  Boden: 
%  Poussiu  pinisit.    Steph.  Gi^ntrel  ex*  C.  V,  Jl. 

»,  17",  Br.  ?$"  9"'. 

223)  Paulus  und  Silas  werdei^  ^esiiäapt. 

In  4er  Mitte  sitcen  in  einsr  erMhten  SäoleiihaUe  und  unter 

«*Dem  Vorhang  die  drei  Obersten  von  Phüippi,  welche  den  Be- 
hl  ertheüi  hfbm,  fwuitiiB  und  Sibts  au  geii$el^;  fainter  diesen 
Q^^Bi^tei;i  stehen  acht  HÄuner,  Die  Apsstäupunj^  d^  Apostel 
ereignet  siph  links  und  rechts  vorne.  Paulus,  linkp^  ist  zu  !ooden 
gestürzt,  ein  Mann  mit  einer  Qerte  i^  der  Hand  ^oiet  auf  ihx^ 
und  packt  ihn  am  Gewand  vor  der  Brust;  Silas^  recht«,  mit  ge- 
bundenen Händen,  wird  durch  einen  Krieger  fortgeschoben,  wäh- 
rend ein  MaiB  ihn  hintan  im  HiMur  paokt  und  die  <3erte  schwingt, 
w^  f^f  «einen  PHct^ten  JLücJ^^n  einzuhauen,  ein  zweiter  Ma^» 
ebenfc^ls  mit  einer  Gerte  in  der  Hand ,  stemmt  sich  «einen 
Schritten  entgegen.  Becht«  im  Grund  in  einem  Thor  mehrere 
Zuschauer,    m  Unterrand  zu  beiden  Seiten  emes  Wappens  der 

Titel:  Et  Magistratus  Philipporuiji darunter  eine 

Dedication  an  Abt  Christoph  de  Colange«.  Unten  im  Boden  um 
die  Mitte:  N.  Poussin  In:  F.  Bourlier  et  exQuditPari- 
siis.  cum  Priuil.  Reg.  Qhri.  rechts:  I  le  Pautre  sc. 
J^wjfeh^fi  den  Worten  Bourliei:  und  et  excudit  i«!  ei|&  Wort 
waggafaratzt 

H.  W  9^^,  Br.  16*'. 

*2S4)  Die  Vision  des  Apostels  Paulus. 

Im  Louvre. 
Der  Apostel  mit  ausgebrüteten  Armen,  den  Blick  hinunel- 
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nohteiiii^  wird  durah  drei  vor  Gewölk  8(Awebeiide  Engri 
geftiidten;  er  ist  nach  links  gewendet.  Beohts  oi^n  am  I^tas 
eines  Pfeilers:  NIC.  FÖNS,  ünbeseiehnete  Badirang  des  P. 
del  Po. 

H.  16"  7%  Br.  12^  1'".    Btrtiek,  P.  M  ?•,  No.  la 

*225)    Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gegenseite.    Im  Unterrand:  Qainct  Paul  enleu^ 

Sanctus  Paulus  raptus darunter  links: 

Orau^   sur   le   tableau   — rechts:   G.    Chasteau 

fculp. 

H.  18*'  3'«,  Br.  W  lO**.    Oi*.  «a  Boy. 

226)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gegenseite.  Im  Unterrand:  HAVISSBMENT  DE 
8T  PAUL  Knks:  PEDTT  PAR'  N.  P0U8SIN.  in  der  Mitte 
über  dem  Titel:  Tableau  appartenant  au  Musee.  rechts: 
GRAV^  PAR  LAUGIER  1841.  Links  unten  im  Unterrand: 
Edite  parHanser,  Bf  des  Italiens,  11.  rechts:  Imprime 
par  SauY^ 

H   24^'   Br  18"  6'" 

I.  Yor'dcr  Soiirlft.  «IL  Mit  uuiisgtfttUter  Sokiift  lU.  Die  Schrift 
Tdl«ndet 

327)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 

Zweifelhaft.  Paulus  wird  durch  zwei  Engel  gehalten.  Oben 
sieht  man  fünf  Cherubim  und  unten  einen  kleinen  Engel,  welcher 
ein  Schwert  hält.    Ohne  Bezeichnung,    fol. 

Kat  PaSgnon  Dijonyal. 

228)  Derselbe Gegenstandf  anders. 

Gall.  des  G.  Watson  Taylor.    F&r  Mr.  de  Chantelou  gemalt 

Der  Heilige,  mit  ausgebreiteten  Armen  und  himmelwärts 
schauend,  ist  hier  von  vorne  zu  sehen,  er  schwebt  vor  Gewölk 
durch  zwei  grosse  und  zwei  kleine  Engel  gehalten.  Im  Unter- 
rand  eine  französische  Dedicaüon  an  1^  de  Chantelou  vom  Yer- 
fertiger  des  Blatts,  J.  Pesne,  links  darunter:  K.  Poussin  Pin- 
xit  auec  Priuil.  du  Roy. 

H.  15"  3'",  Br.  11".     Rob.  Dum..  J.  Pcsm»,  No.  12. 

*  I.  Vor  der  Adresse  des  Le  Blond.  Nicht  in  Rob.  Dumenfl.  Xt,  Ifit  der 
Adresse  unter  der  Dedication.  III.  Diese  Adresse  ist  unten  am  Bimael  ^edi- 
mals  wiederholt.  IV.  Retonchirt  Le  Blond's  Adresse  am  Himmel  Ssl  entferai 
V.  Die  Platte  wurde  unten  im  Rand  iwischen  den  Sitien  anee  PriniL  du  Roy 
und  Le  Blond  £xc.  geklopft,  oder  l^uekUg  was  sich  im  Abdnick  bemerkbar  macht 
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92Ö)  Dieselbe  Darstellung. 
Gestochen  von  F.  Bughet  and  del  Pozzo  dedicirt.    fol. 

230)  Dieselbe  Darstellang. 

Im  XJnterrand  zu  beiden  Seiten  eines  Wappens:  Et  scio 
hüiusmodi  Hominem  —  —  —  links  darüber:  I'onfsin 
Finxit.  Natalis  feoit.  rechtd:  F.  Mariette  exoudit  Cnm 
privilegio  Regis. 

H.  15^'  6"',  Br.  11"  5"'. 

I.  Yor  der  Sckrift  IL  Mit  einer  Dediettion  u»  Lonii  ^e•aeli]l  Ton  Valdor. 
*in.  Oben  beeehzielMD. 

♦231)  Dieselbe  Darstellung. 

«  Tu  rupdaai  Bahmen^  an  welchem  unten  steht:  NlcoL  Föns-» 
sin  Inr.  Pinxit  Ex  mns&eo  D.  de  Ohantelou.  -^  Simoa 
Thomassia  del.  et  sonlpsit  1684.  O.  P.  R  In  den.  Win- 
keln der  Wand  ausserhalb  der  Rnndüng  yier  Wappen  und  unten 
die  nochmals  wiederholten  Künstlernamen;  Sa  das  uns  vor- 
li^fgende  Blatt  'Sc&arf  beschnitten  ist,  so  können  wir  die  Schrift 
im  ünterrand,  falls  es  eine  solche  hat^  nicht  angeben. 

H.  n.  Br.  21"  V". 

"^ 23^  Gott  Yatei*  auf  Wolken.       . 

In  Begleitung  von  Engeln  rechtshin  schwebend.  Gestochen 
nach  einem  Gemälde  im  Palast  des  Herzogs  Torre  zu  Neapel 
von  Aug»  de  Bt.  Aubiti  und  Macret  fiir  dia  Vojage  pittores- 
qne  d'Italie.    Biß  Zeichnung  |st  von  fVagonard. 

H.  y*  ß"S  Br.  8"  2'< 

Das  Leben  der  heil.  Jungfrau. 

22  Blätter,  von  F,  Polanzani  gestochen,    mit   dem  Titel: 

VITA   DEIXA  GRAN  MADRE  DI  DIO  INCISA 

DEL  pSLEBRE  PITTORJfi  NICOLO  PUSSINO.    In  Roma  1783 
pressp  Yenahzio  Monaldini.     Xn  Folio. 

Die  CompoBitionen  sind  nicbt  Von  Ponssin,.  obsehon  sein  Name  auf  jedem 
Butt' steht;    Ifth  teteinisohen  Untersohiiftett. 

,  / ;         »      '  '    '    Die  «reibe  Folge. 

24  Blätter  mit  EhrecMus»  des  TBtels:  NUOVA  RACCOLTA 
Di  No.  24  Rami    che   rappresentano     LA  TITA  DI   MARIA 

88MA. —  E  fedelmente  incisi  DA  ALEö^ANDRO  MOO 

CHETTI •  —  Mit  italienischen  Unterschriften.     Das   erste 

Bbttt/  die  Yertreibung  aus  dem  Paradies  vorstellend^  ist  nach 
Fr.  Manne  gestochen.    El.  fol. 


233)  Die  SifQmelfabrt  der  bail.  J^«agfräa. 

Im  Loarr^    Gemali  fi^r  Mr.  de  M^iaroy. 

Maria,  von  vorne,  mit  ausgebreiteten  Armen,  aufwärts  blickend, 
entscbwebt,  von  vi««!  Itt|;etti  Untei^tHtct,  d^  fede.  Im  ünter- 
raud  eine  I)edicatien  ap  Hr.  de  Mauray  Tom  Yerfertifer  de« 
Blati^  J«  Pesae,  darunter  linkst  N.  Pausaiu  Pin.  g^^  di^ 
Glitte:  LeJBilond  au^ec  PriniUge  du  B,9W. 

H.  19"  3'",  Br.  14".     Eob.  Dum.,  J.  Petne.  No.  U.        . 

*  I.  Vor  L«  Blond't  AdresM.   n.  Mit  denelben,    Vtt  Mit  ^tutrsTt  AdiMM. 

^)  Üiesölbe  Darstellung. 

Im    Unterrand:    L'ÄSSOMPTION.      De9sin£    et    Grarä 

d'apris  le  TaWe^u ^  —  Ihiks  daitihtert  k  Paris,  chea 

GliaillotirPotrelU,  Bditevr  ^ nMä:  Se>p<>ai  au 

Bttreau  des  Esiampe^s.    Liiks  onler  der  Torstelbüig:  Feint 

Ear  N.  Ponfsin  in  der  Mattet  Imprim4  par  Darand  roehtat 
•fsin^  et  Q^ravi  par  Langt  er^  1816. 
H.  W  10^',  htc»  12"  V", 

I.  Vor  te  Schrift  U.  Mit  uiMUfdaUttt.  lU.  »ii  MiftftUtir  Sthrift 
tV.  Ißt  OhailUm-J^otr»Ile*t  AdretM,  wie  bticbrtolMB. 

286)  Dieselbe  Darstellung: 
Bettelini  selLlp.    Vir  das  Mts^s  fMln^ati  gestoeben. 

H.  12"  2^S  Br.  9"  V". 

*  t.  Vor  d«r  Schrift,  sto  ttH  dm  ^i»«^  ionitldnttiirafr. 

*280)  Marijriui»  des  beiL  BatiboUmävv, 

Der  Heilige,  dem  die  fi&de  über  d^tti  jf  opf  an  Mitteln  bol* 
zemen  Block  festgebunden  sind,  liegt  quer  über  einer  Ibank ;  ein 
Henker  ist  beseb^g^  •«inea  Iieib  aofeonbueideai  Bechts  der 
heidxuscbe  Priester,  der  auf  die  links  i wischen  zwei  Säulen 
stebende  Statue  des  Zeus  sefgi,  biAter  diesem  ein  J&^gQf  sa 
Pferd,  unter  den  übrigen  anwdsexldefi  Personen  bettierlEt  tSusIä 
links  hinter  einer  Barriere  einen  ^weiteü  flenkör,  iet  eiDi  ICösser 
mit  einem  Stahl  wetzt  Oben  in  der  Mitte  schweben  zwei  Sn^' 
mit  Kränzen,  Palme  und  Lorbeeraweig.  Unten  lia&ai  Poufna 
pinxit  Romae  in  der  Mitte:  J.  Counay  fculpfit  et  ex- 

cudit Im  Untermadt   BA»€fV8  BARTOLOMEVS, 

ein  Distif koB  und  eine  Dedioatioyi  an  K.  PoQsain  vom  S^eoher. 

H.  19",  J|r.  lÜ**  «"'. 

23?)  Htnytium  des  he^l.  Era^mus. 

(fu  Vatican»    Um  1651  für  St.  Peter  in  Bxnbdi  giemi^,  dann  im 

Pidazio  Monte-CaTallo. 

Die  Composition  gleicht  sehr  der  vorigen,  es  sind  zum  Theil 
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dieselhen  Figuren^  in  demelb^  Haltengi  aber  vxm  der  Gegenseite, 
60  dass  der  Priesfcer  hier  linka  steht  Der  Heilige,  in  derselben 
Lage,  ist  hier  der  heilige  Erasmus,  dem  die  Gedärme  aus  dem 
Leibe  ge^vmaden' werden.  Btatt  der  Statue  de^  Zeus  sehen  -vrir 
die  des  Heiirailes.  Unten  lii^s:  Nicolans  Pttsin  Pi.  in  der 
Ifkte:  Arnolde  VaÄ  Weeterhont,  formis  Römae.  rechts? 
6.  H.  Mittellns  De.  ei  80. 

H.  Id**  10^,  Br,  W*  l'^.    Bitftsolk,  J.  M.  MitMU^  Ko.  2^ 
h  Vor  4«r  44r«M«  ^m  Weateriiout    *  II.  Mit  tostlbuL 

* 238)  Das  Wunder  des  heil  Franz  Xa vis r. 

Im  Louyre.   Für  Ur.  des  Negers  für  den  Altar  def  Je^tif teti>-Kfrche 

in  Ptaris  gemalt 

Der  Heilige  erweckt  die  Tochter  eines  J^anesen  vom  Tode; 
er  steht,  betend. zu  ChiteinsBydei'  in  det  Iflnto  oben  zwischen 
zwei  Engeln  erscheint,  hinter  dem  Kuhebett^  auf  welchem  das 
junge  Mädchen  Hegt,  deasen  IS^o^tqb  seiner  Schwester  unterstUUt 
wii^i,  während  die  weinende  !MuUer  von  der  entgegengesetzten  Seite 
her  beide  Arme  mich  ihm  ausbreitet;  ausaev  diesen  Figuren  ge- 
wahren wir  noch  sechs  andere  und  links  vor  dem  Bett  einen 
atiT  d|k8  Knie  niedergesunkenen,  die  Erscheinung  des  fieüahdes 
rerehreiiden  Priester.  Ein  Yierecb'ger  Sahmen  umschliesst  die 
Vorstellung  "Unten links:  %  ponssin  pinxH  rechtst  ßteph, 
Gantrel  uum  Plriuil.  Regis.  Im  ITnterrand  su  beiden  Seiten 
des  Jesuitensymbols  eine  Dedication  an  Franz  de  la  Chaise. 

H.  16",  Br.  12"  5"'. 

239)  Dieselbe  Darsteilnng. 
Von  P.  Dreret  gestochen,    fol. 

«240)  Martyriom  d«r  hoil.  OSeilift. 

Früher  im  Gab.  des  tSi,  le  Baüli  de  Breteuil  zu  Eoql 

Die  Skene  «iveignet  sich  m  Innm^  einea  heidnischen  le^peK 
wp  dif  Heilige  auf  dem  getäfelten  Fnssbodan  mit  dem  Kopf  wßi 
4am  reobieA Ann;  nad  mitdi^cm  aucf  ei^iem  Kasten  liegt;  eiae  Fcau 
ist  beschäftigt,  ihren  Nacken  mit.  ein^r  Salbe  vi  r^ben;  met 
andere  Frauen  gewahren  wir  rechts,  die  hinter»  von  diesen  m  eoner 
Nische  bei  eiaem  Eeese),  links  nenn  andere  Pignrenj  unter  wel- 
chen ein  Priester,  der  segnend  zur  Aeiligen  herantritt.  Üeber 
Letzterem  schwebt  ein  Engel  mit  Pabne  mid  Kranz.  Im  Unter- 
rand:  Martire  de  &}^  Cecile  Orar^  d'apr^s  leTableau 
erigan'al  de  Nicolas  Boufsin,  ^*-  — »  —  reeliia:  €ar.  Ba«' 
roni*  acülp;  Rem^ae  1761. 


acnip^ 

[.  11"  7"', 


H.  11"  T'\  Br.  16"  1'". 
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^241)  Die  heil  Margaretha. 

Gau.  zü  Törin. 

Die  Heilige,  in  Profil  nach  linke  grtehrt^  kmet  vor  TerfaUenem 
Gemäuer  auf  dem  Drachen^  sie  breitet  die  Arme  aoa  und  aohant 
himmelwärts,  wohin  einör  der  oben  bei  ihr  achwebenden  Engel 
zeigt,  während  der  andere  eine  Fahne  nnd  einen  Kraus  hat» 
den  er  aof  ihren  Kopf  sn  setzen  im  Begriff  ist    Im  Untenand: 

0  Preciofa  Margarita, links:  N.  Ponftin  pinxit 

rechts:  F.  Bignon  ex.  nnten  im  Boden  gegen  rechts:  Cam 

PriuiL 

H.  U"  6'^  Br.  8"  11"'. 

Von  ChaaT«an*gMtooheB,  denen  Nane  aber  fai  TorliegeBdeB  Abdimek 
nieht  auf  dem  Blatt  Torkommt 

242)  Dieselbe  Darstellnng. 

Von  der  Gegenseite,  kleiner,  ohne  Engel  nnd  mit  weissem 
Grand.    Mit  Hariette's  Adresse,    kl.  fol. 

248)  Dieselbe  Heilige,  anders. 

Vor  Gremäuer   in   der   Mitte   des  Blatts    anf  dem  Drachen 

khieendy  sie  hält  in  der  Rechten  ein  kleines  Kreos;  ^n  Engel 

reicht  ihr  dnen  Kranz   nnd   eine  Palme.     In  der  Mitte  nnten 

Poüsain's  Name,  dann:  8^*-  HARGABETHA  und  gegen  rechts 

Bonnart's  Adresse. 

H.  12"  8"»,  Br.  n**  11'". 

244)  Die  helL  römische  Franciska. 

Die  Heilige,  in  Profil  gesehen,  kniet  vorne  nach  links  ge- 
kehrt, wo  ihr  die  heilige  Jungfrau  erscheint  nnd  Abwehr  der 
Pest  verheisst,  letstere  hält  serbroohene  Pfeile  in  den  Händen 
nnd  hat  bereits  einen  Engel  mit  Schwert  und  Schild  entsandt, 
der  die  rechtshin  entfiiehende  Figur  der  Pest  yerfolgt,  welche 
eine  Kindsleiohe  über  der  Schult«  trägt  nnd  die  Leiche  einer 
Frau  am  Fuss.naoh  sich  schleppt.  Im  ünterrand  links:  N.  Pouf- 
fin  pinxit.  G.  Andran  fculp.  rechts:  Rue  S.  Jacques  a«x 
2.  piliers  dor  Aueo  priuil. 

H.  12^  ^^  Br.  10"  e*". 

*  I.  Vor  der  Sehrift,  nur  mit  dea  KlUiatleiiiaBiMi  «nd  der  Adnete. 

Die  Chalcographie  in  Paria  bewahrt  die  Platte. 

245)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gegenseite.  Unten:  Nie.**'  Ponssin  Inw.  Peirus 
De  Pö  Inci.  Im  Unterrand  eine  Dedioation  von  J.  Dnghet  aa 
den  Cardinal  J.  Rospigliosi. 

H.  12«*  10"',  Br.  10"  7'".     Barteeh,  P.  del  Po,  No.  15. 
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*  246 — 252.    Die  erste  folge  der  sieben  Sacramente. 

Crall.  des  Herzog«  von  Rntland    in  Belvoir  Castle.    Oemalt  für 

den  KJttef  Cassiano  del  Pozzo,  dann  in  der  Gall.  Bocca  Padiili 

in  Rom.     Eines  der  Bilder  ist  rerbrannt. 

Von  J.  Dngh^t  Eine  mmerirte  Folge  ohne  UnterBchriften, 
mit:  Nto.  Pouftsin  Inuentor  oder  Inne  nnten  aof  jedem 
Blatt  nnd  mit  einer  Bcfaorifttafel  links  oben  auf  dem  ersten  Blatt. 
Dieselbe  enthäH  eine  Dedication  an  Carl  Anton  a  Pnteo  (del 
Pozzo)  vom  Stecher. 

H.  W,  Br.  24"  b"'. 

{JVur  kabm  die  Buckreibung  der  Gemälde  au»  dtfn  FroffmenU 
#vr  fAri  et  la  Philosophie-,  .  .  recueillis  dan»  lee  papiers  de  Alfreß 
Tonnelli  publica  par  O.  A,  Heinrich  .  ,  .  Ftma  1860.,  entnanmsn, 
um  eine  Frohe  der  kritischen  Beurtheäungagabe  dieses  ausgezeichneten 
fnxmäsüchen  Aesthetikers  zu  geben,) 

246)  Die  Tavfa 

Bien  conserv^  et  chaud  de  couleur.  En  avant  a  droite  un 
taut  petit  nusseau.  Le  Christ,  blond  et  juvtSnile,  baptise  par  saint 
Jean  tout  a  droite  du  tableau.  Beux  anges  agenouilles  tiennent 
les  vetementa.  Le  Christ  manque  de  grandeur  dans  Texpression 
et  n'a  que  la  douceur  de  la  jounesse.  La  composition  n  est  pas 
kdanoee.  Au  milieu  un  groupe  de  six  personnages.  TroiK 
derriere,  dont  Tun,  vieillard  a  Tair  severe»  a  barbe  grise  et  a 
loBgne  chevelure»  montre  la  colombe;  un  autre,  a  genoux,  se 
rejette  en  arriere;  un  troisiime  s'incline  et  prie.  A  gauche  trois 
honanies  qui  se  pr^parent  au  bapteme.  Le  paysage  est  tr^s-beau. 
Un  groupe  d'arbres  sur  un  monUeule  au  centre,  a  gauche  un 
profil  de  sommets  denteles;  ce  sont  bien  de  vraies  montagnes.  La 
coifipqsition  du  tableau  est  plus  etudiee,  moins  naturelle  que 
daas  le  prcmier ;  et^  sauf  la  tete  süperbe  du  vieillard^  il  y  a  peut- 
etre  moins  de  sentimept  religieux  que  de  dignitö. 

247)  Die  Confirmatiou. 

Plus  noir  de  ton.  —  In  a  hall*  *^  Magnifique  aussi  de 
composition  et  d'expression.  Que  de  pensöe  serieuse,  splide, 
haute  et  profond^ment  hnmaine  dans  tont  cela!  —  Beligieux,  et 
d*une  religion  r^echie.  —  Double  actioji  ici:  a  droite  un  eveque 
en  blanc  assis  confirme  un  petit  enfant  debout,  les  mains  jointes, 
dont  la  pi^tä  enfantina  et  nftspeiotieasei  cherche  a  s*elever  a  la 
ienreiur.  Darri^,  d^x  amistant«;  Tun  se  penche,  tenant  nn 
platean;  Tautre,  dbroii,  lappeknt  le  type  d'un  des  berg^rs  d'Ar- 

ArehlT  t  d.  ««leim.  KUasU.  IX.    1868.  20 
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cadie,  grands  traits  et  longs  cheveux.  Rien  de  plus  beau  qae 
ces  deux  Agares,  empreintes  d'nne  profonde  m^tation;  la  dra- 
perie  et  les  attitades  sont  magistrales  et  noblement  expressives. 
A  gauche,  im  autre  äveqne  tient  entre  ses  mains  la  tete  d'nn  en&nt 
qui  se  penohe  humblement;  plus  a  gauche,  gronpe  de  meres. 
L'nne  tient  un  enfant  agenonill^,  attend,  et  se  retoame;  ime 
antre  pousse  en  avant  sa  fille,  une  jenne  fille  d^k  modeste  et 
roagissaate,  et  soorit  en  regardant  une  troisieme  qui  indique  le  pretre 
k  son  petit  enfant,  tandis  que  le  petit  hösite,  craint  et  se  mord 
le  pouoe.  Tous  oes  inoidents  simples,  famiUers,  soüt  transfona^ 
avec  un  art,  et  rendus  avec  une  elövation,  un  s^itiment  de  la 
beaut^  morale  qui  n'exciut  pas  le  naturel,  qud  ne  va  jamais  jusqn'a 
Fh^roique,  ridicule  dans  les  petites  choses,  et  qui  ne  blesse  pas 
par  le  plus  petit  8oup9on  de  vnlgarit^.  ün  modMe.  —  Deux 
hommes  derri^re  regardent.  Quelle  ctartä  dans  la  disposition  de 
ces   actions  et  de  ces  expressions  diverses!  —  Süperbe. 

248)  Das  Abendmahl. 

Tr^s-noir.  Deux  flammes  brulent  au-dessus  de  la  table.  Le 
myst^re  de  la  sc^ne  de  nuit  est  tr^s-bien  rendu  et  plein  d^effet. 
Soleimit^  de  cette  lumiere  douteuse.  La  distribution  de  la  In- 
miire  est  parfaitement  observ^e.  Le  devant  de  la  table  est 
d^garni;  les  ap6tres  sont  couch^s.  On  ne  s'explique  pas  tr^- 
bien  la  position  du  Christ,  qui  semble  assis.  Tete  grave  et 
trte-beau  geste.  Saint  Jean  ^tendu  sur  son  sein  est  trop  eonche 
sur  le  cdt^  et  peu  gracieux.  Les  tetes  des  apotres  dans  Tombre 
graves  et  helles,  mais  manquent  de  vari^tö.  Cest  bien  loin  du 
sublime  de  la  C^ne  de  Raphael  (gravure  de  Marc- Antoine). 
Les  figures  perdues  dans  Tombre,  des  mets  sur  la  table,  mets 
ind^termin^s  et  indistincts;  exemple  du  d^dain  fi'an9ais  pour  le 
mot  propre  en  peinture,  et  ici  bien  ä  sa  place,  je  trouve ;  k  quei 
bon  sp^cifler  le  menu  du  diner?  A  cette  distance  on  le  verrait 
sans  doute,  mais  dans  ce  moment  on  ne  le  remarquerait  pas;  et  ainsi 
la  vie  materielle  est  sacrifi^e  a  la  vie  morale,  bien  snperieore. 
On  peut  dire  memo  que  la  v^ritä  serait  fausse  en  ce  cas,  puis- 
que  Tobjet  präsent  qui  ^happerait  a  notre  attention  dans  la  reaUt^ 
Tattirerait  sur  la  teile. 

249)  Die  Busse. 

Christus  bei  Simon  zu  Gast.  Magdalena,  rechts,  trocknet 
mit  ihrem  Haar  den  Fuss  des  Heilands.  (Das  Original  ist  1816 
durch  Feuer  zu  Grunde  gegangen.) 

250)  Die  letzte  Oelung. 

Le  plus  admirable  tableau  de  cette  %6ne  comme  sentimeiit 
et  comme  expression  des  visages  et  des  attitudes.     II  y  a  pen 
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de  iableaiix  qni  rämissent  a  aataai  de  noblesse  nne  auBsi  pro- 
fonde  Lotion«  Glart^  des  groupes  de  Poussin«  Not  heaped 
up  together  or  the  one  befand  the  other,  mais  eapacäs  et  dia- 
poete  de  f^on  a  ce  que  Tattitade  et  le  monvement  de  chacun 
Boient  (daireiueiit  000908  et  ne  soient  pas  rompns  par  eelui  des 
aatres.  Le  moorant,  pale,  la  poitrine  d^couverte,  ^tendu  droit 
snr  son  lit,  d*ime  langueor  et  en  meme  temps  d'une  s^rönit^, 
d'une  douoeur  ineffables;  les  levres  pales,  les  yeux  a  demi  ferm^s 
sous  le  pouoe  du  pr6tre»  Le  pretre,  penoh^,  d'une  grandeur, 
d'ane  indolgeiUMB  1^  d'une  bonte  extremes;  vraiment  la  persoimi: 
fioatioD,  lo;  porteur  de  la  toute-puissaate  et  toute  oompatissante 
misi&rieorde.  A  la  tete,  trois  femmes,  doot  riiae  porte  un  enfsint; 
uoe  autre  se  pe^ohe,  vocUching  amadoualy  the,  dying  manCa  foce^ 
daos  Tombre^  snperbe.  Lätensitä  d'expression  et  de  sentiment. 
L'assistant^  de  profil,  tenant  le  cierge,  peneträ  de  la  solennit^ 
et  de  la  tristesse  de  Tinstant;  en  avant  un  enfabt  en  blanc 
agenooille.  Derri&re  le  pied  da  lit,  deux  femmes,  et  an  honune 
entre  elles,  se  penchent  en  avant,  pen^tr^s  de  doolear,  mais 
priant  üne  doaleur  qui  se  toame  en  priere.  L'ane  d'elles, 
joignant  les  mains  et  levant  les  yeax^  snperbe  de  pose  et  de 
fervear  dans  rin^>Ioration.  Au  pied  du  lit  une  femme  accond^e 
et  cachant  son  visage  dans  sa  main;  an  jeane  gar^on,  prös 
d*ane  table,  tendant  un  vase,  le  vis^e  impregne  de  chagrin  et 
d'emotion  eontenue,  tete  merveillense;  et  une  jeune  fille^  one 
senrante  ouvrant  la  porte,  d'une  gräce,  d'une  läg^t^  inoompa- 
rables  dans  le  mouvement  et  le  visage«  L&  ohunbre,  grise  et 
teme,  va  admirablement  au  snjet. 

Pour  le  sentiment  profond,  simple,  touchant  et  siunt,  cela 
n'est  pas  surpassä.  Raphael  aurait  mis  dans  les  formes  plus  de 
beautä  et  d'inspiratioD,  pas  plus  de  path^tique  religieux,  Trai, 
noble.  Tous  les  sentiments  qni  peuvent  se  presser  antour  du  lit 
d'im  mourant  scm  rendus  ki;  et  aveo  quelle  justesse  et  avec 
quelle  grandeur!  Garactere  du  xm®  si&cle.  Lagrandeur  et  le 
sentiment  dans  la  raison,  la  mesure  et  la  justesse. 

251)  Das  Schlüsselamt. 

Ce  tablean  est  tr^s-bien  conserv^,  dans  des  toBs  clairs  et 
firais  tres^transparents»  Le  Christ,  n'^tatt .  sa  draperie  rouge, 
aurait  plus  Tair  d'un  ApoUon  que  d'un  Christ.  Chaiinuaite  tete, 
juT^nile  et  imberbe,  sereine,  mais  qui  n'a  pas  assez  de  grayite, 
ni  de  puissance;  surtout  ä  ce  moment.  H  tient  un  bras  Iotö: 
les  apotres  s'approchent  a  la  file;  saint'  Pierre  ä  genoux;  un 
aütre  plus  loin  dans  le  ravissement;  les  autfes  debout.  Expres- 
sion Tarife  d'admiration,  de  gratitnde,  de  respect  pour  le  mys- 
töre,  en  meme  temps  que  de  surprise  et  de  reflexion«   Magnifiques 
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et  piiiBsaateft  tete»  qui  respirent  une  poix  profonde.  Lbs  devx 
apotre«  k  droiie  rappellent  les  Ghevelures  blondes  et  le  aee  wtquA 
des  p^rsoDBag^B  de  Leonard  de  Vinci.  A  ganeh»  dans  k  lom- 
taiD)  lieaiit  h  T^oart,  nn  ^[»dtre  «b  jaime,  sana  dont»  J«das.  Char- 
mant  et  clair  paysage;  aae  pente  ooirrepta  d'arbrea^  denz  gsaads 
treues  et  des  montagiiea  qa'on  aper^oit  dans  le  lomtaia. 

25g).  Die  Verlobung. 

Les  detuc  figures  priaoipales,  i^noTiill^  et  se  donnaiit  h 
main  an  miliea  du  tableaa,  Bont  lee  tnoiBs  intäressaACes.  Ge  type 
de  Yie^  pris  des  Carraebe  et  de  €kiide  n'est  pas  beureux  et 
se  retroave  partout  le  mSme.  Le  manteau  blea  Peosevelit  trop. 
Saint  Joseph  manque  anssi  de  caract^re,  qnoique  les  monvements 
soient  jnstes  et  cbastes.  Le  grand  prdtre  est  pendi^  deni&«; 
les  deox  gronpes  de  speetetenrs  tr^-beanx,  snrtoiit  celni  de 
gaucba  On  tronre  totrte  une  analyse  de  fkme  snr  ces  visages, 
qni  exprimont  les  sentitnents^  \ea  sonvenirs  qni  penvent  Tagiter 
k  l'bcoasion  d'im  pareil  spectaele,  Tint^t,  ta  coriosit^.  Den 
vieillee  femmesy  Tnne  derant,  de  profll,  merveilleasement  dessin^ 
Expression,  de  rdflexion,  de  retour  sur  le  pass^,  de  mdditatiott 
sur  1a  vie;  exp^rience  et  grtoide  bont4.  L'autre  prie  pour  eux. 
Un  enfent  curieux.  Dans  le  fond  t£te  de  jeune  fille  pensive. 
Mamdre  morveilleuse  dont  les  fignres  de  ee  groupe  se  d^tachent 
chacune  par  elle-mtoe;  sdret^  avec  laquelle  elles  sotit  con^ues, 
et  groupe  admirable  qu'elles  ^rment  en  s^inissant.  —  Belle 
couleur  cküre.  —  A  droite  des  hommes  et  des  jeunes  gens  re- 
gardent  pensifs  et  attentifs.  Une  colombe  plane  au-dessus.  Pour 
fend  a  kalL 

♦253—259)  Dieselben- 

Yon  Cbatillon.  Etwas  Ußiser  und  Ton  der  Gegeftseite  der 
Dugfaet'sdMn  84jcha  Ohne  NuttHnem.  Im  Untranrand  linka  und 
rechts  die  Namen  der  Eunstker  und  des  Vacl^gera  N.  Poilly,  in 
der  Mitte  die  lateinischan  Titei 

IL  18"  4'",  Br.  2i"  4"'. 

260—266)  Dieselben. 

Gopien  Tan  A.  Loir  und  P.  van  Somer.  Mit  der  Adraase 
von  LangktB. 

267—273)  Dieselben.    . 
Copien  von  Gr.  KiliaK.    Q».  Ibl* 
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*274 — 28(^  Di^e  a weite  Folge  deri  Sacramente. 

Gall.  des  Lord  Elleömeire.     BHdgewater,  dann  Staflford  Gallery. 
Gemalt  Hif  Mr.  de  Gfaantelou;  dann  im  Palais  Boyal. 

Yen  J^  Feane.  Olme  V^ujEmem.  Jede  Vor&tellai^g  aof  zwei 
Platte»  geatoehea  Mi(  l^teiniBohem  Titol  in  Majuskelscl^if^  mit 
den  KUnsitlernamen  links  und  rechts  im  Uot^raod:  N.  Pous- 
sin  ABdeliep^is  Pin^it  £;x  musaeo  P.  Freart  D,  de 
Ohantelou  P«risij$.  —  X  Pe^ae  delioi,  et  Iculp.  et  e^r 
eadit  oum  Pritil  Hegia.  Von  diesen  Blattern  kommen  aucb 
Gegeodrücbe  vor. 

JUOh  Ihm*,  i*  P«Me,  Nro.  20—27. 

274)  Die  Tanfe. 

VMIT  IE8VS  AD  lOÖANNEM  — 

Le  bapteme  du  Christ  forme  le  centre  du  tableau  sur  le  se- 
cond  plan,  le  premier  etant  d6gag6  pour  laisser  vöir  le  groupie 
central.  Le  paysago  du  fond  est  tr&s-beau,  formö  par  dös  cöl- 
lines  vues  de  face  qui  bordont  le  fleuve.  Quelques  sommets 
forment  une  ligne  hardiment  et  Bimplemeut  decoupfe  sur  lo  ciel 
bleu«  A  droite^  groupes  a  genoux,  attondant  lenr  tour  pour  etre 
baptises,  oouriies  aveo  une  grande  piete.  Le  vieillard  et  les 
denx  jeunes  genssont  moan«  beaujc  que  dans  la  s^rie  de  Belvoit- 
Castle.  Le  coin  du  tableau  est  occnp^  par  un  groupe  de  trois 
jeunes  gens  admirables,  se  tepant  par  los  epaulcs  et  qui  se  mon- 
trent  avec  admiration  et  surprisp,  et  daQS  un  saint  enthousjasme, 
la  oolombe.  Beiles  chevelurös,  et  gravitö  qui  s'allie  meii  avec 
leurs  jeunes  visages.  A  gauche,  groupe  de  trois  hommes  se 
döshabillant  et  se  rhabillant,  frappes  aussi  par  le  speütacle  de 
la  colombe.  Quelle  beautd  et  quel.sörieux;  quelle  juste  mesure 
entre  racad^misme  et  le  trivial,  dans  les  mouvements  de  ces 
honmies!  ?ncore  derriire  deux  hommes  (probablement  deujc 
pharisiens)  qui  considerent  et  refl^chissent.  Ainsi  toute  l-atten- 
tion  est  ramenee   sur  le  groupe  central.     Grand  art,   unit^  et 

H.  20"  10^,  Bt.  31"  10"'. 

I.  Vor  dtr  Sohrm.  U.  Vor  Andimn'i  Adiwse.  UL  Mit  derselben. 
lY.  Die  Worte  exMidit  oiAi  Friuil.  itegis  hinter  Fetne's  Namea  sind  wegge* 
schliffen. 

275)  Die  Confirmation. 

SIGNANTVR  SIGNO  CRVCIS 

La  sc^ne  est  dispos^.tout  autrement  que  dans  Vautre  s^rie. 
—  En  g^eral,  11  y  a  de  tfes-grftndes  differenoes  dans  la  oom- 
position  et  m^rae  dans  la  concoption  de  eette  s^rie.  Les  diffe- 
renoes de  composition  Tont  surtout  k  donner  \me  phis  stricte 
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unite  a  Taction.  —  H  y  a  moins  d'^pisodea  et  ttioins  äe  specta- 
teurs;  r^et  de  Tart  est  plus  graad.  —  Ici  ü  n'j  a  aar  le  deTant 
qa*un  ^veqae  confirmant;  le  aeoond  est  rejet^  dana  le  fond,  a 
gaache,  et  ne  se  mele  pas  du  tont  a  la  soene  prinoipale.  L'^yeqae, 
Y^ta  de  blanc;  asais  devant  nn  autel  avec  xm  assistant  a  ees 
c6t^8,  la  tete  coaverte  da  manteaa  blaac,  figare  m&le,  Satire; 
c'est  bien  Fid^  qa'on  se  fait  des  premiers  ^y^qaes.  H  confirme 
an  adulte  agenouille,  admirable  d'attitade  et  d'expresaion ,  dont 
la  tete  intelligente  et  grave  exprrme  bien  Tattente  et  la  reoeptioii 
des  dons  de  sagesse/  de  force,  des  dons  de  FEsprit.  Ty^e  par- 
fait  de  la  pi^te  et  de  Tesprit  chr^tien  da  xyn*  siecle.  Derriere 
des  enfants,  des  mores  qai  se  pencbent  aar  eax  cA  leor  indiqueDt 
le  chemin.  A  droite,  en  avant,  comme  dans  l'aatre  s^rie,  l'epi- 
Bode  de  l'enfant  qoi  hösite  ^  de  la  mere  qai  lai  parle;  mais 
d*an  caraotere  plas  grave,  et  plas  en  rapport  aveo  la  solennite 
de  Taction.  Les  tetes  des  meres  sont  charmantes.  Aupres,  one 
jeane  fille^  envelopp^e  dans  ses  Toües,  s'avance,  les  mains  jointes, 
avec  modestie  et  un  grand  recaeillement.  L'action  des  divers 
personnages  est  tres-vari^  et  cependant  toajours  grave.     Tres- 

belle  composition. 

H.  21"  1'",  Br.  31"  9"'. 

I  Vor  der  Schrift.  II.  Vor  den  senkrechten  Strichen  auf  der  Wange  de« 
hinter  dem  eonfinnirenden  Priester  stehenden  Jtnglingi.    III.  Mit  diesen  Stricba. 

IV.  Mit  Andren's  Adresse.   V.  Nach  Ansldachang  des  excndit  tun hinter 

Pesne's  Namen. 

276)  Die  Basse. 

EEMITTVNTVR  EI  PECCATA 

On  peat  objecter  qae  le  signe  sacramentel  n'est  pas  indiqne 
tres-nettement  ici,  et  occape  an  coin  du  tableaa;  mais  si  od 
consid^re  la  scene  conune  representant  le  repas  chez  Simon,  c'est 
admirablement  interpret^.  Le  caractere  antique  est  strictement 
gard6;  la  table  estentoar^e  de  lits,  le  devant^seal  reste  ouvert 
Le  cöt^  r^l  de  la  seine  tient  ane  grande  place.  La  table  est 
charg^e  de  mets  et  de  vases;  les  convives  portent  la  main  aax 
platSy  des  servitears  vont  et  viennent;  c'est  le  mouVement  d'un 
festin;  en  avant  an  jeane  homme  agenoaiUe  emplit  an  vase  de 
vin;  il  y  a  ane  ^l^gance  et  ane  gräce  merveiUeases  dans  tons 
ses  moavements.  —  Far  ce  contraste  de  gens  qai  festineot, 
Poassin  a-t-il  venia  roontrer  la  n^gligence  et  la  ti^ear  da  monde 
toat  adonn^  a  des  soacis  mat^riels  et  ne  songeant  point  a  la 
p^nitence?  —  En  avant,  a  gancbe,  le  Christ  ^tenda,  et  ma- 
jestaeasement  reclinis.  Le  meme  type,  grand  et  noble,  qae 
dans  rEncharistie  et  TOrdre,  avec  qaelque  chose  de  plas 
doox  et  de  plos  homain;  il  leve  la  main  et  absout.  La  pecbe- 
resse,  humble  et  tendre,  est  pench^e  sur  ses  pieda;   trds-belle. 
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DerriÄre  le  Christ,  eaint  Jean  seul  prend   part  a  l'action,   d'un 

geste  et  d'nn  air  d'admiration  et  de  Sympathie.    De  Tantre  cot^ 

de  la  table,  a  droite,  uo  vieillard  ä  qui  on  essuie  les  pieds,  se 

redresse  bot  sa  oouohe  et*  regarde  par-dessus  la  table,  d'un  air 

severe  et  Bcandalisä,  ce  qui  se  passe.    Pose  et  draperies  magni- 

fiqnes.    Union  dans  ce  meme  personnage  de  Toccupation  yalgaire 

qui  se  passe  a  ses  pieds  et  qn'il  subit,  tandis  que  son  esprit  est 

oecup^   ailleors.     La  combinaison  du  monrement  moral  et  de 

l'attitnde  dn  corps  est  admirablement  rendue.     Berriere,   deux 

ou    trois    autres    semblent    se    communiqner  leurs    impressions 

eur  Faction  de  la  fenune.   L'harmoniense  union  de  Taction  materielle 

et  de  Texpression  morale,  de  la  r^alite  noblement  exprim^  et 

de  l'art,  est  snrtont  frappante  dans  ce  tablean. 
H,  31"  7%  ]fe.  81"  11"'. 
Die  Abdrücke  Tie  l>6i  der  Taufe. 

277)  Das  Abendmahl. 

HOC  EST  C0RPV8  MEVM 

Tres-sup^rieure  ä  la  Cene   de  ^elvoir  Castle.  —  Le  chef- 

d*oeavre  de  toute  la  collection,  et  la  plus  sublime  maniere  dont 

on  ait  jamais  Symbolist  TEucharistie.   —   Le  tableau  a  noirci, 

mais  les  tons  sont  restes  assez  harmonieux.  —  Effet  mystörieux 

et  solennel  du  demi-jour  de  la  lampe  centrale;  table   carree   et 

lits  occupes  des  quatre  cotes.     Quelle  majeste  dans  ces  poses 

etendues,  si  difficiles  h  traiter,   et  dont  le  peintre   a  tire  un   si 

magnifique  parti!    L'apotre  en  avant  au  milieu,  yu  de  dos,  en 

raccourci,    est  merveilleusement    beau;  les  plis   de  la  dr'äperie 

que  frappe  la  lumi^re  de  la  lampe,  l'extreme  noblesse  et  expres- 

sion  du  geste,  la  vigueur  de  la  conception,  süperbe.  —  Le  Christ 

vient  de  donner  la  communion  et  consacre  le  calice.  —  Waagen 

est  fou  quand  il  trouve  mauvais    que  les  apotres  noangent:  ils 

ne  mangent  pas,  ils  communient,  et  si  jamais  la  supematurali- 

sation,  la  transfiguration  de  Taction  de  manger  a  6i6  exprimee, 

c'est  ici.    Ils  mangent  d'une  fa^on  sublmie ;  ils  touchent,  portent 

ä  leurs  levres,  entament  le  fragment  de  pain  avec  un  respect, 

une  crainte,  une  solennite  que  rien  n'^gale.     Le  calme  du  geste 

et  comme  le  recueillement  de  la  beuche  et  de  la  dent  qui  re9oit, 

ce  trait  d'expression  si  difficile,  est  admirablement  indiqu^.     On 

scnt  la  divinit^  de  Taliment  ä  leurs  gestes.    II  y  a  aussi   sur 

tous  les  yisages   une   emotion   religieuse   Interieure,  unie  a  une 

expression  de  virilite  et  de  force  morale,  caracteristique  de  Pous- 

sin,  et  qu'il  n'a  jamais  pouss^e  si  loin.  —  McennUche  Andacht. 

Cest  bien  une  piöte  virile. 
H.  20"  11"'  Br.  SV  10"'. 
L  Tor  der  Schrift.    II.  Der  Titel,   kttrser,   Intet  nar:  HOC   FAGITE  IN 
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MBAM  OOMMflHOBATIONBM.     Luc.   ctp.  22.     UL  MU  4^  Mdcm  Tittf. 

IV.  Biit  AudTan*8  Adresse.    Y.  Nach  Wegschleifting  der  Wort^  e^dit  com 

hinter  Feine^s  Kamen. 

278)  Bie  letzU  OelaBg. 

OEEKT  SyPER  EVM  VNGENTES 

Le  äi]yet  tres-modifiö.  —  Sctoe  die  nuife.  —  Action  plus  drsk- 

matique  et  moins  touchante.     l/uaire  tableaa  est  de   bea^coup 

superieor.  —  Le  groupe  qui  entoore  la  tete  du  mourant»  comme 

bei  arrangement  de  ligaes  et  comme  saauTement,  est   auperbe, 

mBi»  inf&ieur  comme  sentiment  moral.    La  figure  d«  pretre  en 

manteauy  penohe  sur  le  lit,  est  a  peu  pris  conservee;  ici  senle- 

ment  il  Joint  les  mains;  le  mourant,  aa  lieu  d'etre  immobüe  et 

recneilli,  est  toiirne  de  cot^,  vers  son  petit  en&Bt  qui  tend  les 

bras  tout  emu,  et  que  la  mere  lai  präsente.     Poosshi   a  vouIq 

üxprimer  Tattache  ä  la  terre,  le  struggle,  l'adieu;  trait  qoi 

manque  ä  Tautre  composition,  mais  qm  trouble  le  calme  de  la 

douleur  silencieuse  et  elev^e,  la  solennite  reljgieuse  dn  sujet^  et 

nuit  a  riinitc  d  emotion.    Ici  TaFBintant  tient  nn  flambean  et  est 

plac^  plus  en  arriöi'e;  moins  poetique;  au-dessas  du   chevet  se 

penche,  les  deux  bras  ^tendus,  un  honmie  qui  tient  un  flambeau; 

tigures  dans  Tombre ;  une  vieille  femme,  les  mains  jointes  et  les 

yeux  au  ciel,  tres-belle.     A  droite  la  süperbe  femme,  le  visage 

Cache,  les  bras  etendus  sur  Ic  lit,    et  pleurant,   est  conservee, 

peut-etre  encore  plus   grande  de   style.     Plus  loin,   une   figure 

enti^remcnt  voilöe,  debout  conune  un  fantome^  est  d'un  effet  tres- 

lugubre.     Den-i^re  Ic  lit,  une  femme  se  tordant  les  mains,   et 

qu  un  homme  chcrche  a  consoler.    Dans  Tombre,  une  jeuue  femme 

astnise  et  accoudee  a  Tecart.     Tout  cela  est  trds-beau  encore, 

tr^s-expressif,  tres-pur  de  lignes,  mais,   comme  ensemble,  me 

touche  beaucoup  moins  que  Tautre  tableau. 
H.  21"  3"',  Br.  31''  II'*. 
Die  Abdrfl^e  wie  hei  der  Taufe. 

279)  Das  SohlüsBelamt. 

QVODCVNQVE  LIGNAVERIS  SVPER- 

Les  disciples  sont  divises  en  deux  groupe«;  le  Christ  au 
milieu.  Tres-grand  de  style;  mais  le  seul  ou  Ton  pourrait  le- 
gerement  reprochcr  ä  Poussin  de  toucher  a  la  noblesse  conven- 
tionnelle  et  döclamatoirc  en  quelques  points.  —  Los  baümentb 
du  i'ond  paraisseut  Vjagues,  convonus,  ne  sont  pas  quelquc  chose 
d'assez  precis,  ressemblent  au  terme  geueral  et  a  la  penphrase; 
le  gente  du  Christ,  qui  brandit  les  clels,  et  dirige  lautre  bras 
vers  la  terre,  depasse  un  peu  le  but,  quoiqu'il  y  ait  beaucoup 
d*amplenr  dans  la  poae,  et  que  Tauguate  siSrenite  de  la  tete  soit 
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sublime.  Saint  Pierre  est  agenomlM  derant;  saint  Jean  regar- 
dant  le  ciel  est  beau.  Lee  deux  groupes  d'apotres  sont  remar- 
quables  par  leurs  attitudes  nobles  et  la  belle  et  largo  dispositiot 
des  draperiea.  Le  geste  de  celni  qui  montrO' le  ciel  d'oa  ton  de 
commandement  (sans  doute  expliquant  a  un  autre)  est  de  trop; 
le  moQYetoeBi  de  domination  et  de  pitissaiioe  doit'dtre  r^serv^ 
au  Christ  seid  en  oe  momont^  et  ifeA  pas  jnste  ici.  Cbose  rare 
chez  Fonssin. 

H.  21"  8"',  Br.  32". 

Die  Abdrfleke  wie  bei  der  Twife. 

•    280)  Die  Verlobung. 

MARIA  DE8P0NSATA  I08EPH.  Math,  cap.  1.  Hierunter 
abweichend  im  Standort  von  den  übrigen  Blättern:  Ex  musaeo 

^^^^B  ^^^^M  ^^^^W 

Ici  aussi  on  trouve  plus  de  gravit^  que  dans  Taatre  serie; 
Tassistonce  est  moiiis  indifferente.  Les  deux  ^poux  sont  au  mi- 
ütm,  plac^  sans  se  fiiire  vis^-leTis,  a  c6t6  du  pr^tre,  qui  e^t  yu 
de  profil.  Tous  deux  sont  oourotm^s  de  roses  blanches ;  la  femme 
est  euTeleppfc  dane  des  voiles  bleus.  Grande  timidite  et  mo- 
deetie;  mais  manque  de  gr&ce  et  de  f^ioheur  en  m^me  temps. 
Derriire  le  pretre^  Poussin  a  place  un  de  ses  bergers  d'Aroadie, 
tenant  des  vases,  la  t6te  pench^;  magnifique  figure.  Groupe 
d'hommes,  a  droite,  dans  des  attitudes  nobles  et  graye« ;  k  gauche, 
oeitx  qui  prennant  une  part  pla^  directe  a  Taction:  femmes 
joignant  les  mains,  tr^-beHes;  jeune  enfimt  k  genoux  dans 
Tombre.  En  nnrnme,  «eci  est  sa  moins  heurense  oomposition, 
Celle  ou  le  sentiment  moral  est  le  moins  yiyement  exfprim^  et 
tenu  dans  une  s^v^t^  un  peu  froide.  Son  graye  g^ie  n'a  pas 
entoare  les  noces  saintes  de  tout  le  charme  po^tique  dont  l^glise 
memo  et  la  Bible  les  environnent.  H  n'y  a  pas  la  cette  ten- 
dresse  vive  qui  faisait  ^mblier  ä  Jacob,  prAs  de  sa  jeune  femme, 
la  mort  de  s*  ttere;  roett;rre  manque  de  jennetse« 

B.  18"  1*",  Br.  27"  9"'. 

Die  Abdrücke  wie  bei  der  Taufe. 

♦281—287)  Dieselben. 

Verkleinerte  Copien  der  Fesne'schen  Blätter  von  der  Gegen- 
seite,  mit  den  nemlichen  Titeln  in  MinuskelscbrilL  Dessins 
et  graue  par  Benoist  Audran  apres  Foussin  Ce  ven- 
denta  Paris  Chez  Audran  rue  S.  lacque  »ux  2.  Piliere 
dor  auec  priuil.  du  Roy. 

H.  8"  9'",  Br.  lO''  10"' 

*I.  Ver  Biüdtt'a  Äditase. 
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288—294)  Dieselben. 

Mit  GantreTs  Adrei$$o.     Mit  lateini sehen  und  französischen 
üntfH-sehriften. 

H.  18"  8'",  Br.  26"  8'". 

Von  der  Confirmation  kennen   wir  einen  neueren  Machetich, 

begonnen  von  H.  Guttenberg,  beendet  von  de  Launay. 
H.  5*'  5'",  Br.  V  1***. 
*i.  \or  alUr  Schiifu 

295—301.  Dieselben. 
GeKtichen  von  Geechi  nnd  EreJL    Qu.  Ibl. 


Historisohe  Darstellungen. 

*302)  Achilles  unter  den  Töchtern  des  Lycomed. 

Die  Töchter  des  Lycomed,  drei  lan  der  Zahl,  bei  welchen 
linkn  eine  alte  Dienerin  steht»  sitaen  in  der  Mitte  um  den  Kasten 
mit  den  Waffen  und  dem  Geschmeide,  welches  sie  betrachten 
und  anpassen,  Achilles,  rechts,  hat  einen  Helm  aufgesetzt,  eb 
Schwert  ergriffen,  sich  mit  einem  Knie  auf  einen  Schild 
niedergelassen  und  betrachtet  sich  in  einem  Spiegel,  den  er  mit 
der  Rechten  hält  Diese  Lust  an  kriegerischem  Schmuck  fuhrt 
bekanntlich  zu  seiner  Entdeckung.  Ulysses,  der,  von  einem  Ge- 
lahrten begleitet,  ihn  scharf  betrachtet,  steht  in  seiner  Nähew  Im 
Mittelgrund  der  Landschaft  ein  Teich,  der  Hintergmud' ist  ge- 
hirgig.     Ohne  Schrift  und  Bezeichnung.    Sadirung  des  P.  del  Po. 

H.  13"  5'",  Br.  18"  6"'.    Baruch,  P.  del  Po,  No.  2ö. 

^303)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 

Gall.  des  Steph.  Jarrett,  £sq. 

Die  Gomposition  hat  eine  Fignr  weniger  indem  sie  nur  ans 
sechs  Personen  besteht;  Achill,  links  auf  das  eine  Knie  nieder- 
gesunken, versucht  ein  Schwert  aus  der  Scheide  zu  ziehen; 
Ulysses  und  sein  Gefährte  knieen  rechts  gegenüber  am  Kasten; 
während  der  Letztere  den  Töchtern  des  Lycomed  —  eine  der- 
selben kniet  und  sieht  sich  wie  fhrchtsam  nach  der  gefahrlichen 
Uandthierung  des  Achill  um  —  einen  Spiegel  reicht,  betrachtet 
Ulysses  scharf  den  AchilL  Ohne  Schrift  und  Bezeichnung. 
Radirung  des  P.  del  Po. 

H.  vi**  V**,  Br.  18"  V**,    B«rUch,  P.  dd  Po,  No.  30. 

*304)  Ajax  stürzt  sich  in  sein  Schwert 
Die  Darstellung  ist  dem  Reiche  der  Flora  entnommen.    Der 


811 

Held,  nackt,  mit  semem  Hehn  auf  dem  Kopf,  stürzt  sich,  nach  der 
linken  übergeneigt,  in  das  gegen  den  Erdboden  gestemmte 
Schwert;  sein  Gewand,  Harnisch  und  Schild  liegen  am  Boden, 
letztere  gegen  das  Postament  einer  Fansherme  gelehnt.  Ohne 
aUe  Bezeichnung  und  Schrift. 

H.  KV'  6'",  Br.  7"  9'". 

*305)  Theseüs  entdeckt  das  Schwert  und  die  Sandalen 

seines  Vaters. 

Der  Held  ist  in  der  Mitte  vorne  yor  den  Ueberresten  eines 
antiken  Tempels  oder  PaUastes  beschäftigt,  einen  grossen  Stein 
aufzuheben,  unter  welchem  man  das  Schwert  und  die  Sandalen 
seines  Vaters  Egeus  entdeckt;  seine  Mutter  mit  der  Rechten 
auf  den  Stein  zeigend,  während  sie  den  linken  Arm  auf  die 
Schulter  einer  jungen  Dienerin  stützt,  steht  rechts  dabei.  Unten 
rechts:  Fouffin  jnuen.  et  pinxit  Ant.  de  Fer  exe.  Cum. 
Priuil.  Regis. 

H,  5"  2"S  Br.  8"  5"'. 

Wie  11D6  seheiot  mit  grosser  Wahrscheinlicbkeit  eine  Radirang  des  Rem. 
Vuibert,  wo  nicht,  des  Pierre  Le  Htire  (le  gros  Le  Maire  oder  Le  Miire- 
Poussin)  welcher  die  Architeetor  in  dem  obigen  Bilde  gemalt  hat ;  siehe  Mariette 
Abecedario  N.  A.  T.  lY.  p.  204.  Robert  Dumesnfl  erwihnt  freilieh  nicht  nnd 
was  bedenklich  macht,  weder  in  Vnibert's  noch  Le  Haire's  Werk  diese  Radining. 

306)  Das  Testament  des  Eudamidas. 

Dieses  schöne  Gemälde,  für  Form,  de  Venne  gefertigt,  ist  bei 
einem  Schiffbruch  auf  dem  Transport  yon  London  nach  Russland 

zu  Grunde  gegangen. 

Der  Sterbende  liegt  ausgestreckt  auf  seinem  Bett;  der  Ifotar, 
im  Schreiben  begriffen,  sitzt  in  der  Mitte^  dem  Sterbenden  zu- 
gekehrt, auf  einem  Stuhl  vor  dem  Bett,  der  Arzt  steht  hinter 
dem  Bett,  peine  Hand  prüft  die  Fulsschläge  des  absterbenden 
Herzens.  Eudamidas'  alte  Mutter  und  seine  Frau  sitzen  rechts 
zu  seinen  Füssen,  tiefer  Sehmerz  ist  auf  ihren  Gresichtem  aus- 
geprägt. Im  ünterrand  in  der  Mitte:  Testament  d'Eudami- 
das    de   la  Ville  de  Corinthe.    darunter:    Je  Legue   ma 

mere  a  Aretee  nour  la  nourir links:  N.  Pous- 

sin  peinxit  ExMuseo  Jo.  Formont  S.'de  Venne.  rechts: 
J.  Pesne  del.  et  fculps.  cum  priuil.  Regis. 

H.  16''  5'",  Br.  20"  U'*'.    Roh.  Dam.,  J.  Pesne,  No.  29. 

I.  Der  Schaft  der  oben  bingenden  Lame  bat  nft  horisontale  Striche  and 
eine  einaige  ecbriggelegte  Qnerstrieblage.  *  11.  Sine  dritte  Striehlage  Ton  der 
letstero  Art  iat  binaagekoaimen.     m.  Betonohirt. 
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307)  Dieselbe  DarstellaBg. 

Im  ünterrand  zu  beiden  Seiten  eines  in  der  IGite  befindfichen 
W>ippens  liest  man:  TEßTAMENT  D-EÜDAMTDAS  darunter 
eine  Dedicati(m  an  Mr.  Micanlt  d'Karrelay,  dann  die  Wort^  des 
Endamidas  nnd  in  der  Mitte:  d'apr^s  l'original  du  Ponssin 

links:   A  Paris   ches  Tauteur  Quay   de   Conti 

— links  dicht  unter  der  Baidirfiog  mit  Nadelsc^ft^  N. 

Pouffin  P*-     rechts:    A  de    Marceuay    de   ghuy  p.***   et 
fculp.»»»^  No  15. 

H.  8«,  Br.  11«  10"*. 

Dem  BlaU  waid  eise  gjadmekt»  BtookMtbiiDg  «of  Mnen  VierMbogni  Ui- 
g«g«b«u    I.  Vor  der  Sobrift.    *  IL  Hit  der  Sokoft. 

308)  Derselbe  Gegenstand^  anders. 

Oelskizze  in  der  Sammlung  von  Th.  Hollis. 

Im  Wenentlichen  gleich  ^    nur  in  Nebendingen    abwachend. 

So  steht  rechts  kein  Tisch,  ein  solcher  vielmehr  links   bei   dem 

Kopf  des  Sterbenden.     An  der  Wand  hinten  hängt  keine  Lsnze, 

nur    ein  Schild    und   Schwert.      Im  ünterrand   eine   fünfteilige 

Schrift  in  Majuskeln.     Stich  des  F.  BartolozzL 
H.  V  10"',  Br.  lO*'  2-". 
1.  Vor  der  Bchxiti,    «IX.  Mit  der  Sehrift. 

*309)  Cimon  und  P-ero. 

Die  römische  Charitas  genannt.  Pero  reicht  dem  im  Gefangniss 
schmachtenden  Vater  die  Brust,  sie  ist  als  Kniestück  und  nach 
rechts  gekehrt  vorgestellt,  CimoUi  in  halber  Figur,  vom  Blicken. 
Im  Unterrand:  Hinc  pater  hinc  natus,  darunter  in  der  Mitte: 
Le  Blond  Exe.  b'nks:  Poufsin  Inuentor  rechts:  Äuec 
Priuiloge  du  Roy;  links  unmittelbar  unter  der  Radirung: 
J.  Pesne  fecit, 

H.  9"  7,**,  Br.  H**  W\  Bob.  Dum.»  J.  Pesne  No.  13,  la  Chirit«  rotttin« 
betitelt. 

Die  dreittt  Abdrtteke  «nteffMftidden  tiok  tou  den  cnlen  durck  ««fiUlige 
RUEiingeii  eines  luirteii,  mit  dnt  Platte  in  Berührung  gekommenen  Oegenatandss, 
man  siebt  sokbe  auf  Cimons  Bücken  und  dem  Knie  der  Tochter. 

310)  Die  Errettung  des  Pyrrhns. 

Im  Louvre. 

Man  sieht  in  de^ Darstellung  den  Moment,  wo  die  Anhanger 
4es  aus  seinen  Staaten  vertriebenen  jMolosserkönigs  Aecides, 
welche  heimlich  den  kleinen  Pynrhus  entfiikren,  an  dem  Uiear 
eines  Flusses  angekonmien  sind.  Da  sie  keine  Mittel  zum  Ueber- 
fahren  haben,  schreiben  sie  den  Kamen  des  Pyrrhus  auf  zwei 
Zettel,  um  diese  den  auf  dem  jenseitigen  Ufer  stehenden  Mega- 
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räern  zuzuwerfen ,  damit  diese  ihnen  Hülfe  senden.  •  Figuren- 
reiche,  gewaltige  Composition.  Der  Fluss  flienst  rechts  yorüber, 
zwei  Männer  schleudern  die  Zettel  mittels^  eines  Steines  und 
einer  Lanze  auf  das  jenseitige  Ufer.  Unter  den  Fliehenden  sind 
drei  Frauen.  links  kampfeu  drei  Krieger  gegen  die  Verfolger. 
Links  unten  im  Boden:  N.  PoussiuPinxit  in  der  Mitte  des 
Unterrands:  Academiae  Begiae  FicturaQ  et  Sculpturae 
G.  An  dran  D.D.D.  links  qnd  rechts  eine  lange  französische  und 
lateinische  Beschreibung,  unter  der  letzteren  Audran'n  Adresse, 
2  Platten. 

H.  25",  Br.  34"  7"*.  • 

I.  Vor  der  Solurift.  II.  Mit  der  Schnft,  aber  tot  der  'Adresse.  III.  Mit 
d«r  AdreMe  au  QobeUai  *  IV.  Mit;  au  deu  Mim  H'er.  Die  Plahe  wird 
in  der  Clialcegraphie  m  L^uTie  .aoAeWahnt 

all)   Dieselbe  Barstellung. 

Von  der  Gegenseite  des  vorigen  Blatts.  Im  U&terrand  eine 
französische  und  lateinische  Beschreibnng ,  darunter  links:  D'a- 
pres  le  tableau  du  PousBin  — ^  -u-  _  in  der  Mitte:  G. 
Chasteau  fculpa  1676.  gegen  refhta:  Ad  tabulam  N.  Pous- 
sin 

H.  l4"  6'",  ßr.  19"  3"'.    Cab.  du  Boy. 
I.  Vor  der  Schrift.    *  II.  Mit  derselben. 

*ai2)  Dieselbe  DaratelUng. 

Ebenfalls  von  der  Gegpnseita     In  der  Mitte  des  Unierrands : 

Pyrrus   transporte   d.ans    la  Yille    de  M4g,are.    links: 

Poaffin  pinx.  rechts:  A  Paris  chez  F.  Chereau  —  — 
H.  7"  a'",  Br.  9"  11' 
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^^313)  Alexander  opfert  am  Grabe  des  Achillep. 

Mehrere  Stufen  führen  von  der  Rechten  her  zum  Grabmal 
des  Achilles,  welches  ein  Basrelief  schmückt  und  auf  welchem 
eine  Vase  steht;  hinter  denf  Grabmal  ist  eine  Schutzmauer,  auf 
welcher  eine  Statue  und  swei  Trophäen  stehen.  Links  steht 
ein  Priester  bei  einem  Drcölbs«  mit  dampfendem  BAUchfass,  drei 
Figuren  bilden  sein  Gefolge;  ^lexapder,  nackt  bis  auf  eiien  um- 
gehängte« Mantel,  steht  in  der  Mitte  zur  Bechten  des  Mauso- 
leums und  nimmt  ei^e  Spende  von  einer  knieenden  Eraq  ent-. 
gegeui  ^^f  andere  Figuren  ^  siod  in  Beiuem^efolge,  rechts  vor 
den  Stufen  stehen  einige  Krieger.  Im  Unterrand  zu  beiden 
Seiten  eines  Wappens  und  einer  DedicatioB  an  J^nas  Witsen 
links:  Nie.  Pouffin  pinxit  rechts:  G.  van  Honten  fculpsit. 
I  H.  17"  2"',  Br.  28"  &*". 
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^314)  Findung  des  Remus  und  Bomulus. 

Nacb  einer  Handzeichnang. 

Faustulus  hat  die  beiden  Kinder  gefunden,  er  schreitet  in 
Gesellschaft  eines  Hirten  von  der  Bechten,  wohin  sein  Gefahrte 
zeigt,  zu  seiner  in  der  Mitte  stehenden  Frau  Lanrentia  heran, 
um  ihr  die  Kinder  zur  Aufbrziehung  zu  übergeben,  eins  dersel- 
ben hält  Laurentia  bereits  in  ihrem  Gewand;  eine  andere  Frau 
mit  einem  Spinnrocken  und  ein  Knabe  stehen  hinter  ihrem  Rücken; 
links  ruhen  drei  junge  Mädchen,  rechts  melkt  ein  Hirt  eine  Ziege. 
Ausser  diesen  Figuren  sieht  man  noch  einige  Kühe  und  eine  An- 
zahl Ziegen  und  Schaafe.  Der  Grund  der  Landschaft  ist  felsig. 
Oben  links  eine  Satyrstatue.    Im  Unterrand:  Faustule  berger 

du  Roy  Amulius links  in  Nadelschrift:  Nie.  Pous- 

sin  inv.  et  Delin.  rechts:  P.  Peyron  sculp. 

H.  10"  6'",  Br.  15"  10"'.    Prwip.  do  BMdi«oiir,  P.  P»yK«,  No.  9. 

315)  Der  Raub  der  Sabinerinnen. 

Ghill;  von  Rieh.  CoH  Hoara 

Eine  nähere  Beschreibung  dieser  durch  sich  selbst  kenntlichen 
Composition  halten  wir  für  überflüssig,  merken  hier  aber  zur 
Unterscheidung  von  der  folgenden  Composition  an,  dass  hinter 
dem  rechts  oben  stehenden  Romulus  zwei  Bäalen  angebracht 
sind,  zwischen  welchen  zwei  Senatoren  wahrgenommen  werden. 
In  der  Mitte  des  ünterrands:  L'BNLBVEMENT  DES  SABINES. 
links  und  rechts  eine  französische  Beschreibung,  unter  dem  Titel 
die  Adresse    des   Stechers,    links    unmittelbar  unter  der  Yor^ 

Stellung:  N.  Poussin  Pinxit.  rechts:  I.  Audran  Sculp. 

H.  15",  Br.  20^  2*". 

I.  Vor  illflr  Schrift.  11.  BMchrieben.  *  III.  Mit  angehlngtor  neuer  Adreete 
des  Mondliare. 

*316)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 

Im  Louvre. 

Romulus  steht  hier  links  auf  einer  gemauerten  Plattform  in 
halber  Höhe  des  Blatts  yor  einem  Gebäude  und  ertheilt  Befehle; 
zwei  Senatoren  stehen  hinter  seinem  Rücken.  Im  ünterrand 
eine  lange  dreizeilige,  durch  die  ganze  Breite  sich  ersiareckende 
Beschreibnng,  damtter  links:  N.  Pottssin  pinx.  rechts:  E. 
Bandet  fc. 

H.  20",  Br.  ae**  9"'. 

317)  Dieselbe  Darstellung. 
'In  der  Mitte  des  ünterrands:  ENlilVEMENT  DES  SABI- 
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NES,  darunter  eine  Dedication  an  F.  Laurent  vom  Stecher, 
Knks  hierunter:  A  Paris  chez  TAuteur  —  —  —  rechts: 
Imprim^  par  RamboE.  Ecrit  par  Ficqnet  Jeune.  Links 
unmittelbar  unter  der  Vorstellung:  Peint  par  Nicolas  Pouf- 

sia  rechts:  Gravi  par  Huni;i  Laurent^  Editeur 

1811. 

H.  17"  6"',  Br.  22"  8  •'. 

I.  Vor  der  Schrift.     11.  Mit  angelegter  Schrift.  *  III.  MH  rnllendeter  Schrift 

'318)   Dieselbe  Darstellung. 
Gestochen  von  M.  Pool.     Qu.  fol. 

319)  Dieselbe  Darstellung. 
Gestochen  von  A.  Girardet.     Qu.- fol. 

I.  Vor  der  Schrift,  nur  mit  gerisfenen  Kflnstlemamen. 

*320)  Die  Enthaltsamkeit  des^oipio. 

In  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg. 

Eine  ans  zwölf  Peraonea  bestakende  Composition.  Der  Feld- 
herr sitzt  links  in  einem  auf  einem  behauenen  Stein  stehenden 
Stuhl,  wie  thronend,  eine  junge  Fran  hinter  seinem  Rücken 
stehend,  hält  einen  Kranz  über  seinem  Kopf,  zu  seiner  Linken 
stehen  zwei  Lictoren,  er  streckt  die  Lhike  gegen  den  in  der 
Mi^tß  des  Blattes  sich  vor,  ihm  verneigenden  jungen  Karthager 
und  die  ihm  etwas  negier  stehende,  von  vorne  gesehene  schöpe 
Karthagerin,  die  von  zwei  Matronen  begleitet  ist  Rechts  zwei 
Krieger  und  zwei  andere  Römer.  In  der  Mitte  des  üntcrrands 
zn  beiden  Seiten  emes  Wappens:  THE  OONTINENCE  OF 
SCIPIO.  In  the  Gallery  at  Houghton,  dann  BoydelFs 
Adresse;  Unks:  KichJ^  Pöufsiti,  pinxit.  in  der  Mitte  über 
dem  Wappen:  J.  Böydell  excudit  1784.  rechts^  Francis 
Legat  Sculpsit. 

fl.  15"  7"^,  Br.  21"  4"'.    Houghton  Ghülorie. 

*321)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gegenseite.  Soipio  sitzt  hier  rechts.  Im  Unter- 
rand links  ein  lateinischer  l^tel  und  eine  lateinische  Beschreibung, 
rechts  ein  englischer  Titel  und  eine  entsprechende  Beschreibung ; 
unter  der  letzteren  die  Adresse:  a  Paris  phez  la  Veuve  de 

Fran9öi8  Cherean  — über  derselben  rechts  unter  der 

Vorstellung:  Clau.  Dubosc.  delin,  et  Sculp 1741. 

links  gegenüber:  N.  Pöufsin  Pinx. 
H.  11"  6'",  Br.  15"  y". 
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♦322)  Coriolan. 

Gemalt  fUr  den  Marquis  d^anterive. 

Dör  römische  Feldherr,  von  zwei  Kriegern  begldtet,  ist  rechts 
des  Blattes,  seine  Matter,  seine  Frau  mit  seinen  beiden  Kfndem 
ttind  vor  ihm  auf  die  £niee  gesanken,  and  beschwören  ihn,  von 
seinem  Vorhaben  auf  Rom  abzustehen;  vier  andere  Frauen«  hinter 
welchen  ein  junger  Krieger  steht,  haben  sich  den  letzteren  ange- 
schlossen. Goriolan  scheint  erweicht  fsa  sein,  er  steckt  sein 
Schwert  in  die  Scheide.  Im  Unterrand:  AINST  S£  DOIT 
FLECHm  LA  COLERE  ET  UORGüEIL  dann:  Caius  Mar- 
cius    Burnomme    Goriolan  -^  — i-  -^  liiics:    N.  Poussin 

pinxit  rechts:  Grauee  par  Audran 2  Platten. 

H.  24"  3"',  Br.  84". 

Von  Btnoit  Audran  gestoehen  ond  Ton  Q«rmrd  ttbembeitei  Die  Platte  f«r- 
wahrt  die  Chalcographie  im  Lonne. 

*32S)  Dieaelbe  Darstellung. 

Von  der  G^egenseite.    Ustoa  recht«  im  Boden  steht  TMiahrt: 
Steph.  Bandet  sonlp.  R^mae,  limkn:  Nico.  Fa>urfin  in. 
H.  15"  2**\  Mt,  88**  6'". 

324)  Dieselbe  Darstellung. 

Kleine  Copie  des  Audran'iBohen  Blatts  Tön  B.  Picart  1720. 
Mit  einer  iVanaösischen  Beschreibung  im  ünterrand. 

H.  5*  3"',  Br.  6"  11"'. 

*92b)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  G^enseite.  BiBchts  unten  nut:  Nicolo  Poufsin 
Inuentor.  links  mit,:  Si  uendono  da  GiaQomo  Billy  in 
Roma. 

H.  15"  4"V  Br.  21"  4"'. 
Geringes  Blatt. 

326)  Die  Züchtigung  des  yerrätherischen  Schul- 
meisters Ton  Falerii. 

Im  Louvre;  1637  in  antikem  Btyl  für  Mr.  de  la  YriTIiere  gemalt 

Camillf  Tou  Unterbefehlshabera  seines  Heeres  umgeben, 
sitzt  rechts  rome  vor,  eipem  Zelt  und  befiehlt,  den  links  befind- 
liohei^  Schulmeister,  dem  die  Hände  auf  den  Rücken  gebunden 
sind,  zu  stäupen,  drei  Kinder  flehen  zu  GamiH  um  Gnade.  Auf 
der  Höhe  des  felsigen  Gmndes  das  befestigte  Ealeni.  Bechts 
unten:  Grau^  par  Audran  sur  une  esquisse  du  sienr 
Poussin  auec  Priuil.    du   Roy   aux  deux   piliers   dor. 
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Im  XJnterrand  eine  Dedication  an  Mr.  Du  Metz  von  6.  Andran 

und  darnnter  eine  sechszeilige  französieofae  Beschreibung. 

H.  13''  y",  Br.  18"  8"'. 

I.  Vor  aUer  Schrift  11.  Vor  der  Adresse  anx  deaz  püiert  d'or.  *XII. 
Hit  derselben. 

♦327)  Der  Tod  des  Germanicus. 

Für  Cardinal  Barberini  gemalt. 

Der  edle  Römer,  auf  einem  Bette  ruhend,  erliegt  den  Wirkungen 
des  ihm  beigebrachten  Gifls^  seine  weinende  Gattin  Agrippina  sitzt 
Imks  vor  seinem  Bette.  Drei  Kinder,  das  jüngste  von  emer  Die- 
nerin gehalten^  sind  bei  der  Mutter.  Hinter  dem  Bett  und  rechts 
zu  Füssen  des  Germanicus  eine  Anzahl  treuer  Krieger;  einer  der- 
selben, in  der  Mitte  vor  dem  Bette  stehend,  streckt  die  Linke 
empor  und  scheint  einen  Schwur  zu  leisten.  In  der  Mitte  des 
Unterrands  ein  Symbol,  zu  beiden  Seiten  desselben  eine  Dedication 
an  G.  Reinard  vom  Stecher  G.  Chasteau  1663,  darunter  französische 
Verse  und  hierunter  rechts:  G.  Chasteau  fecit  et  excudit 
cum  Priuilegio Ange  gardien. 

H.  14"  9"',  Br.  19"  4*^'. 

328)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gregenseite.  In  der  Mitte  des  TJnterrands:  Expli- 
catio  Historiae  in  presenti  Typo  expressae,  darunter 
in  5V2  Zeilen  durch  den  ganzen  Unterrand  die  Beschreibong. 
Links  unten  im  Boden:  Nicolaus  Fufsinus  Finxit.  Ohne 
Namen  des  Stechers. 

H.  14"  7'",  Br.  1^'  8"'. 

329)  Dieselbe  Darstellung. 
Grestochen  von  Coelemans.    Kl.  qu.  fol. 

330)  Dieselbe  Darstellung. 

In  Schwarzkunst  von  J.  J.  Freidhof  und  in  Dessau  1797 
erschienen. 

H.  19"  9"',  Br.  25"  3"'. 

*I.  Vor  aller  Schrift.  *IX.  Mit  den  Kftnstlenuuneii  im  Unterrand,  links: 
Gemalt  von  N.  Poufsin  rechte:  Geschabt  Ton  J.  J.  Freidhof  in  der 
Mitte:  Herausgegehen  in  Defsan  1797     III.  Mit  der  Schrift. 

331)  Die  Fest  in  Athen. 

Gall.  des  Fet.  Miles,  früher  bei  H.  Hope. 

Wir  haben  diese  Composition  nicht  gesehen  und  iiihren  daher 
ihre  Hauptmomente  nach  Smith  an.  Der  Blick  fallt  in  eine 
prächtige  Strasse    der  Stadt  Athen  ^    über   welche  Haufen  von 

▲ichhr  t  d.  teiehn.  Kllsite.  IX.  1868.  21 
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Pestkranken  verstrant  sind,  einige  ausgestreckt  auf  dem  Boden, 
andere  hingesunken  bei  den  Portalen  der  Tempel.  Unter  dieeen 
Unglücklichen  sieht  man  im  Vorgrund  drei  Frauen,  von  welchen 
»wei  auf  einem  Teppich  oder  einer  Matratze  liegen,  und  einen 
Mann,  welcher  in  wilder  Verzweiflung  mit  beiden  Händen  sein 
Haar  reisst.    Glestocben  von  J.  Fittier. 

Mythologische  und  allegorische  Darstellungen. 

•$32)  Die  Auferziehung  des  Jupiter. 

Gall.  zu  Berlin. 

Composition  Ton  vier  Figuren  im  Vorgnmd  einer  Landschaft; 
rechts  ?wei  Nymphen«  von  welehen  die  eine  dem  Kinde  ans  eil- 
bemer  Kanne  zu  trinken  giebt,  die  andere  eine  Wabe  aus  einem 
Bienenstocke  nimmt;  die  Ziege  Amalthea,  in  Profil  gesehen,  steU 
links,  ein  naokter  Corybant  halt  sie  fest,  um,  wie  es  achetut^  mit 
dem  Melken  fortsuf^i^en,  sobald  das  Kind  aasgetrunkea  hat.  Ln 
Unterrand  zu  beidenSeiten  einesWappens:  Oracle  ViüaBt  des 

Curieux darunter  eine  Dedicatton  an  Mr.  Sim.  limbert 

von  Alex.  Colbenschls^,    links:  N.  Poussin   Pinxit      rechts: 

Gastellus  (Chasteau)  de!  et  fe. 

H.  10"  4'",  Br.  U"  1'". 

Yoa  diesem  Blatt  kommen  OegondrüclLe  Tor,  in  welchen  die  Schrift  lerk^rt 
erscheint. 

333)  Dieselbe  Darstellung. 

i 

Von  der  Gegenseite.   Mit  der  Unterschrift:  Die  Ersiehnng 

des  Jupiters.     Gestochen  von  J.  F.  Bolt. 

H,  13"  3'",  Br.  17"  7'". 

I.  Vor  der  Schrift.  ^11.  Mit  ihgeiegter,  oder  anaasgeflillter ,  III.  nit 
ToUendeter  Schrift. 

*334)  Jupiter  und  Leda. 

Leda,  nackt,  sitzt  links  in  nachlässiger  Haltung  auf  einem 
(»teinerDea  Sockel  oder  Sitk,  amf  welchem  «ine  Sphynx  mht;  sie 
stützt  ihren  rechten  Arm  auf  diese  Sphynx  und  zeigt  mit  der 
Linken  auf  den  bekränzten^  zwischen  zwei  Liebesgöttern  in  einem 
Bassin  dahefsch'Wimmenden  Schwan,  der  bereits  fast  die  Stufen 
ihres  Sitzes  erreicht  hat;  ein  dritte  Liebesgott  ist  besohäftigii) 
das  leichte  Gewand  vollends  von  ihr  zu  entfernen.  Oben  rechts 
schweben  vier  andere  Amoretten,  einer  von  diesen  schiesst  einen 
Pfeil  auf  Leda  ab.  Im  Unterrand  in  der  Mitte:  Leda  links: 
N.    POVSSm  PINXIT.    RoNE.       rechts:    Chatillon    sculp. 

Radni;eB  Blatt. 

H.  11'*  4'",  Br,  9*'  1^'. 

Ell  gifbt  Abdrfloke  ohiit  ChatiUMi'e  Kamen. 
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335)   Dieselbe  Darstellung,  anders. 

Geatoohen  von  Vangelisti  und  beendet  yoq  Morel 

Die  Gomposition  ut  im  Weaentlichen  dieselbe  i  nur  in  den 
Nebendingen  zeigen  sich  Abweichungen  von  dem  vorigeD  Blativ 
60  ist  z.  B.  hier  der  Sitz  der  Leda  mit  plastischem  Sehmuck 
geziert. 

H.  26"  7'",  Br.  22^'. 

»I.  Vor  alUr  Soknft.    U,  Hit  ier  Sohiift. 

336)  Jupiter  und  Calistho. 
Call,  des  Baron  Holback. 

Jupiter,  in  der  Gestalt  der  Diana,  sitzt  vorne  gegen  rechts 
nebon  der  Calistho  auf  einer  Erdbank,  er  umarint  sie  und  flüstert 
ihr  etwas  in's  Ohr,  während  sie  seinen  Speer  hält  Einige 
Liebesgötter  umgeben  das  Paar,  einer,  vorne  gegen  link«  sitzend, 
hält  die  beiden  Jagdhunde  der  Diana;  ein  anderer,  links  oben 
schwebend,  zielt  mit  seinem  Bogen  auf  die  CaÜNtho.  IHe  Land- 
schaft i«t  rechts  durch  Bäume  gcs|)errt.    Im  Unterrand:  JUPiTER 

80US  LA  FORME  DE  DIANE darunter  eine  Üedi- 

cation  an  den  Generalmajor  Betzky  vom  Stecher,  Muns  hierunter: 
A  Paris  chez  TAuteur  — -—  —  links  upter  der  Vorstel- 
lung: Peint  par  Le  Poussin  rechts;  Grave  par  J.  Daullä 
gravonr  du  Roy . 

H.  13"  11"',  Br.  19"  9*". 

*I.  Vor  aU«r  Schrift     *1I.  Mit  der  Scbriff. 

*337)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gegenseite.     Im  Unten  and  eine  zweizeilige  Schrift: 

Dixit,   et  arreptam  prensjs  a  fronte links:  N. 

Poufsin  pinx  in  Aedib.  D.  Fran  Xav  Geminiani  rechts: 
I.  Frey  ine.  Romae  1752. 

H.  15"  3'",  Br.  19"  IT". 

*338)  Jupiter  und  Antio{ie. 

Früher  in  der  6all.  des  Mr.  de  Montarsi. 

Die  nackte  schlafende  Antiope  liegt  auf  dem  Bauch  auf  dem 
Rande  eines  vorne  befindlichen  Wa^-sers.  Jupiter»  in  Gestalt 
eines  Satyrs,  hat  -ich  bei  ihr  auf  da-*  eine  Knie  niederge- 
lassen und  scheint  sie  aufwecken  zu  wollen.  Ein  über  ihm 
schwebender  Liebesgott  schie-st  einen  Pfeil  ab,  ein  anderer,  zur 
Seite  Jupiters  stehend,  hält  eine  Fackel  in  der  ein^n  Hand  und 

21» 
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legt  die  andere  schalkhaft  an  den  Mund.  Im  ünterrand  der  Name 
Hermaphrodite  und  unmittelbar  unter  der  Darstellung:  Peint 
par  N.  rouffin  et  grav^  par  Bernard  Picart  le  fils.  — 

Ce  vend  a  Paris  chez  6.  Dnchange ' —  avec 

P.  du  R. 

R.  8"  1'",  Br.  6"  11'". 

339)  Apollo  und  Daphne. 

Apollo  sitzt  links  auf  einer  Erdbank,  er  umarmt  die  stehende, 
widerstrebende  Daphne,  deren  Glieder  bereits  Lorbeerbaumgestalt 
annehmen;  ein  Flussgott  ruht  in  der  lOtte  bei  diesen  Figuren, 
er  verhüllt  mit  der  Hand  sein  Gesicht,  um  die  Schmach  nicht 
zu  sehen,  und  reisst  seinen  Bart.  Rechts  Tier  Liebesgötter; 
ein  fUnfler  mit  einem  Bogen  schwebt  über  dem  Flussgott.  B.echU 
unten  auf  einem  Stein:    F.  Chauveau   fculp.   et   ex   Cum 

privil  Reg.  1667.     links:  N.  Poufsin  pinxii 

H.  10"  4'",  Br.  14". 

I.  Vor  dar  Sehrifl:  DAPHK£  OHAKG^B  £N  LAUBISB.  L'Amonr  poiir 
s«  Ttnger .    *II.  Mit  denelben. 

340)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 
Nach  einer  Zeichnung  im  Gab.  Jabaoh. 

Apollo  verfolgt  die  rechtshin  fliehende  Daphne,  er  hat  sie 
unter  den  Achselhöhlen  erfasst;  Spuren  der  Verwandlung  nimmt 
man  noch  nicht  wahr;  der  Flussgott,  dessen  Hülfe  die  Nym^^e 
angerufen  hat,  umfasst  ihre  Kniee.  Hinter  Apollo  schwebt  ein 
Liebesgott  mit  einem  Bogen,  zwei  andere  mit  Kränzen  über  zwei 
hinter  dem  Flussgott  ruhenden  Nymphen.  Ausser  diesen  Figuren, 
die  alle  rechts  gruppirt  sind,  gewahren  wir  noch  zwei  Liebes- 
götter, einen  ganz  rechts  bei  einem  Baum  und  den  andern  weiter 
vorne  bei  einer  Vase  hinter  dem  Ufer  des  vorne  befindlidien 
Wassers.  Im  Unterrand  links:  Poussin  delin.  8£.  rechts: 
Mass 6  sculp  Cum  priuil  Regis.     Radirtes  Blatt 

H.  9"  6"',  Br.  14".     Hob.  Dnm.  Ch.  Mass«,  No.  97. 
I.  Vor  der  Schrift.     *II.  Mit  der  Schrift. 

*341)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 

Ebenfalls  nach  einer  Zeichnung.  DieComposition  ist  kleiner  als  die 
vorige  von  Mass^  radirte,  indem  hier  die  linke,  figurenleere  Partie 
der  Landscl\aft  fehlt,  im  Uebrigen  aber  wesentlich  der  vorigeh 
gleich ;  anstatt  des  einen  Liebesgottes  sieht  man  hier  deren  zwei  in 
der  Mitte  vorne  auf  dem  Ufer  des  Wassers.  Im  Unterrand: 
N.  Poussin  In.  A  Pariß  Chez  Audran.  Avec  Privilege 
du  Roy. 

^.  7"  8'",  Br.  6"  3"'. 
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*342)  Venus  und  Adonis. 

Gall.  des  Lord  Carrington, 

Die  nackte  Gröttin  ruht  vorne  im  Schlaf  auf  einem  ausge- 
breiteten Tuche  und  Adonis  neben  ihr  mit  dem  Kopf  gegen  ihre 
Brust  und  mit  dem  Arm  über  ihrem  Leib.  Zu  Haupten  der 
Göttin  gewahren  wir  zwei  Liebesgötter  und  einen  Flussgott.  Rechts 
verfolgen  fünf  Liebesgötter  einen  Hasen,  den  sie  bereits  ergriffen 
haben;  die  Hunde  des  Adonis,  an  einen  Baum  festgebunden, 
bemühen  sich,  ihnen  nachzusetzen.  Der  von  anderen  Liebes- 
göttern bewachte  Wagen  der  Venus  ist  oben  in  der  Mitte 
des  Grundes  in  Gewölk.  Im  Unterrand  zu  beiden  Seiten  eines 
in  der   Mitte  befindlichen  Wappens:    VENUS   AND  ADONIS. 

From  the  Original  Picture in  the  Collection 

of  Mr.    Reynolds —    links:    Nie.  Poufsin  pinxit 

rechts:  R  Earlom  fecit.  rechts  unter  der  Schrift:  Joh 
Boydell  excud!  1766  links  gegenüber:  VOL  U.  No.  6. 
Badirtes  Blatt. 

H.  13"  9'",  Br.  18"  5'". 

343)  Derselbe  Gegenstand^  anders; 

Venus,  nackt,  ruht  ausgestreckt  auf  einem  Tuch  im  Vor- 
grund einer  waldigen  Landschaft  und  Adonis  ihr  aur  Seite  mit 
halb  aufgerichtetem  Oberkörper,  in  der  Rechten  über  dem  Gesicht 
der  Göttin  ein  Blumensträusschen  haltend.  Links  im  Grunde 
ein  Liebe*»golt,  welcher  die  beiden,  nach  einer  auffliegenden  Taube 
springenden  Hunde  des  Adonis  hält.  In  der  Mitte  des  Unter- 
randes: VENUS  &  ADONIS  links:  Poussin  pinx.  rechts: 
P.  Tanje  fculp.  etwas  weiter  unten:  a  Paris  chez  Bassan 
Graveur. 

H.   8"  2"*,  Br.  9"  9'" 

I.  Vor  Basan's  Adresse.    *n.  Mit  derselben. 

344)  Dieselbe  Darstellung. 
Von  der  Gegenseite.    In  Schwarzkunst  von  J.  Gole. 

H.  9"  2%  Er.  V  V", 

*345)  Dieselbe  Darstellung. 

In  Schwarzkunst  yon  J.  Bmith,  mit' Abänderungen  in  der 
Landschaft.  Im  ünterrand  ein  englisches  Gedicht:  Th^e  filly 
Poets,  thejr  say  No,  —  —  —  darunter  links:  Poffin 
Pinxit  gegen  rechts:  I.  Smith  fe.  rechts:  Sold  by  I.  Smith 
at  the  Lyon Garden. 

H.  9"  7"',  Er.  8"  1"'. 
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346)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 

Die  Göttin  roht^  von  vorne  gesehen,  in  der  Mitte  des  Blatte 
auf  einem  Fclsstück  nnd  wendet  ihren  Kopf  zu  Adonis  um,  der 
seinen  Obericörper  aufirichtet  nnd  seinen  Speer  in  der  Linken 
hält.  Ueber  beiden  schweben  zwei  sich  schnäbelnde  Tauben  in 
der  Nähe  des  von  drei  Amoretten  bewachten  Wagens  der  Venös. 
Links  liegt  zusammengekauert  ein  Hund.  Im  Unterrand:  Ado- 
nis ,  gespi^ooten  uit  de  byslaap  van  Myrrha 

links:  N.  Ponffin  Pinxit.  rechts:  M.  Pool  scnlp:  in  der 
Mitte  unter  der  Unterschrift:  Gravi  d'apres  le  Tablean 
Origeneel  N,  Poussin.  rechts  in  gleicher  Eefe:  M.  Pool 
exe:    Amftelod: 

H.   7"  3'",  Br.  10''  8"'. 

I.  Vor  der  Schrift  nnd  mit  M.  P.  scul.  sUtt  M.  Pool  sculp.  ^11.  Be- 
schrieben.    III.  Ohne  PooTs  Ntmen,   mit  W.  do  Broen's  Adresse. 

*347)  Der  Tod  des  Adonis. 

Venus  kniet  neben  dem  todten  Geliebten  und  giesst  Ambrosia 
aus  einem  silbernen  G^(aR«  aul'  seinen  Kopf,  den  ein  Liebesgott 
bekränzt,  zur  Seite  des  letzteren  steht  ein  zweiter  weinender 
Liebesgott.  Der  Wagen  der  Göttin  steht  links  an  einem  Fluss, 
auf  dessen  Ufer  ein  schlafender  Flussgott  ruht.  In  der  Mitte 
des  Unterrands:  LA  MORT  D 'ADONIS.  links  unter  der  Vor- 
stellung: Feint  par  Poufsin.  in  der  Mitte:  Defsine  par 
Fragonard  fils.     rechts:  Gravö  par  Baquoy. 

H.  6"  3'",  Br.  12"  9'".     Im  Mus^e  fran^ais. 

348)  Venus  und  Merkur. 

Die  nackte  Göttin  ruht  vor  einer  Gruppe  von  drei  Bäumen, 
zwischen  welchen  ihr  Wagen  wahrgenommen  wird;  links  zu  ihrer 
Seite  sitzt  der  ebenfalls  nackte  Merkur.  Vor  den  Füssen  der 
Gröttin  kämpft  in  der  Mitte  vorne  ein  kleiner  Liebesgott  mit 
einem  kleinen  Satyr,  den  er  zu  Boden  geworfen  hat;  rechts  ist 
eine  Gruppe  von  vier  musicirenden  nnd  singenden  Amoretten 
bei  welchen  ein  fünfter  steht ,  welcher  zwei  Kränxe  in  beiden» 
ausgestreckten  Händen  hält;  ein  sechster,  oben  schwebend ,  zielt 
mit  seinem  Bogen  nach  Merkur.  Kadirtes  Blatt.  Unten  links 
in  einem  Buch:  FABRITI  CHLARUS  (Chiari)  ex,  1636  weiter 
gegen  die  Mitte  in  einem  zweiten  Buch:  NICOLA  VS  PVSSINVSIN. 
Unter  letzterem  Namen  sind  die  Spuren  einer  anderen  Schrift 
siebtbar. 

H.  10"  7'",  Br.  14"  1'". 

*I.  Vor  Rossi'e  Adresse.    II.  Mit  derselben. 
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8490  Mars  und  Vena». 

Mars  sitzt  m  der  Mitte  auf  einer  Erdbank,  auf  welche  er 
sein  rechtes  Bein  gelegt  hat,  und  ihm  zur  Seite  Venns^  im 
Begriff y  ihn  an  sich  za  ziehen;  beide  Götter  sind  nackt;  Mars 
hält  mit  der  Linken  sein  Sehwert,  mit  der  Eechten  seinen 
Schild.  Drei  Amoretten  sind  beschäftigt,  ihm  Helm,  Schild  nnd 
Sandalen  abzulösen.  Links  steht  Amor*  mit  verbuiidenen  Augen. 
Bechts  vorne  sitzt  ein  Wolf,  auf  welchen  ^n  Liebesgott  zu 
steigen  im  Begriff  ist  Links  unten  im  Wasser:  I'ABBITIVS 
CL ABVS  (Chiari)  SCVL.  1635  rechts  an  einem  Stein :  OTCOLAVS 
PÜSSmVS  DTVENTOB.    B^dirtes  Blatt 

H.  ICy-  6''S  Br.  U''. 

*I.  Vor  Sossi's  Adresse.     II.  Mit  derselben. 

350)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 

Im  Louvre. 

Andere  Composition.  Die  beiden  Liebenden  ruhen  am  Fusse 
zweier  Bäume ^  an  welchen  ein  Tuch  aufgehängt  is':,  Mars  mit 
der  Hand  unter  dem  Kinn  der  Venus.  Auf  der  entgegengesetz- 
ten Seite  gewahrt  man  sieben  Liebesgötter,  von  welchen  zwei 
mit  den  Schwänen  der  Venus  spielen. 

Gestochen  von  M.  Blot  nach  einer  Zeichnung  des  Prudhomrae. 

H.  252  miU.,  Br.  350  mUl.    Le  Blanc. 

I.  Vor  aUer  Sehrift.    11.  Nar  mit- den  Kttnitlemamen. 

*351)  Venus  und  Amor. 

Die  nackte  Göttin  ruht  vorne  an  einem  Wasser  auf  ihrem 
Gewand^  sie  wird  im  Profil  nach  Knks  gekehrt  gesehen,  wendet 
aber  den  Kopf  etwas  gegen  den  Beschauer.  Der  in  der  Mitte 
bei  ihr  stehende  Amor  hält  mit  beiden  Händen  ihr  Gewand  em- 
por.   Loa  Unt^rrand  drei  Distichen:  Pulcra  Venus  postquam 

liquide darnber  links:  N.  Paussin  pinxit   rechts: 

Steph.  Bandet  seulpsit  Bomae  1665.  unter  den  I%stich«;i 
in  der  Mitte:  A  p*ri8  chez  F.  Ghereau  —  —  — 

H.  8"  4'",  Br.  10"  8'". 
*II.  Mit  Cheretu's  Adresse. 

*3d2)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gegenseite.  Die  beiden  Figuren  sind  dieselben  und 
befinden  sich  in  derselben  Haltung,  aber  die  Landschaft  ist  eine 
andere.  Auf  dem  vorigen  Blatt  ist  die  Landschaft  gesperrt, .  hier 
gewährt  sie  Aussicht  in  den  Grund,  wo  rechts  jenseits  eines 
Wassers  Gebäude   wahrgenommen  werden.     Im  Unterrand    ein 

Vers:  Vous  fervir.  Charmante  Climene, links: 

N.  Poussin  pinx.  rechts:  B.  Hecquet  sculp.  unter  dem 
Vers  Dnchange's  Adresse. 

H.  8'*  1"-,  Br.  5"  11*" 
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353)  Venus  erscheint  Aeneas. 

Gall.  des  8im.  Ciarice,  welche  1840  versteigert  wnrde. 

Die  nackte  Venns,  zwischen  drei  Liebesgöttern  und  einem  Schwan 
in  der  Mitte  des  Blattes  schwebend,  zeigt  mit  der  Rechten  auf 
eine  links  an  einem  Banm  befindliche  Rüstnng  und  streckt  die 
Linke  gegen  den  rechts  stehenden  Aeneas  ans,  deseen  Aufinerk- 
samkeit  bereits  durch  die  Rüstnng  gefesselt  wird.  Unterhalb 
der  Göttin  ruht  gegen  links  auf  dem  Boden  ein  zu  ihr  empor- 
schauender Flussgott;  hinter  den  Beinen  des  letzteren  sitzt  eine 
Nymphe,  welche  ihr  Haar  kämmt;  eine  zweite,  Tom  Rücken  ge- 
sehene Nymphe  ruht  rechts.  Im  Unterrand:  lUe  Deae  donis, 
Venus  arme  son  fils links:  N.Foussin 

pinxit.     rechts:  Loir  sculpsit. 
H.  11"  ll'^  Br.  16''  4'". 
*I.  Vor  der  Adresse  des  Mariette.    II.  Mit  derselben. 

354)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 

Für   den  Fürst  Cellamari   in  Neapel  gemalt. 

Die  Composition  gleicht  im  WesentUchen  der  vorigen,  Aeneas, 
nach  rechts  gekehrt,  steht  aber  hier  in  der  Mitte  des  Blattes, 
und  die  Göttin,  bekleidet,  erscheint  ihm  in  ihrem  Wagen.  Links 
ruht  ein  Flussgott.  Nymphen  sieht  man  hier  nicht.  Im  Unter- 
rand:  Nicolaus  Fusinus  pinxit  axtat  Neapoli 

darunter  in  vier  Columnen  ein  Gedicht,  beginnend:    Arma  sub 
aduersa  — und  hierunter  rechts:  Franc.  Aquila  de- 

liniauit  et  sculp. 

H.  18"  8^'  ohBe  die  Schritt,  Br.  16"  8'". 

355)   Dieselbe  Darstellung. 

Im  Unterrand  zu  beiden  Seiten  eines  Wappens  eine  italienische 

Dedication  an  FQippo  Accarisi  vom  Stecher  Ign.  Favon,  in  der 

Mitte  darunter  die  Adresse:     Si   vende   presse   Nicola   de 

Antonj  e  Ignazio  Favon links:  Nicola  Bianchi 

impresso,      links   unter  der  Vorstellung:    Nicola    Fofsino 

dip,,   in  der  Mitte:  Giovanni  Emili  dis,,   rechts:  Ignazio 

Favon  ine,, 

H.  17"  4'",  Br.  21"  6"'. 

I.  Vor  der  Schrift.    »H.  Mit  der  Schrift. 

*356)  Die  schlafende  Yenus  von  Satyrn  belauscht 

Die  nackte  Göttin  liegt  in  der  Mitte  vorne  nach  rechts  ge- 
kehrt auf  ihrem  Gewände  und  vor  ihr  in  entgegengesetzter 
Richtung  ein  kleiner  Liebesgott  Zwei  Satyrn  haben  sich  her- 
beigeschlichen, der  eine,  den  ein  schwebender  Liebesgott  am 
Bart  zupft,  zieht  das  Gewand  von  der  Gröttin;  redits  im  Mittel- 
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grnnd  Bchaat  ein  Sohäfer,  von  nnverhiQtnisfiinäasig  langen  Ver- 
hältnissen, zwischen  Bänmen  der  Soene  zu.  I^ks  bei  dem 
Wagen  der  Venus  und  in  der  Luft  tummeln  sich  Liebesgötter. 
Im  ünterrand:  CÜPIDO  WAKENDE  VOOE  S¥»  8LAPENDE 

MOE  DER darunter    holländische    Reime,   links:    N. 

PouRsin  Pinx.   rechts:  M.  P.  (M.  Pool)  Beul: 

H.  7"  7"',  Br.  10^'  11'". 

Die  spateren  Abdrücke,  ohne  Namen  des  Stechers,  haben  W.  de  Broen's 
Adresse. 

*3ö7)  Derselbe  Gegenstand!  anders. 

Die  nackte  Göttin  liegt  in  tiefem  Schlaf  auf  ihrem  Gewände 
im  Vorgrund  einer  waldigen  Gegend;  zwei  Satyrn  haben  sich 
herbeigeschlichen,  der  eine  zieht  das  Gewand  von  den  Lenden 
der  Göttin  hinweg,  der  andere  lauscht  hinter  einem  Baum. 
Amor,  zu  Haupten  der  Venus,  eine  Taube  im  Arm  haltend, 
liegt  rechts  auf  ihrem  Gewand;  links  in  einiger  Entfernung  ge- 
wahren wir  unter  einer  Gruppe  von  Bäumen  zwei  Waldgötter.  In 
der  Mitte  des  Unterrands  VENUS  ENDORMIE,  Surprise  et 
d^couverte  par  un  Satyre,  links:  Point  par  N.  Poussin 
rechts:  Gravö  par  J.  DauUe  graveur  du  Roy  X760.  unter 
dem  Titel  die  Adresse  des  Stechers, 

H.  U",  Br.  19^'  8"'. 

368)  Amor  und  Psyche. 

Auf  einem  Bette  schlafend.  Mit  dem  Monogramm  des  J. 
van   Brügge n.     In  Schwarzkunst.    4? 

im  Kat.  Paignon  Dijonyal    N.  Poussin  angeschrieben. 

♦359)  Pan  und  Syrinx. 

In  der  Gallerie  zu  Dresden.    Für  Mr.  Stella  gemalt. 

Im  Vorgrund  einer  waldigen  Landschaft  mit  einem  mit  Schilf 
bewachsenen  Sumpf  ruhen  rechts  vorne  zwei  Flussgötter.  Pan, 
links,  verfolgt  durch  das  Schilf  die  schreiende,  rechtshin  ent- 
fliehende Syrinx.  In  der  Mitte  des  Unterrands  der  Titel:  Pan 
et  Sirinx.  Ovid.  metam.  livr.  I.  links:  N.  Poufsin 
pinxit,  B.  Picart  sculplit  1724. 

H.  7"  1"',  Br.  10"  2'".    In  den  Irnpost  innoc. 

360)  Die  Geburt  des  Bacchus. 

Merkur  übergiebt  den  kleinen  Gott^  dessen  Haupt  strahlt,  den 
Nymphen  des  Berges  I^ysa,  zwei  von  ihnen  nehmen  das  Kind 
in  Empfang;  wahrend  die  eine  es  in  ihre  Hände  nimmt,  wendet 
die  andere  den  Kopf  nach  rechts  gegen  die  übrigen  um,  um 
diese  von  dem  freudigen  Ereigniss  zu  benachrichtigen;  zwei  von 
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diesen  rafaen  im  Wasser.  Links  geyrahren  wir  de»  zwischen 
XraQtern  schlafenden  Narciss^  etwas  weiter  2nrUck  die  sitzende 
Figur  des  Echo,  oben  gegen  links  auf  der  Spitze  eines  Hügels 
Pan,  die  Rohrpfeife  blasend,  in  den  LüLften  links  Venus  und  in 
der  Mitte  Apoll  in  ihren  Wagen.  Im  Unterrand  rechts:  Ni- 
colaus Poussinus  Innen,  ei  Pinx.  loannis  Verini 
sculp.  lacintus  Paribenius  Pistorien  formis  Romae. 
Radirtes  Blatt. 

H.  8"  2"%  Br.  13"  6'". 

I.  Vor  der  Adresse.     *1I.  Hit  derselben. 

361)  Derselbe  Gegenstand^  anders. 
Gall  Erard  zu  Paris. 

Im  Wesentlichen  der  vorigen  Composition  gleich  und 
nur  in  Nebendingen  abweichend.  Pan  ist  hier  nach  links, 
nicht y  wie  auf  dem  vorigen  Blatt,  nach  rechte  gekehrt;  in 
den  Lüften  sieht  man  nicht  die  beiden  zuvor  genannten  Götter, 
sondern  hier  links  Jupiter,  dem  Hebe  einen  Becher  mit  Ambro- 
sia reicht.  Gestochen  voti  Dambrun  nach  BoreFs  Zeichnung 
für  das  Gttlleriewcrk  des  Herzogs  von  Orleans. 

362)  Derselbe  Gegenstand. 

Ob  dieselbe  Composition,  können  whr  nicht  sagen.  Grosses 
Blatt  von  zwei  Platten,  ohne  Namen  des  Stechers  i  aber  dem 
J.  Dughet  zugeschrieben.  Mit  der  italienischen  Adref^e  des 
M.  Giudice  links  unten. 

Kit  Ptignon  DijonTil. 

*368)  Die  Erziehung  des  Bacchus. 

Im  Louvre. 

tm  Vorgrund  einer  schönen  Landschaft  kniet  rechts  ein  Sa- 
tyr der  eine  Schaale  mit  der  Linken  hält,  während  er  mit  der 
Rechten  den  Saft  aus  Trauben  drückt;  der  kleine  Gott,  von 
einem  8at3rr  an  den  Achseln  gehalten,  trinkt  begierig  aus  der 
Schaale;  die  Nymphe  Ino,  mit  einem  Thyrsusstab  in  der  Hand, 
steht  bei  dieser  Gruppe,  und  rechts  umarmen  sich  zwei  kleine 
Knaben.  Links  ruht  eine  nackte,  schlafende  Nymphe  auf  dem 
Rücken,  ein  kleiner  Knabe  liegt  mit  dem  Kopf  auf  ihrem  Ldb 
und  ein  anderer  hält  eine  Ziege  am  langen  Halshaar.  Unter  der 
Vorstellung  links:  Poufsin,  Pinx.  in  der  Mitte:  Gallier, 
del.  rechts:  Pauquet,  aqua  fort.  Dupr^el,  Sculp.  in  der 
Mitte  des  XInterrands:  BACCHANALE. 

H.  7^'  1"*,  Br.  10^  5^.    Im  Mns^e  finiiftit. 
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*864)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  M.  Pool  gestochen.     Wir  können  die  Schrift  im  TJnter- 

rand  nicht  angeben ,  da  nns  aagenblicklich   nur  ein  Frobedrack 

vor  aller  Schrift  vorliegt. 
H.  13'*  3'**,  Br.  18"  2"', 
Die  späteren  Abdrücke  haben  W.  de  Broen'a  Adresse. 

*365)  Bacchus  und  Ariadne. 

In  dieser  Compoution  fesselt  vorzugsweise  die  durch  den 
Vorgrund  vertheilte  Bedienang  des  Bftcchus  den  Besohauer, 
denn  den  Gott  selbst  sieht  man  eur  Seite  der  Ariadne  zurück 
im  Blatt  im  Mittelgruiad  der  Landsohaft  stehen.  Eine  nackte 
Baochaatin  liegt,  in  Schlaf  gesunken,  auf  dem  Rücken  in  der 
Mitte  vorne  und  zwischen  ihren  Beinen  ein  umgestürzter  Wein- 
krug ;  ein  Satyr  laset  den  einen  Panther  des  Zweigespannes  des 
Bacchus  Wein  aas  einer  Schaale  lecken ,  während  ein  Bacchant 
ihm  das  Zuggßsohirr  abnehmen  zu  wollen  scheint.  Hinter  diesen 
Figuren  sieht  man  den  von  zwei  Bacchanten  gehaltenen  trun- 
kenen Silen  auf  einem  Esel,^  der  einer  rechts  tanzenden  Bacchan- 
tin in  den  Arm  beisst.  Links  bei  dem  Wagen  zwei  andere 
Bacchanten,  der  eine  mit  einem  schweren  Gefäss  auf  dem 
Nacken,  eine  Bacchantin  und  drei  nackte  Knaben,  auf  deren 
einen  ein  Ziegenbock  klettert.  Die  Vorstellung  ist  von  einem 
liahmen  eingeschlossen.  In  der  Mitte  des  Unterrands:  Tri- 
omphe  de  Bacchus  et  d'Ariane  links  und  rechts  davon 
eine  Beschreibung,  über  der  letzteren  links:  Poufin  Pinx.  L. 
Cheron  deli.  rechts:  D.  Beanvais  Sculp.  in  der  Mitte  unter 
dem  Titel  die  Adresse  des  G.  Duchange. 

H.  12"  11"',  Br.  16"  4'". 

366)  Das  Bacchanal  mit  der  Lautenspielerin. 

Im  Louvre. 

Die  Figuren  sind  durch  den  Vorgrund  einer  offenen,  {eisigen 
Landschail  vertheilt ;  fast  in  der  Mitte  sitzt  nach  rechts  gekehrt 
eine  Bacchantin,  welche  die  Laute  spielt,  eipem  gegen  rechts 
ruhenden,  einander  zugekehrten  Bacchanten-Paar  gegenübor;  der 
Bacchant  dieses  Paares,  vom  Rücken  gesehen,  hält  einen  Becher 
einem  tanzenden  Bacchanten  hin,  welcher  ^ben  Wein  in  eine 
von  einem  Knaben  gehaltene  Schaale  giesst;  rechts  sucht  em 
Knabe  mit  einer  Maske  einen  anderen  zu  erschrecke»;  links 
eine  Gruppe  von  drei  Bacchanten,  der  eine  hält  einen  Ziegen- 
bock bei  den  Hörnern  und  der  zweite  giesst  Wein  auf  den  Kopf 
des  Hegenden  dritten.     Im  Unterrand  links :  N,  PoussinPinx. 
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rechts:  F.  Ertinger  del:  et  rculp:  A^  1686.  hierunter  Daman^s 
Adresse. 

H.  14"  y",  Br.  21"  3*". 

I.  Vor  Dtnum's  A4rei8«.    *1I.  Mit  dtnelben. 

*367)  Da»  Bacchanal  vor  dem  Tempel. 

Nach  einer  Zeichnung.  Ein  ähnliches  Gemälde    ist  in  der   Gall. 

des  Dav.  Bevan. 

Link»  spielt  ein  junger,  gegen  einen  Baumstumpf  gelehnter 
Bacchant  die  Flöte,  ein  älterer,  ^u  seiner  Beite,  tanzt  und  schlägt 
die  Castagnetten;  gegen  die  Mitte  des  Blattes  sitzt  ein  Satyr 
und  bei  diesem  eine  vom  Bücken  gesehene  !&u^chantiny  in  deren 
Sehoos  ein  schöner  Jüngling  ruht,  sie  i-eicht  ^ne  Sohaale  einem 
andern  Bacchanten  hin,  damit  dieser  dieselbe  mit  Wein  föUe; 
zwischen  letzterem  und  dem  links  befindlichen  cQteren  Bacdian- 
ten  eine  tanzende  Bacchantin.  Rechts  bei  einer  grossen  Vase 
drei  Knaben  und  eine  Herme  des  Fan.  Im  Unterrand  links: 
N.  Poussin  jnu.  rechts:  J.  Mariette  sculp.  1688.  in  der 
Mitte  die  Adresse  des  F.  Mariette. 

H.  6",  Br.  8"  7"*. 

*368)  Das  Fest  des  Bacchus« 
In  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg* 

Tanz  und  Opfer  im  Freien  bei  der  Statue  des  jungen  Gottes;  links 
eine  Gruppe  von  drei  Mädchen  und  einem  jungen  Mann,  welche  mit 
Tanz  und  Spiel  den  Gott  verehren,  in  der  Mitte  knieen  zwei  Frauen, 
Trauben  und  Wein  darbietend,  vor  der  Statue,  ein  Mann,  mit 
Früchten  in  einer  Schaale,  steht  bei  ihnen  und  hinter  dem  Rücken 
dieses  Mannes  wirbelt  Dampf  aus  einer  Vase  auf,  bei  welcher  ein 
Priester  den  Cultus  vollzieht.  Zwei  Knaben  führen  rechts  vorne 
einen  Ziegenbock  herbei  Im  Unterrand :  F£TE  DE  BACCHUS 
dann  eine  Dedication  an  die  Kaiserin  Katharina  II.  von  Russ- 
land vom  Stecher,  links:  Feint  par  Nicolas  Poufsin.  rechts: 

Grav^  ä  Rome  par  lean  Henri  Lips  en  1786. 
H.  15"  9*",  Br.  21"  3"'. 

369)  Das  Bacchanal  mit  den  beiden  Tänzerpaaren. 

In  der  britischen  Nationalgallerie. 

Links  vor  der  Herme  des  Fan  versucht  ein  Satyr  eine  im 
Tanze  gefallene  Bacchantin  zu  umarmen,  wird  abet  in  seinem 
Vorhaben  dorch  eine  andere  Bacchantin  gehindert,  welche  ihn 
am  Haar  packt  und  ein  Gefass  in  der  Richtung  seines  Kopfes 
schwingt.     Diese  wird  wieder  durch  eine  dritte  am  Arm  zurikk- 
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gehalten,  welche  einer  Gruppe  von  zwei  Tänzerpaaren  angehört. 
Recht»  drei  Knaben,  von  welchen  einer,  Trauben  essend,  bäuch- 
lings auf  dem  Boden  liegt,  der  andere  ein  Napf  in  die  Höhe 
hält,  in  welches  eine  der  beiden  tanzenden  Bacchantinnen  den 
Saft  zerdrückter  Trauben  tröpfeln  lässt  Unten  gegen  die  Mitte : 
Lc  pouffin  Inuentor  et  pinxit  Huart  exend  auec 
preuillege.  Gut  radirtes  Blatt  eines  unbekannten  französi- 
schen Meisters  in  Perrier*s  Manier. 

H.  9"  6'",  Br.  13"  7'". 

*I.  Vor  der  Adresse.  *  II.  Mit  der  angeseigten  Adresse  des  Hutrt. 
*III.  Mit  Tan  Merlen's  Adresse. 

370)  Dieselbe  Darstellung. 
Gestochen  von  G.  T.  Doo.  Qu.fol.    In  der  National-Gallerie. 

*371)  Das  Bacchanal  mit  dem  trunkenen  Silen. 

Nach  einer  Handzeichnung. 

Links  zwischen  zwei  Panstermen  ein  Monument,  vor  dessen 
Fu»s  eine  halbnackte  weibliche  Fignr  sitzt  und  an  welchem  dio 
Worte  META  VLTIMA  MERI  stehen;  der  Zug  der  Bacchanten, 
von  rechts  herkonmiend,  wo  wir  in  demselben  zwei  Elephanten 
p^ewahren,  bewegt  sich  auf  dieses  Monument  zu,  voraus  schreitet 
eine  tanzende  Bacchantin  und  ein  junger ,  die  Döppelpfeife  bla- 
sender Bacchant,  dann  folgt  der  trunkene,  von  zwei  Bacchanten 
unterstützte  Silen,  diesem  ein  Mann  mit  einem  grossen  Wein- 
krug auf  der  Schulter.  Oben  in  der  Mitte  am  Himmel  er- 
scheint Venus  in  ihrem  Wagen.  Im  Unterrand  links:  Nie. 
Poufsin  del.*  rechts:  J.  Basire  sc*.  1768  in  der  Mitte:  Ap*. 
CR  Edit."     In  Aquatinta  und  Handzeichnungsmanier. 

H.  W*  9"',  Br.  16"  11*". 
In  Boger's  Werk. 

♦372)  Silen  und  Bacchus. 

Bacchus,  als  schöner  Jüngling  vorgestellt,  steht  in  der  Mitte 
des  Yorgmnds  nach  rechts  gekehrt  und  lässt  den  Saft  von 
Trauben,  die  er  mit  der  Rechten  zerdrückt,  in  eine  Muschel 
tröpfeln,  die  Silen  im  Begriff  ist  ihm  abzunehmen.  Letzterer 
steht  rechts  vor  einem  Baum  mit  Wein  und  gegen  eine  Erd- 
bank gelehnt,  auf  welche  er  seinen  linken  Arm  stützt  Zur  lin- 
ken Seite  des  Baumes  gewahren  wir  zwei  Nymphen;  ein  Satyr, 
die  Rohrpfeife  blasend,  sitzt  vor  den  Füssen  des  Silen;  links 
drei  Knaben  und  ein  junger  Satyr,  welche  tanzen.  Im  Unter- 
rand zu  beiden  Seiten  eines  Wappens:    TE   QUOQÜE  INEX- 

TINCTAE,  SILBNE, darunter  eine  italienische  Dedi- 

cation  an  die  Frinoessin  Caroline  von  Wales  vom  Stecher,  und 
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link«:  In  Firenze  appo  Niccolo  Fftgai.     Links  uBier  der 
Vorstellung:  I^ieoolö  Pussino  dipiuao   in  der  Mitte:    Luigi 
del  Mexico  disegnb  reohts:  Luigi  Fabri  inoise. 
H.  17"  4'",  Br.  21"  8"'. 

373)  Der  Satyr  bei  den  beiden  Flussnymphen. 

Scheint  deis  früher  in  der  John  Purliogschen   Sammlung  befind- 

liehe  Gemälde  zu  sein. 

Vor  einer  Gruppe  von  drei  Bäumen  ruhen  zwei  Flussnymphen, 
ein  Faun,  ein  Satyr  und  drei  Knaben;  die  eine,  rechts  befind- 
liche Nymphe,  bekleidet,  hält  eine  Wasserurne  zwischen  den 
Beinen,  die  andere,  halbnackt,  sitxt  in  der  Mitte,  gegen  ihren 
Rücken  lehnt  ein  nackter  Knabe  und  dabei  ruht  links  ein  Faun, 
vor  welchem,  der  Nymphe  zugekehrt,  ein  Satyr  liegt,  der  ein 
Trinkhom  an  den  Mund  setzt;  vorne  in  der  Mitte'  zwei  Kna- 
ben auf  einem  Gewand,  von  welchen  der  eine  schläft.  Rechts 
hinter  der  Erderhöhung,  auf  welcher  diese  Figuren  ruhen, 
schreitet  ein  Satyr  mit  einem  Korb  mit  Trauben  auf  dem  Kopf. 
Im  Unterrand  links:  N.  Pouffin  jnuent.  rechts:  F.  L.  D. 
Ciartres  excud.     Cum  Priuil.  Regis. 

H.  9"  XI'",  Br.  14",  4'". 

Die  Adx6M6  ist  die  4e$  JCupftrstechers  Frau  Langlois,    geitost  ,CiaTtres. 
Radiraog  des  Aot.  Garnier.     Rob.-Dani.  N.  56. 
*X.  Beechrieben.     11.  Mit  Mariette's  Adresse. 

*374)  Die  Bacchantinnen  tödten  Orpheus. 

Orpheus  hegt  rechts  zurück  im  vorderen  Plan  des  Blatts  am 
Boden  und  streckt  die  Rechte  wie  abwehrend  gegen  seine  unter 
Spiel,  Tanz  und  Gesang  auf  ihn  eindringende  l^eindinnen  em- 
por; die  beiden  vorderen  derselben  schwingen  einen  Thyrsuss- 
stab  und  schleudern  einen  Stein  gegen  den  unglücklichen  Dich- 
ter. Links  vorne  eine  8chlafende  Bacchantin,  in  der  Mitte  eine 
Gruppe  von  vier  anderen,  von  welchen  zwei,  welche  stehen,  mit 
Einschenken  von  Weiu  beschäftigt  sind.  In  der  Mitte  des  ün- 
terrands:  Orphee  tuä  par  les  Bacoantes.  Ovid.  metam 
livr.  XI.  links:  N.  Poufsin  pinxit,  B.  Picard  soulpsit 
1724. 

H.  7"  1"',  Br.  12". 

In  den  Impostores  innocentes. 

*375)  Midas  und  Bacchus. 
Gall.  zu  München. 

Midas,  der  König  der  Phrygier,  fleht,  auf  das  Knie  nieder- 
gesunken, zu  Bacchus,  die  Gabe,  das  Berührte  in  Gold  zu  ver- 
wandeln,  znrücksunetimdn.    Baochus,   naokt,  den  rechten  Arm 
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ftufg0lebat^  steht  zYfmhen  etnem  am  Bockn  liegeoden  Panther 
und  dem  linkn  Bittenden  dicken  Silen;  vor  den  Füesen  dieser 
beiden  Götter  liegt  eine  nackte  schlafende  Baechantin  rücklingK 
auf  ihrem  Gewand  und  vorne  vor  ihr  ein  schlafender  Knabe. 
Kechts  vorne  spielen  zwei  Knaben  mit  einer  Ziege»  welche  den 
einen»  der  eine  itaske  vor  dem  Gresicht  hält,  zu  Boden  gest^seen 
hat.  Lithographie  von  Ferd.  Piloty  mit  dier  Unterschrift:  MI- 
DAS,  KÖNIG  IN  PHRYGIBN  — ZDRÜKZÜNEHMEN. 

H.  17"  10"',  Br.  23"  11"'. 

Die  bessoren  Abdrficke  sind  auf  dunes«  Papier. 

*376)  Ein  Satyr,  eine  Nymphe  nnd  ein  Liebesgott 
In  der  Eremitage  zu  St.  ^Petersburg. 

Eine  nackte,  von  der  Seite  gesehene  Nymphe  sitzt  rechts 
eiiiem  in  der  Mitte  knieenden  Satyr  gegenüber,  welcher  aus 
einer  Vase  trinkt,  deren  Fuss  ein  Liebesgott  hält.  Die  Vor- 
stellung ist  von  einem  Rahmen  nmf^chlossen.  In  der  Mitte  des 
Unterrandß  ein  Wappen,    zu  beiden   Seiten   desselben:    Qu  od 

moero  peccas, links  darunter:  N.  PouBsin  pinxit 

rechts:  1.  Goelemans  Sculpsit  170Ö. 

H.  13"  5"',  Br.  11". 

Im  Werk  des  Bojer  d'Aiguillee. 

377)  Die  auf  einer  Ziege  reitende  Nymphe. 
In  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg. 

Eine  nackte  Nymptjie  ist  im  Begriff  auf  eine  Ziege  zu  stei- 
gen, wobei  sie  von  einem  Faun  am  Arme  unterstützt  wird;  ein 
kleiner  Liebesgott,  welcher  das  Ende  eines  an  die  Homer  der 
Ziege  geknüpften  Blomenbandes  hält,  schwebt  voraus  nnd  links 
rauft  ein  zweiter  mit  einem  zu  Boden  geworfenen  kleinen  Satyr. 

In  Bchwarzkunst  von  A«  Geiger.     1801. 
H.  30"  9"'    Bf.  23''. 

*1.  Vor  aller  SokriSL    IX.  Mit  der  Sclurift. 

♦378)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gegenseite,  wie  es  scheint  die  rohe  Arbeit  eines 
Dilettanten.  Im  ünterrand  liest  man  zu  beiden  Seiten  eines 
Wappens  eine  Dedication  in  Majuskeln  an  Hippolyt  Lantes  de 
Kovere  unterzeichnet:  Augustinus  Pe  Homo  sculp  links 
gegenüber  diesem  Kamen:  M.  pusinus  Inuentor. 

H.  11'",  Br.  8"  1'". 

379)  Die  auf  dem  Satyr  reitende  Nymphe. 

Gall.  des  Earl  of  Darnley  zu  Cobham,  fiüher  in  3,  Blackwood's 

Sammlung. 

Eine  nackte  Nymphe  ist  auf  den  ßttoken  eines  in  der  Kitte 
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knieenden  Satyrs  gestiegen  and  hat  ihr  linkes  Bein  über  dessen 
Schulter  gelegt,  beide  Figuren,  in  Profil  gesehen,  sind  nach 
links  gekehrt,  wohin  auch  die  Nymphe  mit  der  Rechten  zeigt; 
ein  kleiner  Liebesgott,  mit  Thyrsusstab  und  Rohrpfeife,  schreitet 
voraus,  ein  Faun,  der  einen  Korb  mit  Trauben  und  einem  Krug 
auf  dem  Kopfe  trägt,  dicht  hinterher.  In  Schwandcunst.  Im  Unter- 
rand:   BACCHANALIAN8.    From  the  Original  Picture, 

Imfcs:  Nie'  Poufsin  pinxt  rechts:  r„T„Tafsaert 

fecit  in  der  Mitte  über  dem  Titel:  J.  Boydell  exe*  1769. 
welche  Adresse  rechts  unten  nochmals  in  englischer  Sprache 
wiedertiolt  ist. 

H.  22'*  ir",  Br.  U"  1"'. 

I.  Vor  der  Schrift.    *  II.  Mit  der  Schrift 

*380)  Derselbe  Gegenstand,  anders. 

GalL  zu  CasseL 

Dieselbe  Composition  mit  den  nemlichen  Hguren  und  in  der 
nemKohen  Haltung,  nur  in  Nebendingen  abweichend.  In  der 
vorigen  Composition  sieht  man  hinter  der  Figurengruppe  starke, 
grosse  Bäume,  hier  nur  einen.  —  Gestochen  von  M.  Blot.  Da 
uns  ein  Abdruck  vor  aller  Schrift  vorliegt,  können  wir  die 
TJntersobrifl  nicht  angeben. 

H.  12"  11'",  Br.  9"  II*".    Mni^e  Napoleon. 

*381)  Narciss  und  Echo. 
Im  Louvre. 

Der  entseelte  Narciss  liegt  vorne  ausgestreckt  auf  dem  Ufer 
des  verhängnissvollen  Flusses  i  Blumen  sprietsen  bei  seinem 
Kopf;  Echo  ruht  in  einiger  Entfernung,  den  Kopf  auf  die  Hand 
gestützt,  an  einem  Fels  bei  einem  Baum.  Zur  Linken  dieses 
Baumes  Amor  mit  brennender  Fackel  in  der  Hand.     Im   ünter- 

rand:  Narcisse  metamorphosö  en  fleur links: 

N.  Foussin  rechts:  Graue  par  Audran  TGerard  Audran) 
et  ce  vend  a   Paris 2.  Piliers  d  or. 

H.  10"  8'",   Br.  16"  8"'. 

382)  Dieselben,  anders. 
Gall.  zu  Dresden. 

Durch  den  Yorgrund  einer  bergigen  Landschaft  strömt  ein 
kleiner  FIuss,  auf  dessen  Ufer  grosse  Bäume  und  Baumstümpfe 
stehen;  der  nackte  Narciss  sitzt  in  der  Mitte  des  Blatts,  mit 
dem  Rücken  gegen  den  Fuss  eines  Baums,  im  Wasser  und  be- 
trachtet sich   in   demselben;   Echo    schreitet,    von    Amor    am 
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Gewand  yorwärts  gezogen,  von  der  Beohten  herbei;  links  auf  dem 
Ufer  sitzt  eine  naasgöttin,  in  ihrer  Nähe  weiter  gegen  die 
Mitte  liegt  ein  schlafender  Flossgoti.  Eine  Anzahl  LieheftgöUer 
iüt  durch  den  Vorgrand  Terstreni,  zwei  Ton  ihnen  links  sind  mit 
Angeln  beschäftigt    Im  üntenrand:  Ut  pner,  et  «acais  ut 

inobseruatns  ~ links:  N.  Fonfsin  pinx.  in  Aedibt 

DÄi:  Pifcatoris  rechts:  Jac.  Frey  del:  et  ine:  Bomae 
1747. 

H.  15"  3"S  Br.  20". 

*Die  frttheren  AMrtteka  üai  xox  dem  Wort  Matam.  hintar  Otid. 
Lib.  IV. 

*383)  Salmacis  und  Hermaphrodit 

Hermaphrodit  sitzt  links  auf  dem  mit  Bäumen  und  Gebüsch 
bewachsenen  Ufer  eines  Flusses  auf  einem  Stein,  Salmacis,  durch 
den  Fluss  von  der  Bechten  herbeigeschritten,  umfasst  mit  bei- 
den Händen  seinen  Leib,  Schrecken  malt  sich  auf  seinem  Ge- 
sicht, mit  der  Linken  macht  er  eine  abwehrende  Bewegung. 
Ein  FIuBSgoti  ond  eine  TSjmplie  sitzen  links  in  seiner  Kähe. 
Von  B.  Ficart  gestochen.  Der  mir  vorliegende  Abdruck  ist 
ohne  jegliche  Schrift. 

H.  6"  6"S  Br.  9"  10"'. 

In  den  Impaatoras  innoc.  dea  Picaxt 

*384)  Badende  Nymphen. 
Für  den  Marschall  de  Crequy  gemalt 

Im  Vorgmnd  einer  waldigen  Gegend  gewahren  wir  anl;  dem 
Ufer  eines  Flusses  fünf  Nymphen,  die  der  Bichtung  ihrer  Blicke 
und  ihrer  Haltung  nach  zu  schliessen  im  Baden  gestört,  weil  be- 
lauscht worden  sind,  zwei,  in  der  Mitte,  greifen  nach  ihren  Ge- 
wändern, eine  dritte  flieht  hiiiter  einen  B^üm,  die  beiden  andern, 
von  welchen  die  links  befindliohe  bekleidet  ist,  sitzen  vorne 
einander  gegenüber.  Aller  Blicke  sind  gegen  den  Beschauer 
gerichtet     Im  Unterrand  ein  Vers:  Nimphe    d'efies    vous 

de  cette  onde  traitresse, links:  Feint  par  N, 

Poussin.    rechts:    Gravö    par   Ed.    I.  (Jeaurat)  en  1708, 

Unter  dem  Vers  die  Adresse  von  G.  Duchange. 
H.  8"  1"',  Br.  6". 

385)  Triumph  der  Galathea. 

In    der    Eremitage   zu    St.  Fetersbnrg.    Für  Cardinal  Eichelieu 

gemalt. 

Die  schöne  Tochter  des  Oceanus  sitzt  nackt  anf  ihrem  mit 
zwei  Delphinen  bespannten  Wagen,  sie  lenkt  mit  der  einen 
Hand  die  Zügel  des  einen  Delphins^  während  sie  mit  der  an* 
dem  ein  über  ihrem  Kopfe  schwebendes  Tuch  hält;  zwei  See- 

ArcblT  f.  d.  saidw.  KlliMta.  DL.   1868.  22 
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Bymphen  »i  ihren  Seiten  nnteniütaen  sie,  die  eine  stützt  ihren 
Arm,  die  andere  hält  mit  der  einen  Hand  das  wie  ein  Segel 
flatternde  Tuch»  mit  der  andern  die  Zügel  des  andern  Delphin». 
Neptun,  seinen  Kopf  zn  Galathea  umwendend,  steht  rechts  in 
seinem  von  vier  Seepferdon  gezogenen  Wagen,  mit  Zügel  nnd 
Drei^aok  jn  den  Säinden.  Blumeiistreuende  Liebesgötter  schwe- 
ben  oben,  Nereiden  «nd  Tritonoi  sind  im  Grefolge  der  beiden 
Götter.  Im  Unterrand  links:  N.  Foussin  pinxit  reohtn: 
J.  Fesne  del.  et  fculp.  cum  priuiL  Begis.  in  der  Mitte: 
Ex  Mtisaeo  P.  Formont  D.  de  Breuanne  Parisijs. 

H.  17"  8"',  Br.  23"  T". 

I.    QaUthoB  ist  gaoE  nackt    (Von  dieser  Abdrocksgattong  kommen  niidi 
Qegendrttoike  toi.)    *IL  Ihre  fiohaam  ist  durch  ein  Tnch  vediöllt 
Bob.  Dum.,    J.  Posue,  I^o.  30. 

*386)  Acis  und  Galathea. 
Gall.  des  Earl  Spencer  zu  Alihorpe. 

Die  beiden  Liebenden,  in  Begriff  einander  zn  küssen ,  sitzen 
rechts  TOflae  auf  dem  Ufer  des  Meeret,  Polyphem,  auf  ein^ 
Rohrpfeife  blasend,  in  geringer  Entfernung .  auf  einem  über  die 
See  überhängenden  Fels,  zwei  Liebesgötter  halten  hinter  erstercn, 
wie  um  sie  den  Blicken  des  eifersüchtigen  Polyphem  zu  ent- 
ziehen, ein  Tuch;  linke  tummelt  sich  im  Wasser  eine  Anzahl 
Seegötter.  In  der  Mitte  des  Unterrands:  Trahit  fua  quem- 
que  Yoluptas.  Darunter:  Ganiere  ex  cum  prl  Regt 
links:  "Six^  Pouffain  in.  rechts:  Am  Garnier  fe: 

H:  l(y*  6'",  Br.  1&"  5'", 

Bob.  Dum.»  A.  Qamler^  Ko.  55. 

*387)  Phaethon  und  Apoll. 

Gall.  im  Berlin. 

Apoll  sitzt  rechts  auf  Gewölk  im  Zodiacusring  und  zu  sei- 
ner Seite  steht  eine  der  Hören,  der  Frühling,  welche  mit  der 
erhobenen  Rechten  Blumen  streut,  Phaethon,  um  die  Erlaubnis« 
den  'Sonnenwagen  zu  Jenken,  bittend,  kniet  vor  Apoll;  zwisch«a 
Phaethon  und  dem  auf  emer  Rohrpfeife  blasenden  Saturn  sitzt 
eine  zweite  Höre,  der  Sommer,  mit  einem  Spiegel  in  der  Hand; 
die  beiden  anderen  Hören  siiid  durch  unten  links  und  rechts 
sitzende  nackte  männliche  Figuren  vorgestellt,  von  welchen  die 
links  befindliche  durch  ein  hinter  ihrem  Rücken  stehendes  Fen&r- 
gefäss  als  Winter,  die  andere  durch  ein  Füllhorn  und  Trauben 
als  Herbst  charakterirfrt  ist.    Im  ünterrand:  De  sibi  a  Cli- 

mene  relatis  Phaethon ►  —  links:  Nicolaus  Pufsi- 

nus  Pinxit.  rechts:  Cezare  Fantetti  fculp.    Radirung. 

H.  11''  3*",  Br.  15"  -6'". 
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388)  Dieselle  Darstellung. 

Yon  der  Qegenseite.    Im  ünierrand:  Phfteton  poars'es- 

claircir  du  donte   ou  il  estoit —  links:  Foufsin 

pinxit  rechts:  Nicolaus  Perelle  fecit.  Mariette  ex. 
Radirtes  Blatt 

H.  12"  2'",  Br.  15"  9"'. 

I.  Vor  Hariette'B  Adrewe.    *  U.  Mit  dertolben. 

♦389)  Der  Triumph  der  Flora. 
Im  Louvre. 

Die  Göttin  sitzt  auf  einem  prächtigen  ^  durch  zyfei  geflügelte 
Knaben  gezogenen  Wagen,  und  empfangt  durch  Mars  einen 
Tribut  von  Blumen^  den  diesör  ihr  in  seinem  Schild  anbietet. 
Nymphen,  Amoretten  und  andere  FigurQPy  meist  mit  Blumen 
und  Kränzen^  einige  tanzend,  b^leiten  den  sich  rechtshin  be- 
wegenden Zug.  Im  Unterrande  zu  beiden  Seiten  einer  strahlen- 
den   Sonne    mit    den    drei  Lilien  Frankreichs:   U£MFIßE  DE 

FLORE.    Au  Roi.  Graue  d'apres  leTableau links 

unter  der  Vorstellung:  N.  Poussin  Pinx.  rechts:  Si  Fes- 
sard  sc.  1770. 

H.  19^  6'",  Br.  28"  3"'. 

♦390)  Dieselbe  Darstellung. 

Von   der  Gegenseite.     Im  ünterrand:    LeTriomphe    de 

Flore.      Florae  Triumphus.     Darunter    die     Angabe     der 

Grösse  des  GremäldeSy  links:  le  Poussin  pinx.  rechts:  Maria 

Horthemels  sculp. 
H.  1"  6'" ,  Br.  10"  2'". 

♦391)  Das  Reich  der  Flora. 

Gall.  zu  Dresden.    Gemalt  für  den  Cardinal  Omodei. 

Gruppirung  aller  in  Blumen  verwandelten  Personen.  Rechts 
stürzt  sich  Ajax  in  sein  Schwert;  weiter  gegen  die  Mitte  kniet 
Narciss  bei  einer  Vase  mit  Wasser,  in  welcher  er  sich,  in  sich 
verliebt,  betrachtet;  ihm  gegenüber  sitzt  Echo;  Flora^  mit  der 
Linken  Blumen  streuend,  tanzt  in  der  Mitte;  Adonis  mit  einem 
Speer  imd  begleitet  von  zwei  Jagdhunden,  Hyacinth,  Crocus  und 
Smilax  sind  links.  Mehrere  Knaben  tanzen  Hand  in  Hand 
hinter  Flora.  Oben  sieht  man  den  Sonnengott  mit  seinem  Vier- 
gespann dahinjagen.  Im  ünterrand:  L'Empire  De  Flore  Ou 
loa  Metamorphofes  des  personnes  —  -7-  —  links:  N. 
Poussin  Pinx.  rechts:  graue  par  Girard  Audran  auec 
pri.  aux  2.  piliers  dor. 

H.  13"  y",  Br.  18"  8"'. 

Dm  Gmppe  des  Ajax,  separatim  radirt,  Tergleiche  Ko.  304. 

22* 
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*392)  Der  ParnasB. 

Apoll  Bitzt  gegen  links  auf  dem  heiligen  Berg,   die   MüBen 

stehen  :^  seiner  lanken  ^  vor  ihm  kniet  ein  Dichter,  der  ihm  eb 

Buch  überreicht,  während  eine  der  Musen  im  Begriff  iat,  de» 

Dichter  mit  einem  Lorbeerkranz   zu  krönen.     Andere  gekrönte 

Dichter  stehen  vorne  auf  beiden  Seiten,  drei  rechts,  fünf  tinks^ 

zwei  Grenien  reichen  diesen  in  Ifäpfen  Wasser  ans  der  heiligen 

Quelle  der  Pieriden,  deren  nackte  Njmphe  fast  in  der  Mitte  des* 

Blattes  ruht.  '  Mehrere  Bäume  umgeben   den  geweihten  Platz. 

Gestochen  von  J.  Dughet 
H.  17"  9"',  Br.  24"  ?". 

393)  Der  Tanz  der  vier  Jahreszeiten. 

Die  Jahreszeiten,  durch  Bacchus,  Merkur ;  Venus  und  eise 
geflügelte  weibliche  Pigur  torgestellt,  tanzen  im  Binge  nacii 
der  Leier  des  rechts  am  Fusse  eines  alten  Baumes  sitzendes 
Apollo.  Zwei  Schwäne,  in  der  Nähe  des  letzteren  vorne  in 
einem  Wasser^  beissen  nach  einander.  Links  steht  eine  grosse  Vase 
auf  einem  Sockel.  Im  Unterrand:  Appellen  fait  danser 
les  quatres  Saisons  links:  N.  Poussin  pinx.  rechte: 
J.  J.  Avril  sculp.  1779.  tiefer  unten  rechts:  A  Paris  chez 
Avril rue  zacharie. 

H.  13",  Br.  18^  6'". 

L  Tor  4er  Sehrift.    «II.  Mit  dar  Bcluift. 

.*394)  Hythologisches  Figurenatudium. 
Ifach  einer  Federzeichnung. 

In  der  Mitte  vor  einem  Busch  sitzt  nach  links  gekehrt  ein 
nackter  Mann,  bei  dessen  rechtem  Fass  ein  linkshin  zeigender 
Liebesgott  steht,  er  schaut  nach  rechts,  wo  ihm  eine  weiblidie 
Figur,  wohl  die  Venus,  erscheint.  Hinter  dieser  sitzt,  fast  vom 
Rücken  gesehen,  eine  andere  männliche  Gestalt,  viell«cht  ein 
Flussgott.  Ausser  diesen  Figoren  sieht  man  noch  rechts  eine  halbe 
männliche  Figur,  und  links  gegen  oben  eine  sitzende,  dem  Mer- 
kur ähnliche  (xestalt.  Unten  links:  Grav^  par  B.  Picari, 
d'apr^s  un  dessin  atribu^  au  Poussin,   du  Cabinet  de 

B.  Pioart.  rechts  oben  die  Zahl  44. 
H.  5"  V'\  Br.  18". 
Aus  Piewrt'B  Impoitorai  tnnoe. 

395)  Die  fliehende  Myrrha. 
OalLzu  Gassel. 

Myrrha,  welche  ihren  Vater  Cinyras  verführt  hat,  entflielit 
p?W5kt  nach  der  linken  Seite  des  Praohtzimmers,  in  welchem  die 
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Scrae  Torgdstellt  ist,  um  durch  die  offen  stehende  Thür  za  ent- 
kommen; der  Vater,  mit  einem  Dolch  in  der  Rechten,  erhebt 
sich  rechtfi  vom  Betti  mit  dem  Vorsatz,  die  Tochter  zu  tödten; 
eine  Gruppe  von  vier  jungen  Frauen  oder  Mädchen,  eine  nüt 
einer  Fackel,  auf  deren  Gesichtem  sich  Schrecken  über  die  ent- 
«setzliche  That  malt,  steht  in  der  Mitte,  eine  fiinfbe  Frau,  auf^die 
Kniee  gesunl^en,  fleht  um  Gnade  für  die  Tochter.  Links  in  der 
Thür  die  Amme.  In  Schwarzkunst.  Unten  in  der  Mitte:  DIE 
FUEHENDE  MYRHA  darunter:  Chalcqjgraph:  Gefell- 
Ichaft  zu  Defsau.  links:  Gemalt  von  Kicol.  Foufsin, 
in  der  Landgraefl.  Galerie  znCafsel  rechts:  Gefchabt 
von  Pichler« 

H.  25"  9"',  Br.  35"  6'", 

I  Vor  der  Schrift.    *  II.  Mit  der  Schrift. 

396)  Die  Arbeiten  des  Herkules. 

Die  Gemälde  grau  in  Gran. 

Eine  Folge  von  19  BIL  mit  Einschlnss  des  Titels:  HEßOU- 
US  LABORES.  Bx  avohetypis  N.  Ponssin  Pictoris 
regij  celebratissimi  hie  aere  Incisos,  Clarissimo  Viro 
D.  D.  Michaeli  Anguier   Regis   Christianissi^i*  Scul- 

ptori  Atque In  perpetni  obseqnij  monumen- 

tum.  J.  Pesnö  D.  C.  Q.  A  Paris  chez  G.  Audrahrue 
S*  Jacques  an  2  pillier  dor.  Auec  Priuilege  du  Boy 
1678.  D<j*  Titelbl.  ist  10"  4'"  h.  u.  10"  10"'  br.  12  BIL  feind 
rund,  2  firieeförmig,  2,  die  beiden  Geni^  mit  der  £eule  and 
dem  Köcher  des  Herkules  in  4^,  die  beiden  übrigen,  zwei  Carya- 
<ieQ  ia  fol.  Die  Blätter  haben  bis  auf  die  beiden  letzteren 
aar  mit  den  Künstlernamen  sienirten,  firan2ösiache  Unterschriften. 

Bob.  Dim.,  J.  Pesne,  Nr.  31—49. 

L  Vor  der  Adresse  des  G.  Audran.  ^II.  Mit  derselben.  Von  einigen 
Blittem  kotemen  auch  Abdrftoke  Vor  aUer  Schrift  vor. 

397)  Herknies  am  Scheidewege. 

Gall.  des  Eichard  Colt  Hoare. 

Composition  von  vier  Figuren  im  Yorgrund  eindr  felsigen 
Luidscbaft;  Herknles,  nackt,  von  vorne  gesehen,  steht  in  der 
Mitte  und  stützt  seine  Kechte  auf  eine  Kenle;  die  Tugend,  eine 
weibliche  Figur  von  reinem,  strengem  Wesen,  himmelwärts  mit 
der  Rechten  zeigend^  steht  rechte ,  links  gegenüber  das  Laster 
in  der  Gestalt  eines  jungen  Weibes  von  einem  Liebesgott  be- 
gleitet, welcher  Herkules  eine  Böse  anbietet«  umsonst  sind  die 
Lockungen  des  Lasters,  die- Aufmerksamkeit  des  Helden  ist 
dnroh  die  Tbgend  ge&sselt  Im  ünterrand:  Herculis  Judi- 
oinm«    The  Judgement  of  Hercules.     Darunter  ebenfalls 


388 

in  lateiniBcher  und  englischer  Sprache:  B  Tabula  Nicolai 
Pottfain,  —  —  —  Unke  unter  der  Vorstellung:  Nicolos 
Ponssin    Pinx^    rechts:    Robertus     Strange    delin-    et 

sculp^  Londini,  1759. 

H.  17"  10"S  Br.  13"  5'". 

Le  Bltnc  34.  , 

I.  Vor  der  Schrift.     *  H.  Mit  der  Schrift 

Lips  hmt  dieselbe  Ootnpoeitioii  nach  Stntnge  ftlr  Laratet^s  Phjiingnoniie  gc* 
ttochen. 

♦398)  Hercules  trägt  die  Dejanira. 

Nach  einer  Zeichnung. 

Eine  Composition  von  acht  Figuren  in  einer  felsigen  Land- 
schaft mit  einigen  Bäumen,  Herkules  trägt  mit  beiden  Armen 
seine  Geliebte,  linkshin  schreitend,  ein  Liebesgott  mit  seiner 
Keule  eilt  voraus,  zwei  andere  mit  dem  Löwenfell,  das  sie  an 
einem  Stock  tragen,  hinterher.  Rechts  bindet  eine  Nymphe  ein 
Tuch  um  den  Kopf  eines  vom  Rücken  gesehenen  Flussgottee, 
links  sitst  eine  weibliche  Figur  mit  einem  Füllhorn.  Im  unter- 
rand:  N.  Poussinln.  A  Paris  Ohes  Audran.  Avee  Priui- 

lege  du  Roy. 

H.  7"  8'" ,  Bf.  6"  4"'. 

*399)  Amoretten  mit  Seeungetbümen  spielend. 

Nach  einer  Zeichnung. 

Zwei  Seenymphen  entfliehen  linkshin  vor  einem  grossen,  sie 
verfolgenden  Delphin,  auf  dessen  Kopf  ein  Liebesgott  sitzt,  wäh- 
rend ein  zweiter  in  der  Windung  seines  Schwanzes  eingezwan^ 
iitt  und  ein  dritter,  nebenher  schwimmend,  das  Thier  am  Bart 
zapft.  Zwei  andere  Amoretten  spielen  rechts  vorne  mit  eioeni 
Krokodil.  Links  imten:  le  Poufin  jnuentor.  rechts:  Philippe 
Huart  excud.  auec  Priuilege  du  Boy.  Radirung  in  A. 
Gamier's  Manier. 

H.  9"  4'",  Br.  17"  1'". 

400)  Die  Allegorie  auf  das  menschliche  Leben. 

Gallerie  Hartford.  Nach  den  Träumen  des  Polyphilus.  Gemalt 
für  den  Prälat  Giulio  Roqiigliosi  oder  Pabst  Clemens  IX.,  später 
in  der  Ghdlerie  des  Cardinais  Fesch. 

Vier  allegorische  v^ibliohe  Gestalten  tanzen  im  Rnge 
im  Yorgrund  einer  Landschaft  nach  der  Leier  des  rechts  säsea- 
den  Saturn,  es  sind  der  Reichthnm,  die  Last,  die  Arbeit  und  die 
Armutb.  Bei  Saturn  sitzt  ein  kleiner  Knabe  mit  einer  Sandobr, 
links  gegenüber  bei  dem  Fnsse  einer  Janusterme  ein  zweiter, 
welcher  Seifenblasen  haucht.  Oben  am  Himmel  fahrt  Pboebof^ 
in  seinem  goldenen,  von  den  Hören  umtanzten  Wagen  dahin,  die 
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Blumen  stre^iende  Aurora  fliegt  seinefia  Yiergeapanü  rechtohia 
voraus.  Im  Unterrand  zu  beiden  Seiten  eines  in  der  Mitte  be- 
findlichen Wappens:  LUÜIMUS  INTEREA  CELERI  N08  LU- 
DIMIIR  HORA.  Darunter  eine  Dedication  an  den  Grossherzog  Fer- 
dinand m.  von  ToBcana  von  J,  Volpato  und  E.  Morghen,  links 
unter  der  Vorstellung:  Kicolaus  Foufsin  pinx|  in  der  Mitte: 
Stephanus  Tofanelli  deiin.  redtta:  Bapk. Morghen  soulp! 
Romae. 

H.  16"  11"',  Br.  21"  4'", 

I.  Vor  der  Schrift.  II.  Mit  angelegter  Schrift ,  aber  Yor  den  Worten  I  n 
Aedibat  BotpigliosÜB  Unks  unte«  ^  Uaterrand,  *XIL  Mit  diesem  S^satz 
und  mit  ToUendeter  Schrift 

♦401)  Dieselbe  Darstellung.  ' 

Von  der  G^enseite;  Saturn  sit^t  hier  links.    Upten  in  der 
Mitte  im  Boden:  Nie.  Poussin  In.  Gestoehen  von  J,  Dug^etc 
H.  14"  5'",  Br.  18"  4' 
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*402a)  Dieselbe  DarBtellung. 

Mfomo.    Im  Unterrand:  L' IMAGE  DE  LA  YI£  BTJMAINE. 

Darunter  eine  sechszeilige  Erklärung  der  AUegorid  und  hierunter 

die  Adresse:  a  Paris  chez  la  V?  de  F.  Chereau 

links  unter  der  Vorstellüngt  N.   Ponssin  pinxit.  B.  Picart 

delineavit  et  sculp.  direxit. 
H.  8"  11"',  Br.  11." 
Die  späteren  Abdiüeke  haben  di«  anßeacigte  Adresse. 

♦402b)  Dieselbe  Darstellung. 

Photographie  im  Werk:  The  Gallery  of  the  most  noble 
the  Marqness  of  Hertford.  London  1859,  von  Caldesi 
imd  Moatecchi.    Kl.  qu.  fol. 

403)  Die  Zeit  befreit  die  Wahrheit 
Im  Louvre«    Eür  Louis  XIV.  gemalt 

Saturn  fliegt,  nach  links  gekehrt,  mit  der  Wahrheit,  teiner 
schönen  nackten  weiblichen  Gestalt,  welche  er  mit  beiden  Ar- 
men umfasst,  himmelaufwärts,  ein  Genius,  links  daneben  schwe- 
bend, hält  seine  Sichel  und  seinen  Schlangenring;  er  hat  seine 
Schlitzlingin  den  Nachstellungen  des  Zornes  und  Neides  entrissen^ 
welche  allegorische  Gestalten  unten  sitzen;  der  Zom  ist  durch 
einen  Dolch  und  eine  brennende  Fackel,  der  Neid  durch 
Schlangenhaar  charakterfsirt.  Plafond'.  Im  Unterrand  zu  beiden 
Seiten  eines  Wappens  eine  Dedication  an  Mr.  Perrault  vom 
Stecher  G.  Audran.  Daruntpr  ein  vierzeiliger  ßejm:  En  vain 
la  Colere  et  TEnuie und  hierunter  links:  Grau^ 


a42 

lanbten  unteren  Zweige,   im  Torigen  Bl&tt  dagegen  nur  mit  den 

2;weiglo8en    Stämmen     sichtbar.    Im   Unterrand:    £enaalt  et 

Armide,    darunter  in  drei  Zeilen  eine  kurze  Beschreibung  und 

dann    Surugue's  Adresse ^    links    unter   der   Vorstellung:  N. 

Poussin  pinx.     rechts:  P.  Dnpin  Soulp  1722. 
H.  9"  7"',  Br.  V  6'". 

*414)  Tancred  und  Erminia. 
In  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg. 
Erminia  und  Vafrino  haben  den  verwundeten,  besinnungslos 
daliegenden  Tancred  gefunden,  erstere,  ein  erhobenes  Schwert 
haltend  und  vor  Schmerz  ihr  Haar  reissend,  kniet  in  der  Mitte, 
Vafrino  fasst  den  Helden  unter  den  Armen,  um  ihn  aufzurichten ; 
ihre  beiden  Reitpferde  haben  sie  an  zwei  Bäume  gebunden. 
Rechts  schweben  zwei  Liebesgötter  mit  Packeln  herab.  Links 
liegt  ein  Erschlagener.  Im  Unterrand  zu  beiden  Seiten  eines 
Wappens:  TANCREDÜS & ERl^INIA.  Gulielmo  Lock,  Arm. 
Factam  ad  Archetypum, —    links  unter  dem  Bilde: 

N.  Poufin  Pinxit    rechts:  Ger.  Vander  Gucht  sculpsit 
H.  15",  Br.  20"  2'". 

416)  Die  Arkadischen  Schäfer. 

Im  LoavT^i 

In  der  Mitte  des  Vordergrundes  einer  weiten  schönen  Land- 
schaft mit  einigen  Bäumen  sind  drei  Hirten  mit  dem  Lesen  der 
Worte:  ET  IN  ARCASIA  EGO  welche  an  einem  Gemäuer 
stehen,  beschäftigt ,  einer  derselben  hat  sich  auf  das  Knie  nieder* 
gelassen  und  zeigt  mit  dem  flnger  auf  die  Bachstaben;  eine 
junge  schöne  Frau,  ernsthaft  zuschauend,  steht  bei  ihnen  und 
hat  ihren  Arm  auf  den  nackten  Rücken  des  neben  ihr  befind- 
lichen, vorübergeneigten  Schäfers  gelegt.  Im  ITnterrand:  LES 
BERGERS  D'ARCADIE.    darunter:  C'etoit  la  fete  de  Pan, 

Die«  de«  campagnes  — —  links  unter  der  Vorstelhing: 

Peint  par  Nicolas  Poufsin.  rechts:  Defsin^  &  Orarc  par 
Maurice  Biet,  in  der  Mitte:  D^pos^  a  la  Bibliotbäque 
Imperiale  en  1810.    rechte  unter  der  Schrift:  Imprim^  par 

Rambox.  Ecrit  par  Piequet  Jeune. 
H.  19^'  10"',  Br.  86"  10"'. 
I.  Vor  der  Schrift.    U.  Mit  aogelegter,    *III«  mit  foUendeter  Schrift. 

416)  Dieselbe  Darstellung. 

In  der  Mitte  des  Unterrands:  Les  Bergers  d*Arcadie. 
links:  TS,  Poufsin  Pinx.     rechts:  J.  Mathieu  Sculp.  Alb' 

Reindel  Perfec! 

H.  10",  Br.  12"  10"'.  • 

*i.  Mit  Kadslsohrift.  11.  Ebenso «  aber  mit  ReiDder«  Kimen  hinter  dem 
des  Mathieu.     *ai.   Mit  tollendeter  Schrift. 
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*417)  Dieselbe  Darstelltmg. 

Von  der  Gegenseite.  Die  im  Profil  gesehene  Frau  ist  hier 
nach  rechts  gekehrt.  Unten  in  der  Mitte*  im  Boden:  N.  Poussin 
pinxit  rechts  die  Buchstaben  B.  P.,  Zeichen  des  Bern.  P^- 
cart.  Im  ünterrand:  Le  Souvenir  de  la  mort  au  milieu 
des  prosperitez  de  la  vie.     l'Arcadie  est  une  Contr^e 

Unks  unter  dem  Boden:    Picart  rom*  ex  S?  laques 

rechts:  au  Büste  d  Monseigneur. 

H.  8"  6'",  Br.  11"  10'". 

*418)  Dieselben,  anders. 

Gall.  des  Herzogs  von  Devonshire. 

Die  Composition  besteht  ebenfalls  aus  vier  Figoreoi  eine  von 
diesen  stellt  jedoch  den  Flussgott  Laden  vor^  welcher  rechts 
vorne,  vom  Rücken  gesehen,  sitzt;  zwei  Bchäfer  und  eine  junge 
Frau  lesen  die  zuvor  angezeigte  Inschrift  an  einem  rechts  be- 
findlichen Grubmal,  der  eine  Schäfer  zeigt  mit  dttn  Singer  aof 
die  Buchstaben,  Zu  beiden  Seiten  ein^s.  in  der  Mitte  des  Un^ 
terrandes  befindlichen  Wappens  der  Titel:  The  SHSFHERDS  in 
ABCADIA.  hierunter  eine  Dedication  an  den  Herzog  von  De- 
vonshire vom  Verleger  J.  Boydell,  links  darüber:  J,»  Mortiraer 
delin^^^  rechts:  8»  F«>  Bayenet  Soulp^^  links  unter  der 
Schrift  die  l^o.  3-  und  die  Adresse  des  J.  BoydeU« 

H.  16"  8'",  Br.  1^"  4"'. 

419)  Eine  arkadische  Hirtenscene. 

Rechts  auf  einem  Stein  sitzt  ein  Hirt,  welcher  eiam'  Flöte  in 
der  Hand  hält  und  eini^  Kranz  auf  dem  Sehooss  liegea  hat,  er 
betrachtet  zärtlich  eine  Hirtin,  welche  ihn  mit  det  Beohtea  lieb- 
kost und  mit  der  Linken  einen  Hund  streichelt«  Hinter  Ihnen 
führt  in  der  Mitte  ein  Hirt  eine  Ziege  zu  einem  jungen  Mädchen, 
welches  eine  andere  Ziege  melkt,  imd  links  hütet  ein  Junge  die 
Heerde.  Im  Unterrand  Unks:  Nie  Poussin  inv.  et  pinx. 
rechts:  P.  Peyron  sculp.  1805  in  der  Mitte:  SCJßNE  PAS- 
TORALE    darunter  links:   Ti  Duole rechts:    Tu 

sonffre  ingrat . 

H.  277  müL,  Br.  481  milL    Protp.  4e  Btudieour,  P.  Payron,  No.  10. 
X.  Vor  der  Sohrift.    XL  Mi^  de?  Sthrift 

420)  Das  Begräbniss   des  Genius, 

Gall.  Lichtenstein  zu  Wien.     Zweifelhaftes  Bild. 

Genien  tragen  einen  todten  Kameraden  auf  offener  Bahre  zu 
Grabe,  der  Zug  i^t  links  vorne  die  Stufen  eines  Tempels  oder 
einer  Säulenhalle  herabgekoram^i  und  bewegt  sich  in  einer  Krum- 
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mang  gegen  den  Mittelgrand  rechts,  utn  hi«r  die  Stufen  eines 
Gebäudes  hinanzusteigen,  an  dessen  Thür  drei  Priesterinnen  die 
auf  den  Stufen  ankommende  Vorhut  des  Zuges  in  Empfang 
nehmen.  Rechts  vorne  und  links,  sowie  in  der  Mitte  hinter  der 
Treppe  zuschauende  Männer  und  Frauen,  fiadimng  des  C. 
Agricola. 

H.  11'*  2"',  Bt.  15"  11'". 

*  Dfe  ersten  Abdrücke  sind  jot  der  Unterschrift:  Les  Fanerailles 
d'un  G^nie. 

"'421)   Blindekuh  spielende  Kinder. 

Composition  von  fünf  Kindern  im  Vorgrund  einer  Landschaft 

mit  Bäumen  und  mit  Gemäuer  rechts.     Zwei  Kinder  eilen  links- 

hin,  ein  drittes,  in  der  Mitte,  mit  verbundenen  Augen,   hinter 

ihnen  her  und  nach  ihnen  greifend,    die  beiden  anderen,  rechts, 

Bcheinea    letateres    bu    necken.     Der   mir   vorliegende    Abdruck 

hat  im  breiten  Unterrand  keine  Unterschrift.    links  unter  dem 

Boden  steht  mit  d«r  Nadel  gerissen:  Feint  par  Poufsin     in 

der  Mitte:  ürav4  par  Ph^.*  Gaporalf    rechts:  dir.  et  term. 

par  J^  Longhi. 

H.  8"  11"',  Br.  12"  5^". 

«422)  Das  Kind  mit  dem  Füllhorn. 

Allegorische  Vorstelhing  des  Ueberflüsses.  Ein  nackter  Knabe, 
mit  einem  Blumenkranz  um  den  Kopf,  Kegt  nach  rechts  gekehrt 
bäuchlings  auf  einem  Weingefäss  und  hält  im  linken  Arm  ein 
Fruchthom.  Links  hinter  einem  Felsen  einige  Baume.  Ein  vier- 
eckiger Rahmen  umschlieBBt  die  Vorstellung.  In  der  Mitte  des 
Unterraads:  L'Abondanoe  rechts  anter  dem  Rahmen:  Grave 
par  Delattre. 

H.  10"  &"',  Bt.  8"  6"*. 

423)  Spielende  Kinder. 

Gall.  des  Marquis  von  Westminster. 

Fünf  nackte  Kinder  spielen  im  Yorgrund  einer  Landschaft 
mit  Bäumen;  zwei  belustigen  sich  mit  Schmetterlingen,  zwei 
andere  liegen  in  der  Mitte  y  der  eine,  auf  einem  Tuch,  wird  von 
dem  anderen  gestreichelt,  der  fiinfte,  rechts  hinter  diesem,  bückt 
sich  über  einen  Korb  mit  Aepfeln.  Unten  in  der  Mitte:  P. 
Mariette  exen. 

H.  8"  8^%  Br.  6''  1'''.  KftcbDefer  eine  RftdinBig  dw  ChsT.  Henri  d'Atice 
und  lu  einer  Ton  M.  Dori(piy  und  Cbaperon  gestochenen  Folge  BMcbansle  ge- 
hörig. £&  i«t  dasselbe  Blatt,  von  welchem  Rob.  Dumenil  im  Artikel  des  K. 
Pottssin  VI.  202.  tprirbt. 

I.  Vor  lUriette'a  AdMM^    "^11.  Mü  denAlbeiu 


424)  DieseTbe  Darstellung. 

Quer  Oyaly  von  W.  Bailiie  radirt,  ohne  die  landschaftliche 
Umgebung.  Das  auf'  d^i  Tuch  liegende  Kind  ruht  auf  Blumen. 
Der  Unterschrift  zufolge  ist  im  Bilde  der  Zank  —  the  Quarrel 
—  zwischen  Amor  und  Psyche  vorgestellt.  Das  O^mälde  befand 
Hjch  in  der  Sammlung  des  Wellborn  JSllia  Agar. 

*  I.  Vor  aUer  ScKrift. 

Smith  bat  dieselbe  Composition  för  die  Förster  Gallerie, 
R.  Woodman  für  Tresham's  Gallerie  gestooben. 

*425)  Vier  mit  Schmetterlingen  spielende  Kinder. 

Nach  einer  Zeichnung. 

Sie  befinden  sich  im  Torgrund  einer  Landschaft  «wischen 
links  und  .rechts  stehenden  Bäumen,  einer,  links  a^tzQi^y  be- 
trachtet sich  einen  Schmetterling,  die  drei  übrigen  greifen  nach 
einem  davonfliegenden.  In  A^uatinta.  Links  unter  der  Vorstel- 
lung der  Buchstabe  V.    rechts:  ITSerres  Sculp*  1778i 

H.  6"  1"',  Br.  6"  8'". 

*426)  Jagende  Genien. 

Quer  Oval.  Aus  dem  Blatt  Venus  und  Adonis.  Fünf  Ge- 
nien verfolgen  rechtshin  einen  Hasen,  welchen  die  drei  vor- 
deren bereits  ergri^n  haben.  In  punktirter  Manir  gestochen 
von  W.  B  a  i  I  li e.  In  der  Mitte  unter  der  Vorstdhing: 
CÜPIDS  HUNTING.  darunter  ein  vierzeiliger  Vers,  datirt  Oot^ 
20"»  1779. 

H.  8"  3'",  Br.  9"  2'".    In  Farben  gedruckt, 

427—428)   2  Bl.  Kinderbacchanale. 

Im  Palast  Chigi  zu  Rom. 

427)  Bechts  auf  dem  Rand  einer  grossen  Vase  steht  ein 
Kind,  welches  eine  Janusterme  bekränzt;  links  ein  mit  einem 
Ziegenbock  bespannter  Wagen.  In  Aquatinta,  wie  das  folgende 
Blatt.  Links  unten:  ango(?)del.  in  der  Mitte:  du  foussin. 
Palais  Chigi  ä  Rome.  rechts;  Saint  Non  Sc.  1772.  Oben 
links  im  Rand  die  Zahl  52.    Nach  Fragonard's  Zeichnung. 

H.  4"  10"'.  Br.  6"  8"'. 

428)  In  der  Mitte  reitet  ein  Knabe,  einen  Thyrausstab  schwin- 
gend, auf  einem  Ziegenbock,  dem  ein  anderer  links  eine  Satyr- 
maake  entgegenhält.  Unten  linka:  du  Poussin  dans  le  palais 
Chigi  ä  Rome.  rechts:  Saint  Non  Sc.  1772-  Links  oben 
im  Rand  die  Zahl  Ö3. 

H.  i"  IV*',  Br.  6"  8'".    In  Saint  Non's  Voya^e  pittor«sqme  dlUlie. 
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429)  ZweiKindei-. 

Das  eioe  isst  Weintrauben,  das  andere  trinkt  an»  einem 
Krug.    Klocting  sc«  et  exe.    KL  foL 

Kai  Faignon  Dijonval. 

430)  Titelkupfer  für  die  Biblia  sacra,  Paris  1642. 

Rechts  steht  ehe  weibliche  fignr  mit  verhiilltem  Gesicht 
und  mit  der  Statue  der  Sphynx  in  den  Händen,  links  ein  ge- 
flügelter Enget,  welcher,  während  er  den  Kopf  nach  Knks  um- 
wendet, in  ein  grosses,  auf  sein  Knie  gestütstes  Buch  schreibt, 
üeber  diesen  Figuren  schwebt  der  strahlende,  mit  beiden  Hän- 
den  seiende  6x)tt  Vater.     In   einem  viereckigen,  überhöhten 

Rahmen.     Grestochen  von  Gl.  Hellan* 

H.  15"  3'",  Br.  9"  9'".    AntL  de  Montaiglon  306. 
•I.  Vor  der  Schrift. 

431)   Titelkupfer  zu:   De  imitatione  —  Christi, 

Paris   1640. 

Allegorische  Barstellung  mit  Engeln  und  einem  die  Attribute 
des  Krieges,  der  königlichen  Macht  und  des  Reichtfaums  ver- 
achtenden Christen,  welcher  rechts  an  der  Erde  kniet.  Gestochen 
von  Ol.  Mellan. 

H.  305  müL,  Br.  206  mUl.     Anat.  de  Montai^lon  301. 
I.  Vov  aller  Sohiift. 

432)   Titelknpfer  zu  den  Werken  des  Virgil   1641. 

Apollo,  rechts  stehend,  mit  seiner  Linken  die  Lyra  haltend, 
krönt  den  Dichter  Vii^l  mit  einem  Lorbeerkranz  j  Virgil  hält  ein 
Buch  gegen  sein  Bein.  Oben  zwischen  den  Köpfen  der  beiden 
Figuren  schwebt  ein  Genius  mit  einem  Spiegel  und  einer  Pans- 
flöte.  Die  Vorstellung  ist  von  einem  aus  Laubwerk  gebildeten 
viereckigen  Rahmen  eingoBchlossen.    Grestochen  von  Cl.  Hellan. 

H.  13"  5'",  Br.  8''  8'''.    Ajiat.  de  Mont^on  Na  303. 

♦I.  Vor  der  Schrift. 

Copie  für  eine  kleine  Ausgabe  des  Juvenal^  von  M.  Burghers. 

H.  b"  9^",  Br.  3"  8"'. 

433)  Titelknpfer  zu  den  Werken  des  Horaz  1642. 

Die  Muse  Thalia,  welche  den  rechten  Fuss  auf  einen  Stein- 
würfel gesetzt  hat  und  mit  der  Rechten  eine  Laute  auf  ihrem 
Bein  hält,  steht  dem  Dichter  Horaz  gegenüber,  dem  sie  eine 
Satyrmaske  vor  da^  Gesicht  mit  der  Linken  hält ;  beide  Figuren 
sind  in  Profil  vorgestellt,  Horaz  mit  einem  gerollten  Papier  in 
der  Rechten;  ein  oben  schwebender  Liebesgott  hält  einen  Lor- 
beeiiuranz  über  seinem  Kopf.    Gestochen  von  Cl.  Mellan. 

H.  12"  10"',  Br.  8"  4"'.    Amt.  de  MonUiglon  305 
*  I.  Vor  dmr  Sohrift. 
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434)  TitelbUtt  zu  Fr.  Barberini's  Doeumenfii  d'Amore. 

Der  Autor  oder  Dichter,  ganze* Figur,  sitzt  an  einem  Tische 
und  ist  mit  Schreiben  beschäHigt.  Gestochen  Ton  S.  Vouille- 
mont 

H.  V  2'",  Br,  ö"  3^".    :N»ßler. 

♦435)  Eine  Vorstellung  zu  Ferrarii's  Hesperiden. 

Zwei  iNyiiiphen  bieten  einem  r^chta  vorne  auf  einem  Delphin 
bitzenden  Meergott  in  einem  Korbe  Melonen  an,  deren  eine  dritte 
links  pflückt.  Kechts  etvras  weiter  zurück  zwei  andere  Seer 
götter,  welche  Wai^seruroeu  halten.  Im  Unterrand:  Nicolaus 
Fouffinus  delin«  Cornelius  Bloemaert  sculp. 

H.  10"  11"',  Br.  7"  T\ 

Landschafteii. 

♦436—439)   Die  Jahreszeiten. 

Im  Louvre.    Für  Cardinal  Bichelieu  gemalt. 

Landsdiaiten  mit  alttestamentlichen  Seenen,  von  J.  Au  dran 
und  J.  Pesne  gestochen.  Mit  lateinischen  und  fhiB^diBehen  Un- 
terschriften und  viereckigen  Rahmen  um  die  Bilder. 

H.  16"  9"*,  Br.  28"  6'". 

1.  Vor  QUirtrer»  Adresse.  *I1.  Mit  dtraelben.  XU.  Dieae  AcbresM  ist 
ausgeschlifieQ ,  jedoch  niclit  spurlos.  Die  Chalcographic  im  Louvre  bewahrt  die 
Plattes. 

436)  VER.  Das  Paradies.    Von  Audran. 

437)  AESTAS.  Boas  und  Ruth.   Von  Pesne.  Rob.  Dum.  27. 

438)  AÜTÜMIOJS.    Die  Kundschafter  mit   der  Weintraube. 
Von  Pesne.    Rob.  Dum.  38. 

439)  HIEM8.  Die  Sündfluth.  Von  A  u  d  r  a  n-  Wie  No.  8  unsereis 
Katalogs. 

Vom  Paradies  giebt  es  eine  verkleinerte  gegenseitige  Copie 

vom  Kupferstecher  Fr.  Geislor  in  Nürnberg  mit  Weglassung 

der  Thiere.   1811. 

H.  3"  11'",  Br.  5"  3"'. 

*Dle  AetzdrQcke  dieser  Copie  sind  vor  der  Luft. 

440—443)  4  Bl.  Landschaften. 

Eine  Kömg  DidwigXIV.  dedicitte,  ^on  Bandet  gestochene 
Folge.  Im  unterrand  das  französische  Ws^pen,  eine  Dedication 
an  König  Ludwig  und  hierunter  eine  Beschreibung  oder  Erklä- 
rung der  Bilder. 

I.  Vor  der  Sebrift  ond  dem  Wappen.  *II.  Besdurieben.  III.  Mit  Cht- 
reaa's  Adresse.    Die  Ohsloographie  im  Lonm  venrahrt  die  Plstttn. 
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440)  Die  LanÜsehaft  mit  Poiyphem. 

la   der    Eremitage   su   8t   Petenbur^.     1649    für  Mr.  Pointel 

gemalt. 

Ein  Satyr  und  Faun,  ersterer  rechts  vorne  in  einem  Bnnch 

versteckt,  letzterer  hinter  einer  felsigen  Erhöhung ,  belauschen 

drei  Wassernymphen,  die  sich  erschreckt  in  eine  (jru{y>e  susam- 

mendrängen,  links  ruht  ein  Flussgott  und  etwas  weiter   zurück 

sieht  man  einen  ackernden  Bauer.     Der  Riese  Poiyphem,  die 

Panpfeife   blasend  und  fast  vom  Rücken  gesehen,  sitzt  in  der 

Höhe  des  Grundes  auf  dem  Gipfel  eines  Berges.    Links  unten 

unterhalb  der  Linieneinfassung  des  Bildes:  Point  par  üTicolas 

Poussin  rechte:  Dessin^  et  graue  paf  Estiene  Bandet 

A  Paris  L  v 

H.  20"  1'",  Br.  27"  7'". 

441)  Die  Landschaft  mit  Diogenes. 

Im  Louvre. 

Der  Cyniker  steht  rechts  vorne  auf  dem  Rand  eines  Was- 
sers, sein  Napf  liegt  am  Boden,  aein  Begleiter,  dem  er  eine 
Anweisang  &tt  geben  scheint»  hat  sich  auf  das  Sjiie  niedei^ge- 
lassen  und  trixikt  Wasser  aus  der  Hand.  Felaoge  Höhen  mit 
Bäumen  und  Gebäuden  schliessen  im  Grunde  der  Landschaft 
einen  Fhiss  ein.  Links  unten  innerhalb  der  das  Bild  einscblies- 
senden  Linienbordüre:  P.P.  TS.  Poussin  rechts:  D.  et  G.  par 
Est.  Bandet a  Paris  2. 

441a)  Dieselbe  Darstellung. 

In  der  Mitte  des  Unterrands:  DIOG^INE.  links:  Peint 
par  N.  Poussin  rechts:  Gravj  par  J.  Grebert  Mit  dem 
Namen  Drouart*s  als  Druckers. 

H.  13"  8'",  Br.  18"  4"'. 
*I.  Mit  NadeUchrift. 

441b)  Dieselbe  Darstellung. 

Gestochen  von  Reindel  und  Haldenwang  f\ir  das  Hus^ 
Napoleon. 

H.  10-',  Br.  18"  11'". 

*I.  Tor  der  Schrift,  mit  gerissenen  Kttnstlemtmen. 

442)  Der  von  der  Bchlange  umstrickte  junge  Mann. 

1650  für  Mr.  Pointel  gemalt,  nach  dessen  Tode  das  Gemälde  in 

Mr.  Moreau's  Besitz  kam. 

Eine  grosse  Schlange  hat  einen  links  vorne  auf  dem  {eisigen 
Bande  einee  kleinen  Flusses  liegenden  jungen  Mann   umstrickt; 
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ein  älterer  Mann,  voll  Sohrecken,  entflieht  rechts-  gegen  die  Mitte 
dee  Blatts  zn,  wo  eine  Frau,  welche  vor  Schrecken  die  Arme  aus- 
breitet, kniet  Im  Mittelgrund  der  Landschaft  ein  See  mit  Fischern, 
Badenden  und  anderen  Figuren  am  Ufer.  Links  unten,  innerhalb 
einer  die  Vorstellung  ^schliessenden  Linienbordüre:  P.  Par  N. 

Poussin    rechts:    G.  par  E.  Bandet  G'  ord. a 

Paris.  3. 

H.  20"  1'",  Br.  27"  8"'. 

443)  Die  Landschaft  mit  Orpheus. 

Im  Louvre. 

Der  Sänger,  himmelwärts  blickend,  sitzt  rechts  vorne  und 
singt  zu  den  Tönen  der  Leier;  zwei  Frauen,  vor  ihm  sitzend, 
lauschen  seinem  Gesänge,  ein  junger  Mann,  mit  einem  Kranz  im 
Haar,  steht  in  Gedanken  vertieft  bei  diesen,  und  hinter  dem 
Rücken  des  Mannes  kniet  die  erschrockene  Enrydice,  welcher 
eine  Schlange  in  den  Fnss  gebissen  hat;  ein  auf  dem  Rande 
eines  den  Mittelgrund  einnehmenden  Flusses  sitzender  Angler 
schaut  sich  uro.  Auf  dem  jenseitigen  Ufer  des  Flusses  ziehen 
fünf  Männer  ein  Schiff.  Unten  links  innerhalb  der  die  Vorstel- 
lung einscUiessenden  Linienbordüre :  P.  par  N,  Poussin  rechts : 
G.  par  E.  Bandet —  a  Paris    4 

H.  20"  2'",  Br.  27"  8'". 

*443a)    Dieselbe   Darstellung. 

In   der  Mitte    des   Unterrands:    ORPHDÖE     links  unter  der 

Yorstellung:  Peint  par  !NV  Poussin,  in  der  Mitte:  Dessin^ 

par  Vallaert,  rechts:  Grave  a  TEau  forte  par  Desaulz, 

et  termin^  par  Bovinet. 

H.  8"  6"S  Br.  13"  2'".    Im  Mos^e  fr8xi9ais. 

444—447)   4  Bl.  Landschaften. 

Eine  dem  Prinzen  Gonde  dedicirte,  von  Steph«  Bandet  ge- 
stochene Folge.    Im  Unterrand  Wappen,   Dedication  tmd  Titel. 

I.  Vor  der  Schrift  und  dem  Wappen.  *II.  Besohrieben.  III.  Mit  Chereaa's 
Adresse. 

Die  Chalcographie  im  Louvre  bewahrt  die  Platten. 

444)  Der  Wasser  schöpfende  Mann. 
GalL  Dulwich.    Für  den  Staatssecretair  Mr.  Passart  gemalt. 

Rechts  vorne  bei  niedrigem  Gemäuer,  auf  welchem  ein  Tuch 
liegt  und  ein  Korb  mit  Fruchten  steht,  ruht  ein  Mann  nebst  einer 
Frau,  deren  Aufmerksamkeit  auf  einen  zweiten  Mann  gerichtet 
ist,  welcher  Wasser  mit  einem  Krug  schöpft;  das  Wasser,  links 

ArehlT  f.  d.  seiohii.  Kfintte.  EC.  18C3.  23 
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vorne,  soheint  aus  einer  Wölbung  am  Fasse  eines  rerfidlenen 
Grebäudes  hervorzukommen.  Eine  dammartige  Strasse  zieht  sich 
ans  der  Mitte  vorne  in  gerader  Richtang  in  den  Hintergnind. 
Links  unten:  N.  Poussin  Pinzit.  P.  Mortimer  deljneauit. 
rechts:  Seph.  Bandet  Sculpsit.  cum  Priuilegio  Regit 
christianistimi.  2. 
H.  20"  2*",  Br.  27"  10"'. 

*444a)  Dieselbe  Darstellung. 

In  der  Mitte  des  Unterrands:  Le  repos  des  Yoyageurs. 
links:  Poufsin  pinxit  weiter  unten:  Depose  ä  la  Biblio- 
th^que  Imperiale  rechts:  J.  L.  Allais  sculp.   weiter  unten: 

A  Paris,  chez  Osterwald  Tain^ No.  20.  Kreide- 

stich  und  Aquatinta. 

H.  17"  6'^  Br.  24"  2'". 

*444b)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gegenseite.  Links  unter  der  Umrahmung  des  Bil- 
des: S.  V.  fc.  (S.  Vall^e)   rechts:    N.  Poussin  pinxit    gegen 

die  Mitte  unten  im  Unterrand  die  Adresse  des  P.  Drevet. 
H.  9"  11'",  Br.  13"  5'". 

445)  Der  Reisende,  welcher  seine  Füsse  am  Brunnen 

wäscht. 

In  der  NaüonalgalL  zu  London. 

Links  vorne  ein  aus  Quadern  gemauerter  Brunnen,  dessen 
Wasser  in  ein  rundes  steinernes  Bassin  fliesst^  welches  auf  zwei 
Quadern  steht ;  ein  Wanderer  sitzt  am  Rande  des  diese  Quadern 
umspülenden;  aus  dem  vollen  Bassin  überfliessenden  Wassers 
und  ist  mit  dem  Waschen  seiner  Füsse  beschäftigt.  Rechts 
gegenüber  ruht  bei  dem  Postament  einer  abgebrochenen  Säule 
ein  anderer  Wanderer  neben  einer  Frau^  mit  welcher  er  sich 
unterhält.  Etwas  weiter  zurück  schreitet  eine  zweite  Frau  mk 
einem  Fruchtkorb  auf  dem  Kopf  und  einem  anderen  unter  dem 
Arm  rechtshin  vorüber.  Links  unten:  N.  Poussin  pinxit.  P. 
Mortimer  delineavit  rechts:  Steph.  Bandet  sculpsit 
cum  Priuilegio  regis  Christianissimi. 

H.  20"  2"',  Br.  27"  9'". 

*445a)  Dieselbe  Darstellung. 

Von  der  Gegenseite.     Links    unter  der  Vorstellung:    S.  V. 
(Vall^)  sc.  rechts:  N.  Poussin  pinxit  Mit  Drevet's  Adresse 
H.  d"  8"',  Br.  13"  4"' 
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445b)   Dieselbe  Darstellung. 

In  Schwarzkunst.  In  der  Mitte  des  Unterrands:  A  GRECI- 
AN  VOTARY.  Zu  beiden  Seiten  dieses  Titels  ein  vierzeiliger 
englischer  Vers,  links:  Painted  by  N.  Poufsin.  darunter: 
From  a  Picture  in  the  CoUection  of  ST  G.  Seaumont  B^ 
rechts:  Engraved  by  W.  Pether.  hierunter:  Publifh'd  as 
the  Act  directs '-  Pall  Mall. 

H.  17"  1"',  Br.  22"  5'". 

I.  Vor  der  Schrift.     *II.  Mit  derselben. 

446)   Zwei  Männer  mit  der  Leiche  des  Phocion. 

Im  Louvre. 

In  der  Mitte  vorne  tragen  zwei  rechtshin  schreitende  Männer 
den  todten,  mit  einem  Tuch  verhüllten  tapferen  Athener,  der  den 
Giftbecher  trinken  musste  u&d  nicht  £U  Grabe  bestattet  werden 
durfte.  Man  sieht  im  Grunde  des  Blatts  die  Stadt  Athen.  Un- 
ten  links:  N.  Poussin  Pinxii  P.  Monier  delineavit* 
rechts:  Steph,  Bandet  sculpsit  et  execud.  c.  pri*  Re^ 
gis  Christianissimi   1684  A  Paria. 

H.  20"  3"S  Br.  27"  7'". 

*446a)  Dieselbe  Vorstellung. 

Von  der  Gegenseite.  Links  unter  dem  Rahmen,  womit  die 
Vorstellung  eingefasst  ist:  S.  Vallee  fculpsit.  rechts:  N. 
Poussin  pinxit  17.  in  der  Mitte  unten  im  Unterrand  P.  Dre- 
vet's  Adresse. 

H.  9"  11'",  Br.  13"  6'". 

447)  Die  Frau,  welche  die  Asche  des  Phocion  sammelt. 

Im  Louvre. 

Gegenstück  zum  vorigen  Blatt.  In  der  Mitte  des  Vorgrunds 
eine  knieende,  vomiibergeneigte,  nach  links  gekehrte  Frau,  welche 
mit  beiden  Händen  die  Asche  des  Phocion  zusammenhäuft,  eine 
zweite,  sidi  nach  rechts  umschauende  Frau  steht  hinter  ihr.  Im 
Mittelgrund  gewahrt  man  auf  dem  Ufer  eines  kleinen,  an  Pracht- 
gebänden  vorüberäiessekiden  Wassers  eine  Anzahl  Figuren  in 
Tersehiedenen  Beschäftigungen,  drei  unter  diesen  schiessen  mit 
der  Armbrust  nach  der  Scheibe.  Unten  links:  N«  Poussin 
pinxii  P.  Monier  delineauit.  rechts:  Steph.  Bandet 
sculpsit.  cum  Priuilegio  Kegis  OhristianissimL  S. 

H.  20"  T",  Br.  27"  9"». 

28» 
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♦447a)  Dieselbe  Darfitellung. 

Von  der  Gegenseite.  links  unter  dem  Rahmen,  welcher  die 
Vorstellung  umgiebt:  8.  V.  fc.  (8.  Vall6e)  rechts:  N.  Poussin 
pinxii    in  der  Mitte  unten  im  Unterrand  P.  Drevet's  Adresse. 

H.  y  11'",  Br.  13"  5'". 

*447b)  Dieselbe  Darstellung. 

Ebenfalls  von  der  Gegenseite.  Ereidestich  und  Aquatinta. 
Im  Unterrand:  Les  Cendres  de  Phocion  recueillies. 
links:  N.  Poussin  pinx.  weiter  unten:  Depos^  a  la  Di- 
rection  des  Estampes  rechts:  Jazet  sculp.  weiter  unten: 
A  Paris,  chez  Osterwald No.  2. 

H.  17"  9"',  Br.  24"  3"'. 

*448)  Die  Landschaft  mit  der  Findung  Mosis. 

In  der  Composition  überwiegt  das  Landschaftlidie,  so  dasi 
die  Figurengruppe,  welche  in  dw  Mitte  Tome  befindlidi  ist,  nur 
die  Stoffage  bildet.  Diese  Gruppe  besteht  aus  der  Königstochter 
und  fünf  Dienerinnen,  von  welchen  eine^  der  Gebieterin  gegen- 
überstehend,  das  Kind  auf  den  Armen  hält.  Landschaft  mit  weiter 
Ferne;  vorne  Bäume,  im  Mittelgrund  links  auf  dem  jenseitigen 
Ufer  des  Nils  die  Gebäude  eines  8chlo8ses.  Im  Unterrand: 
M0Y8E  8AUVE  DES  EAUX.  Unks:  Peint  par  Poussin  m 
der  Mitte:  les  Figures  grav^es  par  Aug.  Desnoyers. 
rechts:  Teau  forte  du  Faysage  par  Filhol  et  termine 
par  Niqnet  links  weiter  unten :  A  Paris,  chez  Osterwald 
rechts:  Depos6  k  la  Bibliotheque  Nationale. 

H.  13"  3'",  Br.  16"  11*". 

*449)  Jonas  wird  in  die  8ee  geworfen. 
GidL  der  Königin  von  England. 

Auf  der  hochwogenden,  gegen  die  felsige  Küste  brandenden 
See  rechts  das  Schiff,  aus  welchem  der  Ph)phet  geworfen  wird; 
der  Wallfisch,  in  geringer  Entfernung  vom  Schiff,  reisst  den 
Rachen  weit  auf.  Der  Blitz  fahrt  in  ein  auf  der  felsigen  Küste 
in  halber  Höhe  im  Mittelgrund  gelegenes  Gebäude.  Links  vorne 
auf  der  Küste  eine  Gruppe  von  fünf  zusohauenden  Männern,  von 
welchen  drei  sitzen.    In  der  Mitte  des  Unterrands:  A  Capital 

Picture  in  the  Gallery links:  Uich.  &  Gasper 

Poussin  pinxerunt.    rechts:  Yivares  Sculp. 

H.  16",  Br.  22"  5"'. 

Die  früheren  AbdrfidLe  haben  hinter:  Pabliehed  Jnly  die  Jthreenh)  1748, 
die  spiteren  1774. 
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*4Ö0)   Die  Landschaft  mit  der  Himmelfahrt  der  heil. 

Jungfrau, 

Gall.  Dulwich. 

Maria  entschwebt,  auf  Gewölk  sitzend,  oben  in  der  Mitte  des 
Blatts,  sie  breitet  die  Arme  aus  und  ist  nach  rechts  gekehrt. 
Vor  Bergen,  welche  den  Hintergrund  der  Landschaft  begrenzen, 
sieht  man  in  halber  Höhe  eine  Stadt  und  diesseits  derselben 
einen  Fluss,  der  rechts  einen  Wasserfall  bildet.  Bäume  wachsen 
am  Fluss,  links  vorne  erhebt  sich  ein,  wie  es  scheint,  kahler 
Baum,  dessen  Fuss  durch  ein  Felsstück  verdeckt  ist  In  Aqua- 
tinta  und  farbig  gedruckt.  Auf  einem  beigeklebten  Zettel  folgende 
Schrift:    THE  ASSOMPTION  OF  THE  VIRGIN,   From  the 

Original  by  N.  POÜSSIN, Drawn,  engraved, 

and  published  by  B.  Cockburn,  Dulwich. 

H.  8"  4%  Br.  6"  ö^". 

*451)  Die  Landschaft  mit  Mercur  und  Argus. 

In  Bom. 

In  der  Mitte  des  Vorgrundes  einer  felsigen  Landschaft,  in 
deren  Mittelgrund  rechts  ein  Fluss  sichtbar  ist,  steht  von  der 
Seite  gesehen  und  nach  rechts  gekehrt  Merkur  mit  seinem  ge- 
flügelten Helm  oder  Hut  auf  dem  J^opf,  er  bläst  die  Flöte,  deren 
Tönen  der  ihm  gegenübersitzende,  in  Nachsinnen  versunkene 
Argus  lauscht.  In  der  Nähe,  etwas  weiter  nach  rechts,  steht 
eine  Kuh,  und  im  Mittelgrunde  bemerkt  man  andere  Kühe.  Im 
Unterrand  zwei  lateinische  Distichen:    8ALTIBTJ8  IN  BIGUIS 

10  DUM links  unter  demBflde:  Nicolaus  Foussin 

pinxit  in  der  Mitte:  Benricus  Voogd  delineavit  rechts: 
Joan'  Volpato  sculp.  et  vendit  Bomae. 

H.  17"  10'",  Br.  26"  2"'. 

Bas  Gegenstttck  za  diesem  Blatt  bildet  die  Landscbalt  mit  Dido  nsd  Aeneas 
Ton  Casp.  Foussin,  ebenfalls  Ton  Volpato  gestochen. 

*4Ö2)  Die  Landschaft  mit  der  Satyrfamilie. 

In  einer  links  durch  zwei  Felsen  gesperrten  Landschaft  mit 
einigen  Bäumen  in  der  Mitte  und  etwas  Wasser  links  vorne  vor 
dem  Fuss  der  Felsen  gewahren  wir  rechts  vorne  eine  Satyr- 
familie, die  Frau  lässt  ihren  kleinen  Knaben  auf  einer  Ziege 
reiten,  der  Satyr^  der  einen  Sack  unter  dem  Arm  und  an  einem 
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Stock  über  der  Schulter,  wie  es  scheinty  Trauben  faragt,  schreiiet 
daneben  her.    Radirung  des  E.  Edward. 

H.  14"  1'",  Br.  18"  7'". 

Der  mir  Torliegende  Abdruck,  ohne  aUe  Schrift,  scheint  ein  Aetsdmek  n. 
sein,  da  sich  nnten  links  im  Wasser  und  oben  rechts  in  der  Luft  mehrere  Aetz- 
flecken  zeigen. 

*453)  Die  Landschaft  mit  Pyramos  und  Thisbe. 

Gall.  des  Earl  von  Ashburnham.    Für  den  Gay.  del  Poszo  gemalt. 

Offene  Landschaft  mit  einem  Gewittersturm,  mit  Wasser  und 

Gebäuden  im  Mittelgrund,    Pyramos  liegt  entseelt  rome  gegen 

die  Mitte,  Thisbe,  yoU  Schrecken,  eilt  mit  ausgebreiteten  Armen 

von   der  Linken   herbei.     Weiter  zurück    sieht  man   den  Löwen 

eine  Heerde  mit  drei  berittenen  Hirten  yerfolgen  und  das  Pferd 

des  einen  dieser  Hirten  zerfleischen,  während  der  zweite  Hirt  mit 

einem  Speer  nach  dem  Thiere  sticht.     Im  Unterrand:  A  Land- 

Storm;    Wherein  is  represented  the  Störy  of  Pyra- 

mus  and  Thisbe; rechts  unter  dem  Bilde:  Viyares 

&  Chatelin  ßculp.  Jos.  Goupy  Delineayit,  in  der  Mitte: 

J.  Boydell  excu^  1769. 
H.  15"  6'",  Br.  22"  2'". 
£s  giebt  seltene  Abdrücke  auf  obintsifcbes^Papier. 

♦454—459)  6  Bl  Landschaften. 

Eine  Folge,  yon  L.  Chatillon  gestochen,  mit  N.  Poilly'fi 
Adresse. 

454)  Die  Landschaft  mit  St.  Johannes. 
Gall.  des  8.  Thom.  Baring. 

Der  Heilige  sitzt  yome  in  dner  bergigen  Landschaft  mit 
Bäumen,  Gebäuden  und  Buinen,  er  ist  nach  rechts  gekehrt  und 
schreibt  seine  Offenbarung  auf  eine  Pergamentrolle,  welche  er 
mit  der  Rechten  hält.  Hinter  seinem  Kücken  der  Adler.  Unten 
links  im  Boden:  N.  Poussin  Pinxit  Lu.  de  Chastillon 
sculp.  K  Poilly  ex.  C.  P.  R. 

H.  11"  ö"*,  Br.  16''  1"'. 

455)   Die  Landschaft  mit  den  beiden  I^ymphen. 

In  einer  gebirgigen  Landschaft  mit  einem  Scbloss  rechts  auf 
der  Höhe  im  Mittelgrund  sitzen  in  der  Mitte  yome  zwei  halb- 
nackte Nymphen  an  einem  Wasser,  sie  schauen  sich  nach  rechts 
um,  wo  eine  Schlange  das  felsige  Gehänge  hinaufkriecht.  Links 
yome    eine    Gruppe    yon   drei   Bäumen.       Im  Unterrand   links: 

'S.  Poussin  innen,  et  pinx.  rechts:  N.  Poilly  ex.  C.  P.  R. 
H.  10"  11"',  Br.  15"  11"'. 


365 

456)  Die  Frau»  welche  sich  die  Füsse  wäscht 

1650  für  Mr.  Passart  gemalt. 

In  einer  hügelichten,  hinten  durch  Berge  begrenzten  Land- 
schaft sitzt  vorne  auf  dem  Rand  eines  Wassers  eine  Frau,  welche 
sich  den  Fuss  wäscht,  etwas  weiter  links  eine  ältliche  Frau,  die 
ihr  Kinn  auf  ihre  Hand  stützt  und  einen  Korb  mit  Früchten 
neben  sich  stehen  hat;  ein  Mann  oder  Faun ,  ein  wenig  weiter 
zurück,  lauscht  hinter  einer  Erderhöhung.  Links  unten  im  Boden : 
N.  Poussin  Inue.  et  Pin.    Ohne  Namen  des  Stechers. 

H.  11"  4"S  Br.  16"  2'". 

457)   Der  vom  Blitz  getroffene  Baum. 
1650  für  Mr.  Pointel  gemalt. 

Der  Blitz  fahrt  von  der  Rechten  herab  in  einen  vorne 
stehenden  Baum,  von  welchem  er  zwei  Aeste  abreisst,  der  unter© 
Ast  fallt  auf  zwei,  vor  einen  Bauemwagen  gespannte  Ochsen, 
die  auf  die  Yorderfüsse  niedersinken.  Ein  Mann  hat  sich  vor 
den  Ochsen  zu  Boden  geworfen,  ein  zweiter  eilt  linkshin,  und 
im  Wagen  gewahren  wir  zwei  erschrockene  Frauen.  Links  Ge- 
bäude, Links  im  ünterrand:  N.  Poussin,  Inue,  et  Pin. 
Ohne  Namen  des  Stechers. 

H.  10"  11'",  Br.  15"  8"'. 

458)  Die  Landschaft  mit  den  drei  Mönchen. 

In  der  Mitte  des  Vorgrundes  einer  wilden  gebirgigen  Land- 
schaft mit  Bäumen  gewahren  wir  eine  Gruppe  von  drei  Mönchen, 
einer  derselben  steht,  die  beiden  anderen  sitzen  einander  zuge- 
kehrt. Im  Unterrand  links:  N.  Poussin  Inue  et  Pin.  Ohne 
Namen  des  Stechers. 

H.  11",  Br.  15'"  ir". 

459)    Die  drei  Männer  in  Unterredung. 

Eine  bergige  Landschaft  mit  Wasser  vorne,  mit  einem  Fluss 
links  und  Gebäuden  rechts  im  Mittelgrund;  in  der  Mitte  hinter 
einer  Erdbank  oder  einem  Hügel  ruhen  drei  Männer,  die  durch 
ihre  Stäbe  als  Hirten  charakterisirt  sind,  sie  sind  im  Gespräch 
begriffen,  denn  der  eine  zeigt  nach  hinten,  der  mittlere  nach 
links,  wo  in  geringer  Entfernung  hinter  dem  Ufer  des  Flusses 
zwei  andere  Hirten  mit  zwei  Pferden  wahrgenommen  werden. 
Unten  im  Wasser  gegen  links:  Nic.^  Pouffin.  Inu.  et  pin. 
rechts:  N.  Poilly  excu.  C.  P.  R, 

H.  11"  6"',  Br.  16''  4'". 
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460)  Die  Grotte  Ferrata  bei  Rom. 

Ein  von  Hügeln^  welche  mit  Bäumen  bewachsen  sind,  einge- 
schlossener Platz ;  auf  welchem  hnks  ein  gemauerter  Sronnen 
steht,  dessen  ablaufendes  Wasser  sich  gegen  vorne  windet. 
Eine  Frau  schöpft  Wasser  aus  dem  läuglichen  Behälter;  zwischen 
dem  Ende  des  Behälters  und  einem  runden  Postament  steht  ein 
vom  Rücken  gesehener  Mann.  Ein  wenig  weiter  zurück  sitzt 
ein  zweiter  Mann,  rechts  eine  Frau.  Unter  der  Vorstellung 
links:  Nach  einer  Scize  von  N.  Poufin  radiert  von  J. 

Gauermann. 

H.  12"  3'",  Br.  16"  4"'. 

I.  Vor  M.  Berra's  Adresse.     *II.  Mit  denelben. 

*461)  Die  Landleute  am  Brunnen. 

Rechts  vor  einem  Gehölz  ein  Brunnen  mit  einem  gemauerten 
länglichen  Wasserbehälter;  ein  Bauembursche  ist  auf  diesen  Be- 
hälter gestiegen,  um  vom  fiisch  aus  dem  Brunnen  hervorkom- 
menden Wasserstrahl  zu  trinken;  zwei  Frauen,  die  eine  mit 
einem  Wasserkrug  auf  dem  Kopf,  die  andere,  vom  Rücken  ge- 
sehen und  im  Grespräch  mit  einem  bei  ihr  stehenden  Bauer,  stehen 
weiter  gegen  die  Mitte  vor  dem  Behälter.  Das  Wasser  d^ 
Brunnens  fliesst  gegen  die  untere  linke  Ecke  ab.  links  im 
Mittelgrund  ein  Monument.  Im  Unterrand  steht  mit  der  Kadel 
gerissen:  Peint  par  N.  poussin  Tire  du  Cabinet  de  Mon- 
sieur de  champvieux  Gravö  ä  L'eau  forte  par 

J.  J.  DB  (Boissieu)  1804 

•       H.  10"  2"',  Br.  13"  5"'. 

Äigal  No,  141. 

♦  Von-diesem  Blatt  giebt  es  eine  gute  Copie  Ton  Denon.  H.  10"  1*",  Br. 
13"  4"'. 

*462)  Die  runde  Landschaft. 

Rechts  vorne  vor  einem  Hügel  eine  Gruppe  Bäume,  deren 
Fuss  durch  Gesträuch  verdeckt  ist,  links  im  Mittelgrund  ein 
Fluss,  rechts  auf  dem  erhöhten  felsigen  Ufer  verschiedene  Ge- 
bäude. Unten  links  im  Rand:  Poussin  jnuenit  v.  Menlen 
ex.  cum  priuil  Regis.     In  Ohatillon's  Manir. 

Durehm.  6"  4—5'". 

^^463)  Ueberreste  antiker  Sculpturwerke. 

Nach  einer  Zeidmung. 

Sie  nehmen  die  linke  Hälfte  des  Vorgrundes  einer  Land- 
schaft ein  und  befinden  sich  bei  einer  Baumgruppe ;  vor  An- 
derem fallen  besonders  die  Statue  einer  auf  einem  Postament 
sitzenden    Gröttin    und    eine   Janusterme  in    die    Augen.     Zwei 
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Frauen  und   ein  jüngeres  Mädchen,  letzteres  rechts  Tor  einem 

Stier  stehend,  betrachten  die  Statue  der  Göttin,  die  |ein  Mann 

oder  Künstler  mit  einem  Buch  in  der  Hand,  in  der  Mitte  hinter 

dem   Postament  stehend,  ebenfalls  beschaut.     Links    unter  der 

Vorstellung:  Pussino  Inv:    rechts:  F.  Bartolozzi  fcul. 
H.  6",  Br.  8"  7'". 

Die  Landschaft  mit  Orion. 

Wir  haben  in  der  Einleitung  bemerkt,  dass  Poussin  das  sel- 
tene Glück  gehabt,  dass  fast  alle  seine  Gemälde  in  Kupfer  ge- 
Htochen  worden  sind.  Unter  deo  wenigen^  unter  seine  schönsten 
Hervorbringungen  zählenden,  nicht  auf  Kupfer  gebrachten  Com- 
positionen  ist  die  Landschaft  mit  Orion,  jetzt  in  Besitz  des  J. 
Sandford,  eine  der  vorzüglichsten.  Poussin  malte  sie  1658  für 
Mr.  Pasaart.  Zur  Veranschaulichung  dieses  herrlichen  Gemäldes 
drucken  wir  Will..  Hazlitt's  schöne  Beschreibung  aus  dessen 
Criticisms  on  Art,  London  1844.  ab.*) 


*  ON  A  LANDSCAPE  OF  NICOLAS  POUSSIN.— "And  blind  Orion  hungry 
for  the  morn."  —  Orion,  tlie  snbject  of  this  landscape,  was  the  classical  Nim- 
rod;  and  ia  caUed  by  Homer,  ''a  bunter  of  abadows,  bimself  a  sbade."  He  was 
the  ton  of  Neptone;  and  baVing  lost  an  eye  in  aome  afiray  between  tbe  gods 
and  men,  was  told  that  if  he  woold  go  to  meet  tbe  rising  snn,  be  woald  re- 
eoTer  bis  aigbt.  He  is  represented  setting  ont  on  bis  joaney,  with  men  on  bis 
Bboulders  to  guide  bim,  a  bow  in  bis  band,  and  Diana  in  tbe  doads  greeting 
Mm.  He  stalks  along,  a  giant  npon  eartb,  and  reels  and  falten  in  bis  gait,  as 
if  just  awaked  ont  of  sleep,  or  nncertain  of  bis  way;  you  aee  bis  blindness, 
tboagb  bis  back  is  tnrned.  Mists  rise  aroond  bim,  and  Teil  the  sides  of  tbe 
green  forests;  eartb  is  dank  and  firesb  witb  dews,  the  ''grey  dawn  and  the 
Pleiades  before  bim  dance,"  and  in  tbe  distanee  are  seen  tbe  blne  biUs  ftnd 
sollen  ocean.  Nothing  was  erer  more  finely  conceired  or  done.  It  breathes  the 
spirit  of  the  moming;  its  moistnre,  its  repose,  its  obscority,  waiting  the  mi- 
racle  of  light  to  kindle  it  into  smiles ;  the  whole  is,  like  tbe  prinoipal  Agare  in 
it,  ''a  forenmner  of  tbe  dawn."  Tbe  same  atmospbere  tinges  and  imbaes  erory 
object,  the  same  dnll  light  ^'sbadowy  sets  off"  tbe  face  of  nature:  one  feeling 
of  Tastness,  of  strangeness,  and  of  primeral  forme  perrades  tbe  painter's  eanvas, 
and  we  are  tbrown  back  upon  tbe  first  integrity  of  things.  This  great  and 
leamed  man  migbt  be  said  to  see  nature  tbrougb  the  glass  of  time;  he  alone 
bas  a  right  to  be  considered  as  tbe  painter  of  classical  antiqnity.  Sir  Joshua 
has  done  bim  justice  in  this  respect.  He  coiQd  giTe  to  the  scenery  of  bis  he- 
roic  fables  that  unimpaired  look  of  original  nature,  fuU,  solid,  large,  luzuriant, 
teeming  witb  life  and  power;  or  deck  it  with  all  the  pomp  of  art,  with  temp- 
les  and  towers,  and  mythologio  groyes.  His  pictures  "denote  a  foregone  eon- 
clttsion."  He  applies  nature  to  his  purposes,  works  out  her  Images  according 
to  the  Standard  of  bis  thoughts,  embodies  high  fictions;  and  tbe  first  conception 
being  giyen,  all  tbe  rest  seems  to  grow  out  of,  and  be  assimüated  to  it,  by  the 
nnfailing  process  of  a  studions  imagination.  Like  his  own  Orion,  be  overlooks 
the  surrounding  scene,  appears  to  'Hake  up  tbe  isles  as  a  very  little  thing,  and 
to  lay  the  eartb  in  a  balance."  With  a  laborious  and  mighty  grasp,  he  put 
nature  into  the  mould  of  the  ideal  and  antique;  and  was  among  paintors  (more 
tban  any  one  eise)  wbat  Mflton  was  among  poets.     There  ia  in  both  tometUiig 
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ZeichnenbOchei'. 

464)  Das  Zeichnenbuoh  tob  I.  Pesne. 

30  Blätter  mit  dem  Titel :  LIViUB  DE  POETEAITÜRE  DU 
POUSSm    Par  I.  Pesne.    A  PARTS.    GUeder  mid  Theile  de« 


of  the  same  pedantry,  the  sarae  stiffnessi  the  same  eleration,  thc  same  grandcor, 
the  same  mixture  of  art  and  nature,  the  same  ricbness  of  borrowed  materiabf 
the  same  anitj  of  character.  Neither  the  poet  nor  the  painter  lowered  tiie  iah- 
jects  they  treated,  but  filled  np  the  ontline  in  the  CftDcy,  aad  added  streigtii 
and  reality  to  it;  and  thus  not  only  aatisfied,  but  sarpassed,  the  expectation» 
of  the  spectator  and  tho  reader.  This  is  hcld  for  the  triamph  and  the  per- 
fection  of  works  of  Art.  To  give  us  natnro,  such  as  we  see  it,  is  weil  and  de- 
serring  of  praise;  to  gire  os  nature,  such  as  w  have  nerer  aeen,  bat  have 
#ften  wished  to  see  it,  is  better,  and  deserving  of  higher  praise.  He  who  caa 
show  the  World  in  its  first  nakfd  glory ,  ¥rith  tho  hnes'  of  fimcy  spread  over  it, 
or  in  its  high  and  palmy  State,  vith  the  gi*avity  of  history  stamped  on  the 
proud  monuments  of  vanished  empire, — who,  by  bis  "so  potent  art,"  can  reeal 
time  past,  transport  as  to  distant  places,  and  join  the  regions  of  isiagination 
(a  Bew  oonqueat)  to  thoae  of  reality, — who  ahows  ns  not  only  what  natore  is, 
bat  what  ahe  has  been,  and  is  capable  of, — he  who  does  this,  and  doee  it  with 
simplioity,  with  truth  and  grandeur,  is  lord  of  natura  and  her  powera;  and  bis 
mind  ia  uniTersal,  and  bis  Art  the  master-art! 

There  is  nothing  in  this  *^ore  than  natural,"  if  critioiBm  oonld  be  per- 
aaadad  to  think  so.  The  hiatorio  painter  does  not  neglect  or  contrarene  natnr^ 
but  foliows  her  moro  closely  up  into  her  fantastic  heights ,  or  hidden  recesses. 
He  damonstrates  what  ehe  would  be  in  conceivable  circumstances  and  under  im- 
plied oonditions.  He  '*gives  to  airy  nothing  a  local  habitation,'*  not  ^a  name." 
At  bis  tonoh,  words  start  up  into  imagee,  thoughta  become  things.  Aß  doth« 
a  dream,  a  phantom,  with  form  and  colour  and  the  wholesome  attnbntes  ef 
reality.  His  art  is  a  aecond  natura;  not  a  diffarent  one.  There  are  those,  ia- 
deed,  who  think  that  not  to  copy  natore,  is  the  mle  for  attaining  perfeetioa 
Beeaoae  they  cannot  paint  the  objects  which  they  have  seen,  they  faney  theoi- 
selyes  qnalifled  to  paint  the  ideas  which  they  bare  not  seen.  Bat  it  ia  poasible 
to  fall  in  this  latter  and  more  diffioolt  atyle  of  imitation,  as  well  aa  in  the 
former  bombier  one.  The  detectlon,  it  is  trua,  is  not  so  easy,  becaase  the  ob- 
jeets  art  not  so  nigh  at  band  to  compare,  and,  therefore,  there  is  more  roov 
both  for  falsa  pretension  and  for  self-deceit.  They  take  an  epic  motto  or  sub- 
jfct,  and  conclode  that  the  spirit  is  implied  aa  a  thing  of  course.  They  paiii 
inferior  portraita ,  maudlin  liteleas  facta,  without  ordinary  expresaion,  or  ose 
look,  featoro,  or  partiole  of  natore  in  them,  and  think  that  this  ia  to  lite 
to  tiie  truth  of  history.  They  Tulgarise  and  degrade  wbaterar  ia  int«- 
eating  or  saored  to  the  mind,  and  aoppose  that  they  thus  add  to  ihr 
dignity  of  their  profession.  They  ropreaent  a  face  that  seems  as  if  no  Uiooght 
or  feeliag  of  any  kind  had  sTer  paased  through  it,  and  would  haTo  yoa  bellet«' 
that  thia  ta  the  rery  sublime  of  tzpression,  auch  as  it  would  appear  in  heroeF, 
or  demigods  of  old,  when  rapture  or  agony  was  raised  to  its  height.  Tbey  bhov 
you  a  laadacape  that  looks  aa  if  the  sun  never  shone  uimju  it,  and  teil  you  that 
it  ia  not  modern — that  ao  earth  looked  when  Titian  first  kiesed  it  with  hit 
rays.  This  ia  not  the  true  ideal.  It  is  not  to  fiU  the  moulds'  of  the  imagina- 
tioiL,  bot  to  de£ic9  v^d  iigore  thtm;  it  ia  not  to  come  up  to,  bot  to  fall   shait 
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menschlichen  Körpers  u.  Brustbilder.    H.  4"  4'"  —  6"  11"',  Br. 

6"  6'"  —  9''  9'".    Auf  dem  Titel  Poussin  s  Bildniss. 

Bob.  Dttm.,  J.  PMne,  No.  52—81. 

I.  Vor  den  NuBBiein,  tot  Langlois  Adresee  im  Unterrand,   nur  mit  Auec 
Priail.     II.  Mit  den  Kammern  und  mit  Langlois  Adresse. 


of  the  poorest  conception  in  the  public  mind.     Such  pictures   sboald    not   be 
hang  in  the  same  room  witb  tbat  of  Orion.  *) 

FoQflsin  was,  of  all  paintera ,  the  most  poetical.  He  was  the  painter  of 
ideas.  No  one  eter  told  a  story  half  so  well,  nor  so  well  knew  what  was  cap- 
»ble  of  being  told  by  the  pencil.  He  seized  on,  and  Struck  ofif  with  grace  and 
precision ,  jaat  that  point  of  Tiew  which  would  be  likely  to  catch  the  reader's 
iaocy.  There  is  a  sigDificance,  a  consciousness  in  whateTer  he  does  (sometimes 
a  vice,  bat  oftener  a  yirtue)  beyond  any  other  painter.  His  Qiaats  sitting  on 
the  tops  of  craggy  mountains,  as  hage  themselTes,  and  playing  idly  on  their 
Pan's-pipes,  seem  to  haye  been  seated  thore  these  three  thousaud  years,  and  to 
know  the  beginning  and  the  end  of  their  own  story.  An  Infant  Bacchus  ur 
Japiter  is  big  with  his  fature  destiny.  Even  inauimato  and  dumb  things  spoak 
a  language  of  their  own.  His  snakes,  the  messengers  of  fate,  are  inspired  with 
human  inteUect.  His  trees  grow  and  «xpand  their  leave«  in  the  air,  glad  of  the 
rain,  proud  of  the  aun,  awake  to  the  winds  of  hearen.  In  his  'Plague  of 
Athens/  the  very  büüdings  seem  stifF  with  horror.  His  picture  of  the  *Deluge* 
is,  perhapa,  the  flneat  historieal  landscape  in  the  wozid.  You  see  a  wastc  of 
waters,  wide,  interminable;  the  san  is  labouring,  wan  and  weary,  np  the  sky; 
the  elonda,  doli  and  leaden,  lie  like  a  load  upon  the  eye,  and  heaten  and  earth 
seem  eommingting  into  one  cönfosed  mass!  His  hnman  figorea  are  84>metime8 
*^  o'er-informed  *'  with  this  kind  of  feeling.  Their  aotions  have  too  mach  gesti- 
eolation ,  and  the  set  eipression  of  the  featores  bordera  too  mach  on  the  me- 
ehanical  tnd  carieatored  style.  In  this  reapect,  they  form  a  contrast  to  Baf- 
faelle's,  whoae  fignrea  nerer  appear  to  be  sitting  for  their  piotorea,  or  to  be 
eonsdoas  of  a  spectator,  or  to  hare  eome  from  the  painter'a  band.  In  Nicolas 
Poaasin,  on  the  contrary,  eyerything  seems  to  bare  a  distinot  anderstanding  with 
the  artiat:  ''the  Tery  stones  prate  of  thair  whereabout /'  each  object  has  its  part 
and  place  aasigned,  and  is  in  a  sori  of  compact  with  the  reat  of  the  picture. 
It  is  thia  conseioas  keeping,  and,  aa  it  wäre,  internal  design,  that  gires  their 
peculiar  character  to  the  works  of  thia  artiat.  There  was  a  piotnre  of  Aurora 
in  the  British  Qallery  a  year  or  two  ago.  It  was  a  suifaston  of  golden  light. 
Ths  Goddeaa  wore  her  aaffiron-coloared  robes,  and  appeared  just  risen  from  the 
gloomy  bed  of  old  Tithonas.    Her  Tery  ateeda,  milk-white,  were  tinged  wüh  the 


*  'Er^rvttbig  Umd»  to  sbow  the  maaner  in  whieh  a  great  artiat  ia  fbrmed.  If  any 
Person  eoufd  clidm  an  exemption  from  tbe  eareiull  Imitation  of  indlTidnal  objacte,  it  was 
Nicolas  Poosgin.  He  studied  the  antiqae,  bat  he  also  stndied  natore.  '*I  have  often  ad- 
mlred,^  says  Vignnel  de  Marville,  who  knew  him  at  a  late  period  of  hla  Hfe,  '*the  love 
he  had  for  Ma  art.  Old  as  he  was,  I  freqoently  saw  him  among  the  minsof  ancicnt  Rom«, 
ont  in  the  Campagna,  or  along  the  banks  of  the  Tyber.  akatching  a  scene  that  had  plea- 
sed  him ;  and  I  often  met  him  with  his  handkerchW  fall  of  stones,  moss,  or  flowers, 
whJdi  he  caitled  home.  that  he  might  eopy  tbem  ezaetly  ft'ora  natura.  One  day  I  asked 
hfm  bow  he  had  attained  to  auch  a  degree  of  perflsctliin,  as  to  have  gained  so  blgh  a 
rank  among  the  great  painters  of  ItalyV  Ue  answcred,  '1  have  neglectcd  nuthing.'''— 
S*e  his  I4f*  UUely  vuilUhed.  It  appears  from  tbis  account  that  he  had  not  f&llcu  into  a  re- 
eent  error,  tbat  Natore  puts  the  man  of  genins  ont.  As  a  contrast  to  tbe  (bregolng  de- 
scription,  I  might  mennon  that  I  remember  aa  old  gentleman  onoe  asking  Mr.  Weat,  In 
the  British  Qallery,  if  he  had  eyer  been  at  Athens  ?  To  wbloh  the  President  made 
answer,  *'  No ;  nor  did  he  feel  any  great  desire  to  go ;  for  tbat  be  thonght  he  had  as 
good  an  idoa  of  the  place  from  the  Catalogae,  as  he  conld  get  by  living  there  for  any 
Bomber  of  years.**  What  woold  he  have  said ,  if  aaj  one  had  told  him  he  eould  get  as 
good  au  idea  of  the  vnbject  of  one  of  bis  gre>ak  worka  from  reading  tbe  Catalogae  of  it, 
as  from  sceing  the  picture  Itaelf  I  Yet  tbe  anawer  was  oharaoteriatio  of  the  genins  of  the 
painter. 
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*465)  Ein  anderes  Zeiohnenbuch. 

Folge    Yon    13   unten    numeririen   Blät^tern   mit  dem  Titel: 
Linre  ponr  aprendre  a  d^signer  anee  las  proportiona 

yeUow  dawn.  It  wts  a  penonificttion  of  the  moming.  PolUfin  saoceed^d 
b«tter  in  clatmc  than  in  sacred  snbjects.  The  latter  are  comparatiTelj  heary, 
foreed,  fall  of  violent  oontrasts  of  coloor,  of  red ,  blne ,  and  blaek,  and  withoat 
the  tnie  prophetio  Inspiration  of  the  rharacters.  Bnt  in  his  Pagan  aUegorie« 
and  fahles  he  was  quite  at  home.  The  natire  gi'aritj  and  natiTo  lerity  of  the 
Frenchman  were  comhined  with  ItaUan  scenery  and  an  antique  gvjfo,  and  gare 
evon  to  hit  colonring  an  air  of  leaned  indifference.  He  wants  in  one  retpeet, 
grace,  form,  expression ;  bnt  he  has  ereryirhere  sense  and  meaning,  perfieet 
oostome  and  propriety.  His  porsonages  alwaya  belong  to  the  elass  and  tiae  re- 
presented,  and  are  strietly  versed  in  the  bnsiness  in  band.  His  grotesqne  com- 
positions  in  particnlar,  bis  Kymphs  and  Fanns,  are  soperior  (at  least,  as  fiu*  as 
style  is  conoemed)  even  to  those  of  Rnbens.  They  are  taken  more  immediately 
ont  of  fabulons  history.  Rnbens*«  Satyrs  and  Baoehantes  haye  a[more  jorial  aBd 
Yolaptnons  aspect,  are  more  drunk  with  pleasnre,  more  ftill  of  animal  spirtts  and 
riotoas  Impulses;  they  langh  and  bonnd  along —  ^ 

**Le»pinf  like  want<m  kid«  In  pleaMtDt  iprlng  :** 

bi4  thoae  of  Pouiain  ha?«  more  of  the  intellectnal  pait  of  the  eharaotar,  aod 
seam  Tidons  oo  refleetion,  and  of  set  pnrposa.  Knbens's  are  noble  spedmeoa  of 
a  daas;  Poussin's  are  allegorical  abetractions  of  the  aame  daaa,  with  bodiae  ksa 
pampered,  bnt  with  minds  more  secretly  depraved.  The  Baechanalian  gronpa  of 
the  Flemish  painter  wer«,  howerer,  his  master-pieees  in  composition.  Witness 
those  prodigies  of  oolonr,  oharacter,  and  expression  at  Blenheim.  In  the  uore 
chaste  and  refined  delineation  of  claasic  fable,  Ponssin  was  withont  a  rhraL 
Bnbens,  who  was  a  match  for  him  in  the  wild  and  pietoreaqne,  eonld  not  pre- 
tend  to  tie  with  the  elegance  and  pnrity  of  thonght  in  hia  picture  of  ^ApoUe 
giving  a  Poet  a  Cup  of  water  to  drink,'  nor  with  the  graoeftilneas  of  deeign  in 
the  fignre  of  a  nymph  sqoeeaing  the  jnioa  of  a  bonch  of  grapes  from  bor  fim- 
gers  (a  roay  wine-preaa)  which  fidls  into  the  month  of  a  chnbby  infant  bekyw. 
Bat,  abore  all,  who  shall  eelebrate,  in  terms  of  fit  praiae,  his  piotme  of  the 
shepherds  in  tlie  Yale  of  Tempe  going  out  in  a  fine  moming  of  the  spring,  and 
Coming  to  a  tomb  with  this  inacription ; — Et  boo  in  Abcadia  tixi  !  The  eagv 
cnriosity  of  aome,  the  expression  of  othera  who  start  back  with  fear  and  aor- 
prise,  the  clear  breeae  playing  with  the  branohea  of  the  shadowing  trees,  *^tke 
Talleys  low,  where  the  mild  aephyrs  use,"  the  distant,  nnintermpted,  annny 
prospect  apeak  (and  for  eter  will  speak  on)  of  agea  past  to  ages  yet  to  eome!* 
Pictnres  are  a  set  of  chosen  images,  a  stream  of  pleaaant  thonghts  paasingthrongh 
the  mind.  It  is  a  luxury  to  hate  the  walls  of  our  rooms  hang  roand  with  them, 
and  no  lese  so  to  bare  such  a  gallery  in  the  mind ,  to  oon  orer  the  relica  of 
ancient  art  bonnd  np  "within  the  book  and  Tolume  of  the  brain,  anmixod  (if  it 
were  poasible)  with  baser  matter!*'  A  life  paased  among  pictores,  in  the  atndy 
and  the  loTe  of  art,  is  a  happy  noiselesa  dream :  or  rather ,  it  ia  to  dream  a^ 
to  be  awake  at  the  same  tlme;  for  it  has  all  "the  sober  oertainty  of  waking 
blisa,*'  with  the  romantic  Tolaptaouaness  of  a  visionary  and  abstracted  being. 
They  are  the  bright  conanmmate  esaencea  of  things,  and  "he  who  knows  of  thoae 
delights  to  taste  and  interpose  them  oft,  is  not  unwise!"   The  Orion,    which  1 

*  PooMin  bos  repoatod  tlils  sabloel  moro  thaa  oaco  «sd  appoMt  to  hMif  raroUad  fai 
itfl  witohmlef.  I  have  before  alloded  to  it,  and  OMy  anin.  It  is  hwd  that  w«  ahoold 
not  be  allowed  to  dwell  as  ofton  as  w«  pleasa  on  wliat  daUglita  ni ,  whan  tfaliift  tbaa  are 
disagreeable  recor  so  often  agataut  oar  wUL 
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des  parties  qni  oat  estä  ohoisie  dans  les  ouurages 
de  K  FouBsin  et  gran^  par  J.  Fesne.  A  Faris  Chez 
Audran, 

H.  6"  —  8"  1'",  Br.  5"  1'"  —  11"  6'". 

Bob.  Dom.,  J.  Pesne,  No.  82~d4. 

Die  beiden  ersten  Blätter  mit  Theilen  des  menschlichen  Oesiehts  tragen  in 
ipiteren  Abdrucken  die  No.  27  und  28  und  gehSren  in  diesem  Znstand  in  ein 
Zeiehnenbneh  des  G.  Andran. 

*466)  Ein  anrderes. 

25  Blätter  mit  Foussin's  Fortrait  an  der  Spitze»  Köpfe,  halbe  und 
ganze  Hguren  nnd  Omppen  ans  berühmten  Gemälden  des  Mei- 
sters; Kreidestiche  Ton  Carr^e,  M.  A.  Louise  Duclos, 
Brinclaire  nnd  Jacquinot.  4.  fol.  qn.  fol.  Die  Folge  scheint 
mehr  Blätter  zu  enthalten. 


haTe  here  taken  occasion  to  deacant  upon,  is  one  of  a   collection  of  excellent 

pictores,  aa  this  collection  is  itsolf  one  of  a  series  from  the   old  masters  which 

have  for  some  years  back  embrowned  the  walls  of  the  British  Galiery,   and  en- 

riched  the  public  eye.     What  hues  (those  of  natura  mellowed  by  time)    breathe 

around,  aa  we  enter!    What  forma   are  there,  woven  into  the  memory!    What 

looks,  which  only  the  answering  looks  of  the  spectator  can  express  !    What  in- 

tellectual  storcs  have  been  yearly  poured  forth  from  the  shrine  of  Ancient  ArtI 

The  works  are  various,  but  the  names  the  same  —  heaps  of  Rembrandts  frown- 

ing  from  the  darkened  walla,  Rubena's  glad  gorgeous  groupa,  Titians  more  rieh 

and  rare,  Clandea  always  exquisite,  sometimes  beyond  oompare,  Guido's  endless 

cloying   sweetness,   the  leaming   of  Poussin    and   the    Caracci,   and    Raffaelle's 

princely  magnificence,  crowning  all.    We  read  certain  letters  and  syllables  in  the 

Catalogue,  and  at  the  well-known  magic   aound,   a  miracle  of  skill   and  beanty 

starte  to  yiew.    One  might  think  that  one  year's  prodigal  display  of  such  per- 

fection  wonld  exhaust  the  laboura  of  one  man's  life ;  but  the  next  year ,  and  the 

next   to    that,    we   find  another  harreat  reiq»ed  and   gathered  in  to  the  great 

gamer  of  Art,  by  the  same  immortal  hands — 

"Old  GENIUS  the  porter  of  them  was; 
He  letteth  in,  be  letteth  ont  to  wand.** 

Their  worka  aeem  endless  aa  their  reputation — to  be  many  as  they  are  complete 
— to  multiply  with  the  deaire  of  the  mind  to  see  more  and  more  of  them,  as 
if  there  were  a  liying  power  in  the  breath  of  Fame,  and  in  the  rery  names  of 
the  great  heira  of  glory  ''there  were  propagation  too!"  It  is  sometfalng  to  hare 
a  collection  of  this  sort  to  count  upon  once  a  year;  to  have  one  last,  lingering 
look  yet  to  come.  Pictures  are  scattered  like  stray  gifte  through  the  .world, 
and  while  they  remain,  earth  has  yet  a  little  gilding  left,  not  quite  rubbed  off^ 
dishonoured,  and  defiMied.  There  are  plenty  of  Standard  works  still  so  be  found 
in  this  country,  in  the  collections  at  Blenheim,  at  Burleigh,  and  in  those  be- 
longing  to  Mr.  Angerstein,  Lord  GrosTenor,  the  Marquia  of  Stafford,  and  othera, 
to  keep  np  thia  treat  to  the  lovers  of  Art  for  many  yeara :  and  it  is  the  more 
desirable  to  reserve  a  privileged  sanctuary  of  this  sort,  where  the  eye  may  dote, 
and  the  heart  take  ita  ftll  of  such  pictures  aa  Pouaain's  Orion,  since  the  Louvre 
is  stripped  of  its  triumphant  spoils,  and  since  he  who  coUected  it,  and  wore 
it  aa  a  rieh  jewel  in  hia  Iren  Crown,  the  hunter  of  greatnesa  and  of  glory,  is 
himself  a  ahadel 
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467)  Ein  andere«. 

12  Blätter  mit  Köpfen  aus  Poussin'schen  Compositionen.  Mit 
Langlois  Adresse.     8®. 

468)  Leonardo  da  Vinci's  Abhandlung  von  der 

Malerei. 

Traite  de  la  Peinture  de  L.  da  Vinci,  Donnö  au  pn- 
blic  et  traduit  d'Italien  en  Fran9ai8  par  ß.  F.  S.  D.  C, 
(Rol.  Fr^ard  8r.  de  Chambray.)  Mit  Kupf.  von  R.  Lochon  nach 
Foussin's  Zeichnungen.    Paris  1651.    Fol. 

Spätere  Ausgaben  erschienen  1716,  1724, 1796,  1804,  1820. 
Von  Ponssin  sind  nur  die  Figuren,  alles  Uebrige  ist  von  einem 
gewissen  Alberti  und  die  Landschaften  hinter  den  Figuren  sind 
von  Errard. 

Ausser  den  genannten  Zeichnungsvorlagen  und  Studien  findet  sich  noch  eine 
Anxahl  anderer  ohne  Werth  und  Bedeutung,  die  ToiUtändig  aufsuzählen  kaum 
möglich  ist  und  welche  suni  Verstindniss  des  Meisters  wenig  oder  nichts  bei- 
tragen. 


Originalaiifzeichnnngen 

zur  Geschichte  der  Preisler 'sehen  Küiistlerfamilie. 

Mitgetbeüt  dureh  Dr.  Sturni  in  Nilniberg- 


Nachricht  u.  Verzeichniss  des  Uralten  Preisßlerischen  Stam- 
mes, sowie  mir  Johann  Daniel  Preisler  in  Nürnberg  H.  Joachim 
Daniel  Preissler  Ihro  Xönigl.  Maist  in  Copeohagen  wohl  bestelter 
Brandt-Major  Nachricht  gegeben. 

Als  Ihme  sein  seel.  Vater  Daniel  Preissler  Ihro  Chnrfl.  Durch- 
laucht zu  Dressden  Hof-  n.  Jagdschlosser,  ihm  in  Copenhagen 
heimgesuchet,  so  hätte  er  ihm  einen  alten  glässernKrug  als  ein 
Fresent  überbracht,  die  ein  Preissler  Namens  Georg,  in  Böhmen 
ein  Glasmacher  gemacht  1471.  Dieser  Georg  Preissler  zeiget 
einen  Sohn  Christoph  Preissler,  ein  Glasschleiffer.  Der  hat  den 
Krug  geerbet  1516.  Hemacher  hat  solchen  Krag  wieder  geerbet 
Bein  Sohn  Gabriel  Preissler  ein  Schlosser  in  Jahr  1575,  dieser 
ist  aus  Böhmen  vertrieben  worden,  nach  diesem  folgte  wieder 
ein  Sohn  Gabriel  Preissler,  von  Marienberg  in  Meissen,  Glass- 
macher zu  Gabluntz  in  Böhmen  wie  himieben  zu  sehen.  Dieser 
hatte  einen  Sohn  Georg  Preissler,  gebohren  1593.  Dieser  zeugte 
wieder  einen  Sohn  Georg  Preissler,  n.  Daniel  Preissler,  u.  Gabriel 
Preissler  auch  ein  Schlosser,  indessen  dieser  zeugete  den  Daniel 
Preissler  auch  ein  Schlosser,  von  diesen  ist  gdbohren  Joachim 
Daniel  Preissler  Brand  Major  in  Copenhagen. 

♦Gabriel  Preissler  von  Marienberg  in  Meissen,  Glassmacher 
zu  Gablnnz  in  Böhmen.  Sein  Weib  Dorothea  gebohme  Hübnerin 
von  diesen  ist  gebohren  mein  lieber  Vater  Georg  Preissler. 

Ao.  1593  den  4.  Novemb:  ward  1607.  in  14.  Jahr  seines 
Alters  gen  Ttimov  zum  Schlosserhandwerk  gethan  3  Jahr  ge- 
lemet.  u.  12  Jahr  gewandert.  Ao.  1621.  det  14.  May  in  der 
Neustadt  Bürger  worden.  1622.  d.  9.  May  sein  Meisterstück 
geschmiedet  u.  d.  29.  Aug.  vorgezeiget  u.  zum  Meister  gesprochen 
worden.  Ao.  1623  Im  30  Jahr  sich  nach  Gottes  Ordnung  im 
Standt  d.  Heil  Ehe  begeben  mit  der  Erbarn  Jungfrauen  Doro- 
thea des  Erbarn  u.  wohlbenambten  Bartel  Wittmanns  Schneider 


^Aufteichmuig  des  Malen  Dan.  Preialer  in  verkflntem  alten  Aamg  de* 
Tiel  Unwesentlichea  enthaltenden  Origmaltextea. 
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u.  Bürger  za  Schlackenwerth  eheleibliohe  hinterlaasene  Tochter, 
[die  Matter  dieser  Tochter  war  eine  gebohme  Barbara  Hierin 
von  Schlackenwerth  gebürtig.]  den  17  Maj  in  der  Neustadt  bey 
8.  Heinrich  sich  traven  lassen. 

Ao.  1624.  d  15  X.**''*  mein  Bruder  Georg  der  erste  geboh- 
ren  f-  d  3  8»^  1633. 

Ao.  1627  d  8  Martz  zu  Nacht  um  balbweg  2  am  Sonntag 
bin  ich  Daniel  Preidler  gebohren  d  9.  Martz  bey  S!  Stephan  anf 
der  Neustadt  getauft  worden  Meine  Pathen'sind  gewesen  Hanns 
Franck  Schlosser  in  d  Neustadt.  Christoph  Danner  Burger  n. 
Schneider  in  der  Altstadt.  Fr.  Maria  Schindlerin,  Fr.  Dorotiiea 
Kehshendlerin. 

Ao.  1628  den  3  Junii  wegen  der  Religion  halber  meine  Eltern 
von  Prag  entwichen,  den  5  Julii  in  Dressden  das  Bargerrecht 
erhalten,  so  ihme  gekostet  17  thlr.  18  gr. 

Ao.  1642.  d  7.  Sbris  am  Tag  Luci  bey  H.  Christian  Schiebungen 
Sr.  Chnrfl.  Durchl.  zu  Sachsen  wohlbestalten  Oberhofmahler  u. 
Jnspector  des  Lust  u.  inyentions  Hausses  ich  Daniel  Pressier  die 
Mahlerey  angefangen  u.  ausgestanden  6  Jahr. 

Ao.  1648.  d  29.  8^;^*  Nach  ausgestandener  Lehrzeit  von  ge- 
dachten H.  Schiebung  mit  guten  Lob  los  u.  frey  gesagt  worden. 

1650.  d  4  Julii  auf  die  Wanderschaft  gezogen. 

1652.  d  y  ^''*  nach  Nürnberg  kommen. 

1654  d  5.  April  mich  mit  der  Erbam  u  Tugendsamen  Jong^ 
frau  Margaritha  des  weyland  Erb.  u  fümehmen  Marx  Brandmans 
Gewandsohneid  sei  binterlassenen  Tochter  in  ein  Ehegeliebtnis 
eingelassen. 

1654  d  27  Maii  Meister  worden. 

1654  d  4  Julii  mein  lieber  fruder  Greorg  verstorben. 

d  6  Julii  Hanns  Albrecht  auf  2  Jahr  sich  zu  mir  Te^ 
sprechen  u  geben  40  TU.  20  gr. 

1654  d  5  8^^  Mein  herzallerliebster  Schatz  Margiuretha  an 
Eindesnöthen  gestorben. 

1654  d  24  9^?*  Bin  ich  von  Nürnberg  nacher  Dresden  kommen 
meine  liebe  Eltern  u.  Geschwistert  zu  besuchen. 

1655.  d  16  May  aus  Dresden  gereist,  u.  in  Nürnberg  ange- 
langt d  23  May  1655. 

1655  d  22  Julii  am  Magdalena  Tag  mich  wiederum  nach 
Gottes  Willen  verlobet  mit  der  Erbam  u.  Tugendsamen 
Jgfr.  Magdalena,  d^s  Erbam  u.  Wohlgelehrten  H.  M.  Johann 
Riedners  Eector  zu  St  Lorentzen  Eheleiblichen  Tochter  erster  Ehe; 
den  5  Aug.  mich  verkünden  lassen,  d  18.  7^^'  Hochzeit  gehabt 

1656  d  12  April  ist  eine  i  Stund  vor  12  Uhr  in  d  Nacht 
piein  H.  Schwehr  Yatter  M.  Johann  Eiedner  im  53  Jahr  1  Monath 
seines  Alters  verstorben. 
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1656  d  13  May  um  12  Uhr  in  d.  Nacht  ist  mein  lieber  Vattei* 
Georg  Preissler  seines  Alters  62  Jahr  25  Wochen  seeUg  ver- 
storben. 

1656  d  4  Aug.  um  3  ühr  in  d  Nacht  im  Zeichen  Zwilling 
von  meiner  Herzliebf^ten  Magdalena  eine  Tochter  gebohren  u 
genent  worden  Maria  Magdalena.  Tauf  Pathin  Jgfr.  Maria  seel 
binterlaBsene  Tochter  des  Ehrwürdigen  u  Wohlgelehrten  H.  M. 
Melchior  Diem  Predigern  zu  Wehrt.  Dieses  Kind  ist  1664.  d 
8.  März  wieder  gestorben. 

1657  d  26.  Junius  die  zweyte  Tochter  Marg^tha  in  Stier 
um  j4  Chr  nachmittag  gebohreu.  Pathin  Frau  Margaretha  Neyd- 
hart  eine  gebohme  Männlin.  d  30  Jnlü  1662  ist  dieses  Eond 
wied  gestorben. 

1658  d  17.  7.^''"  in  Zeichen  der  Waag  des  Morgens  früh  ^ 
nach  G  ühr  ist  mir  von  meiner  herzliebsten  Magdalena  mein  Sohn 
Daniel  gebohron  worden.   Sein  U  Pathe  war  H  Daniel  Besserer. 

16€0  d  7  April  Sonnabends  in  Zeichen  Krebs  war  mir  ge- 
bohren von  meiner  herzliebsten  Magdalena  gebohine  Biednerin 
Anna  Sibilla,  Patbin  Frau  Anna  Sibüla  des  Wohlerw.  u  Hoch- 
gelehrt. H.  Paulus  Webern  Diaeonos  zu  S^  Egidien. 

1663  d  8  May  freytag  Vormittag  um  halb  10  Uhr  der 
kleinen  in  Zeichen  der  Waag  ist  mir  gebohren  worden  eine  junge 
Tochter  y  dessen  Pathin  war  die  Frau  Judith  Helmoth  ehliche 
Hausfrau  des  Handelsmann  Mathias  Helmuth.  ist  wieder  gestor- 
ben den  8  Aug:  1663.  an  Blattern. 

1664  d  7  Aug:  Sonntags  früh  eine  halbe  viertel  Stunde  nach 
2  Uhr  der  kleinen  hat  Gott  meinen  lieben  Ehe  Schatz  mit  einer 
jongen  Töohterlein  erfreuet  Pathin  die  Erbar  u.  Tugends:  Frau 
Margaretha  Bai-bara  des  Ehrwürdigen  u  Wohlgelehrten  H.  M.  Sa- 
muel Spöbrl  Diaconns  zu  Altdorf  ehl.  Hausfrau. 

Lebei  des  JeL  lai.  Freisler^  ?•■  ihm  selbst  aifgcsetit. 

Im  Nahmen  Gottes  des  Vatters,  Sohnes,  und  Hl.  Geistes  Amen. 
Also  seye  es  zur  Ehre  Gottes  meines  nunmehr  in  Gott  ruhenden 
seel.  Vaters  Daniel  Preissler  gleich  anfangs  kräftig  geRchriebenen 
Wordt  wiederholet 

Gott  iit  der  Wait«n  Vater 
Und  der  Wittwen  Richter 

Mit  solchen  kräffti^en  Worden  kennen  sich  alle  n.  jede  auf 
die  HüliTe  des  H.  getrösten,  wie  dann  ich  Johann  Daniel  Preissler 
die  Allmacht  Gottes  domnter  höchlich  zu  preissen  welcher  mich 
nach  Absterben  meines  seel  in  Gott  ruhenden  Vater  Daniel  Preissler 

ArcbiT  f.  d.  xeicbii«id«&  Kflnite.  IX.  1863.  24 
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in  Ji^ir  Christi  1665  d   19.  Jcmii    da  er  om  &^  Jobanms  Abend 
zur  Erden  bestattet  word  nach  S^  Johannis  Kirchhoff  m  die  mei- 
nes seel.  H.  Gross -Vatters  H.  H.  Johann  Riedner   Rector  sn 
S^  Lorenzen  dessen  Leibes  Erben  Begräbnis,    Gott  verleihe  ihm 
eine  sanfLe  Rnhe  u.  am  jüngsten  Tag  eine  fröhliche  Aafferstehung. 
Meine  seel  Mutter  aber  mit   vollen  Schmerzen  und  groser  Be- 
trübnis sambt  zwejexi  unerzogenen  Waisen,  welche  waren  Anna 
Sybilla>   und  Margaretha  Barbara,   und  dan  mich  Johann  Daniel 
Preissler,  wiewohl  mich  noch  in  den  Geheimniss  Gottes  verborgener 
Weise  in  Mutterleibe^  bis  endlich  Ao:  1666  laut  der  eingesteckten 
Zettelein  meiilfep  seel  Mntte^  mit  folgenden  Wortendieses  Zeitliche 
erblicket:   „Atfi'^GGö  d  17  Januarii  ist  mir  durch  die  Allmächtige 
Hülffe  Gottes  b.  gnädige  Entbindung  des  Wunderbahren  Grossen 
Gottes  und  sowol  aller  als  absonderlich  mir,  meiner  aber  Gott  er 
barme  es  S  unmündiger  Waisen  Vatter  mein  leztes  Schmcrtzens 
Sohnlein  zur  Welt  geboren.-"  Mein  H  T&uffPath  war  der  Wohl-Bhr- 
würtig- Achtbar  imd  Wohlgelehrte  H.  M.  Johann  Ludwig  Haagen- 
thom*  Diaeonus  der  Pfarrkirchen  «u  8?  Egidien.    •  Nu  aber  die 
dtiehe  Allmacht   ob  mich  gehalten  n.  mich  in  meiner  Kindheit 
höchst  Wunderbariich'  erhahen.     Indeme  meine  seel    Mutter  in 
die  10  Jahr  sich  kümmerlich  in  ihren  Wittwen  Standt  nrit  nn» 
dreyen  Xiadem  hat  müssen  fortbringen,  so  hat  doch  Gott  seine 
AUmaoht  wunderbarlich   zu  erweisen  an  d«m  daam^igen  Herrn 
Heinrich  Pof>{)6n  als  meinen  in  Gott  ruhenden  seel  H.  Stiefvmter 
einen    gottUitigen  Elisa   gesandt   welcher  mit  reickh'cher   Vor- 
sehung ob  schon  abwesend  seine  Beyrae  naoher  Italien  genom^i 
durch. seine  Frau  Schwester  Helena  Wisingerm  vergehen  lansen, 
bis  endlich  durch  Grottes  Schickung  bey-  seiner  Ankunft  sich  mit 
meiper   seel  Mutter  AnnQ  1674.  25.  9^1**   in  liheverlöbnias  ein- 
gelassen und   mit  ihr  und  .uns  treulich  zugehalten ,  biss  endlich 
A?  1G82  d.  14.  7^!'«  in  die  1|  Jahr  Schmerzhaften  BetÜager  er 
sanft  u  seelig  in  den  Herrn  entschlaffen,  welchen  ich  auch  nächst 
Gott  statt  seel.  Vatter  Preissler  alles  gutes  so  ich  in  diesen?  Zeit- 
lichen ömpfang^n  zu  danken,'  hidcihe  er  in  Stiefväterlicher  Zucht 
nichts  ermangeln  lassen^  biss   endlich  in  herannahenden  Jahren 
etwas  zu  erlernen  resolviren  muste,  ich  aber  nach  meinen  selbst 
freyen  "Willen  u.  Gottes  sonderbaren  Eingebung,  durch  viele  Fragen 
woran   ich  Lust  hatte   die  Maler -Kunst  erwählet,  da  dann  mit 
grosser  Sorgfalt  u.  fleissigen  information  endlich  durch  continoir^ 
liebes  Anhalten  mich  in  Zeichnen  mein  seel.  Herr  Stiefvater  ao 
weit  gebracht  das  auf  gutachten  mich  zur  Staffeley  sezen  weite, 
wo  moht  der  zeitliche  Hintritt  durck'  allzu  frühes  absterben  mei- 
nes seki  H.  Stiefvaters  mich  in  etwas  zmiiok  gehalten,  luif  be- 
fragen aber  ap  ibme  auf  seinem  Krankenbette  die  seel  Mutter 
Sorg&lt  um  mich  nicht  zu  verkürzen  anhielte  ia  was  für  disdpUn 
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mich  20  cmterbmgpeB  vor  gut  hielte,  er  alsdann  wegen  Ueblieber 
Manier  dei*  collorit  an  H.  Murrer  gerathenanterzabringen,  weU 
elien  Worten  meioe  eeel.  Mütter  auch  nachkommen  u.  ins  Werk 
geseaet,  rieh  mit  meinen  H.  Vormündem  als  d  WohlEhrw.  Acht- 
baren u.  Wohlgelehrten  H.  M.  Bolster  DiaconuB  der  Farrkirohe 
zmn  K  Geist,  und  dann  den  Erbaren  u  Ve&ten  Christoph 
Winekler  damalieh  gewesenen  Toebbreiter  daraas  sn  unterreden, 
wie  dann  gedachter  H.  M.  Bolzter  zn  H  Mnrrer  gieng  iL  den 
vergleiohs  acccml  BMt  ihme  auf  zwey  Jahre  lang  gemadit  n.  ist 
mit  Öott  der  Anfang  gemacht  werden  Ao.  16  nnd  an  Lehr* 
geld  fär  mich  a«ne  seeL  Matter  gedachten  H.  Mumer  erlegt 
ThL,  welche  Lehrzeit  ich  auch  getreu  und  redlich  hey  ihme 
ansgoRtanden^  u.  vcm  meinen  Lehrherm  aufrichtig  unterwiesen 
worden.  Nach  rerflossener  Zeit  aber  mich  meine  seel  Matter 
za  sich  nach  Uaus  genommen  da  ich  kindHehe  Pflicht  gerne  hätte 
obserriren  wollen  mit  wenig  Verdienst  ihr  nichi  am  Brodt  zu 
liegen  meine  Kost  bey  ihr  zu  verabdingen,  allein  wie  nichts  voll' 
kmmenes  in  der  Welt  ist  hat  ihr  al]«i  leider  eeitUehes  abster« 
hen  mich  in  betrübten  »Standt  geseset,  so  dass  ich  wenige  Zeit 
zu  Hau6  gewesen,,  «».sich  also  das  Hauswesen  zertrenuen  mits* 
sen>  meine  liebe  Schwester  Mai^^aretha  Barbar«  wurde  zu  jaetner 
neel.  Pr.  Baass  Dorothea  Pfeouherin  Hofineisterin  bei  dem  H. 
Creuz,  u.  dann  ich  Jolu  Daniel  Preiesler  zu  obgedaohten  H. 
Winckler  [Vetter]  in  cKe  Koat  .gotban;  wteilen  aber  daselbst 
wegen  nook  daaMiiiohst  sohwadien  u  germgen  Verdienst  die 
Kost  niefat  erschwingen  kunte,  als  hat  nachmals  mein  nunmehoro 
aaoh  in  (iott  'mhender  aagenomnieiier  H.  Curator  der  £rbar '  u 
Woblftimehm  H.  Christoph  Melchior  Biedner  beratksohlaget  mich 
m  meiner  äkem  Er  Schwester  Anna  Sybilla  Uellingin  zu  thun, 
welche  auch  gleich  wie  jederzeit  dienatfaaft  gewesen  ohne  alles 
bedenken  die  Woche:  vor  45  Kr.  in  die  Kost  zu  sich  genommen, 
daselbst  ich  b^  ihr  bis  Ao.  1688  den  Tag  Jehanni  yerbUebenr, 
u.  Gott  vergelte  tkrs  in  der  ewigen  Seeligkeit  Tiel  gutes  bej  ibr 
genossen,  biss  endlich  bey  heranwachsenden  Jahren*  meine  äuge* 
t'angenen  ätodia  d  MaMeroy  ein  noch  besseres  Fnildanient  zu 
legen  mich  in  Nahmen  Gottes  resoWirt  nach  Italien  zn  reyssen^ 
wie  dann  auch  desswegen  d  H.  Curator  fleissige  Sorge  fnr  nuch 
getragen,  n*  sieh  mit  H.  LerMiz  Schweyr  welcher  sein  Kegezio 
naeher  Venedig  hat,  n  eben  das  G:lilok  gewesen,  dass  er  mit 
»einer  Fn  Liebstan  n  damahUgen  Jgfir.  Töchtern  seine  Reysse 
dahin  sich  vorgenommen  bestens  unterredet  mich  in  seiner  Com- 
pugnie  nuteinnekmen  welches  er  auch  gerne  ti.  wiUig  geäian,  u. 
also  niiBere  Beisse  Ao.  1688  d  naoh  Si  Johannistag 

mit    Gott    «ngetrettan  u    glücklich   zu    Venedig   d.    angelangt, 
n.  weileB  ich  gar  schlecht  in  der  Italienischen  Sprache  CbncUrt 
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gewesen  so  hat  GroU  zu  Banok  IL  Schweyer  auf  gnie  recommen- 
dation  H«  Garatoris  mieh  bey  sieh  behalten  an  Arbeit  bey  ikme 
die  Kost  zn  yerabdienen,  weiches  aber  etliehe  wenige  Monathe 
bey  ihme  gedauert  indeme  durch  yerändenug  der  Luft  ein  geh- 
ling  iebrisdien  Aitüii  bekommen,  jedooh  aber  auf  fleiiBiger  Boig^ 
falt  H.  Bchweyers  an  Arzney  mit  H  Dr.  u  BarUer  niohto  e^ 
mangehi  lassen,  so  dass  in .  wenig  tagen  Ofott  seie  die  Ehre  ge- 
geben ioh  wiederum  genessen,  nach  meiner  Aufkuoft  aber  £ut 
alle  im  Hausse  kranck  worden,  dass  endlichen  H.  Schweyer  ge- 
zwungen worden  wegen  inoosamodo  der  wenigen  Zimmer  hb 
Hause  mioh  Ae  1688  d  19  8^  seinen  FassUnder  Lazaro.  S. 
a  85  Qiov:  Crisostomo  zu  thun  damit  doeh  versichert  bey  guten 
Leuten  wäre,  weldie  ioh  auch  in  der  that  und  Wahrheit  also 
gefonden,  Gott  vergelte  ihnen  alles  gutes,  weilen  aber  so  gsr 
keine  ocoasion  bey  einen  Edelmann  wie  daselbst  gebränchiidi 
unterkothniai  konnte,  und  mein  Verdienst  gegen  der  grosen  Kost 
gar  nichta  erelecken  weite,  u.  immer  aus  Nothdurft  am  ilaogel 
des  Gelds  nach  Hansse  schreiben  muste  damit  an  meinen  Studio 
nicht  meehte  gehindert  werden,  so  resolvirte  mich  endlich  die 
rechte  Knnst*43chule  zu  suchen  u«  nacberBxMu  mich  zu  begöbea, 
w^hes  ich  auch  werokstellig  gemacht  a.  mit  Gott  meine  i&eysee 
dahin  A?  1689  den  3&  liarti  mit  dem  Procoacio  nach  Bo\ogsA 
gedachten  Sonnabend  untememmen.  Meine  Reysscameraden  warei 
lauter  Italiener  u.  meistens  Commediasten  welche  bis  nach  6o- 
k>gna  mit  mir  reyssten,  als  ich  daselbst  gttoküeh  sbgelangt,  v. 
ioh  sowol  des  litfules  als  aueh  der  Sprache  nicht  kmdig  ge- 
wesen, habe  ich  leyder .  zwisehea  Furcht  und  Hofnung  stehen 
müssen,  ind«n  zu  Bologna  sehr  schlimme  Leute  seynd  welcbe 
ich  in  Wahrheit  also  befonden^  als  ich  einen  Dncaten  wechs^ 
wollen  sie  mir  halbes  Geld  davor  offeiiret,  auch  meine  bey  mk 
habende  Sachen  einen  u  ein  halben  Tng  in  der  Dogana 
verarrestiret  lassen  müssen,  u  nachmiJs  mit  doppelt  Geld  aa»- 
leben  müssen,  in  dem  nehmlichen  Wirtshaus  wo  ich  logirte  waren 
auch  zwey  GMsttiche  ein  Römer  und  Genueser,  welche  aioli 
durch  den  Keller  fragen  liessen  wenn  ich  nach  Rom  reyssen  sie 
mich  in  ihrer  GeseUachaft  mit  dahinnehmea  weiten,  weiches  ich 
aus  guter  Meinung  willig  angenommen,  u.  rühme  ich  noch  Ud 
dato  ihre  Wohlgewogenheit  u  Güte  die  voa  ihnen  emp&ageB, 
als  der  Genueser  seine  Reysse  über  Florenz  nach  Genua  ki(r 
setzte  recoHunendirte  er  mioh  aa  seinen  Cammeraden  welcher 
sieh  aueh  treulich  meiner  angenommen  da  wir  aber  von  Flonrns 
nach  Siena  einen  Pilgrin  antrafen  u  dies^  den  GeistUohen  per- 
suadirta  in  Siena  eine  Sedia  di  ri  tomo  zu  miethen  so  bin  von 
dieser  Gesellschaft  dadurch  verltntiget  worden  u  habe  in  Nah- 
men Gottes  meinen  Marsch  lallein  iortgesezet,  in  der  Folge  aber 
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wieder  RejrsBegefihrien  von  Hilano  herkommend  aBgetroffen  nicht 
aber  von   der  Würde  als  die  ersten,   sondern  ihrer  Handhmng 
ein  FoUajaolo  oder  Hüner  Krämer^  n.  ein  Ballenbinder  so  gleich- 
fak  nacher  Born  gieng^ci  [zu  merken  ist  aber  dass  als  ich  allein 
mit  meinen  Pack  von  Siena  abmarsohivet  ich  noch  selbigen  Abend 
eine  tentscbe  Frau  mit  einen  Esdein  welche  auch  nacher  Born 
reysste  n.  ihrer  handimng  eine  Wäscherin  waf  antraffe»  n.  mir 
gleichsam  als  ein  Engel  von  Himmel  erschiene,  indem  ich  mich 
so  müd  gelanffen,  n  gar  übel  zu  Fuss  war  sie  mich  aus  Barm- 
herzigkeit aufeizen  liess^,   de«  Nachts  als   wir  ins  Wirthshaus 
kamen,  weite  mir  der  Wirth  kein  Fleisch  geben,  Ursache  es  in 
der  Fasten  war,   so  war  diese  Frau   doch  so  gutherzig,  u  gab 
mir  von  denen  bey  sich  führenden  Hünem  frisch  gelegte  u  zwar 
ongekochte  B  jer  zu  essen,  welches  ich  ihr  herzinniglich  gedanket, 
nnterweges  aber  sellnge  da  gedachter  Pollajuolo  darzwischen  kam 
yerkhren]  wiederum  aher  auf  das   obige  zu  kommen  so  waren 
bey  gedachten  Pollajuolo  u.  Ballenbinder  noch  andere  Zwey  in 
Compagnie  als  ein  Milanestöcber  P£aff,  u.  ein  Schmidgesell.   Diese 
stellten  sich  sehr  mitleydig  gegen  mich,  ioAem  sie  sahen  dass 
ich  mit  denen  bey  mir  habenden  Sachen  u.  übel  zu  Fass  ,  nach- 
zukommen wäre,  erbathen  sieh  meine  Sachen  Wexselweis  zu  tra- 
gen, und  iMeme  es  schon  begünte  Abend  zu  werden,  liesf^  ich 
mir  ihre  Gruthatigkeit  gefallen,  mit  dem  Verwand   bey  nächster 
Post  Nachtlager  zu  faaltim,  n.  mir  auch  unmöglich  wäre  wegen 
schlimmer  Fiisse  ihnen  können  gleich  zu  gehen  doch  konnd  mich 
versicAiert  halten  dass  wir  uns  insgesamt  in  eiaen  Quartier  wür- 
den aatreSen,  allein  als  ich  ^it  meinen  übrigen  Beyssgeföhrten 
dahin  gelangte,   da  war  der  Milanesische  Pfoff  u  Schmidsg^ell 
mit  meinen   bey  sich  habenden  Wanderbindel  voraus  n.  davon, 
kvnte  ich  also  die  ganze  Nacht  vor  groser  Be^^türzung    nicht 
ruhen,  einer  ab^r  dieser  Pollajuo.  welcher  mein  schla%esell  war, 
nahm  sich  meiner  eyfrigst  an,  liesse  mich  in  Wirtlishaiis  zurück, 
u.  eylete  ihnen  noch  drey  Stund  vor  Tags   mit  meinen  Tegen 
weMhen  ich  ihme  zur   gegenwehr  mit  gab  mit  einem  Postpfisrd 
nach,   bis  er  sie   endlich  über  4  Posten  davon  unierwegens  in 
Korn  antraffe,    u.   mit   groser  Mühe   endlich   die  Sachen  ihnen 
wiederum  abnöthigte.    Ich  aber  lebte  indessen  auf  der  zurück 
gebliebenen  Post  in  Furcht  u  Hofnung,    bis  endlichen  gedachter 
Pollajuolo  mir   in  der  ferne  zu  G^ichte  kam    u    zum  Zeichen 
seiner  guten  Bothsohaift  den  Hut  schwingend  ^  daraus  ich  wahr- 
nehmen kunte,  wie  er  die  in  Wind  geschäzte  Beysstasche,  wie- 
der eingeholet,    als  auch  nachmals  in-  der  That  also  sich  been- 
den, ich  dankte  mein^i  Gett  u  den  guten  Menschen  vor  die  mir 
erzeigte  Favor,    darbey  auch   ihme  versprochen  bei  glücklicher 
Ankunft  in  Born  wieder  an  vergelten,  wir  indeasen  setzten  unsere 
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Iteysse  in  Nahmen  Gt>tie8  fort,<  n  kamen  endifeh  den   6.  Apr3 
1689  ein  Stunde  in  der  Nacht  m  Rom  an,  ^üre  mir  ako  nnbe- 
kanndt,  wo  ich  logiren  sollte  wann  ich  dieae  Reyss  Gompagnofl 
nicht  bey  mir  gehabt  hätte,  es  war  aber  unser  Geld  gfait  aif- 
gegangen,  n.   mnse  geetelien/dass  als  kh  kaum  in  die  8tadt 
arnviret  stieg  ich  yom  Pferdt  ab   u  erUbte  mich  bey  dem  asf 
der  Piazza  del  Popoio   stehenden  Braunen  an  der  Gnglia  mit 
e^nen  recht  guten  frischen  Drasdc  Wasser,  rufte  auch  Gott  inbrun- 
stig Yon  Grund  meines  Hertsens  an  um  Göttliche  R^iemng  lusine^ 
H.  Geistes  dass   er  all  mein  Thun  u  Weroke  in  seinen  werihen 
Heil  Nahmen  wolle  lassen  nlit  diesen  Bhitritt  gesegnet  seyn,  o. 
meine  studia  su  befördern,  Kraft  u.  Stäroke  m  verleihen,  ejleteo 
demnach  nach  einer  Camera  loganda,  allwo  ich  übemaehtei,  def« 
Morgens  aber  nach  U.  Antonio  Negelein  Mahler  nachfrage  gehiß- 
ten, ihme  aber  den  ganzen  Tag  nicht  erfragen  konnte  bis  eod- 
lieh  den  andern  tag  um  12  Uhr  wir  einander  angetroffen,  niioh 
t&ugte  ich   sehete  einen  Engel,   weillen  mir  sowohl  der  Ort  als 
die  Leute  unbekannt  waren,  dieser  iL  Negelein  m^me  nueh  gletdi 
auf  seine  Kammer  damahlen  in  den  Pallast  del  Duca  di  Bracoi- 
ano  als  einen  Cammeraden  mit  sich,  ich  indessen  fertigte  meinen 
Pbllajuolo  ab,    n.  versprach   ihme   eine  gute  reoompens,  welche 
ich  ihme  als  ich  meinen  Wechsel  erhalten  auch  redlidi  gebalten, 
u   er  sich  damit  höchsten  vei^gnüget.  indessen,  moste  ich  wegen 
groser  ermiedung  der  Pttsse  lange  Z«t  das  Zimmer  abwarten, 
u.  kunte  also  die   zu  sehenswttrdige  raridaten,  b.  Andaditen  m 
d   H.  Wocheil   nicht  sehen ;    Bey   wiedererhohmg  aber  nach  n. 
nach  alles  wiederum  eingebracht.  Mir  hat  es  Gott  dem  Höchsten 
zu  Dancke  die  ganze  Zeit  als  ich  zu  Rom  war  an  Leibäsgesund- 
heit  nicht  gefehlet,  übrigens  aber  an  Leibesunterhaltung  gienge 
es  mir  eine  Zeitlang  sehr  hart,   so  daes  nothwend^  Geld  vom 
Hausso   haben  müssen ,  u.  mir  offl^malen  dass  Elend  unter  die 
Augen  kommen,  auch  einmal  mit  der  Prob  erfahren  wie  3  täg^ 
Hungers  Noth   thut.    Uebrigcns   war  meine  ergötznng  der  Zät 
über  ich  in   Born  gewesen   die  herrlichen   Musiquen,    als  anoh 
schönsten  Gebäude,  u.  unvergletchlichen  Btatuen  u.  aUeredlestsn 
Mahlereyen  derer  man  in  unzählicher  Menge  daselbst  findet  das« 
also  keinen  <fie  Zeit  in  Rom  zu  lang  wird,  weillen  es  auch  be- 
ständig etNvas  neues  zu  sehen  ^   so  wie  anch  ich   da>  knrtz   nach 
meiner  Ankunft  zu  Rom  der  entseelte  Cörper  der  Kömigin  Gfari- 
stitia  in  der  Chiesa  ncva  beysesset  worden,  u  dasdbat  ein  herr 
lichcs  Castmm  doloris  auf^richtet  nebst  einer  Traner  Mnsiqne, 
bis  endlich  nach  wenigen  Wochen  der  Päpstliche  Bef^rid  ergan- 
gen ihren  Leichnam  nach  S^  Pieü^o  in  die  Gruft  zu  seneken  deren 
Frocession  ich  auch  mit  angesehen,  indem  Sie   auf  einen  Sarg 
selbst  in  Persohn  lag,  mit  Königl.  Geschmnek  n*.  Zieratb  angethan, 
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welches  sehr*  {>rädhtig  anzusehen  war.  Huris  nach  ihren  Tod 
gieng  auch  der  Papst  Innocentius  der  Eylfte  in  die  -ander  Welt 
weichet  ton  gatiz  Born. «ehr  bedauert  worden,  itaoh  desaeu  ab- 
sterben wurde  erwählet  "als  Pap&t  Alexandre  der  Achte,  regierte 
gar  wenige  Zeit  u  starb,  statt  dessen  warde.erwehjiet  Innocentius 
der  12.  em  gar  guter  P^st^  =  uBt«r  deren^  Regierung,  ich -mich 
wieder  Ao,  1696  mitf  Ihro  Hochfürstl  Durchl  UerrA  Üarggi]^ffen 
zu  Ohospach  Schwaden  von  Rom  .  durch  di^  Lombardie  pacher 
Tirol  über  Augapurg  u  Onolzbach  nacher  Nürnberg  begieben,  da- 
hier  den  Allwissenden  Gott  seye  ewige  gloria  gegeben  d  28  JUay 
1696  glücklich  u.  gesund  angelapgt,  auch  diQ  ganste  Zeit  so,wohl 
in  Rom  als  auf  der  Reysse  keine  ungesunde  Stunde,  geliabt,  da- 
für seye  Grott  noch  zu  1000  mal^n  pn  diefst^r  Demuth  Kindlich 
Gehorsamst  Danck  gesagt  j  als  ich  nun  arr^viret  begab  ich  mich 
zu  meinen  H.  Curatorem  H.  Christoph  Melbhior  Rifedner  u  dann 
zu  meine  beydo  Fr,  Schwestern,  welche  alle  [zwar  von  ihnen 
lange  Zeit  verlangte  nach  Haüskunft]  meiner  sich  am  Wenigsten 
versahen,  u.  rauss  gestehen  dass  diöTFreude  bey  ihnen  allen  un- 
gemein gross  war,  ich  indesseh  dahcke  meinen  Gott;  dass  ich  die 
Uehen  Meinen  wieder  bey  guter  Gesundheit  angetroffen,  sie  er- 
wiesen mir  grose  Höflichkeiten,  ich  aber  nahm  indesseti  ttiein 
Quartier  wieder  bey  meiner  Fr  Schwester  Hellingin,  hi^  ich 
einen  bequemen  Zinss  vor  mich  bekam,  wekher  erster  unter  den 
Hutern  in  eines  Schumachers  Hausse  wfu*^  u.  vor  meiilc  Per- 
sohn bequism'  genug  war^  weilen  aber  aUesseifc  das  Voriangon  der 
Meneobem  immer  wettär  zm  konuneu  sich  nicht  betnediget,  als  ent* 
schlösse  ich  lUich  nach  Gottes  Willen  in  dem  Staod/e  li^il  Ehe  zu 
trettea,  welche  Gedancken  iob  aiKvh  durch  floja^iges  Go^t^  zu 
Gott  auch  endlich  ins  Werk  gosezt,  u.  mich  Ao^  1697.  jm  ein 
Sheverlobnis»  eingelassen  mit  der  llrbarA  yi^\  Ehr  u  Tugend- 
reichen Jgr  Anna  Felicitas,  des  WohlEhrwürdig  Aqttf)ar  u  Wghl- 
gelehrten  H.  H.  M.  Riedners  Wohlverdieutein  Diaconi  der  Pi'arr- 
kirche  bei  S^  Jacob  Ehcleiblichen  Jgfr.  Tochter. .  Unser  tioch- 
zeitliche  Traungs  Tag  war  das  folgende  Jahr  1698  d  17  Jan: 
[eben  an  den  Tag  da  i9h  dieses  Zeitliche  erblicjite  u  zur  "yS'^elt 
gebobren  wurde]  in  der  Behaussung  [welche  ich  annoch  'bew^öhne] 
des  Erbarh  u  Wohlfümehmen  H.  Caspar  Zwanziger  Wirth  u 
Gastgeb  zum  Schwarzen  Adler,  [auch  Wein  Händler]  Gott  der 
allmächtige  wolle  diesen  unsem  Ehestandt  viel  u.  lange  Jahre 
nach  seinen  Vatterlichen  Willen  lassen  gesegnet  seyn  der  bleibe 
immer  fort  u.  fort  unser  gnädiger  Vatt»er,  auf  Bass  wir  in 
Glück  u  Unglück  jedenseit  uns  seiner  göttlichen  Baimherzig- 
keit  getrösten  mögen,  und  dan  dermahleinsten  so  wir  unser 
Leben  in  Gott  seelig  besehliessen  werden  in  un^rtrennllcher 
liebe  sal^t  u  Seel.  u  HErrn   einsefahnffien   mögen,   darzu  uns 
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die  H.  TreySalügkeit  Gott  Vatter,   Sohn  u.  Hl.  Geist  verheKea 
wolle.     Amen. 

1698  d  4  10^*  1.  Sohn  Johan  Justin  Preiseier  gebohren  in 
St.  Barbara  Nacht  eine  ^  Stund  vor  Zwey  gegen  tag  in  Zei- 
chen des  Stiers  u  Jupiters. 

Sein  lauf-Fftthe  war  Johann  Justin  Walther  Kaufmann. 

1700  d  6  9^  2.  Sohn  Georg  Martin  Preisler  gebobren  in 
der  Leonhards  Nacht  eine  |  Stundte  Zwey  der  grÖJ^sem  gegen  Tag. 

Tauf-Pathe  Georg  Martin  Helling  Waag  Meißter  in  d  Ober 
Waag. 

AM  702  d  1  9^^'  3.  Sohn  Christoph  Willhelm  an  Aller-heni- 
gentag  gebohren. 

Tauf-Pathe  H   Christoph  Wilhelm  Semler  Schau  Ambtmann* 

1705  d  7.  Jan.  4i  Sohn  Johann  Daniel  Preissler  zu  NachU 
um  10  Uhr  d  kleineren  gebohren. 

Tauf-Pathe  Joh.  Danid  Bruch  Handels-Mann. 
Job.  Daniel  Prissler  t  1705  d  12  ApriL 

1706  d  7  Mart  Margaretha  Barbara  Preisslerin  um  4  Uhr 
u  ein    viertel    der    grossem    tu.    Nachts    in    d    Zeichen    dess 

Sckütsens  gebohren. 
Tauf-PatUn  Schwester  des  Joh.  Dan.  Preissler  Frau  Fiebingin 
Pfragner  u.  Salz-Händler, 
t  1706  d  30  AprU. 

1707  d  12  Junii  Barbara  Helena  eine  halbe  Stnnd  vor  Zwey 
gegen  die  Nacht  der  grossem   am    Hl.    Pfingsttag  gebohren. 

Tauf-Pathin  Fr:  Schwester  Iglin  Barbirers  n.  Wundartsts. 

1708  d  17  Dec:  G^org  Christoph  am  tage  Lazams  in  den 
Zeichen  des  Wasser  Manns  gebohren. 

Tauf-Pathe  Hr.  Georg  Christoph  Welker  Wirth  zum  rothen 
Boss,    t  1709  d  26  Feh: 

1710  d  13  — 14  Martii  Caspar  Gottlieb  eine  viertel  Stund 
nach  8  Uhr  der  grossem  zwischen  denen  Zeichen  des  Löwens 
u  d  Jungfrau  gebohren. 

Tauf-Pathe  Caspar  Gottlieb  Lauffer  Müntz  Wardein. 

1712  d  30  Martz  Barbara  Sybilla  eine  ^  Stnnd  nach  2  Uhr 
zu  Mittag  in  Zeichen  des  Wieders  gebohren. 

Tauf  Pathin  Fr.  Holzmännin  Waag  Meii^ters  Wittib, 
t  1713.  d  4  April. 

1715  d  14  Hartz  Johann  Martin  am  Tag  Zacharia  im"  Zei- 
chen des  Krebs  eine  viertel  Stunde  nach  drei  Uhr  der  grossen 
gebohren. 

Tauf-Pathe  H.  Joh.  Martin  Schuster. 

Verheiratbet    in    Copenhagen    d    14   Junii    1748   mit   Jgfr. 
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Anna  Sophia  Schackmäiiniii,  deseen  H  Vater  Frofl  Uedicinae 
in  Kostook  gewessen. 

1717  d  18  AprU  Valentin  Daniel  zwischen  12  u  1  Uhr  d 
kleinem  in  der  Nacht  gebohren. 

Tanf-Fathe  H.  Valentin  Eraa  Weinhandler. 

leken  des  Jeh.  Jnst.  Prelsler^  Ten  Ihm  selbst  Terfasst. 

S.  D.  G.  Bey  Handl  d  hl  Tauffe  wurde  ich  vertretten  durch 
Hrn.  Joh.  Justin  Walther  Handelsnian  v.  nachmaligen  Marckt* 
adjuncti.  Wie  ich  nun  der  erste  Enckel  mdnes  in  Gott  ruhen- 
den Hm.  Grossvatters  Joh.  Ulrich  Riedners  Diao  St.  Jacohi  war, 
Ro  geschähe  es  dass  meine  erste  Zeit  siemlich  getheilet  war 
da  ich  in  dessen  Wohnung  sehr  geliebet  worden.  Mit  her- 
annahenden Jahren  u  da  meine  Eltern  eben  in  dem  Hausse 
des  schwarzen  Adlers  in  d  breiten  Gesse  wohnten,  wo  eben- 
ials  Hr.  Christ  Gmndherr  mit  seiner  bochadelidi  Familia  wan  sie 
nicht  in  Campagaa  waren  ebenfals  sich  aufhielten  wurde  ich  aus 
besonderer  Gnade  v.  I^ebe  denen  damaligen  Beeden  Jungen  HErm 
80  Ihren  eigenen  Haus«-Praeceptori  an  Hm.  M.  Bauriedel  nach^ 
maligen  Diacono  bei  St.  Egyd^n  hatten  Täglich  zugelassen,  die 
ersten  Buchstaben  so  wol  in  Ghristenthum  als  auch  in  lessen 
zu  erlernen.  Ich  würde  in  kurzer  Zeit  noch  weiter  gekommen 
sein  wan  der  schn)^*zliQhe  Todes-Fal1>  da  gedachter  Hr.  Obrist 
in  das  Feld  vor  den  damaligen  JFeind  nmsten  nicht  ungl«ekli- 
eher  Weiss  wären  erschossen  wordra.  v.  das  bey  oder  um 
Donnenwört  Nach  welcher  Trauer  Post  das  ganz  hoehadl. 
Hansse  in  die  äusser^to  Betrübnüss  verdezet  worden.  Ich  aber 
als  ein  kleines  Kind  so  von  Tode  gar  wenig  wüste  nahm  gleich 
wol  den  betrübtesien  AntbeH  daran,  weile  die  Veränderung  da 
Sie  eine  andere  Wohnung  bezogen  mich  fast  aller  so  liebreichen 
liebe  v  Gnade  beraubta  Wofür  aber  den  hohen  Hausse  faiHs 
an  mein  Ende  den  verbundesten  Dank  bezeige,  v«  wünsche  dass 
es  niemalns  an  gesegneten  Zweigen  biss  an  das  Ende  der  Welt 
ermangeln  möge.  Ob  ich  sehen  von  meinen  Eltem  an  eine  an^ 
dere  Schule  gezogen  wurde  so  beliebte  doch  meinen  seel.  Vatter 
mir  T.  meinen  2  nachfolgenden  Brüdem  eine  «Hauss  -  inform, 
durch  dichtige  Subiecta  ansuistellen ,  wehrender  Zeit  ich  in  mei- 
nen 8ten  JsUir  bei  einen  liebreichen  Freunde  meines  Vatters 
der  mich  gar  sehr  liebte  Nahmens  Hm.  Held  ein  gr  Pf.  v.  Salz« 
händler  um  Weynachtszeit  erkranckte  bei  welchen  6.  Wochen 
lang  ein  hizig  Fieber  auszustehen  hatte  durch  deren  gute  Wart 
V.  Pflege  nechst  Gottes  Hülffe  so  gefahrlich  es  aussähe  gleich 
woln  genesete.  Gott  vergelte  des  seel.  Mannes  v.  d:  seinigen 
alle  an  mir  erzeigte  Liebe  v.  Treue  in  der  Ewigkeit.    Ich   er- 
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holte  imbli  nach  t.  n^h  bei  meinen  Eitern  naoh  «knr  ang<efaB> 
eenen  Besseniog  wider  wohrcndas  meine  Lehr- Stunden  wider 
fbrtgiengen,  Huehte  «nicb  mein  Valber  anfenmuntern.  Er  üctig  an 
die  Gründe  d.  Zeichen  K.  mir  gel»! Hg  eu  machen,  wozu  aiwh 
«eine  geschicktem  Scholarn  tielos  beytmg^iiy  bis«  ich  endlich 
weiter  kam  und  sich  ein  Trieb  der  Mahlerey  zu  erlernen  zeigte 
u.  er  ^oob  .auf  befragen |,,. ob  iob  hi^y^  4()P<^ii-ßtudUfi  Hk^>c)|ß  noch 
immer  fortsetzte  verbleiben  wollte,  ohne  viel  Bedencken  zu 
maohen;  die  Mahlerey  nach  mdinon  Natin*tr(ebe  zn  ergrcHTun. 
Demaeh  moste  in  meinen  15ten  Jahr  mich  vÖlGg  daranf  appliciren, 
nachdem  ieh  in  Schreiben,  Rechnen  v  Latinitet  so  viel  erlernt 
dass  andere  Sprachen  darauf  vor  mich  forts^zen  kdnnte'  auch 
durch  Lesung  guter  Büchel*  das  juditium  zn  schärifen  trachtete. 
Ich  wurde  also  ron  m.  sei.  Vatter  auf  Arirathen  Hrn.  Schustern 
als  seines  besten  Freundes  zar  Aeademie  angehalten  u.  fing  an 
zu  tnahkn  u.  bekam  gar  baM  in  eopieren  eine  zimKohe  Fer- 
tigkeit, wozu  auch  gQte  Gelegenheit  maehte  da^s  gedachter  Hr. 
iScbuHter  aus  lauter  Gefölligkeit  mir  einen  Plato  einrahmte  dan 
V.  wan  bey  Ihme  zn'copioren  bis  ich  es  so  weit  brachte  da^ 
nach  meines  Vattcrs  itiventionen  so  er  mir  vorzeichnete  eb 
Zimmer  von  12  Stuken  vcflbrtigen  muUe,  dazwiscben  dann  auch 
immer  ein  Pertr.  zu  machen  hatte,  um  mich  in  mehreren  Dillen 
zn  üben,  gleichwie  aoch  in  d;  Ai*ch.  v.  Perspectiv  u.  eo  gieng 
e»  unter 'Göttl.  Beystand  bis  in  das  24  Jafar.  Wobey  siu  einiger 
Ermunterung  des  GemUtbes  schon  von<  meinen  8ten  Jahr  die 
music  y  zwar  das  Ciavier  v«  naehgehends  die  Violin  erwehlie 
mit  Ansscblnss  anderer  Ergötzliehkeiten,  biss  einsmaln  Hr.  (M). 
Trost  ehemaliger  Hr.  Zeug  Meister  auf  befVagen,  ob  ich  Lut^ 
hätte  nlK^h  italien  zu  reissen,  wozu  schon  von  m.  V.  r.  Hrs. 
Schuster  velkommen  eingenommen  wari  gpar  bald  ja  sagte.  Weil 
aber  voriier  noch  eine  sehwehre  Kranckheit  so  stmltdi  anhielte, 
aufgehalten  worden,  ieh  aber  nach  5.  mona^ih.  Bec^ohwehmnss  mich 
anfieng  zu  bcsi^ern  von  einen  3iMg:  Fiber  Kam  gedachter  Hr. 
Ohr.  seel.  G.  abermals  ganz  in  Ernst  meinen  Vatter  v.  mich  wi 
fragen^  ob  es  no<^h  bey  meiner  Bntscbliessung  nach  Italien  zn 
reisscn  sein  verbleiben  hätte?  war  die  Antwort  darauf  scJir  ku- 
ntekbaltend;  ^umaln  von  Natur  sehwächUeh  war  u.  man  mir 
meine  ausgestandene  Kranckheit  mehr  als  zu  deutlieh  aniuib«. 
Er  tnmg  aber  anhaltend  darauf  weiln  es  Zeit  wäre  u.  die  Gt?- 
legenheit  vicleicht  die  schickligHt«  indem  Sie  ihren  Hm.  Crcuts- 
«neher  wie  Sie  Ihme  nannten,  hineinsehioken  wollten,  welcher, 
nachhero  als  Hr.  t^ugMei«ter  ati  seine*  Stelle  kam,  mm  aber 
best  meritierler  Hr.  General  unter'  detien  hoHändisohen  truppen 
wurde.  Diesse  schöbe  Gelegenheit  war  6o  beschaffen,  dass  wir 
sehr    aufmerksam  vnirdon  n.  ni^s   nur  gleich  befragten  um  die 
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p^eebe  Zeit.  8te  sagten  kurz  in  14  ta^n.  Wir  "orschracken, 
ilnail  nodi  einigte  Oescibafte  zu  besorgen;  beBdnders  der  equipage 
weg^Ay  iedoch  es  miiste  sein  n.  gieng  also  altes  über  Hals 
V.  Kopf.  Nach  ^ebräncbl.  Abscb.  nehmen  gieng  unsere  Reisse 
froh  morgens  an  einen  Sontag  mit  d.  Augspurger  Postwagen  nach 
Angspurg  den  3.  Febr  1724.  Man  mnss  anf  Yeisen  sehr  tiel 
lernen,  zumal  wann  man  von  Natur  nicht  fohren  kan.  Ich  habe 
solches  faiss  nach  Venedig  theuer  empfonden,  so  dass  daselbst 
ganz  kraftloss  ankam.  Wir  überbrachten  sogleich  an  seüile  Ei 
d  Hm.  I^M.  Grafen  v.  SchuHenlHirg  unsere  reoom:  Schreiben, 
welcher  uns  sehr  gnädig  angenommen  ambe]r  aber  gesagt*,  weiln 
der  Camewal.  biss  Asobermitlwachen  sehr  nahe  zu  End^  gieng, 
mögten  wir  uns  dessen  wol  bedienen^  sodan  aber  wid.  bey  Ihiti 
zusprechen.  Da  ich  aber  ausser  Hm.  Obrist  Trost  noch  andere 
reco.  Schreiben  zu  überreichen  hatte  unter  andern  auch  an  Hm. 
Wagner  einem  Handelsman  ▼.  Teutscbcn  Patrioten,  der  uns  sogleich 
eine  Oanuner  bey  einen  dortigen  BliUenbinder  Sign.  Adamo  voit 
2  Pers.  nebst  Kost  anweissen  Hess  kamen  wir  gleich  dabin  *  u. 
würden  einig  solche  nechst  kommenden  6ontag  zu  beziehen.  Ich 
hatte  Ursache  aus  zu  ruhen  mich  wider  zu  erhohlen.  Es  gab 
inMber  etwas  besonders  zumal  gegen  das  Ende  des  Camevals 
2U  sehen  nebst  d  schönsten  Opern  und  ich  besonders  da'  ich 
der  Musio  ganz  ergeben  kam  ich  fast  vor  Verwunderung  ausser 
mir.  Ja  auch  über  die  Anzahl  der  öffentUchen  Ma^qne  theils 
sehr  prächtig  waren,  je  näher  der  Cameval  zu  Ende  gieng  je 
mehrer  Lustbarkeiten  von  Sderen  Hezen,  forza  d'Eroble,  Feuer 
Wercken  auf  öffentlichen  piazetta  St  Marco  wo  man  f^t  nicht 
Augen  gnung  haben  kan;  Hach  Vollendung  so  vieler  Lustbarkeiten 
folgt  endlich  Ascher  lütt  W;  Dan  gieng  es  wider  desto  stiller  u. 
man  kam  auf  ernstlichere  Betrachtungen,  Itirchen  zu  besuchen,  wo 
ich  dan  von  den  schönsten  Altar  Blätem  und  an  and.  Mablereyen  in 
grosser  Anzahl  v.  Titian  Paul  verones  'nntoretto  Palma  vechio.  zu 
betrachten  öfters  Gelegenheit'  nahm.  Ingleiohen  auch  die  vor- 
nehmsten Palleiste  insondeii^eit  d 'herzogliehen  Pallaz  u.  in  den- 
selben der  gros»  Saal  od  ConrfgHo  'grande  mit  allen  seinen 
Decken,  Stücken  n.  Seiten  Gemälilden  besonders  die  ganze 
Breite  des  Saals  von  Tintorett  das  himHsche  Paradies  vorstel- 
lend wovon  gar  eine  weitlaufßge  Bescbrmbikng  zu  machen,  zu- 
malen  wan  ich  aller  Zim^mer  dieses  Pallästs  gedenken  weite  so 
voll  von  Paul  veron.  v.  andern  der  berühmtesten  wie  Titian  etc. 
Ich  fand  alles  schöner  als  in  denän  davon  geschriebenen  Reise  Be- 
schreibungen obschon  sehr  weitläufflg  enthalten.  Piafezetta  so 
meiner  Zeit  fUr  den  bestesi  Mahler  gehalten  worden,  war  es  bey 
welchen  Academia  bauchte  u.  zwar  alle  Tage  Sonntaprs 
ausgenommen.    Ich  haitte  au^b  Bekanntschaft  mit  Sign.  Tiepolt, 
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Siga.  IfistfoheBmi  v.  oooh  vielen  andei^i  deren  Manier  in  l£i^ 
len  mir  beeondem  vorkam.  Allein^  da  kit.  bereka  gana  andera 
Lehtsätee  gefiMat  kirnte  mich  vor  mich  alkäa  nicht  so  teichi  äa* 
dem  eopierte  idso  nach  gaten  Stöcken  Wosu  Hr.  Geti.  v.  S<Aal- 
lenhurg  bey  welchen  alle  iSontag  meine  coor  gemacht  von  dea- 
sea  wohl  ohoittrten  GraUerie  mir  ein  v.  andets  eu  oopieren  gab 
beacnderB  aber  Trugen  Si0  mir  auf  Dero  Portr.  ein  Knie  Stck 
mit  2  Händen  in  d  Feme  ein  renoontre,  in  LebensgröBse  nach 
Hr.  Fesne  nachgehende  Konigi  PrenBiich.  Hofmahler  «i  oopie- 
ren Y,  enooragierten  mich  mit  Dero  Beyfall  Debet  einen 
schönen  doocenr.  Zwey  Historien  St  copierle  %a  meinen  etodio 
in  dee  Hm.  v.  Bommem  prächtigen  Bewohmin^»  einea  nach  Pol* 
luoci,  Davide  Bieg  mit  Goliatha  Haupt  v.  das  andere  eine  erfin- 
dang  Moaaea  nach  Ceaarini  nach  d^m  solche  hieber  geschickt» 
wttinde  solcbes  von  einen  memer  höchsten  Gönner  gnädig  aa%e- 
nomen  worden,  noch  aadere  von:  weniger  Gröese  nach  Rctbi* 
brant  nach  BaJestra,  nach  Qaval.  Bambini  v.  auch  nach  Paul 
veroaea  Wo  inzwischen  verschiedene  Teoiache  aldorten  ^a  por- 
traitiren  hatte,  Nach  Verfliesimg  einep  ^  Jahrs  erhielten  Hr. 
V.  Kreuznach  ordre  Ihre  R^se  nach  iUmi  fort  zu  seteen  und  also 
war  ich  dan  alleine.  Nach  verfliessujB^  einiger  Zeit  schickte  Hr. 
Gener- £xc  v.  Schallenbarg  eine  Gondel  an  mich  mit  der  tadm 
gleich  einzusezen  v.  m^  dieselben  das  Venetiamache  Araeaal  an 
sehn,  Oiebat  einen  nen  erbauten  grossen  Schiffe.  Sie  besahen 
solches  ganz  genau  v.  ich  hatte  cUe  Gnade  Schritt  vor  Schritt 
zu  folgen  V.  aUea.ia  A.qgenaoheia  su  nahmen.  Ich  bewunderte 
die  Gröase  u«  so  manigföltige  Eimschtung  einea  aaleben  Ge- 
bäudes V.  gewaltigen  Voratb  an  Kri^agsmumüon  v.  allen  beao^ 
thigten.  Auaaer  dieser  schönen  Gelegenheit  Mrüurde  fast  aohwehr- 
lieh  dieaea  berühmte  Arsenal  gesdien  haben«  Nach  einiger  Zeit 
machten  smne  Ex.  Hr.  Gen.  nach  Oorffu  eine  Eeisse  v.  bat^i 
mir  gnäd*  an  mit  zu  nahmen,  weiln  Sie  tasten,  daas  meine 
Intention  nach  B.om  za  giehen  war,  Sie  sagten,  Sie  blieben  nnr 
einige  Monathe  in  oorfiu  von  da  gi^agen  Sie  nach  Sidlia  v.  von 
dar  über  Neapoli  nach  £om  wo  ich  so  das  verbleiben  könnte. 
Weilen  aber  meine  besten  Freunde  v*  Fatroai  mir  gar  nicht  daaa 
anriethen,  habe  ich.  solche  schöne  Reiase.  unt^epreoirt  — 
Vieleicht  thätte  auch  meine  nicht  sJsa  nothfeate  Natur  derglei- 
chen nicht  überstehen  können.  Es  stand  aber,  nidit  lange  an 
als  Hr  Graf  von  Watzdorf  über  Venedig  nach  Florens  als  In- 
viato  seiner  £ö:  M:  v.  Fohl.  v.  Chfarat  au  Sachsen  giengen  daa 
derselbe  meinen  Hr^  Secretario  Nadler  der  ebenfals  in  mmnen 
Hanse  logierte  v.  al^  ein  grosser  Könner  d  aalaquiteten  in  gana 
Venedig  darehgehenids  bekannt  war  v»  d^e  ein  ganzes  S^ch- 
voll  seiner  zasamgesaAileten  Urne  1^  Schob  hooh,  ÜMut  eben  so 
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Tiel  PfeKtenen  mit  öehriften  v.  earraoteren  von  einer  bet-eito  ver* 
losehenen  Sprache  Völkerschalt  nachgeMiohnet.  Diese  zeichte 
Hr.  Seerätario  gedachten  HErm  Graffen;  der  wollte  mich  aber 
Selbsten  sehen.  Er  als  ein'  gelehrter  Hr.  in  litteris  so  wol  als 
antiqnitet  gab  mir  einige  anti<][niteten  vor,  Ihme  solche  nachaü- 
zeidbnen.  Kacbdeme  ich  Hm.  Grafen  übereichte  waren  Bie 
darüber  ■  rergmigt  v.  mn^t  mich  encagieren,  wan  ich  meine 
Heise  nach  Rom  fortsetzte  v.  über  Florentz  gieiige,  so  könnte 
naeinen  Anffenthalt  so  lang  ich  wollte  bei  Ihtne  haben.  Wel^ 
ehes  mit  nnteKhäBig.  Dank  v.  Unterwerfdng  in  Dero  ferneres 
Patrocinium  an  nähme.  Nachdem  alles  was  merckwlirctig  war 
sowohl  in  Kirchen  Ceremonien  als  politischen  die  gewönKchen 
Jahresfesle  in  |)iiblico  al»  andere  nemUch  ingressi  d'Ambasoiatori 
od  Procdratori  zu  mehr  maln  wobei  jedesmaln  Mascaraden  be- 
sonders am  Himmelfartstag  wo  die  Oeremonie  des  Doge  mit  der 
VermeMnng  des  attriatiftchen  Meeres  jährlich  ge^Uehet  wel- 
ches bey  meinen  fast  l^ährigen  Aufenthalt  2  mal  gesehen.  Bald 
daranf  trat  ich  meine  Beisse  nach  Florenz  an  weiin  schon  vor- 
aus ein  snbmisses  Schreiben  an  vorgemachten  Herrn  G^edannten 
v.  Watzdorf  abgehen  liess.  woranf  sogleich  von  dessen  Secretans 
antwort  erhielte  >  dass  bereits  alle  Anstaüx^n  dazu  gemacht  wä- 
ren, wann  auch  gleich  Hr«  Gr.  eine  kurze  Beisse  nach  Genua 
vorgenommen,  aber  biss  ich  ankäme  er  anch  zugleich'  retoumie- 
rei^  dörffte,  welches  auch  geschähe.  Ich  liess  mich  bald  daranf 
um  Erianbmiss  melden  meine  unterthän^d  Anfwartang  zu  machen 
n  erhielte  solche  so  gleich  machte  mich  fertig  v.  wurde  ganz 
gnädig  aufgenommen  a.  mir  das  Zimmer  angewiessen  wo  ich  mich 
aufhalten  könnte  nebst  allen  was  nur  immer  bequehm '  h^^sen 
mogte.  Ich  wurde  so  gleieh  an  die  Tafel  gezogen  wo  ich  täg- 
lich nebftt  dessen  8eo!retario  die  Gnade  Imtle  ganz  kostbar  zu 
speissen.  Nach  Verlauf  eiikiger  Tage  i\lhrten  Bie  mmh  aoC  die 
Gallerie  -des  Hm.  Gross- Herzogs  um  d.  grossen  paratum  V^n 
Marmor  statnen  v.  sehr  vielen  Brustbildern  nebst  der  bertthm* 
ien  Tribuna  nebst  andern  Zimmern  ton  portrails  von  den  b^^ 
rühmtesten  Künstlern  eigener  Hand  gemahK.  Darauf  würckten 
Sie  mir  die  Erlaubnies  aus  meine  studia  nach  iwtiqen  zu  zeig- 
nen  v.  Ter«ehiedenes  zu  mahlen  so  wohl  in  historien  als  por- 
traÜB  die  Beschreibung  von  dieser  prächtigen  Galleria  wäre  viel 
zu  weitläutfig,  ma»  ftndt  aber  solche  gar*  schön  in  BlainviUe  ita^ 
Uenischer  Beiss-Besehreibnng  sehr  aecorat  beschrieben^  nebst 
aHen  was  durch  gantz  Italien  mericwürdig  zu  sehen.  Ich  b^am 
nach  V.  nach  durch  Hm.  Grafen  noch  gar  viele  Paleste  v.  Ga^ 
lerien  zu  sehen,  ohne  zu  rechnen  was  mam  pubilic  in  denen  Kir^ 
eben  und  privathäussern  uitochätzbares  äntrifil.  Ich  frequentierte 
wie  in*  Venedig  die  herzogttdu)  Acaitomte  um  in  Zeichnen  meb^ 
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rere  Perfootioo  %\x  erlange» »  auch  die  Leotipnes  io  jnaUi^&i  so 
ftUe  Sonn  v^  Feyrtitga  öffßQÜich  von  einen  8ebr  geschickten 
l^rofessore  gehalten  worden  worin  mioh  beBonders  in  Geometrie 
V«  arcbitectur  übte.  Jus  gab  immer  Uelegenheit  gar  viel  schönee 
zn  entdeoken,  als  die  prächtige  Üapell  di  ät.  Lprenzi  worinnefi 
a^  Herzoge  des  Uauses  Medicea  an  deren  Yollendnhg  noch 
imwcr  gearbeitet  wird  begi^ben  liegen^  Nicht  weit  davon  sähe 
ich  auch  die  Welt  bekannte  Biblioteca  lawrepziana  ein  aaeneh- 
mend  schönes  Uebeide  von  Mich.  Angelo  v  in  der  Kirche 
St*  Laurent!  die  in  manaor  gehauene  sehr  grosse  Depoaita 
Zweyer  üertsoge  von  herroiscber  Art  zu  geachweigen  den  Dom. 
nebat  desaen  (jampapile  Tanuncciata  v.  a^adere  aebr  schöne  Kir- 
choBy  worinnen  viel  beaondera  anzutreffen  die  ausser  der  Stadt 
gelegene  herzogliche  Luat-  Gebäude  v.  groaae  Alleen  v.  Girteo 
die  öffentliohen  jährlichen  Eeste  ala  an  Johaniafeait  daa  Wettren- 
nen mit  2  f  ferd  beapanten  kleinen  carriola^  dass  Wettrennen 
derbajrbari  u.  auf  d  Arno  mit  verschiedenen  Kahne  etc.  In- 
gleichen  an  Job- tag  Tomaggio  wo  alle  ,  Städte  vor  d  Herzog 
auC  einen  sehr  erhabenen  Trobn  all  den  alten  Falaaeo  bey  par* 
mtbirung  der  berzogl  Leibgaarde  zu  Pferde,  in  vollen  Kirass, 
nebst  einen  Triumph  Wagen  mit  dem  Stadt  insignis  aosgeaeiobat 
und  einen  Gefolge  zu  Pterd  mit  kleinea  Fähnlein  aul*  d.  gfo^aoa 
Platz  m  Creieee  3  mal  berrum  zogen  u.  sich  vor  den  Herzoge 
preaentirten.  Dieses,  Fest  dauert  last  d  ganzen  halben  vomi- 
tag  u«  wird  mit  vieler  Lust  betrachtet  lob  will  abear  künftig 
mit  solchen  weitläuiSgen  Beschreibungen  mich  nicht  einlasaen, 
weiln.  alles  in  obgedaohten  Heiasbeachreib^  Blainvill  noch  weit 
auafabrlicbBr  zu  finden.  Mir  iat  ea  bloss  am  die  Kunst  zu  tbon 
V.  was  vor  herlichß  Gctegenheit  man  aatreffen  wüide  wann 
man  nur  genugsam,  von  Hauase  aus  mit  Geld  könnte  unterstütst 
werden  dann  dasa  einher  seine  atudia  weiter  fortaetien  v.  doch 
dabey  seine,  völlige  Unterhaltung  erwerben  Kvolte  daa  wäce  eine 
gans  unsinnige  Ford^rung  so  wenig  ein  Student  in  litteria  mär 
ohes  prestiren  könnte.  Dahero  wmrde  min  auf  Ajurathem  verecbie' 
dener  Freunde  angevathen  ich  möchte  bey  aeiner  Königl  HobeH 
dem  Herzoge  als  ersten  des  Hattaes  Medicia  auppUeando  ein- 
kommen,  wöchentlich:  eia  Gnadgeld  nun  zu  wuroken  meine  aUtdia 
weiter  zu  pouaeierw^  £s  ist  zu  wiaaen  daaa  den  böchtaeal 
Hm.  UenSQga  Gaaion  GemütbaAriit  sehr  mitkädig  gegen  Hüfloosse 
gewessen,  welche  doch  gerne  etwas  reehtea  lernen  wakten.  Bähen) 
lat  ea  guikomman  dass  sie  nach  v.  nach  einen  rui^  Fi<uoentuier 
Gold  Jdüntz  unseffs  Geldes  einen. sp.  chicaten,  jedweden  aus  Deco 
cbatuUe  theils  2  biaa  ^.  wöchentlich  Deichen  .Ueasen^  welch,  eine 
bannheraigkeit ! :  mit  d  Befehl,  die  künffUge  Woobe  wider  » 
kommen»  so  das  diene  AusmU  «ndttch  über  300  pe»ofanen  aar 
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gewieBeen,  welche  man  üiagemeia  j^uspa^  w^et  4^  0^14 
ttähmen  ruspo  gebeisseiK.  Man  mögte  sich  einbilden  ioh  sey  ¥ob 
sehr  schiechtem  tieist  gewessen  ein  solch  schönes  beneficinm  ausr 
zQsohlagen  zxl  maln  da  mein  Hr  Graf  top  Wazdorfi'  n(ic^  Dr^sa- 
den  zurück  beniifen  worden.  Allein  ich  mu3$  so  viel  melden  dass 
ein  raspant,  wie, man  sie  nanjxte  ein^  durch  schändlichen  Mübs- 
brauch  wie  ia  mehreren  benefieiis  verdächtiger  !C^ahme  geworten^ 
weiln  durch  ihr  Uderlioh  v^  faules  leben  solch  benefioium  übel 
hingebracht  wurden  Sogar  daas  einige  nach  gar  zu ,  groben 
Vergeben  sind  eassirt  worden.  Es  war  also  schon  g^ug  wan 
man  sagte:  tr  seye  eii^  mspant  so  dass  der  sphnldig^  odei* 
anschuldige  lür  einen  gehalten  wurde«  Ich  stalle  es  jedw^dea 
frei  von  mir  zu  dencken  nach  Belieben  ob  ich  ireght  od  pn- 
recht  gehandelt  die  meisten  werden  dencken  wäre  er  niobt  sp 
hochmüthig  ge wessen  hätte  er  solches  wohl  awebmen  k^^^^^* 
Ganz  gut,  ioh  will  mich  deswillen  nicht  rechtfertige^.  Inzwi- 
schen bat  ich  inständig  den  daQ^a,ligen  Cammer  Djener  seiner 
Königl  Hoheit  mir  nur  so  vielauazuwürcken  nur  ein  eineige^ 
Stück  nach  Eaphael  zu  copieren  so  in  Dero  Be^idei^s  des  Jt*a- 
lazzo  Pitti  in  einen  Dero  vielen  igunme^n  hienge«  Ich  nu)ste 
zwar  lange  laufifeo  doch  kam  zuletzt  die  Herzogl  resoJatioin 
heraus^  Sie  wollten  mich  vorhero  sprechen.  Dß»  kostete  ¥riA, 
viel  Zeit^  biss  endlich  seine  K.  H.  zu  einen  öffentlichen  besten 
ausfahren  musten..  Ich  bekam  also  ordre,  ip.  der  antkhambi^r 
mich  sehen  zn  lassen  u*  waoi  etwa  die  Zeit/ zu  Iquri^ .  werden 
mögte  audienz  zu  haben  sollte  mich  nur  genau  bei  der  Gytsch^ 
wo  der  Herzog  aus  Dero  Zimmer  gieng  v.  eben  einstiegen  meine 
anterthäuige  rev^rence  machen  welches  auch  geschähe.  Der 
Hr.  Herzog  besahen,  mich  sehr  ernsthaft  von  Oben  biss  i^nten 
u.  es  war  schon  gegesi  Abend,  i^^  fuhren  zu  den  beistimmten 
Ohrt  wo  ein  Herderennen  od  sogenannl^  barbsui  Jauffen  ange- 
stellt ward.  Des  folgenden  Ta^  kam  .,lch  wid^  miph  jbey  d 
Gammer :  Diener  zu  bedancken  v.  zu  hören  w^  weitor  zu  thua 
wäre,  gedachter  Hr.  sagte  mir  s.  K»  H.  hätten  befioihl^  mir 
diess  V.  andere  Zin^mer  zu  öHnen  v.  nicht  /nur,  diese  sondern 
mehrere  Stücke  zu  meinen  studio  >  zu  copieren ,  auch  in  der 
herz^  Gallerie  was  v.  so  lang  ich  wollte,  wofür  naejne^  ganz 
untefthänigsten  Submission  bezeugte.  Ich  mahlte  sogleich  die 
schöne  Madona  deUa .  aegiola ;  genannt  nach  lUtphaeJ^  i^n4erer 
manier  ao  dann  anob  ein  f  ortr.  nach  AntoA  van  Dyok. .  £s  w'dv» 
mic  sehr  nützlich  gewesaen  wan  eiu  ganzem  J^  in  diesen 
fiallaz  hätte  atudieren  können,  allein  ich  musste  mEich  jach  der 
Decke  strecken.  Es  kamen  eben  einige  ;  JBij^lisch.  Cayaliers 
welche  in  Begriffs  waren  Dach  Kom  za  gehen.  Hin^x  vop  den- 
selben verlangte  von  mir  alle  berühmte  Statuen  so,  pi^blic  und 
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auf  fireyen  Plazzen  etimdea  naobznzeicbiieii  u.  solche  weil  sie 
wusten  dass  ebenfals  nach  Rom  gehen  wollte;  dahin  mitani- 
bringen,  welches  nach  endigong  derselben  auch  geschähe  im 
Jahr  1727.  Anfangs  hatte  ich  eine  Camera  locante  wo  ich  Tor 
mich  lebte  v.  auf  Glück  wartete  u.  suchte  allenthalben  bekaat- 
schaft.  Ich  traf  in  spatziergehen  einen  CaTalier  an  der  bald 
nach  mir  auch  ankam  v.  welchen  schon  in  Florenz  wol  kannte 
der  sagte  mir  von  einen  Baron  den  er  nicht  gleich  nennen 
konnte,  aber  ein  tentscher  v.  Freund  seiner  landsleuthe  wäre,  in 
den  weite  er  mich  föhren  weil  er  ein  berühmter  kenner  der 
antiquitet  wäre  u.  ein  Liebhaber  der  Zeichnung  dem  wollte  er 
mich  reccomendieren.  Als  wir  schon  bey  der  Treppe  waren, 
fiel  Ihm  est  dessen  Nähme  ein  dass  Er  Baron  de  stosch  hieese. 
Ich  erschrack  weil  mich  ein  sehr  Vornehmer  auch  ein  teutscher 
vor  Ihme  gewamet.  Nichts  desto  weniger  gieng  ich  mit  Dune 
auf  sein  Zimmer  zu.  Er  empfieng  uns  ganz  fi^undlich  u.  nach- 
dem er  sich  mit  mir  nach  meinen  Umständen  erkundigte  bat  er, 
ich  mögte  Morgens  bej  Ihme  zu  Mittag  speissen  um  mir  einige» 
von  seinen  Samlungen  zu  weissen  v.  wen  ich  auch  etwas  mitge- 
bracht häte,  auch  sehen  zu  lassen  ich  that  es  u.  kam  zu  Mittag 
n.  wies  Ihme  eine  kleine  ftuniha  sacra  auf  Kupfer  gemalt  |nadi 
Andrea  del  8arto  nebst  einigen  Abgüssen  von  d  HerzogUcben 
(iailerie  zu  Florenz  u.  da  er  diesse  in  seiner  Samlung  noch 
nicht  hatte  bäte  er  mich  darum  wogegen  er  mir  von  denen  eei- 
nigen  2mal  so  viel  dagegen  present  machte.  Nach  d  TaSd 
fuhr  er  ans,  eine  Villa  wegen  Ihrer  antiquen  Seltenheiten  zn  be- 
sehen, u.  ich  musste  auch  mit.  Dieser  Modus  gefiehl  mir  w«ln 
dadurch  viele  Spesen  erspahrte  u.  dabey  doch  alles  was  schön 
V.  rar  wahr  ohne  sonderliche  Mühe  zu  sehen  bekam.  Ich  war 
dabey  meistentheils  mit  Fappier  n.  Beissfeder  verseben.  Dnd 
wo  Ihme  etwas  vorkam  das  in  seine  übergrosse  Sammlung  paate^ 
nachzuzeichnen  so  Ihme  jederzeit  gar  wol  gefiehl  v.  er  hidt 
mich  beynahe  vor  unentbehrlich.  So  dass  er  seinen  Hm.  Brod 
den  er  bey  sibh  hatte  an  mich  schickte.  Weiln  Abends  za?or 
in  discours  von  Venedig  mich  verlauten  liese  ich  wäre  gerne 
länger  daselbst  geblieben  wan  sich  vor  mich  eine  G^leg^heit; 
wie  man  mir  in  Nürnberg  vorspiegelte,  bey  ^en  Nobile  Vene- 
tiano  unterzukomen,  welcher  mich  zum  niahlen  v.  copieren  an- 
nehmen mögte  dass  ich  Ihme  1  Monath  für  sich  v.  eines  für 
mich  und  Kost  v.  Zmimer  das  Jahr  hindurch  firey  halten  wollte. 
Dies»  war  ehedem  was  ganz  gemeines  aber  nicht  mehr  meiner 
Zeit.  Hr.  Baron  ftiste  diess  wol  zn  Ohren  n.  liees  darch  ob* 
gedachten  seinen  Hm.  Br.  mich  sentieren,  ob  *lch  dergleicfaen 
condition  in  Rom  auch  eingehen  wollte  weil  er  gewiess  jemand 
wüsste  deme  damit  gedient  wäre.    Ich  antwortete  mit  Ja!    Zn* 
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letst  kam  es  heraus  das«  ea  sein  Hr.  Br.  eelbsl  wäre,  deme  er 
ea  also  hinterbringen  wollte.  Ich  dachte ,  war  ich  doch  nicht 
gawamt  worden.  Des  folgenden  Tags  wurde  wid.  zor  Tafiel  ge- 
laden T.  nach  derselben  befragt :  ob  ich  bei  der  Gesinnung  an- 
noch  beharte?  ich  wuste  nicht  gleich  was  ich  daraaf  antworten 
sollte  0.  bat  weile  ich  glöichwol  noch  unter  der  direction  meiner 
Eltern  stünde :  ob*  es  mir  denn '  nicht  erlaubt  wäre,  deswegen  nach 
Hausse  zn  schreibea;  welches  Sie  mir  so^ich  gestatteten.  In- 
zwischen waren  bereits  Hr.  v.  Imhof  in  Kom  angekonmidii  eine 
Zeit  lang  daselbst  in  verbleiben^  nm  eich  iii  der  Architeetur 
volkomen  zu  machen  weim  Sie  mir  vorher  die  Reisse  .  rtach 
Neapel  gethan  hätten  und  beKebten  mich  ohne  Entgeld  mit  da^ 
hin  zu  nehmen,  welches  sogleich  mit  unterthänig.  Dank  accep- 
ti^rte  d.  andern  Tag  geschähe  schon  die  Abreisse.  Vorher  gieng 
ich  aber  zn  Um.  Bar.  denenselben  davon  Nachricht  zu  geben. 
Welches  ihnen  deitto  lieber  war,  weil  ich  ein  v.  anders  unter- 
wegs vor  Sie  abzeichnen  sollte.  Als  in  Veletri  die  Ruinen 
einet  Ballastes  des  Kay sers  Augusti.  In  alt  Capua  die  Uebec- 
bleibsel  eines  Colloses  v.  gleich  gegen  über  von  neu  Capua  auf 
der  ¥estung  G«eta  so  im  Meer  eine  gute  Strecke  li^gt  in  einer 
daselbstigen  Kirche  den  Tauf-Stein,  welcher  ehedem  ein  antiquer 
gricbi^cher  Vase  mit  darauf  befindlrchd»  Basrelief  die  Educatio 
fiaccht  vorteilte,  ich  ierspracb  solches*  bei  meiner  retour  mit- 
zubringen. Inzwischen  wUrde  von  Hausse  Brie£fe  erhalten, 
welche  mir  die  Einwilligung  bei  Hm.  Bar.  v.  Btosch  mich  ein^ 
zuqnatieren  mitbrächten  zumalen  unsere  Bdsse  nicht  allzulange 
dauern  würde.  Die  Reisse  gieng  glücklich  von  statten  u.  hatte 
in  Neapoli  überaus  viel  so  wol  in  Kunst  als  Natur  zu  bewun- 
dem, welchea  alles  zu  beechreiben  viel  zu  weitläuffig.  Besiehe 
die  Keisse  von  Blenville.  Ktti*  dass  wegen  des  Borgs  Vesuvie 
einiger  Unterschied  seyn  mögte.  Dann  wir  sahen  s<^on  in  Ga- 
pua  bei  nächtlicher  weile  über  das  Meer  her  von  Zdt  zu  Zeit 
eine  sehr  grosse  Helle  wie  von  «inem  Brand  aufsteigen.  Ich 
fragte  den  Wibrt  was  das  wäre?  der  sagte:  es  seye  von  Berg 
Vesuvio,  der  etwas  wenig  unmhig  wäre.  Bey  unserer  Ankunft 
war  es  auch  also.  Dan  da  wir  2  l^ig  darauf  hörten  dass  einige 
Passagiers  sich  dahin  verftgten  sind  wir  sögleioh  nachgefolgt. 
So  lange  man  fahren  od.  reuten  konnte,  gieng  es  noch  ziml^ 
gut,  aber  dön  zimliohen  Best  gar  zu  Fuss  aufzusteigen,  desto 
unbequemer. 

Sa  war  nicht  rathsam  der  O^nung'  des  Berges  sieh^  zu 
nehem,  denn  er  warf  bei  unsern  Dasein  über  8mal'  mit  schwär^ 
zen  Dampf  v.  Rauch  in  aller  Höhe  ganz  fürchterlich  aus  so  dass 
dessen  materien  gWch  darauf  mcM  anders  als  ein  Platz  Regen 
im  herunter  teilen  lautete  v.  bestunden  in  lauter  meist  Pinsen- 
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SteiBßti  von  rötlicher  Farbe  >  wie  ausgeglükty  doch  aber  noch 
brauchbar,  i^eil  man  toq  Kapoli .  atus  täglich  ganze  lasten  auf 
Eseln  in  grossen  Körben  hemnter  bringen  Uesse.  In  Ermang- 
lung aber>  dass  ma^  sich  der  Oe&ung  des  Schlundes  nicht 
nähern  durffte,  so  befände  sich  besser  unten  y.  seitsw^urts  eine 
kleinere  Oeffi»ung  mit  einem  Eeuer  Huss  so  gemach  herunter 
schockte,  als  waren  ea  glühende  Eissen  Slacken  4  bise  5  Seho 
breit,  nähw  kunte  man  ab^.  nicht  beykommeoa  als  lass  auf  4D 
od.  50  schritte  sonst  hätten  die  Scbue  mögen  anbrennen  auch 
kunte  man  ohne  Sohnuptuch  rot  den  Munde  vor  garstigeo 
Dampf  T.  Schweffel  nicht  näher  daoren,  diesen  Feu^  FIubs 
kunte  man  in  Kapel  bey  nädithcher  weile  recht  schon  v.  deut- 
lich sehw  voll  Verwunderung  in  Betrachtung  soll  ober  Ha- 
tur  -  Eigens/Dhaiten  u.  eiBsamllung  yon  verschiedenen  ansge- 
worffenen,  u,  gcßcbmolzeaen  Materien,  gieng  es  wider  Berg  ab 
u.  zwar  sehr  geschwind,  welches  die  andern  Passagiers  weil  sie 
nicht  so  schlecht,  als  mm  mir  vorher  in  Napoli  angelernt^  an- 
gesogen. Meine  beede  Wegweisser  oder  Oiceroni  wie  man  tk 
biesse  ergrifl'en  mich  anter  die  Achsel  v.  sagten:  ich  sollte  nur 
mitlhneu  in  einen  Aschen-baoffeu  eipringen  so  kämen  wir  gar 
bald  binuiiter.  Es  war  wirklich  also  den  der  Asche  rutschte 
sehr  scjileinig  etlich  100  8(juritt  biss  wir  festen  Fusa  fand» 
hinunter  vnd  so  war  es.  auf  10  od.  12  Sprünge  meinst  ge- 
schehen wo  wir  vollende*  guten  Weg  fanden  biss  wir  dahin  ka- 
men da  man  bi^  wider  einsteigen  konnten.  Zuvor  aber  kam 
uns  ein  Ei^aidJer  entgegen  mit  einer  grossen  Flasohe  aortms 
Christi  welcher  mich  über  di^  Massen  labte,  weiln  wie  leicht  zn 
vermuthen  überaus  vielen  Aschen  eingeschluckt«  Dieser  kost- 
bare Wein  wächst  selbst  auf  diesen  B&tg  v.  er  hat  seine  Ein- 
sidelej  an  einen  ganz  sichern  Obrt,  wie  es  selber  Zeit  war. 
Als  wir  90  einige  ^Zeit  ausgerüstet  bewunderten  wir  die  grosse 
lava  des  ehemaligen,  scbröcklichen  Eeur  Fhissee  eo  von  seiner 
Oefihung  den  langen  Weeg  herunter  biss  in  das  Meer  UdSe  und 
jetzo  noch  wie  alte  verfallene  Mauren  vielen  Ohrts  zu  eehen  ist 
Endlich  war  es  Zeit  zurück  zu  fahrra  weiln  es  längst  über  Mit- 
tag u.  d.  Apetit/nach  einer  so  zinüiohen  Motion,  anmckta 
Ich  kleidete  mich  Msch  um  v.  die  TaSel  war  schon  bereit  dei 
folgenden  Tags  fuhren  wir  auser  fiapoli  nach  Fnszoli  die  ver^ 
fEillenen  rudera  derer  Tempel  Veneiis,  Herculii»,  Merourii  etc. 
nebst  allen  curiosis  Naturae  zu  betrachten,  darunter  sehr  merck- 
würdiig  die  sul&tarai  Cento  Camere,  die  Ehseisehen  Felder,  la 
Cistema,  la  Crotn  bei  der  Lago  wo  das  experiment  init  eiaei 
Hund  zu  sehen  ist,  welcher  in  der  grotta  in.  einen  gewdesea 
Dunst  so  über  eine  Spanne  hoch  von  der  Erde  gehalten  wird 
also  bald  seine  lebensgeistec  nach  v.  nach  verliehet  v.  ala»  todt 
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liegen  blieben  \^o  man  Ihn  so  bald  auf  das  Grass  od.  *A  ge- 
dachten laco  würSe,  wo  er  sogleich  sein  Leben  wid.  bekommt 
V.  Toller  Freude  herumspringt  ^  Wir  machten  eine'  passagts  an 
den  Ufer  des  Meeres  und  beym  Aussteigen  ftragte  einer  von 
Schiffs  Barschen  ob  wir  unter  dem  Wasser  von  Jleer  Saud  auch 
betrachten  wollten?  v.  reichte  uns  2  Hand  rbH,  aber  wir 
konnten  über  2  Seconden  lang  solchen  nicht  behalten,  weiln  er 
ungemein  heiss  war.  Sodan  izoge  er  sein  Hembd  auB,  nahm  ein 
Gelde  und  groch  in  eine  Grotte  bey  der  Anhohe  eines  Berges, 
t.  nach  Verlauf  10  Minutten  brachte  er  uns  aus  einer  <in«il6 
Südheisseö  Wasser  u.  was  dergleidien  MerckwürdSgkeiten  mehr, 
ÜB  unter  andern,  weil  das  Meer  ausserordentlich  Stille  v.  hell 
Wetter  war,  sagten  sie  wir  sollten  wol  tief  in  das  Meer  Wasser 
schauen  u.  da  wurden  wir  noch  einiger  Strassen  mit  Steinen 
gewahr  welche  von  einer  versunckenen  Stadt  anoch  wahr  «u 
nehmen.  Es  wäre  aber  alles  viel  zu  wdtläuffig  zu  beschreiben 
kan  aber  in  Blainvills  Reiss  Beschreibung  ausführlich  nachge^ 
schlagen  werden.  Wo  er  auch  von  Berge  Pausilippo  und  dem 
Grab  Mahle  Virgflii  vortrefiFBche  Beschreibung  macht,  wie  auch 
von  der  Kö'nigl.  Residtens  u.  andern  Pallesten  Clöstem  prijcchtigen 
Kirchen  v.  andern  Gebäuden  so  gar  Catacomben  ferzehlet.'  Wir 
giengen  von  da  stunick  nach  Napoli  um  alles  auch  in  Augen- 
schein zu  nehment  zumal  die  prächtigen  Kirchen  mit  ihren  un- 
gemein V.  vielen  Mahlereyen.  Öo  verstrichen  dan  einige  Wochen, 
Biss  wir  endlich  unsere  Reisse  zurück  nach  Rom  nahihen  n.  also 
höchst  vergnügt  daselbst  wider  ankamen.  Im  vorbeyftdiren  stieg 
ich  bey  der  Post  aus  um  zu  sehen  ob  Briefe  vom  Hanss  da 
wären  v.  es  fend  sich  also.  Ich  bekieitdete  unter  vieler  Danök- 
sagung  Hr.  v.  Imhofs  Gn.  nach  dessen  Logis,  meinen  Kofi^ 
aber  liess  ich  bey  H^.  Bärop  v.  Stosch  bringen,  weiln  die  Br  efie 
80  ich  eben  durchlass,  mir  nicht  nur  dazu  anriethen,  sondern 
auch  vielen  Seegen  anwfinschten.  Ich  hielt  also  mein  erstes 
Nachtlager  in  dessen  Behausung  ob  Sie  gleich  eine  kleine  Lnst^ 
Reisse  gethan  u.  erßt  spath  in  der  Nacht  zurütikkamen;  Des 
Morgens  f^rühe  wurde  ich  mit  Fronden  empfangen  v.  ich  brachte 
Brn.  Baron  die  Zeichnungen  die  Sie  wtlnschten  zu  sehen  ihre 
grosse  Gollection  in  etwas  zu  vermehren.  Nachdem  idi  in 
kurzer  Zeit  mich  recht  comod  eingerichtet,  fragte  ich  bald  wo- 
mit meine  Beschäftigung'  anfangen  sollte:  es  wurde  mir  eine 
grosse  Menge  von  atincq^  geschnittenen  Steinen  nebst  einer 
Menge  antiquen  bnsten  so  alle  npcb  nicht  gezeichnet  waren  an- 
gewicjssen  n.  machte  meine  erste  Probe  mit  einem  in  Gold  ge- 
fässten  Carmiol;  die  von  perseo  befreute  Andromade^  Nachdeme 
solche  verferdigt  v.  zwar  vielmal  grösser  war  eben  ein  zim-» 
lieh  Convivium  von  verschiedenen  Künstlern  so  wol  Franzossen 
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als  ItaUenr  l^j»axiL    Ifach  d.  Taffi^I  brachJte  Hr.  Baron  meiue 
Zeichnungen  iLre  g]ate  Meinung  darüber  zu  vernehmen  ?.  ich 
hatte    das   Gluck  jedwedes   Beyfall  zu  erbalten  welches  zwar 
höi&igst  yerbetten  u.  mich  auf  fernere  Üebung  in  mehrern  practic 
beruftle.    Da  ich  auf  einm^  ^V  vieI|Bekannt8chafl  bekam,  wurde 
/so.  gleich  auf  dortige  Franz  Academie  invitiert  von  allen  gegen- 
wärtigen pensionairs  mit  Ihnen  auf  Academia  zu  zeichnen  nechst 
dem  aber  auch  in  andern  befindlichen  Zimmern,  die  Tomebmsteo 
andqnen  Statuen  u.  basr^I^evs  so  vor  ^ch  eine  der   wichtigst«» 
Uelegenheiten  war.     Um  so  mehr   da  einer  unter  i)iie»Qn  Hrn. 
Um.,  pensionairs  niir  bes)nders  in  die  Augen  viel  Mona  Boa- 
chardon  ein  sehr  geschickter  BUdbauer  y.  Architect.  von  dem 
bereite  die  vortre£tticbsten  Proben  in  Zeichnen  gesehen  v.  den 
ich    unstreidig    für    den    besten    halten   mu3te.      Dieser   nahm 
mich  ganz  freywillig  in    seine  mir  .gar  kostbahre  Freundschaft 
auf  mit   bedrohung   so   oft  ich  ausgienge   fleissige   £inkehr  za 
machen,     ich  bekfion  auch  nach  ;V.  nach  so  viele  Proben  seiner 
Freundschaft   durch   Mitt^eilung  der  Abzüge   von  seinen  Zeich- 
nungen zusammen  die  mir  bis  an  mein  Ende  mein  liebstes  sejs 
werden.     Daher  kam  es   auch  da  er   nur   die    Abzüge    seines 
Uand-Buches  dessen  er  sich  bey  seinen  spaziergehens  bediente, 
gab,  ich  anbey  verspräche:  wann  einsmal  in  lifürnberg  zu  wenig 
sollte  zu  mahlen  habein  mich  in  raddiren  so  viel  üben  wollte  .der 
Welt^  (^was    nüzliches   durch  seine  correcte ,  contours  wie  man 
nüzlich  n^ch   antiquen    zeichnen  spllte  bloss  9u  seinen  KuhnM 
eddieren  wollte,  welches  aüch  geschehep,  da  ich  öO  fil.  kleine  Stat 
mit  einer.  Dedication  an  Hrn.  Bar.  de  Stoch  verfertigte.    Ja  er 
hätte  so  dan  mir  wol  alles   von  feinen   schönsten,  Zeichnungen 
gegeben  I  wen  nicht  einigen  derer  vornehmsten    Romanem    das 
Maul; so  sehr,  darnach  gewässert^  Antheil  daran  zu  nehmen  nm 
seilte  wundemswürdige  Manier  in  Zeichnen  aufweissen   zu  kön- 
nen.    Bey  dieser  neuen  Einrichtung  kam  ich  immer  besser  in 
practic  so    dass  in  Zeit  von  4  Jahren  .^ine  Menge  von  Zeich- 
nungen aniwuohss  die  hernach  in  9.  biss   10  Volianten  vertbeitt 
worden.     Es  blieb  aber  bey  diesen  nicht  allein  sondern  da  Hr. 
Baron  eine  ausserordentlich  geographische  äamlung  so  sich  aaf 
30.  grosse   Vob'anten   belief  beysamen  hatte  die  nur   bloss  von 
d   statu  ecclesiastio    handelte,   So  ist  leicht  zu  erachtj^n,  dass 
noch  sehr  viel  mangelte   so  nicht  in  Kupfer  henm^  war^^    deine 
des  Hrn.  Bar.  grosse  Keubegierde  v.  Erkenntnuss  des  antiqoen 
wüste  in  v.  auser  Kom  viel  ia  gar  viel  zu  encjiecken,  toh  moste 
also  über  al  mit  hin  biss  nach  Falleßtriina).  Alboni  Tibul^  Frescati 
Censano,  Marino   del  Principe  CoUoi^na  al  Pallazzo  M  Tnan- 
go\q^  zu ,  g^scbweigen^  aller  vornehmen  Ville  in  v.  ausser  Bom, 
wo  es  genugsam  Matterien  ,giebt  das  selltene  in  d.  Antiqniket. 
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ztj  entdecken.  So  gar  biss  in  die  Catacomb^p  m  deran  eine  das 
Glück  gebabt  naitziikouimon  durch'  einen  der  crösten  Engelänter 
Bo  ans  Hochachtung  von  damaliger  Heiligkeit  durch  einen  dazu 
beorderten  Canonicum  eine  solche  Gruft  zu  eröffnen  v.  einen  Ca- 
dayer  noch  ganz  unversehrt  zu  betrachten  woriij  anoch .  die  ge- 
wönligen  lampen  befindlich,  nach  sattsamer  Betrachtung  scblug 
der  Hr.  Canonicus  mit  einen  Mauer-hammer  auf  die  ,TTnterfläche 
der  in  Berg  gehauenen  Cavitöt  worin  dieser  Cadaver  läge.  v.  da 
war  nichts  mehr  zu  sehen  ausser  ein  ganz  kleines  Bein  Knophea 
HO  noch  nicht  ganz  zu  Asche  geworden.  So  dan  wurde  diese  !&ruft 
wid.  zugemauert .  V.  bezeichnet,  dass  solphe  im  Jßhv  1729  schon 
geöflfeet  v^ordqn.  In  weitem  herum  gehen  sähe  man,  in  Felsen, 
eiogehauener  Sitzen  in  einen  noch  zimlichen  Umgang  nebst 
vielen  gläi^sernen  Greschirren,  worinen  noch  das  vertrocknete 
Mättirer  Blut  zu  sehen  sonst  auch  noch  viele  Lampen  alles  bey 
Fackel  Licht,  bey  welchem  auch  eine  ausserordentliche  TJma,m 
von  weissen  Marmor  Hr.  Bar.  abzeichnen  muste.  Diese  Uma 
hat  nach  der  Hand  Hr.  Öiardinal  Alberoni  mit  Pabstl.  Erlaubnuss 
an  bicb  gekauft.  Wir  wurden  wid.  alle  froh,  als  wir  wid.  an 
das  helle  tags  licht  hervor  kamen.  Und  ich  zumaln  bei  Kach- 
zeichnung einer  so  müheseelig  Uma.  Es  gab  also, fast  alle 
Wochen  neue  Veränderungen  welche  unmöglich  alle  anzusetzen.. 
Anlangend  meine  halbe  Zjeit  so  muste  solche  auf  verschiedene 
Weisse  gebrauchen  theils  muste  ich  ^racWen  wie  ich  Geld  über- 
kommen möchte^  weiln  ohne  diesses  in  B;Om  schwehrlich  fortzu- 
kommen theils  war  mir  auch  sehr  um  meine  stndia  zu  thun. 
Deswegen  frequentierte  verschiedene  Academien  als  die  fri^nzö- 
Rischen  XI.  9»^*^  Cavaliere  Conca  ITf.,  8g  •  Costanzi  IUI 
Sig'«  Caval**  Benefiali  Welche  mir  auch  die  bequehmste  .war. 
Bey  frühen  Stapdien  sezte  meine  studia  fort  in  der  farnesischen 
Gallerie  wo  ich,  Anibal  Carracci  studierte  zum  2ten  in  den  soge- 
nannten picöolo  ftiimese  in  trastevera  wo  ich  Raffelen  ausneh- 
mender Gallerie  m  Vorstellung  Amor  v.  Psyche  aus  dem  Apulep 
das  n!Lzli<}bste  herausnahm  in  gar  vielen  Zeichnungen.  Ich 
vergasR  aiich  nicht  der  antiquen  Statuen  so  wol  in  publico  als 
privatim  aufeusuchen.  Zumaln  gab  mir  Mens,  le  Rat  schöne, 
Gelisgenheit  welcher  eben  damals  in  Rom,  war  für  Ihro  Ma- 
jestet  in  Fohlen  eine  zimlich  grosse  partie  anticher  Statuen  ein 
zu  kauffen  so  über  hundert  tausend  thaler  betrugen.  Der  be- 
fragte mich  ob  ich  solche  abzeichnen  wollte,  welches  gar  gerne 
für  einen  stipulierten  gering  Preiss  übernahm.  Ich  hätte  Sie 
auch  gerne  alle  Stück  für  Stück  nachgezeichnet  wen  durch  das 
einpacken  der  selben,  weilen  man  die  ganze  t^ast  zu  Wasser 
biss  Hamburg .  abzuschicken  eilte,  wäre  verhindert  worden.  In. 
Dressden  wurden  aber  so  wol  diesse  als  alles  übrige  was  schon 


386 

in  zimljclier   Menge  von  Ihro  May^steten  gesamlet  worden  dnrdi 
gedachten  Hr.  von  Plat  zum   Kupferstich  befordert,   wovon  dm 
exemplaria  denen  Liebhabern   gar  wol   bekant.     Diess    v.  noch 
vieles  andere  waren  meine  studia  in  antiquitatibus  Was  aber  das 
mahlen  betrift  so  nahm  von  d.  remargabesten  Stücken  copien  so 
wol  in  PaHezo  Barberini  od.  Albani  v.  was  sonst  vor  kam  be- 
sonders aber  in  Portraits  derer  Passagiers  so  wol  fuhmem  als 
andern.     Ich  hatte  die  Ehre  an  Englische  Mylords  u.   Cavaliers 
einige  meiner  wenigen  Copien  anzubringen  zulezt  gab  mir  Hr. 
Baron  von  Stosch   auf  njr  Historien    Stücke    an  einen    seiner 
besten  Freunde  in  Holland  Mens.  Greffier  Fagei  aus  meiner  vi- 
vention   zu  mahlen  die  "Vorstellung    war   die   durch    Ulysse  v. 
Diomedes  Auskundsohaftung  des  Achilles  unter  den  Frauen  Zimmer 
des  Königl.Hoffs  des  Diomedes  wobey  alles  nach  scharffer  beobach- 
tung  in  der  antiquitet  geschehen  musta  u,  in  einen  mit  Architeciur  ge- 
zierten Königl.  Saale.   Es  wurde  mir  sehr  sauer  biss  solches  endlich 
volbrachte,  jedoch  bekam  ich  dafür  100  ScudL     Es   wurde  so- 
fort nach  Holland   abgeschickt   v.  sehr,  gnädig    autonomen  v. 
weiter  nichts  daran  desideriert  als   dass  man  mehreres   IVanen- 
zimmer  hätte  wünschen  mögen.   Und  so  verstriechen  5  Jahre  ro 
ich  bey  Hm.  Bar.  v.  Stosch  fast  hingebracht.     Bis»  Ihme  durch 
einen  fatalen  Streich  d.  Stats  politic  angerathen  Worten  sich  vom 
Rom  zu  entfernen  v.  zwar  in  Zeit  von  3  Wochen  da  er  mit  al 
den  Seinigen  sich  nach  Florenz  retterirt.     Ich   aber  von  Hau» 
mehr  malen  an  n^eine  Kuckreisse  erinert  worden  welchen  Vor- 
schlag ich   auch  darum  nicht  ents^en  können  welche»  gar  wol 
einsähe  dass  mein  seel«  Vetter  an  Jahren  zimlicb  hoch  gesdegen 
V,  selbst  einiger  assisteaz  benöthigt  seyn  dörffte.    Es  ist  leicht 
zu    erachten    dass    in    obgedachten    5    Jahren    viel   sehens-  v. 
merckwürtiges  in  einen  solchen  Ohrt  wie  Rom   ist   Yorge&Uen 
wovon  ein  apart  tractety  zu  achreiben  wäre.     Von  allen  ab«' 
ist  das  notableste  la  Sedia  yacante  nach  d  Tod  Pabsts  Bene- 
dicti  des  XlH  aus  d  Hausse  Oi^ini  wurde  nach  einer  halbjähri- 
gen Conclave  endlich    Cardin,    aus    d    Florentinischen    Hausse 
Corsini  zum  Pabst  creirt  unter  den  Nahmen  Clemenz.   Hiebey  gab 
es  genug  zu  sehen.    Auch  fast  alle  Jahr  einen  neuen  prächtigen 
Einzug  eines  Ambassadeurs.  Zu  geschweigen  derer  schönen  Ca- 
valcaden  Derer  Hm.  Prelaten  bekleidung  der  Noblesse  um  den  Car- 
dinalshut aus  der  Hand  des  Pabstes  selbat  zu  empfangen.    Und 
was  sonst  die  jährlich   gewöhnlichen  publiquen  Feste   worunter 
die  Cabalcata  des  ConnetabQe  CoUonn^  d  Zelter  weg.  des  Kö- 
nigreiches Sicilien   v.    Napo^    dem  Pabst  zu  überreichen,   und 
was  sonst  noch  für  publique   Freuden  Feste   und  prächtige  Se- 
renaden od.  Feuer  Wercke  vorfielen  zumalii  des  Cardinal  Polignae 
Aujbassadeur   de   Fraoce  wegen    Geburt  jeunea  Dauphins  oder 
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de«  Hrn.  Gardbiils '  Bpäiiisbhen  Ainbassadetirs  Gienfiibffos  Pan- 
qiiet  Vi  Sevönada  wegen  der  Kaiserin  Maj.  Natiiit£is  Fest. 
Deiner  sokötten  Opern,  OarnerlEtta,  n.  was  sonst  ergötzen  machte 
nfoht  zu  gedenkbn  Ilach  der  Abfeisse  Hm.  Barons  hatt4  noch 
einige  ArMtt  zu  rerfertigen  in  Nachzeichnen  einiger  anzi- 
ehen Steine  für  einen  Marohide  v.  einen  erfahrenen  Kenner 
der  ainti<fnen  Stein  Marchise  Gi^Knri  heist  der  erste  Sign. 
Antonio  der  andere  ein  Apotheker«  Nahmens  Speciale  derselben 
nebst  einer  Gopia  hach  Trivisano  so  ich  init  hieher  brachte.  Ich 
resolyirte  mioh  endlich  mit  Hm.  Tnsoher  Köm'gl.  premier  peinter 
Dan  nachhero  unsere  mckreisse  über  Florenz  zn  nehmen  um  das 
bekiiponte  Fest  an  Job.  ta^  1731  noch  maln  anzusehen.  Auch 
Hr.  B.  T.  Stoschein  Abschieds  Aufwartni^  zn  maöHeb.  Nach 
17  tag  reiste  ich  weiter  alleiii  ab,  weil  Hr.  Tuscht  bei  Hm. 
Baipon  Torbldben  wolte  lü  gieng  init  der  Gondotta  nach  Bologna 
V^i*ona  Parma  anf  6  Tag  um  alles  Merckwurdige  zn  stehen. 
Womnter  das  Institutnih  die  vielen  Kürchen  v.  Clöster.  Von  da 
nach  Mod«ni|  auf  3  Tag  woselbst  die  herzogl.  Gallerie  das  No- 
tableste  weihi  selbe  noch  in  Volkomenen  Stände  nach  der  Zeit 
aber  das  schönste  nach  Dreseden  gekommen  nach  Reggio  auf  ^ 
Tag»  Von  da  nach  Parma  Wo  ih  denen  Kirdien  viel  Schönes  ge- 
sehen. Nor  Seh^e  das  die  berühmte  herzogl.  G-allerle  wegen 
dkmaligM*  Staats  Umstitnde  v^ersiegeU  war  u.  der  Herzog  bereits 
tedt  in  dessen  Gmfft  so  unter  einer  Kirche  befindlich'  niich  ein 
Gastlicher  dieser  Kirche  hinunter  geführt.  Hithin  diese  weltbe- 
riOimte  Q«(lerie  nicht  habe  zn  isehen  bekommen.  Meine  Reisse 
gieng  Wffiter  itoeh  Mantova  so  dan  nach  Verona  Wo  recht  viel 
sehenswürdiges  besonders  T Arena  ein  noch  vtilkofdifi^nes  Amphi- 
teafarnm'  Weil  solches  stets  in  baulichen  unterhalten  Wird!  Mir 
gefiel  aber  gar  tncht  immer  ohiie  Compagnon  zu  reissen  u.  ver- 
zog deswie^  8  tag  biss  10  tage  n.  nniste  giei<ihwol  zulegt 
allein  nach  BeeeA  gehen  w6  ich  wid.  9  Tag  bliebe.  Da  end- 
lich 4ineh  NolUsino  der  ein  paar  Passagiors  hatte  zn  tnspmok 
ankam.  Ic6  besähe  daselbst  zum  2ten  mal  allia  Merkwürdigkei- 
ten. Nach  2tägigen  Aufenthalt  gien^n  wir  gerade  tu.  nach 
Angsf)urg.  Wo  ich  nach  einen  llt&gigen  Aufibnthalt  wegen  vie- 
ler BeUmnte^  v.  Freunden  endlich  Gott  sei  gepriessen  wid. 
glücklich  tn  Nürnberg  be;  Einhohlung  meiner  Heben  Eltern  Ge- 
schwistern; V.  Freunden  so  mi^  bis  Görenburg  entgegen  fuhren  mit 
Ihnen  allein  in  meines  Vatters  Hausse  vergnügt.  Die  Müdig- 
keit einer  so  langweiUgen  Reisse  inahnte  uns  balde  zu  bette  zn 
eilen  durch  d  Schlaf  sich  zu  erholen.  Allein  wie  bestürzt  war 
ich  da  ich  bei.  Austritt  --*  tags  darauf  aus  der  Kammer  kam 
bohren  mnste  dass  einer  meiner  nächsten  Freunde  so  mich 
unter  andern  guten  Freunden  einfaohlete  s^be  naeht  noch  ge- 
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storben.  üad  dan  war  der  Wol.  Ehr.W.  Hr  Kepler  DiieoiMM 
bey  St.  Jacob  Mir  kam  diesse  Nackricht  so  bedettoklich  al» 
omiaeu  vor  doch  wollte  ich  nicht  aberglfiahiech  iMV^aen  Der 
erste  T^  meines  Hiertieins  war  im  Moiiath  Angnst  d  30.  A. 
1731.  Ich  muste  mich  bald  bequeiunen  nach  Nnniberger  Ahrt 
zu  leben  welche»  mir  gar  nicht  Bauer  ankäme  u.  meine  Zeit  8o 
einzutheflen  dae«  ich  mir  eelbet>  zn  thnn  tlchafite,  weäa  gar  bald 
merckte  dass  eine  grosse  Abnahme  dei'  Kunst  liebhaber  etege- 
rissen,  nnd  folglich  noch  entstehen  würde  anch  die  mich  kanntcen 
bald  ausgaben  ich  seye  nur  Willens  für  mich  su  arbeiten.  Idi 
verstünde  ^ar  bald  dass  man  mich  gar  wol  entbehren  konnte 
daher  empfahl  ich  mich  der  Gütigen  Leitung  Gottes  und  über- 
kam bald  Lust  mich  auf  alles  zu  legi^Q  Was  nur  in  die  Kunst 
einen  Einfiuss  ta^ttei  e«  mögi^  Zeicbjieny  mahlen,  in  schwarzer 
Knn&t  zu  vbeiten  aneh  in  raddiren  od.  äsen  seyn  wan  es  eim^ 
gen  Nuzen  schaffen  kunte  um  nur  nicht  mühsig  zu  sitzen.  Ob 
nun  schon  mein  Haupt-Stndinm  auf  das  Historien  mahlen  gko^ 
so  sähe  idi  bald  efai  dass  idi  au  einer  zittlichen  pra6tic-  koa* 
men  fatider  Zeiten  halber  kommen  kunnte  so  wollte  mir  audi  der 
Rath  verschiedener  Gönner  so  mir  aariethen  midi  wo  andershin 
zu  wenden  wo  ich  kneiA  Glück  besser  finden  würde.  Womit 
auch  Hr  Bar.  de  Stosdumein  beständiger  Cor^spondemi  bis«  aa 
Sein  Ende,  einstimmtOi  welcher  mir  immer  Hoffnung  machte  midi 
mit  nach  London  zu  nehmen^  weiln  *  er  bester  Hofnun^  stunde 
dahin  vodrt  zu  werden,  u.  mir  vorsehlng  bloäs  vor  Ihme  zu  ar- 
beiten wofür  Er  mir  jährlich  1000  Scudl  romimi  verspräche.  Es 
wäre  mir  freylich  menschlich  davon  zu  reden  sehr  Yortboilhaft 
^ewessen,  AUein  der  Maischen  Gedanokeo  siod  nicht  allemab 
Gotes  Gedancken  den  ob  er  mich  schon  ey  vrigsi  ancaohirte  mich 
in  nichts  verbindliches  hier  einzulassen  sO)  veretridie  doch  die 
Zeit  von  8  Jahren  dass  er  keine  Hofnung  sähe  nach  EngeUand 
beruffea  zu  werden.  Mittterweile  starb  mein  Yattekr  in  seinem 
71stea  Jahr  u.  ich  nahm  die  Sorge  meine  liebe  lütter  in  Huren 
Wittben  Standt  auf  mich  u«  vergass  fast  völlig  an  England  in 
gedencken.  Meine  Ueberlegung  gab  mir  tobey  ein  wie  es  nach 
Ihren  Todt  mit  mir  au^ehen  würde  die  heran  wachenden  Jahre 
in  ledigen  Stande  wurden  mir  auch  bedencklich  der  Algütigo 
Gott  wiiste  aber  weit  bessern  Bath  zu  sohaflbn«  Indem  H.  Gmf 
geschickter  Mahler  noch  selbigen  Jahres  vor  mein^  sed.  Vattors 
Tod  starb  a  hinterliess  eine  Wittib  so  eine  gebohme  Dorschia 
älteste  Tochter  eine  sehr  geschickte  Künstlerin  war  in  sehr  be- 
trübten Umständen.  Von  Mitleiid  bewegt  u.  von  der  iünerlidieB 
Stimme  Gottof* :  die  Wittib  sollt  du  zur  Gehilffin  haben,  machten 
mich  einigermassen  verwirt  dass  ich  sehr  scrupnlens  wnrde  w«l 
ich  d   ledigen  Staad    den  ehligen  Stlmde  vorzöge.     Ich  woste 
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dm  nlcIit'^iiR  iob  erwehlen '  sollte,  atid  wand^Btnieh  t^  Vorderaft 
m  Ooit  den  AHweise^teu  Bathgeber  itfi  Gebet  ▼.  Flehen  mtr 
nmen  aller^iifid.  Willen  y.  W(^gefa11eii  tu  entdeeken  t^o  bey 
eine  bey  mir  liegende  Kbel  ergrieffe  v.  mit  einmal  attfBchlng  ▼. 
meine  Augen  Mf  da»  28  Cap.  der  andern  BiWhes  Mosis  /wiarf 
wdeiies  ich  begierig  dturdh  lass.  Icft  war  bald  übensengt  'dass 
mir  sein  We^  ein  gnadig^B  Amen  zusagte  Aus^  'd  Geist  t.  Welt- 
Hohen  Stande*  erwählte  mir  einen  Mann,  an  deren  anfKchtigkeit 
ni^  zweiflen  ktimite.  Sie  stimmten  also  meine  Gesinnung  bey  n. 
Wünschten  mir  alles  Glück  y.  Seegen;  Und  so  wurde  ich  yol- 
kommen  übertengt  dass  meine  UnentschlosiBenheit'  gezwungen' 
wurde'  zu  f^ehweigen  y.  ttiig  Ihr'  so  dann  meine  Liehe  *aTi,  welchb 
Sie  ganz  wüKg  adAiahin  Koch  also  selben  Jahrs  1738  wurden 
wir  durch  PrimterKdien'  8ee|p;«n  copuliert  u.  führten  eine-  ganz 
yergnügte  Ehe.  Gott  zum  Preise.  Der  Seegen  des  Heihm  Wall- 
tste  über  uns  wcüehes  alles  aus  dem  LebenslanÜF  meiner  L:  mit 
m^rereh  zu  ersehen  welchen  Sie  Selbsten  aufjäpesetzt.  Ich  be- 
zeuge anfrifhtig'  dass  mich  diesse  Wähl  welche  dhn^  weltliehe 
Absichten  war  niemal  biss  an  Ihr  Ende  g^euet  yielmebr  aber 
obsdion  dn^cheine  5  Jahre  sehmerKlidieKranckheitflnofm^stärcker 
wurde  So  dass  mi(*  Ihr  Todt  recht  feohmerzlich  ■  gebeuget  y. 
meinen  leiblichen' Kräften  eine  zimlicbe  Abnahme  Verursachte.' 
In  d.  Zeit  meines  Ehestandes  muste  ich  j^ryieles  ^rftihren  Vfen 
A*»  1743  fetarb  meine  seel.  Mutter- Welche  Ihren  betrübten  Wit- 
ben  Stand  bey  mir  in  meinen  Hausse  hinbrachte  1746  bin  ich 
von  einen'  h<»ehedl.  Rath'  nngebetten  zu  ein^m  Geiianten  des 
fnrössem  Raths  ^us  besohdem  Gnaden  ernannt' worden  Die  übrige 
Zeit  mbste  benach  der  Zeitlanf  einrichten.  Es  war  harte  ZeiÜ 
mit  K^ne^  y.  Theurung,  iuch  Mangel  an  Arbeit  so  dass  l^uf  gar 
mancherlei  meine  Gedanken  richjren  muste.  In  Hisliorien  mahlen 
war  gar  nichts'  wi^'  eh^denl^  rorkommen. '  Ausser  eiii  AltaV*  Blat 
nach  Herspruck  y.  nachgehend^  efti  Pia  Fbnd  'in  das  Garten 
Hanss  des  hochseet:  H.  Graf,  yon  der  Witt  gcj^eri  St.  Johannes 
Kirche  das  war  ee  Alles.  So  dan  Wenige  Portr 'gross  y.  mehr 
kleme.  Mir  blieb  noch  yiele  Zeit  zii  fle^n  übrig  die  ich  mit 
einigeti  kleinen  Werken  in  Kupferstichen  hinbringen  kunte.  Da- 
von ist  das  yoPDettAste  d  10^  Theil  der'  durch  Theorie'  erfun- 
denen* pHietie.  u.  noch  yerscUedene  kleinere  zum  nachzeichnen 
vor  die  Jngeiild^i  Und  das  darum  weilii  nothgedmngen  auch 
Scholam  Im  mahldn  so#oI  als  imZidiohnen  halten  muste.  Im  mahln 
wareil  es-  9.  Fetterlem  Pr.  Sohn  Kiefhaber  Bttnrlein  Gabler  Shnler 
von  Züirch'  Kamouf  Von  Presslburg'  Mathe^s  von  Hamburg  Stbin- 
fWter  Keller  niidder  lezte  mein  bester  war  H.  Zwijiger.  In 
Zeichnen  mag  ich  mich  gir  in  kein  nachzehleh  einlassen. 
ZunuQ  da  ich  mach' meines  seel.  Br.  G.  M.  Preissler  tod  die 


pubUquo  ZfKc)f6ti$dHile  eider  htesiffr^n  höhen  Obrigkeit  1754.  auch 
überaomtnAti  hatte  damue  manehe  jo^te  Sobjecta  eMtepmikgeD  waim 
«e  hät4eii  bey  d  Kunet  bleiben  WöUen  er^effin  iaber  m^l  weiss- 
lieh  das  8i»ichwort:  ein  hand^erck  hat  äinen  goMnen  Boten. 
Zum  vorigen  1742  ^ört  nooh  da<^  ich  naeh  dem  Tod  des  sesL 
H.  Directore  Decker  tob  ei^n  hochl  Baih  <&treb  damaligen  E 
Inspectore  als  H.  Banmei8ter>  Woigeb.  Gnad  d  Aetfdem»  als 
Director  öffenUieh  vorgestelt^  wnrtis  v.  dae  in  gegenwaii  der 
ältesten  Mitglied,  wie  sehr  aber  bisa  hieher  der  Knmmems  zossn 
Aesohmolzen  ist  leider  a^  Tage  die  wiinige  asslstaiis  die  iob  mir 
bey  Ihren  angewachsenen  Jahren  versprechen  kiuinte  iet  memand 
als  nur  am  bellten  bewust.  Eä  durffte  mich  memand  firagen 
warum  nicht  bey  der  Mahlerey  lUs  meiifen  Biaiipt  roetie  geblieben, 
an  etatt  meine  Sikmen  so  eehr  mit  asdem  Dinaren  xerstr^uM.  Bowt 
mtltote  ick  antworten,  die  Abnahme  der  Zeit  die  von  tbg  an  tage 
nebst  denen  liebhabem  abgenommen,  haltten  fniche  wol  gelehret  t. 
geawnngen  anf  alles  was  mir  vorkam  zu  refleeliren.  Schon  her 
meines  seel.  Br.>  G.  M-^  PreisslerS  todt  wnrdd  mir  die  alhiesige 
ZeiehenSchnle  einer  der  besdhwehrliohsteA  Yenrichtaneen  Aufge- 
tragen,  ab  ieh  bohön  b^d  wahr  nähme,  ditse  mein  AnskonnDsti 
davon  8U  leben,  nicht  fände  des^ei^en  legte  mich  auf  die  sdi. 
Knust  auf  Zeignen,  ainf  ptiyat  Stnnden,  in  Z^iohn^n  dafewisdieo 
mahlte  BüEtnchmaln  ein  Portrait  zumal  von  solchen  dif^  'nachmals 
in  Kupfer  gebracht  vmrden  Ich  &nd  vor  nüzUöh  eiiien  IIII.  Theil 
von  mehesVattersZeichefiWarok  deiner  heraus  gegebeAeti  SThefle 
die  durch  Theorie  Erfunden  practio  noch  eitten  amtnhAngen,  naofa 
dem  machte  ein  Werkchen  von  Muschel  n.  Lanb  liadi  jetBiger 
FaCön  ein  anders  von  versehiedeneti  Thierto  item  von  FignreD 
in  quart  auch  die  alla  maniere  rd^ge  als  nooh  etwas  nnbekAntes 
na<^h  Mona  Bon(;hi^ons  einige,  ßtatnaettödeme  mit  rdth  stein 
gett^ckit  endlich,  di^  Anfanire  Gründe  detr  Zeichen  Knnst  Ter 
ganz  geringe  Anfänger  in  Zeichen  als  eine  Vofbereibm^  ^ 
man  nach  d  I  Zeichentheil  aniangt.  And^relr  Kleinifrkditen  ^ 
geschweigen«  Wer  'Wolt6  alle  VorfSlle  beHihren.  So  vieT  ist 
nun  fhst  biss  in  das  70ste  Jahr  mit  i6ir  voigefiilliBn;  in  I^ibhchini« 
Megte  es  doch,  anch  in  d  GeistHohet  der  6^1e'  naoh  ali  d  her- 
liohen  Th«l  KO»  beschaffen  gewe^sen*  iefn.  AUein  hier  kann  ich 
mich  mehr  meiner  Schwäcihheit  röktnen  v.  nm:  Gnade  flehen  den 
%6  viel  ich  auch  in  d  Welt  gesei^n  v«  gefa5H  hähe  ich  leider  in 
d  Umgang  mit  andern  sündhafflen  Menschen  klagen  niössen  es 
ist  alles  g^aiiB' eitel  v.  ^vo  es  viel  ffcfw^ssen  so  let  ^  tditel  M^hs 
V*  Arbeit  gewe»sen.  AUb  itteine  Walf^  ich  voUesIdet  hab  in 
dienen  bösset^  leben.  Gtitt  ala  die  hööhst  ^barmende  Liebe 
wolle  alles  dab;  verzeihen  V.  vergeben  ^as  ich  böasas  getiiah  t. 
gutes  unterlassen^  uiti  seites  ^el.  Sohnes  willdn  dadiit  un  Sad^ 
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meiner  Tage  m^igt  tasmfeD  kömien  bilf  4aaf  icb  ja  mcbt 
waaoke  von  dir  H.  J.  C.  den  scHwachßi?  GUul^en  at^rke»  in  mir 
zu  aller  Frist.  Hilff  mir  ritterlich  ringen.  Deine  Hand  mich 
halte  vest,  dass  ich  mög  £'ölioh  biegen  das  coQfumatum  est. 
Halldoja, 


Das  Werk  des  Dirk  Maaä.  *) 

Von  Joh.  Andr.  Born  er.**) 
k)  ftdIHe  BlÜi^r : 
No.  1.  2.)  Reiter,  an/ weissem  Grunde.    . 

1.  Ein  Reiter  lässt  sein  Pferd  trayersiren,  ulAi  ziwar  yoA  der 
rechten  nach  der  ttnken  Seite  ^des  Besohaners).  Br  berührt 
mit  seiner  Gerte  das  linke  Schulterblatt  des  Pferdes.  Ohne 
Namen. 

H,  7"  5*",  Br.  4"  T", 

2.  Ein  Reiter  lässt  sei»  Pferd  uiräckgehen;  das  Pferd  ist 
mit  dem  Kopfe  nadh  fechte  gerichtet;  es  tritt  init  dem  rechtett 
Yorder-  nad  linken  HintorftisSQ  zurnck.    Ohne  Namen. 

''        Ne.  3.  Rifter  im  Sichritt. 

Ein  Reiter  reitet  Ton  der  Linken  nach,  der  Rechten.  Man 
sieht  Mann  und  Pferd  fast  ipn  Profil,  jedoch  wendet  ßrster.er  den 
Kopf  gegen  den  Beschauetidfen.  Mähne  und  Schweif  des  Pfer- 
des' sind  aufgeflochten.  Das  Pferd  geht  im  sogenannten  iBtokeii 
Schritt^  "^obej  ed'  sich  auf  ddr  Croupe  etwas  znsammehsetzt« 
Ben  Hintergrund  bildet  eine  einfache,  links  felsigte  Landschaft; 
Wolken  strfgen  aih  9öri2öTite  auf.  Die  Vorstellung  hat  auf 
beiden  Seiten  keine  Einfassung;  oben,  bildet  die  erste  Linie  des 
mit  horitontklen  linken  angedeuteten  Blaus  die  Lutl,  unten  ein 
Stribh  dife  EirtfessuÄg.  '  Öhtie  Namen. 

H.  incl.  dw  Marge  oben  und  unten:  8*^  1'",  Ör.  5"  II'". 

No.  4 — 1^.  Reitschulvorstellungeu.        ^ 

4.  Ein,  Reiter  in  dunkler  Kleidung  reitet  ai^f  einem  gescheckten 
Pferde  im  scharfen  Schritte  von  der  Rechten  nach  der  Linken. 
Das  Pferd  hat  lange  Mähnen,  der  dicke  Schweif  ist  gegen  oben 

*)  Aassei*  den  nachlolgends  beschriebenen  Buttern  giebt  es  noch  ein  paar 
nnd^,  welche  zietnlldh  gelten  törtmnm^n  und*  dem  seel.  iBörner  nicht  bekannt 
witrden«  so  namentiüch  dg  ^tagenstttok  ieiim  SehwankunstUad  Vo.  14,  die  Yotte 
renversie  betitelt.  Attnevk.  dir  JU4m«k., ; 

**)  An»  desMD  reichhaltigen,  in  Rud.   Weigel's  Besitn  tibergegangenen  Col- 
lectäneen. 
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£Q  mit  ein^tfi  Bande  ^banden.  Die  Landschaft  ist  zur  Recliten 
öde,  links  mit  einigen  Bäumen  besetzt  nnd  durch  einen  Berg- 
rücken begrenzt  Links  unter  der  Vorstellung  in  der  Marge 
bezeichnet:  D.  Maas,  irir:  et  fecit. 

Breite  d.  VonitellDiig:  S**  3*",  der  PUtte  8"  5'".  Höhe  d,  Vorttelhmg: 
V  2'",  der  Platte  7"  9'". 

5.  Ein  Reiter  in  lichter  Kleidung  reitet  im  Trabe,  von  der 
Linken  nach  dqr  Bi^fAfen.  ijuch  Hie^^t^ert};  t&t  lange  Mäh- 
nen und  einen  oberhalb  gebundenen  Schweif.  Die  Stellung  des 
Pferdes  ist  ganz  die  des  vorigen,  nur  in  entgegengesetzter  Rich- 
hung.  Im  Mittelgrunde  reobta-isieht  iniM;i  Gebüsch  nnd  Bäume, 
dinter  demselben  erheben  sich  mehrere  Ber^,  wekhe  «ich  nach 
der  Linken  hm  herabsenken.  Links  unter  der  Vorstellung  in 
ter  Marge:  D:  Maas.  inr. 

Breite  d4r  VorsdeUiiK:  8^  S'^»  der  nrtte  8^  d"'.  Hohfe  der  TeriUl^ 
longt  7".  dar  Plirt^e-.  7"  6'". 

6.  Ein  Reiter  lässt  sein  Pferd  traversiren ;  beide  sind  gegen 
die  Rechte  gerichtet,  etwa»  von  hinten  ge^hen.  Den  Mittel- 
fTFUiid  bUdet  eine  ÖM^npartie,  in  welcher  man  rechts  bei  einer 
Mattier  einen  Reiter  im  Schritt  nach  der  linken  zu  reiten  sieht, 
die  Mitte  nimait  ein  ut^mauerteo  Wasserbecken  ein,  \\m  welches 
sich  eine  Baumallee  nach  der  Linken  hin  zibht.'  Links  unter 
der  Vorstellung  in  der  Margot  D:  Maas;  int:  et  fecit. 

,  Bwite  der  VersteUong :  8"  8*" ,  der  PUtte :   9".     Hohe  der  VorateHnnr. 
V*  V'\  der  Plitte;  T"  ^^. 

7.  Ein  Reiter  mit  fliegenden  Haaren  gafoppirt  nach  der 
Rechten»  er  verkürzt  die  ^ügeU  Im  Mittel^gru^de  links  sieht 
man  ein  .Stallgebäude^  von  welchem  aus  sich  .eine,  mit  eiotf 
Balustrade  gezierte  Ma^er  nach  links ,  hinzieht.  Ein  Reitknecht 
führt  von  der  Rechnen  ein  Pferd  bpr.b^;  'Oii^  Reiter  lässt  seia 
Pferd  g^loppiren,  wQlohes  deiT  bei  der  Pikre  stehende  Stall- 
meister an  der  Leine  hält,  Berge  bilden  den  Hintergrund. 
Links  unter  der  Vorstellung  in  der  Marge;  D:  Maas,  in  v:  et  feoit 

Breite  der  VoMteUang:  8"  3"S    der  Platte :  8"  7"'.    Höhe   der  Yoittel- 

lung:  7"  1'",  der  Plitte  7"  9'". 

t 

8.  Ein  Reiter  tummelt  sein  von  der  Rechten  gegen  .  die 
Linke  gewendetes  Ross,  das  sich  im  Galopp  hebt.  Links  am 
Rande  der  Vorstellung  steht  eine  Pilare. .  Der  Mittelgrund  ist 
von  einer  dichten  Baumwand  eingefangen,  vor  welcher  rechts 
die  Bildsäule  eines  Waldgottes  steht.  Mau  siebt  auf  dieser 
Seite  eine,  zum  Theil  ummauerte,  Pferdeschwfinnna  Links  be- 
findet sich  ein  Reiter,  der  »ein  Pferd  soröcktreten  lasst.  Liaks 
unter  der  VorsteUung  in  der  Marge:  D.  Maas.  inv.  et  fecit 

Breite  der  VorrteUntigf  S*'  6'",  der  Phite:  8"  9"'.  HSlie  der  Vontd- 
luig :  6"  10"',  der  PUtte :  7"5  '". 


9.  Ein  ^zäomtes  tmgesatteltes^  zwisch^^  2  ?ilar^n  angebnn- 
denes  Pferd  ^itd  von  em^m  Bereiter  mit'der'  l^bitsche  ange- 
trieib^o,  ,Sb  iat  jiitcb.ider  iinken.  S^it^  gericlitQt  «okI  hebtiiBicb 
in  dar,  Couübette  g^Hannton,  ^yriguBg.  Y^  der  ^inkeüi  zieht 
aioh  eine  üf^nßr  ^agh.  wem,  zur  rechten  Seite  befiadlioben  Ge- 
bäude Mn,  Ti^n,  wel^b^n  aus  eine,  mit  einer  Statue  und  einer 
Vase  ,  gaziej^te  Wand»  in  paralleler  Kicbtung  mit  der  Grundfläche 
laufend,  nach  der  linl^Mi  ,&ich  süe^U  Sie  umscbliesat  einen 
Bnumgartan..  B^bte  k^nmt.Qin  fiei^er  gfgen  den  Vorgmnd 
za.gecitten.  Links  imter  jdier  Vofßteliung  lin  den  Marge:  D: 
M,a&s:  inwetfeeit 

!"•  4er  PUtte :  7"  7"',  , 

10^  Bin  Ee|t;er  lässt  ^ein  ,Pfer4  nach  der  Becbten  bin  co|ir* 
bettiren.  Er  legt  die  Gerte  über  die  rechte  Achsel  pnd  sieht 
gegen  den,  Bescbaueuden.  Bin  ,  z^ireiter  E^ter,  den  mafi  im 
Mittelgrunde  rechts  wahrnimmt,  läsBt  se^n  Pferd  znrüokgebeif. 
Von  der  Linken,  zieht  sich  eine  ni^^drige  Hauer  nach  d^r  Ißecli^ 
ten  bin,  die  Häuni0  eines  Gehölzes ,  ragen  über'  dieselbe  benror^ 
Bechts  sieht  man  in  die  mi^  einem  Berge  GK^blies^e^de  üern^. 
Links  unter  4er  .Vorstellung  in  der  Karge;,  I)-  M.(^as.  ^nv:^  et 
fecit.  .    '  .. 

Breit«  der  VowteUung:  8'  3'",*  der  Ratte  8"  6'".  '  flibe  d«r  Vorst^ung: 
7**  1*^,  der  Plstte:  7'' 9*^  . 

11.  Ein  BereitefT  iäsflrt  sem  Tigerp^sHl  &h  Crotrpade  niachen. 
Sein' Sprung  ist  nach  der  Linken  gerichtet;  '<}ie 'Mähne  ist  ein* 
geflochten^  der  Schweif  aufgebenden.  *  Links'  iiä  'Mittelgrunde 
reitet  ein  zweiter  Bereiter  im  Schrrtt  im  Kr^e  herum.  IShte 
mit  Bildsäulen  verzierte  Mau^,  ddrch  yrt/kAe  ret^Hts  ein'  Bogen- 
thw  führte  zieht  sibh  ton  der  LinkeiJ  nach  der  Rechte.  Stiräucfae 
und  Bäume  t/rbeben  sich  ■£«*  beiden  Seiten  die^r  Mauei".  Links 
unter  der  YorekiUnng  in  der  Marg^:  D:  Miaas:  iny:  et  fecit. 

Bteku  äxit  ▼örtteliitngr'8"  i^,'dtt  «itW  Ö^'G*^.  HÖhi  der  Yorstelbrng: 
7'*  ^'f%  4er  Plttti  7'' >'^      :  : 

. '         .<•.>■  *  '    ' 

12.  Am  Kinmnge  euer  gemaueiien  fieitbabhi  sieht  maa  efaien 
Raitec,  deaaen  Plevd  die  Capitole  macht  Reiter  rrttd  Pferd  ahid 
vm  Profll  Yoifpestdlt,  «nd  nach  der  Reditan  i^rioktet.  2nr  Lin* 
ken  :am  »^bore  liegt  ein  Sattel  a»der  Erde.  Durch  ein'  recht* 
an  ^er .  HiliterWaiBd  befindliches  Thor  kömmt  ein  <;eurbettireiider 
Reiter  zur  Bahn.  Links  unter  der  Vorstellung  in  Mr  Margen 
D:  Maas,  inv:  et  fecit. 

Breite  der  YorrteUapg :.  S** .  *'">  der .  Puirt»  8"  8'".  Habt  der  .Vorrtdluii| 
7"  2»",  der  Plttt«  7"  1%    , 
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No,  13.  Die  SchUolit  am  Bojnefluss. 

Der  Bo7BeflQ86  dt^chschneidet  fkst  die  fanfee  VorstoHug; 
er  wivd  im  obem  linken  Theile  dee  Blattes  in  der  ^toie 
zuerst  siobtbar,  seine  Dfer  sind  dort  daroh  Anböhen  gebiMe^ 
welobe  nur  an  einer  einsigen  Stelle  einen  Uebeijga^igsfMKnkt  ge- 
iräbren;  gegen  die  Mitte  des  Blattes  2Q  werden  sie  iaeh;  die 
Infanterie  dnrcbwatet  den  Flnss,  der  sieh  bis  an  die  Rechte  der 
YorsteHnng  erstreekt,  in  mehrem  Abtbeilungen.  Der  Sieg  hH 
bereite  Mr  König  Jaoeb  den  3.  entsohieden,  welcher  auf  der 
Linken  über  den  Fluss  gesetzt  ist^  und  an  der  Spitfie  seaier 
Kelterei  derfirantösisohen  oad  irUmdiscben  Cavidlerie,  die  dem 
Andränge  mehrerer  englischer  Infanterieregimeilter  gewichen  ist» 
in  den  Rücken  f%|lt  Der  Kampf,  welcher  auf  dem  jenseitigen 
üibr  besonders  in  der  ])litte  des  Blattes  stattgefhnden  hat,  löst 
sich  in  Flucht  auf:  die  Irlander  und  Franzosen  retiriren  nach 
den  entfernten  Anhöhen,  welche  König  Johann  noch  mit  einigem 
FuBSTolke  und  einem  Corps  Reiter  besetzt  hält.  Auch  in  der 
Feme  zu  äusserst  rechts  weichen  seine  Truppen  dem  Angriffe 
der  Qraibn  r.  Fbrthtnd  und  Schomberg.  m  Yorgrunde  zur 
Dnken  hatten  mehrere  berittene  Oberoffiziere  bei  einer  Batterie 
von  4  Kanoneh,  woYon  drei  abgefeuert  werden,  die  Kanoniere 
sind  mit  dem  Richten  und  Laden  der  vierten  beschäftigt  In 
der  llitte  des  Blattes  —  etwas  nach  der  Recl^tei^^  h/äljt  ein  anp 
derer  Trupp  von  Offizieren  zu  Pferde  am  Ufer  des  Boyne;  Cr* 
dom^mzen^  Reiter  ^  H««jdpfei|ile0a  jagen  von  foUr  ref^Jiten.  ßeite 
her  auf  diese  Gruppe  li^d  au(  die  linke  Seite  des  Yocgrupde 
zu.  Ein  jammernd^  irländipchee  Weib  ua4  ein  £na^  laafi» 
jen^  naq^  Auf  einepi  Rrdanfwprfio,  v^m,  last  in  ^r  MitU^ 
steht  Maas  nnd  nipiat  das  Qm^  auf. .  Dieses  i^t  ipit  viel^ 
Kenntffiss,  mit  Ffuer,  und  Qeist^  reich  m  Spisftdf^»  g^r^j^ 
umd  in  Z!9r6i  eufwanmen^ttfügendfin  Flattf^n  VQi;getragei),  Ip  iff 
breite;^  Margf  nnte^.  lieqt  9^q  folgende  Jm^chr^;  Vic^Oiir^ 
Rempiprtfe  ]J|^r;LE  ^Y  Gpi|-LAÜME  UL  sur  lea  Irlan- 
doise  ala  Riuiere  de  Boyne  en  Irlamde  le  V  Ji|iUet 
1690.  Design^  apres  laNature  et  paint  pourleRoy, 
et  Grav^  gar  Theodor  Maas.  —  In  4  Golummen  follgi  die 
BridärMg  der  in  der  :  VmteUaog  angebmekten  ZaUen  und 
Bodhstiiben,  efst  im  finasösiseher^  dann  in  eDgUseher  Spracha 
Unter  der  3.  Colunme  lieet  man:  Bold  by  M.  Oo«pef  ai  j 
3  f  idgeona  in  Bedfojrd  Stteet  anter  der  4.:  Cam  pri- 
vile^io  Regie.  i 

Znstmmeiigetetit  mittt  die  Vontellmig  in  der  Breite:  38".  in  der  HSht: 
W*  &**.  Die  Pititeb  einseln  gemeebn»  die  ito  Linken;  W  8"*  in  der  &dH 
19^'  7'"  in  der  Breite,  die  inr  Bechten  20"  2"''  in  der  Hdhe,  19"8^«ioder  Breile. 
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b)  1b  Scktlemaiiler: 
ifo.  H  Die  VoUp. 

ESn  'Cavalier  reftet  ein  feiirigcis  Pferd  in  'der  Yolf^. 
Beide  sind  im  Pföfil  nach  der  !Rechten  gelichtet.  Hinter  dem 
Pferde,  links  am!ßande  der  Yorstelltmg.  sielit  man  eine  Pilare. 
Ein  dichtes  Lanbgehölz  begrenzt  den  iüttelgrund,  in  welchem 
man  rechts,  zwischen  den  gehobenen  Füasen  des  Herdes  eine 
Panssänle  Wahrnimmt.  Die  Mtirge  enthält  folgende  Schrift,  in 
der  Mitte:  Volte  links  unten:  T.  Maas' jnv.  et  fecit,"J. 
Gole  ex!c:  cum  PfiTlle^io  Am  stelodaiüi.  '  * 

Die  Vördtelliittg  ersti^ckt  sidi  oben  imdndben  biff  an  den  Band  der  Platte 
und  miasi  8t.  Q*f'  in  der  HShe,  ^f  6^:in  Ott  Bi^ilt.     Die  M«rg«'iat  8^  böeH. 

Die  Behandlung  zeugt  TOn  Bekanntschaft^  üiit  def  Bchabe^ 
knnst;  Luft  und  Land«chail  möchten  eti^as  zu  dunkel  im  Ver- 
gleich mit  dem  dunkelgekleideten  Reiter  und  dem*  dunkeln 
Pferde  gehalten  sein. 

Die  Blätter  Na.  1 — S  konnte  sehr  selten  vdr;  leichter  fin- 
det man  die  Buite  No.  4—12,  die  it)h'  fUr  vollständig  erachten 
darf,  da  in  den  Cataloge»  grösrserier  Sammlungen  nicht  mehr  als 
diese  9  'Reitsohulvorätellungen  gleichen  Formats  vorkommen. 
Dafi^  Hauptbtelt  Nr.  18  49t  sielif  rar.  * 

WftB  das  Mez^otiBtaMaitt  anb^trifft^  so  ist'  es  das  cfinzige, 
was  ich  in  dieser  Manier  von  Maas  kenne  und  von  diesem  habe 
ich  in- vielien  deutseben,  holländischeai  und*  französischen  €ata- 
logen  reicher  Sammlungen  keiAe  Notiz  "aufgefonden.  Bs  darf 
somit,  wenn  auch  nicht  als  höchst  wichtig,  doch  ak  höchfit  selten 
betrachtet  werden;        '  t        .,    . 

Es  gibt  noch  ebie  S^te  von  11  rAdiiie^  Blltttera;  sammt 
einem  verzierten  Titel,  welch'  letzterer  den  Theodor  Maas  als 
Verfertigender  11  Blätter  angibt  Die  Behandlung  dieser  ll 
Blätter  ist  unter  «ich  gteich,  aber  von  jener  der  'vorrittehend  be- 
schriebenen 18  Radirangen  bedeutend  verschiedeki.  tHe^e  Ah- 
wdchaig  hat  zur  Vermuthung  Anlaiss  geboten,  dass  es  zwei  Maas 
gegeben  habe;  die  verschiedene  Sehreibart  des  Namener  Theodor 
hat  vielleicht  diejenigen,  welchen  der  hoH^^sche*  Name  Dii^L 
ein  anderer  sohlen,  m  dieser  Mni^assung  bestä^: 

Die  Künstlerlexica'  und '  Biograt>hien  geben  über  di^s^  Vertnu^ 
thungen  keinen  genügenden  Aufschluss.  Sie  erwähnen  nur 
eines  zu  Soarlem '  am  IL  September  des  Jähret  1666  geborenen 
Dirk  Maas»  dessen  erster  Lehrer  Heinrich  Mommers  gewesen. 
Momm^ns  malte  vorzugsweise  itaKemsohe  Gemüse-  und  Fracht- 
märkte. Maas  liebte  diese  Art  Vorstellungen  nicht;  €^  trachtete 
in  die  •  Schule  des  Nicolas  Berghem  aufgenommen  '  zu   werdeo^ 


vras  ihm  endlich  auch  gelang,  njid.e^  würde  vielleicht  seinen 
Lehrer  einst  ersetzt  haben,  hätte  ihm*  Joh.  van  Huchtenbiu*^ 
nicht  Geschmack  am  BataiMenffkche  eingteflösst.  Maas  stadirte 
mm  das  Pferd  und  seine  Bewegung  mit  so  vielem  Eifer  und 
Erfolg,  dat^s  er  sich  den  Kamen  eines  gaten  Malers  erwai-b.  Er 
malte,  Schlachten,  Jagden,  Promenaden  grosser  Herren  za  Wagen 
und  zu  Pferde.  Seine  weitem  Lebensumstände,  sowie  das  Jahr 
seines  Tod^s  sind  unbe]cannt  geblieben. 

Man  weiss,  dass  Johann  von  Hucl^tenburg  (c^boren  im  Jahrs 
1646)  anfanglich  bei  Wjck  lernte,  dann  bei  semen^  zu  Kqm  le- 
benden Bruder  '  (einem  Schüler  des  Berghem)  weiter  studirLe^ 
als  letzterer  starb,  nacli  Paris  ging,  dort  seine  Studien  bei 
van  <ter  Meulem  fortsetzte  und  im  Jalu*  1679  nach  Holland  zu- 
rückkehrte,  ol^pe  Zwei&i  in  soine  Geburtsetadt  Haariqn 

Dass  derj^oige  Dirk  .Maas.,  welcher  die  vorstehend  beschrie- 
benen 13  Blätter  radirte,.  ier  nämliche  gewesen  sei,  weicher  b^ 
Huchtenburg  studirte  und  von  dem  man  die  obigen  weoiigen 
Notizen  hat,  erkennt  man  leicht,  wenn  man  das  Blatt  No.  13, 
die  ScUaobt  am  Boynefluss^  anfpierksacm  untertnohu.  Per  Ein- 
fiuss,  welchen  Huohtenbui;gs  Lehre  nnd  Vorbild^aof  den  Zeiehuer 
und  ^BAdirer  dc^  er w.^khntam,  Blattes  bewirkte,  zeigt  sich  dem- 
jenigen« der  die  Arbeiten  4qs  Huchteubnrg  im  kupfereteeiieri- 
schen  Fache,  namentlich  die,. Schiachten  und  militämcbea  Vor^ 
Stellungen,  die  ßr  nach  eigener  Zeichniuig  lieferte,  kennt,  auf 
das  AMgenfalUgste. 

. . .  Hat  ^lan  sich  auf  diese  Weise  Überzeugt,  dass  der  Yeafer- 
tiger  dieses  grossem  Blattets,  4er  drei  einzelnen  Beiterfigoren, 
dßr  9  Bf^t^holvorstelluvigen  und  des  Mezzptintablattes^  welche 
unwidersprechlich  Ein  und  denselben  Künstler  zum  Urheber 
hab^,  (^r  von  de»  Künp^e^biograplien  als  zu  Haarlem  Ao. 
1656  gfibome,  angezeiigte  Dirk  Maas  sein  mtss^s,  dem  mehrere 
jjßxica  und  Knpferstiehkaity^loge  auoh  die  Suite'  von  11  Blatt  — 
Spld^tsn  nnd  Pfi^rde  vorstaUend  —  zuschreiben,  so  sollte  ee 
kaiam  m€(i|r  ein^m  Zweifel  unterliegen,  da^  i^e  hier  erwähnten 
Qlätjteir,  die  vorstehenden  14  und  diß  nachfolgenden  11  von 
eiaerleV  Hand,  herrähren.  Indessen  mi^  das.  Abwdoheade  in 
Zeiehmuigr  und  Bebamdlnng  der  ^eben  erwähnten  Suite  im  Ver- 
gleiche mit  6m  vorstehend  beschriebenen  Blättern  immer  noch 
Zw^<4  ent^^n,  daßs  sie  sämmtlich:  Werke  emes  und  desselben 
Künstlers  seien.  > 

Warum  aber  solHen  sie  es  nicht  «eifi; können?  darin,  dass  die 
Costiune  von  einander  ahwejchen,  li^  nooh  liein  fiegenbew^ee^ 
wenn,  fckou  der  mir  unkekaaste  Verfasser  einer  Ai^rage.Ub^ 
Dirk  and  Xheodor  Maaß  p  •  Mousels  nenen ,  HiaceUaaeen  artisU 
Inhalts  für  Kj&nstler  u.  Kunstliebhaber,  14.  Stück,  S.  684--l>Ö7, 
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ureifelhait  dadordi  gemaoht  worden  iakf  welolier  Zweifid:  viet- 
kiebt  auch  bewirkt  hat>  daas  Fiieaali  im  2tQii  Theile  seines  all- 
gemeinen Xünstlerlexicona  den  Dirk.  i?op  dem  Theodor  l^ae 
getrennt  wissen  wiH  Mehrere  Blätter  des  Joh.  van  Huchten- 
borg,  namentlich  einige  seiner  Mezzotinteblätter,  zeigen  unB  seine 
Kriegsleute  in  Köstang,  mit  Pickelhaube  Brustbamis^hen^ 
Armschnüren;  in  seinen,  grossen^  nach  eigener  Erfin^nng  radir- 
ten  Blättern  verschwinden  diese  Arten  von  ILüstung.  Die  Trach- 
ten des  Militärs  ändern  und  änderten  sich  ja  eben  so  wo^  a^s 
jene  der  bürgerlichen  y.  insbesondere  der  hi^em  ^tanjdoy  wenn 
auch  nicht  so  oft  und  schnell.  Erheblicher  ist  der  Zw;eifel, 
welchen  die  von  einander  abweichenden  Figuren  veranlassen. 
Die  Blätter  No.  1 — 13  sind  in  einer  minder  zarten,  ungebunde- 
nen Manier,  als  die  mehrerwähnten  11  Blätter  radirt,  in  wel- 
chen eine  fleissigere  engere  und  zartere  Kadel  herrscht  'Allein  hat 
man  nicht  Beispiele,  dass  ein  und  derselbe  Meister  —  von 
Malereien  nicht  zu  sprechen  —  in  seinen  kupferst^herischen 
Arbeiten  sehr  verschiedener  Behandlungsweisen  sich  bediente? 
Wie  verschieden  zeigt  sich,  um  nur  'Em  Beispiel  anzuführen, 
Berghem's  Nadel  in  den  Blättern,  welche  Bartsch  in  seinem 
Peintre  G-raveur  unter  No.  1,  13 — 16  und  in  denen,  welche  er 
unter  No.  4  und  6  beschreibt?  —  Diese  Abweichung  in  der  Behahd- 
long  ist  demnach  auch  kein  vollgültiger  Beweis  für  die  Meinung,  dass 
Dirk  Maas  und  Theodor  Maas  zwei  verschiedene^  Künstler  waren. 

In  der  Frauenholzischen  Zunsthandlung  zu  Nürnberg  be- 
iand  sich  ein  Gremälde,  welches  Wilhelm  Kobell  durch  ein 
bedeutend  kleineres,  aber  Zeichnung  und  Behandlung  sehr  ge- 
treu wiedergebendes  Aquatintablatt  bekannter  machte.  Diesee 
Gemälde  ist  mit  D.  Maes  (nicht  Maas)  167Ö.  bezdchnet.  Die 
abweichende  Schreibart  des  Namens  liesse  auf  einen,  von 
obigen  verschiedenen  Mmster  schliessen;  das  Bild  aber,  ias  den 
Stempel  der  Orighialität  in  allen  Theilen  an  si^  trägt,  ^richt 
daför,  dass  es  von  dem  Schüler  Berghem's  und  Hnchtenburg's 
herrühre.  Es  ist  firei,  keck,  breit  behandelt;  minder  fleissig  ids 
die  Bilder  des  Berghem,  aber  besonders  im  landschaftlichen 
Theile  zeigt  sich  die  Schule  des  Erstem,  ffier  kommen  auch 
Trachten  vor,  die  einigermassen  mit  denen  der  Figuren  in  der 
Suite  von  11  Blättern  übereinstimmen,  ein  gerüsteter  Beiltei,  ein 
Fasskneoht  mit  einer  Pike.  Die  trefflich  gezeichmetea  £&ifde 
erinnern  an  jene  der  9  Beitschulblätter. 

Ba  mag  einem  Kundigem  überiassen  bleibeiv  au  entseheiden, 
ob  die  13  oben  beschriebenen  Blätter  und  die  11  Einem  oder 
zwei  verschiedenen  Meistern  gleiches  Namens  angehören,  ob  der 
sich  Maas  sehreibende  Maler  des  erwähnten  ^Udes  ein  von.  die- 
sem versohiedeoer  Künstler  sei,  oder  ob  eine  bh)sse  Abfwieichnng 

•   AnklT  t  d.  ■«loiia.  KOiif  U.  IX.  1869.  26 
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der  Schreibart  des  Namens  —  dergl.  man  aach  in  Bergl^m'B 
radirten  Blättern  finden  kann  —  Statt  geftmden  habe.  I4h  gehe 
zur  Besohreibung  der  11  öfters  berührten  radirten  Blätter  über. 

Suite  von  11  Blättern  sammt  gestochenem  Titel 

1.  In  einer,  nicht  von  Th.  Maas  gestochenen  Verziemng  liest 
man  den  Titöl:  SOLD  ATS  &  CHEVAÜX.  desinez  et  grave« 
d'apres  nature  par  THEODORE  MAAS  Se  vendent  che« 
B.  Picart. 

Breite  der  PUtte:  4''  7'*'— 8*",  H5he:  »^  5*". 

2.  Ein    koieender    vom   Rücken    gesehener  Fusskneoht,  mit 

Pickelhaube   und   Cuirass,  hält    seine    Pike    zur  Abwehr   eines 

Angriffs  vor.     Er  trägt  sein  Schwert  an  d^r  rechten   Seite  and 

streckt  das  rechte  Bein  vor.    Das   Ende  der  Pike  reicht  etwas 

über  die  Einfassungslinie  hinaus.     Rechts  unten,  innerhalb  der 

Einfassung  die  Nummer  2. 

Breite  d.  PI :  4"  10"',  H«he :  4"  4"'. 

3.  Ein  Schütze  ^n  rundem,  mit  drei  Federn  geziertem  Haie 
kniet  nach  links  auf  einer  Anhöhe  und  zielt  mit  seiner  Buchse 
abwiürts.  Das  Schwert  trägt  er  an  einem  Bandelier;  er  ruht 
auf  dem  linken  Knie,  und  streckt  das  rechte  Bein  nach  hinten. 
Die  Fussspitze  ragt  etwas  über  die  Einfassungslinie  hinaas. 
Unter  derselben  die  verkehrte  Nummer  3. 

Breite  d.  PI:  5",  Höhe:  4"  4'"  reichUch. 

4.  Ein  kniee^der^  fast  von  faint^  gesehener  Schütze  zieh  ia 
die  Höhe,  gegen  die  Rechte.  Er  hM  einen  niedrigen  ruDden 
Hut  auf  dem  Kopfe,  den  Degen  auf  der  rechten,  die  Büchse  im 
Anschlage  auf  der  linken  Seite.  Rechts  unten  die  No.  4  TeriLehrt 

Breite  d.  PI:  4"  10"',  Höhe:  4"  4t***. 

5.  Ein  verwundeter  Soldat  ist  rü^okliags  über  einen  Querbal- 
ken gestürzl^  auf  dem  sein  rechter  Fuss  noch  ruht^  Der  Hot 
ist  ihm  vom  EopC  gefallen  und  liegt  zu  seiner  Rechten.  Auf 
der  nämlichen  Seite  wird  aunh  sein  Degen  sichtbar.  Die  Hose 
ist  zerrissen  und  lässt  das  nackte  rechte  Knie  sehen.  Becbts 
nuten  die  verkehrte  Nummer  5. 

Breite  d.  PI:  5"  10"',  Höhe:  4"  4'"  reichUch. 

6.  Ein  Soldat  mit  Fickelhaabe  und  Cuirass,  voen  hinten  ge> 
sehen^  etwas  nach  rechts  gerichtet,  hält  auf  sein»  linken  Seite 
einen  Spiess  zur  Yertheidigung  vor.  Er  trägt  ein  Schwert  an 
der  rechten  Seite,  tritt  mit  dem  rechten  Fuss  vor,  mit  dem  lin- 
ken zurück.    Redits  unten  die  No.  6. 

Höhe  d.  PI :  4"  9'",  Breite:  8'*  6"'. 

7.  Ein  Füsilier  von  hinten  gesehen,  etwas  nach  links  ge- 
kehrt, ist  im  Begn£^   die  Büchse   anzuschlagen.     Sein   runder 


Hut  161  mit  einer  breiten  Peder  geschmückt,  sein  Oberrock  liat 
eine  gescbiitzte  Verziernng  an  den  Aermeln,  welche  hinten  her- 
abhängen. Die  B^e  hat  er  weit  ansgespreitet,  mit  dem  linken 
tritt  er  TOr.    Rechts  unten  die  Nr.  7. 

Höhe  d.  PI:  3"  8'",  Breite:  2"  8'". 

8.  Ein  nach  der  Bechten  gekehrter  Fiisilier  zielt  mit  seiner 
Flinte.  £r.  tragt  einen  runden  Hut  mit  dner  Feder,  ein  Ober- 
kkid,  dessen  Aermel  hinten  herabfallen',  und  an  der  rechten 
8eite  ein  PukerkMm.  Er  streckt  das  linke  B^m  vor.  Unten 
rechts  die  S^.  8. 

flöhe  d.  PI:   3"  8"S  Breite;  2"«'". 

9.  Ein  ähnlich  gekleideter  Füsiliei'  kniet  im  Profil  hacb  rechts 
und  zielt  Er  hat  kisine  Feder  auf  dem  Hute,  auch  sieht  man 
kein  PnlTerhorn'bei  ihm.  Bas  linke  Knie' ist  weiter  vorge- 
streckt; als  das  rechte.    Rechts  unten:  9. 

Höh*  A  PI:  a**  8»^  BMite:  2"  8'". 

10.  Ein  nach  rechts  gerichtetes  Pferd,  etwas  von  hinten  ge- 
sehen, gezäumt,  aber  ohne»  Zügel.  Die  Mähne  ist  in  einen  Kno- 
ten zusamnlengeschlungen.    Rechts  unten  die  Hr.  10. 

BreKe  d.  R:  S«  8*",  Höhe:  2"  S";' 

*  , 

11.  Ein  Pferd  in  nämlicher  Eichtung  im  Profil,  gezäumt»  und 
mit  einer  Decke  über  dem  Sattel    Rechte  unten  cUie  Nr.  11. 

Breite  d.  PI :   3"  8"',  Höhe :  2"  9*". 

12.  Ein  Bauempferd  in  nämlicher  Richtung,  etwiss  von  hmtaki 
gesehen,  gezäumt  und  gesattelt,  der  Sattel  ohne  Decke,  unten 
zur  Rechten  die  Nr.  12. 

Breite  d.  PI:  3"  8'",  flöhe:  2"  8"'.*) 

Sämmtliche  Vorstellungen  ohne  Hintergründe,  der  Boden  nur 
wenig  angedeutet,  in  Einfassungen.  Mit  feiner  Nadel  ziemlich 
ausgeführt  radirt  In  Nr.  12  erscheint  sie  breiter,  und  No.  6 
ist,  wahrscheinlich  wegen  zu  schwachen  Aetzens,  mit  dem 
Stichel  vollendet  Die  Behandlung  dieses  Blattes  kommt  mit  der- 
jenigen des  Job.  de  Visscher  überein.  Die  Kleidungen  und 
Rüstungen  sind  in  der  Art,  wie  man  sie  in  den  Blättern  des 
Wouverman  findet,  die  Pferde,  namentlich  das  auf  der  Platte  11 
befindliche,  erinnern  an  Berghem. 

Die  reiche  Sammlung  des  Grafen  Rigal  in  Paris,  welche  im 
Jahr  1817  versteigert  wurde,  enthielt  unter  Dii'k  Maas  die  9 
Reitschulblätter,  9  Blätter  aus  vorstehend  beschriebener  Suite 
und  ein  Blatt  ohne  Namen,   welches   —  mir  ist  unbekannt  auf 


*)  Von  dieser  Nr.  12  ist  mir  eine  sehr  kräftige  Contre-^preuve  vorgekom- 
men, welche  auf  grosses  Papier  geisogen  war  und  weder  Einfassungslinien,  noch 
die  Ziffer  12  nachwies,  für  deren  Abdruck  es  nicht  an   Raum  gemangelt  hätte. 
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welche  Autorititt  hin  -«^  oater  das  Werk  dee  genanaten 
lers  rangirt  war.  Der  nun  yerstorbene  Freiherr  Stq^haa  YOi 
Stengel  erstaad  jene  Blätter  und  überliets  mir  das  letzte  Blatt 
Ich  finde  keinen  Gnrnd,  dasselbe  dem  Maas  znsnschreibM. 
Es  stellt 

Eine  Lagerparthie 

vor.  Man  sieht  zur  Linken  hiater  einem  Erdanftnirfe  ein  sn»- 
BchirrteS)  mit  einer  Deeke  bedecktes  Pfard,  im  ProU,  saoh 
reohls  geriehiet;  in  der  MUte  ein  sweites,  €kmm  Deokey  Gut  fos 
hinten,  nach  links  gewendet;  rechts  hinter  einem  DöttgerhNfn 
einen  bedeckten  yierräderigen  Wagen.  Im  Mktelgninde  sieht 
sich  eine  Hfeke  von  der  Linken  nach  der  Beohten  Un»  an  vd- 
cher  ein  ^ölaemes  Greländer  angebracht  ist  Ueber  einer  m 
drigen  Stelle  der  Hecke  sieht  mw  links  den  Giebel  eines  Hh' 
ses  oder  Zeltes,  (die  Unbestimmtheit  der  TUdimng  lasst  üxt 
über  in  Ungewissheit,)  weiter  gegen  die  Beehte  den  oben 
Theil  eines  mnden  mit  einem  kleinen  Wimpel  jiezierten  Zeltes. 
Dieses  Alles  ist  mit  breiter,  flikchtiger,  unbestimmter  "SM 
angedeutet  tmd  leicht  in  Schatten  gesetzt  Die  Pferde  sind  «n- 
richtig  gezeichnet;  ich  finde  nichts  in  Omen»  was  mich  beweget 
könnte,  sie  dem  Maas  zuzuschreiben.  Die  Badirung  ist  ohae 
Namen  oder  Monogramm,  sie  ist  anf  eine  nnpoürt^  Plstts  ge- 
macht, dahet  das  Ouze  voll  feiner  Striche  und  Bitten  ist; 
rechts  in  der  Mitte  des  Bandes  scheint  das  Knpfer  ein  Locb  ge- 
habt SU  haben; 

Brtito  der  PliMet  6"  4'^    HSbe:  8"  6«^'. 


zum  Anfisatz  über  A.  van  Dyck's  Bildnisswerk. 

Von  C.  Ceisler  in  Hambnrg. 

Anmerkang  ad  9^  Carolas  Columna. 

Wetor  that  sick  dnidi  emn  gefälschten ,  AMmck  irre  iütiren 
lassen.  Bei  einw  Ye];glei(^ing^  welche  ich  mit  Ibm.  Rudolph 
WeiMl  und  Hrn.  Drsgnlin  anzusteüen  Gfdegetdieii  hatte,  kamen  wir 
der  Bache  auf  die  S^os;  darauf  gelangte  ich  bei  Bm.  de  la  Motte 
Fonqoet  in  Kfiln  mr  Grewiaaheit,  derselbe  besitot  einen  äohtea  und 
einen  gefälschten  Abdruck  mit  van  den  Enden's  Adresse,  enterte 
war  d^  mmnigea,  ^t  G.  H^  inScthönbatdee  Dmekeeond  iß  der 
Unterschrift  ganz  gleich,  der  gefiOschte  War /in  den  Halbschatt«^ 
noch  wohl  gemtben,  aber  in  den  Tiefen  teraffugiBiL,  die  Unter- 
Bohrift  iMt^  atatt  Gubib  Beg.  Hat.  obiger  AbdrMce  Cubic. 
Keg.  Ib^,  wie  in  den  spätem  Drucke  mit  G-.  H.,  aber 
unten,  an  richtiger  Stelle,  stand  Tan  den  Enden's  Adreese^  jedoqh 
ait  der  Abweiohung  yon  der  achten,  dass  bitter  .Mart  sieh  kein 
Pnnkt  betody  das  Wort  excudjt  etwas  grüaseise  Scbcift  geigte, 
und  am  d  in  demselben  isich  eben  nach  vom  kein  BÜkchen  be- 
fand ;  femer  sah  man  bei  genauer  üntereuokuag,  tom^nUeh  oben, 
einen  doppelten  Flattenrand,  wovon  hei  dem  ächten  keineSpor,  ao 
dass  also  eme  ganze,  aber  ein  wenig  zu  kleine  Ftattc^  wridie  nur 
die  Adresse  enthielt^  dairttber  gedruckt  war«  Der  Abdruck!  ist  auf 
SohelleiikaEpetpiipier.  Ob  sokbe  Fälschung  nuch  bei  andern  Plat- 
ten vork^namt,  muss  weiterer  Untemnebnng  Terbehalien  bleiben, 
bier  führte  nur  die  Verschiedenheit  in  d(^  Unterschriften  zur 
Entdeckung;  selbst  Hm.  de  la)  Motte,  im  3esiti2;e  beater  Abdrücke 
der  Tan  I^ck'fiehen  Fortröte,  war  der  Betmi;  entgangen;  er 
hatte  aber  wohl  bemerkt,  <|as8  «ueh  gcuriigere  Abdrücke  mit 
van  den  Enden's  Adiesae  Torkommeui  und  dieses  für  Schuld  des 
Druckers  gehalten. 

Es  ist  auch  schon  die  Meimmg  anfgeatellt  wovden,  die  Platten 
seien  von  O.  H.  an  v.  d^i^Aden  zurückgegangen,  diese  Yermu- 
thung  ist  aber  durch  den  sichtbaren  .doppelten  Flattenrand  hin- 
fällig. Hr.  de  la  Motte  T^rsidicfft  im  Besitze  des  gefälschten 
Abdrucke!»  schon  Tor  Webers  Zleit  gewesen  zu  sein;  dann  wäire 
die  Ursache  des  Betruges  schwerer  zu  erklären,  da  erst  nach 
Weber's  Auftreten  bedeutende  FreisTerschiedenheit  der  Abdrücke 
eintritt 


BericMgimg 

eines  Irrthums  in  Passavanf  s,  B^fael  von  Urbino. 

Von  J.  ■•  C«nneter  in  ftom. 

PftBsaTETit  «aigt  im  1;  Bande  seuieB  Werkes  pag.  509: 

,^0.  1507  mite  BpagiiE  die  Aitartafel  für  Monte  Sanio 
von  Todi  und  erhielt  daftr  200  Golddncaten.  Sie  ist  deiysi^ 
gen  ähnlioli,  welche  er  früher  für  die  Kirofae  8.  Gtrolamo 
vor  Nami  anaftdirte,  wie  dieses  im  öffentlichen  Archiv  aofge* 
zeichnet  ist/' 

Im  zweiten  Bainde  sagt  Passavuil  von  dem  Bilde  der  Ge- 
bnrt  Christi  i»  der  Yaticaaisohen  Sammlung: 

yyKeses  Bild  ans  der  Werkstatt  des  Pietro  Peragino  lierT(^- 
gegangen,  darf  im  Allgemeinen  sdiwach  genannt  werden^  mir 
der  Kopf  deis  loseph  ist  geistreicher  behandelt,  usd  überehi- 
stimmend  mit  einem  Studinm  in  schwarzer  Kreide  von  Baftefe 
Hand  in  der  Sammhing  des  Britischen  Museums,  "ffiedtireli 
wird  Rafael's  Mitwbknng  an  dem  Bilde  über  allen  Zweifel  e^ 
hoben.  Ehedem  befkmd  es  sich  in  der  Klosterkirche  der  mi- 
Bori  rifOT'mati  della  Spineta  bei  Todi,  jetzt  bewahrt  es 
die  Bildei^lerie  des  Yatdcan/' 

Diesen  briden^  Angaben  widerspretchend  sagt  Pftssavacnt  im 
dritten  Oäande  desselben  Werkes  pag.  81: 

„Die  Geburt  Ohristi  im  Vaticaii.  (Vol.  H  Hr.  2.  p. 4.) 

Dieses  O^mälde,  ehedem  in  der  Klosterkirche  der  nuDori 
rrformati  della  Spineta  bei  Todi,  jetzt  in*  der  Bildergalerie  in 
Vatican/ist  ein  Werk,  welches <  Giovanni  lo  Spagna  ge- 
nannt, für  jene  Kirche  im  Jahre  1&07  ausgetührt  hat  and  da- 
für 200  Ducaten  in  Gold  erhielt.  Sind  WMterhölung  derselben 
Composition  fertigte  Spagna  für  die  BJfonMtti  von  Nami,  wie 
sich  dieses  aus  den  Büchern  jener  Klöster  ergiebt.  (Siehe  hier- 
über  die  Note  faii  Vasari  VI.  p.  54.)'^ 

Diese  hier  von  Passavant  angezogene  Note  der  Herausgebe 
des  Vasari,  Rorenz  1^1/ spricht  aber  nicht  von  diesem 
Bilde  der  Gebnrt  Ohristi  in  der  Vaticanischen  Stanmhog, 
sondern  von  dem  Bilde  des  Giovanni  Spagna,  dessen  Passavant 
in  seinem  Werke  Vol.  I  pag.  509  Erwähnung  gethan,  und  sagen 
daselbst  die  Herans^ber:  ^yDipinse  lo  Spagna  in  Todi  per  h 
chiesa  de'  B.efonnati  la  tavola  d'Ognisanti  e  si  saper docn- 
menti,  che  fa  fatta  nel  1507,  con  spese  di  dugento  duca6  d'oro. 
rOrsini  soggiunse  che  questa  h  copia  di  quello  di  Baffaello  che 


nella  oiiie«a  d^'  BlefortDati  ftiori  di  Kami.  Ma  oome  Consta'  dai 
Hbri  di  qäel  convehta^  h  ceirtö  che  esea  h  una  repiti2icne  dello 
Spagna  medeaimc." 

Dieselbe  irrige  Angabe  Passavaiilfs  p;  81.  YoL  lit  seines 
Rafael  ist  auch  in  die  fiisinijöf^isohe  Ausübe  dieses  Werkes 
ubergcgangeia,  indem  es  dort  lieisst  Yol.  I  p.  474: 

,,En  Fann^  1507  lo  Spagna  peignit  uH  tableau  d'autel 
pour  Monte  Santo  de  Todi,  moyennant  le  prix  de  200  Bu- 
cats  d'Or.  Ge  tablean  represente  la  nativitö  du  G brist; 
il  est  composä  dans  le  genre  de  Perogine,  aevec  lecortdge  des 
trois  mages  dans  le  lointain,  et  trois'  angeli  chantant  le  G-loria 
dans  }e  ciel.  Ge  tableau  qni  se  tronve  ä  present  dans  la  Col^ 
lection  du  Vatican  a  6te  pris  pour  un  oeuTre  de  BapbaeV 

Im  zweiten  Bande  dieses  Werkes  wird  pag.  318  dieses  Bild 
wieder  aufgeführt:  „'St,  266,  La  naissance  du  Ghrist;  dans  la 
galerie  du  Vatican.** 

G'est  une  composition  du  Bpagna  qui  Taroit  exeout^  en 
1507  pour  Teglise  des  minori  Biformati  de  la  Spina  pres 
Todi,  a  quelques  milles  de  Ferentillo.  On  saii  par  des  docu- 
ments  antenthiques  qu'il  en  re9ut  200  Dücats  en  Qr,  pour  prix 
de  son  tableau.  Voyez:  Vasari,  Rorence  1861.  Vol  VI  p.  64 
note;  le  meme  note  rapporte,  quo  Spagna  lui-meme  a  fait  une 
oopie  de  ce  meme  tableau  pour  l'eglise  des  Biformati  a  Narni, 
comme  le  fait  se  trouve  con»gn6  dans  un  Uttc  de  ce  convent.'^ 

Im  ersten  Bande  der  französischen  Ausgabe  p.  474  lässt  er 
von  Spagna  die  Geburt  Ghristi  A.  1507  für  die  Eiurche  Monte 
Santo  deTodi  malen  und  im  zweiten  Bande  p.  318  dasselbe 
Bild  för  die  Eirohe  de  la  Spina  bei  Todi. 

Das  Ton  den  Herausgeber^  des  Vasari  (VI  p.  64^  Note)  ange- 
zogene B3d  Yon  Giovanni  Spagna  ,,0gni8anti''  ist^  laut 
untenstehendem  Document,  demselben 'Ao.  1507  für  die  Kirche 
,,Mönte  Santo"  bei  Todi  in  Auftrag  gegeben,  als  Wieder- 
holung des  früher  Toii  ihm  gemalten  Altarbildes  zu  S.  Giro* 
lamo  bei  Narni  Ao.  1611  ist  dasselbe  toa'  ihm  geliefert 
worden* 

Beide  Bilder,  denselben  Gegenstand  darstellend,  die  Erö- 
nung  der  Maria,  unten'24  Heilige,  daher  ,,OgniBanti'* 
benannt,  befinden  sich  jetzt  noch,  Ao.  l'861y  in  dein  beiden  be- 
zeichneten Kirchen  zu  St.  Girolamo  bei  Narni,  und  Monte  Santo 
bei  Todi.  Ersteres  hat  oben  Goldgrund,  im  spätem  von  Todi 
ist  statt  dessen  ein  gelbgemalter  Grund.  Dieses  Bild  ist  im 
Ganzen  heller  und  brillanter  in  Färbung  als  das  frühere  in  Narni. 

Für  das  Bild:  „Die  Geburt  Ghristi^'  im  Vatican,  gilt  das  von 
Passavant  im  zweiten  Bande  seines  Werkes  pag.  4  Ausge- 
sprochene. 
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Dooameiifc  über  das  Bfld  von  Spagna  fwt  dfe  'Eirobe  Moni« 
Santo  bei  lodi  i,m  Hemorie  storiobe  di  Todi,  p.  Lorenz« 
LeoniL  Todi,  1856.  Pgn.  119.  Protocol  di  Gian  Antomo 
di  Ugoliao  Be»ed0itoi4  aimo  1507.  p.  148.: 

,,DiB  13  Sepiembr.  actam  Tiidmti  in  pede  platae  magiae 
presentibus  dontfno  Ladorieo  de  Aptia  et  domino  Jnlio  de  Tu- 
dertoy  procnrator  loci  Montis  Saaoti  propre  Tudertum  sponte 
8ua  dedit  et  locavit  ad  fiioiendam  onftm  tabolam  seu  onuimeD- 
tum  pro  Ecclema  Montis  Sanoti,  Magistro  Joanni,  aliu 
Spagna,  Yepano,  pro  qoa  ipse  promittit  dare  maneftctori 
Duoatis  dnoontom  aari;  et  diotam  tabolam  dictae  Magister 
Joannee  promittit  faeere  piotam,  de  anro  onm  ooloribna  et  aliift 
rebus  ad  speoiem  et  similitodinem  iabalae  fiftotae  in  Eooleaa 
Sancti  Jeronymi  de  Nami,  quam  praesens  obligator  per  me 
faeere  et  expromittit  sub  juramento  et  rogatus  soribere  soripsL^ 

Nota:  „IL  quadro  porta  la  data  del  1511  forse  peroh^  m 
taluno  fe  finito/'  

Von  Gioranni  Spagna  befindet  sieb  ein  noch  wenig  be- 
kanntes Bild  in  d^  Kircbe  delP  Annunziata  de'  Mincniti  de 
Norcia.  Diese  Krohe  liegt  ausserhalb  nahe  der  Btadt  Nords, 
wohin  von  Spoleto  ein  sohöner  malerischer  Weg  ^ahxL  Dieees 
Bild  ist  ein  Hauptbild  dieses  Meisters.  8.  Maria  auf  eiseo 
Thronsessel,  der  in  einer  BaulenhaUe  steht ,  sitzend ,  hält  die 
Kind  auf  ihVem  Knie  sitzend.  Zur  Seite  st^en  der  heil.  IVan- 
ciscQS  und  die  heflige  Elisabeth,  Königin  von  Ungarn,  eine 
Krone  auf  ihreni  Hlanpte,  neben  dieser  kniet  der  heiL  Didwig, 
Bischof  Yon  Tolosa;  an  der  andern  Seite  steht  die  heilige  Clara, 
neben  derselben  knieen  der  heil.  Antonius  Ton  PAdna  und  der 
heilige  Bonaventura.  Maria  hält  die  B>echte  über  die  heilige 
Giejm  ausgestreckt  Figuren  lebensgroes  in  kräftigen  brülaDten 
Fari>en.  Maria^  sehr  jugendliäh,  Ton  grosser  Anmnth,  das  Kind 
ungemein  lebendig,  beide  Bafaellesk  Zur  Seite  des  ThroneB 
oben  Durchsichi  auf  bergig^  Lancbdiaft.  In  dem  reichTersieitoi 
gleichzeitigen  Goldrahmen  kleine  Felder  mit  Halbfiguren  von 
Heiligen,  unt^n  in  det  Filastem  des  Rahmens  die  kleinen  Fi- 
guren der  Ycfrkihidigung.  Bild  auf  Holz»  hat  zw«  Sprili^,  ii^ 
aber  noch  unberührt  und  nidit  restauriri 


Beiichtigiiiigen 

zu  Crowe  und  Cavalcaselle's :  Les  anciens  Peintres 

Flamands. 

FranzösiBcfae  AuBgabe,  Broxelles  1862« 
Von  J.  I.  C«mieter  in  Born. 


Das  daselbst  Vol.  L  p.  134  «rwäbnie  Büd:  Männliches  Por- 
iraity  welchen  in  der  Galerie  Fitti  sich  befinden  boII,  ist  nicht  in 
dieser  Gbilerie'*'),  dagegto  befindet  -tidt  in  der  Galerie  der  üffizien 
Nr.  741  ein  Diptychon  in  Einem  Sahmen,  swei  Portraits  ent- 
haltend. Ein  männliches  Portrait,  Halbfignr  in  braunem  Kleide, 
schwarzer  Pelamütse,  eine  goldne  K^ite  mit  einem  Xreuze  und 
drei  Perlen  um  den  Hals  gelegt,  ein  Grebetbuoh  in  der  Hand  hat- 
tend.  Halbe  Lebensgröaee*  Dunkler  Ghnmd,  oben  im  Fenster  ein 
Wappen  mit  drei  schrägen  braunen  Streifen  im  Felda  Diesem  gegen- 
über dessen  Frau  in  dunkelrothem  Unterkleide  und  schwarzem  eng- 
anschliessenden  Oberkleidci  auf  dem  Kopfe  eine  hebe  spitze  Haube, 
über  welche  ein  weisser  Bchleier  gelegt.  Sie  trägt  ein  reich  durch- 
brochenes goldenes  Halsband  mit  fitrbigeii  Steinen  und  Perlen 
Temert;  in  der  Hand  ein  in  schwarzen  Sammt  gebundenes  Ge- 
betbuch. Jodes  der  Bilder  ist  18  Z.  hoch  und  HZ.  breit.  Auf 
den  Bückseiten  der  beiden  Kider,  die  geöffnet  werden  können, 
findet  sich  grau  in  grau  gemalt  in  ganaen  Eigturen  Maria  stehend, 
und  gegenüber  der  Tiarkündende  Engel. 

Die  Portraits  sind  sehr  vollendet,  tief  kräftig  in  Farbe.  Im 
Catalog  als  Scuola  tedesca  angegeben. 


Zu  pag.  147:  y,le  prMnmr  date  de  Brea  est  de  1480^^  wie 
auch  Mündler  angiebt,  ist  am  bemerken,  dans  sidi  in  €imier  bei 
Nizza  in  der  Kirche  S.  Francesca  hinter  dem  Qhore  ein  Tem- 
pera-Bild, eine  Pieta,  befindet  mit  der  Inschrift:  1478.  Juny  %. 
LudoY.  Brea  pinxt 


Das  pag.  212  erwähnte  Bild  als  Yierge  immacul^e,  in 
8.  Gregorio   zu   Messina  ist  eine  Maria  in  einem  Thronsessel 

*)  Le  toblMQ  en  qaeition  6tait  k  Pitti,  mais  tient  d'^tre  tniuporU  k 
^'l^ttsi*  Not«  d«  Mr.  Orow«, 
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sitzend  in  dnnkelrothem  Kleide  mit  gelben  Blmnen  vemert,  eie 
hält  das  nackte  Kind  mit  der  Rechten  auf  ihrem  Knie  sitzend, 
in  der  linken  Hand  kleine  Beeren  nach  denen  das  Kind  seine 
Hand  ausstreckt,  das  in  der  Rechten  die  Weltkugel  hält  Auf 
den  vordem  runden  Thronstufen  liegt  ein  Rosenkranz.  Figuren 
halber  Lebensgrösse.  OiMgnmd  ü  Ttezojpera  gemalt.  Yome  auf 
einem  Perg^mentstreifen  die  Inschrift: 

_  0  0 

Ano  dm  m  ccoc .  s^tuagesimo  terzo 
An^neUns  messa^es  m«  piaxit 

Abgesondert  von  diesem  Bilde  hängei]^  4  Flügel bilder,  2  Marie 
und  der  verkündende  Engel,  ersteire  knieeud  vor  dem  Betpulte, 
undi  2  heilige  Bischöfb,  gasua  Figortn.  Ooldgruid.  Haben  ge- 
litten. 

BielBe  Bilder  hingen  1866  im  SpireohsimxBer  des  Klonten 
S.  •  Gre^ono  in  Messina. 

'  Pag.  213  Note  S  ist  die  Angabe  des  OAgliasü  über  das  BiM 
ia  Cataclä  ungenan.: 

Das  firagtiehe  Bild  befindet  »eh  über  dem  Altar  links  der 
Kirche  .6.  Maria  Ji  GesA  in  der  nördUieben  Vorstadt 

Maria  aaf  dem  Throne  hält  da»  nackte  Kind  auf  ihrem  reek- 
ten  Knie  sitzesd;  dasselbe  hält  in  der  Rechten  einen  Granat^ 
apfel  und  streckt  die  Linke  Bach  einer  Nelke  aus,  welche  die 
Mutter  ihm  hinhäh.  Hintergrund  belöge  Landschaft,  mit  dos- 
kelrothem  Vorhang  eingeiassL  Auf  Holz.  Lebensgrösse.  Unten 
Inschrift: 

ANTONELLUS.  MIS8BN1Ü8. 

D.  8AL1BA.  HOC.  P,  FECIT. 

OPVS.  1497.  die  20  Juiij. 


Die  zwei  Bilder  von  Antonellus  in  Mef^aina,  früher  in  der 
Galerie  Manfrini  in  Venedig,  sind  jetzt  in  der  Galerie  der  Aca- 
demie  dasdbst  nnter  No.  256'  und  264  ^ufgosteRt:  Portrait  d'tm 
jeitne  homme  ubd  lo  Christ  a  la  Colonne.  Von  der  Begiernng 
für  die  Academie  angokanftJ 


r  . . 


/     '.    ' !    .i        •    n ,  I  '    •; 
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Der  Meister  mit  dem  WUrfel 

als  Holzschneider. 
'^  Von  Dr.  I:  Segelken  in  Bremen. 

Nachweielich  und  denjFachk^im^tii  bekamt  i&t^*  dass  eine 
ganze  Anzahl  vorzngsweifie'  als  KüpfierBtooiher  bei^inter  italieni- 
»eher  Künstler  ddr  fiHihem  Zeit  'auch  als  HJolsBdineider  thätig 
gewesen  Bind  Wir  nennen  Dar>6iantonie  da  Bre6Gia>  Niooleto  Ro' 
sex  da  'Modena,  CHambattistak -  del  Porto,  Benedetto  Mootagna, 
Oirolazno  Möreto^  Jacopb  de'  Barbaris>  Amioo  Asperdni,  Koan 
Andrea,  Domenioe  Cainpagnola^  Gesare  Beverctino^  OioTan  Maria 
Pomedello.  Wohl  alle  diese  luiben  das  Holzschneiden  Mheor  ge- 
übt als  das  Kupfersteehän  und  Radiren.  .  Andere  berühmte 
Kupferstecher  der  ersten  Petriodd' dagegen,  welche  «agleich  als 
Maler  eine^  hohe  8tnfe  eiBBahmen,  wie  Andrea  Manteig^a,  An- 
tonio PollaJQolo,  Lorenzo  Oosta  sind  keine  Holzsehneider  gewe- 
sen. Von  der  Baibeder  dann  folgenden  Kupferstecher,  welche 
mit  Marcantonio  Raamondi  Ibeginnt,  bat  neuotich  Didot  (BsBai 
f^ur  rhistoir^  de  la  gravure  skr  boiä.  Paris  1863.  pag.  105)  nadb 
Piot's  Voi^ng  eb6n  diesen  grossen  Meister  selbst  zum  Holz« 
scbneider  niich^n^  woUen,  indem  er  demselben  die  schöne  Titel^ 
Vignette  des  Bttohes  Epistole:  Evangelij  volgari  bystoriade  Ve- 
netia  1512  in  Folio  zusohrabt.  Er  stät&st  sich  dabei  auf  eine 
Notiz  des  Vasari  im  Leben  Mareanton'»,  welche  anoh  aufpag. 
23  deines  Essai  in  Note  2  abgedruckt  ist  und  welche  bestätigen 
soll)  dass  Marcanton  in  Holz  geschnitten,  ja  den  Zi^ehnem  dun^h  das 
Holzsebneiden  neue  weite  Btümen  eröfinet  faaibe/  Bie^  benibt  iiidess 
atifeinem  Irrtboni,  denn  Vasari  redet  in  der  eitirten'  Stelle  (voL  VII 

Sag.  134)  gar  nicht  von  Maniandon,  sondern  von  Albrecht  Mrer, 
essen  Holzschnitte  Jener  bekanntlich  in  Kupferstich  (und  nicht 
in  Hol^chnitt)  oophi  hat.<  Es  ist  keine  and^eX Kunde  da,  und 
auch  nicht  wahrsc^inlioh,  dass  der  genannte  Meister  der  Stecher- 
knnst  sich  als  Holzschneider  versncht  hat.  Was  dagegen  seine 
Schüler  betrüft,  so  ist  es  von  Enea  Yico  unrnnstössfich  gewiss, 
trotzdem  dass  Bartsch  das  G^gentheil  Tersichert,  dass  er  in 
Holz  geschnitten  hat;  was  allein  schon  das  mit  seinem  'ganzen 
Namen  bezeichnete-  HoYzschnittportndt  Carls  V.  in  '¥6äo  b^weisii, 
ausser  welchem  aber  auch  andere  mit  seiner  Initiale  £.  V.  imd 
T.  allein  b<^zeichnete ,  ebenso  <^ie  jenes 'Blatt  behandelte  Hokr 
schnitte  von  diesem  KinsÜet   bekannt^  sind.     Ebenso  glauben 
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wir  Grand  zu  haben  bq  der  Vermnthnng,  das«  sehen  früher  als 
Yioo  ein  anderer  Sohöler  Maroanton'sy  nämlich  der  anter  dem 
Namen  des  Meisters  mit  dem  Würfel  bekannte  Kapfiarstecher 
zogleioh  als  Holzschneider  thätig  gewesen  ist. 

Auf  seinen  Kiipferaäckm  bat  m  mik  mf  vielerlei  Weise  be- 
zeichnet, mit  dem  Würfel  allein,  mit  einem  B  aof  dem  Würfel| 
mit  B  allein  und  mit  B.  Y.  Letetere  zwei  Monogramme  liest 
MalTasia  Bonasone  wid  Bartseh  B^  Venetisno.  Zun  nennt  den 
Meister  mit  dem  Würfel  Gianfranoesco  ZabeUo  oder  Zabelli  Ton 
Bergamo,  der  1640  als  Zeichner ,  Knpferstecher  and  Sarsia- 
Schneider  arbeitete.  Andere  haben  den  Würfel  als  Bebos  ge- 
nommen and  den  Künstler  il  Dado  oder  fiaddi  genannt  Was 
Zani  weiter  (Enekd.  metod.  pait.  L  toL  19  pag.  270  Note  33) 
über  die  ErUäning  der  Initialen  B.  V.  bringt,  die  er  wa£  den 
Maler  Bastiane  Vini  beziehen  möchte,  famn  fügUoh  als  irrele- 
vant  übergangen  wMde%  weil  derselbe  Gelehrte  später  in  dem- 
selben Werice  (Part  II  toL  3.  p^r-  SO  and  81)  nochmals  des 
Weitem  aaf  den  B.  V.  1663  bezeiohneton  Stich,  los^h  von 
seinen  Brüdern  veckaaft  nach  Bafad,  znrüokkommt  and  doH  in 
seinen  Annotaaioni  dann  riehtig  boncrkt,  dass  B.  V.  derselbe 
Künstler  sei  wie >B  Mit  dem  Würfel;  hinzaiogend,  dass  «r 
(Zani)  glaube,  dass  der  Träger  (Ueeer  Menog^a^^ne  ein  Vene- 
tianer  sei  and  dass  das  B  seinen  Taoinamen  bedeaie,  das  V 
aber  seiae  Vaterstadt  Vene^.  WoHe  man  den  Wirfei  auf 
Dado  oder  Daddi  denten,  so  &Kie  sieh  ein  VonetiaaBr  des  Na- 
mens nieht  tot,  sendttm  nnr  Florentiner,  wie  z.  B«  Bemardo  der 
Schüler  des  Spinelb  Aretino,  wekdier  aber  bereits  1355  ge- 
blüht habe  «.  s.  w.    So  viel  vom  Knpferstecher. 

Mit  ^em  Würfel  aber,  and  zwar  mit  den  Initialen  G.  B. 
aof  demselben  hat  sich  anch  ein  Hobsciuieider^  and  gana  vm 
dieselbe  Zeit,  beadohnet  Siehe  WeigeFs  Knnstlager-Catalog 
No.  18840.  Dies  Monogramm  erscheini;  in  der  reichen  Bordüre 
des  Titelblatts  zm  dem  Boche:  Apoleo  molgare  tradetto  —  per  il 
magnifieo  e5te  Matheo  Maria  Boiaido:  novamente  stampato  e 
oorretto  e  cen  molte  ügare  omato  -^  Vin^gia  per  Meolo  de' 
AfistQtile  detto  ZopfMno  1537  in  8.  Das  IVontespiee  ist  reich 
erfunden,  von  rafaelischer  Zeichnang,  nnd  seböa  in  Hok  ge- 
sdinitten.  Ansserdem  hat  die  Ansgäbe  ganz  am  Schloss  eine 
viereckige  Vignette,  welche  eaen  sitzenden  Bischof  darstellt, 
der  uron  einem  knieenden  Weibe  ein  Bush  entgegenmmmt  Diese 
Vignette  ist  ebensa  schön  geaeiohnet  and  geschnitten ,  wie  dae 
Titelblatt,  aber  nicht  bezeichnet.  Beide  Voostellimgea»  Titel  nnd 
Schloss  Vignette  >  sind  aber  die  «neigen,  wdcba  in  dieser  Aas- 
gabe des  Baches  von  1537  nea  hinsagekommen  sind,  denn  die 
übrigen  58  kleinen  Vignetten  desselben  aind  schon  in  der 


4ce 

ftihem  Attogibe  de»  Apolls  bei  demselben  Skqspino  in  Veae- 
dig  152fi  entbalten,  und  aomk  von  den  allen  Stöoken  neu  ab- 
gedruckt Sie  und  weit  untergeoffdneier  im  Zeiobnung  und  robier 
im  Scbnüt  ala  die  zwei  neu  binzugekommenoi,  Hoksobnitte  und 
yon  M«  Seaea  gemaeht  GhoB  ebenso  wie  diese  Ausgabe  yon 
15S7  iel  die  dea  fügenden  Jabrea:  Apulea  Yolgare  tra^ta  per 
Mattb.  Maria  Boiardo^  nri  quäle  molte  ooae  sono  State  ag- 
giente  che  nella  prima  impressione  gli||manehoa]io.  NuoYam. 
stamp.  e  con  molte  figure  omato.  Vinegia  per  Niooio  di  Arie- 
totile  detto  Zoppino  1638  in  8.  (Nicht  bei  Brunet)  Dagegen 
hat  eine  späbere  Ausgabe,  yon  Jahre  1644  Vinegiia  per  Bajrto- 
lomeo  detto  Tlmperadore  ausser  Copien  naeh.  jenen  unbedeuten- 
den Sessaschen  Vignetten  wieder  eiU'  anderes  Utelbhitt  und  aueh 
eine  andere  Seblussyignette»  letztere  das  Druokereeioben  des 
Bartolomeo,  einen  römischen  Kaiiser  in  Wa&nsohmnek.  Es  ist 
also  nicht  wahrscheinlich^  dass  dieser  Bartolomeo  Venetiano  der 
Yeifertiger  jenes  erstgenannten  Titels  yon  1637  gewesen  und 
damit  etwa  Träger  des  Monogramms  G.  B.  auf  dem  Würfel  sein 
könnte.  Magier  (MonogrluMkisten  H.  27Ö4)  schlägt  fieilioh  für 
letatern  den  Namen  Qirolamo  Beil'armato  yor;  allein  dieser 
Mathematiker,  Gesmograph  und  Sehreibmeister  yon  Bomy  der 
freUidi  Verlege  in  Venedig  (Zsai  sagt  in  Flotenz)  war,  gekört 
einer  spätem  2ieii  an,  um  loäO^  und  ist  die  mit  semem  Namen 
Jeronimo  Bdl'armato*  besseiebnete  Landkarte,  yon  Toscana  in 
ganz  andrer,  fsbiikmäesiger  Manier  geschnitten«  Es  bietet  sich 
abor  fQr  die  laiUalen  Qt.  B.  auf  dem  Würfel  der  Name  eines 
andern  um  1537  thätiffen  HoLisohneiders  dar,  der  ein  Mitar- 
beiter in  der  grossen  Oifiein  des  Francesco  Marcotini  yon  Forli 
für  Dmek  und  Hotesohnitt  in  Venedig  gewesen  ist,  und  dessen 
Manier^  den  Sehnle  des  Iietateren  folgend,  mit  der  des  Mono- 
grammisten  G.  B.  tibereinstimmtb  Es  ist  dies  Gioyanni  Britto. 
Dieser  Name  erscheint  in  d6m  Becbe:  La  conginratione  de' 
Gheldresi  contra  la  dtta  danyersa  oomposta  da  (iioyanni^S«r- 
yüio  e  yolgarizzato  per  Francesco  Strozsd  con  le  guerre  fatte 
ne  la  Fiandra  nel'  anno  1542  per  fluo  aldi  hoggi  oon  imyilegio 
1543.  in  8.  Das  Colophon  lautet:  Li  Vinegia  per  Gioyanni 
Britto  intagliätore  anno  1543  nel  mese  di  ottobre.  Haym  hat 
den  Titel  abgekürzt  so:  La  bongiura  de  Gheldresi  contrb  la 
cittä  di  Anyersa  etc.  Venezia  pd  Britto  154a  Auf  dem  Titel 
dieses  Buchs  ist  das  gewiäuüiche  Dmokerwiblem  des  Francesco 
Marcolini  abgedruckt,  die  bekannte  efaarakteristisch- schöne  Vor- 
stellung der  Veritas  filia  temporis.  Dies  beweiset,  daaa  das 
Buch  aus.  Marcolinf s  Officin  stammt  In  der  Lettern ,  di  Gua- 
landi  riposta  di  Andr.  Tessaer  —  Veneaa  1855  heisst  es  auf 
pag.  32:  „Jm  nota  in  fine  Gioyanni  Britto  intagliätore  forebbe 
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«M9p6ttare  oh^essfl»  insieme  col  Marootinii  aveste  ärtagliata  idcoiii 
de'  legni  ohe  adornano  le  eue  edistone«^  Die  Holasohiutte  dea 
Baokeft.sind  gut  gazeicfaiiet  und  sehr  sahöm  gaschniiten. 

Weiter  ersoheiat  der  Name  Gtovaimi  Britto.  aaf  dorn.  (Hokr 
sehDifctportrait  (halbe  Fig*ar  in  SaMo)  des  Berliner  Cabineto^ 
welches  bezeiohiiet  iet:  In  Veaatia  per.  Giovatmi  Britto  .i&ta- 
gliatore*  PaMaTast  (Pei&tre- Graveur  Tonte  I  pag.  150)  liest 
diese  Inschrift  Brstio  statt  Britto  «od  sagt  „nach  Tieian,  mei- 
sterfaalV  gesohnittei^  awisohen  1540  und  1545/' 

(riotanii  firitto  war  der  Gekülfe  Maitcolini's,  das  geht  auch 
aus  andern  Bmek^n  hervor;  grade  wie  Bolognine  Zabien,  Onal^ 
tiero  Seötto  oad  Andere  m^hr,  welche  sanuntUeh  meisterhaft  in 
Holz  gesehnittea  haben.  Britto  seist  seinem  STamen  anm  Ueber- 
Hubs  den  Titel  Uolzfushnekisr  hinzn.  Bie  Mareolintseiie  Holz- 
schneidesehnle  zeichnet  sich  durah  saubere  Technik  und  nette 
Ausfuhrang  ans,  nnd  hat  das  Verdienst)  nümetttlioh  ftir  das  Feld 
der  kleinen  VorotelluMgen,  die  z«  BtteberilkistratioBen  besthnmt 
waren,  das  KretBKschiufBr  tsut  Ausbildung  gebrächt  za  haben. 
Die  meisten  Holzsohaittd  des  Mareoöni  selbsl  und  seker  eigent- 
lichen Bohüler  sind  eienbar  nach  Zeidhnnngeii  des  Ginseppe 
Porta  Bahriati  gemacht,  während  Tiele  Arbeiten  seiner  GehüUen 
ZaMeri  nnd  Bhtbo  der  Erflndang  und  Zeif^hnoiu^  nach  ^rafiieli- 
sdisa  Ansehens,  freilich  aach  der 'Seit  nach  IMiber  als  jene  sind. 
Bass  Brittd,  wenn  er  der  Moncgraainiiist  G.  B;  auf  dem  Würfel 
ist,  während  er  doch  Maroolini's>  diesec  Hauj^tdruckers,  Gehtdie 
war,  1537  jenes  zaerst  genannte  Titelblatt  zturi  Apulejus  Miem 
Verleger  Zoppino  geliefert  hat,  hat  nichts  Btifrdndliches,  senden 
ist  vielmehr  ganz-  der  dama%en  Usance  Zwischen  Künstlern  «sl 
Veriegem  gemäss.  War  Maroblini's  Officin  doch  1537  noch 
nicht  oder  erst  eben  eröffnet,  und  Mtt^  dieeer  seinrMmster  selbst 
doch  noch  1ÖS5  a.  B.  das  7on  <ifani  gesd1initten6  mit  ssteem 
Monogrianme  F.  M.  anf-  eroem*  ^Täfelchen  beMicbnMfe' grosse  Üitel- 
hrontispioe  '  zürn  >  Vitror  in  Folio  bei'  ebendeffisidiben  Zoppinö 
drucken  lasseii.  .       i    <    •        .       '• 

Andere  Bücher^  worin  Britto'$  Holzschnitte  erschienen,  ^^nd : 

Hattheo  Maria  Boiaräo  il  Orlando  In^orato  — '  Venetiis.  "^jj- 
pino  1532,  in  4^,  mit  schönen  Illusl^rationen  j 

Atftonio  ManOioli0d  Bologne^:  opera  taeta  r^  Vinegiä  Zeppino 
1531>  in  .8^.  Eib.Feohtbueli,  das  mit  srfihs  sehöneki  Hohi- 
Bohnititen  geeiert  tsli^inad  ;  '  i 

Joannes  Maria  Vehnatiuft  yeteriftet  novi  Testaihenti' opus  — 
^^  Venetiis'  1688;  ih  4^,  ^»benfalls  ndt  sehr  scheinen,  elcgah- 
ten  VJgAettenj  Brönet  sagt' davob:  „<I^  tbliirae  coritient 
d«fi  extrarts  d(^  la  Bib'le;  nyjsr  en'  lF«rs  'latfns;'    >1JIbs  griiYores 


4U 

en  b(49.  <funß  beante  jremarqpaUe ,  dont  ü  eftt  om^,  doivent 

lui  &ire  iroavßr  nnß  pltice  parmi  lea  livres  pr^deux... 

Diese  Holzschnitte  sind  früher  wohl  dem  Agoatino  Yenetiano 
beigelegt 

Sollte  darnach  der  Holzschneider  G^B.  auf  dem  Würfel  eine 
Person  sein  mit  Giovanni  Britto?  und  mit  d^n  Ki^pfers^cber  Et* 
auf  dem  Würfel? 

Wenn  Solches  denkbar  ist,  so  koinmen  wir  in  Versuchung, 
diesem  Schüler  des  Haroaoton ,  der  so,  Vieles  iu.spiBcifischer  Weise 
nach  Ra&el  gestochen  hat,  eiue  Anzahl  grösserer  HolssschsittUätter 
beizulegen,  welche  sämmtlich  leider  nnbez^ichpet ,  aber  von 
erstem  luteresse  sind.  Ihr  Verfertigeir  ist  jeideufalls  eiu  und 
derselbe. Itfeistßr,  welchen  aber  bis  jet^t  kein  ^natgelehrter  hat 
auoh  nur  YwmuthnngsiweiQe  bezeichnen  mögen.  Die  Vorstel- 
lungen dieser  Blätter  sind  stonmtlioh  nach  B^faol  nnd  auch  von 
Marcantonio  gestoohexw  Möglich  auch,; dass  diese  Holzschnitte 
nach  Marcanton's  Stichen  copirt  wären  und  zwar  gegenseitig, 
mit  einigen  Veränderungen  im  Einzelnen^  riqhtiger  Vereinfachun- 
gen.   Es  sind  folgende  fünf;  *    . 

Die  Erschafiung  der  Thieite.  Bartsch  Ecole  de  Marcantoine 
No  1.  Paasftvant  lU&ri  IL  pag.  211.  No.  131.  Er  glaubt 
das  betreffende  Bild  RafaeVs  von  Giulio  Bomtmo  gßmfdt,  und 
sagt:  Grosser  attitalienischor  sehr,  kräftig  behandelter  Holzschnitt.'' 
Weigel  meint  „in  der  Manier  des  Boldrini  g^chnitten.''  Goftt 
Vater  steht  linkß;  oben  Sonne  und  Mond;  auch  in. der  Land- 
schaft sind  einige  Abweichungen. 

Das  Abendmahl  Baotseh  Mai*canton  No.,  26.  Zani  ,  Encici 
metod.  Part.  11.  vol.  7  pag.  110  E,  Paapavant  Rafael  II 
pag.  629,  No.  10.  Er  wiederholt  Zani's  Bemerkung:  „Von  dem- 
Belben  Aiionymo,  der  das  Martyrium  der  heil.  Felicitas  copirt  hat 
nach  Eafael  und  Marcanton/'  Christus  sitzt  in  der  Mitte,  sechs 
Jünger  zu  jeder  Seite. 

Die  Marter  der  heiligen  Felicitas.  Bartsch  Marcanton  No. 
117.  Passavant  Rafael  IL  p.  351.  Zani  Enciclop.  met.  p.  IL 
vol.  4  pag.  241.  Er  nennt  das  Blatt  ,,mittelmäs8ige  Copie'' 
und  Martyrium  der  Maccabäer  (deren  Mutter  die  FeUcitas  ist.) 
Die  Composition  besteht  hier  aus  21  Figuren  (während  Marcanton 
deren  36  hat)  und  der  Statue  des  Jupiter.  Die  Heilige  hat  das  Ohr 
auch  auf  diesem  Holzschnitt  bedeckt.  Der  Knabe  mit  den  zwei  Män- 
nern und  den  Soldaten^  welche  hinter  dem  Richter  zunächst  am  Kessel 
stehen,  sind  weggeblieben.  Oben  in  der  Mitte  des  Blattes  auf  einer 
Tafel  steht  die  Inschrift:  Martirium  S.  Gecilie,  aus  der  Platte 
geschnitten.  Links  unter  dem  Sitze  des  Jupiter  ist  ein  Täfel- 
chen, etwa  wie  das  des  Marcanton  gestaltet,  jedoch  ohne  In- 
schrift.   Passavant  aag^ :  ,»die  Behandlung  ist  tüchtig,  aber  etwas 


Btoff/'  Im  Gatalog  der  Muieheflter'AiiBstdfoiig  1857  war  das 
dem  W.  RasseU  Esq.  gehörige  Bxemphir  irrig  dem  Andl^eani 
nach  Tizian'  angeaehrieben. 

Das  Urtheil  des  Paris.  Bartsch  Marcanton  Nr.  246.  Pas- 
saTant  Rafael  IL  pag.  660.  Er  si^:  ^Tüchtiger  rititalieniacher 
Holeschnitt  in  guten  Uttritaen  und  in  awei  Blättern^  welche 
eigentlich  mit  den  zwei  Blättern  des  folgenden,  Raub  der  He- 
lena, zusammengehören,  und  nur  dtiroh  einen  dürren  Baum  ge- 
trennt sind.''    Ueberaus  schöne  Composition. 

Der  Raub  der  Helena«  Bartsch  Marcanton  Nr.  209.  Pas- 
saTant  Ba&el  II.  pag.  662.    No.  7a 

Diese  Holzsehnitte  haben,  wie  gesagt,  in  ihrer  ganzen  Weise, 
besonders  aber  im  Vortrage,  etwas  so  entschieden  an  die  des 
Meisters  mit  dem  Würfel,  und  nvr  an  diesen  Brinnemdes,  das« 
eine  Vergleichung  derselben  mit  seinen  Stichen  uns  rechtfertigen 
wird,  wenn  wir  diese  Holzschnitte  hier  erwähnt  haben.  Die  ge- 
wisse Kürze  der  Gestalten  und  die  starken  Köpfe  zumal,  welche 
Rafhers  Manier  zuweflea  bei  dem  Meister  mit  dem  WüHel  reich- 
lich pronconcirt  erscheinen  lassen,  der  starke  Auftrag  der  Schat- 
tenparthien,  welche  beiderwürts  reieblich  gedeckt  sind  und  in 
den  Stichen,  namentlich  in  ersten  Abdrücken  malerisch  die 
Farbe  imitiren,  fordern  zum  Vergleich  heraus.  Wir  haben  beim 
ersten  Anblick,  wie  bei  längerer  Untersuchung  der  beschriebenen 
Holzschnitte  unmittelbar  an  den  Kupferstecher  Meister  B.  mit 
dem  Würiel  denken  müssen  —  wenn  dieser  zugleich  Holx- 
Schneider  gewesen  ist.  Diese  Frage,  und  ob  derselbe  dano 
GiOYanni  Britto  sein  könne,  legen  wir  der  Beurtheilung  Sach- 
verständiger zur  Entscheidung  vor. 


Druck  von  Üftr  k  H ermtfl»  in  Ltlpslff. 


